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Vorwort zur eriten Auflage. 


Borliegende Schrift it für Anfänger und, wie ſchon der 
Zitel fagt, befonders für Landwirthe. Sie umfaßt zwar alle 
beutfehen Gewächſen, doch finden fih in ihr die Bemerkungen 
über foldhe, die am häufigften in Aeckern, Wieſen, Triften und. 
Wäldern vorkommen, weit ausführlicher. Natürlich konnten hier 
die Notizen über den öconomiſchen Werth der verſchiedenen Spe— 
cies, nämlich über ihre Güte als Futter, ihren Standort nach = 


- Qualität oder nad) Feuchtigkeitsgrad der Bodenfrume, über ihr 


Anzeigen von Kalt, Moor, Torf, Salz, Schlamm und über 


ihr Erfcheinen ald wuchernde oder läftige Unfräuter nur kurz 


gegeben werden, indem eine weitere Verfolgung diefer Rüdfichten 


in das Gebiet der Landwirthfchaft gehört. Die gefchichtlichen 


Bemerkungen über Zeit und Art der Einführung unferer Cultur— 
gewächſe find ebenfalls Furz gefaßt worden, weil ih mid in 
diefer Hinficht auf meine „Geſchichte der Landwirthſchaft“ bes 
ziehen darf. 

Was nun die Befchreibung der Pflanzen betrifft, ſo ſchien 
mir zweckmäßig, neben den gewöhnlich angeführten Kennzeichen 


auch noch andere Merkmale beizufügen, die mehr in die Augen 


fpringen, um dadurch das Auffinden der Pflanzennamen zu er: 
| * 


Ba er Co 


IV Vorwort zur erften Ausgabe. 
leichtern. _ Das ift befonders bei folden Familien gefchehen, 
deren Genera man nach Geftalt der Früchte oder Samen zu 


ordnen pflegt, wo alfo eine Beifügung anderer Kennzeichen den 
Anfänger in den Stand ſetzt, dergleichen Gewächſe fhon in der 


—* Be > 


Blüthezeit in Syſtem auffinden zu Fünnen. Auch wurden in 


den Anmerkungen öfters noch ſolche Merkmale befonderd hervor— 
gehoben, die ähnliche Pflanzen unterfceiden. 
: Im Bezug auf die foftematifchen Pflanzennamen fehien es 
paffend, aus der Zahl der Synonyme die gebräuclichfte Bes 
nennung herauszumwählen und da nur älteren Namen den Vor: 
zug zu geben, wo folde in landwirthfchaftlihen Schriften gang- 
barer find; indeffen findet man in dergleichen Fällen die neuen 
Namen ftetd beigefügt. Die deutfchen Namen find die Benen- 
nungen der Pflanzen im Volke oder in landwirthſchaftlichen 
Schriften. Noch iſt zu bemerken, daß die mit einem * bezeiche 
neten Gewächſe in der nächften Umgebung von Jena gefunden 
werden und für Anfänger füge ich bei, daß das Zeichen O Some 
mergewaͤchſe, das Zeichen JS zweijährige Pflanzen, das Zeichen 4 
perennirende, und das Zeichen H Holzgewächfe bedeutet. 


" 





Vorwort zur zweiten Auflage. 


Zu dem Vorworte der erften Auflage meiner Beſchreibung 
der Gewächſe Deutfihlands habe ich hier nur beizufügen, da 
diefe zmweite Auflage durch eine Einleitung und eine Tabelle 
vermehrt worden ift, um dem Anfänger das Auffinden der 
Pflanzennamen zu erleichlery, Die Kenntniß des Namens muß 
vorangegangen — bevor man ſich über den Bau und dad 
Mefen der Pflanzen weiter unterrichten kann; je einfacher und 
jeichter man zu diefer Namenkenntnig gelangt, um fo eher wird 
man dad Studium der Form und des Baues der Gewächfe bes 
ginnen können. Dem Anfänger machen nun befonders die Uebers 
gangaformen viel Schwierigkeiten, au wird ihm in manden 
Fallen die Auffindung der natürlihen Familien ſchwer; für die 
Uebergangsformen dient die am Schluffe des Buches beigefügte 
Tabelle als Shlüffel, und die Einordnung der verfchiedenen 
Pflanzen in ihre Familien und Gefchlechter ift dadurch mwefentlich ö 
erleichtert worden, daß Eigenschaften, welche leicht in die Augen 
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fpringen, als Unterfcheidungsmerfmale benußt worden find. m: Sm | 


Bezug auf den Umfang der Tabelle ift zu bemerken, dafı fe 
nebft den mwildwachfenden Pflanzen, auch foldhe Culturgewaͤchſe 


umfaßt, welche allgemein in Feldern und Anlagen vorkommen. 


Bei jedem Pflanzennamen iſt die Seite des Buches bemerkt, auf 


welcher man ſtch über die aufgefundene Pflanze weiter unter— 
richten kann, und das Regiſter am Schluſſe des Buches hat 
durch Beifügung der Synonyme an Vollſtändigkeit gewonnen. 


* 


Einleitung. 
Ueberſicht der phanerorgamiſchen Pflanzenclaſſen. 


Das Reich der Gewächſe ſcheidet ſich in zwei große Ab— 
theilungen. Die erſte Abtheilung, Cryptogamia genannt, bildet 
die tiefere Stufe des Pflanzenreihes, denn ihre Gewächſe haben 
weder wahre Blüthen nod Samen. Hierher gebören die Pilze, 


+ 


Flechten, Algen, Mooſe und Farrnfräuter, weldhe in diefem 


Buche nicht abgehandelt worden find. Die zweite Abtheilung, 
die Phanerogamia, jtellt die höhere Stufe des Pflangenreiches 
dar, und befigt die Gewächſe, welche mit wahren Blüthen und 
Samen begabt find. 

Die Phanerogamen theilen ſich in Monocotyledonen, das find 
Pflanzen, die mit einem einzigen Keimblatte Feimen, wozu nament— 
lich die grasartigen und lilienartigen Gewächſe und die Orchideen 
gehören; und in Dicotyledonen, namlih in Pflanzen, deren 
Keime ſich mit zwei Keimblättern entwideln. Letztere bilden die 
höhere Stufe der Phanerogamia, und ihre Species find in unfrer 
Flora, im Vergleiche zu den Arten der Monocotyledonen, in 
überwiegender Mehrzahl vorhanden. 

Die Monocotyledonen find bei uns auch blos Frautartige 
Pfianzen, denn die Holzgewächſe derfelben gehören den mwärmeren 
Ländern an, Ihre Blätter haben faft durchgängig parallel- 
laufende Nerven und ungezahnte Ränder, ftehen in der Regel 


abwechſelnd, feltner quirlförmig am Stengel, find gewöhnlich in 


den Stengel eingefcheidet und immer nebenblattloe. Der Sten— 


gel ift felten veräftelt, der Blumenftiel weit häufiger, und die 


Blumentheile bilden fih, mit wenigen Ausnahmen, nad ber 
Dreizahl. 

Die niedere Stufe der Monocotyledonen umfaßt die VII. Claſſe, 
die Glumaceen. Sie enthält die Pfianzen, welde ftatt eines 


e 
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van Einleitung. a — 
Kelches nur Spelzen, Schuppen und Borſten beſitzen, oder gar 
feine Beſchützung der Staubgefäße haben; die leßteren find immer 
bodenſtändig. Die höhere Stufe der Monocotyledonen ftellen 
die Pflanzen der VI. Claffe, die Ternarien, dar. Sie befiken 
einen blumenartigen, felten fpelzenartigen Kelch, der faft durch— 
gangig nach der Dreizahl gebaut iſt; desgleichen find ihre 3, 6, 
9, oder viele Staubgefäße entweder der Baſis ded Kelches ein: 
gefügt, oder fie find auf und über dem Fruchtfnoten befeftiget. 
Die Dicotyledonen haben meiftentheild nebaderige Blätter, 
die ſowohl wechfelftändig und quirlftändig, als auch gegenftändig 
gefunden werden. Seltner find fie ganzrandig, gewöhnlich haben 
fie Zahne oder Einfhnitte, oder fie befigen mehrere Blätt: 
hen, und jind oftmald mit Nebenblättern verfehen. Der 
größere Theil ihrer Species ift Frautartig, der Fleinere holzartig, 
doch findet fich der legtere in großer Mafje der Individuen, in— 
dem unfre fümmtlihen Waldungen und Gebüfche aus Dicotyle- 


donen beftehen. Der Stengel ift meiftens veräftelt, die Blumen— 


theile ftehen in der Fünf- und Vierzahl, felten in der Dreizahl. 

Solche Dicotyledonen, die feine Blumenfrone, fondern nur 
einen Kelch, oder ftatt defjen blos Schuppen befißen, bilden 
die V. Claffe, die Monochlamydeen; dagegen gehören alle mit 
Kelch und Blumenfrone begabten Dicotyledonen den erften vier 
Klaffen an. Die leßteren formen die höhere Stufe der Dicoty - 
ledonen, theilen fi) aber wiederum in Gewächſe mit ganzblättrigen 
und mehrblättrigen Blumenfronen. 

Die Dicotyledonen, deren ganzblättrige Blumenfronen, 
nebft den Staubgefäßen, nicht mit dem Kelche verwachſen, fondern 
auf dem Fruchtboden eingefügt find, alfo unter dem Frudt: 
knoten ftehen, ftelen die IV. Glaffe, die Thalamanthen, dar; 
dagegen befteht die III. Elaffe aus ganzblumigen Dicotyledonen, 
deren Staubgefäße an der mit dem Fruchtfnoten verwachfenen, 
oder freien Kelchröhre befeftigt find, deshalb Calycanthen ge— 
nannt werden. 

Die Dicotyledonen mit mehrblättrigen Blumenfronen, 
welche, nebft den Staubgefäßen, neben oder über dem Frucht: 
fnoten entweder am Kelche hangen, oder an einer die Spike des 
Fruchtknotens bededenden Scheibe befeftigt find, gehören der 


"II. Claſſe, den Calycifloren,, an; die übrigen Dicotyledonen mit 


mehrblättrigen Blumenfronen, welche, nebft den Staubgefäßen, 
unter dem Fruchtknoten auf dem Fruchtboden befeftigt find, bilden 
die I. Claffe, die Thalamanthen. / 


* 
% * 
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Erſte Claſſe. 


Thalamifloren, 
Bodenblüthen. 


Dicotyledonen mit mehrblättriger Blumenkrone, welche nebſt 
den Staubgefäßen unter dem Fruchtknoten auf dem Blüthenboden 


befeſtigt iſt. 
Ueberſicht der Familien. 


J. Staubgefäße zahlreich. 
A. Staubfäden und Kronenblätter frei, 

1. Früchtchen frei, viele, mehrere oder ein einziges, aber jedes 
nur aus einem einzigen Fructblatte beftehend, daher 
ein einfüchriges Nüfchen, oder eine einfächrige Baigfap- 
fel oder Beere werdend; 

1. Jam. Banunculaceen. 


2. Fructblätter mehrere, mit den Rändern oder Flächen zu 
einer einzigen Frucht verwachſen. 

a. Narben 3—5, fißend und frei, die verwachſenen 
Früchtblätter von gleicher Zahl, Blüthen unregel- 
mäßig. 

7. Sam. Besedaceen. 

b. Mehrere Griffel oder figende Narben find zu einem 
einzigen Griffel oder einer einzigen Narbe verwachſen 
(Monogynia L.), Blüthen regelmäßig. 

a. Fruchtblätter mit den Rändern zu einer einzigen, 
einfächrigen Frucht verwachſen. 
* Kronenblätter 4, milhende Kräuter: 
4. Sam. Papaveraceen. 


** Kronenblätter 5, nicht mildhende Pflanzen : 
8. Fam. Cisteen. 
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2 Thalamifloren. 


B. Fruchtblätter mit den Flächen verwachfen, daher 
eine mehr- oder vielfächrige Frucht darftellend. 
* Kronenblätter zahlreih, Fruchtblätter viele, zu 
einer vielfächrigen Kapſel verwachſen. Narben 
fo viele als Fruchtblätter, zu einer einzigen 
vielftrahligen, fcheibenartigen Narbe verbunden: 

3. Fam. Nymphaeaceen. 


** Kronenblätter 5, Fruchtblätter (bei uns) 5, 
zu einer Sfächrigen Nuß verwachfen, Griffel 
zu einem einzigen verwachſen: 

20. Jam. "Tiliaceen. 


B. Staubfäden in 3 oder 5 Bündel verwahfen, Kronenblät- 
ter 5 und frei. 


19. Jam. Hypericineen. 


C. Staubfäden in eine Röhre verwachfen, mit welcher die Kro- 
nenblätter an ihrer Baſis verbunden find: 


18, Jam. Malvaceen. 


H. Staubgefäße in befhränfter Zahl, 3— 10. 
A. Frucht aus einem einzigen Fruchtblatte beftehend, daher 
einfächrih, Beere oder Kapfel: 
2. Jam. Berberideen. 


B. Fruchtblätter mehrere, mit den Rändern zu einer einzigen 
einfächrigen Frucht verwachfen, welche jedoch oft durch den 
häutigen, fcheiderwandartigen Samenträger zweifächerig wird. 

1. Griffel zu einen einzigen verwachlen: 

a. Blüthe regelmäßig, Kronenblätter 4, Staubgefäße 6, 
viermächtig, Fruchtblätter 2, in ein Mußſchötchen, 
oder in eine Gliederfchote, oder in eine durch den 
häufigen Samenträger zweifächrige Schote verwachſen: 

5. Fam. Cruciferen. 


b. Blüthe unregelmäßig, Kronenblätter 4, Staubgefäße 6, 
je 3 in ein Bündel verwachſen, Fruchtblätter 2, in 
ein Nußfchötchen oder in eine einfächrige, zweiflappige 
Schote verwadfen: 


6. Fam. Kumariaceen. 


c. Blüthe unregelmäßig, Kronenblätter und Staubge— 
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fäße 5, Fruchtblätter 3, zu einer einfächrigen Frucht 
verwachfen, deren Samenträger wandftändig find: 
10. Fam. Violaceen. 
2. Griffel frei, 2— 5, Frucht einfädhrig. 
a. Staubgefäße 5, Samenträger wandftändig: 
9. Jam. Droseraceen. 


b. Staubgefüge meift 10, Samenträger centralftändig:: 
12. Jam. Caryophylleen. 


C. Früchtchen mehrere, frei oder mit den Flächen zu einer 
mehrfächrigen Frucht verwachſen. 
1. Staubgefäße und Kronenblätter frei. 
a. Griffel frei, 3— 4, mit ebenfo viel Fructblättern, 
die zu einer 3 — 4fächrigen Frucht verwachfen find: 
13. Jam. Elatineen. 


b. Griffel zu einen einzigen verwachſen. 

&. Fruchtblätter 4—5, zu einer 4— Sfährigen Kap- 
ſel verwachſen, deren Fächer fid) bei der Reife 
mehr oder weniger trennen: 

24. Jam. Butaceen. 


6. Fruchtblätter in der Anlage 3, zu einer Zfächrigen 
Frucht verwachfen, bei deren Ausbildung 1—2 Fä— 
cher fehlſchlagen: 


13. Jam. EHippocastaneen. 


y. Fruchtblätter 2, geflügelt, zu einer 2fächrigen Flü- 
gelfrucht verwachſen und bei der Reife ſich löfend, 
Blattftiele und junge Zweige meiftens weißmilchend: 

22, Jam. Acerineen. 


2. Kronenblätter (bei und) mit den Spiben verwachfen, eine die 
5 Staubgefäße befhügende Haube bildend, die fich end: 
lih am Grunde der Kronenblätter ablöft. Fruchtblätter 2, 
zu einer 2fächrigen Beere verwachfen: 

21. Sam. Ampelideen. 


3. Kronenblätter frei, Staubfäden am Grunde mehr oder we: 
niger verwachſen. Krone (bei und) regelmäßig, Staub: 
gefäße 4, 5, 10, durch einen Ring an ihrer Baſis ver: 
bunden, Griffel 4—-5. 

a. Staubgefüfe 4—5, Fruchtblätter ebenfo viele, 
1 * 
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eine 4—5 fährige Kapfel darftellend, die durch 
falſche Scheidewände der Fächer 8= oder 10fächrig 
wird: —— 
14. Jam. Lineen. 


ß. Staubgefäße 10, Frudhtblätter 5. 
* Fructblätter zu einer Sfächrigen Kapfel verbun- 
den: 
15. Jam. Oxalideen. 
** Sruchtblätter frei, an einem centralftändigen Trä- 
ger befeftiget: 
17. Jam. Geraniaceen. 

4. Kronenblätter mit der Gefäßröhre verwachfen, unregelmäßig, 
Staubgefäße 8, durch je 4 Staubfäden in 2 Bündel ver- 
wachſen: 

11. Jam. Polygaleen. 


5. Kronenblätter frei, Staubgefäße 5, mit den Antheren ver- 
wachſen: 
16. Jam. Balsamineen. 





Erite Familie. 
BRanuneuliaceen. 


Kronenblätter und Staubgefäfe frei, letztere zahlreih, Frücht— 
wen frei, viele, mehrere oder ein einziges, aber jedes nur aus 
einem einzigen Fruchtblatte beftehend, daher einfächrig, ein ein— 
famiges Nüfchen, eine mehrfamige Balgfapfel oder eine Beere 
werdend. 

Die Ranunculaceen bilden eine an Mannichfaltigkeit der Formen 
reihe Familie, welche die gemäßigte Zone bewohnt und daher auch 
bei uns zahlveich vertreten ift.. Die Stengelblätter find meiftens wech» 
felitändig und an der Bafis feheidig, Doch befigen Alragene und Cle- 
matis gegenftändige Blätter. Die Blüthen entwideln fich in der Regel 
in Cymen, alfo in centrifugaler Weife; doc, geht diefe Eigenfchaft nicht 
dur, denn es giebt auch centripetale Blüthenftände. Die Kelche find 
faft durchgängig Fronenartig gefärbt und fallen während oder nad) der 
Blüthe ab; indeffen findet man auch grüne Kelche und bei Helleborus 
bleiben fie nach der Blüthe bis zur Fruchtreife figen. Nicht felten feh- 
Ien die Kronenblätter und find fie vorhanden, fo haben fie. oft eine Fap- 
penartige Geftalt. Weil Kelch» und Kronenblätter nit im Kreife, fon- 
dern nach Art einer Spirale ftehen, fo ift auch ihre Zahl feltner be- 
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beftimmt. Auch die Staubgefäße ftehen in mehrmals gewundenen Spi- 
ralen, find daher zahlreich aber von unbeftimmter Zahl. Nur bei we» 
nigen Gejchlechtern, bei Myosurus und Ceratocephalus nämlich, kommt 
es bisweilen vor, Daß fih nur ein einziger Gang der Spirale aus» 
bildet, daß ſich alfo bloß 5 Staubgefäße entwideln und hin und wie- 
der, 3. B. bei Ranunculus aquatilis in der Varietät paucistamineus, 
welche gewöhnlih nur 12 Staubgefäße befigt. Die Staubbeutel üff- 
nen fich Durchgehends in einer doppelten Längsſpalte, fehen aber nur 
bei der Mehrzahl nah außen, indem die Paeoniaceen oder unechten 
Ranunculaceen nad) innen gefehrte Staubbentel haben. Im Bezug 
auf die Art der Früchte theilen fich die Ranunculaceen in drei Theile: 
eine große Zahl beit einfamige Nüßchen, welche Fopf- oder ährenar- 
artig auf dem erweiterten Fruchtboden fißen. Die übrigen haben Balg- 
Fapfeln, welche gewöhnlich in einem Kreije ftehen, mehrfamig find und 
fi) am innern Rande öffnen Nur Actaea allein bildet eine mehrſa— 
mige Beere. Diefe Früchte find zwar faft durchgängig frei, doch bei 
Nigella findet eine Ausnahme ftatt, denn man £rifft hier 5 mehr oder 
weniger volfommen verwachſene Balgkapfeln, bei welchen jedoch die 
Griffel ftetS unverwachfen bleiben. 

Ungeachtet der Mannichfaltigfeit ihrer Formen find die Ranuncu- 
laceen binfichtliy ihrer Stoffe ziemlich übereinftimmend. Cie führen 
nämlich Durchgehends einen fharfen Stoff, der aber bei einigen 
Arten jehr wenig hervortritt, während er bei andern äßendefcharf und 
giftig wirft. So nachtheilig die legtern als Futter im friſchen Zus 
jtande find, werden ſie dennod als Heu fait unfchädlich, weil ſich der 
fharfe Stoff beim Zrodnen fait ganz verflüchtiget. Nur bei den mes 
nigen Arten, wo jich mit dem fcharfen Stoffe noch ein Narkoticum 
verbindet, wie bei Pulsatilla und Aconitum, find die Pflanzen auch 
im getrodneten Zuſtande noch fchädlich. 


Weberficht der Gefrhlechter. 


A. Ranunculinen, mit vielen ähren= oder Fopfförmig geftell- 
ten Nüßchen. Die Antheren fehen nad außen. 

1. Clematideen, Stengelblätter gegenftändig, Kelch in der 
Knofpe Elappig. Früchtchen mit einem Schweife 

1. Clematis, Krone fehlend. 
2. Atragene, Kelch und Krone vorhanden. 

2. Pulsatilleen, Stengelblätter wechſelſtändig oder Schaft: 
pflanzen, Keld) in der Knofpe dachig, Krone fehlend, 
oder wenn fie vorhanden ift, haben ihre Blätter am 
Grunde Feine Nectardrüfen. 

3. Thalictrum, Kelch Hinfälig, Krone fehlend, Blüthen 
ohne Hülle. | 

4. Anemone, Kelch abfallend, Krone fehlend, Blüthen 
mit einer Hülle am Blumenftiele. Stengellos. 

5. Adonis, Keld und Krone vorhanden, Hülle fehlend. 

3. Ranunculeen, Stengelblätter wechfelftändig, Kelch in der 
Knofpe dachig, Kronenblätter am Grunde mit einer Nec— 
tardrüfe begabt. 
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6. Myosurus, Honiggrübchen röhrenförmig, Früchtchen an 
einer fehr verlängerten Aehre. 

7. Ceratocephalus, Honiggrübdhen mit einem Schüppchen 
bedeft, Früchtchen mit hornartigem, verlängertem 
Schnabel. Wi 

8. Ranunculus, Honiggrübdhen röhrenförmig oder rund: 
ih), nadt oder mit einer Schuppe bededt, Frücht— 
chen in Köpfchen oder in elliptifhen ehren, nicht 
mit hornartigem und verlängertem Schnabel verfehen. 

B. Helleborinen, mit mehreren, gemeinlic Freisförmig ge- 
ftelten Balgfapfeln, felten mit einer einzigen. Die Sten— 
gelblätter find mechfelftändig, "die Kelche in der Knofpe 
dachig und die Antheren fehen nad außen. 

1) Blüthen regelmäßig. 

a. Kronenblätter fehlend, Kelchblätter gelb. 

9. Caltha, 

b. Kronenblätter vorhanden, 

10. Trollius, Kelch- und Kronenblätter zahlreih, con: 

cav, centifolienartig geftelt. 

11. Eranthis, Kronenblätter kurz und röhrig, Blüthen 
mit einer Hülle, Kapfeln frei. (Kelchblätter gelb.) 

12. Helleborus, Kronenblätter furz und röhrig, Kelch 
bis gegen Fruchtreife ftehen bleibend, Hülle fehlend, 
Kapfeln frei. (Kelchblätter weiß oder grün.) 

13. Isopyrum, Kronenblätter röhrig und kurz, Keld 
abfallend, Hülle fehlend, Kapfeln frei. (Kelchblät- 
ter weiß oder röthlich.) 

14. Nigella, Kronenblätter Furz und röhrig, Kapfeln 
verwachfen. (Kelchblätter milchweiß bis himmelblau.) 

15. Aquilegia, Kronenblätter tutenförmig und in einen 
Sporn audgehend, Kapfeln frei. (Kelchblätter blau, 
roſa.) 

2) Blüthen unregelmäßig. 

16. Delphinium, Kelch geſpornt. 

17. Aconitum, Kelch ſpornlos, das obere Blatt hau— 
benartig gewölbt. 

. C. Paeoniaceen, mit mehreren neben einander ftehenden Balg- 

Fapfeln oder mit einer Beere. Die Stengelblätter find 

wechfelftändig, die Keldhe in der Knofpe Flappig und die 
Antheren fehen nah innen. 

18. Paeonia, Kelch 5blättrig, Kronenblätter groß, 3 
und mehr, Früchte mehrere Balgfapfeln. 
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19. Actaea, Kelch Ablättrig, Kronenblätter ftaubfaden- 
artig, hinfällig, Frucht eine Beere. 
& 


* 
1. Clematideen. 


I. Cl ematis, Waldrebe. Stengelblätter gegenftändig, 
Kelhblätter meift 4 und Fronenartig gefärbt, Krone fehlend, 
Früchtchen zahlreich, mit einem Fürzeren oder längeren Schweife. 


» 4 a. Waldrebe. 
‚Kletternde Sträuder. 


1. Cl. Vitieella, L. Stalienifche Waldrebe. 9. Juli — 
Aug. Blätter ranfend und doppelt gefiedert, Blättchen eiförmig, 
Kelch violett, viel länger ald die Staubgefäße, Früchtchen mit 
kurzem, bartlofem Schmeife. | 

Bei uns nur als Eulturgewähs für Lauben und ähnliche Zwecke. 
Der Holzige Stengel Elettert 6 Fuß hoch empor, die Blättchen find 
ungetheilt oder 2—3lappig, doch immer ganzrandig, die 4 violetten, 
verfebrt=eiförmigen Kelchblätter meflen über einen Zoll. 

Sm frifhen Zuftande fehr ſcharf. 

*2. Cl. Vitalba, L. Gemeine Waldrebe. ». Juli — Aug. 
Blätter ranfend und einfach gefiedert, Blättchen herzförmig, Keld 
weiß, fo lang als die Staubgefäße, Früdtchen mit langem, bar- 
tigem Schmweife. 

Vorzüglich in der Kalfregion in Heden und Sträuchern, daher 
an vielen Orten fehlend. Sie wird ein 3—10 auch 20 Fuß bober, Elet- 
ternder Strauch, defien Blättchen zolllang find und gewöhnlich nur zu 
5 an dem Blattitiele ftehen. Die Blüthen bilden mehrfnotige, viel- 
blüthige Cymen, Doc find die Kelchblätter nur Zoll lang. Nach 
der Blüthe befommt diefer Strauch durch Die zahlreichen, lang ſchwei— 
figen Früchtchen ein eigenthümliches Gepräge, indem fie in der Cyme 
eine Art Perüde bilden und bis in den Winter fitien bleiben. 

Ale Zheile find im friſchen Zuftande brennend -icharf, blaſen— 
ziehend, daher jehr giftig. 


b. Brennfraut. 
Aufrehtitebende Kräuter. 


3. Cl. recta, L. Gemeines Brennfraut. #. Juni — Suli. 
Blätter einfach, gefiedert, Blättchen eiförmig, zugefpist, Blüthen 
in wiederholtsdreigabeligen Comen, weiß, fo lang als die Staub» 
gefäße, Frühtchen mit langem, bartigem Schweife. 

In Defterreich, bei Würzburg, Frankfurt a. M. und bei Barby, 
in Blüthen der vorigen ähnlich, Doch weder Eletternd noch holzig. Der 
Stengel wird 4—8 Fuß hoch, Die Fiederblättchen find über 1 Zoll 
lang, die Kelchblatter meflen 1, Zoll, die Früchtchen find orangegelb. 

Im friihen Zuſtande brennend⸗ſcharf und giftig. 
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4. Cl. integrifolia, L. Bioletted Brennkraut. 4. Jun. 
Juli. Blätter einfah, eiförmig, Blüthen einzeln oder zu dritt, 
ſchwarz-violett mit graufilzigem Saume, länger als die Staub: 
gefäße, Früchtchen mit langem, bartigem Schmeife. 

Bloß an der Donau von Paſſau abwärts auf Wiefen, bei uns 
aber in Gärten eultivirt. Der Stengel wird gewöhnlid 1—2 Fuß 
hoch, die Blätter find ftiellos, bis 3 Zol lang und ganzrandig, die 4 
violetten Kelchblätter mefjen 1 Boll Länge. 


II. Atragene, Alpenrebe. Gtengelblätter gegenftän- 
dig, Kelhblätter 4, weit größer als die zahlreichen Kronenblätter. 
Früchtchen mit gebartetem Schweife. 


4. A. alpina, L. Alpenrebe. h. Sul. Aug. Blätter dop- 
pelt = dreizählig = gefiedert, Blättchen eilänglih, doppelt=ge- 
fägt, Kelhblätter lila, felten weiß, Kronenblätter fpatelförmig. 

Nur anf Alpen, der Waldrebe ähnlich. doch ſchon an der Serra— 
tur der Fiederblättchen zu erkennen. Gemeinlich befigt jedes Blatt 9 
Blättchen. Die Blüthenftiele find nur 1blüthig, die Kelchblätter 11/2 
Boll lang und fpiß. | 

Sm friſchen Zuſtande ſcharf. 


2. Pulsatilleen. 


IM. Thalictrum, Wieſenraute. Stengelblätter 
wechfelftändig, Blüthen in mehrfnotigen, rifpenartigen Cymen, 
Kelch Fronenartig, hinfällig, Krone fehlend, Früchtchen fißend 
oder Furzgeftielt, durch die faft fihende Narbe etwas gefchnäbelt. 
Weil die Kelchblätier bald abfallen, fo befteht dann die ganze 
Blüthe nur aus Staubgefäßen und Stempeln. | 


a. Blüthenftiele und Staubgefäße aufreht, Blüthen in gedrungenen 
Nifpen. 
a) breitblättrige Arten. 

1. Th. aquilegifolium, L. Afeleiblättrige Wiefenraute. 2. 
Mai, Juni. Blätter 2—Ifah Zzählig, Blättchen herzförmig- 
rundlich, oft 3lappig, vorn geferbt, untere Fiederftiele mit Ne— 
benblättchen, Staubfäden Fila oder reinweiß, Früchtchen geftielt, 
dreifantig. i | 

Huf Wiefen in Alpen, Boralpen, Schlefien, Böhmen, auf dem 
Harz: und Fichtelgebirge, dem Thüringer Walde und Harze, häufig 
auch als Bierpflanze in Gärten. Die Blätter fehen den Afeleiblättern 
fehr ähnlich, die Staubfäden zeichnen fi) aber vor allen andern Ar— 
ten durch Neinheit der Farbe aus. Der Stengel wird 2—3 Fuß hoch 
und ift blauduftig, die Blättchen meffen über 1 Boll, die Blüthen- 
äfte erreichen ziemlich gleiche Höhe. 

Sm frifchen Buftande ſcharf und purgirend wirkend, 
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*2. Th. flavum, L. Gelbe Wiefenraute, 4. Jun. Jul. 
Blätter 2—3fach gefiedert, Blättchen fihend, verkehrt eiförmig, 
vorn 3—7fpaltig, die umteren Fiederftiele mit Nebenblättchen, 
die oberften Blätter einfach gefiedert, Staubfäden gelblih, Frücht— 
chen fißend. I 

Ueber ganz Deutichland verbreitet, doch nur ftellenweife auf Wie: 
fen vorfommend, von der vorigen durch Form der Blätter, Farbe der 
Staubfäden und duch ſitzende Früchtchen verfchieden, der folgenden 
aber weit ähnlicher. Der Stengel wird 11,—3 Fuß Hoc, die Fieder— 
biättchen werden bis 1%, Bol lang, find nahe der Spige am breite» 
ften und verſchmälern fih dann mit ganzem Rande bis zur Bafts. Die 
Blüthen formen eine längliche Riſpe. Th. nigricans ift nur eine Bas 
rietät mit ſchmäleren, dunfelgrünen Blättchen. 

Etoffe wie bei.der vorigen. Als Weidepflanze Ichadlich. 


3. Th. Morisonii, Gmel. Rothnervige Wiefenraute, 2. 
Juli. Blätter 2— fach gefiedert, Blättchen Furzitielig, glän— 
zend, unterſeits blaugrün, die der unteren Blätter verkehrt-eiför— 
mig, vorn 3—sſpaltig, die der oberen verfehrt lanzettlih und 
vorn gefpalten, die unteren Fiederftiele ohne Nebenblättchen, die 
Staubfäden gelblih, die Früchtchen fitend. 

Nur im NRheingebiete vorfommend umd der vorigen Art fehr ähn— 
lich. Sie zeichnet fi aber durch den 4—5 Fuß hohen, glänzenden 
Etengel, durch glänzende Fiederblätthen und duch die Abweſenheit 
der Nebenblättchen aus. Auch ift der Stengel unten voth angelaufen 
und die Fiedern durchziehen rothe Nerven, weßhalb auch der Name: 
Th. rufinerve, Lej. 

Stoffe wie bei Th. aquilegifolium. 


6) Ehmalblätirige Arten. 


4, Th. lueidum, L. Glänzende Wiefenraute. A. Juli. 
Blätter 2— 3fach gefiedert, Blättchen lanzett= bis linienförmig, 
figend, glänzend, ungetheilt oder vorn 2—3ipaltig, Blüthen in pyra= 
midenförmigen Riſpen, Staubfaden gelblid, Früchtchen fißend mit 
gerader Spike. 

Eine auf Wiefen über ganz Deutfchland verbreitete, doch nur ftel- 
Ienweife vorfommende Art, die der folgenden am nächiten iteht. Ihr 
Stengel wird 1—3 Fuß hoch, ift bis zur Rifpe hinauf dicht beblät- 
tert und die Staubfäden find nur 2 Linien lang. SHiniichtlich der 
Dlattformen variirt fie: Th. galioides, Nest. bat fehr fchmale, am 
Stengel fadenartige, ungetheilte Blätter und fieht von weitem dem 
Galium verum nicht unähnlich; Th. Bauhini, Crntz. befigt 11, Linien 
breite ungetheilte, unterfeits feinhaarige Blättchen. Ziemlich ebenjo 
breit find die Blättchen von Th. lueidum, Lnk., do baarlos und 
die Endblättchen ftar verlängert. Die breiteften Blättchen hat Th. 
laserpitiifolium, Willd., welche lanzettförmig und ungetheilt oder vorn 
2—3ipaltig find. 

Stoffe wie bei Th. aquilegifolium. 
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5. Th. angustifolium, Jacq. Schmalblättrige Wiefen- 
raute, 4. Juni, Juli. Blätter 2—3fach geftedert, Blättchen 
lanzettförmig und ungetheilt, oder theilweife verkehrt-länglich, 
vorn 2—3fpaltig, alle oberfeitd glänzend. Die unteren Rifpen- 
äfte verlängert, daher die Blüthen doldentraubig geftellt, Staub- 
fäden gelblih, Früchtchen fikend mit rückwärts gekrümmter Spitze. 

Auf moorigen Wiefen der Voralpen und der Vorberge der böh- 
mifchen , fehlefifchen und fächftfchen Gebirge, ebenfo auf Moormiefen 
in Ebenen, dafelbft auch in Thüringen. Der vorigen Art, befonders 
der Varictät Th. laserpitiifolium ähnlich, doch durch die Doldentraubig 
geftellten Blüthenäfte, durch 4 Linien lange Staubfäden und vor» 
durch Die rüdmärts gefrümmte Spige der Früchtchen vere 

ieden. 

Stoffe wie bei Th. aquilegifolium. 


db. Blüthenftiele bogig, Staubgefäße herabhangend. 
eo) Blüthen in einfachen Trauben. 

6. Th. alpinum, L. Alpen-Wieſenraute. 2. Juli, Aug. 
Stengel unveräſtelt, faſt blattlos, Blüthen in einfacher Traube, 
Früchtchen kurz geſtielt. | 

Huf hohen Alpmatten von Tyrol und Kärnthen. Stengel hand: 
hoch, Wurzelblätter kaum 2 Zoll lang, Blättchen bi8 3 Linien groß, 
zundlich, mit 3--5 Kerbzähnen, Blüthentraube mit 5—9 nidenden Blüs 
then, die gegen die Fruchtreife völlig herabhangen. Durch Die einfache 
Blüthentraube ift diefe Art fehr Fenntlich. 

Die Pflanze ift fcharf. 

6) Blüthen in zufammengefesgten Trauben. 

7. Th. simplex, L. Einfache Wiefenraute. 4. Mai, 
Suni. Blätter dreizählig gefiedert, Blättchen verfehrt länglich, 
vorn 3—5fpaltig, Blüthenäfte einfah, die Blüthen in Trauben 
tragend. ' 

Huf Bergteiften des Harzes und der Eifel, auf Hügeln in Hol- 
ftein. Der Stengel wird 1—2 Fuß hoch, die Fiederblättchen find zoll— 
lang und verſchmälern fich Eeilföürmig nad) der Balis zu. Die hin und 
ber gebogene Blüthenare entläßt unverzweigte Weite, an welchen fich 
3—5 Blütben befinden. Die Pflanze ift unbehaart.e Dur Die ein- 
fahen Blüthenäfte, welche eine zufammengefegte Traube Ddarftellen, 
wird fte leicht von den folgenden Arten unterfchieden. 

Die Pflanze iſt fcharf. . 

y) Blüchen in verzweigten Riſpen. 

8. Th. foetidum, L. Stinfende Wiefenraute. 4. Zuli, 
Aug. Wurzelſtock ftinfend, Stengel und Blätter mit feinen, ab— 
ftehenden Drüfenhaaren befeßt, letztere 2 — 3fach geftedert, Blü— 
then an langen Stielhen und fehr weitläufig geftellt. | 

Sn Böhmen und dem füdlichen Zyrol. 11, Fuß hoch, Stengel 
bis zur Mitte blattlos, Blättchen Zoll lang, berz=eiförmig bis 
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Tänglich-Feilförmig,, Ferbzähnig oder 3ſpaltig. Shre purpurrothen Nar— 
ben rollen fi) bald nad dem Aufbrechen der Blüthe zurück. Bon der 
vorigen durch die verzweigten Riſpenäſte, durch Iangitielige Blüthen 
und durch die Narben leicht zu unterfcheiden. Die drüfige, abitehende 
Behaarung macht fie von der vorigen und folgenden Fenntlih. Der 
Wurzelftod riecht der Ononis ähnlich und auch die Stengel nebft ihren 
Blättern haben einen gleichen, Doc) fchwächeren Geruch. 


*9. Th. minus, L. Gemeine Wiefenraute. Bergraute, 2. 
Juni, Zuli. Stengel und Blätter Fahl oder lektere unterfeits 
feinhaarig, Blätter 2—3fach gefiedert, Blüthen an langen Stiel- 
hen und weitläufig geftellt. 

Auf feuchten und trodenen Wiefen, trodenen und dürren Berg- 
triften, nad Standort und Boden in Blättern und Höhe fehr abwei- 
hend, doch von voriger durch Abweſenheit abitehender Drüfenhaare 
Veicht zu erkennen, von Th..simplex durch verzweigte Blüthenäfte und 
langitielige Blüthen verfchieden. Man unterfcheidet hier viele Varie— 
täten, wovon die wejentlichiten find: Th. collinum, Stengel fteif, bis 
4 Fuß hoch, Blättchen rundlich-herzförmig 1/5; Zoll groß, untere Fie- 
derftiele mit Nebenblätthen. Th. flexuosum, Stengel bogig, bis 4 
Fuß hoch, Blättchen rundlich-herzförmig, bis Y, Zol groß, Blatt- 
jtiele zuweilen rankend, Ziederitiele ohne Nebenblättchen, Rifpe fehr 
hoc) und fperrig. Th. majus, Sm., Stengel bis 6 Fuß hoch, blatt— 
veih, Blättchen bis 1 Boll lang, Feilfürmig-länglih 3—7zähnig, Fie- 
deritiele mit Nebenblättchen. Th. nutahs, Desf., Stengel bis 2 Fuß 
hoch und fteif, Blättchen keilförmig-länglich, bis 3%, Zoll lang, untere 
Siederftiele mit Nebenblättchen, Riſpenäſte aufrecht. 

Die Pflanze ift etwas ſcharf, wirkt purgirend, als Triftpflanze 
ungefund. 


IV. Anemone, Windrofe. Stengellos. Die wur: 
zelftändigen Blumenftiele, Schäfte genannt, befiken eine 3— 5- 
blättrige Hülle. Kelch blumenartig, violett, weiß und gelb. 
Krone fehlend, Nüßchen fchweiflos, oder durch Auswachſung des 
Griffeld mit bartigem Schweife begabt. 


A. Schmeiflofe Anemonen. 


j | a) Hepatica, Zeberblume. 

Hüllblätter 3, ungetheilt, dem Kelche jehr nahe gerüdt. 

*4. A. Hepatica, L. *2eberblume. 4. März, April. 
Wurzelblätter 3lappig, ganzrandig, Schäfte Iblüthig, Hülle den 
azurblauen oder rofenrothen Kelch kelchartig umgebend. 

Eine in Laubwaldungen und bufchigen, fehattigen Rändern wach— 
fende, nur ftellenweife in Deutichland fehlende Pflanze, die durch das 
frühzeitige Erfeheinen ihrer ſchönen Blüthen befannt ift und auch ge- 
füllt in Gärten, meiftens in rother Farbe, gezogen wird. Die Blüthe 
bat in ihrer Bollfommenheit 1 Zoll Breite ift 6—12blättrig, gemein- 
lid) blau, doch auf Kalkboden aud) hin und wieder roth, fteht auf 
1—4 Zoll hohem Schafte und wird, wenn fte fich fehließt, von der 
Hülle bededt. Die Blätter erfcheinen erit nach der Blüthe. 


12 Ranunculaceen. 


Die Pflanze, deren Wurzelftod ſcharf ift, wird vom Vieh nicht 
beweidet, war früher offizinell, | 
| b) Anemone, Waldhähnden. —* 
Hüllblätter 3—5, geſtielt, mit — eingeſchnitten-geſägten Blatt- 
zipfeln. 
ce) Blüthen außen nicht filzig behaart, Fruchtboden halbkugelig, 
Früchtchen ohne Wolle. 

*2, A. nemorosa, L. Gemeines Waldhähncden. 4. Apr. 
Murzelblätter haarlos, dreizählig, den drei Hüllblättern ähnlich, 
diefe mit 3 deutlich geftielten, grob gefägten, 14 — 2ipaltigen 
Blätthen. Schaft 1blüthig, Blüthe weiß, oft roth angelaufen, 
6—Iblättrig. ! 

Eine überall in Laubwäldern, Gebüfchen und auch hier und da in 
Grasgärten vorfommende Pflanze, welche im Norden den ganzen Wald» 
boden bedeckt. Die Blüthen gehen den Wurzelblättern voran, die 
Schäfte werden bis 10 Zoll hoch, die Blüthen niden vor ihrer Ent» 
faltung, find Abends glodig, nur bei qutem Wetter breiten fich ihre 
Blätter fternförmig aus und mefjen bis %, Zoll Länge. Bei Dürrung 
kommen an fterileren Standörtern die Wurzelblätter gar nicht zum 
Vorſcheine und folche Pflanzen blühen im folgenden Sahre nicht. Man 
Darf fie nicht mit der folgenden Art verwechfeln. 

Die Pflanze ift fehr fiharf, hat eine ſchnelle Wirkung, ift daher 
der Frühlingsweide befonders gefährlich. 


3. A. trifolia, L. Dreiblättriges Waldhähnchen. 4. Apr. 
Mai. Wurzelblätter und Hüllblätter feinhaarig und gemimpert, 
dreizählig, den-3 Hüllblättern ähnlich, diefe mit 3 fehr kurz ges 
ftielten, grob gefägten, nicht oder nur feicht gefpaltenen Blätt— 
hen. Schaft 1blüthig, Blüthe weiß. | 

Kur in Deftreih, Kärnthen und Tyrol vorfommend, der vorigen 
Art fehr ähnlich), aber durch fehr Eurzftielige, meiſt ungefpaltene und 
immer beharrte Blättchen, aud) durch 2—4 Wochen fpäteres Blühen 
zu unterfcheiden. 

Wirkung der vorigen gleich. 


* 4. A. ranunculoides, L. Ranunfel-Waldhähnchen. 2. 
April, Mai. Wurzelblätter dreizählig, den Hüllblättern ähnlich, 
diefe fehr kurz geftielt, fpaltig gefägt. Schaft 1—2blüthig, felt- 
ner 3—Ablüthig, Blüthe dottergelb, Sblättrig.- 

Eine über ganz Deutfchland verbreitete, jedoch an mehreren Stel» 
Ien fehlende Art, welche in Laubwaldungen, Gebüfhen und oft au 
in Graßgärten wählt, 2—3 Wochen fpäter ald A. nemorosa blüht 
und ſchon an ihren länglich-lanzettlichen Blättchen von den eiförmig- 
Yänglichen der A. nemorosa unterfchieden werden Ffann. Die Höhe der 
Schäfte erreiht I Zoll, die Blüthen haben in Farbe, Blattzahl und 
Größe Mehnlichkeit mit den Ranunfeln, die Wurzelblätter Fommen 
nach) der Blüthe. 

Wirkung wie bei A. nemorosa. 
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6) Blüthen außen filzig behaart, 
Fruchtboden zulegt walzenförmig, Früchtchen wollig. 

*5. A. sylvestris, L. Gemeine Windblume. 2. Mai, 
Juni. Die ganze Pflanze ift feidenhaarig, Wurzelblätter hand» 
förmigsdreitheilig, Hüllblätter 3—5, langgeftielt, Blättchen ges 
fpalten und gejagt, Schaft Ablüthig, zottig, Blüthen weiß, 5— 
blättrig, außen feidenfilzig. 

Sn der Kalkregion häufig in vielen Gegenden Deutfchland3, na» 
mentlich der nördlichen Ebene fehlend. Der 1—1!/, Fuß hohe Schaft 
entfaltet feine 2 Zoll im Durchmeſſer haltenden Blüthen zugleich mit 
dem Erfcheinen der Wurzelblätter. Die Pflanzen ſtehen truppweiſe an 
dürren, ſonnigen Stellen und ſehen von weiten wie weiße Narciſſen 
aus. Sie blühen dann erft, wann A. nemorosa völlig verblüht ift 
und find auch von ihr leicht Durch die Behaarung und Höhe des Schaf: 
te3, durch Größe der Blume und durch die mit weißer Wolle begabten 
Früchtchen zu unterfcheiden. ‘ 

Sie ift ſcharf und wird vom Bieh nicht berührt. 


0) Anemonanthes, Windrösden. 
Hülblätter 3—4, ſitzend, Blättchen Tänglich = Feilförmig, 2—Ifpaltig, 
Schaft mehrblüthig. 

6. A. nareissiflora, L. NarcifienWindröschen. 4. Mai 
— Juli. Wurzelblätter handförmig 3— Stheilig, Lappen dop— 
peltsdreifpaltig und. wie die Hüllblätter gewimpert, Schaft zottig 
3= und mehrblüthig, Blüthen weiß, roth angelaufen, 5blättrig 
und Fahl. 

Auf den Alpen und dem Niejengebirge, leicht an. den mehrblüthi- 
gen Schaften und weißen Blüthen zu erfennen. Der Schaft wird 1, 
bis 2 Fuß bo, die Wurzelblätter erfcheinen mit oder vor den Blü— 


then, die Früchtchen find kahl. | 


B. Unemonen mit Frudhtfhmweifen. 

Die Griffel find jchon in der Blüthe lang, fpäter verlängern fie fich 
zu Fruchtſchweifen und geben den Fruchtköpfen ein eigenthümliches 
Anſehn. 

d) Preonanthes, Alpenhähnchen. 

Hüllblätter 3zählig, geſtielt und mehrfach zerſchnitten, Blüthen 

reinweiß oder gelb. - 

7. A. alpina, L. Alpenhähnden. 4. Mai — Zul. Schaft 
und Stiele zottelhäarig, Wurzelblätter doppelt-dreizählig, Blätt— 
hen mehrfach zerichnitten und ſpitz geſägt, Hüllblätter den Wur- 
zelblättern ähnlich, Schaft 1blüthig, Blüthe reinweiß oder gold- 
gelb, meift Gblättrig, außen zottelhaarig. 

Auf Alpen, auf dem Kiefengebirge und dem Broden. Dan uns 
terfcheidet 3 Barietäten: A. Burseriana, weißblühend, mit fpigen 
Kelchblättern, höheren, bis 9 Bol hohen Schäften und größeren Blät- 
tern. A. alpina, weißblühend mit ftumpfen Kelchen, niedriger im 


- 
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Schafte und kleiner in Blättern als vorige. A. sulphurea, mit gels 
ben Blüthen. Nur die Var. alpina Fommt im Riefengebirge und auf 
dem Broden vor, ihre Blüthen haben 2 Zoll Durchmeffer, doch giebt 
es Spätlinge, die in allen Theilen nur halb fo groß werden. 


e) Pulsatilla, Küchenſchelle. 


Hüllblätter 3-zählig, ſitzend, vielfach in Iinealifche Zipfel zerfchligt, 
Blüthen violett oder ftrohgelb. 

8. A. vernalis, L. Krühlings> Küchenfchelle. 4. April, 
Mai. Wurzelblätter gefiedert, Blättchen Feilförmig = Ifpaltig, 
Schaft 1blüthig, Blüthe halb offen, außen gelbgottig, innen ſtroh— 
gelb, zuletzt blaulich, doppelt länger als die Staubgefäße. 

Sm Diten Deutfchlands: auf Alpen, in Böhmen, Schlefien, Lau- 
MB Sachſen, Brandenburg und Pommern. Durch die gefiederten 

urzelblätter, gelben und großen Blüthen kenntlich. Sie ift, wie 
alle Pulsatillen, zottig, der Schaft wird zulegt 8 Zoll hoch, die aus— 
gefpannte Blüthe mißt über 2 Zoll, die Wurzelblätter Eommen beim 
Abwelken der Blüthe hervor und werden fo lang als der Schaft. 

Wurzelſtock und Kraut führen nebft dem feharfen Stoffe noch ein 
Narkoticum und wirken fharf emetifh und purgirend. 

* 9. A. Pulsatilla, L. Gemeine Küchenfchelle. 4. März, 
April. Wurzelblätter 2—Z3fach fiedrig gefpalten, Zipfel verlän- 
gertzlanzettlih, 2 — 3ipaltig, Schaft Iblüthig, Blüthe glodig, 
zulegt fternförmig ausgebreitet, violett, außen zottig, doppelt 
länger als die Staubgefäße. 

Auf dürren, fonnigen giägen ftellenweife durch ganz Deutfchland, 
häufig bejonders in der Kalfregion. Bon A. vernalis leicht durch 
Blattform und Blüthenfarbe, von A. pratensis durch Länge der Blüs 
thenblätter, von A. patens durh Blattform zu unterjcheiden. Die 
Blüthe geht den Wurzelblättern voraus, der Schaft wird zulegt I— 


410 Zoll hoch. 
Stoffe und Wirkung wie bei der vorigen. Die blühende Pflanze 


iſt offizinell. 

10. A. patens, L. Sternförmige Küchenſchelle. 4. April. 
Wurzelblätter dreizählig, Blättchen 3—5ſpaltig, keilformig-läng— 
lich, Schaft 1blüthig, Blüthen violett bis ſtrohgelb, außen zot— 
tig, über doppelt fo lang als die Staubgefäße, bald nach Auf: 
bruch fternförmig ausgebreitet. 

Nur im Dften Teutfchlands auf Heidehügeln von Böhmen, Schle- 
fien und bei Guben in der Laufig. In Größe, Farbe und Form der 
Blüthe der vorigen ähnlich, Doch durch die Wurzelblätter, welche nad) 
der Blüthe erfcheinen und den Blättern des Aconitum ähnlich find, we— 
fentlich verfchieden. 

Die Pflanze ift giftiger noch als die vorigen. 

11. A. pratensis, L. Kleine Küchenjchelle. 4. April, 
Mai. Wurzelblätter 2—Z3fach fiederfpaltig, Zipfel Lineal, meift 
ganz, Schaft 1blüthig, Blüthen glodig, ſchwarzviolett, außen 
zottig, Faum fo lang als die Staubgefäße und nidend. 


* 
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Auf Sandhügeln und Sandbergen in Böhmen, Schleſien, Sach— 
fen, Thüringen, Heſſen (bei Lih), Mark, Pommern und Med» 
Ienburg , doch nur ftellenweife. Bon allen Pulsatillen durch die Furzen 
Biüthenblätter verſchieden, die fih vorn zurüdfchlagen und ſich nicht 
fternförmig ausbreiten. | 

Sie iſt faſt ebenfo giftig ald die vorige und die bfühende Pflanze 
iſt offizinell. * 

V. Adonis, "Spur Fe Stengel beblättert, 
Blätter in lineale Zipfel vielfach zerſchlitzt, Blüthen mit Kel 
und Krone, Kelch Sblättrig, Krone 5= bis vielblättrig, hochrot 
oder gelb, Kronenblätter am Grunde ohne Nectardrüfen, länglich— 
lanzettlich, Nüßchen in Aehren und Köpfen, in den kurzen Grif— 
fel auslaufend. *4 


a. Einjährig, Blüthen roth oder blaßgelb, 
Früchtchen in walzenförmigen Aehren, Griffel nicht zurückgekrümmt. 


* 4. A. aestivalis, L. Gemeines Feuerröschen. Teufels— 
auge. O. Juni, Juli. Stengel faſt oder ganz einfach, Kelch 
kahl, an der Krone anliegend, Kronenblätter meiſt 8, feuerroth 
oder blaßgelb, Früchtchen mit gerade aufſteigendem, nicht ſchwarz— 
braunem Griffel. | 

Ein Feldunkraut der Kalkregionen, beſonders auf Thonmergel in 
Weizenfeldern, daher vielen Gegenden mangelnd, in Größe und Zeich— 
nung der Blüthen nach Jahrgängen verſchieden, vollkommen ausgebildet 
meſſen die Blüthen 11/, Zoll Breite, Haben an der Baſis einen ſchwar— 
zen Fleden und oft noch in der Mitte durch die gefleften Blüthen- 
blätter einen fchwarzen Ring, fehen einem Auge nicht unähnlich und 
Daher der Volksname ZTeufelsauge. Hohe Eremplare mefjen 11, Fuß. 
Mit der folgenden bat diefe Art große Hehnlichkeit. 

Sie iſt wenig ſcharf. 


*2. A. flammea, Jaeg. Hochrothes Feuerröschen. O. 
Suni — Aug. Stengel veräftelt, Kelch behaart, an der Krone an- 
liegend, Blüthenblätter 1 — 8, carminroth, felten * blafgelb, 
Früchtchen mit fchiefem, an der Spitze brandſchwarzem Griffel. 

‚Ein Unfraut der ärmeren Kalk» und Thonmergeläder, in Thürin- 
gen befonders auf Bergfeldern, dann noch im Braunfchweigifchen, in 
der Rheinpfalz, in Schwaben (nicht in MWürtemberg) und Oeſtreich 
vorfommend. Die Stengel find dünner und aftreicher als bei der vo» 
rigen, die Kelpblätter außen behaart, die Kronenblätter oft vorn ge 
zähnelt, ſchmäler und kleiner als bei der vorigen und intereffant durch 
die verfchiedene Ausbildung der Kronenipirale. Manchmal fieht man 
nur 1—2, öfters 3—4, gewöhnlich 5, mitunter auh 6, 7 und 8 Kro» 
nenblätter, welche ein reines Carminroth Haben. Die Blüthen aber 
erreichen höchitens 1 Boll Breite. 

Stoffe wie die vorige. . 


3. A. autumnalis, L. Herbft-Feuerröschen. Blutröschen. 
©. Juni — Sept. Stengel einfach oder äftig, Kelch abftehend, 
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16 Ranunculaceen. * 
Kronenblätter blutroth, bogig zufammengeneigt, Früchtchen mit 
einem geraden, oft an der Spitze purpurfarbigen Griffel. 

Sn Deutfchland nur hier und da vermwildert auf Schutt und culti- 
virt in Gärten. In Höhe des Stengeld und Größe der Blüthen der 
vorigen ähnlich), doch breiten fi die Kronenblätter nicht fternförmig 
aus und find auch Dunkler in Farbe. J 

b. Perennirend, Blüthen goldgelb, 
Früchtchen in Köpfchen, Griffel hakig zurückgekrümmt. 
*4.. A. vernalis, L. Echtes Adonisröschen. A. April, 
Mai. Kelchblätter flaumhaarig, Kronenblätter zahlreich, Frücht— 
chen behaart. | | 

Eine der fehönften unferer wildwachfenden Pflanzen, die an dür- 
ren, fonnigen Kalfbergen oder auf trodnen Mergelwiefen namentlich 
häufig in Thüringen, fonft aber noch in Baiern, Böhmen, am Mittels 
rhein und bei Frankfurt a. D. vorfommt. Der einfache oder äftige 
Stengel wird zuleßt 8 Boll hoch, die Blüthen beftehen aus 20 bis 24 
Blättern, meffen bis 3 Zoll Breite und ihr reines Gelb hat einen ſchö— 


nen Atlasalanz. 
Bierpflange für Gärten, Doch der Wurzelftod wirkt ſtark purgie 
rend umd emetiſch. ur 


3. Ranunculeen.% 


VI. Myosurus, Mäuſeſchwänzchen. Scaftpflan- 
zen. Wurzelblätter linienförmig, Schäfte einblüthig, Kronen- 
blätter 5, an der Baſis mit einen röhrenförmigen Nectargrüb: 
chen, Früchten an einer verlängerten Aehre. | 


*4. M. minimus, L. Kleines Mäufefhwänzchen. O. 
April— Juni. Wurzelblätter ganzrandig und fhmal, Keld und 
Krone gelbgrün, leßtere fürzer als der Kelch, Staubgefäße 5— 
20, Fruchtähre bis über 1 Zoll lang. 

‚Ein fingerhohes Pflänzchen, welches in der Sandregion in Blößen 
der Felder, befonders in folchen, die wegen Frühlingsfeuchtigkeit ent« 
ftanden, daher auch in Wafferfurchen der Weder, rafenartig wählt und 
kaum über 2 Zoll hoch wird. Die Eleinen Blüthen mit fpatelförmigen 
Kronenblättern fallen wenig in’s Auge, weit mehr die Fruchtähren. 

Das Kraut fohmedt zufammenziehend-Iharf. 


VII. Ceratocephalus, Hornköpfchen. Schaft— 
pflanzen. Wurzelblätter Ifpaltig mit ganzen oder wiederum 2— 
fpaltigen Zipfeln, Schaft einblüthig, Keldblätter 5, bleibend, 
Kronenblätter 5, fchwefelgelb, am Grunde mit einer befhuppten 
Nectargrube, Frühtchen in Aehren, mit einem 3— 4mal länge- 
ven, hornigen Schnabel verfehen, Staubgefäge 5—415. 

41. C. falcatus, Pers. Sichel-Hornköpfchen. O. März 
— Mai. Kronen doppelt fo lang ald der Kelch, Fruchtſchnabel 
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zufammengedrüdt, "bogig gekrümmt und Amal länger ala bie 
Frucht. % w * 4 
‚Auf Feldern und an Mauern in Oeſtreich, Mähren, Böhmen, 
Thüringen und bei Ulm. Die Schäfte find Faum fingerhoch, die Blü- 
then 3 Zinien breit, die Kronenblätter noch einmal fo lang als der 
Kelch, die Fruchtähren zollang und darüber, die ganze Pflanze ijt 
# 


wollhaarig. — 

27. ——7 Pfriemen⸗Hornköpfchen. O. März, 
Mai. Kronenblätter noch einmal ſo lang als der Kelch, Frucht— 
ſchnabel gerade, am Grunde mit kammartigem Höcker, dreimal ſo 
lang als die Frucht. 

Bei Prag, um Wien und in Mähren, dem vorigen bis auf Die 
Frucht völlig gleich. | 


VII. Ranunculus, Hahnenfuß. Blüthen mit 
Kelch und Krone, letztere weiß oder gelb, am Grunde mit einem 
Nectargrübhen, welches nackt, oder mit einer Schuppe bedeckt 
it, Früchte in rundliden oder walzenförmigen Köpfchen. 


| A. Batrachium, Waſſerranunkel. 
Waſſerpflanzen. Kronenblätter weiß, Drüſengrube ſchuppenlos, Früchts 
* chen querrunzelig. 

1. R. hederaceus, L. Epheu-Waſſerranunkel. A. Mai 
— Zul. Haarförmig 4zerſchlitzte Blätter fehlend, die über dem 
Waſſer befindlichen nierenförmig, 5lappig mit ungetheilten Lap— 
pen, Blüthen fehr Flein. 

Im Rheinlonde, in Heflen, Kiederfachfen und Holftein. Bon der 
folgenden Art Durch fehlende haarförmig zerfchligte Wafferblätter und 
faum 21%, Linien breite Blüthen leicht zu erkennen. 

*2. R. aquatilis, L. Gemeiner Wafjerranunfel. 2. Juni 
— Aug. Untergetauchte Blätter in viele, weiche, haarförmige 
Zipfel zerihligt, die beim Herausnehmen aus dem Waffer zu: 
fammenfallen, deutlich geftielt; Blätter über dem Waffer und 


Größe der Blüthen verfchieden. 

Heberall in ftehenden oder langſam fließenden Gewäffern, aber un— 
ter mancherlei Formen, welche die Autoren verfihieden benennen. Sie 
haben alle gemeinfchaftlih, daß ihre untergetauchten Blätter geitielt 
find und beim —— pinſelartig zuſammenfallen, unterſcheiden 
ſich eben dadurch von der folgenden ähnlichen Art. Varietäten ſind: 


a. R. truncatus, Haarzipfel der Waſſerblätter lang, ſchwim— 
mende Blätter nierenförmig, 5lappig, Lappen ganz oder geſpal— 
ten, Blüthen zollgroß. 

b. R. subpeltatus, Haarzipfel der Waſſerblätter lang, ſchwim— 
mende Blätter nierenförmig, tief- und lappig gezahnt, Blüthen 
zollgroß. 
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c. R. capillaceus, SHaarzipfel der Wafferblätter kurz, in 
einen Kreid geftellt, doc weich, ſchwimmende Blätter fehlend, 
Blüthen zollgroß. 

d. R. tripartitus, Haarzipfel der Wafferblätter kurz, nad) 
oben verdickt, ſchwimmende Blätter Itheilig, Zipfel 2—3fpaltig, 
alle Blätter langftielig, Blüthen 4 Zoll groß. 

e. R. homophyllus, dem vorigen gleid), nur mit fehlenden 
Ihwimmenden Blättern. ' 


*3. R. divaricatus, Schreb. Epreizender Waſſerranun— 
fl. A. Juni, Juli. Untergetauchte Blätter fißend, in viele 
Freisförmig geftellte, Furze, ftarre Haarzipfel zerſchlitzt, die beim 
Herausnehmen nicht zufammenfallen, [hwimmende Blätter fehlend. 

Sn ftehenden Gewäffern, die’ Blüthen nur Y, Zoll breit. Biels 
leicht nur Darietät der vorigen Art, 

* 4. R. fluitans, Lam. Fluthender Wafferranunfel, 4. 
Juni — Aug. Untergetauchte Blätter geftielt und im viele verlän- 
gerte Zipfel gefpalten, welche mit dem fluthenden Waller in pa— 
ralleler age liegen, fehwimmende Blätter fehlend. 

In raſch fließenden Gewäffern. Die Blüthen find zollbreit. Biel: 
leicht nur Varietät des R. aquatilis. 

B. Hecatonia, Alpenranunfeln. 


Nicht im Waſſer wachſend, Krone weiß, Früchtchen kurz geſchnäbelt, 
faſt platt. 


a. Stengel ein= oder wenigblüthig. 
a) Blätter ungetheilt, ganzrandig, parallelnervig, Honiggrübchen 
von einer Schuppe umzogen, unbededt. 

5. L. pyrenaeus, L. MWegbreit=Ranunfel. 4. Juni, 

Juli. Wurzelblätter lanzettförmig, fpig, am Grunde almählig 
in den Furzen Stiel verlaufend, Stengel meift 1blüthig, 1— 2: 
blättrig. , 
Auf hohen Alpen von Tyrol und Steiermark. Der Wurzelitod 
ift zwiebelartig, die Wurzelblätter find den Blättern der Plantago lan- 
ceolata ähnlich, 2—5 Boll lang. Der oben wollige Stengel hat zu— 
weilen 2—3 Blüthen und wird 3—9 Zoll hoc). 

6. R. parnassifolius, L. Barnaffien-Ranunfel, 4. Juni, 
Juli. Wurzelblätter geftielt, herzseiförmig, kurz zugefpikt, Sten— 
gel 2—Iblüthig, mehrblättrig. 

Auf hohen Alpen von Tyrol und Kärnthen. Der behaarte, mit 
figenden Blättern beffeidete Stengel wird 3—7 Zoll hoch), die Wirrzel- 
blätter find fo lang als ihr Stiel, am Rande wollhaarig. Die außen 
oft röthlich angelaufenen Blüthen meffen in Breite 1 Zoll. 

6) Blätter geftedert mit Dreizähligen Fiedern und. gefpaltenen Zappen, 
Kronenblätter mit einer röhrigen Nectargrube, 


7. R. rutaefolius, L. Rautenblättriger Alpen-Ranunfel. 


* 
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2. Juli, Aug. Kronenblätter verkehrt-eiformig, an der Baſis 
abgeftußt. Callianthemum coriandrifolium, Rchb. 

Auf Granitalpen von Tyrol, Salzburg und Kärnthen. Stengel 2— 
4 Zoll hoch, 1—3blättrig, Blüthe 8— 10blättrig —M Zoll breit. 

8. R. anemonoides, Zhlb. Anemonen-Ranunfel. 4. März 
— Mai. Kronenblätter verfehrt lanzettlih, nad) der Baſis ſich ver— 
fhmälernd. Callianthemum rutaefolium, Rehb. 

Huf Boralpen von Deftreih und Steiermark. Cigentlih nur die 
üppige Varietät der vorigen, in allen Theilen Doppelt fo groß. Der 
Stengel wird 7 Zoll hoch und hat ein fitendes ungetheiltes oder ges 
fpaltenes Stengelblatt. Die Wurzelblätter mefjen bis 6 Zoll, Länge, 
die Kronen find 1%, Bol breit, haben 12 Blätter, die aber nur 2 Li— 
nien breit find. 


) Blätter geferbt, gelappt oder gejpalten, handförmig genervt. 
s = Kelch zottig behaart. 

9. R. glacialis, L. Gletſcher-Ranunkel. 4. Juli, Aug. 

Murzelblätter Zzaͤhlig, Blättchen Itheilig, mehrfach gefpalten oder 
tief gezahnt, Stengel mehrblättrig, 1—5blüthig, Kronenblätter 
5 und mehr, oft aufen rofenroth angelaufen. 
Auf hohen Alpen in der Nähe der Gletfher. Der Stengel wird 
bis 6 Zoll hoch, die fleifhigen Blätter find meiftens behaart. Die 
Fleinblüthige VBarietät, mit %4 Zoll breiten Blüthen, bat 5blättrige 
Kronen, die großblühende Varietät, mit 1-1Y, Zoll breiten Blüthen, 
5- und mehrblättrige, außen röthlihe Kronen. Die Honiggrube ift von 
einem länglichen Schüppehen umgeben. 

Die Alpenbewohner benugen den fcharfen Wurzelſtock als ſchweiß— 
treibendes Mittel, indem fie ihn abkochen. 

** Kelch Eahl. 

10. R. Seguieri, Vill. Stalienifcher Alpen» Nanunfel. 
2. Juni — Aug. Wurzelblätter 3 — 5zählig, Blättchen fieder- 
fpaltig mit zugefpißten Zipfeln, Stengel mehrblättrig, 1—5blüs 
thig, Kronenblätter vorn abgeftußt. 

Kur auf hohen Alpen von Tyrol. Von R. alpestris durch Blatt- 
form, beblätterten Stengel und nicht ausgerandete Kronenblätter ver- 
fchieden, mehr im Anfehn dem R. glacialis ähnlich), mit dem er Höhe, 
fleifcehige Blätter, mehrblüthigen Stengel und auch das Schüppchen 
am Nectargrübchen der Kronenblätter gemein hat, Doch Durch den kah— 
len Kelch fogleich unterfchieden werden Fann. 

11. R. alpestris, L. ©emeiner Alpen- Ranunfel. 2. 
Juni — Sept. Wurzelblätter rundlich-herzförmig, 3 — Slappig 
und geferbt, Stengel 1—2blättrig, meift 1blüthig, Kronenblät= 
ter vorn ausgerandet. 6, 

Auf Alpen gemein. Der Stengel wird 1—4 Boll hoc), fein Blätt- 
hen ift ganz oder 2—Hfpaltig, die Wurzelblätter glänzen, die Blüthen 
find fait zollbreit. Nur eine Barietät davon iſt R. Traunfellneri, mit 
glanzlofen, tief 3theiligen Blättern und 2— 3ſpaltigen Blattzipfeln; 
fie ift aber feltner al3 die. Hauptform. 
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412. R. erenatus, W. et K.  Geferbter Alpen-Ranunkel. 
A. Suli, Aug. Wurzelblätter rundlich-herzförmig, gekerbt, ganz 
oder 3lappig, Stengel 1—2blättrig, meift einblüthig, Kronens 
blätter vorn ausgerundet. Ä 

Huf Granitalpen von Steiermark. Diefe Art ift der vorigen, fo» 
bald die Blätter fich Iappig zeigen, in Höhe und Größe der Drgane 
fehr ähnlich, Doch werden hier die Kerbzähne nad) der Baſis des Blat— 
tes zu immer Eleiner und Die Kronenblätter find nicht ausgerandet. 


b. Stengel hoch, veräftelt und vielblüthig. 

43. R. aconitifolius, L. EifenhutsRanunfel. 4. Suni— 
Aug. Stengel vielblüthig, Wlätter handförmig, 3 —Ttheilig, Lap— 
pen ganz und ungleich gefägt oder mehrfach geipalten, Blüthen 
in mehrfnotigen Cymen. 

Auf Alpen, Voralpen, im Rieſen-, Erz = und Fichtelgebirge, auf 
dem Thüringer Walde, der rauhen Alp, dem Ddenwalde, in Heſſen 
und auf dem GSchwarzwalde. Der Wurzelito& ift fehopfig, der 
veräftelte Stengel wird 1—3 Fuß hoch, feine unteren Blätter find 
Furzitielig, die oberen figend. Die Kronenblätter meffen 4 Linien, ihre 
Drüfengrube ift von einer länglihen Schuppe umgeben. Man untere 
foheidet hier: R. platanifolius, L. 2—3 Fuß hoch, reichblüthig mit grö- 
ßeren Blüthen. Die Blattzipfel find Ianggezogen und fehmal, die obers 
ſten Stengelblätter fingerförmig zeripalten, die Blütrhenftiele febr lang 
und dünn. R. aconitifolius, L. Stengel nur 1 Fuß hoch, Blüthen 
Feiner, Kronenblätter faft rund. Die Blattzipfel find kurz und breit, 
die oberften Stengelblätter handförmig zertheilt, die Blüthenftiele dik— 
fer und Fürzer. Die erftere Form wächſt auf den Gebirgen von Süd- 
nnd Norddeutichland, Die letztere auf Alpen. 


€. Ranuneulus, Hahnenfuß, Butterblume. 
Blüthen gelb, Drüfengrube der — meiſt mit einer Schuppe 
edeckt. 


a. Wurzel vielknollig. 


| ©) Blätter ganz oder etwas gelappt. ” BE 
*14. R. Ficaria, L. Scharbock. Butterblättchen, 2. 
April, Mai. Stengel liegend, beblättert, Blätter herzeeifürmig 
oder rundlih, am Rande ausgefchweift, Kelch 3blaͤttrig, hinfaͤl— 
lig, Krone 8—12blättrig. ” R 
Auf feuchten, frifchen Plägen, auf Wiefen oder an Zäunen, überall 
in Deutfchland. Die Pflanze hat eine apfelgrüne Farbe. Ihr Sten» 
gel ift veräftelt, haarlos, fußlang, trägt langitielige, etwas fette und 
länzende Blätter, ift mehrblüthig und feine dottergelben Tangftieligen 
lüthen haben gemeinlih S— 10 glänzende Blätter, — Anzeiger fri« 
fhen Bodens. | 
Die Pflanze ift mild. Ihre Knollen haben nad der Blüthe fait 
gar Feine Schärfe und find ſehr mehlreih. Die Blätter dienen zur 
Fütterung und ald Salat, oder ald Suppenkraut, 


15. R. Thora, L. Giftiger Hahnenfuß. 4. Juni, Juli. 


ey Aug. Stengel fteif aufrecht, röhrig, an den unteren Gelenken. 
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Wurzelblatter fehlend, Stengel 1—-3blättrig, ünterfied Stengel: 
blatt groß, nierenförmig, geferbt, oberftes lanzettförmig, Blü— 
then 1—3 am Stengel. » . " $ 
a Auf Alptriften in Tyrol und Steiermark, Der aufrechte Stengel 
wird 1—3 Zoll hoc), trägt unter feiner Mitte ein 3 Zoll breites und 
2 Zoll langes Blatt. Das obere Stengelblatt ift fehr Elein, die Dot» 
tergelbe Blüthe wird bis 1 Boll breit und ift 5blättrig. 
Die Pflanze ift ſehr Scharf und zieht Blafen.. — i 
16. R. Phthora, Crntz. Schäbiger Hahnenfuß. 2. 
Juni, Juli. Wurzelblätter 1 umd mehrere, nierenförmig, ges 


Ferbt, an der Spike grobgezahnt oder fpaltzähnig, Stengel ges - 


Tpalten, Blüthen I—3 am Stengel. 
Säufiger und auf der ganzen Alpkette. In Höhe, Größe und 
Breite der Blätter ift dieſe Art der vorigen ähnlich; auch die Blüthen 
find Sblättrig, Doch Fleiner. » 2 
. Stoffe wie die vorige Art. * 


> 


6) Blätter 3 und mehrfach in ſchmale Zipfel zerfpalten. 


17:4B. Ilyrieus, L. Illyriſcher Hahnenfuß. Schweizer⸗ 


ling. 4. Mai, Juni. Weißwollig. Wurzelblätter 3= oder fie— 
derfpaltig, Spaltzipfel linealiſch, ganzrandig, Stengel aufrecht, 
mehrblüthig, Kelche zurüdgelchlagen. . — 

Auf Triften in Oeſtreich, Böhmen und Mähren, Sachſen, Schle- 


fien, Anhalt und Mansfeld. Der Stengel wird — Fuß hoch, 


die unteriten Wurzelblätter find ganz, lanzettförmig und langitielig, 
die Blattzipfel der folgenden 1—11/, Zoll lang, die Blüthen haben 5 
goldgelbe Kronenblätter und meſſen über 1 Zoll Breite. 

Die Pflanze iſt ſcharf. n 


b. Wurzel faſerig. 
©) Blätter ungetheilt. u ——— - 


*48. R. Flammula, L. Kleiner Zungen-Hahnenfuß. 4. 
Juni — Aug. Stengel auffteigend, untere Blätter langgeftielt, 


w 


j länglich bi linien-lanzettlich, gefägt oder ganzrandig, Blüthen 


Fein, Früchtchen kaum berandet. 

Huf fumpfigen Wiefen, in trodenen und naffen Gräben, befonders 
in Der Sandregion gemein. Der Stengel wird gemeinlih nur ,—1 
Fuß hoch und legt fi, je nach dem Grade der Feuchtigkeit, mit fei- 
ner Bafis anf den Boden, oder fteigt aufrecht in die Höhe. Die 
Blüthe glänzt fehr ſtark, ift 6—8 Linien breit und 5blättrig. 


„ Eine jeher fharfe, blafenziehende und als frifches Sutter giftige _ 


Pflanze, dagegen im Heu faft unſchädlich. Ä 
 *R. Lingua, L. Großer. Zungen-Hahnenfuß. 4. Suli, 


vourzeltreibend, Blätter Tanzettlih, lang zugefpigt, die ſtengel— 
ſtändigen kurzſcheidig-geſtielt, Blüthen groß, Früchtchen breit: 
randig. Re > 


» 


’. 


u 
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R Pi 
Auf naſſen Wiefen, im Teichen, faft überall in Deutfchland. Sie 
zeichnet fich Dur) 2 Zoll breite, 5blättrige Kronen vor allen. andern 
gemeinen Hahnenfußarten aus, wird 2—3 Fuß holy, hat &—12 Zoll 
lange, ganzrandige oder gezähnelte Blätter. ’ *— 
Stoffe und Wirkung wie die vorige Art. 
— — 


6) Blätter handförmig oder fiederſpaltig, mehrfach zertheilt. 
*Blüthenſtiele nicht gefurcht, Früchtchen glatt. 
20. R. montanus, WIId. Berg-Hahnenfuß. A. Juni 
— Aug. Stengel 1 — 2blüthig, Wurzel handförmig-3—5lap⸗ 
pig, Lappen vorn eingeſchnitten-gezahnt, Stengelblaͤtter fingerför— 
mig, Blüthenboden borſtig behaart. N 3* er 
Auf Alpen gemein, mit den Flüffen bis in die Ebene herabftei> 
gend, auch auf und an der rauhen Alp (Tuttlingen). Stengel 2— 12 
Boll Hoch, oben behaart. Fingerblättchen am Stengel linienslangettför« 
mig, Kelchblätter fait lanzettförmig, Kronen Sblättrig, bis 1Y, Zoll 
breit. Man darf dieſe Art, wenn fie hochgewachſen iſt, nicht mit R. 
„ auricomus verwechfeln, noch Früppelhafte Eremplare von R. acris 
hierher zählen. Der behaarte Fruchtboden wird immer Das ficherfte 
Kennzeichen geben. 
Die Pflanze ift fcharf. | | * 
* 21. R. auricomus, L. Goldhaar. Süßer Hahnenfuß. 
N. April, Mai. Stengel vielblüthig, weihhaarig, Wurzelblaͤt— 
‚ter im Umfange nierenförmig, geferbt, ganz oder gelappt, Sten- 
4 gelblätter figend, gefingert, mit faſt linienförmigen Blättchen, 
Griffel Hafig= gebogen, Früchtchen haarig, Blüthenboden Fahl. 
Ueberall auf frifehem und fenchtem Boden im Laubwalde, ‚an Zäu⸗ 
nen und in Gärten vorfommend, fchon verwelft, wenn die andern ge= 
. meinen Wiefen-Ranunfeln zu blühen anfangen, 1, —1!/ Fuß hoch, 
auf trodenem Boden zuweilen ganz Fronenlos, dann mit 1—3 Kronen» 
blättern; auf feuchtem Boden aber mit 5 Kronenblättern.. Der Sten- 
gel fteht aufrecht, die Stengelblätter find ftet3 von den Wurzelblättern 
Eehr verfchieden und Dadurch wird er von R. acris leicht unterfchieden. 
Weit ähnlicher ift er der folgenden Art. — Anzeiger guten Graswuchſes. 
Die Pflanze ift mild, frifch zum Füttern und als Suppenfraut — 
tauglich. Br — 
22. R. cassubieus, L. Kaſſubiſcher Hahnenfuß. A. Apr. 
Mai. Stengel vielblüthig, weichhaarig, Wurzelblatt gemeinlich 
ein einziges, nierenförmig, gekerbt, ganz oder gelappt oder vom 
mit 2—3 Einſchnitten, Stengelblätter ſitzend, gefingert, Blaͤtt⸗ 
chen rautenförmig, tief gezahnt, Früchtchen haarig, mit geradem — 
Griffel, Blüthenboden kahl. en 
In feuchten Wäldern von Schlefien und Böhmen. Der großblu⸗ J 
migen Art der vorigen Species ſehr ähnlich, doch durch Das meiſtens 
einzige Wurzelblatt, durch die rautenförmigen Stengelblättchen und 
dureh den. geraden Griffel gut zu unterfcheiden, * 


* 22. R. acris, L. Scharfer Hahnenfuß. Hohe Butter⸗ 


8 


* 


* 
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wechfeln, doch Ießterer hat Feine gefurchten Blüthenftiele. Die Blü- 
then beider Varietäten find immer groß, 1—11, Zoll breit. 

Die Pflanze ift ſcharf. J 

* 26. R. repens, L. Kriechender Hahnenfuß. Kriechende 
Butterblume. A. Mei — Aug. Wurzel Ausläufer treibend, 
Stengel unterhalb liegend, mehrblüthig. Wurzelblätter dreizäh- 
ig, Blättchen geftielt und dreilappig, vorn grobzähnig, Blüthen- 
boden kahl. 

Yeberal in Gräben, auf feuchten Miefen und auf Feldern, die 
im Frübjahre naß lagen. Bon den vorigen durch ihre dreizähligen 
Blätter mit geftielten Blättchen und an ihrem Friechenden Wuchfe leicht 
zu erkennen. Die Blätter find Haarlos und behaart. Mit der folgen» 
den Art Hat fie Durch Blattform Mehnlichkeit. 

Sie befißt Feine Schärfe, giebt ein gebeihliche grünes Futter 
und wird auch zur Frühlingskur benugt. Sn Gärten gebradht füllt 
fie fich Teicht. ’ 

* 27, R. bulbosus, L. Knolliger Hahnenfuß. Snollige 
Butterblume. 4. Mai — Juli. Wurzelſtock zwiebelartig, Sten- 
gel aufrecht und zottig, Wurzelblätter Zzaͤhlig, Blättchen geftielt 
oder fihend und Zlappig, vorn gezahnt, Kelch zottig, zurückge— 
ſchlagen, Blüthenboden Fahl. * 
Ueberall an Rändern und auf trockenen Wieſen, häufig mit R. 
acris gemengt. Er wird nur 1—1Y, Fuß hoch und feine Kelchblätter 
fohlagen fi) bald nach Aufbruch der Blüthen zurüd. Hieran ımd an - 
dem aufrechten Stengel, am fnolligen Wurzelftode und auch am Stand» 
orte erkennt man ihn und trennt ihn von R. repens; leichter jedoch ift 
er mit R. hirsutus zu verwechfeln, von welchem ihn nur der Enollige 
Wurzelſtock und die glatten Früchtchen fcheiden. 

Im feifchen Zuftande einer der giftigiten unferer Ranunkeln, ſchär⸗ 
fer noch) als R. acris und trodenen Boden verfündend. 


*** Blüthenſtiele gefurht, Früchtchen warzig. 


28. R. hirsutus, All. Rauhhaariger Hahnenfuß. ©. 
Juli — Sept. Stengel aufrecht, zottig, vielblüthig, Wurzelblaͤt— 
ter dreizaͤhlig, geſtielt oder ſitzend, Blaͤttchen dreilappig oder 
ganz, vorn gezahnt, Kelchblaͤtter zottig und zurückgeſchlagen, 
Früchtchen am Rande mit 1—2 Reihen ſpitziger Waͤrzchen be— 
ſetzt. R. Philonothis, Ehrh., 

Huf feuchten und naſſen Wieſenplätzen und in Senkungen der Uef- 
fer durch ganz Deutfchland, doch ftellenweife fehlend. In Stellung 
des Stengel, Blattform, Behanrung, Blüthenftielen und zurüdge 
ſchlagenen Kelchen dem R. bulbosus gleich, Doch fpreizt er feine Weite 
mehr aus, hat keinen zwiebeligen Wurzelftod, fängt erft zu blühen an, 

‚ wenn jener abgeblüht hat und beſitzt Fruchtwärzchen, die man freilich 
nur mit der Loupe deutlich erkennen Fann. 

Gr ift ebenfo giftig als der vorige. = 


*29. R. sceleratus, L. Celferichlättriger Hahnenfuß. 


Ay 


“ | | » 
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O. Juni — Aug. Stengel aufrecht, völlig haarlos, Wurzel: 
blaͤtter dreizaͤhlig oder dreilappig, vorn eingeſchnitten-gezahnt, 
Kelche zuletzt zurückgeſchlagen, Kronen klein, Früchtchen griffel— 
los, an walzenförmigen Aehren ſitzend, am Rande warzig. 

Auf naſſen Wieſen, auf Teichſchlamm, an Gräben überall gemein 
und je nach der bleibenden Feuchtigkeit oder nach ihrem ſpäteren Ver— 
ſchwinden von ſehr verſchiedener Höhe und Dicke des Stengels. Fette 
Exemplare werden 2—3 Fuß hoch, ihr Stengel iſt bis fingerſtark, die 
Blätter glänzen und find fehr maſſig; magere Eremplare bleiben Bein 
und Dünn, ja es gibt nur fingerhohe Eremplare. Die Prlanze ift aber 
immer - haarlos, bat nur 2—4 Linien breite Blüthen, ſchwachgefurchte 
Blüthenftiele und ift an den walzigen —————— ſehr - fenntlich. 
Ebenfo giftig als R. bulbosus. 


2... Brathenſiele nige sefurht, Früchtchen Höderig 
oder ſtachelig. 

* 30. R. arvensis, L. Acker-Hahnenfuß. ©). Mai Jul. 
Stengel aufrecht, mehrblüthig,, Wurzelblätter Feilförmig- länglich, 
vorn 3—5fpaltig, fpatere Wurzelblätter und untere Stengelblät- 
ter 3lappig, vorn tief gezahmt, obere fikend, 3 —stheilig mit lie 
nealen Zipfeln, Blüthen citronengelb, Früchtchen mit Stacheln, 
ſeltner mit Höckern. 


Ueberall gemein und auf Feldern, beſonders nach naſſen Frühe‘ 


jahren häufig als Unfraut wachfend, Durch Standort, Wurzelblätier 
und Früchtchen iſt dieſe Art leicht zu erkennen. Der et wird 
fußhoh, das Blattwerf hat eine apfelgrüne Farbe, Die Igelben 
— find nur Zoll breit, die Früchtchen werden aber 7 Zoll 
gro 

Die Pflanze iſt ſcharf und ein ſchlechtes 


4. Helleborinen. # 


IX. Caltha, Dotterblume. Kelch regelmäfig, 5: 
blättrig, dottergelb, Krone fehlend, Balgkapſeln 5—16, kreis⸗ 
förmig ſtehend. 


*4. 0. palustris, L. Dotterblume, Kuhblume, Moosblume. 
1, April — Mai. Stengel auffteigend, Blätter nierenförmig, 
geferbt, Blüthenftiele einblüthig, Blüthen groß und dottergelb. 


Allgemein auf naffen Wiefen und in Bächen vorfommend. Der 
Stengel ijt Hohl, Die glänzenden, fleifchigen Blätter fteben an dicken, 


breitſcheidigen Stielen, die 11/5; Zoll großen Blüthen Haben ein tie» 
fes Gelb. "Sie fieht zwar den Ranunkeln ähnlich, doch fehlt ihr Die 


"Krone. Gute Futterpflanze, Näſſe verkündend. 


X Trollius, Wiefenröschen. Pfingſtröschen. 
Trollblume. Kelchblaͤtter bis 15, centifolienartig geftelt, Kro— 
nenblätter bis 20, Klein und zungenförmig, Kapfeln zahlreich, 
Blüthe regelmäßig. & 


« 
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*4. T. europaeus, L. DWiefenröschen. A. Mai — Juni. 
Blätter 5zählig bis Stheilig, Blättchen oder Lappen 2—Zfpaltig 
und gezahnt, Blüthen goldgelb, Keldy doppelt und mehrfach grö= 
fer als die den Staubgefäßen an Länge gleichenden Kronenblätter. 

Auf moorigen Wiefen durch ganz Deutfchland, Doch an vielen 
Orten fehlend. Der Stengel wird 1—2 Fuß hoch, Die rofenartigen 
gelben Blüthen unteriheiden dieſe Art leiht von allen andern Ranun— 
fulaceen und machen fich Durch ihre 1%, bis 2 Zoll betragende Größe 
ſchon in der Ferne bemerklich. R 

Der Wurzelſtock ift fcharf, nicht aber das Kraut, welches auch im 
frifhen Zuftande als Futter unſchädlich iſt. Die Blüthen Haben einen 
ſchwachen angenehmen Gerud). | | 

XI. Eranthis, Winterling. Cine Schaftpflanze. 
Die Schäfte find Ablüthig und an der Blüthe mit einer Hülle 
beFleidet, die Fleinen, röhrigen Kronenblätter viel kürzer ald der 
goldgelbe, abfallende Kelh, die 5 Kapfeln find geftielt, die 
Blüthe ift regelmäßig. 

*4. E. hyemalis, Salisb. Winterling. M. Februar, 
März Wunrzelſtock Enollig, Schaft bis fingerhodh, mahe der 
Blüthe mit einer 2blättrigen, zerichnittenen und Freisförmig aus— 
gebreiteten Hülle. Kelch 6 — Sblättrig, goldgeld, Kronenblätter 
dreifach Fürger. Helleborus hyemalis, L. 

In Waldungen der Alpen, in Schwaben bei Ulm und Lörrach), 
in Franken, Weftphalen, Thüringen. Schon durd ihr frühes Erſchei— 
nen Fenntlih. Die Blüthen gehen den Blättern voraus, Die grüne 
Hülle fteht der Blüthe nahe und ift etwas breiter als fie. Die Wur— 
zelblätter find fehildförmig, in viele ſchmale Zipfel zerſchlitzt, die Kaps 
feln ftehen kreisförmig, Doch verfchlagen gemeinlich 2—3. 

Der Wurzelftod iſt ätzend-ſcharf, Doch in geringerem Grade befißt 
das Krautwerk deffen giftige Eigenfchaft. 

XI. Helleborus, Nießwurz. Schaft oder Sten— 
gel hüllenlos, Blüthe regelmäßig, Kelch Sblättrig, und bleibend, 
Kronenblätter 8S— 10, fehr Furz und röhrig, Kapfeln 3 — 10, 
Samen in 2 Reihen fiehend. 


a. Schaftpflanzen, Kelch weiß. 


4. H. niger, L. Chriftwurz. echte Nießwurz, %. 
De. — März. Wurzelblätter fußförmig, Schaft: 1 — 2blüthig, 
mit 1— 3 ungetheilten Dedblättern, Kelch rein weiß oder mit 
rofenrothem Anfluge. 

Auf Alpen, im Niefengebirge, Häufig auch halbwild in Grasgär— 
ten der Dörfer. Durch die von andern Pflanzen abweichende Blüs 
thenzeit, welche in nicht ſtrengen Frühmintern um Weihnachten fallt, 
Doc in Unterbrechungen bis zum März fortdauert, macht ſich Diefe 
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Art Leicht Penntlih. Die Blüthen gehen den Blättern voran, die 
Schäfte werden 3—8 Zoll hoch, ihre Blüthen haben 3 Zoll Breite, 
die Kronenblätter find grünlich- gelb und Fürzer als die Staubfäden. 
Erft im April kommen die geftielten, glänzenden, aus 7—9 langen 
Bipfeln beftehenden Blätter hervor. 

Der giftige Wurzelftod iſt offizinell, wirkt heftig purgivend und 
—— in geringeren Doſen aber kräftig reizend. (Rad. Helleb. 
nigri. 


b. Stengelpflanzen, Kelch grün. 


2. H. viridis, L. Grüne Nießwurz. A. April. Blü— 
then den Wurzelblättern vorangehend, Wurzelblätter- fußförmig, 
Stengel veräftelt, Stengelblätter hHandföormig 3 — Slappig, Kelch 
lit grün. ’ 

An fchattigen Stellen von Deftreih, Baiern, Schwaben, Rhein, 
Franken, Heffen, Thüringen, Sachſen und Schleſien, immer nur ftels 
lenweiſe und an vielen Orten bloß verwildert in Grasgärten. Der 
Stengel wird fußboch, hat bio an den Theilungen der Aeſte die 
bandförmigen Blätter, 2 Zoll. breite, lichtgrüne, Sblättrige Kelche, 
grünliche Kronenblätter, welche Fürzer als die Staubgefäße find. Erſt 
im Mai fommen die Wurzelblätter hervor. Die Kelchblätter breiten 
fi) in der Blüthe fternartig aus. 

Ein feharfes Giftgewächs. Dffizinell wie vorige. 

*3. H. foetidus, L. Stinfende Nießwurz. 4. März 
— April. Stengel dicht ‚beblättert, vielblüthig, Stengel= und 
Wurzelblätter fußförmig, Blüthen nidend, Kelhblätyer glodig 
zufammengeneigt, grün mit braunrothen Spitzen, erft nad) der 
Blüthe fternartig ausgebreitet. M 

An fteinigen Bergen, befonders auf Kalfboden, auf der rauhen 
Alp, im Rheinlande, in Franken von Würzburg mainabmwärts, in 
Thüringen, feltner als die vorige Art. Der Stengel erreiht 1—3 
Fuß Höhe, zeichnet fi vor den andern Arten dadurch aus, daß er 
bis zur Theilung der Blüthenitiele dicht beblättert ift und glodige 
Blüthen befigt. * 

Ein ſcharfes Giftgewächs, deſſen Wurzelſtock, Blätter und Blüthen 
einen unangenehmen, ſtechenden Geruch haben. 

XIII. ISopyrum, Muſchelblümchen. Hüllenlos 
mit regelmäßigen Blüthen. Kelch 5blättrig, weiß und abfallend, 
Kronenblätter 5, ſehr kurz, Kapſeln ſitzend. 

1. I. thalietroides, L. Wieſenrauten-Muſchelblümchen, 
Tolldocke. A. März — Mai. Stengel aufrecht, Blätter dop— 
pelt 3zählig, Blättchen verkehrt-eilänglich, vorn gekerbt, Kelch 
reinweiß, Kapſeln 1—3. 

In Waldungen von Oeſtreich, Böhmen und Schleſten. Im Sten— 
gel und in Blättern zart wie die Fumariaceen. Der Wurzelſtock ijt 
kriechend und gegliedert, treibt ein einziges Wurzelblatt und einen 
1—1!%, Fuß Hohen, unten mit Doppelt=, oben mit einfach) » 3zähligen 
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Dlättern. Der Stengel veräftelt ſich, ift vielblüthig, die Blüthen has 
ben BZoll Breite, 

Ein Giftgewächs. 

XIV. Nigella, Shwarzfümmel. Blätter zuſam— 
mengefegt und in. fadenfdrmige Zipfel zerichlikt, Blüthen regel- 
mäßig, hüllenlos oder umhült, himmelblan oder milchweiß, 
Kelch Sblättrig, doppelt und mehrfach größer als die rögrigen 
Kronenblätter, Kapfeln verwachfen. 


a. Blüthen hüllenlos. 


#4, N. arvensis, L. Ader- Schwarzfümmel. Wilder 
Schwarzfümmel. ©. Juli — Aug. Haarlos mit abftehenden 
Heften. Kelch weiß mit himmelblauen Spiken, Kapfeln bis zur 
Mitte verwachlen. 

Unkraut auf Aeckern, befonders auf magerem Kalfboden, daher 
vielen Gegenden Deutichlands fehlend, häufig in Zhüringen. Der 
Stengel wird —3 Fuß hoch, die Blüthen haben fait 11, Soll 
Breite, die Kelchblätter find kurz zugefpigt, die Kronenblätter grünlic) 
und Fürzer als die Staubgefäße. 

Die Samen find fcharf-gemürzig, können wie Die des guten 
Schwarzkümmels verwendet werden. 

2. N. sativa, L. Guter Schwarzkümmel. Römiſcher 
oder ſchwarzer Coriander. O. Feinhaarig mit aufrechten Aeſten. 
Kelhblätter weiß mit himmelblauen Spitzen, Kapfeln bis zur 
Spitze zuſammengewachſen. 

Um Erfurt auf Feldern gebaut. Von voriger Art durch aſtloſe 
oder in aufrechte Aeſte getheilte und mit abſtehenden feinen Haaren 
begabte Stengel, Durch kuͤrzere, breitere und feingewimperte Blattzipfel 
und völlig verwachfene Kapfeln verfchieden. ö 

Die Samen geben beim Reiben einen gewürzhaften Geruch, haben 
einen fiharfen Geſchmack, find offizinell und werden auch ald Gewürz 
benußt. (Sem. Nigellae v. Cumini nigri.) 


b. Blüthen umhüllt. 


3. N. damascena, L. Jungfer im Grünen. Braut in 
Haaren. Gretchen im Buſch. O. Juni — Aug. Haarlos, mit 
abftehenden Aeſten. Blüthen himmelblau, von einer ‚doppelt grö⸗ 
ßeren, 6blättrigen, in lineale Zipfel zerſpaltenen Hülle umgeben, 
Kapſeln bis zur Spitze verwachſen. 

Verwildert auf Schutt, eultivirt in Gärten. Bis 2 Fuß hoch, 
mit 2 Zoll breiten, blauen, felten weißen Blüthen und leiht an der 
Blüthenhülle von den vorigen zu unterfcheiden. ' 

Biergewächs. Die Samen find wie bei der vorigen anwendbar. 


XV. Aquilegia, Afelei. Blüthen regelmäßig, Keld)- 
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blätter 5, abfallend, Kronenblätter Fappenförmig, unterwärt3 in 
einen hohlen Sporn verzogen, Kapfeln 5, frei. 

*1. A. vulgaris, L. Gemeiner Afelei. Adlersblume. 
N. Juni — Juli. Blätter doppelt=dreizählig, Blättchen 3lap- 
pig und geferbt, Kelchblätter länglich-eiförmig, Kronenblätter mit 
hafigem Eporn, fo lang als die Staubgefäße, Blüthen von azur= 
blau bis rofenroth. 

Huf Waldwiefen, in Baumgärten durch ganz Deutfchland, aber 
an vielen Drten, befonders Norddentichlands fehlend. Der Stengel 
wird 2 Fuß hoch und Darüber, ift veräftelt und vielblüthig. Die 5 Zoll 
langen Wurzelblätter haben lange Stiele der eriten und Fürzere Stiele 
der zweiten Theilung. Die Blättchen haben bis 21/, Zoll Länge und 
Breite, find vorn lappig und tief geferbt , die Blüthen meſſen 2 Zoll 
Breite und darüber. — Anzeiger eines Fräftigen Grasmuchfes. 

Gerieben riecht dad Kraut unangenehm und hat einen widerig bit» 
tern Geſchmack, wird bloß von Ziegen und Schafen im frifchen Zu— 
ftande gefrefien und ift nur als Heu gedeihlih. Die Blüthen aber 
— eine ſchöne Gartenzierde, füllen fich Teicht uud zwar auf zweierlei 

rt: die minder fehöne iſt, wo fich alle Blüthentheile, bis auf die 
Stengel, zu Fappenförmigen Blättern verwandeln, die fehönere, wo 
fie, den Kelchblättern gleich, in flache Blätter umjchlagen. 

2. A. pyrenaica, DC. WByrenäifcher Afelei. A. Juni, 
Suli. Blätter 1—2fad dreizählig, vorn Ferbzähnig, Kelchblät— 
ter zugefpigt, Kronenblätter fo lang als die Staubgefäße, in 
einen wenig gebogenen Sporn auslaufend. 

Nur in Kärnthen und Tyrol, Stengel wenigblüthig, nur mit 
Fleinen lanzettlichen, ganzen oder gefpaltenen Blättern befleidet. Blüs 
then azurblau, Fleiner als bei der vorigen Art, Sporn zwar ge 
krümmt, doch nicht hafig gebogen, wodurch ſich dDiefe Species von der 
vorigen wefentlich untericheidet. 

Stoffe und Anwendung wie bei der vorigen Art, doch felten als 
Gartenpflanze benutzt. 

XVI. Delphinium, Ritterfporn. Blüthe unre— 
gelmäßig, Kelch Sblättrig, das obere Kelchblatt in einen Sporn 
verlängert, Kelhblätter abfalend, Kronenblätter zu einem einzis 
gen verwachſen oder 2, wovon die beiden oberen in einen Sporn 
ausgehen. Kapfeln eine einzige oder 2—3. 


a. Kapfel eine einzige, Kronenblätter verwachfen. 


*1. D. Consolida, L. Gemeiner Ritterfporn. ©. Zuni 
— Aug. Stengel mit abftehenden Aeften, Blätter mehrfach - fied- 
rig zertheilt mit ſchmalen, gleichbreiten Zipfeln, Blüthentraube 
mit wenigen, azurblauen Blüthen. 

Ein defanntes Feldunfraut, das aber nicht bis in die geringeren 
fandigen Weder geht. Man baut e3 au) als Bierde in Gärten, Doch 
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weit häufiger fieht man darin D. Aiacis, mit fleifem Stengel, auf- 
rechten Weiten, vielblüthigen Trauben, welche in roſenrother bis azur— 
blauer und weißer Farbe blühen. 

Der gemeine Ritterſporn ift wenig feharf, dient aber befonders 
getrodnet in Garben ald Futter. 


b. Kapfeln drei, Kronenblätter frei, 4, die 2 obern gefpornt. 

2. D. elatum, L. Hoher Nitterfporn. M. Juli — Aug. 
Stengel faft unveräftelt, Blätter handförmig=5fpaltig mit 3ſpal— 
tigen und eingefehnitten gefägten Zipfeln, Blüthentraube vielblü= 
thig, Kelch außen violett, auf der innern Fläche azurblau, Kro— 
nenblätter dunkelblau. 

Im Kiefengebirge, in Mähren und Steiermark. Der aufrechte 
Stengel wird 6 Fuß und höher, die unterfeit3 graugrünen Blätter find 
im Umriffe herzförmigerund, bis 1%, Fuß breit und lang, die 2 unteren 
Kronenblätter find gebartet. 

In Gärten als Ziergewächs. Dffizinell ift nicht dieſe Art, ſon— 
dern D. Staphisagria, das fi) von elatum leicht am Kelchſporn erkens 
nen läßt. Diefer ift hier länger, bei D. Staphisagria nur Halb fo lang 
als der Kelch. 

XVII. Aconitum, Eiſenhut. Blätter handförmig 
zerſchlizt, Blüthen unregelmäßig, Kelch Sblättrig, Fronenartig 
gefärbt, das obere Kelchblatt fehr groß und haubenartig, die 2 
feitlichen rundlich, die 2 unteren länglich. Kronenblätter 5, die 2 
oberen lang genagelt und unter der Kelchhaube verborgen, die 3 
unteren fehr Flein und oft in Staubgefäße verwandelt. Kapfeln 


a. Gelbblühende Arten. 

1. A. Anthora, L. Giftheil. Feinblättriger Eifenhaut. 
N. Aug, Sept. Wurzel rübenförmig, Blätter handförmig- 
fiederfpaltig, in fchmal=lineale Zipfel zerfchligt, Keld bleibend, 
lichtzodergelb, Kapfeln weichhaarig. 

Huf Alpen in Deftreich und Tyrol. Der Stengel wird bis 2 Fuß 
bob, die Trauben find armblüthig, die beiden Kronenblätter bangen 
an ihren bogigen Stielen fait wagredt. 

Es heißt Antihora oder Giftheil, weil man es für ein Gegengift 
gegen DBergiftungen mit Ranunculus Thora hielt. 

* 2. A. Lycoctonum, L. Gemeiner Eifenhut. Sturm: 
hut. MWolfsgift. 9. Suni, Suli. Wurzel fpindelförmig ver: 
äftelt, Blätter handförmig 5theilig, Lappen rautenförmig, geſpal— 
ten und gezahnt, Kelchblätter abfallend, Licht ockergelb, Kapfeln 
3, gefpreizt. 

Auf Alpen und in vielen Gegenden von Süd- und Mitteldeutich- 
land in Berg-Laubwaldungen vorfommend. Der Stengel ift 1—2 Fuß 
Hoch, die Blüthenftiele find veräftelt, die Blüthentrauben find vielblüs 
thig, die Kelchhauben ändern in Größe und Form, die 2 oberen Kro- 
nenblättchen fißen ſchief an aufrechten Stielen. 
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Burzelſtoe und Kraut ſind narkotiſch ſcharf, friſch und getrocknet 
giftig. 


b. Blaue Arten. 


3. A. Napellus, L. Echter Eiſenhut oder Sturmhut. A. 
Suni, Juli. Wurzelſtock rübenförmig, Blätter handförmig 5— 
theilig, Zappen rautenförmig, eingefchnitten -und fägezähnig, Blü— 
then meift trübblau, die 2 oberften Kronenblätter an bogigen 
Stielen wagrecht hangend, Früchtchen 3, ausgeſpreizt. | 

Auf Alpen, in Böhmen, Schlefien, Heffen und der Eifel. Don 
den folgenden ähnlichen Arten am beiten an dem Wurzelitode und den 
fpreizenden Früchtchen zu unterfcheiden. Die Pflanze wird gemeinlich 
2—3 Fuß, feltener 4 Fuß und darüber hoch, die Blüthen jtehen in 
einfachen und äftigen Trauben. 

Alle Theile der Vflanze find fcharf-narkotifh, fehr giftig, doch in 
geringeren Dofen als Heilmittel wirffam, Daher ift das Kraut ofe 
fizinell al3 Herba Aconili. 

4. A. Stoerckianum, Rehb. Störck's Eifenhut. A. 
Juni — Aug. Wurzelftod Fnollig, Blätter handförmig = Stheilig, 
Lappen rautenförmig, eingefehnitten und gezahnt, Blüthen meift 
azurblau, Kronenblätter auf fanftgebogenen Stielen nidend, Kaps 
ſeln 2—3, zufammengeneigt. 

Auf Alpen, in Deftreich, Böhmen, Echlefien, im Erzgebirge, dem 
Unterharze und Thüringerwald. Dem vorigen in Höhe, Blättern und 
Blüthen fehr ähnlich, legtere trübblau, azurblau oder blau mit weißen 
Sleden, am ficheriten an der Stellung der jungen Früchtchen von vo» 
riger zu unterfcheiden. 

Stoffe und Gebrauch wie bei der vorigen Art. Auch fieht man 
diefe Art befonders in Gärten als Zierpflange häufig. 

5. A. variegatum, L. Hochhelmiger Eifenhut. A. Juli, 
Aug. Wurzelſtock fnollig, Blätter handförmig 5—7theilig, Lap— 
pen geſpalten, Zipfel meiſt ſchmal und gezahnt. Blüthen azur— 
blau oder bunt, die 2 oberen Kronenblätter auf geraden, auf— 
rechten Stielen aufrecht oder ſchwach übergebogen, Früchtchen 2— 
3, parallel neben einander liegend. 

Auf Alpen, in Böhmen, Schleſien, Sadhfen, auf dem Thüringer- 
walde und der fränfifchen Höhe. Gewöhnlich Fleiner, und fperräjtiger 
als die vorigen, Blüthentrauben armblüthig, Blüthenfarbe lebhaft blau, 
Doch mit Sicherheit nur durch Kronenblätter und Fruchtlage von vos 
rigen zu unterfcheiden. 


Stoffe und Gebrauch den vorigen gleih. Man fieht ihn weit felt- 
ner al3 A. Stoerkianum zur Bierde in Gärten. 


9 Paeoniaceen. 
Unedte Ranuncularteen. 


XVII. Paeonia, Gichtrofe, Blätter doppelt 3zählig, 
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Blüthen fehr groß, bluthroth bis rofeoroth, Kelch Shlättrig, Krone 
5—10blättrig, häufig gefüllt, Früdte 2—3 Balgfapfeln. 


*4, P. offieinalis, L. Gemeine Gichtroſe, Pfingſtroſe, 
Butthennchen. A. Mai, Juni. - Blätter mit eilänglichen Blätt- 
hen, leßtere vorn mit 2—3 breiten Spaltzipfeln, Blüthen blut— 
voth, oft gefüllt, Kapfeln ziemlih aufreht fiehend, Griffel ges 
bogen. ! 

Nur verwildert vorfommend, Doch bei Sena, an einem fonnigen 

Bergabhange, wahrfcheinlih einem ehemaligen Weinberge, in ziemlicher 
Menge in völliger Wildniß, wiewohl gefüllt. Die Blüthen find 5 Zoll 
breit, die Pflanze ift der folgenden Art fehr ähnlich. 
_ In Gärten als Zierpflanze allgemein, häufig im Bolfe unter dem 
Namen Butthenndhen, wegen der Aehnlichkeit der Früchte mit jungen 
Hühnern. An einigen Drten find Knollen, Blätter und Samen nod) 
offizinell, 

2. P. peregrina, DC. Langwurzelige Gichtroſe. A. 
Mai, Juni. Blätter mit tief gefpaltenen, unterfeit3 blaugrünen 
Blätthen, Blüthen blutroth, Kapfeln fehr abftehend mit faft 
fißender Narbe. | 

Nicht diefjeit der Alpen wild, Doch nicht jelten in Gärten, häufig 
einfach), mit über 6 Zoll breiten, S— 10blättrigen Blüthen. Die weit 
abitehenden Früchte unterfceiden fie leicht von voriger Art, 

3. P. corallina, Rtz. SKorallenwurzelige Gichtroſe. A. 
Mai, Juni. Blätter mit ganzen, ganzrandigen Blätthen, Blü: . 
then rofenroth, Kapfeln wagrecht abfiehend mit hafig gebogenen 
Griffel. 

Bei Reichenhall unfern Salzburg, auch häufiger zur Zierde in 
Gärten. Bon P. officinalis Durch größere Blüthen, durch Blätter und 
Stellung der Früchte, von P. peregrina dur; hakigen Griffel zu ums 


ee Sie ift die fchönfte Art und kommt im Gärten meift ein» 
ad) vor. 


XIX. Actaea, Ehriftophsfraut, Wolfsfraut. 
Blätter dreifach gefiedert, WBlättchen doppelt gelägt, Blüthen 
flein, weiß, traubig geftellt, Kelch Ablättrig hinfällig, Kronen 
blätter 4, ſehr fchmal, Frucht eine Deere, 

*4, A. spicata, L. Chriftophsfraut, 4. 5—7. Blätt- 
hen eilänglih, Endblättchen dreilappig, Blüthentraube Furz, eis 
rund, Beere ſchwarz. 

Uellerall in fehattigen Bergwaldungen und fehattigen bufchreichen 
Kändern. Der Stengel wird 1—3 Fuß hoch, die Blätter meffen mit 
ihren Stielen bis %, Fuß Länge, die Blättchen bis aegen 2 Zoll. 
Die Kronenblätter find den Staubgefäßen in Länge gleich und fehr 
fhmal. Weil die Kelchblätter bald abfallen, fo fallen nur die zahlvei- 
chen weißen Staubgefäße in's Auge. Die Beeren find fo groß wie 
die Heidelbeeren. 


* — 

Der Wurzelſtock ſchmeckt bitter-ſcharf, bewirkt heftiges Purgiren 
und Erbrechen. Dagegen ſoll das Kraut faſt unſchädlich fein, wenig— 
— es für Schweine und Ziegen kein Gift. Die Beere dagegen 
iſt giftig. 





5 | 
Zweite Familie. » 


Berherideen. 


Kronenblätter und Staubgefäße frei, letztere 4 oder 6, 
den A oder 6 Kronenblättern gegenüber. Früchtchen ein einzi- 
ges, aus einem einzigen Fruchtblatte beftehend, daher einfäch- 
tig, eine Deere, ein Nüßchen oder eine hülfenartige Kapfel. 

Sie ſchließen fich den Ranunculaceen durch ihre nur aus einem 
Fruchtblatte beitehende Fruht an und find eben dadurch von allen 
folgenden Familien dieſer Claſſe verfchieden. Ihre Familie ift weit 
Fleiner als die vorige, bewohnt fait zu 2/53 das gemäßigte Amerika, 
das legte Drittel hat Afien und für. Europa zählt man nur 6 Arten, 
wovon 2 auf Deutfchland Eommen. Unſere Berberideen find Sträucher 
und Kräuter mit wechfelftändigen Blättern, die fich bei ihrer Ent- 
widelung aufrollen: bei Berberis find die Blätter in der Knofpenlage 
einfeitig= bei Epimedium von oben nad) unten eingerollt. Die Kelch— 
blätter haben am Grunde einige Dedfchuppen und find in der Knofpe 
dachig. Die Kronenblätter ftehen den Kelchblättern gegenüber, befigen 
am Grunde zwei Eleine Nectardrüfen oder eine Nectargrube, die fich 
zuweilen rückwärts in einen Sad verlängert. Die Staubgefäße find 
wiederum mit den Kronenblättern gegenitändig, ihre Antheren fehen 
nad) außen und öffnen fich Durch eine von unten nad) oben aufſprin— 

ende Klappe. ° 

- Hinfichtlich der Stoffe führen fie häufig in Blättern und immer 
in Beeren freie Säuren, in der Ninde aber einen gelbfärbenden, fehr 
bitteren Ertractivftoff, Berberin genannt, der mit dem Rhein der 
Rhabarberpflanzen fehr verwandt ift. | 

I Berberis, Sauerdorn. Sträuder. Blüthen in 
Trauben, gelb. Kelchblätter 6, mit 3 Deeblättchen umgeben, 
Kronenblätter 6, Feld = gegenftändig, am Grunde mit 2 Nee— 
tardrüfen, Staubgefäße 6, den Kronenblättern gegenüber, Frucht 
eine 2ſamige rothe Beere. 

*4.B. vulgaris, L. Sauerdorn, Efiigdorn, Sauerad), 
Berberize. H. Mai. Blätter anfangs büfchelftändig, verfehrtsei- 
förmig, wimperigsgefägt, Trauben hangend, vielblüthig. 

Stammt urfprünglich aus der Berberei, ift aber jegt in Deutich- 
land überall einheimifh. Die primären Blätter Schlagen fehl und ver- 
wandeln fich in tief-Dreitheilige Dornen. Aus ihren Winkeln brechen 
nun die ſecondären Blätter hervor, welche anfangs büfchelmeife ftehen, 
zulegt mechfelftändig und Furzitielig find und an ihren Sägezähnen 
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Eleine Dörnchen haben. Die Blüthentranben ftehen einzeln in den 
Winkeln der noch büfchelartigen Blätter; ihre Kelchblätter find grün 
gelb und fallen ab, ihre Kronenblätter citronengelb, widerig riechend. 
- Die Staubgefäße biegen fich) nad) Berührung der Bafis ihrer Staub— 
faden nad) der Warbe, fo daß die Anthere die Narbe berührt ımd 
dann wieder ein wenig abrüdt. Die hochrothen Beeren find länglich 
und haben an der Spige einen fchwarzen Punkt. 

Die Blätter find häufig mit einem Pilze (Aecidium Berberidis) 
befallen, fhmeden fäuerli und werden befonders von Ziegen fehr gern 
gefrefien. Die Blüthen find Durch ihre orangegelben Honigdrüfen, die 
fih je 2 an der Bafis der Kronenblätter befinden, fehr nectarreich und 
für die Bienenzucht futtergebend. Die Beeren. enthalten freie Apfel— 
ſäure, welche die Stelle der Eitronenfäure vertreten Fann. Die Winde 
liefert eine fchöne,. gelbe, zur Färbung des Leders, der Wolle und des 
Leins brauchbare Farbe; auch Der DBeerenfaft giebt, mit Alaun oder 
Eſſig vermifcht, ein fchönes, für Zinte anmendbares Roth. Der Straud) 
faugt übrigens den Boden fehr aus und befindet er ſich in der unmit- 
telbaren Nähe des Getreides, fo bewirft er einen krankhaften Wuchs, 
welcher gemeinlich den Roſt der Blätter zur Folge hat. 

I. Epimedium, Sockenblume. Kräuter. Blü— 
then in Rifpen, roth. Kelchblätter 4, hinfällig, von 2 Ded- 
blättern umgeben, Kronenblätter 4, Feld = gegenftändig, innen 
mit einem napfförmigen, verfchieden gefärbten Anhange, Staub: 
gefäße 4, den Kronenblättern gegenüber, Frucht eine hülfenartige 
Kapfel. I 

1. E. alpinum, L. Sodenblume, Bilhofsmüße. #. 
April, Mai. Stengel einblättrig, Blatt doppelt 3zählig, mit 
langgeftielten, herzförmigen, gewimperten Blättchen. Blüthen- 
tifpe fcheinbar feitenftändig, Kronen purpurroth, Nectarien gelb. 

Der Stengel wird mit dem Blatte ,—1 Fuß hoch, letzteres ſttzt 
auf feiner Spiße und weil der Blattftiel mit der Stärke des Stengels 
gleiche Dicke befist, führt es fheinbar den Stengel fort. Die Blätt- 
chen find zolllang und darüber, bangen anfangs herab. Die Blüthen- 
rifpe fteht auf der Spike des Stengels neben dem Blatte, ift feitlich 
abgewendet und befteht aus mehreren, wechfelöweife an der Spindel 
hinauf ftehenden, ‚meift Iblüthigen Eymen. Der Kelch fallt mit dem 


Aufbruche der Blüthen ab. 
Die Blätter ſchmecken bitter-adftringirend. 


Dritte Familie. 
Nymphaoaceen. Ä 
Waſſergewächfe mit wechlelftändigen Blättern, deren Dlatt- 


flächen auf dem Waflerfpiegel ſchwimmen. Blüthen einzeln, 
an langen Stielen, regelmäßig, Kelche A—6blättrig, Kronen- 
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blätter und Staubgefäße viele und frei, Fruchtblätter viele, 
mit den Flächen zu einer vielfächrigen Frucht verwachfen, Nar- 
ben fo viel als Sruchtblätter, in eine vielftrahlige Scheibe ver- 
wachfen. 

Eine Feine, aber durch ihre Formen fehr feharf characterifirte Fa» 
milie, welche die Gewäfjer Der gemäßigten und heißen Bone bewohnt. 
Hinfichtlich ihrer zahlreichen und freien Staubgefäße und der Form 
ihrer Blüthen reihen ifich Diefe Gewächſe den Ranunculaceen an, Dur 
ihre zu einer Echeibe verwachfenen Narben fchließen fie fi) an das 
Geſchlecht Papaver, aber wegen des in einem Säckchen eingefchloffenen 
Keimes ihrer Samen kann man fte auch zu den Monocotyledonen ſtel— 
fen und den Tripetaloiden beiordnen, wiewohl fie mit 2 Keimblättern 
feimen und dadurch wieder von jenen verfchieden find. Der Stengel 
liegt im Schlamme, die Blattitiele find fcheidig, die Blattflächen herz- 
förmig, ganzrandig und mit verzweigten Nerven durchzogen. Die 
Kronenblätter gehen öfters in Staubgefäße über und Haben fpiralige 
Stellung; ebenfo find die Staubgefäße geftellt und öffnen ihre ze 
theren nach innen. Die Frucht ift fleifchig,, öffnet fi) nicht, die | 
a bangen an der Scheidewand und find von einer Diden Hant ı 
geben. 


I. Nuphar, Teichroſe, Mummel. Kelch Ablätt- 
rig, äußerlich grünlichgelb, innen gelb, Kronenblätter zahlreich, 
viel Fleiner als der Keld. 


*4. N. luteum, Sm. ©emeine Teichrofe. A. Juli, 
Aug. Lappen der herzförmigen Blätter genähert, Blüthen dot- 
tergelb, 2 Zoll breit, Staubbeutel lineal-länglich. 

Sn ftehenden Gewälfern überall in Deutfchland. Die 3%, Fuß 
langen und 4—5 Boll breiten Blätter find vor der Entwidelung auf 
beiden Eeiten eingerollt und haben lange, nach oben 3edige Stiele. 
Die gelben Blüthen ragen mit ihren Diden Stielen aus dem Waffer 
hervor, die Kronenblätter find 3mal Fürzer als der Kelch. 

Zur Zierde in Wafjerbehältern der Anlagen. Blätter, Stengel 
und Samen find eßbar. 


2. N. pumilum, Sm. Steine Teichroſe. A. Juni — Aug. 
Lappen der herzförmigen Blätter aus einander tretend, Blüthen 
dottergelb, 1 Zoll breit, Staubbeutel faſt 4eckig. 

In ſtehenden Gewäſſern, ſelten. In Salzburg, Mecklenburg, im 
Herdaſee von Rügen, in Schleſien und von dort weiter nach Preußen. 
Die Blätter ſind gewöhnlich nur 3 Zoll lang, die Blüthen — in 
Größe den Ranunkeln. 

II. Nymphaea, Seeroſe. Kelch s blattrig, Aus 
gerlih grün, Kronenblätter zahlreich, weiß, von der Länge des 
Kelches. 

*4. N. alba, L. Seeroſe. Blätter rundlich-tiefherzförmig, 
Blüthen fhwimmend. 

Heberall in Deutichland, wo ſich geeignete ale finden, be— 

* 
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fonders häufig in Moortümpfeln der nördlichen Ebene. Die Blüthe 
hat 4 Zoll Breite, die Kronenblätter find ohne Wectarfhuppen. Man 
unterfcheidet mehrere Barietäten, die nah Stellung der Blattlappen 
an der berzförmigen Bafis, nad) Zahl und Farbe der Staubgefäße 
und der verwachſenen Narben von einander abweichen. 

Die Blätter find eßbar, die Pflanze *— in Waſſerbehältern der 
Anlagen eine ſchöne Zierde. 


Vierte Familie. 
 Papaveraceen. 


Stengel und Blätter milchend, letztere wechlelftändig. Blü— 
the regelmäßig, Kelch 2blättrig, hinfällig, Kronenblätter A, 
gleich den zahlreichen Staubgefäßen frei. Fruchtblätter 2 und 
mehrere, mit den Rändern zu einer einfächrigen Frucht vers 
wachien, Griffel zu einer mehrftrahligen Scheibe, oder in einen 
einzigen verwachfen. 

Die Papayeraceen bilden eine Eleinere Familie, die faſt nur die 
nördliche gemäßigte Bone, bier aber ziemlich in gleicher Zahl alle 3 
Welttheile bewohnt. Blätter und Stengel mildhen weiß und orange, 
felten waſſerhell, im Auslande auch roth. Die Blätter der Blüthen 
ordnen fich eigentlich in der Bmweizahl: es giebt 2 ſchon mit dem Auf⸗ 
bruche der Blüthe abfallende Kelchblätter, zwei äußere und zwei innere 
Kronenblätter, Ichtere werden in der Knofpenlage von den erfteren 
bededt und alle find durch Längsfalten oder zerfnittert zufammenger 
fhlagen. Die Staubgefäße haben eine fpiralige Stellung, find Deß- 
halb von unbejtimmter Zahl und die Antheren fehen einwärts oder 
auswärts. Die einfächerige Frucht bildet fi) auf verfchiedene Weife 
aus, die Samen find wanditändig. 

Sie führen in ihrer Milch einen narfotifchen und feharfen Stoff, 
doc) fo, Daß bald der eine, bald der andere vorherrſcht. Hinfichtlich 
des narkotifchen Stoffes if aber das Quantum durch Klima, Alter 
und Standort bedingt. In den Samen treten beide Stoffe faft ganz 
— denn dieſe führen ein fettes Oel. 


Ueberſicht der Geſchlechter. 


a. Weißmilchend, 4—20 Fruchtblättchen find mit den einge— 
Ihlagenen Rändern zu einer einfährigen Frucht und ihre 
Narben zu einer ftrahligen Scheibe verwachfen: 

1. Papaver, Staubgefäße zahlreich). 

b. Gelbmilchend, 2 Sruchtblätter find ſammt ihren Griffeln 
an den Rändern zu einer einfächrigen, eingriffeligen, zwei— 
klappigen, ſchotenartigen Kapſel verwachſen: 

2. Glaucium, Staubgefäße zahlreih, Schotenkapſel in 2 


Papaver. 37 


Klappen von der Spibe gegen. die Baſis auffprin- 
gend, Samen ohne Anhang. 
3. Chelidonium, Staubgefäße zahlreich, Schotenkapſel 
in 2 Klappen von der Bafis nad) der Spike auf- 
fpringend, Samen mit Fammförmigem Anhang. 

c. Waſſerhell milchend, 2 Früchtchen find mit ihren Griffeln 
an den Rändern zu einer einfächrigen, eingriffeligen Scho— 
tenfapfel verwachſen, welche durch fih bildende Querwände 
eine Gliederfchote wird, deren Glieder fi) bei drr Reife 
löfen : 

4. Hypecoum, die 2 äußeren Kronenblätter größer, 
Staubgefäße nur 4. 


1. Papaver, Mohn. Weigmildend. Kelch 2blättrig, 
hinfalig, Kronenblätter 4, verfehrt rundlich=eiförmig, Früchtchen 
4— 20, mit den eingefchlagenen Rändern zu einer einfächrigen 
Frucht verwachſen, welche gefchloffen bleibt, oder unterhalb der 
Narbe fih dur) Löcher öffnet, die mit den Narbenftrahlen wech— 
feln. Narben fo viel als Frühtchen, zu einer 4— 2Vftrahligen 
Scheibe verwachfen, Samen ohne Anhang. 


A. Frucht borfenhaarig. 
a) Perennirende Schaftpflanzen. 


1. P. alpinum, L. Alpenmohn. 9. Juli, Aug. Blät— 
fer doppelt fiederfchnittig, Zipfel ſchmal-lineal, Schaft 1blüthig, 
Kronen weiß oder gelb, Kapfel verfehrtzeiförmig. 

Auf Alpen. In weißer, blaßgelber und orangegelber Farbe. Bor- 
ftenhaarig, Schaft 2? — 6 Zoll hoch, mit angedrüdten Borften. Die 
Blüthen haben bis 11% Zoll Breite, die Staubfäden find pfriemlich, 
Ka Kapfel beſteht gewöhnlich aus 4 verwachfenen Früchtchen und öff- 
net fi. 

6) Einjährige Pflanzen mit beblätterten Stengeln. 

*2. P. Argemone, L. Kleine Klatſchroſe. O. Mai— 
Zuli. Blätter einfach fiedrigegetheilt mit 2—3ipaltigen, gewim— 
perten Zipfeln, Stengel dur argedrüdte Haare rauh, Blüthen 
ſcharlachroth, Kronenblätter ſich nicht berührend, Kapfeln ver: 
kehrt-kegelförmig, oben borftig, felten Fahl. 

Auf Feldern im Wintergetreive faft überall vorfommend. Der 
Stengel wird fußhoch, die Kronenblätter find meiftens am Grunde 
fhwarz gefledt, die Staubfäden oben erweitert, die Kapfel beiteht aus 
4—5 verwachienen Früchtehen. Durch die fich nicht berührenden Kro- 
nenblätter von den folgenden leicht zu untericheiden. 

In der Jugend ift Diefe Pflanze mild, wird von Schafen und 
Kühen, nicht aber von Schweinen und Pferden gefreffen. Im ſandi— 
digen Lande nicht auf Untermittelboden. | 
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3. P. hybridum, L. Baſtard-Klatſchroſe. ©. Mai — 
Juli. Blätter doppeltsfiedertheilig, mit ganzen oder 2—3fpalti- 
gen, ſtachelſpitzigen Zipfeln, Blüthenftiele mit aufrecht ftehenden 
Borſten, Kronenblätter ziegelroth, mit den Rändern fi) berüh- 
rend, Kapfel faft Fugelfürmig, dit mit Borften beſetzt. 

©elten. Am Rhein bei Mainz und Darmftadt, in Thüringen bei 
Erfurt und Naumburg, an der Niederfaale bei Halle und Barby, 
auch bei Magdeburg und im Bezirke Zittau in Sachfen. Unterfcheidet 
fi leicht von voriger Art durch Kapfelform und fic) berührende Kro— 
nenblätter, von den beiden folgenden durch behaarte Kapfeln, von P. 
Rhoeas Durch aufredhte Borftenhaare am Blumenftiel. Der Stengel 
wird fußhoch, die Kronenblätter find 23 Zoll lang, an der Bafis 
ſchwärzlich oder violett gefledt, aber Lichter in Farbe als die vorige 
Art, die Frucht befteht aus 6—8 Früchtehen. 


B. Frucht borftenlos. 


* 4. P. dubium, L. Mittlere Klatfchrofe. ©. Mai, 
Juni. Blätter kurz rauhhaarig, tief fiederfpaltig, mit ganzen 
oder grob= und menig=fägezähnigen Zipfeln. Blüthenftiele mit 
angedrücdten Borftenhaaren, Krone ziegelroth, fledenlos, ihre Blät- 
ter fic) berührend, Kapfeln verfehrtsfegelförmig. 

Unter der Winterfaat, in Kleefeldern, an Rändern, befonders in 
den Sandregionen häufig, dort Die verbreitetite Art der Klatfchrofen, 
fogar in Oſtfriesland, wo P. Argemone fehlt, dann in Pommern, wo 
in vielen Zandftrichen P. Rhoeas mangelt, leicht erfennbar durch Die 
angedrüdten Borftenhaare der Blürhenitiele. Sie wird 1%, bis 13/4, 
Zuß hoch, ihre Blüthen haben 21, Zoll Breite und darüber, Die 
Kapfel befteht aus 7—9 Früchten. Wo fie im Sandlande auf Aeckern 
wächſt, ift Hebermittelboden. 


*5. P. Rhoeas, L. Große Klatſchroſe. O. Suli—Eept. 
Blätter borftig behaart und fiederfpaltig, Lappen tief eingefchnit- 
ten und grob gefägt, Stengel und Blüthenftiele mit abftehenden 
Borftenhaaren, Kronenblätter ſcharlachroth, am runde ſchwarz— 

flefig, fich berührend, Kapfel verkehrt-länglich, oben abgeftußt. 

\ Die fchönfte Art der Klatfchrofen, in fruchtbarem Boden mit 31%, 
Zoll breiten Blüthen, die durch ihre Fleden am Grunde ein ſchwarzes, 
weiß umfäumtes Kreuz haben. Im geringeren Boden fchwindet Die 
weiße Umfäumung, im dürftigen fogar der ſchwarze Fleden. Sie ift 
befonders im Mergelboden ein läftiges Unfraut, vorzüglich in Napsfel- 
dern, wo fie zumeilen alle Zwifchenräume mit ihren rothen Blumen 
ausfüllt. Der Stengel erreicht 2—21% Fuß Höhe, die Kapfeln befte- 
ben aus S—14 verwachfenen Früctchen. 

Im jungen BZuftande wie P. Argemone. Die Kronenblätter, wels 
che gerieben einen fihwachen Opiumgeruch haben, find offizinel. Als 
Gartenpflanze findet man fie gefüllt. 


*6. P. somniferum, L. Saatmohn, Magfamen. ©. 
Juni, Juli. Blätter haarlos, ſtengelumfaſſend, lappig und ge— 
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Ferbt, Blüthen weiß, lila und hodroth, Kapfeln gefhloffen oder 
aufipringend. 


Auf Feldern durch ganz Deutfchland eultivirt. Man baut fte in 
verfchiedenen Abarten: weißlamig, mit ‚gefchlofjenen Kapfeln und hoch— 
rothen oder reinweißen Blüthen; grau- und blaufamig mit gefchloije- 
nen oder auffpringenden Kapfeln, theils weißblühend mit Iilafarbiger 
Bafis, theils Iilablübend mit dunklerer Bafis. Die Kapfel befteht aus 
8—20 Früchten und enthält oft 3000 Samenförner. 

- Die Milch giebt das Opium, ift beim Schwellen der Früchte am 
gehaltreichſten und deßhalb ift der Mohn eine berühmte offizinelle 
Pflanze. In der Sugend find aber die Blätter noch mild und geben 
einen gefunden, doc) etwas weichlich ſchmeckenden Kohl, der durch Bei— 
faß von Spinat oder Chenopodium Bonus Henriens ſehr wohlihmedend 
wird. Die Eamen dagegen haben faft gar fein Opium, find aber fehr 
ölreich, liefern ein wohlſchmeckendes Speifeöl und werden auch zu 
Speifen und Kuchen verwendet. Man hat in Gärten gefüllten Mohn 
mit grauen Samen zur Bierde, 


1. Glaueium, Hornmohn. Gelbmildend. Kelch 2= 
blättrig, hinfällig, Kronenblätter rundlicheeiförmig, 4, Schoten— 
Fapfel aus 2 verwachſenen Früchtchen beftehend, mit einem Grif— 
fel, zweiflappig, von der Spike zur Bafis aufipringend, Samen 
ohne Anhang. 

*4, G. luteum, Scop. Gelber Hormmohn. J. Suni, 
Juli. Blauduftig.. Blätter buchtig und wellig, Lappen grob— 
zähnig, oberfte Blätter mit herzförmiger Baſis ftengelumfaffend, 
Kronen ceitronengelb oder orange, Schoten haarlos, durd Knöt— 
hen rauh. 

In Thüringen und Medlenburg. Schon im eriten Sabre Durch 


die handgroßen, hechtblauen, welligbuchtigen Blätter kenntlich. Die 
Kronen find über 2 Zoll breit, die Echoten werden 6 bis 10 Zoll 


ang. | 

Sn diefer Pflanze waltet ter ſcharfe Stoff vor, Doch iſt ſie milder 
al3 Chelidonium. In einigen Gegenden wird das Kraut medicinifeh 
benugt, bin und wieder trifft man auch die Pflanze im Garten als 
Ziergewächs. 


2. G. cornieulatum, L. Rother Hornmohn. O. Juni, 
Juli. Borſtig. Blätter fiederſpaltig mit gezahnten Lappen, obere 
Stengelblätter mit abgeſchnittener Baſis ſitzend. Blüthenblätter 
faſt feuerroth, an der Baſis ſchwarzfleckig, Schoten mit ſteifen 
Borſtenhaaren beſetzt. 

In Oeſtreich, Böhmen, Thüringen und Pfalz. Die Blätter find 
zwar ebenio wie bei der vorigen Art blauduftig, Doc durch Boriten- 
haare rauh. Die DBlüthen find etwas Fleiner und weil jie an ber 
Bafis Ihwarzfledig find, fo entiteht durch 4 Kronenblätter ein ſchwar— 
zes Kreuz, Das, wie bei P. Rhoeas, eine weiße Umſäumung bat. Die 
borftigen Schoten find Fürzer als bei der vorigen Art. 

Stoffe und Anwendung wie bei Gl. luteum. 
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IH. Chelidonium, Schöllfraut. Gelbmildend. 
Kelch Zblättrig, hinfällig, Kromenblätter 4, Schotenfapfel aus 2 
verwachfenen Früchtchen beftehend, mit 1 Griffel, 2klappig, von 
der Bafis bis zur Spike auffpringend, Samen mit fammartigem 
Anhange. 

*4. Ch. majus, L. Schölffraut. 4. Mai, Juni und 
Aug. Blätter gefiedert, Blättchen lappig und buchtig, Kronen- 
blätter länglich, citronengelb, Blüthen in Döldchen ftehend, Staub: 
gefäße nad) oben verbreitert. | 

Ueberall an Zäunen, grasgrün, gabeläftig, 1—2 Fuß hoch mit 
19-3, Zoll breiten Blüthen, Die nicht einzeln wie bei Papaver und 
Glaucium, fondern in mehrbfüthigen Döldchen ftehen. Stengel und 
Etiele find faft durchfcheinend, die Blätter zart. 

Das junge Kraut kann von Rindern und Biegen ohne Nachtheil 
für die Gefundheit gefreffen werden, Doch befommt die Mil einen 
Beigeſchmack. Schon in der Blüthe wird die Milch narfotiich-fcharf. 
Getrodnet verliert diefe Pflanze ihre nachtheiligen Eigenfhaften nicht 
ganz. In Eleinen Dofen wirken Wurzel und Kraut fehr wohlthätig 
auf die Secretions-Drgane und find offizinell. 

IV. Hypecoum, Lappenblume. Wafferhell mildend. 
Kelch 2blättrig, hinfällig, Krone Ablättrig, die 2 Äußeren Kro— 
nenblätter größer, Staubgefäße nur 4, Gliederfchote aus 2 ver: 
wachfenen Früchtchen und durch falfhe Querwände entitanden, 
Glieder fi) bei der Fruchtreife trennend, Griffel 1. Schaft: 
pflanze. 

1. H. pendulum, L. Hängefrüchtige Lappenblume. O. 
Zuni, Juli. Wurzelblätter geftielt, fiedertheilig, Fiedern vielfpal- 
tig, Schäfte gabeläftig, Kronenblätter Zlappig, Scoten han 
gend. | I 
Bloß in der Nheinpfalz auf Möhrenädern zwifchen Ellerſtadt und 
Gönheim vorfommend, Die Shäfte werden Y, bis 1 Fuß hoch, die 
Blätter find blaugrün, die Krone fchwefelgelb, Die 2 äußeren Lappen 
In inneren Kronenblätter rothgelb, die Schoten find gerade, oder ge— 
ogen. 


Fünfte Familie. 

| Crueiferen. 
Blätter wechlelftändig, nebenblattlos, Blüthen meift in 
endftändigen Trauben und regelmäßig, Kelchblätter A, abfals 


end, SKronenblätter 4A, Staubgefüße 6, viermädtig, am 
Grunde mit A—6 Nectardrüfen, Griffel 1, aus 2 verwachfe- 
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nen ©riffeln beftehend, deren Narben gewöhnlich frei find. 
Schote aus 2 mit den Rändern verwachlenen Fruchtblättern 
entſtanden, oft durch den häutigen Samenträger zweifächrig, 
entweder aufipringend, oder gefchlofien bleibend, oder durch fal— 
ſche Duerwände gliederig. 

Die Eruciferen fchließen ſich durch ihre übereinitimmenden Formen 
von anderen verwandten Familien fharf ab und find Daher einander 
fehr ähnlih. Ihre Büthen jtehen in centripetalen, einfachen oder vers 
äftelten Trauben, welche, mit Ausnahme von Senebiera, ſämmtlich 
endftändig find und meift gelbe und weiße, feltener pfirfiichblüthrothe 
Blüthen tragen. Anfangs ift der Hauptblüthenftiel, die Spindel, we— 
nig entwidelt und deßhald kommen die Knofpen und Blüthen in Dol— 
dentrauben zu ftehen. Später, nad) verlängerter Spindel, jtehen die 
Früchte, und bei einigen Arten auch noch die Blüthen, in wirklichen 
Srauben. Bloß einige alpinifhe Arten verlängern fpäter ihre Spindel 
fehr wenig, fo daß auch noch die Früchte bei ihnen Doldentraubig ge— 
ftellt find. Der Kelch fallt vor, oder während oder gleich nad) der 
Blüthe ab, feine 2 äußeren Blätter find. an der Baſis ein wenig 
länger, zuweilen ſackförmig. Die beiden Eleineren Staubgefäße jteheu 
2 Kelchblättern gegenüber, von den 4 größeren Staubgefäßen ſtehen je 
2 den beiden. andern Kelchblättern entgegen. Springt die Frucht auf, 
fo löfen fi) ihre beiden Klappen von der häutigen, Die Samen tra= 
genden Scheidewand los: Hinjichtlich der Früchte theilt man die Cru- 
eiferen 1) in Siliquosen, mit langen aufipringenden Schoten; 2) in 
Siliculosen, mit aufjpringenden, mit nicht oder wenig länger als breiten 
Schötchen; 3) in Nucamentaceen, nicht auffpringenden Nußfchötchen 5 
4) in Arthrolobeen, mit gegliederten Schoten oder Schötchen. Ferner 
unterjcheidet man noch bei den Siliculosen: 1) Latisepten oder Plani- 
valvulaten, deren Schötchen von den Rüden her zufammengedrüdt find, 
-fo daß die Klappen ziemlich flach und die Scheidewände breit find; 
2) Scaphaten, deren Schötchen von ihren, Rändern her zufammenge- 
drüdt find, jo daß die Klappen mehr oder weniger die Form eines 
Schiffchens befommen. Die Samen find eiweißlos, das Würzelchen ift 
an die Keiimblätter umgebogen. Hier unterfcheidet man 1) vanditäns 
Dige Keime, wenn fi das Würzelchen an die Ränder des Keims legt; 
2) rüdenjtändige Keime, wenn fih das Würzelchen an den Rüden 
eines der Keimblätter legt; 3) reitende Keime, wenn ji) das Wür— 
zelhen an den Rücken eines der Keimblätter Iegt, beide Keimblät- 
ter aber mit ihren Rändern fih um das Würzelchen biegen; 4 
ichnedenförmige Keime, wenn die Keimblätter zufammengerollt find. 

In allen Eruciferen tritt, mehr oder weniger herrfchend, ein 
flüchtig fcharfer Stoff auf, der ſich in allen Theilen zeigt. Deßhalb 
werden fie häufig Küchengewächſe, wie Meerrettig, Löffelkraut, Pfef— 
ferfraut und Senf, oder Salatgewächſe, wie Brunnenkreffe, Garten: 
kreſſe. Zuweilen ift aber dieſes flüchtige Del fehr übel riechend und . 
folhe Pflanzen meiden Menfchen und Thiere. Zugleich mit dem flüch- 
tigen Dele findet fi) Schleim und Zuder und deshalb find alle Cru— 
eiferen, ſobald nicht das ätherifche Del zu fehr vorftiht, nahrhafte 
und gedeihliche Futterpflanzen. Sn der Cultur ſchwindet bei vielen 
das ätheriiche Del in Blättern und Wurzeln faft ganz und deßhalb 
find die Arten des Kohls, Kohlrüben, weiße Nüben und Meerkohl als 
Gemäfe befannt. Bei der Berwefung bewirkt jener ſcharfe und flüch- 
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tige Stoff einen ammoniafalifchen Geruch. Endlich haben die Keim— 
blätter- fettes Del, das nicht zu Speifeöl als vielmehr zu Brennöl 
benußt wird. Sobald fic) Daher die Gruciferen bequem enltiviren laſ—⸗ 
fen und fichere Ernten mit reichlichen Erträgen geben, werden fie als 
Delgewächfe gebaut, wie Raps, Rübfamen, Dotter, auch wohl Senf 
und Delrettig. 

Eie bilden eine große Familie, die faft zur Hälfte in Europa 
wohnt, bis zum hohen Norden und bis zum Eisſchnee der Mipen em— 
porfteigt. Deßhalb ift auch Deutfehland an Erueiferen reich), Deren 
Gefchlechter vorzüglich) nach Frucht und Keimlage unterfehieden werden. 


Ueberſicht der Gefchlechter. 


A. Siliquosen. Frucht eine lineale oder längliche Schote, welde 
mehrmals länger als breit ift und deren Klappen von unten 
nach oben zu aufipringen. 

1. Blüthen weiß oder roth. 

1. Cardamine, Samen einreihig, Schoten mit Furzem 
Griffel, Schotenflappen nervenlod, bei der Reife 
zurückrollend, Keim randftändig. 

2. Dentaria, Samen einteihig, Schoten mit verlänger= 
tem Griffel, Schotenflappen nervenlos, bei der 
Reife zurüdrollend, Keim randſtäudig, Wurzelſtock 
ſchuppig. 

3. Arabis, Samen einreihig, Schoten mit eiuem kur— 
zen Griffel oder mit ſitzender Narbe, Schotenklap— 
pen nervenlos oder 1nervig, mit vielen Längs— 
äderchen, nicht zurückrollend, Keim randſtändig. 

7. Nasturtium, Samen unregelmäßig-Z2reihig, Schoten 
nur 4- bis 6mal länger als breit, Schotenklappen 
nervenlo3, etwas gedunfen, nicht zurückrollend, Keim 
randftändig. 

9. Braya, Samen zweireihig, Schoten walzenförmig, 
Schotenklappen mit einem ſehr feinen Rückennerven, 
Keim rückenſtaͤndig. 

10. Hesperis, Samen einreihig, Schoten mit 2 auf— 
recht ſtehenden, platten Narben, welche parallel an 
einander liegen, Schotenklappen mit einem Nerven, 
Keim rüfenftändig. (Blumen roth.) 

14. Conringia, Samen einreihig, Schoten zuſammenge⸗ 
drückt Afantig, Schotenklappen mit einem Laͤngsner— 
ven, Kronen gelblichweiß, Keim rückenſtändig. 

11. Alliaria, Samen einreihig, Schoten 4kantig mit 
einem ſtarken Mittelnerven und 2 ſchwachen Seiten- 
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nerven, Keim rüdenftändig, Stengelblätter gerieben 
nad) Knoblauch riechend. 

4. Turritis, Samen zweireihig, Schoten zufammenge- 
drückt-4kantig, Schotenklappen mit einem flarfen 
Mittelnerven, Keim randftändig. 


2. Blüthen gelb, Schoten nicht durch breitgedrüdten Schnabel 
verlängert. 

5. Cheiranthus, Samen einreibig, Schoten zufammene 
gedrüdtsvierfantig, Schotenklappen mit einem Rük— 
fennerven, Narben plattenförmig, Flaffend. 

6. Barbarea, Samen einreihig, Schoten undeutlih 4- 
Fantig, Schotenflappen von einem Längsnerven 
durchzogen, Keim randſtändig, a leier— 
förmig— fiederſpaltig. 

13. Erysimum, Samen einreihig, Schoten vierkantig, 
Schotenklappen mit einem Laͤngsnerven, Keim rük— 
kenſtändig, Stengelblaͤtter lanzettförmig. 

12. Velarum, Samen einreihig, Schoten Sfantig und 
nah dem Griffel zu thurmfpigenförmig verſchmä— 
lert, Klappen mit 3 Laͤngsnerven, Keim rüden- 
fündig. 

16. Erucastrum, Samen einreihig, Echoten mit einem 
Afantigen Furzen Schnabel, Schotenflappen einner= 
vig, Keim reitend. 

15. Diplotaxis, Samen zweireihig, Schotenflappen con- 
ver, mit einem Längsnerven, Griffel furz, Keim 
reitend. 

8. Sisymbrium, Samen einreihig, Schotenflappen con= 
ver, mit 3 feinen Nerven, Keim rüdenftändig. 

7. Nasturtium, Samen unregelmäßigszweireihig, Scho= 
ten nervenlos, etwas gedunfen, oft nur 3— 6mal 
fo lang als. breit, Keim randftändig. 

3. Blüthen gelb, Schoten durd einen breitgedrüdten Schna⸗ 
bel verlängert. 

17. Brassica, Samen einreihig, kugelig, Kelch aufrecht, 
Schotenklappen 1—3nervig. Keim reitend. Sten— 
gelblätter blauduftig. 

18. Sinapis, Samen einreihig, kugelig, Kelch abſte— 
hend, Schotenklappen 1 3—5nervig, Keim rei— 
tend. Stengelblätter grasgrün. 


B. Siliculosen. Frucht ein aufſpringendes Schötchen, welches we— 
nig laͤnger oder ebenſo * als breit iſt. 
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a. Latisepten, Trühtchen von dem. Rüden der Klappen her zus 
fammengedrüdt. 
1. win gelb. 
. Nasturtium, Schötchen gedunfen, länglicy oder faft 
Fugelig, mit dem Griffel gekrönt, Kelch abftehend, 
Keim randftändig. 

19. Vesicaria, Schötden gedunſen, länglich oder faſt 
kugelig, mit dem langen Griffel gekrönt, Kelch an— 
liegend, Staubfäden an der Baſis gezahnt, Keim 
randſtändig. 

21. Alyssum, Schötchen rundlich bis eiförmig, flach, 
Staubfaͤden an der Baſis gegahnt, Keim rand- 
ftändig. 

23. Draba, Schötchen länglih, an Geist Enden fpiß, 
ziemlich flach, Keim randftändig. 

26. Camelina, Schötchen birnenförmig, Keim rüden- 
ftandig. | 

2. Blüthen weiß. oder roth, 
20. Farsetia, Schötchen ziemlich — Fächer mehrſamig, 
Staubfaͤden gezahnt, Kronen weiß, Keim randſtändig. 

23. Draba, Schötchen ziemlich flach, Fächer mehrſamig, 
Kronen weiß, Keim randſtändig. 

24. Petrocallis, Schötchen ziemlich flach, Faͤcher 2famig, 
Kronen lila, Keim randſtändig. 

22. Lunaria, Schötchen völlig flach, zollgroß und da— 
rüber, Kronen roth, Keim randſtändig. 

25. Cochlearia, Schötchen gedunſen, eitund bis faſt ku— 
gelig, Kronen weiß, Keim randſtändig. 

27. Subularia, Schötchen gedunſen, verkehrt-eirund, Kro— 
nen weiß, Keim reitend, Wurzelblaͤtter linien— 
förmig. 


b. Scaphaten, Schötchen von den Rändern her — 
drückt. 
1. Blüthen weiß oder roth. 
ee Iberis, Schötchen rundlid), vorn ausgerandet, Fä— 
cher einfamig, die 2 von der Doldentraube nad) 
außen gefehrten Kronenblätter länger als die beiden 
andern, weiß oder roth, Keim randftändig. 
29. Teesdalia, Schötchen rundlih, vorn ausgerandet, 
Fächer 2famig, die 2 der Doldentraube nach außen 
gefehrten, weißen Kronenblätter länger als die beiden 


31. 


32. 


33. 


34, 


35. 
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andern, Staubfäden mit Eronenartigen Anhängfeln, 
Keim randitändig. 
Thlaspi, Schötchen lanzettlich bis faſt kreisrund, 


Faͤcher mehrſamig, Kronenblaͤtter weiß oder lila, 


Keim randſtaͤndig. 

Capsella, Schötchen verkehrt-dreieckig oder verkehrt— 
eiförmig, Kronen weiß, Keim rückenſtaͤndig. 
Aethionema, Schötchen verkehrt-herzförmig, breit 
und ſtrahlig geflügelt, Fächer MG: Kronen roth, 
Keim rüdenftändig. 

Lepidium, Schötchen gedunfen, eirund bis Fugelig, 
Klappen mit einem Küdennerven, Fächer einfamig, 
Kronen weiß, Keim rüdenftändig. 

Hutchinsia, Schötchen gedunfen, rundlich bis läng— 
ih, Klappen mit einem Rüdennerven, Fächer 2- 
famig, Kronen weiß, Keim rüdenftändig. 


2. Blüthen gelb. 


30. 


Biscutella, Schöthen brillenförmig, Keim rand— 
ftändig. 


C. Nucamentaceen, Frucht ein Nußſchötchen, welches nicht aufs 
fpringt, oft unvollfommen gegliedert, doch die Glieder Außer: 
lich nicht angedeutet, auch in der Reife ſich — in Glie— 
dern löſend. 

1. Blüthen gelb. 


10. 
38. 


39. 


42. 


43. 


Neslia, Nußſchötchen Fugelig, einfährig, 1 —2famig, 
Keim rüdenftändig. 

Myagrum, Nußſchötchen . birnenförmig, undeutlich 
2gliedrig, das obere Glied 2fächrig, leer, das un 
tere einfächrig, einfamig, Keim rüdenjtändig. 
Rapistrum, Nußſchötchenbirnenförmig, undeutlid 2- 
gliedrig, oberes Glied einfächrig, Afamig, unteres 
Glied einfächrig, leer, Keim reitend. 

Bunias, Nußfchötchen vierfantig und hödrig, oder 
aufgedunfen und eirund, 1 — 4fädhrig, Fächer 1fa= 
mig, Keim fehnedenförmig. 

Isatis, Nußſchötchen verfehrt =eilängli, breit ge— 
drüdt,. einfächrig, einfamig, Keim rüdenftändig. 


2. Blüthen weiß. 


36. 


41. 


Peltaria, Schötchen flach, einfächrig, 2 — 3ſamig, 
Keim randftändig. 

Crambe, Nußſchötchen undeutlich 2gliedrig, beide 
Glieder nicht durch eine Scheidewand getrennt, obe= 
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res Glied kugellg, 1ſamig, unteres Glied ftielartig, 
leer, Keim reitend. 

37. Senebiera, Blüthentrauben Flein, den Blättern ge- 
genüber ftehend, Nußſchötchen nierenförmig und ge— 
zähnelt oder 2fnotig, zweifährig, Fächer 1famig, 
Keim rüdenftändig. | 

D. Arthrolobeen. Frucht eine Gliederfchote, deren Glieder äu— 
ferlic, deutlich angedeutet find und fid) in der Reife meiſtens 
löfen. 

44. Cakile, Gliederfchote lanzettförmig, zuſammenge— 
drückt, 2gliedrig, unteres Glied verkehrt = eiförmig, - 
oberes Glied fchwertförmig, Krone violett und weiß, 
Keim randftändig. 

45. Raphanus, Gliederfchote walzenförmig, roſenkranz— 
förmig und mehrgliedrig oder gedunfen und wenig— 
gliedrig, durch den Griffel gefchnabelt, Kronen gelb, 
violett oder weiß, Keim reitend. 


23. Arabideen. 


J. Cardamine, Wiefenfreffe Kelch aufrecht oder- 
aufrecht abftehend, am Grunde nicht ſackförmig, Scoten zuſam— 
mengedrüdt, mit kurzem Griffel, Klappen nervenlos, in der 
Keife zurückrollend, Samen einreihig, Kronenblätter weiß oder 
roth, Keim randftändig. 


a. Blätter fait ſämmtlich ungetheilt, 
1. C. alpina, Willd. Alpen-Wicjenfreffe. 9. Juli, Aug. 
Haarlos. Wurzelblätter langgeftielt, eiförmig, ganzrandig, Sten— 


gelblätter elliptifch oder Zlappig, Kronen weiß, Schoten aufrecht 
ftehend, | | 

Auf Granitalpen. 1—3 Zoll hoch, Wurzelblätter mit ihren Stie- 
len bi zolllang, Stengelblätter 1—3, DBlüthen in Doldentrauben, 
Schoten befenartig Dicht beifammenjtehend. 


b. Blätter dreizählig. 

2. C. trifolia, L. Kleeblattartige Wieſenkreſſe. A. April 
— Suni. Haarlos. Wurzelblätter dreizählig, Blättchen faft 
ſitzend, rundlichrautenförmig, Stengel faft blattlo8, Kronen weiß, 
Schoten abftehend.. 

Huf Alpen und im Niefengebirge. Die Wurzelblätter haben bis 
3 Zoll fange Etiele, die Blättchen find 1, bis 1 Zoll groß, am Rande 
gefhweift. Der Stengel wird 4—12 Zol hoch, die Blüthen fteheır 
in Doldentranben, die Kronen find 3mal größer als ber Kelch, fo 
groß wie bei der €. pratensis, die Schoten ftehen in Tangen Zranben. 
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c. Blätter geftedert. 

3. C. resedifolia, L. Reſeden-Wieſenkreſſe. %. Juli, 
Aug. Kahl. Die erfien Wurzelblätter ganz, die folgenden 3- 
zählig, die legten und die Stengelblätter mit 5—7 ganzrandigen, 
faft wagrecht abftehenden Fiederblätthen oder Fiederjpaltzipfeln. 
Kronen weiß, in Doldentrauben blühend, Schoten aufredt. 

Auf den Ulpen und dem Riefengebirge, 2—6 Zoll hoch, Kronen 
blätter doppelt fo lang als der Kelch, die Fruchtfpindel verlängert ſich 
wenig und die Früchte ftehen doldentraubig Dicht beifammen. 


* 4, C. hirsuta, L. Behaarte Wieſenkreſſe. O. April 
— uni. Blätter vielpaarig gefiedert, Blattftiele ohne Oehrchen, 
Kronenblätter weiß aufrechtfiehend, fat noch einmal fo lang als 
der Kelch, Schoten aufrecht, in Trauben. 

Sn Waldugen und auf feuchten Stellen der Waldwiefen. Sten⸗ 
gel bis über 1 Fuß hoch, untere Blätter mit geitielten, vandlichen 
Fiederblättchen. Bei der Var. sylvatica kommt nur ein einziger, fait 
oder ganz umnveräjtelter Etengel aus der Wurzel, bei Var. hirsuta ift 
der Stengel fihon von der Wurzel an fehr veräftelt; beide Varietäten 
haben an allen grünen Theilen Borftenhaare. Bon C. Impatiens dur) 
Mangel der Blattitielöbrehen, von C. amara und pratensis Durch aufs 
recht ftehende Kronenblätter zu unterfcheiden. Auch haben beide leßtere 
dreimal längere Kronen als der Kelch. 

Das Blattwerf kann wie Brunnenkreffe benugt werden, ſchmeckt 
aber weit bitterer. 


*5. C. Impatiens, L. Springkreſſe. %. Mai — Juli. 
Blätter vielpaarig gefiedert, Blattftiele der Stengelblätter pfeil- 
förmig geöhrt, Kronen weiß, aufrecht ftehend, wenig länger als 
der Kelch, Schoten in Trauben, fammt ihren Stielen abitehend, 

An feuchten, fchettigen Waldplägen und Badhufern faſt durch 
ganz Deutfchland, doch in vielen Gegenden fehlend. In Höhe des 
Etengels und Stellung der Kronenblätter der vorigen Art ähnlich. 
Die Fiederbläitchen der unteren Blätter find 3—Sipaltig, die Kronen 
fehlen zuweilen gänzlich und die Echoten fpringen reifend bei Berüh— 
rung mit Schnellfraft auf. Don C. hirsuta, amara und pratensis fo» 
wohl durch die pfeilförmige Blattftielbafis, als auch durch Eleine Kros 
nen leicht zu unterfcheiden. 

Gebraud) wie bei der vorigen Art. 

*6. O. amara, L. Bitterkreſſe. Unechte Brunnenfreffe. 
A. April— Juni. Blätter vielpaarig gefiedert, Blattſtiele ohne 
Oehrchen, Kronenblätter dreimal ſo lang als der Kelch, abſtehend, 
weiß, Staubbeutel roth, Schoten aufrecht in Trauben ſtehend. 

An Bächen und in naſſen Waldplätzen faſt überall in Deutſchland, 
nur einigen Landſtrichen, z. B. in Oſtfriesland, fehlend. Die unter— 
ſten Blätter haben rundliche, die oberen längliche Fiederblättchen. Von 
beiden vorigen unterſcheiden fie ſchon ihre fait Zoll breiten Blüthen 
mit abjtehenden Kronenblättern, von C. pratensis Fann man fte leicht 
an idem nicht hohlen Stengel und an den rothen Stanbbeuteln erfen» 
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nen, von Nasturtium offieinale, der Brunnenkreffe, unterfheidet fie ſich 
duch aufrechten Stengel, weit frühere Blüthenzeit und aufrechte 
Choten, während fie übrigens ihr in Blättern und Blüthen ahn- 
lich iſt. Sie verkündet auf Wiefen Näffe. 

Gebrauch wie bei C. hirsuta. | 

* 7. C. pratensis, L. Gemeine Wieſenkreſſe. Schaum: 
freffe. Wiefenfhaum. A. April — Suni. Blätter vielpaarig ge 
fiedert, Blattftiele ungeöhrt, Stengel hohl, Kronen dreimal fo 
lang als der Kelch, Kronenblätter abftehend, weiß oder licht: 
pfirfihroth, Staubbeutel gelb, Schaten in Trauben, aufrecht ab- 
ſtehend. 

Auf feuchten und friſchen Wieſen, überall in Deutſchland, der 
vorigen in Größe der Blüthen ähnlich, doch durch hohlen Stengel und 
gelbe Staubbeutel leicht zu unterſcheiden. Die unterſten Blätter haben 
rundliche, die Stengelblätter lanzettliche bis linienförmige Fiederblätt— 
chen. Die Blüthen find 1. Zoll breit und bilden Dichte Doldentrauben. 

Sie wird von allen Thieren gern gefreffen. 


II. Dentaria. Zahnkreſſe, Zahnwurz. Wur— 
zelſtock durch fleiſchige Schuppen wie mit Zähnen beſetzt, Kelch 
aufrecht anliegend, am Grunde nicht ſackförmig, Schoten zuſam— 
mengedrückt, nach oben allmählig in den langen Griffel ausge— 
hend, Klappen nervenlos, in der Reife zurückgerollt, Samen 
einreihig, Keim randſtändig, Kronen weiß, gelbweiß und roth. 


Ar a. Blätter gefingert. | 
1. D. enneaphyllos, L. Neunblättrige Zahnwurz. 9%. 
April— Juni. Stengel unten blattlos, oben mit 3 im Wirtel 
ftehenden, Zzähligen Blättern. Die Staubgefäße haben die Länge 
der ſchmutzig-gelbweißen Kronenblätter. 

Huf Gebirgen von Salzburg, Deitreih, Böhmen, Schleſien und 
Sachſen bis zum Fichtelgebirge. Der Stengel wird 1,—1 Fuß hoch, 
die 9 Blättchen defjelben find Tanglich, gefägt und haben 2—3 Zoll 
Länge, die doldentranbig ftehenden Blüthen find über Y, Zoll Lang, 
die Fruchtfpindel verlängert fich nicht fehr, fo Daß die Schoten nahe 
beifammen ftehen. Häufig findet man in den Blattwinfeln Drüfen. 

2. D. glandulosa, W. et K. Drüfentragende Zahnwurz. 
A. April, Mai. Stengel unten blattlos, oben mit 3 im Wir- 
tel ftehenden Zzähligen Blätthen. Die Staubgefäße haben nur 
die halbe Länge der pfirfichblüthrothen Kronen. 

Sn Dberfchlefien. Der vorigen Art in Höhe und Zahl der Sten- 
gelblättchen ähnlich, aber die legtern find ungleich geſägt, die Farbe 
der Krone und Länge der Staubgefäße ift verfihieden. In den Blatt- 
winfeln findet man bier ſtets Drüſen. 

3. D. digitata, Lam. Pingerblättrige Zahnwurz. A. 
Juni, Zuli. Stengel unten blattlos, oben mit wechfelftändigen, 
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5zähligegefingerten Blättern. Die Staubgefäße find halb fo lang 
als die rofenrothen Kronen. 

Auf Alpen, bei Zuttlingen und in Oberſchwaben. Stengel 11% 
Fuß hoch, Blättchen ungleich gefägt und länglich, das oberfte Blatt 
oft nur Zzählig. In Größe der Blätthen und Kronen dem vorigen 


ähnlich, doch durch wechſelſtändige Blätter leicht zu unterfcheiden. Die 
Drüfen in den Blattwinfeln zeigen fi) auch hier zumeilen. 


b. Blätter gefiedert. 

4. D. polyphyllos,;, W. et K. Bielblättrige Zahnwurz. 
N. April, Mai. Stengel unten blattlos, oben mit 3 im Wir— 
tel ftehenden Blättern, welche 7—9 Fiederblätthen haben. 
Staubgefäße halb fo lang als die weißen, gelblid) welfenden 
Kronen. 

Kur in der Schweiz. In Höhe, Blattftelung, Größe und. Stel: 
lung der Blüthen der D. enneaphyllos gleih. Die Blättchen - find 
lanzettlich-länglich, ſcharf gefägt und bis 5 Zoll lang, die gefiederten 
Blätter unterfcheiden fie leicht von den 3 vorigen Arten. 

5. D. pinnata, L. Gefiederte Zahnwurz. N. April, 
Mai. Stengel unten blattlo8, oben mit 3—5 werhfelftändigen 
Blättern, wovon die untern 5—7, die oberen 3—5 Fiederblätt- 
hen haben. Die Staubgefäße find fo lang als die Fichtpfirfic- 
blüthrothen Kronen. 

Im Breisgau und Dberbaden. Der vorigen ähnlih, doch durch 
abwechfelnde Blätter und durch die Fiedern verfchieden. Während bier 
die Fiedern nad) der Spiße des Blattes hin Eleiner werden, nehmen 
fie dort an Größe zu. 

56. D. bulbosa, L. Ziviebeltragende Zahnwurz. A. 
April — Juni. Stengel von unten herauf beblättert, untere 
Blätter mit 5, mittlere mit 3 Fiedern obere einfach, Tanzettför- 
mig, nah der Blüthe in den Blattwinfeln zwiebeltragend. 
Staubgefäße halb fo lang als die rofenrothen oder weißen Kronen. 

In Laubwaldungen der Berge von Böhmen, Echlefien, Sachen, 
Zhüringen, Harz, Heffen, Niederrhein, Würtemberg, Franken, Hol» 
ftein und Rügen. Bon allen vorigen durch den reich beblätterten Sten- 
gel abweichend. Blüthen wenig EFleiner als vorige, 


II. Arabis. Gänfefraut. Blätter ganz, Keld auf: 
recht, zumeilen an der Baſis ſackförmig, Kronen weiß und pfir- 
fihblüthroth, Schotenflappen einnervig oder nervenlog, mit vielen 
Längsäderchen, reifend nicht zurückrollend. Samen einreihig. 


Von Cardamine und Dentaria ſchon an den ganzen, meift ftern- 
oder gabelhaarigen Blättern zu erfennen. 


a. Blätter ohne herzförmige Baſis, nicht ftengelumfaffend. 
1. A. coerulea, Wulff. ala Gänfefraut. 9. Juli, 
3 ——— 
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Aug. Blätter glänzend, haarlos, Wurzelblätter verfehrt-länglich, 
vorn gezähnelt, Blüthen hell azurblau, in armblüthigen Dolden- 
trauben, Schoten aufrecht, Samen breit berandet. 

Auf den höchſten Alpen, 1—3 Zoll hoch und fih_ von dem fol 
genden durch gezahnte Blätter, blaue Blüthen und aufrechte Frucht— 
jtiele leicht unterfcheidend. Die Blätter find am Rande gewimpert, die 
Schoten ftehen doldentraubig in gleicher Höhe. 

2. A. pumila, Jacg. Niedriges Gänfefraut, A. Juni, 
Juli. Blätter glänzend, gabelhaarig, Wurzelblätter fpatelfürmig, 
meift ganzrandig. Blüthen weiß, in armblüthigen Doldentrauben, 
Früchte in Trauben mit abftehenden Stielen, Samen breit be- 
randet. 

Eine Alpenpflanze, blühend 2—3 Zoll hoch, in Frucht doppelt 
höher, von der vorigen befonders durch Blüthenfarbe, traubige Scho- 
ten mit faft wagrecht abitehenden Stielen verfchieden. Stengel und 
Blätter find behaart, erftere mit Gabelhaaren gewimpert. 

3. A. bellidifolia, Jacq. Maßliebchen-Gänſekraut. A. 
Juni, Juli. Blätter glänzend, haarlos, Wurzelblätter fpatelför- 
mig, ganzrandig oder mit einigen Zähnden. Blüthen weiß, in 
dichten, vielblüthigen Doldentrauben, Früchte mit abftehenden 
Stielen an verlängerter Traube, Samen breit berandet. 

Auf Alpen, blühend nur 3—5 Bol hoch, fpäter verlängert ſich 
aber die Fruchttraube fehr und die Pflanze erreicht 6—9 Zoll Höhe. 
Sie unterfcheidet fi) von beiden vorigen Durch einen reichbeblätterten 
Stengel, dur ſtark verlängerte Fruchttraube und völlige Hanrlofig- 
keit. Die Wurzelblätter find 1—1Y, Zoll lang. ie 

4. A. Halleri, L. Haller's Gänfefraut. A. Iumi, Juli. 
Wurzelblätter rundlic = herzförmig oder leierförmig » fiedertheilig, 
langftielig, untere Stengelblätter den Wurzelblättern ähnlich, die 
mittleren eiförmig gezahnt, die oberften lanzettförmig. Blüthen 
weiß, in Doldentrauben, Schoten in verlängerten Trauben ab— 
ftehend, Samen an der Spike berandet. 

An feuchten felfigen Stellen auf Alpen, im Rieſen-, Erz- und 
Fichtelgebirge, auf dem Thüringer Walde und im Harz. Cie ift be— 
baart und haarlos, durch die Wurzelblätter ausgezeichnet, deren Fläche 
herzförmig ift und deren Stiele gewöhnlich mit Blattläppchen befegt 
find. Sie wird hand» bis fußhoch, ihr Stengel ift fchlanf und zart und fie 
darf nicht mit kümmerlich wachfenden Eremplaren der folgenden Art 
verwechfelt werden. 

5. A. arenosa, Scop. Sand-Gänfefraut. Z. Mai — 
Juli. Wurzelblätter in breiter Rofette ſchrotſäge- oder leierför- 
mig, durch Sternhaare rauh, Stengel mit abftehenden Haaren, 
Stengelblätter gezähnelt, Blüthen weiß oder pfirfihhlüthroth, in 
reihen Doldentrauben blühend, Fruchttraube fehr verlängert, Scho- 
ten abftehend, Samen vorn berandet. 
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Auf Sand» und Mergelboden über aanz Deutfchland verbreitet, 
wiewohl vielen Gegenden fehlend. Der Stengel ift äſtig, zumeilen 
über 1 Fuß hoch, die Blüthen find über 1/, Zoll lang, die Schoten 
ftehen weitläufig an der langen Spindel. Bon der vorigen, der fie 
nur in dürftigen Eremplaren gleicht, Durch nicht vorhandene rundlid)- 
herzförmige Wurzelblätter oder Endlappen zu unterfcheiden. Auch die 
abitehenden Haare des Stengel, die bier Dicht ftehen, geben ein 
Merkmal. * 

6. A. petraea, Lam. Felſen-Gänſekraut. A. April — 
Mai. Wurzelſtock holzig, mehrköpfig, Wurzelblätter ganzrandig 
bis leierförmig, in ein Stielchen verſchmälert, Stengelblätter lan— 
zettförmig in ein Stielchen verſchmälert, Blüthen weiß in Dolden— 
trauben, Schoten in Trauben, mit ihren Stielen abſtehend, Sa— 
men unberandet. 

An Felſen in Steiermark, Böhmen, Oberfranken und am ſüd— 
lichen Harz. In Wurzelblättern der vorigen etwas ähnlich, doch ſte— 
ben die Blattzähne nicht rückwärts und der Wurzelſtock iſt holzig. Am 
leichteften erkennt man fie an den ſchmalen Stengelblättern, die bier 
Purzitielig find und in Form von den Wurzelblättern jehr abweichen. 

*7. A. thaliana, L. Gemeines Gänfefraut. O. April 
— Sept. Wurzelblätter länglich, gezähnelt und in den Gtiel 
verfhmälert, Stengel unten behaart, an Blättern fehr arm, Blü— 
then Flein, weiß, in loderen Doldentrauben, Früchte aufrecht mit 
abftehenden Stielen, Samen unberandet. 

Yeberall auf fandigem Boden in Wiefen, an Rändern und auf 
Feldern, je nad) dem Boden 4 Zoll hoch und unveräftelt, oder fußhoch 
und veräftelt. Die Blüthen find fehr Elein und ſchon dadurch ift fie 
von allen vorigen, mit 3 bi8 4 Linien langen Blüthen begabten Arten 
fehr verſchieden. Auch erkennt man fie leicht an den fehr Eleinen, me- 
nigen Blättern des Stengel. Gutes Futterfraut. 

8. A. ciliata, R. Brwn. Gewimpertes Gänfefraut, J. 
Juni, Juli. Mit abftehenden Gabelhaaren behaart oder fait 
haarlos. Stengel unveräftelt, Wurzelblätter verkehrt-länglich, 
Blüthen weiß, in dichten Doldentrauben, Schoten aufredt, in 
Trauben dicht beifammen ftehend, Samen unberandet. 

Auf Alpen. Die blühende Pflanze ift 2—7 Zoll Hoch und ihre 
dichten Doldentrauben bilden am Gipfel eine Kugel. In der Frucht 
zeit bat fich die Spindel verlängert, Doch ftehen die aufrecht abites 
henden Schoten nahe bei einander an ihrer Spitze. Dadurch und an 
der dichten Doldentraube unterfcheidet fi Die Species von den 5 vo» 
rigen. 


b. Blätter mit herzförmiger Bafis itengelumfafjend. 


*9. A. brassicaeformis, Wallr. Kohlartiges Gänfes 
fraut, A. Mai, Juni. Haarlos, blauduftig. Stengel unver— 
äftelt, Murzelblätter rundlich, geftielt, Stengelblätter elliptifch, 
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ganzrandig, mit herzförmiger Bafis umfaffend, Blüthen weiß, in 
armblüthigen Doldentrauben, Schoten in fehr verlängerten Trau- 
ben, Samen unberandet. 

Sn der Rheinpfalz, in Naſſau, Heffen, Thüringen und Böhmen. 
Bon den folgenden Arten leicht Durch Haarlofigkeit und Duft an Blät- 
tern und Stengel zu uuterfcheiden, aber eben dadurch wird fie der 
Turritis glabra ähnlich, zumal ihr Wuchs und ihre Höhe jener etwas 
nahe kommt. Aber die Samen liegen hier einreihig, der bis 2 Fuß 
hohe Stengel. fteht nicht fteif, die über zollgroßen Stengelblätter find 
nicht fpig und die bis 21/, Zol Iangen Wurzelblätter ganzrandig. 

10. A. alpina, L. Alpen-Gänſekraut. 4. Mai — Yuli. 
Durch Sternhaare rauh. Wurzelblätter verkehrt-laͤnglich, gezahnt, 
Stengelblätter eiförmig, gezahnt und mit herzförmiger Bafis um: 
faffend, Blüthen in Doldentrauden, weiß, groß, Schoten abſte— 
hend, in Trauben, Samen fehr ſchmal berandet. 

Huf Alpen, Dberbaiern, Oberfchwaben, auf dem Riefengebirge 
und dei Muggendorf in der fränkifchen Schweiz. Der Stengel wird 
3—8 Zoll hoch, die Blätter find %%—1 Zoll lang, die Blüthen mefjen 
5 Linien Länge, ausgefpannt find fie 1, Zoll breit. Die Barietät cri- 
spata ift im Stengel und in Blättern um das Doppelte größer. Bon 
dem vorigen fhon durch Behaarung, Blattzähne und große Blüthen 
zu unterfcheiden, von den folgenden durch eiförmige Stengelblätter und 
große Blüthen verfchieden. 

Sn Gärten häufig als Bierpflange. ' 

* 41. A. auriculata, Lam. Geöhrtes Gänfefraut. ©. 
April, Mai. Durch Sterne und Gabelhaare ſchärflich. Wurzel- 
blätter verfehrtslänglich und ganzrandig, Stengelblätter länglich, 
gezähnelt mit pfeilförmiger Baſis umfaffend, Oehrchen gerade 
und abmärtd gerichtet, Blüthen Elein, weiß, in wenigblüthigen 
Doldentrauben, Schoten in fehr verlängerter Traube, Samen un- 
berandet. 

In der Pfalz, in Thüringen, Böhmen und Deftreich, befonders 
auf Kalkbergen. Bis fußhoch, zumeilen aber in der Blüthe kaum 
fingerhoh. Es wird leicht überfehen und mit Fümmerlichen Erempla- 
ren der A. hirsuta verwechfelt aber am ficherften an der pfeilförmigen 
Blattbafis erkannt, deren Oehrchen nicht abitehen. Auch ift diefe Spe- 
cies weit zarter im Stengel, hat Feine dichten und vielblüthigen Dol- 
dentrauben und wird nicht fo Hoch. 

12. A. Gerardi, Bess. ®erard’3 Gänfefraut. J. Mai, 
Juni. Dur angedrüdte Gabelhaare ſcharf. Stengel fteif, fel- 
ten veräftelt, Wurzel- und Stengelblätter Tänglih und Ferbzäh- 
nig, eritere in ein Stielchen verfchmälert, letztere bis über die 
Hälfte am Stengel hinauf anliegend, fi) dedend, mit herzspfeil- 
fürmiger Bafis umfaffend, die Oehrchen am Stengel anliegend. 
Büthen weiß, Flein, in dichten Doldentrauben, Fruchttraube 
fehr verlängert, Samen fehr fehmalrandig. 
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An Bergrändern in der Pfalz, in Franken, Thüringen, Shhlefien, 
Böhmen und Mähren. Der Stengel wird 1—? Fuß hoch, ift fteif 
und durch die anliegenden Blätter gänzlich bededt. Die Oehrchen der 
Stengelblätter fihlagen fih um den Stengel und berühren fi mit 
ihren Rändern. Sie ift der A. hirsuta übrigens fehr ähnlich, aber 
an den Blattöhrhen und anliegenden Stengelblättern zu er» 
ennen. 


*43. A. hirsuta, Scop. Haariges Gänfefraut. und 
N. Mai, Juni. Stengel fteif, durch abftehende Gabelhaare rauh, 
einfach oder wenig äſtig. Wurzelblätter länglih, in ein Stiel— 
chen verichmälert und wie die länglihen Stengelblätter rauhhaa— 
tig. Lebtere mit herzförmiger Bafis umfaffend, mit abjtehenden 
und geftußgten Oehrchen. Blüthen weiß, in dichter Doldentraube, 
Fruchttraube fehr verlängert, Samen fehr ſchmalrandig. 

An fonnigen Bergen und Rändern, in dem bergigen Theile 
Deutſchlands faft überall vorfommend,, doch mit vorigen beiden Arten 
nicht zu verwechfeln. Sie wird bis 2 Fuß hoch. Eine Barietät oder 
eigene Art iſt A. sagittata, grasgrün, Stengel oberwärts haarlos, 
Blätter mit tiefpfeilförmiger Bafts umfaflend und mit abftehenden Oehr— 
hen. Sie ift in allen Theilen robufter al3 A. hirsuta, hat daher grö- 
Bere Blätter, mit weitläufiger gejtellten Haaren. 

14. A. Turrita,L. Thurmfohl-Gänfefraut. 9. Mai, Juni. 
Durch Sternhaare rauh. Stengel einfach oder wenig ältig, Blät— 
ter gezahnt, die wurzelftändigen eiförmig, in den langen Stiel 
verlaufend, die ftengelftändigen länglih, mit herzförmiger Baſis 
umfaffend, Oehrchen abgerundet, Blüthen weiß, in loderen Dol— 
dentrauben, Schoten in fehr verlängerten Trauben, fäbelartig zu= 
rüdgebogen, Samen breitrandig. 

Sn Deftreih, im Breisgau und in der Rheinpfalz. 1—1Y, Fuß 
body und höher. Won beiden vorigen durch lodere Doldentranben der 
Blüthen, durch gebogene Schoten und durch abgerundete Dehrchen zu 


unterfcheiden. Auch find die Wurzelblätter Tangitielig und die Samen 
breit berandet. 


IV. Turritis. Thurmkohl. SKeld aufrecht, am 
Grunde nicht ſackförmig, Kronen weiß, Schoten zuſammenge— 
drückt-Akantig, Klappen mit einem ftarfen Längsnerven, Samen 
in 2 Reihen geftellt. 

*4, T. glabra, L. Glatter Thurmkohl. Z. Mai—Jul. 
Haarlog. Wurzelblätter ſchrotſägeförmig oder buchtig gezahnt, 
Stengelblätter länglich, pi, ganzrandig, mit herz = pfeilfürmiger 
Bafis umfaſſend, Stengel fteif, Blüthen weiß in dichten Dolden— 
trauben, Schoten an fehr verlängerten Trauben aufrecht fiehend. 


Gemein in der Sandregion an Rändern und trodnen Pläken. 
Der Stengel ift blühend 11%, bis 2 Fuß hoch, die Schotentraube mißt 
Y—/ Fuß. Man Fönnte diefe Pflanze [vielleicht mit A. ‚brassicae- 
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formis verwechfeln, mit welcher ‘fie einige Aehnlichkeit hat; doch find 

ee: Stengelblätter, Doldentraube und Samenlage ver: 
chieden. M 

B Der Geſchmack der Blätter ift Freffenartig. Sie giebt ein gutes 
utter. 


V. Cheiranthus. Lack. Kelch an der Baſts fa: 
förmig, Kronenblätter gelb, Schoten ſtumpf-4kantig, mit plat- 
tenförmigen, Elaffenden Narben, Schotenklappen mit einem Längs— 
nerven, Samen einreihig. 


1. Ch. Cheiri, L. Lad. Gelbe Beilhen. 4. Mai. 
Stengel an der Baſis holzig, Blätter lanzettfürmig, ſpitz, ganz: 
randig und gezähmelt, Blüthen goldgelb, mit Veilchengeruch, in 
der verlängerten Traube blühend, Schoten aufrecht. 

Huf Mauern im Rheinlande, bekannt duch die allgemeine Eultur 
in Gärten, wo er einfach unter dem Namen gelbe Veilchen und ge- 
füllt unter dem Namen Goldla® vorkommt. Einige Arten von Ery- 
simum, befonder8 E. suffruticosum, find ihm ähnlich; Doch wird er 
leiht an den plattenförmigen, gabelartig Elaffenden Narben der Scho- 
ten erkannt. 

VI Barbarea. Winterfreffe, St. Barbarafraut. Kelch 
aufrechtsabftehend, ohne fakfürmige Bafis, Kronen gelb, Schoten 
4fantig, zufammengedrüdt, Klappen mit einem Längsnerven, 
Samen einteihig liegend. 


a. Oberfte Blätter eiförmig und grobzähnig. 


*4. B. vulgaris, R. Brwn. Gemeine Winterfreffe. 4. 
Mai, Juni. Untere Blätter leierförmig, mit großem herzförmig— 
rundlichem bis eiförmigem Endlappen, Blüthen in gedrängten Dol- 
dentrauben und fpäter noch in verlängerten Trauben, dottergelb, 
Schoten in Trauben, in der Jugend fehräg abftehend. 

Sn Gräben und feuchten, quelligen Stellen, faft überall. Die 
Pflanze ift gemeinlich haarlos, wird 1—2 Fuß hoch, hat 3—4 Paar 
Fiederblätthen, von welchen das oberfte Paar die Breite des großen 
Endlappen befigt. Die Blüthen ftehen in veräftelten Trauben, bleiben 
nod bei Verlängerung der Spindel blühend und bilden Dann eirunde 
Blüthentrauben. Diefe Species ift den beiden folgenden fehr ähnlich. 


Die Blätter haben einen bitterlichen Kreffengefhmad, wurden 
fonft als Gemüfe und Salat verfpeift und man hat auch Verſuche ger 
macht, die Pflanze als Delfrucht auf die Felder zu bringen. Deßalei- 
Be Hatte man ſie früher gefüllt in Gärten. Gie giebt ein gefundes 

utter. 

* 2. B. arcuata, Rehb. DBogenfchotige Winterkreſſe. 
J. Mai, Juni. Untere Blätter leierförmig, mit großem, herz— 
förmig-rundlichem oder eiförmigem Endlappen, Blüthen anfangs 
im Aufblühen in Ioderen Doldentrauben, citronen= bis goldgelb, 
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die Spiten der beiden längeren Kelhblätter in der Knoſpe aus— 
wärtd gebogen, Schoten abftehend, nad oben gebogen. 

Die Wurzel- und Stengelblätter ftimmen mit der vorigen” Art 
überein, auch die Höhe des Stengel ift gleich, doch die Blüthen find 
etwas Eleiner, gehen ichneller in Früchte über. Die Spigen der Keldj- 
fnofpen, ſowie die Lage der Schoten, unterjcheiden fie am ficherften 
von der vorigen. 

Anwendung wie vorige. 

*B. stricta, Andrz. Steife Minterfrefle. Z. Mai, 
Juni. Untere Blätter leierförmig mit einem fehr großen eiför: 
migen Endlappen und 2 Paar fehr Eleinen Fiederlappen, Blü— 
then goldgelb bis citronengelb, Schoten aufrecht abftehend, in 
fehr verlängerten Trauben. 

An Flußufern, feltner als beide vorigen. Der Stengel wird ge- 
meinlih) über 2 Fuß hoch, die Wurzelblätter und unteren Stengel» 
blätter weichen Durch ihre jehr Eleinen Fiederpaare von beiden vorigen 
ab, die Blüthen gleichen der B. arcuata in Größe, Stellung und Farbe, 
zeigen aber al3 Knofpen nicht die krummen Spitzen der Kelchblätter, 
die Fruchttrauben find fehr lang. 

Anwendung wie bei B. vulgaris. 


b. Obere und oberite Blätter fiedertheilig. 

4. B. praecox, R. Brwn. s#rühe Winterfreffe. April, 
Mai. Untere Blätter mit vielen, nad) der Bafid derfelben an 
Größe abnehmenden Fiederblätthen und einem großen, rund» 
lihen Endblatte, obere und oberfte Blätter mit linealen Fieder: 
fpaltzipfeln, Kronen eitronengelb, Schoten abitehend. 

An mehreren Drten, vorzüglich im nordmweitlihen Deutichland, im 
Rheinland und Weftphalen. Kleiner als vorige Arten. 

Anwendung wie bei B. vulgaris. 

VI. Nasturtium. Wafferfreiie. Waſſergewaͤchſe 
oder Feuchtigkeit liebende Pflanzen. Kelch aufrecht abftehend, 
Krone weiß oder gelb, Schoten gedunfen, I—6mal fo lang als 
breit, Klappen nervenlos, Samen unregelmäßig 2reihig liegend. 


A. Brunnenfreffe, Blüthen weiß. 


* 1. N. offieinale, R. Brwn. Brunnenfreffe. %. Juni 
— Aug. Haarlos. Stengel im Waſſerſchlamme wurzeltreibend, 
Blätter gefiedert, Blüthen weiß mit rothen Antheren, in Dol— 
dentrauben blühend, Fruchtſtiele faft wagrecht abftehend, fo lang 
ala die Schote. 

In langſam fließenden Duellen mit fohlammigem Grunde. Sten- 
gel niederliegend, Dann aufiteigend. Man darf fie nicht mit Carda- 
mine amara, der Bitterfreife, verwechleln, die gleichen Standort und 
ähnliches Ausfehen Hat. 

Die Pflanze zeigt gutes, gefundes Wafler an, das Feine Auflö« 
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fung fauerer Moorerde mit fich führt. Sie giebt im Herbft und Früh. 
ling bis zur Blüthe ein angenehmes Gemüſe und einen guten Salat, 
der noch wohlfchmecender wird, wenn man fie cultivirt Diefes ge» 
fhieht bei Erfurt im Großen, wo man fie in regelmäßigen Wafler- 
beeten, Klingen genannt, zieht, mit Gompoft düngt und einen anfehn- 
lihen Ertrag von circa 4000 Thlr. erhält. Das Kraut wird an einie 
gen Drten auch als Heilmittel angewendet. 


B. Waſſerkreſſe, Blüthen gelb. 
a. Mit Schötchen, welche Fugelig oder länglich find. Perennirende 
Gewächſe. 


2. N. austriacum, Orntz. Oeſtreichiſche Waſſerkreſſe. 

N. Juni, Juli. Blätter länglich, gezahnt, Stengelblätter mit 

tief = herzförmiger Baſis ftengelumfaffend, Blüthen gelb, in locke— 

2 A Schötchen Fugelig, 3 — 4mal kürzer als die 
tiele. 


An feuchten Orten im Oſten von Deutſchland: an der Donau in 
Oeſtreich, an der Elbe bei Dresden, an der Oder in Oberſchleſien, 
von der folgenden Art an den herzförmig - umfaffenden Stengelblättern 
zu unterfcheiden. Die Pflanze ift kahl, der Stengel wird fußhoch, die 
Fruchtſtiele ſtehen wagrecht ab und der Griffel ift faft fo lang als die 
Schötchen. 

*3. N. amphibium, R. Brwn. Gemeine Waſſerkreſſe. 
A. Mai— Juli. Untergetauchte Blätter kammartig-fiederſpaltig 
oder leierförmig, die über dem Waſſerſpiegel befindlichen ganz, 
länglich, geſägt. Blüthen gelb, in Doldentrauben, Schötchen 
länglich mit 3—4mal längeren, abftehenden Stielen. 

In ſtehenden Gewäſſern ſehr gemein. Sie unterſcheidet ſich von 
der vorigen durch nicht umfaſſende Stengelblätter, wovon die am un— 
teren Stengel befindlichen ſogar geſtielt ſind. Hinſichtlich der Form 
der Waſſerblätter kommt es ſehr auf den früheren und ſpäteren Stand 
des Waſſers an. 


4. N. pyrenaicum, R. Brwn. Pyrenäiſche Waſſerkreſſe. 
N. Mai, Juni. Die Blätter umfaffen den Stengel mit ihren 
Oehrchen, die untern find leierfürmig und gang, die oberen 
fammförmig-fiederfpaltig, die Fiederzipfel ſchmal und gleichbreit. 
Die gelben Blüthen ftehen in loderen Doldentrauben, die Schöt- 
chen find länglich, ihre abftehenden Stiele Zmal länger. 

An feuchten Stellen der Thäler in Voralpen, aud) bei Freiburg 
im Breisgau und bei Aken an der Elbe. E3 Hat im Anfehn und 
Höhe viel Mehnlichkeit mit N. sylvestre; doch haben die Teierförmigen 
Wurzelblätter ein herzförmiges Endblatt, die Fiederlappen der Sten- 
gelblätter find zahn- und fpaltlos, die Schötchen Faum doppelt fo lang 
als breit. 

5. N. anceps, Rehb. Bweifantige Waſſerkreſſe. A. 
uni, Suli. Untere Blätter leierförmig oder gang, obere tief: 
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fiederfpaltig, mit länglich-lanzettlichen Zipfeln, ſaͤmmtliche Blätter 
gefägt, Blüthen gelb, in Doldentrauben, Früchtchen länglich, halb 
fo lang ala der abftehende Stiel. 

An feuchten Drten, im Oberrhein, Weftphalen, Ditfriesland, 
Sachſen und Schleſien. Hinfichtlich der Blätter und des Stengel hat 
diefe Specie8 mehr mit N. palustre Aehnlichkeit; doc find die Sten- 
gelblätter nicht bis auf den Mittelnerven eingefchnitten, die Blüthen Dop« 
pelt fo groß als der Kelh und die Schötchen gewöhnlich nur Doppelt 
fo lang als breit. 


db. Mit Schoten, welche mehrmals länger als breit find. Zwei» und 
einjährige Pflanzen. 

*6. N. sylvestre, R. Brwn. Eitronenfrefie. J. Juni 
— Aug. Blätter tief-fiederfpaltig oder gefiedert, Blättchen läng— 
lid) bis linienförmig, gezahnt, Kronen gelb, in Doldentrauben 
fiehend, doppelt fo lang ala der Kelch, Schoten lineal, fo lang 
als die Fruchtſtiele. 

Eine gemeine Pflanze, welche in Senken der Wiefen und Wege, 
auf tiefliegenden Aedern und überall da vorfommt, wo fte Frühlingss 
näffe finder; im Sommer fteht fie oft troden und überzieht rafenartig 
den Boden. Dft werden die Stengel nur handhoch, zumeilen aber 
bis 11%, Fuß hoch. Die Wurzelblätter find gefledert, die Stengelblät- 
ter fiedertheilig, oft mit langen Spaltzähnen. Sie hat mit N. pyre- 
naicum Aehnlichkeit. 

*7. N. palustre, DC. Sumpffreffe. J. Juni — Aug. 
Blätter leierförmigsfiedertheilig, Fiedern länglih, gezahnt, Kro— 
nenblätter gelb, fo lang ala der Kelh, Schötchen gleichbreit, 
Fahnartig, aufwärt3 gefrümmt, fehr gedunfen und fo lang als die 
abftehenden Fruchtitiele. 

Auf naffen Plägen und auf dem Triebſande der Flüffe und Bäche. 
Sie zeichnet fi) von allen vorigen duch ihre Furzen Kronenblätter 
aus, bat aber in Blättern und Stengeln einige Wehnlichfeit mit N. 
anceps. Die Wurzel ift pfahlartig, Die Stengel werden gewöhnlich nur 
15—1 Fuß hoch, der Griffel der Früchte ift kurz und die Früchte find 
nur 3—4mal jo lang als breit. 


2. Sisymbrieen. 

VII. Sisymbrium. Raukenkreſſe. Kelch an 
der Baſis nicht ſackförmig, Kronen gelb, Schoten ſchmal, Klap— 
pen mit einem ftärferen Mittelnerven und 2 ſchwachen Seiten— 
nerven, Samen ?reihig liegend. 


a. Kelch anfchließend oder aufrecht abitehend, Blätter fiedertheilig, 
Griffel ſehr Eurz. 


*4,. S. Sophia, L. Sophienfreffe. O. Mai, Aug. Blaͤt— 
ter 1—2fach gefiedert, Fiedern tiefsfiederfpaltig, Zipfel lanzettlich 
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und gezähnelt oder Lineal und ganzrandig, Krone lichtgelb, im 
Kelche verborgen, Schoten aufrecht-abſtehend. 

Auf Schutt, an Wegen und auf fehr kräſtigen Medern gemein. 
Sie zeichnet fich von allen folgenden Arten durch ihre Fleinen Kronen» 
blätter aus, die kürzer als der Kelch find, während die Staubgefäße 
aus dem Kelche hervorragen. Auch die Blätter find eigenthümlid) ge- 
bildet. Shr Stengel fteht 2—3 Fuß ziemlich fteif in die Höhe. 

2. S. pannonicum, Jacg. Ungarifche Raukenkreſſe. JS. 
Mai, Juni. Stengel durch abftehende Haare rauh, Blätter 
rauhhaarig, die unteren fiedertheilig, die oberen gefiedert, Kronen 
doppelt fo lang als der Kelch, Schoten viermal länger als der 
gleichdicke Stiel und abftehend. 

An Rändern in Deftreih, Mähren und Böhmen. Bon den fol- 
genden durch die oberen bis auf den Mittelnerven eingefehnittenen Blät— 
ter mit fehmalen, gleichbreiten Blättchen und durch die 3 Zoll langen 
Schoten zu unterfcheiden. Mit Ausnahme von Loeselii fehlen den 
übrigen auch die Borftenhaare des unteren Stengels. 

3. S. Columnae, Jacq. Columna's Raufenkreffe. J. 
Suni, Juli. Stengel flodig=zottig, untere Blätter fchrotfäge- 
leierförmig, mit großen, fpießförmigen Endlappen und langge— 
ftielt, obere fitend mit 1— 3 lanzettlihen Spaltlappen, Kronen 
blaßgelb, länger als der Kelch, Schoten aufrecht abftehend, Furz: 
ftielig. 

An Wegen und auf Schutt in Deftreih, Mähren und Böhmen, 
2—4 Fuß hoch. In Länge der Schoten der vorigen ähnlich, doch ift 
der Stengel weichhaarig, die Blätter weichen fehr ab und die Blüthen 
. find Eleiner. 

A. S. Irio, L. Langblättrige Naufenfr. J. Mai— Suli. 
Stengel glänzend, haarlos oder wenig behaart, Blätter fchrot- 
fägeförmig - fiedertheilig, die Endlappen der unteren eiförmig, die 
der oberen lanzettförmig, Blüthen dottergelb, Schoten Amal fo 
lang als die Stiele, die Blüthen überragend. 

Sn Niederöftreih. Der Stengel wird 1%, bis 1 Fuß bo, die 
Blüthen verblühen ſehr ſchnell, fo daß die jüngften Schoten ſchon Die 
Blüthen hoch .überragen. Dadurch und durch den glänzenden Stengel 
unterfcheidet fie fi) von den vorigen Arten, aus den unanfehnlichen 
Blüthen fieht der Griffel hervor, die Schoten find Doppelt kürzer als 
bei S. Columnae und pannonicum. 

5. S. Loeselii, L. Löſel's Raufenfreffe. J. Juni, Suli. 
Blätter fchrotfägeförmig-fiedertheilig, Endlappen faſt 3edig, Die 
der oberen Blätter zufammenfliegend. Stengel dur abftehende, 
unten rückwärts ftehende Borftenhaare rauh, Blüthen dottergelb, 
Schoten doppelt fo lang ala ihre abftehenden Stiele. 

An Wegen, auf Mauern in Deftreih, Böhmen, Sachſen, Thü- 
ringen und Mittelrhein. Dur die Behaarung des Stengels hat fie 
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Kehnlichkeit mit S. pannonicum, ift aber von diefer nicht nur durch 
Blattform und Länge der Fruchtitiele, fondern auch durch zahlreiche, 
dicht an der Traube ftebende, nur 1—1Y, Bol lange Schoten unter» 
fhieden. Bon den übrigen trennt fie fchon Die fteife, abjtehende Be— 
haarung. 


*6. 8. austriacum, Jacq. Vielſchotige Rautenkreſſe. 
F. Mai, Juni. Haarlos. Untere Blätter ſchrotſägeförmig-fie— 
derſpaltig, obere fiederſpaltig, mit linealen, meiſt ganzrandigen 
Lappen. Die gelben Blüthen ſtehen in dichten, vielblüthigen 
Doldentrauben, die abſtehenden Fruchtſtiele vielmal kürzer als die 
Schoten, letztere genähert beiſammen ſtehend. S. multisiliquosum. 

Auf rauhen Bergen in Oeſtreich, Schwaben, Franken, Thüringen 
und dem nördlichen Harzlande. Sie iſt die ſchönſte aller Arten dieſes 
Geſchlechts ‚denn ihre eitronengelben Blüthen find über 1/; Zoll breit, 
ftehen in großer Zahl in ziemlich Dichten, gewölbten Doldentrauben 
und da der Stengel in feiner Veräſtelung viele derfelben trägt, erkennt 
man die blühende Pflanze ſchon in einiger Entfernung. Die Schoten 
fteben an der Traube nahe beifammen, find 11/, Zoll lang, nad) allen 
Kichtungen gewendet und fehr zahlreih. Bon S. Loeselii und panno- 
nicum trennt fie Schon ihre Haarlofigfeit, von S. Sophia ift fie ganz 
verfchieden, von S. Columnae, welche weichhaarig ift, ihre zahlreichen, dop⸗ 
pelt Eleineren Schoten. Am nächſten fteht fie dem S. Irio, Doch werden 
bier die Blüthen nicht von den Schoten überragt. 


b. Kelch abitehend, Blätter ungetheilt, Schotengriffel deutlich in’3 
Auge fallend. 

7. S; strietissimum, L. Steife Raute. 9. Suni, Suli. 
Blätter ungetheilt, ei= big lanzettförmig, ungleich gezahnt, un— 
terfeitö haarig, Stengel und Stiele glatt, Blüthen dottergelb, in 
dichten Doldentrauben, Schoten auf abjtehenden fehr Furzen Stie— 
len aufrecht. 

Im Gebüfh der Flußufer in Böhmen, Deftreih, Sachſen, Thü— 
ringen, Franken und Schwaben. Der Stengel wird 2—6 Fuß hoch, 
a en Blätter find bis Y, Fuß lang, die Blüthen haben 4 Linien 

reite. 

IX. Braya. Braye. Kelch anſchließend, Kronen weiß, 
Schoten walzenförmig, Klappen mit einem feinen Mittelnerven, 
Samen in 2 Reihen liegend. _ 


1. B. alpina, Hoppe. ©anzblättrige Braye. A. Blät- 
ter ungetheilt, lineal-lanzettlich, ganzrandig oder wenig gezahnt, 
Schoten die weißen Doldentrauben der Blüthen überragend. 

Auf Hohen Alpen von Kärnthen und Tyrol, 2—3 Zoll hoch, Sten- 
gel bis zu den Blüthen mit zolllangen, ſchmalen Blättern befest, 
Schoten !/, bi3 2/, Boll lang. 


X. Hesperis. Nadhtviole Kelch anfchliegend, am 
Grunde ſackförmig, Kronen pfirfichblüthroth, felten weiß, Schoten 
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mit 2 plattenförmigen, neben einander liegenden Narben, Klap— 
pen mit einem Nerven, Samen einreihig. 


* 4. H. matronalis, L. Nachtviole. 8. Mai, uni. 
Stengel mehr oder weniger rauhhaarig, Blätter eiförmig, lang: 
zugefpißt und gefägt, Blüthen Abends mit Veildhengerud). 

‚In Grasgärten und Waldungen in Deftreih, Böhmen, Sachſen, 
Thüringen, Harzland und Weftphalen, Teicht von allen Gruciferen an 
den Narben zu erkennen. Die Blüthen faft zollgroß, blühen in der 
verlängerten Traube. 

In Gärten fieht man diefe Art gefüllt und in weißer Farbe unter 
den Namen Viola matronalis häufig; die einfache Pflanze Hat man 
als Oelgewächs, Doch ohne guten Erfolg, zu bauen verfucht. 

XI. Alliaria. Lauchhederich. Kelch aufrecht-ab— 
ſtehend, am Grunde nicht ſackförmig, Kronen weiß, Schoten 
durch einen ſtarken Kiel 4kantig, an welchem ſich 1 —2 ſchwache 
Nerven binziehen, Samen einreihig. 

*4. A. officinalis, R. Brwn. Lauchhederih. J. April 
— Juni. Blätter geftielt, gerieben nad) Knoblauch riechend, die 
unterften nierenförmig und grobferbig, die Stengelblätter herz: 
eiförmig, fcharf gezahnt, Blüthen weiß, Schoten aufredt an kur— 
zen, abftehenden Stielen. 

Gemein, an Zäunen, ſchon in der Baumblüthe in voller Blüthe, 
leiht an dem Knoblauchgeruch Der gerieben herzeiförmigen Blätter 
kenntlich. 

Getrocknet giebt fie ein gutes Futter, das jedoch den Wohlge— 
ſchmack der Milch beeinträchtiget; fonjt dient fie wie Schnittlaud). 


XI. Velarum Weghederich. Kelch aufredt, Kro— 
nen gelb, Schoten durch 3kielige Klappen Sedig, thurmfpigen- 
artig in den Griffel verfchmälert, Samen einreihig. 

*4. V. oflieinale, DC. Weghederih. O. Juni — Aug. 
Blätter fchrotfägeförmigsfiedertheilig, mit 1 — 2 Paar. Fiederlaps 
pen, die obern oft fpießförmig, die oberften lanzettlih, Blüthen 
in armblüthigen Doldentrauben, Schoten an die Spindel gelehnt. 


Erysimum oflicinale, L. 

An Wegen, auf Schutt und auf fehr Fräftigen Aeckern. Der 
Stengel ift fperräftig; die gelben Blüthen find Flein und ſtehen in 
erbfengroßen Doldentrauben. Durch die anliegenden Schoten unter- 
fcheidet fich diefe Epecied von den meiften Gruciferen, die einer gothi« 
fhen Thurmſpitze gleichenden, Sfantigen Schoten find ihr eigenthümlich. 


XI. Erysimum. Lackhederich. Kelch aufrecht, 
am Grunde oft ſackförmig, Kronen gelb, oft mit Honiggeruch, 
Schoten dur einen Längsnerven 4kantig, Samen einreihig, Sten— 


gelblätter ganz. 
Die lanzett- bis Tinienförmigen Blätter der Erysimum-Wrten has 
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ben gemeinlich Gabelhaare, deren Schenkel gleichgerichtet, alfo in einer 
Linie liegen und ein rauhes Anfühlen bewirken. 


a. Schoten feharf-vierfantig. 
*1. E. cheiranthoides, L. Kleinblüthiger Lackhederich. 
O. Juni — Aug. Grasgrün. Blätter lanzettförmig, Fleinges 
zahnt oder auögefchweift, Blüthenftiele 2—3mal fo lang als der 
Kelh, Blüthen 2 Linien lang, Fruchtſtiele abftehend, halb fo 
lang als die aufwärts gerichteten Schoten. 


Huf guten Aeckern, am Ufer und auf Schutt, durd ganz Deutfch- 
land, doch manchen Gegenden fehlend. Die Höhe des Stengels ift 
1,—11, Fuß und darüber, von den folgenden Arten unterfcheidet man 
dDiefe Species an den Fleinen Blüthen, welche von den jüngiten Schoten 
faft oder völlig überragt werden und deren Stiele im Verhältniß zu 
den Schoten lang find. Die Blüthen Haben keinen Geruch. 


2. E. durum, Prsl. NRuthenartiger Ladhederih. J. 
Suni, Suli. Graugrün. Blätter lanzettförmig, faſt oder völ- 
fig ganzrandig, Blüthenftiele fo lang ala der Kelch, Blüthen $ 
Zoll lang oder etwas fürzer, Kronen citronengelb, Fruchtftiele 
aufrecht, vielmal Fürzer als die aufrechten, der Spindel nahe lie- 
genden Schoten. 

Sn Böhmen, Sadhfen, Thüringen, bei Frankfurt a. M., Tübins 
gen, Badnang und Mainz. Durch graue Farbe, größere Blüthen und 
Schotenlage von der vorigen Art fehr unterfchieden, aber dem E. cre- 
pidifolium in Blättern un Blüthen ähnlich, indeflen find die Blüther 
des leßtern größer, die Schoten jtehen ab und find jtumpfevierfantig 
und die Blüthenftiele doppelt Fürzer als der Kelch. 

‚3. E. hieracifolium, L. Habichtsfraut-Ladhederih. J. 
Mai — Juli. Gradgrün. Blätter länglichelangettlih, faft oder 
völlig ganzrandig, die unteren ſtumpf, in den langen Blattftiel 
verſchmälert, die oberen fihend. Blüthenftiele fo lang als der 
Kelch, Blüthen 4 Zol lang, ceitronengelb, Fruchtſtiele aufrecht, 
vielmal kürzer als die zuletzt abftehenden Schoten. 

Auf Mauern, dürren Stellen, an Ufern, befonders im öftlicher 
Deutfchland: in Deftreih, an der Diver bis nach Frankfurt, an der 
Eibe bis nah Magdeburg, an der Regnig und am Main, in Thürin- 
gen und in Heidenheim auf der rauhen Alp. Es wächſt einige Fuß 
und fteif in Die Höhe, veräftelt fich oben, hat %, Zoll lange, geruch— 
Iofe Blüthen, iſt dem vorigen durch breitere, grasgrüne Blätter und 
im Alter abjtehende Schoten ungleid). 


* 4. E. odoratum, Ehrh. Wohlriechender Lackhederich. 
J. 6—7. Graugrün. Blätter länglich-lanzettlich, ſcharf ge— 
zahnt bis faſt ganzrandig, Blüthenſtiele halb ſo lang als der 
Kelch, Blüthen goldgelb, ſehr breit, nach Honig riechend, Frucht— 
ſtiele vielmal kürzer als die Schoten. 

In der Kalkregion auf der rauhen Alp, der fränkiſchen Höhe, auf 


” 
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den Kalkbergen Thüringens, Doc nicht überall in den Kalkgegenden, 
3 B. nicht in Würtemberg. Die Pflanze gehört zu den fehönften Ars 
ten des Erysimum, wird fußhoch und höher, gleiht in Größe und 
Farbe der Büthen dem einfachen Lad, blüht auch noch in der ver: 
Yängerten Zraube, hat aber einen Honiggeruch und andere Narben. 
Don den vorigen Arten ift fie ſchon durch die beim Aufbrecheu Zoll 
langen, dann ausgebreitet %, Zoll meffenden, alfo Doppelt größeren Blü- 
then verfchieden. 


b. Schoten zufammengedrüdt, ftumpf 4fantig. 


*5. E. crepidifolium, Rchb. Grundfeſten-Lackhederich. 
JL. Mai, Juni. Blätter lanzettförmig, buchtig gezähnelt bis 
ganzrandig, Blüthenftiele doppelt Fürzer ald die Kelche, Blüthen 
1 Zol lang, kaum 3 Zol breit und citronengelb, Fruchtſtiele 
abftehend, vielmal Fürzer als die bogigen Schoten. 

An Kalk- und Gypsfelfen und dürren Rändern in Thüringen, im 
Harzlande, in Franken, Pfalz und Schwaben. E83 pußt mit feinen 
2/, Bol breiten Blüthen, die in der verlängerten Traube blühen, Die 
dürren Abhänge und Laßt fi von der vorigen Art durch fait oder 
völlig ganzrandige Blätter, bellere, Eleinere und fchwachriechende Blü- 
then, und Erummgebogene Schoten gut unterfcheiden. Mit E. durum, 
der * in Blättern und Blüthen ähnlich iſt, darf ſie nicht verwechſelt 
werden. 

Das Kraut ſoll für Schweine tödtlich ſein, doch Schafe und Zie— 
gen weiden es ohne Nachtheil ab. 

6. E. repandum, L. Ausgeſchweifter Lackhederich. O. 
Mai — Juli. Blätter lanzettförmig, unten ſchrotſägeförmig, oben 
am Stengel mit einzelnen Zähnen, Blüthen 4 Zoll lang, ſchwe— 
felgelb, von den jüngften Schoten überragt, Blüthenftiele halb fo 
lang als der am Grunde nicht ſackförmige Kelch, Fruchtſtiele 
und Schoten weit abftehend, lettere weit länger ald ihre Stiele. 

Auf Feldern und Rändern in Deftreih, Böhmen, Thüringen, 
Harzland, bei Mergentheim, Würzburg und Ulm. Der Stengel wird 
nur 1 Fuß hoc, die fchrotfägeförmigen Blätter find in der Blüthe 
ſchon gemeinlich verwelft, die Pflanze kommt in Kleinheit der Blüthen 
dem E. cheiranthoides nahe, ift aber durch Fleine Blüthen- und Frucht- 
ftiel,. durch) 21%, Bol große Schoten und überhaupt durch Kleinheit 
und grauliche Farbe der Blätter verfchieden. 

7. E. diffusum, Ehrh. Graugrüner Lackhederich. J. 
Mai — Juli. Blätter linienförmig, graugrün, meift ganzrandig, 
an der Spitze zurüdgebogen, Blüthenftiele fo lang ala der am 
Grunde nicht ſackförmige Kelch, hellgelb, 4 Zol lang, Frucht— 
ſtiele abſtehend, viel kürzer als die abſtehenden Schoten. 

In Oeſtreich, Mähren, Böhmen und Thüringen an ſonnigen Rän- 
dern. Der Stengel bat gemeinlich 1—2 Fuß Höhe, die Blätter un» 
terfcheiden diefe Species durch ihre faft 'grasartige Schmalheit, die 
Blütben find dem E. crepidifolium und durum ähnlih, blühen noch 
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in verlängerter Traube und werden zuletzt von den jüngſten Schoten 
überragt. 

8. E. Cheiranthus, Pers. Großblüthiger Lackhederich. 
N. Mai— Juli. Stengel am Grunde holzig, durch alte Blatt— 
refte fchopfig, Blätter lanzett- bis linienförmig, faft oder völlig 
ganzrandig, Blüthenftiele 4 bis halb fo lang ald der am Grunde 
ſackförmige Kelh. Kronen groß, goldgelb bis hellgelb, nah Ho— 
nig riehend, Fruchtitiele aufrecht abjtehend, viel Fürzer als die 
bis AL Zol langen aufrecht ftehenden Schoten. 

Eine Alpenpflanze, die 1, bis 1 Fuß hoc) wird, goldgelbe, hell— 
gelbe oder ſchmutziggelbe Blüthen hat, die 1 Boll lang, aber bei der 
großblüthigen Varietät über 1 Zoll breit, bei der Eleinblüthigen nur 
2/, Boll breit find, nad) Honig riechen, bald einen hervorragenden, 
bald einen verftedten Griffel haben. Sie kommt dur ihre Blüthen 
unferem E. odoratum nahe, doc ift fie niedriger, hat Feine ſcharfzah— 
nigen und viel ſchmälere Blätter, ift perennirend und befigt Daher 
einen von Blattreften gebildeten Schopf. , 

XIV. Conringia. Koblraufe. Blätter glatt, be: 
duftet, Kelch aufrecht, Kronen gelblich = weiß, Schoten zuſammen— 
gedrüdt, durch einen Mittelnerven ftumpf=4fantig, Samen ein- 
reihig. 

*4. C. orientalis, Rehb. . Gemeine Kohlraufe. ©. 
Mai — Juli. Wurzelblätter verkehrt = eiförmig, Stengelblätter 
elliptifch mit herzförmiger Bafis umfaffend, Scoten abjtehend, mit 
fehr kurzem Griffel. 

Ein Unkraut der Thonmergel-Aecker im füdlichen und mittleren 
Deutichland Häufig. Der Stengel iſt blühend 1— 25 Tuß hoch, in 
Früchten um 1 —, Fuß höher. Die Blätter find ganzrandig, Die 
Schoten bis 4 Zoll lang und gebogen. Geringeren Boden anzeigenD. 

2. C. austriaca, Rehb. Deftreichiiche Kohlraufe. ©). 
Mai — Juni. Wurzelblätter verfehrt=eiförmig, Stengelblätter 
eliptifh, mit herzförmiger Baſis umfaſſend, Schoten aufrecht, 
Griffel 3mal fo lang als breit. 

Sn Deftreih auf Aeckern. Der vorigen fehr ähnlich, Doch etwas 


fleiner und Durch aufrechte Schoten, wie Durch längeren Griffel ver- 
ſchieden. 


3. Sinapideen. 

XV. Diplotaxis. Doppeljame. Krone gelb, Scho— 
tenflappen conver, mit einem Längsnerven und Furzem Griffel, 
Samen in 2 Reihen liegend. | * . 

1. D. tenuifolia, D C. Gemeiner Doppelfame. A. Suni— 
Sept. Haarlos. Untere Blätter fiedertheilig, mit ſchmalen, gleiche 
breiten, gezahnten, ſperrigen Zipfeln, obere Blätter ganz oder 
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mit einigen zZipfeln, Blüthen groß, goldgelb, mit KHoniggerud), 
Schoten doppelt geftielt, mit abftehenden Stielen. 

Auf Schutt, an Rändern und Mauern, am Mittel» oder Ober- 
rhein, an der Enz in Schwaben, in Thüringen, an der Elbe und 
Oder und durch Ballaft an der Oſtſee. Die Stengel find auffteigend, 
die Blüthen fo groß wie beim Rübfamen, die Schotenflappen reichen 
nicht bis zum Blüthenboden herab, fondern es bleibt dazwiſchen ein 
ftielartiger Bmwifchenraum,, ein zweiter Fruchtftiel, durch welchen fich 
diefe Species am leichteften und ficheriten von der folgenden unter- 
fcheidet. 

2. D. muralis, DC. Mauerſenf. O und SZ. Juni — 
Sept. Behaart. Stengel durd rückwärts fiehende Haare rauh, 
blattlo8 oder unten beblättert, Blätter leierförmig = flederfpaltig 
oder buchtig=gezahnt, Blüthen hellgelb, fo lang ala der Keld), 
Fruchtſtiele 4 fo lang als die Schoten, leßtere einfach geftielt. 

An Wegen, Mauern und Rändern, in Tyrol, Steiermark, Deft- 
reich, Böhmen, Thüringen, Rhein und Pommern. Durch Behaarung, 
Blüthen und einfach geitielte Schoten von der vorigen, durch Behan- 
zung und Länge der Fruchtitiele von der folgenden zu unterfcheiden. 
Die Stärke der Behaarung wechfelt übrigens nach Standort und die 
Blüthenftiele verlängern fi) fchon während der Blüthe bedeutend, die 
Blüthen find geruchlos. 

3. D. viminea, DC. Nuthenäftiger Doppelfame. ©. 
Juni — Sept. Haarlos. Stengel blattlos, Wurzelblätter buch— 
tig=leierförmig, Fiederlappen gefchweiftsgezahnt, ſtumpf, Blüthen- 
ftiele Fürzer als die fich öffnenden Blüthen, Kronenblätter hell- 
gelb, Schoten einfach, ‘geftielt, Fruchtſtiele faft fo lang ala die 
Schoten. 

An Ackerräudern und Ufern am Main von Wertheim abwärts, 
der vorigen ähnlich, Doch höchſtens nur Y, Fuß hoch, mit kleinen auch 
im Sonnenfoheine fi) nicht ausfpannenden Kronen. Die Blüthen wer 
den von den Schoten nicht überragt. 

XVI. Erucastrum. Rempe. Schoten mit einem 
4fantigen kurzen Schnabel, Klappen mit einem Längsnerven, 
Samen einreihig, Blüthen gelb. 

Es unterfiheidet fich dieſes Gefchleht durch Keimlage und Schoten» 
ſchnabel von Sisymbrium, durch Schotenfchnabel und einreihig liegende 
Samen von Diplotaxis, Durch 4edigen und Eurzen Schotenfchnabel von 
Sinapis und Brassica. 

4. E. Pollichii, Sch. et Sp. Pollich's Rempe. J. Juli, 
Aug. Blätter tiefsfiederfpaltig, Spaltlappen von einander ent— 
fernt, Blüthentraube beblättert, Kelch anfreht, Kronen blaßgelb 
mit grünen Adern, Schoten über dem Blüthenboden mit einem . 
zweiten fehr Furzen Stielchen. 

Huf Feldern, an Rändern, Wegen und auf Schutt, befonders 
anf Kalk» und Thonmergelboden längs des Rheins, am Mein und in 
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Thüringen. Die Vflanze zeichnet fi) vor Der folgenden Species fo» 
gleich) durch die beblätterte Fruchttraube aus, indem wenigſtens die 
unteren Blüthen- und Zruchtitiele durch Blättchen geftügt find. Die 
Kronenblätter, fait Doppelt fo lang als der Kelch, jtehen aufrecht. 

2. E. obtusangulum, Rch. Stumpflappige Rempe. 
N. Juni, Juli. Blätter buchtig= fiedertheilig, Fiederlappen ein- 
ander faft oder völlig berührend, Blüthentraube blattlos, Kelch 
wagrecht abftehend, Kronen citroneigelb, über doppelt fo lang 
ala der Kelch, Schotenflappen nit bis zum Blüthenboden her: 
abreichend, daher die Schoten deutlich doppeltzgeftielt. 

Am Bodenfee auf Mauern und Schutt. Die Kronenblätter Brei: 
ten fi wagrecht aus, die Blüthen jtehen in der Doldentraube als 
Knoſpen und blühen in der verlängerten Traube, die Pflanze wird nur 
gemeinlic) 19—3/4 Fuß hoch. 


XVII. Brassica. Kohl. Blätter blauduftig, Kelch 
aufrecht, Kronen gelb, Schoten mit einem zuſammengedrückten 
Schnabel, Klappen mit 1—3 Längsnerven, Samen einreihig, 
fugelig. Die Blüthenftiele verlängern ſich nach der Blüthe metft 
fehr ftarf. 

* 4. B. oleracea, L. &emeiner Kohl. ©. Z. Stengel: 
und Wurzelblätter haarlos und duftig, die oberften Stengelblät- 
ter mit verfchmälerter Bafis fitend, Kronen fchwefelgelb, als 
Knofpen in der Doldentraube, als Blüthen in der verlängerten 
Traube fiehend, Staubgefäße aufreht, Schoten mit ihren Stielen 
abjtehend. 

Die Anheftung der oberiten Stengelblätter unterfcheiden fie Teicht 
von beiden folgenden, der Stand der Blütben in Trauben von B. 
Rapa. Auch find die Blüthen viel lichter in Farbe als bei beiden 
folgenden Arten. 

Wir befigen diefe Species nur als Culturpflanze auf Feldern und 

in Gärten, wo ſie in mandherlei Varietäten und Cpielarten, theils 
einjährig, theild zweijährig vorfommt. Die widhtigften find Blatt- 
kohl, Kopffohl, Wirfing, Krausfohl, Roſenkohl, Kohl— 
rabi und Blumenkohl; legterer ift einjährig. 
*2. B. Napus, L. Kohlraps. ©. g. Blätter blauduf- 
tig, die oberften halb fengelumfaffend, Blüthen goldgelb, in der 
Doldentraube und in der verlängerten Traube blühend, ftarf nad) 
Honig riehend, die 4 längeren Staubgefäge abftehend, Schoten 
auf abftehenden Stielen aufredt. * 

Der vorigen Art nahe ſtehend, doch durch Stellung der oberſten 
Stengelblätter, und der längeren Staubgefäße, ſowie auch durch Farbe 
und Geruch der Blüthen ist zu unterjcheiden, darf aber nicht mit 
der folgenden Species verwechſelt werden. * 

Die Pflanze findet ſich in den Marſchen Hollands wild, doch ſteht 
ſie bei uns ſchon lange in Cultur. Wir bauen ſie in 3 — 1) als 
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a 
Wurzelgewächs: Kohlrübe; 2) als Blattgewahs: Sch nittko bi; 
3) als Samengewächs: Raps. 


*3. B. Rapa, L. Rübenkohl. O. Z. Wurzelblätter 
grasgrün und behaart, Stengelblätter blauduftig, die oberften 
ftengelumfaffend, Blüthen goldgelb, nur in der Doldentraube blü- 
hend, ſchwaͤcher nach Honig riechend, die 4 längeren Staubgefäße 
auffteigend, Schoten auf abftehenden Stielen aufredt. 


Der vorigen Art ähnlich, Doch durch die grünen Wurgelblätter 
des erften Sahres, Durch Die oberften Stengelblätter, durch Blüthen- 
ftand, Stellung der Staubgefäße verfchieden. Diefe Epecies blüht 
etwas früher als vorige, die Blürhen und Samen find etwas Eleiner. 

Bild wählt diefe Planze in Dommern und Medlenburg auf 
guten Feldern fehr häufig als einjähriges Gewächs, geht dort unter 
dem Namen Hederich, mit weldhem man fie nebft Sinapis arvensis 
ınd Raphanus Raphanistrum bezeichrtet. Nicht allein im Winterges 
treide, fondern auch in Delfaatfeldern fteht fie in großen Maffen und 
blüht in den letztern zur Herbitzeit, wann der Winterraps oder Wins 
terrübfamen eben die Mehrzahl feiner Wurzelblätter entwidelt hat. 
Diefer Kohlhederich ift Die urfprüngliche Pflanze unferer Cultur— 
arten, wovon die eine, ein Wurzelgewäahs, Stedrübe, Brad», 
Stoppel- und weiße Rübe genannt wird, Die andere aber, ein 
Samengewähs, Rübſamen heißt. Man hat Winter- und Som» 
merrübfamen und der legtere iſt der wilden Pflanze völlig gleich. 
oc unterfcheidet man eine Varietät mit helbraunen Samen, Bie» 
witz genannt, die Einige für einen Baftard von Raps und Rübſamen 
ausgeben; er iſt höher und veräftelter als der gemeine Rübſamen, 
bfüthen- und Fornreicher , ftimmt aber font mit dem Nübfamen über 
ein. Awöhl, eine andere Varierät, veräftelt fi) nur oben und hat 
———— Körner als Biewitz, die aber nicht die Größe Des Rapſes 
erreichen. v 


4. B. Cheiranthus, Vill. Lackkohl. ©. SF. Suni, Juli. 
Blätter fiedertheilig, das oberfte lineal=länglich und mit verſchmä— 
lerter Bafis am Stengel fitend, oder fiedertheilig und geftielt, 
Kronen fchwefelgelb, dreimal fo lang als der Kelch, in Dolden- 
trauben blühend, WBlüthenftiele nad der Blüthe fi) wenig ver— 
längernd, Schotenflappen dreinervig, Schoten abftehend, 


Am linken Rheinufer anf Feldern. Diefe Species bildet. einen 
Yebergang zum Gefchlehte Sinapis. Hinfichtlih ihrer blaubedufteten 
Blätter und ihrer aufrecht ftehenden Kelche trägt fie Das Gepräge 
einer Brassica, dur ihre fich nicht verlängernden Fruchtitiele und 
durch Die Drei fhwarhen Nerven der Schotenflappen wird fie dem Ge— 
fhleht Sinapis verwandt. Der Stengel wird handhoch und nach) der 
au: bis fußhoch, ift oft ganz blattlos, oder trägt ein-fiederfpaltiges 

att. ; | 


XVIII. Sinapis. Senf. Blätter gradgrün, Kelch 
abſtehend, Kronen gelb, Schoten geſchnabelt, Klappen 1—3—5= 
nervig, Samen .einteihig, Fugelig oder eirund=fphärifh. Die 


Sinapis. 67 


Blüthenftiele verlängern fi nad der Blüthe nit oder nur 
wenig. 


a. Schottenklappen Anervig, Schoten an die Spindel gelehnt, 
Fruchtſchnabel pfriemlich zugefpigt. 

*4. S. nigra, L. Schwarzer Senf, O. Juli — Sept. 
Untere Blätter. leierförmigsfiedertheilig, obere fpieß= oder lanzett- 
fürmig, Kronen eitronengelb, Schnabel L— 4 der Schotenlänge 
meſſend. 

An Flußufern des Rhein- und Elbegebietes, anderwärts nur ſtel— 

lenweiſe vorkommend. Die Pflanze wird bis 6 Fuß hoch, veräſtelt 
ſich baumartig und iſt leicht von den folgenden Arten, wie von den 
meiſten Cruciferen an ihren der Spindel anliegenden Schoten zu er— 
kennen. Die Samen ſind ſchwarz, doch doppelt kleiner als die ſchwar— 
zen Körner des weißen Senfs, die man im gemeinen Leben mit den 
Körnern dieſer Pflanze verwechſelt. 


b. Schotenklappen 3—5nervig, Schotenſtiele abſtehend, Fruchtſchnabel 
breit gedrückt. | | 


* 2. 8. alba, L. Weißer Senf. ©. Mai, Juni, Eept. 
Ale Blätter leierförmigsfiedertheilig, Blüthen citronengelb, Scho— 
ten auf abjtehenden Stielen aufrechtsgerichtet, weißhaarig, Schna— 
bel ziemlich fo lang als die Schote, Klappen nervig. 

Nur ſtellenweiſe in Deutfchland wild, öfters verwildert, häufiger 
noch in Eultur, theils im Frübjahre als Del- oder Gemürzpflanze 
ausgefäaet und dann im Mai oder Juni blühend, theils auch unter 
das Grünfutter im Herbit nad) dem Wintergetreide in das Land ges 
bracht und dann im September blühend. An den fiedertheiligen Sten— 
gelblättern und den weißhaarigen Schoten wird Diefe Epecies leicht 
von der vorigen und folgenden unterfchieden. Samen weiß oder fhwarz. 


* 3. S. arvensis, L. Bauernfenf, ©. Juni, Aug. Die 
unterften Blätter leierförmig, die übrigen ungetheilt, eiförmig bis 
länglich und ungleich gezahnt, Blüthen citronengeld, Schoten mit 
ihren Stielen abftehend, Klappen Inervig. 

Faſt überall ein läftiges Unkraut der Felder, befonders im Som- 
mergetreide und Erbfenfeldern, vom Volke gemeinlih Hederich ge» 
nannt, unter welchen Namen man Brassica Rapa den Kohlhederich, 
Sinapis arvensis den Genfhederic) und Raphanus Raphanistrum den 
weißen Hederich zufammenfaßt. Don beiden anderen Hedericharten 
fann man ihn leicht in der Blüthe durch den abftehenden Kelch unter» 
fiheiden. In Blättern erkennt man ihn ebenfo leicht, Denn Brassica 
hat blaudnftige Stengelblätter, von welchen die oberiten den Stengel 
umfafjen, Raphanus bejigt au) oben am Stengel leierförmig-fieders 
theilige Blätter, Der Senfhederih ift auf Kalf- und Thonmergel« 
feldern nicht mit Raphanus gemengt, findet fi) aber auf befjeren ſand— 
artigen Aeckern mit Raphanus und oft auch mit Brassica gemeinfchaft- 
lich, geht indeffen nicht in die magerern Sandfelder hinein, wo man 
nur Raphanus fieht. 


5* 
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Er giebt ein brauchbares Futter, Doc das Del feiner Körnern 
bedarf einer Weinigung, denn es verurfacht, beim Verwenden, einen 
weit ftärferen Rauch als Rüböl. 


4. Hatisepten. 


XIX. Vesicaria. DBlafenfhote Kelch aufrecht, 
Kronenblätter gelb, wenig ausgerandet, Staubefäße am Grunde 
durch einen ftumpfen Zahn verdidt, Schötchen gedunfen, faft ku— 
gelig, mit dem langen Griffel gefrönt, Keim randftändig. 

41. V. utrieulata, Lam. Schlauchartige Blafenfchote. 
N. Mai, Juni. Der perennivende Theil des Stengels ift hol- 
zig und mehrköpfig, Stengelblätter länglich bis lanzettförmig, 
ganzrandig, Blüthen groß, in Doldentrauben, Früchte Fugelig, 
erbfengroß mit langem Griffel. 

Kur bei Bonn in Godisberg. Der holzige Theil des Stengeld 
ragt oft über den Boden heraus und dann bildet diefe Pflanze: einen 
Meinen Halbftrauch,, deſſen Erautartige Stengel fußhoch werden. Die 
Blüthen find %, Zoll lang und darüber, Die erbiengroßen Früchte ſte— 
ben in langen Trauben. 

XX. Farsetia Sckhildfreffe. Kelh aufrecht, 
Kronenblätter weiß, tief eingefchnitten, Staubgefäße am Grunde 
mit einen Flügel, den fi) bei den Eleineren mit einem Zahne 
endigt, Schötchen flachflappig, mit dem Griffel gefrönt, Fächer 
6—Sfamıg, Keim randftändig. 

*4, F. incana, R. Brwn. ©emeine Schildfrefle. 
Juni — Aug. Durch Sternhaare graugrün, Stengelblätter lan— 
zettförmig, am Grunde verfhmälert, Blüthen in Doldentrauben, 
Schötchen elliptifch mit ziemlich flach gewölbten Klappen, in lan— 
ger Traube. 

Ein Unkraut auf Sandädern und an Rändern, nicht überall in 
Deutfchland, z. B. nicht in MWürtemberg und nicht in mehreren Gegen 
den Weitphalens. Alle grünen Theile, bis auf die Schötchen find 
graugrün, der veräftelte Stengel wird 1—2 Fuß hoch, die Blüthen 
jcheinen durch die tiefen Kroneneinfchnitte aus 8 Blättern zu beitehen 
und find rein weiß, die Schötchen Zoll lang. 

XXI. Alyssum. Steinfraut, Kelch aufrecht, Kro— 
nenblätter gelb, theils ausgerandet, theild abgerundet, Staubges 
fäge meift am Grunde mit häutigen Zähnen, Schötchen meift 
freisrund, ziemlich flach, vorn mit dem bleibenden Griffel ‚ge: 
Frönt, Fächer 1—Afamig, Keim randftändig. 


a. Blüthen bellgelb, in weißer Farbe welkend, Staubfäden ungeflügelt, 
die beiden kürzeren beiderfeitig mit einem borftenförmigen Bahn. 


*4. A. calyeinum, L. Selchfrüchtiges Steinfraut. O. 
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Mai, Juni. Stengel auffteigend, nebft den Blättern durd) Stern 
haare graugrün, letztere Tanzett=fpatelfürmig, Zähne halb fo lang 
al3 die Staubfaden, Kronenblätter andgerandet, Schötchen Freis- 
rund und audgerandet, vom bleibenden Kelch umgeben. 

Ueberall auf dürren Stellen. Stengel 2—6 Zoll lang, Blüthen 
fehr Klein, Schötchen in langen dichten Trauben. Es ift leicht von als 
len folgenden Arten an den bis gegen die Fruchtreife an den Schötchen 
ftehenbleibenden Kelchen zu erkennen. 

2. A. minimum, Wlld. Bwerg-Steinfraut. ©. Juni. 
Stengel aufiteigend, nebit den Blättern durch Sternhaare grau, 
Blätter Tanzettlich = fpatelig, Zähne der Staubfäden fehr Eurz, 
Kronenblätter vorn abgerundet, Schötchen nicht ausgerandet, Keld) 
abfallend. | 

Auf dürren Plätzen in Deftreih. Der vorigen Art im Anfehen 
völlig gleich, doch wird der Stengel nur bis 3 Zoll lang, Kronen» 
blätter, Staubfädenzähne und Schötchen weichen von ihr ab und 
an den vom Kelche befreiten Schötchen wird es jehr leicht erkannt. 


3. A. campestre, DC. Feld-Steinfraut. J. Mai, Juli. 
Stengel auffteigend, nebft den Blättern durch Sternhaare grau 
grün, letztere lanzettlih, fpiß, an der Bafis verfehmälert, Kro— 
nenblätter ausgerandet, Schötchen Freisrund, Kelch abfallend. 

Sn Feldern und an Rändern im weitlihen Deutſchland. In klei— 
nen Blüthen und dichter Fruchttraube dem A. calycinum fehr ähnlich, 


doch Stengel und Blätter find etwas größer, die Schötchen nicht aus: 
gerandet und vom SKelche befreit. 


b. Blüthen Dottergelb, die 4 längeren Staubfäden an der unteren 
Hälfte geflügelt, an jeder Seite mit einem Zahn ausgehend, die 
beiden Eleineren mit 2 am Grunde befindlihen Schüppehen. 

4. A. montanum, L. Berg-Steinfraut. 4. Mai — Juli. 
Stengel auffteigend, nebft den Blättern durch Sternhaare grau: 
grün, Blätter ſpitz, lanzettlich, an der Baſis verfchmälert, Blü- 
then in reichblüthigen Doldentrauben blühend,. Kronenblätter aus— 
gerandet, gegen 3 Linien lang, Schötchen kreisrund, Kelch ab- 
fallend. | 

An dürren Stellen auf Gyps, Kalk- und Sandmergel, im Rhein-, 
Main» und Mofelgebiete, auf der fehwäbifchen Alp, in Baiern, Deft- 
reich, Böhmen, Schlefien, Sahfen und Thüringen. In Größe der 
Blätter und Stengel dem A. calycinum ähnlich, doch find die Blüthen 
Doppelt fo groß, über 3 Linien breit, und dottergelb, die Fruchtftiele 
doppelt jo lang wie die vom Kelche befreiten Schoten. 

5. A. Wulffenianum, Bernh. Wulffen’s Steinfraut. 
A. Juli, Aug. Stengel an der Spige auffteigend, nebft den 
Blättern durch Sternhaare graugrün, Blätter unten rundlich, 
oben fpatelförmig, Blüthen in reichblüthigen Doldentrauben, Kro- 
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nenblätter ausgerandet, 3 Linien lang, Schötchen laͤnglich, Kelch, 
abfallend. 

Auf den Kärnthner Alpen. Dem vorigen fehr ähnlich, nur durch 
faft liegende Stengel, untere vundliche Blätter und längliche Schötchen 
abweichend. Zei 

6. A. alpestre, L. Alpen-Steinfraut. 4. Mai, Juni. 
Stengel auffteigend, nebft den Blättern durch Sternhaare grau: 
grün, Blätter fpatelfürmig, fehr genahert, ſich dedend, Kronen 
brätter nicht ausgerandet, Schötchen elliptiſch, Kelch abfallend. 

Auf Kalkfelfen in Dberbaden und Mähren. Kleiner ald die vo- 
rigen 3 Arten, -in Blüthen wenig größer ald A. campestre und durch 
die nahe gerüdten Stengelblätter leicht erkennbar. - 


c. Blüthen goldgelb, die 2 Eürzeren Staubfäden am Grunde mit einem 
ftumpfen Zahne, Samen breit geflügelt. 

7. A. saxatile, L. Felſen-Steinkraut. A. Mai, Juni. 
Wurzelblätter verfehrt=länglich, gezähnelt oder ganzrandig, Sten— 
gel aufrecht, nebft den Blättern durch Sternhaare graugrün, 
Stengelbtätter fpatelförmig, Blüthentrauben veräftelt, Fruchttrau— 
ben wenig verlängert, Schötchen elliptifch bis eirund, Kelch ab— 
fallend. 

Auf felfigem Kalkboden in Deftreich, Böhmen und bei Muggen- 
dorf in der frankifhen Schweiz. Der Stengel wird 1,—1 Fuß hoch, 
die Blüthenäfte ftehen ziemlich in gleicher Höhe, Größe und Farbe der 
Blüthen ift wie bei A. montanum. Darf mit dem folgenden nicht ver» 
wechfelt werden. 

8. A. gemonense, L. Glemauniſches Steinfraut, 9. 
Mai, Juni. Wurzelblätter verfehrtzlänglih, am Grunde buchtig— 
gezahnt, Stengel aufrecht, nebft den Blättern durch Sternhaare 
graugrün, Stengelblätter verkehrt-lanzettlich, Blüthentrauben ver- 
äftelt, Fruchttrauben verlängert, Schötchen elliptiſch bis verkehrt: 
eiförmig, Kelch abfallend. A. petraeum, Ard. 

Auf Kalkfelfen bei Glemaun in Kärnthen, auf Worphyr bei Suhl 
im Thüringerwalde. Dem vorigen fehr ähnlich, Doch durch die Wur— 
zelblätter verfchieden. Auch find die Kronenblätter Hier tief, dort nur 
voß ausgerandet, die Schotenfächer find bier nur 2famig, Dort 4 
amig. 

XXI. Lunaria Mondfreffe. Kelchblätter an— 
Ichliegend, Kronen pfirſichblüthroth, Schötchen zollgroß und grö— 
per, ganz flach, doppelt geftielt, Fächer vielfamig, Keim rand— 
ftändig. 

Die Blüthen gleichen den Blüthen der Hesperis matronalis, die 
Schotenklappen gehen nicht bis auf den Fruchtboden herab, laſſen einen 
langen Zwifchenraum, ein Yanges, zweites Fruchtſtielchen, übrig, Die 
Stengel find duch rüdwärtöftehende Haare rauh. 
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41. L. rediviva, L. Wohlriechende Mondkreſſe. Mlond- 
viole, A. Mai, Juni. Blätter herzförmig, zugefpist, doppelt 
gefägt, Blüthen mit Beilchengeruh, Schötchen 14—?2 Zoll lang, 
an beiden Enden ſpitz, Samen nierenförmig. 

Auf Alpen, Boralpen, in Gebirgsmwäldern des füdlichen und mitt- 
Ieren Deutfchlands, auch zur Zierde in Gärten. Stengel 1—2 Fuß 
bob, Blätter dunkelgrün, breiter al3 lang. Darf mit der folgenden 
Art nicht verwechfelt werden. 

2. L. biennis, Mch. Geruchlofe Mondfrefie. Mond: 
piole, J. April, Mai. Blätter herzförmig, zugeipigt, Ferbzähs 
nig, Blüthen geruchlos, Schötchen 1—14 Zoll lang, an beiden 
Enden zugerundet, Samen herzförmig. 

An Walvbächen bei Spaa an der Eifel, häufiger als Zierpflange 
in Gärten. Vornehmlich durch die Geftalt der Schötchen von Der vo» 
ER fonft ihr in Blättern, Blüthen und Stengelhöhe ſehr 
ähnlich. 

XXXIII. Draba Hungerblümden. Kelch aufredt, 
Kronenblätter abgerundet oder ausgerandet, gelb oder weiß, Schöt— 
chen länglic;, an beiden Enden ſpitz, Klappen comer, Fächer 
vielfamig, Keim randftändig. 


a. Blüthen gelb, Stengel blattlo8, unten holzig, veräftelt, mit 
Blattrofetten von ftarren, gewimperten Blättern, woran nod) die 
elten Blattreſte fen, 


4. D. Aizoides, L. Immergrünes Hungerblümden. %. 
Suni— Sept. Wurzelblätter linealslanzettlih, gefielt, Stengel 
deckblattlos, vielblüthig, Kronenblätter feiht= oder nicht ausges 
randet, Staubgefäße faft fo lang als die Krone, Griffellänge der 
Breite des Schötchens gleid). 

Auf Alpen gemein, auch auf dem Kalkgebirge von Würtemberg 
bis Baireuth an einzelnen Stellen. Schäfte fingerboh, Blüthen in 
Doldentrauben, goldgelb, 4 Linien im Durchmeffer, Schötchen in Furs 
zen Trauben. 

2. D. Sauteri, Hoppe. Sauter's Hungerblümden. 
N. Juni, Juli. Wurzelblätter lanzettförmig, an der Bafis ver: 
ſchmaͤlert, gefielt, Etengel dedblattlos, armblüthig, Kronenblät- 
ter tief auggerandet, Staubgefäße doppelt kürzer als die Krone, 
Griffelänge die Hälfte der Breite des Schötchens betragend. 

Huf Kalkelyen in Ealzburg- und Steiermark. Der vorigen ähn- 
lich, nur zollhoch, mit Blättern, welche nur 2— 3mal fo lang als 
breit find. 

b. Blüthen weiß, Stengel armblättrig, unten holzig, veräftelt, mit 
Blattroſetten von weichen es woran nod) die alten Blattreſte 
itzen. 

3. D. stellata, Jacq. Sternhaariges Hungerblümehen. 


« 
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4. Juni — Aug. Durch Sternhaare graugrün. Wurzelblätter 
verfehrtzlänglih, an der Baſis gewimpert, Stengel obermwärts 
nebft den Blüthenftielen haarlos, 1 — 3blättrig, Stengelblätter 
eiförmig, gezähnelt, Schötchen laͤnglich, haarlos, mit einem ih— 
tem Quermeffer an Länge gleichenden Griffel. 

Auf Alpen in Deftreic) und Steiermark. 1—3 Zoll hoch, Blätter 
3—4 Linien lang, Blüthen 4 Linien breit, milchweiß, in vielblüthigen 
Doldentrauben. 

4. D. tomentosa, Whlnb. Filziges Hungerblümchen. 
A. Juli, Aug. Durch Sternhaare graugrün. Wurzelblätter 
verfehrtelänglih, an der Baſis gewimpert, Stengelblätter eiför= 
mig, gezahnt, 1—3, Schötchen mit einfachen Haaren behaart und 
gewimpert, faft griffellos. 

Auf Granit= und Kalfalpen, gemeiner als vorige Art, ebenfo 
hoc), aber mit fternhaarigen Stengeln, nut 21,—3 Linien breiten Blü- 
then und mit faft fißenden Narben. 

5. D. frigida, Saut. Kalte Hungerblümchen. A. Yuli, 
Aug. Blätter mit Sternhaaren, Stengel und Blüthenftiele mit 
Gabelhaaren befeßt, Wurzelblätter verfehrt-länglid, an der Baſis 
gewimpert, Stengelblätter O—2, einförmig und gezahnt, Schöt— 
hen laͤnglich und Fahl mit faft fihenden Narben. 

Auf Granitalpen von Tyrol, Salzburg, Steiermark und Kärn- 
then. Sie gleicht in Blüthen der vorigen Art, unterſcheidet fich aber 
durd) Gabelhaare der Stengelorgane und kahle Schöthen. D: St. Jo- 
hannis ſcheint nur eine Zwergform diefer Art zu fein. 

6. D. carinthiaca, Hoppe. Kärnthner Hungerblümchen. 
2. Juli. Blätter mit Sternhaaren befeßt, Stengel oberwärts 
Fahl, Blüthenftiele kahl, Wurzelblätter lanzettförmig, fpiß, 
Stengelblätteer 1— 3, länglich, gezähnelt, Schöthen Fahl mit 
figender Narbe. 

Auf Hohen Granitalpen. Nur fingerhoch, mit 2 Linien. breiten 
Blüthen. Die Echötchen find Tänglich,. Vorzüglich durch Die fpißen 
Wurzelblätter Eenntlich. 

7. D. laevigata, Hoppe. Glattes Hungerblümchen. 2. 
Juli, Aug. Wurzelblätter länglih, bei Var. fladnitzensis ge— 
wimpert, bei Var. laevigata nicht gewimpert, Stengel Fahl, bei 
Var. fladnitzensis blattlos, bei Var. laevigata mit 1—2 lanzett= 
lihen fahlen Blättern, Schöthen kahl und griffellos. 

Auf Granitalpen von Tyrol und Kärnthen. Stengel 1—3 Zoll 
hoch, Blüthen fehr Klein. 

8 D. eiliata, Scop. Gewimpertes Hungerblümchen. 
AH. Mai, Juni. Wurzelblätter lederartig, Fahl, borſtig-gewim— 
pert, Stengelblätter 2—3, lanzettlich, gewimpert, Stengel, Blüs 
thenftiele und griffelofe Schötchen haarlos. 

In Krain. Die Blüthen find milchweiß, 3 - 4 Linien breit, 
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e. Blüthen weiß. Ein- und zweijährige Pflanzen mit mehr» und 
vielblättrigen Stengeln und mweichblättrigen Blattrofetten. 

‘9. D. incana, L. Graue Hungerblümden, J. Mai, 
Juni. Durch Sternhaare graufilzig. Stengel dicht und reich 
beblättert, Stengeblätter länglich und gezahnt, Blüthentrauben 
veräftelt, Schötchen Tanzettlic und Fahl oder fein-fternhaarig, mit 
ffßender Narbe. 

In Tyrol und der Echweiz. Bon allen Draba - Arten durch den 
veichblättrigen Stengel verfchieden. Leßterer wird 3—10 Boll Hoch, 
die Kronenblätter find Elein und ſchwach ansgerandet. 

10. D. muralis, L. Mauer-Hungerblümchen. O. Mai. 
Sternhaarig. Blätter eiförmig und gezähnelt, Stengel 2— 3: 
und mehrblättrig, unveräftelt, Stengelblätter umfaffend, Blüthen 
klein, mit abgerundeten Kronenblättern, Schöthen Fahl an lan— 
gen Stielen. 

An Gefträuchen auf Hügeln am Rhein, in Thüringen, Anhalt, 
Böhmen und Schlefien. Stengel —1 Fuß bo, dünn, unveräftelt, 
mit einigen Blättern bekleidet. Fruchttraube ſtark verlängert, Fruchte 
ftiele Doppelt fo lang als die Schötchen. 


d. Blüthen weiß. Ginjährige Pflanzen mit blattlofen Stengeln und 
weichblättrigen Blattrofetten. 

*41. D. verna, L. Gemeines Hungerblümden. ©. 
März — Mai. Wurzelblätter lanzettförmig, am Grunde ver: 
fhmälert, mit Gabelhaaren befegt, Stengel kahl, Kronenblätter 
Elein, tief 2fpaltig, Schöthen mit fißender Narbe. 

Gemein auf Sandädern oder jteinigem Boden. Stengel 1—4 Zoll 
hoch, Blüthen im Sonnenfcheine geöffnet, durch die tiefipaltigen Kro— 
nenblätter jcheinbar aus 8 Blättchen beſtehend. 

XXIV. Petrocallis. Steinſchmückel. Keld auf: 
rechtzabftehend, Kronenblätter vorn abgerundet, Lilafarbig, Schöt: 
hen in jedem Fache 2famig, mit fißender Narbe, Klappen conver, 
Keim randftändig. | 

1. P. pyrenaica, R. Brwn. Byrenäifcher Steinſchmük— 
fel. 4. Juni, Juli. Stämmen holzig und mehrföpfig, Köpfe 
dicht mit Blättern beſetzt, Blätter glänzend, vorn 3 — Sſpaltig, 
Schäfte armblüthig, Schötchen elliptifch. 

Eine Alpenpflanze, deren veräftelte Stämme kleine Polfter bilden 
und deren Schäfte 1—2 Zoll hoch werden. Die lilafarbigen oder ro- 
fenrothen Blüthen find 4 Linien breit. 

XXV. Cochlearia. Löffelkraut. Kelch abſte— 
hend, Kronenblätter weiß, nicht ausgerandet, Schötchen ge— 
dunſen, eirund bis faſt kugelig, mit kurzem Griffel, Keim rand— 
ſtaͤndig. 
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a. Kernera, Staubfäden ſchwanhalsartig gebogen, Schötchen faft 
fugelig, mit einem Nüdennerven, 

1. C. saxatilis, Lam. Selfen-Löffelfraut, 3. Suni — 
Aug. Wurzelblätter Roſetten bildend, länglich, gezahnt, an der 
Baſis verſchmälert, die oberſten Stengefblätter linien = lanzettför: 
mig, Blüthen in veräftelten Trauben. 

Auf Alpen. Stengel bis 1 Fuß hoch, Blüthenäfte ziemlich gleich 
hoch, Blüthen 23 Linien breit, in Doldentrauben, Schötchen mit 


einem zweiten ſehr kurzen Stielchen, Fruchtſtiele 3—Amal fo lang als 
die Schötchen. 


b. Cochlearia, Staubfäden oberwärt3 gerade, Echötchen Eugelig, mit 
einem mehr oder weniger hervortretenden Nerven. 

2. C. oflieinalis, L. Gemeines Löffelfraut, -S. Mai, 
Juni. Wurzelblätter herz=eiförmig, langgeftielt, Stengelblätter 
eiförmig, edigegezahnt, die unteren Furzftielig, die oberen mit 
herzförmiger Baſis umfaffend, Blüthentrauben end= und blatt: 
winfelftändig. 

Am Meere und an einigen Galinen. Stengel hand- bis fußhoch, 
Blätter bis zolllang, etwas fleifhig. Darf nit mit den folgenden 
Arten verwechfelt werden. 

Eie ift offizinell und als Küchengewächs befannt. 

3. C. danica, L. Dänifches Löffelfraut. J. Mai, Juni. 
Wurzelblätter langftielig, herz = fpießförmig, Stengelblätter Furz: 
geftielt, 3— 5lappig, die oberften fpießförmig, in den kurzen 
Stiel verzogen, Blüthentrauben end» und blattwinfelftändig. 

Im Meeresufer von Oldenburg, Dftfriestand und »Holftein. Sie 
unterſcheidet fich leicht von der vorigen Art durch die nicht ftengelum- 
faffenden oberen Blätter und ift etwas Kleiner als fie. 

4. C. anglica, L. Engliſches Löffelkraut. J. Mai, Juni. 
Murzelblätter geftielt, eilänglih, oft lappig-gezahnt, in den 
Blattftiel verzogen, Stengelblätter fihend, gezahnt oder ganzran= 
dig, mit herzförmiger Baſis umfaffend, Blůthentraac end- und 
blattwinkelſtaͤndig. 

An der Küſte von Holſtein, Bremen und Oſtfriesland. Sie 
kommt der €. officinalis am nächſten, iſt ihr auch in Höhe gleich, un» 
terfcheidet fich aber dirrch die an der Baſis nicht herzförmigen, fondern 


abgerundeten und in den Stiel vergogenen Wurzelblätter und durch Die 
foit erbfengroßen Schötchen. 


c. Armoracia. Längere Staubgefäße auffteigend, FRE Tänglic) 
kugelig, ohne Rückennerven. 

*5. C. Armoracia, L. Meerrettig. M. Juni, Juli. 

Wurzelblätter geſtielt, groß, länglich, die unterſten kammartig— 

fiederſpaltig, die ſpaͤteren kerbzähnig und ganz, Stengelblätter 
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Vänglich = lanzettförmig bis faft linienförmig, Blüthentrauben in 
viele gleihhohe Aeſte aetheilt. 

Wild in Dftfriesland, doch an vielen Drten durch Anſchwemmung 
völlig verwildert. Stengel 2—3 Fuß hoch, Wurzelblätter 1-11, Fuß 
lang, Blüthen über 4 Linien breit. x 

Durch die walzenfürmigen Wurzelſtöcke, die nebft anderen Etoffen 
ein fcharfes, flüchtiges Del führen, welches den beißenden Gefhmad 
und Geruch erzeugt, liefert der Meerrettig ein Heilmittel und ein bes 
kanntes Küchengewürz. Auf Hedern tiefgründigen Boden befundend, 


XXVI. Camelina. Leindotter. Kelch aufrecht 
oder locker abſtehend, Kronen hellgelb, weißlich welkend, Schöt— 
hen birnenförmig mit dem Griffel gekrönt, Keim rückenſtändig. 

* 1. O. sativa, Erntz. Gemeine Leindotter. O. Suni, 
Juli. Stengelblätter länglich-lanzettlich, pfeilförmig, ſitzend, ganz— 
randig oder gezähnelt, Stengel einfach oder aufrecht veräftelt. 

Wild in der Sandregion auf Feldern vorkommend. Der Stengel 
wird 1-2 Fuß bo, ſteht ziemlich ſteif in die Höhe, die kleinen Blü— 
then ftehen in Doldentrauben, die Echötchen in fehr verlängerten Trau— 
ben. Man unterfcheidet eine wenig behaarte und eine rauhhaarige, 
deßgleichen eine Fleinfrüchtige Varietät. 

In Shüringen wird befenders die wenig behaarte, felten die rauh— 
baarige Barietät als Delgewächs angebaut. Da, wo beide Varietäten 
in Cultur vorfommen, heißt die erftere Butterdotter, die Ießtere 
Haardotter Die fehr Fleinen, Dottergelben Samen geben ein 
Brennöl, defien Güte dem Rüböl nachſteht. 


* 2. C. dentata, Pers. Gezahnte Dotter. O. Juni, 
Juli. Stengelbiätter buchtig gezahnt, in die pfeilförmig =umfaf- 
fende Baſis verzogen, obere lanzettlich, gezahnt, mit pfeilförmiger 
Baſis fitend, Stengel veräftelt. 

Befonders in Leinfeldern als Yäftiges Unkraut. Der Stengel ift 
2—21/, Fuß hoch, die Blätter find Dunfeler grün als bei der vorigen 
Art, die unteren 4—4Y, Zoll lang, an der Baſis verfchmälert, die 
Schötchen meſſen gegen 5 Linien und die Samen find etwas arößer 
als bei C. sativa. | 

Rah Schäbler wird diefe Species, unter dem Namen Dotters 
raps, am mittleren Nedar, doc feltner als vorige angebaut. 


XXVÜ. Subularia Pfriemenkreſſe. Waſſerge— 
wächs. Blüthen wenige, Fruchttraube armfrüchtig, Kelch aufrecht 
abſtehend, Krone klein und weiß, Schötchen verkehrt-eirund, Narbe 
ſitzend, Keim reitend. J 

1. S. aquatica, L. Pfriemenkreſſe. O. Juni, Juli. Wur⸗ 
zel büſchelförmig, Wurzelblaͤtter ſchmal-lineal, pfriemenförmig, 
Stengel faſt blattlos. 

Auf Teichſchlamm zwiſchen Neuſtadt und Schleitz in Thüringen, 
bei Erlangen, in Braunſchweig und Holſtein. 1—3 Bol hoch, mit 


in Früchtchen. Durch die Blätter von allen anderen Cruciferen ver 
ieden. 
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5. Scaphaten. 


XXVIII. Iberis. Scleifenblume Kelch aufrecht 
abftehend, Blüthen weiß oder roth, die beiden von der Dolden- 
traube nad) außen zugekehrten Kronenblätter länger ald die 2 an- 
deren, Schötchen rundlich, vorn audgerandet, mit einem Furzen 
Griffel gefrönt, Samen randftändig. 


1. Blüthen pfirfichblüthroth, Spindel nad) der Blüthe ſich nicht 
verlängernd, fo daß Blüthen und Früchte dDoldentraubig ftehen. 
4. I. umbellata, L. Rothe Schleifenblume. O. Suli. 
Blätter länglich bis linienzlanzettlih, untere gezahnt, obere ganz: 
randig, Flügellappen der Ausrandung ded Schötchens kurz und gerade. 
Wild nur in Krain, Doch bei uns häufig in Gärten, bier und Dort 
verwildert. Der Stengel ift äftig und wird 1, —%, Fuß hoc. 


2. Blüthen weiß, oft roth angelaufen, Spindel nad der Blüthe ſich 
verlängernd, fo Daß die Blüthen in Doldentrauben, die Früchte in 
Trauben jtehen. 

2. I. divaricata, Tausch. Spreizende Schleifenblume. 
d. Suni, Juli. Wurzelblätter lanzettförmig, beiderfeitg 1 — 2= 
zahnig, Stengelblätter linienlanzettlih und ganzrandig, Flügel: 
lappen der Ausrandung des Schötchens auswärts gerichtet. 

Bei Boppard am Rhein. Bon der folgenden Art befonders durch 
die etwas fpreizenden Zappen der Schoten-Ausrandung verichieden. 
Stengel 1—11% Fuß hoch, Aefte fpreizend. 

3. I. amara, L. Gemeine Schleifenblume O. Suni, 
Aug. Blätter vorn beiderfeits 2 — 3zähnig, Klügellappen des 
Schötchens gerad. Ä 

Auf Mergelädern in Thüringen, Franken und Rhein, auch culti- 
virt in Gärten, fußhoch. 

XIX. Teesdalia. Nadtftengel. Kelch hinfällig, Kro— 
nenblätter weiß, 2 davon länger, Staubfäden mit Fronenartigen 
Anhängfeln, Schötchen rundlich, vorn audgerandet, Fächer 2famig, 
Narbe fihend, Keim randftändig. 

*4, T. nudicaulis, R. Brwn. Nadtftengel. Weißer 
Bauernſenf. O. Aprit — Juni. Wurzelblätter rofettig geftellt, 
fiederfpaltig =leierförmig oder eiförmig und langftielig, Stengel 
blattlos, Blüthen fehr Fein, in dichten Doldentrauben. 
| Auf fandigen Pägen und Feldern, in mehreren Gegenden, 4. B. 
in ganz Würtemberg, fehlend, gewöhnlich 3—6 Zoll hob, von Laien 
in der Botanif oft mit Capsella Bursa pastoris verwechfelt, obgleich 


letztere dreieckige Schötchen hat und nicht wie diefe auf magerem Sand» 
boden fteht. 


XXX. Biscutella. Brillenfchote. Kelch aufrecht: 


a 
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abftehend, Kronen gelb, Schötchen oben und unten ausgerandet, 
daher wie 2 Brillengläfer ausfehend, Keim randftändie. 

1. B. laevigata, L. Gemeine Brillenfchote, M. Suli, 
Aug. Wurzelblätter laͤnglich, an der Bafis verfchmälert, entfernt 
gezahnt, fteif behaart, Stengelbtätter länglich bis Lineal, Blüthen 
(anggeftielt, citronengelb, wohlriehend, Blüthentrauben in ziemlich 
gleihhohe Aeſte veräftelt. 

Theils auf Kalk, theild auf Porphyr in den Alpen, in Ober 
ſchwaben, Dberrhein, im Harzlande, bei Nordhauſen, an der unteren 
Saale, in Anhalt, bei Dresden und in Deitreih. Sie wird bis 1 
Zuß hoch, ift durch ihre brillenartigen, Zoll breiten und 1, Bol 
langen Echötchen nicht zu verfennen. - 

XXXI Thlaspi. Täſchelkraut. Kelch aufredt- 
abftehend, Kronen weiß oder Lila, Schötchen länglid bis faft 
kreisrund, geflügelt und ausgerandet, Fächer mehrfamig, Keim 
randftändig. 


1. Blüthen weiß, Spindel nad) der Blüthe fich fehr verlängernd, 
‚Daher die Schötchen in Trauben jtehend. 

*4. Th. arvense, L. Gemeine Täfchelfraut, Seller: 
fraut, Großer weißer Bauernfenf. ©. Juni, Juli. Wurzel- 
brätter nicht. in einer Roſette fiehend, Stengelblätter grasgrün, 
laͤnglich, gezähnelt bis buchtig gezahnt, die oberften mit pfeilför= 
miger Bajis umfaffend, Blüthen klein, Schötchen zulegt Freisrund, 
breitgeflügelt und hellergroß. 

Ein gemeines Unfraut der Aeder, vorzüglich des leichteren Bo» 
dens, im fetten Lande üppig, im armen dürftig vegetirend, bis zu 
11% Fuß Höhe emporfteigend. Das Kraut riecht gerieben nach Knob— 
lau. Es wird von den Hausthieren gern gefreifen, beeinträchtigt 
aber die Milh im Wohlgeihmad. Ein unglüdlicher Gedanke war es, 
fie als Delgewächs zu ceultiviren. 

2. Th. alliaceum, L. Lauch-Täſchelkraut. J. Mai — 
Juli. Wurzelblätter nit in Roſetten geftelt, Stengelblätter 
grasgrün,.länglich, gezahnt, die oberen pfeilförmig, umfafjend, 
Blüthen klein, Schötchen verfehrtzeiförmig, gedunfen, ſchmal-ge— 
flügelt, vorn feicht ausgerandet. » . 

Auf Aeckern bei Salzburg und in SHolitein. Bor der Bildung 
der Schötchen ift dieſe Art der vorigen jehr ähnlih, denn die Blätter 
find fait gleich an Geftalt und riechen gerieben ebenfo und noch etwas 
ftärfer nad) Knoblauch wie jene; indefjen find die Früchte beider Arten 
einander jehr unähnlich, denn diefe find verfehrt-herzförmig, 4 Linien 
lang und 2 Linien breit. 

*3. Th. perfoliatum, L. Durchwachſenes Täfchelkraut, 
SO. April — Mai. Blauduftig. Wurzelblätter nicht in Rofetten 
geftellt, diefe und die Stengelblätter geſchweift-kleingezahnt, letz— 


7 
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tere ſaͤmmtlich mit herzförmiger Baſis umfaffend, Brüthen Fein, 
Schötchen verkehrt-herzförmig, vorn breit geflügelt, tief aus: 
gerandet. 

Huf dürrem, ſonnigem Boden, vorzüglich auf Kalt, nicht in Ges 
birgen, Doch häufig in Mittel- und Süddeutſchland, felten im Norden. 
(583 iſt ſchon verblüht, wenn die beiden vorigen zu blühen beginnen, 
hat ein kohlartiges Blaugrün, ohne Behaarung und Fann fihon we— 
gen der Gtengelblätter, Die auch unten am Stengel umfaffend find, 
nicht mit Den vorigen verwechfelt werden. Der Stengel wird handhoch. 


4. Th. alpestre, L. elfen » Täfchelfraut. 2. April — 
Mai. Blauduftig. Wurzelblätter in lockere Rofetten geſtellt, 
verfehrt= eiförmig, in den Blattſtiel verlaufend, Stengelblätter 
fänglich, mit herzförmiger Baſis umfaffend, und ganzrandig, Blü— 
then Flein, im dichten Fopfartigen Doldentrauben, Staubbeutel 
anfangs geld, dann purpurroth, Schötchen verkehrt = herzförmig, 
vorn geflügelt und tief ausgerandet. 

Am Donneröberge, am bein, in Naffan, Thüringen, Boigtland 
und bei Dresden. &3 hat die Schötchen der vorigen Urt, zeichnet fich 
aber von allen vorigen durch Blattrofetten, ganzrandige Stengelblätter 


und Eopfartige dichte Doldentrauben aus. Der Stengel ift in der 
Blüthe 2—5 Zoll, fpäter bis %, Fuß hoc). 


* 5. Th.montanum, L. Berg-Täſchelkraut. M, Apr., Mai. 
Dunfelgrün. Wurzelblätter in Roſetten gejtellt, länglich, in den 
Stiel verlaufend, meift ganzrandig, Gtengelblätter mit herzför— 
miger Bafis umfafend, fpik und ganzrandig, Blüthen 4 Zoll 
breit, in flahen, dichten Doldentrauben mit gelben Staubbeuteln, 
Schötchen verkehrt-herzförmig, vorn geflügelt und flach ausge— 
randet. 


An ſonnigen Kalkbergen in Würtemberg, Franken, Thüringen, 
Böhmen und Schlefien. Im Anfang der Blüthe iſt der Stengel nur 
zollhoch, dann ſtreckt er ſich bis zu 3 und 4Zoll Höhe, nad) der Blüthe 
wird er aber fußhoch. Die Pflanze hat ganz den alpiniſchen Charakter 
und gehört zu unferen fehönften Gruciferen. Aehnlich ift fie der fol- 
genden Art. 


6. Th. alpinum, Jacq. Alpen-Täfchelfraut. A. April 
— Juni. Wurzelblätter in Rofetten gejtellt, ganzrandig, faft 
freistund und in den Stiel verfchmälert, Stengelblätter mit herz= 
förmiger ‚Bas umfaffend, ganzrandig, eilänglih und ftumpf, 
Dlüthen Z Zoll breit, in flachen dichten Doldentrauben mit gel: 
ben Staubbeuteln, Schötchen perfehrt- herzförmig, vorn geflügelt 
und ausgerandet. 

Huf Kalkalpen von Kärnthen, Steiermark und Oeſtreich. Von 


der vorigen Art durch die Blatter vegcheng auch bleiben die Sten— 
gel niedriger. 


wa. 
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2. Blüthen lila und pfirſichblüthroth, Spindel uch. der Blüthe wenig 
oder nicht fich verlängernd, Daher die Früchte entweder in Dichte Furze 
Trauben, oder in Doldentrauben gejtellt. 

7. Th. cepaefolium, Koch. Fettblättriges Täfchelfraut. 
2. Mai, Juni. Wurzelblätter rofettig, fleifchig, verfehrt = eiförs 
mig, in den Stiel verichmälert, ganzrandig, Stengelblätter ges 
zähnelt, ohne Dehrchen figend, Shöthen in dichten Trauben. 

In Kärntben. 1—3 Zoll hoch, Blüthen 3—4 Linien breit, mit 
der folgenden Art nahe verwandt und vielleicht nur Varietät. 

8. Th. rotundifolium, Gaud. NRundblättriges Täfchel- 
fraut. A. Suli, Aug. Wurzelblätter rundlich, fleifchig, in den 
Stiel verfihmälert und wie die Gtengelblätter ganzrandig, letz— 
tere mit Oehrchen den Stengel umfafend, Schötchen in Dolden: 
trauben oder fehr Furze Trauben geftellt. 

Huf Alpen, 2—3 Zell Hoch mit pfirſiſchblüthrothen Blüthen. 


XXXH. Capsella. Hirtentaſche. - Kelch aufrecht, 
Blüthen weiß, Schötchen dreiedig oder verfehrt= Jänglih, vorn 
kaum oder flach ausgerandet, Keim rüdenftandig. 

*4. C. Bursa pastoris, Vent. Gemeine Hirtentafche. 
SO: F. März — Aug. Trübgrün. Wurzelblätter geitielt, fieder- 
teilig, fchrotfägeförmig oder länglich und gezahnt, Stengelblätter 
lanzettlid) bis linienförmig, pfeilfürmig umfaffend, Schötchen dreis 
eckig, vorn flach ausgerandet. 

Ueberall an Wegen, auf Schutt und Fraftigen Feldern, befonders 
auf Delfaatädern, Der Stengel iſt fteif, nad Kraft des Bodens 1, 
bis 2 Fuß hoch, die Blüthen find Elein, zumeilen fehlen die Kronen 
und dann jind ſie in Etaubgefäße verfchlagen, An den eigenthümlich 
gebildeten Schötchen leicht zu erkennen. 

2. C. procumbens, Wallr. Geſtreckte Hirtentafche. ©. 
Mai, Juni. Wurzelblätter fiedertheilig, Stengelblätter-fiederfpal- 
tig, geftielt, die oderften linienförmig und fitend, Schötchen ver- 
kehrt-länglich, vorn abgeftußt. Ä 

Huf Salgboden bei Frankenhaufen und Naumburg in Thüringen, 
Straßfurt und Bernburg an der unteren Saale, handhoch, zartiten« 
gelig, geitredt und aufrecht, von dem vorigen durch Blätter und Schöts 
chen verfchieden, leichter mit Hutchinsia petraea zu verwechfeln. Legtere 


fteht jedoch im dürren Boden und bat bis zu der Blüthentraube Hin- 
anf fiedertheilige Blätter. 


XXXIU. Aethionema. Stein-Täſchelkraut. 
Kelch abſtehend, Kronen heil=- pfirfihblüthroth, die 4 längeren 
Staubfäden unten verwachſen, Schötchen verfehrt-herzförmig, breit 
und firahlig geflügelt, vorn tief ausgerandet, Fächer 2ſamig, 
Keim rüdenftändig. 


er 
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” 

1. Ae. saxatilis, R. Brwn. Gtein» Täfchelfraut. O. 
Mai— Juli. Wurzel: und Stengelblätter fpatelfürmig, Stengel 
reichblätterig, oben veräftelt, Blüthen klein, Schötchen faft Freig- 
rund, breit=geflügelt, in verlängerten Trauben. 

Auf Kalfalpen und von da weiter mit den Flüffen herab. Sten— 
gel handhoch, die kleinen Blüthen eigentlich weiß, mit rothen Adern, 
Doc) dem unbewaffneten Auge roth ericheinend, Schoten Yz Zoll lang 
und breit, die Strahlen der Flügel durch die Loupe fehr deutlich er» 
fennbar. “ 

XXXIV. Lepidium. Kreſſe. Kronen weiß, Schöt: 
chen Fugelig oder eirund, Klappen mit einem Mittelnerven, Fä- 
cher einfamig, Keim rüdenftändig. 


1. Schötchen geflügelt, mit figender Narbe. 


41. L. sativum, L. Gartenfreffe. ©. Juni, Juli. Kahl. 
Die unteren Blätter unregelmäßig = fiedertheilig, oder vieltheilig- 
eingefchnitten=gelappt, die oberen fißend, lanzettlich bis linienförmig, 
Shöthen eirundlih, ftumpf ausgerandet, an die Spindel ge— 
lehnt. 

Hier und dort auf Schutt verwildert, häufig in Gärten ceultivirt. 

Graugrün, „3 —1 Fuß bob, Blüthen fehr Elein, in armblüthigen 

Doldentrauben, Fruchttrauben ehr verlängert. Schon durch die an 

pi — gelehnten Schötchen von anderen Arten leicht zu unters 
eiden. 

Die Pflanze hat einen beißend fcharfen Geſchmack und wird als 
Küchengewächs angebaut. Wegen des fchnellen Aufgehens ihrer Sa— 
men ift fie befonders beliebt. 

*2. L. campestre, R. Brwn. Feldkreſſe. Behaart. 
Murzelblätter länglih, am Grunde buchtig und in den Blattftiel 
verſchmälert, Stengelblätter länglid, mit pfeilförmiger Baſis 
fißend, gezähnelt und ſpitz, Schötchen elliptifch, ſpitz ausgerandet, 
langgeftielt und abftehend. 

An Wegen und Rändern auf Kalk» und Thonmergelboden, in 
vielen Gegenden fehlend. Der Stengel ift fteif, oben veräftelt, YA 
bis 11, Fuß bob und dicht mit Blättern bejegt. Die Weite find 
— die Blüthen ſind klein, die Fruchttrauben verlängern ſich 

ark. 


Samen und Kraut ſchmeckt beißend ſcharf. 

2. Schötchen flügellos, mit fadenförmigem Griffel gekrönt, welcher die 
Länge des ausgewachſenen Schötchens hat. 

* 3. L. Draba, L. Stengelumfaſſende Kreſſe. A. Mai, 
Juni. Blätter laͤnglich bis lanzettförmig, geſchweift-gezahnt, die 
unterſten kurzgeſtielt, die übrigen mit herzförmiger Baſis ſtengel— 
umfaſſend, Blüthen 3 Linien breit, in veräſtelten, gleichhohen 
Doldentrauben, Schötchen herzförmig, gedunſen. 
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Auf Kalkboden an Wegen und Rändern in Deſtreich, Böhmen, 
Schleſien, Thüringen, Mittelrhein, bei Bonn und Stuttgart. Die 
Pflanze hat das Anſehn einer Cochlearia. Der Stengel wird 3, —11% 
Fuß hoch, die Stengelblätter find über 2 Zoll lang und über 3%, Zoll 
breit, die Blütbenäfte gleihhodh, die Blüthen fteben in Doldentrauben, 
die Schötchen in fehr verlängerten Trauben und der Griffel hat mit 
den Schötchen gleiche Zange. 


3. Schötchen flügellos mit figender Narbe. 

4. L. perfoliatum, L. Durchwachfene Kreſſe. ©. Mai, 
Juni. Kahl. Die unteren Blätter fiederfpaltig, die oberen un— 
getheilt, eiförmig, und mit tiefherzförmiger Baſis ftengelumfaf: 
fend. Schötchen eirundlih, in langen, dichten Trauben ab- 
ehend. | 
em An Rändern in Unteröftreih. Durch die oberen fcheinbar durch» 


wachlenen Stengelblätter leicht Fenntlih. Der Stengel wird 1, —1 
Fuß hoch, die Blüthen find Elein und ftehen in Doldentranben. 


* L. ruderale, L. Stinkkreſſe. J. Juli, Aug. Fein- 
drüſig. Wurzelblätter einfach bis doppelt = fiedertheilig, Stengel- 
blätter linienförmig und ſitzend, Schötchen eirundlich, vorn ftumpf: 
-ausgerandet, abftehend. Pflanze mit urinöfem Geruche. 

Gemein in Deutichland an Wegen und auf Schutt. Im falzbal- 
tigen fetten Boden kommt jie grasgrün und fait unveräftelt vor, im 
Kalkboden ift fie graugrün, ſchon von der Wurzel aus reich und fperrig 
veräftelt. Gewöhnlich fieht man fie handhoch, Doch wird fie auch hö— 
her, verbreitet ſchon beim Anfaflen einen ftechend urinöfen Geruch. 


7 


6. L. graminifolium, L. Grasblättrige Kreſſe. J. Juni 
— Sept. Kahl. Wurzelblätter länglih, fägezähnig oder am 
Grunde fiederfpaltig, Stengelblätter linealiſch, Schötchen herz- 
fürmig, an fehr verlängerten Trauben weitläufig und aufredt 
ehend. 
€ 9 An Wegen und Mauern am Mittel- und Oberrhein, und in Ober- 
heſſen (Gleiberg, Friedberg, Nauheim). Stengel 1—2 Fuß hoch, auf- 
recht, fperräftig, von dem vorigen dur die Form und ‚den Stand 
der Schötchen, fowie auch durch den ziemlich fteifen Stengel verſchie— 
den; deßgleichen beißt e3 keinen urinöfen Gerud). 


7. L. latifolium, L. Pfefferkraut. A. Juni, Juli. Ziem- 
lih kahl. Blätter ganz, eiförmig bis länglic) - lanzettförmig, 
ganzrandig oder gezähnelt, Stengelblätter ſpitz, Stengel oben ver: 
äfteli, Schötchen eirund, abftehend. 

An Salinen und an Fellen, zerjtreut in Deutichland, in Hol- 
ftein, Medlenburg, bei Dürkheim in der Pfalz, bei Soden im der 
Metterau, bei Engen, Tübingen und Hohentwiel in Schwaben. Stein: 
gel 2—A Fuß hoch, Blätter 2—5 Zoll lang und fait Halb fo breit, 
Blüthen Klein. 

Die Blätter haben einen pfeiferartigen Geſchmack, Daber dient die 
Pflanze als Küchengewürz und wird in Gärten cultipirt. 

6 
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XXXV. Hutchinsia. Bergfreffe Kronen weiß, 
Schötchen gedunfen, rundlid) bis eirund, Klappen mit einem 
Rückennerven, Fächer 2famig, Keim rüdenftändig. 


1. Stengel einfach, faſt oder ganz blattlos. 


1. H. alpina, R. Brwn. Alpenkreſſe. 9. Mai — Aug. 
Blätter gefiedert, Stengel fchaftartig, Kronen doppelt fo lang 
als die Kelhe, Schötchen an der zur Traube verlängerten Spin» 
del ftehend. 

Auf Alpen und mit den Alpflüffen in die Ebene herabgeſchwemmt, 
daher auch bei Aitrach an der Iller. Sn der Blüthe nur 2—3 Zoll 
hoch, fpäter verlängert fich die Fruchttraube bis zu 5 Zoll. 

2. H. brevicaulis, Jacg. Kurzftengelige Alpenfreffe. A 
Suli, Aug. Blätter gefiedert, Stengel fchaftartig, Kronen dop— 
pelt fo lang ala die Keldhe, Schötchen durch die nicht verlängerte 
Spindel, gleich den Blüthen, in Doldentrauben ſtehend. 

Auf Granitalpen, nur durch die kurze Fruchtſpindel von voriger 
verſchieden, daher bloß 2—3 Fuß hoch. 


2. Stengel äſtig und beblättert. 


3. H. petraea, R. Brwn. Felſenkreſſe. O. April, Mai, 
Stengel vom Grund an veräftelt, Blätter gefiedert, Fruchttraube 
verlängert. 

Auf Kalkboden auf Alpen in Oeſtreich und Salzburg, dann noch 
in der Pfalz und in Thüringen. Stengel 1—5 Zol hoch, Blätter 
3—5 Linien lang, an der Wurzel rofettig, unten am Stengel geftielt, 
oben figend, ſämmtlich mit feinen Fiedern. 


6. Nucamentaceen. 


XXXVI. Peltaria Scheibenfraut. Keld abfte- 
hend, Kronen weiß, Nußſchötchen flah, faft Freisförmig, geflü— 
gelt, einfäherig, I—3Ifamig, mit fiendem Griffel, Keim rand— 
ftändig. 

1. P. alliacea, L. Lauch-Scheibenfraut. A. Mai, Juni. 
Haarlos, blauduftig, nad) Knoblauch riechend. Wurzelftod Aus: 
läufer treibend, MWurzelblätter verfehrt-länglih, am Grunde ver: 
ſchmälert, Stengelblätter länglichslangettförmig, mit tief - herzfür- 
miger Baſis ftengelumfaffend, Blüthentrauben in gleichhohe Aeſte 
veräftelt, Blüthen in loderen Doldentrauben. 

An Waldbähen in Deftreih und Steiermark. Die Pflanze wird 
fußhoch und höher, im Blattwerk ift fie dem Waid ähnlich, die gleich- 
hohen Fruchttrauben werden 2 Zoll lang und darüber, die Nußſchöt— 
en flach, 3-4 Bol lang und breit und bangen an zarten Stie- 
en 
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XXXVI. Senebiera,. Krähenfuß. Blüthentrau— 
ben Flein und blattgegenftändig, Kronen weiß, Nußſchötchen nie= 
renförmig und gezähnelt oder zweifnotig, 2fächerig, Fächer 1famig, 
Keim rüdenftändig. 

*4. S. Coronopus, Poir. ©emeiner Krähenfuß. ©. 
Juli, Aug. Stengel geftredt, Blätter fiedertheilig, Blüthenſtiel— 
chen Fürzer ald die Blüthen, Schötchen nierenförmig, zuſammen— 
gedrückt, am Rande gezähnelt, mit langem Griffel gefrönt. 

Auf Eompoft, an Wegen und auf Salzboden gemein in Deutfchs 
Yand, doch ftellenweife, befonders in Sandgegenden, fehlend, Die 
Pflanze hat, wegen der nicht endftändigen Blüthentrauben, gar nicht 
das Gepräge einer Grucifere, zumal die Eleinen blattgegenitändigen 
Blüthenträubhen, anfangs nur 1—2 Linien lang, zulegt als Frucht» 
träubchen gegen 1, Zoll lang, nicht in die Augen fallen und die Blüs 
then fehr Elein find. Der Stengel veräftelt fich fehr, Liegt aber, 
fammt den Heften, am Boden und wird an Salinen 11, Fuß lang. 
Dafelbit erhalten die Blätter auch) ein etwas fleifchiges Parenchym. 

Sm frifchen Buftande riecht es angenehm Ereffenartig, zumal auf 
Salzboden und hat einen der Brunnenkreffe ähnlichen Geſchmack, kann 
auch, auf Salzboden gewachſen, wie Brunnenfreffe gebraucht werden. 


2. S. didyma, Pers. Zweiknotiger Krähenfuß. O. 
Suli, Aug. Stengel geftredt und aufreht, Blätter fiedertheilig, 
Blüthenftielhen länger als die Blüthen, Schötchen zweifnotig, 
zufammengedrüdt, oben und unten ausgerandet und griffellos. 

Kur an wenigen Orten in Deutfchland zerftreut und wahrfcheins 
lich aus England duch Zufall eingeführt. Fundorte find: Schnepfen« 
thal am Thüringerwalde (Erziehungs: Anftalt), Altona, Aichaffenburg, 
Bern. Sie ift der vorigen in Blättern zwar ähnlich, Doch iſt ihr gan— 
zer Bau weit gedrungener und der Stengel nicht immer geftredt, fon» 
dern zumeilen auffteigend und handhoch. Die Epindel der Frucht— 
trauben verlängert fich fo, daß fie zuleßt größer als das fie ftüßende 
Blatt wird und die Echötchen find brillenförmig; indefjen haben die 
beiden Brillenhälften derfelben nicht die Größe eines Rübſamkornes. 

Die Pflanze hat einen unangenehmen, ftechend-Erefjenartig riechen» 
den Geruch. 


XXXVIH. Myagrum. Hohldotter. Kelch auf 
recht- abftehend, Kronen gelb, Nußſchötchen birnenförmig, oben in 
den kurzen Griffel zugefpist, undeutlich = 2gliedrig, das obere 
Glied 2fächrig und leer, das untere einfächrig und einfamig, Keim 
rüfenftändig. 

1. M. perfoliatum, L. Gemeine Hohldotter. J. Mai, 
Juni. Die Pflanze Fahl und Fohlartigeblauduftig, Stengelblätter 
länglich, oben linienlanzettlich, mit pfeilförmiger Bafis ſtengelum— 
faffend, die gelben Kronenblätter doppelt fo lang als der Kelch, 
noch an der verlängerten Spindel blühend. 

Auf Feldern bei Wien, Tübingen, Eßlingen, — Dizingen 
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u. f. w., auch bei Heidelberg und Mainz. Es wird 1—2 Fuß hoch. 
Die unterften Blätter find etwas buchtig oder gezähnelt, die Blüthen 
1/, Boll lang. In der Anlage iſt die Frucht einfächerig und hat 1—2 
hangende Sämchen; fpäter ſchwillt die Baſis des Griffeld bedeutend 
auf und bildet die 2 oberen, Teeren Fächer, während fich der eigent- 
liche Fruchtknoten durch den an der Spike hohl werdenden Blüthenftiel 
verlängert und durch Verfchlagung ftets nur einen Samen hat. Bon 
Rapistrum unterfcheidet fich dieſe Pflanze ſchon Durch das duftige Grün 
und Durch die noch an der verlängerten Spindel befindlichen Blüthen. 

XLIX. Rapistrum. Rapsdotter. Kelch locker— 
aufrechtſtehend, Krone gelb, Nußſchötchen birnenförmig, undeutlich 
2gliedrig, mit dem Griffel gekrönt. Oberes Glied kugelig und 
einfamig, unteres walzig und leer, Keim reitend. 

1. R. perenne, All. Mehrjährige Rapsdotter. A. 
uni, Juli. Untere Blätter fiederfpaltig mit gezahnten Lappen, 
Stengelblätter ungleich fägefchnittig, die oberften linienförmig und 
gezahnt, Nußſchötchen haarlos, Griffel Fürzer als das obere 
Glied. N 






Huf Hedern und an Wegen in Deftreih, Böhmen, Anhalt und 
Thüringen. Rauhhaarig in Blättern und am unteren Stengel. Letz— 
terer 1—2 Fuß hoch, oben in mehrere blattlofe Blüthentrauben vers 
äftelt, an deren Spigen fi) die Fleine Doldentraube der ſchnellverblü—⸗ 
henden Blüthen zeigt. Die Früchtchen find mit ihren zarten Stielen 
der Spindel zugeneigt. 


2. R. rugosum, All. Rauhhaarige Rapsbotter. O. 
Juni — Juli. Blätter leierförmig, oder verkehrt-eiförmig, gezahnt, 
obere Blätter verfehrt=länglich bis Tanzettlih, fcharfzähnig, Nuß— 
ſchötchen meift weichhaarig, Griffel fadenförmig, jo lang und län= 
ger ald das obere Glied. | 

Auf Feldern des Dber- und Mittelrheins und in Thüringen. Der 
vorigen Art ähnlich, ebenfo rauhhaarig und mit veräftelten Spindeln, 
an deren Spigen die bald welfenden Blüthen Eopfähnlich ftehen. Aber 
die Kronen find faft Doppelt fo lang als der Kelch, die Schötdhen 
liegen mit ihren. diden Stielen fürmlid) an der Spindel an, find ge- 
tieft, in den Riefen behaart und haben einen ziemlich langen, faden- 
artigen Griffel. 


XL. Neslia. Kugeldotter. Kelch abftehend, Kros 
nen gelb, Nußſchötchen Fugelig, Afächrig, 1—2famig, Keim rüfs 
Fenftändig. 

*4. N. paniculata, Desv. ©emeine SKugeldotter. O. 
Suni— Aug. Die Pflanze ftern- und gabelhaarig, Stengel aufs 
echt, Blätter laͤnglich, oben lanzettlich bis linienförmig, am Sten— 
gel mit pfeilförmiger Bafts fißend. 

Huf Mergel--und Thonmergelboden als Unkraut in Feldern, da— 


ber nur ftellenweife in Deutichland. Sie wird 1—2 Fuß bo, bat 
sifpig-veräftelte Blüthentrauben, Fleine Blüthen und ift an den kuge— 
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ligen Schötchen, welche die Größe eines Rapsſamens haben, leicht zu 
erkennen. 

XLI Crambe Meerfohl. Kelch abftehend, Krone 
weiß, Nußfchötchen undeutlic) zweigliedrig, beide Glieder nicht 
durch eine Scheidewand getrennt, oberes Glied Fugelig, Afamig, 
unteres ftielartig und leer, Keim reitend, Narbe figend. 

1. C. maritima, L. Gemeiner Meerfohl. 3. Mai, Juni. 
Blauduftig. Wurzelblätter rundlih, faft fleiſchig, budtig und 
wellig gezahnt, Blüthen in Aftigen Trauben, die längeren Staub— 
gefäße gabelig gefpalten. 

Am Meeresitrande in Holftein und Medlenburg. Die blüthenlofe 
Pflanze Hat fait Das Anfehn einer Kohlart, denn die krauſen Blätter 
find groß und fleifhig im Parenhym wie beim Wirfing, aber hecht— 
bfau wie bei Glaucium. Der Stengel ift did und fleifehig, wird 1—2 
Fuß Hoch, veräftelt fi in viele Bluthentrauben, deren Blüthen, 4—5 
Linien breit, rothe Staubbeutel befigen. Die Schötchen find erbjen- 
groß, doch birnenartig geitaltet. 

Die jungen, gebleihhten Triebe Liefern ein ſehr feines Gemüſe, 
was um jo größeren Werth hat, weil fie ſchon mit dem eriten Früh— 
ling, alfo zu einer Zeit treiben, in welcher es an anderen Gemüjearten 
zu mangeln beginnt. Bei uns ijt es feltener, aber jehr gemein in 
England. ET 

2. C. tatarica, Jacg. Ruſſiſcher Meerfohl. A. Juni, 
Zuli. Wurzelblätter fiederfpaltig, am Stiel und an den Rippen 
behaart, Stengelblätter fiederfpaltig, obere bis ganzrandig, und 
linienförmig, Blüthen in äftigen Trauben, die längeren Staub: 
gefäße gabelig gefpalten. 

Kur in Mähren, um Charlottenfeld und Außitz. Der Sten- 
gel ift in Höhe der vorigen Art ähnlich, aber die Blüthen find Eleiner 
und ftehen in gedrängten Doldentrauben. ; 


XLU. Bunias. Zackenſchote. Kelch aufrecht oder 
abftehbend, Kronen gelb, Nußſchötchen vierfantig und höderig 
oder aufgedunfenzeirund in den Griffel verfchmälert, 1- bis 4fäch— 
tig, Faͤcher Ifamig, Keim fhnedenförmig. 

1. B. Erucago, L. Senfblättrige Zadenfchote. O · Juni, 
Juli. Wurzelblätter fchrotfägesfiederfpaltig, gezahnt mit einlänge 
lihem Endlappen, obere Blätter lanzettlih, gezähnelt, Kelch 
aufreht, Kronenblätter verfehrt=herzförmig, Schötchen Afächerig, 
Aflügelig mit gezahnten Flügeln. | 

Auf Brachen und Weinbergen in Deitreih und Salzburg. 1—2 
Fuß hoch, äftig, Kelche nicht fo lang als die Kronenblätter, Stengel- 


blätter gabelhaarig. 


2. 5. orientalis, L. Drientaliihe Zadenjchote. L. #- 
Juni, Juli. Wurzelblätter fiederfpaltig mit dreiedigen Lappen, 






J 
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die folgenden gefiedert mit dreiedigen Endlappen, die oberften 
ganz, lanzettlich und gezähnelt. Kelch abftehend, Kronenblätter 
verfehrtzeiförmig, abgerundet, Schötchen 2fächerig, eirund, höcke— 
tig, Faͤcher 1—2famig. —— 

In Weinbergen und Gärten an der franzöſiſchen Gränze und im 
Norden Deutſchlands, nämlich in Oldenburg, Holſtein und in Lübeck 
und Roſtock. Sie hat die Höhe der vorigen, etwa 11% bis 2 Fuß, 
ift drüſenhaarig und. e Kelche haben die Länge der Kronennägel. 


XLIII. Isatis. Waid. Kelch abſtehend, Kronen gelb, 
Nußſchötchen verkehrt-länglich, breitgedrückt mit ſitzender Narbe, 
einfaͤcherig, einſamig, Keim rückenſtaͤndig. 

* 4. I. tinctoria, L. Färber-Waid. J. Mai, Juni. Blau— 
lich beduftet. Wurzelblätter laͤnglich, in den Blattſtiel verſchmaͤ— 
lert, Stengelblaͤtter mit pfeilförmiger Baſis ſtengelumfaſſend, 
Stengel oben in zahlreiche Blüthentrauben veräſtelt, Schötchen in 
der Reife braunſchwarz. 

Beſonders häufig in Thüringen auf Mergelboden, aber auch im 
ſüdweſtlichen Hannover, am Rhein von Baſel bis Neuwied, am Main 
von Würzburg bis Mainz, bei Regensburg, in Böhmen, Oeſtreich 
und Steiermark. Sie treibt im erſten Jahre lange, dunkelgrüne Blät— 
ter, im zweiten aber einen 3 Fuß hohen Stengel mit blauduftigen 
Blättern, deſſen aſtreiche Spindel einen faſt doldentraubigen und an 
kräftigen Exemplaren fußhohen Blüthenſtand treibt, deſſen zahlreiche 
citronengelbe Blüthen die Pflanze ſchon in ziemlicher Ferne erkennen 
laſſen. Die Schötchen werden gegen Y, Zoll lang. 

Der Waid ift eine Hiftorifch merkwürdige Pflanze, welcher früher, 
vor Cinführung des Indigo's, einzig die blaue Pflanzenfarbe gab, be- 
fonder8 zwifchen Erfurt, Gotha und Langenfalzga gebaut wurde und 
den Producenten reiche Einnahmen brachte. Der Waid erzeugte einen 
wichtigen Handel, von welchem Erfurt Das Centrum war. Man reche 
nete mehrere Tonnen Goldes, die jährlich durh den Waid von ganz 
Europa nad Thüringen floffen und einige hundert Dörfer und Städte, 
die der Waidbau wefentlich befchäftigte. Erſt um das Sahr 1620 
drang der Indigo, der fchon 1570 nah Holland gefommen war, bis 
nad) Deutichland vor und machte diefem wichtigen Handelsartifel ein 
fhnelles Ende. Noch jest zeugen die Waidfteine in mehreren Dörfern 
und der an vielen Orten wildwacfende Waid von einer ehemals groß: 
artigen Cultur. 


7. Arthrolobeen. 


Frucht eine wirkliche Gliederfchote, deren Glieder außerlich 
deutlich angedeutet find und ſich auch meiftens bei der Reife in 
Glieder Löfen. 


XLIV. Cakile. Meerfenf. Kelch faſt aufrecht, feine 
2 unteren Blätter am Grunde höderig, Kronen pfirfihblüthroth 
oder weiß, Gliederfchote lanzettförmig, zufanmengedrüdt, 2glied- 
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rig, unteres Glied verfehrtseiförmig, oberes ſchwertförmig, Keim 
randftändig. 

1. C. maritima, Scop. Gemeiner Meerfenf. O. Juli, 
Aug. Stengel äftig, Blätter fiedertheilig bis fiederfpaltig, Lap— 
pen lineal und fleifhig, Blüthen in Doldentrauben, Fruchttrau— 
ben fehr verlängert. Fr 

In der Seefüfte der Dft- und Nordfee. Eine Pflanze von u—Y, 
Zuß Höhe, fehr äftig mit fleifhigen Blättern und dichten Dolden- 
trauben, deren Blüthen, gewöhnlich von rother Farbe, etwa Die 
Größe einer Arabis arenosa haben. An der fehr verlängerten Spindel 
finden fich die in der Reife ftrohgelben 1—2 Zoll langen Schötchen. 


XLV. Raphanus. Hederich. Kelch anliegend, die 
beiden unteren Kelchblätter an der Baſis fadartig, Kronen ſchwe— 
felgelb, weiß oder pfirfihblüthroth, Gliederfchote roſenkranzför— 
mig und mehrgliedrig, oder gedunfen= walzenförmig und wenig: 
gliedrig, immer durd den Griffel gefcehnabelt, Keim reitend. 


1. R. sativus, L. Rettig. d. ©. Untere Blätter leier- 
förmig, Blüthen weiß und licht = pfirfichhlüthroth mit dunkleren 
Adern, Schote walzig, aufgedunfen, in, den Griffel verſchmälert, 
kaum länger als der Fruchtitiel. | 

Sn Gärten unter verfohiedenen Varietäten angebaut, wovon die 
hauptfächlichften find: 1) Winter- und Eommerrettig; 2) Radischen 
oder Monatsrettig. Empfohlen wird auch der für uns nicht zur Feld— 
eultur geeignete Delrettig. 


* 2. R. Raphanistrum, L. ©emeiner Hederih. O. 
Suni bis Aug. Untere Blätter leierförmig, Blüthen fchwefelgelb, 
weiß oder hellspfirfichblüthroth, Schoten rofenfranzförmig, 3- und 
mehrgliedrig, in der Neife mit geftreiften Gliedern, viel länger 
ala ihr Griffel. 

Auf Sandboden ein Taftiges Unkraut, auf Thon- und Kalkmergel 
nicht oder fehr fparfam vorkfommend. Der Landwirth benennt jede 
gelbblühende, im Felde wuchernde Erucifere mit dem Namen „Hede— 
rich. Befonders find es aber Drei Arten, welche im gemeinen Leben 
Hederich heißen, nämlich: Brassica Rapa, Sinapis arvensis und Ra- 
phanus Raphanistrum. Diefer letztere wird auch der weiße Hederich 
‚genannt, weil feine Blüthen in weißlicher Farbe welten. Er unter: 
fcheidet fi) von Sinapis arvensis durch die auch am Stengel leierför- 
mig geftalteten Blätter, dur die grünen, anliegenden Kelchblätter, 
durch) Das hellere Gelb feiner Blüthen und durch die ganz verfchieden 
geftalteten Früchte. Brassica Rapa ift leicht von beiden zu unterfchei- 
den, denn es tft die wilde Etammform unferes Rübfamens. Merk 
würdig ift, daß der weiße Hederich bis dieffeit des Thüringer Waldes 
in — jenſeit deſſelben ſchon vor Koburg in hellrother Farbe 
auftritt. 
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Blätter wechſelſtändig, nebenblattlos, Blüthen meiſt in 
endſtändigen, deckblättrigen Aehren und unregelmäßig, Kelch 
2blättrig, abfallend, Kronenblätter A, das obere Kronenblatt 
hinten ſackförmig erweitert oder geſpornt, die beiden ſeitlichen 
unter einander, oder mit dem oberen Kronenblatte verwachſen, 
oder auch frei, unteres Stronenblatt frei. - Staubgefäße 6, 
je 3 in ein Bündel verwachlen. Frucht ein Nüßchen oder eine 
Schote, aus 2 mit den Rändern verwachlenen Fruchtblättern 
entftanden. 


Die Fumariaceen reihen fi) den Gruciferen an, haben mit ihnen 
den centripetalen Blüthenftand, der hier ährig oder faft- traubenförmig 
und endftändig ift, vdeßgleichen aud die Ablättrige Krone und Die 
Fruchtform gemein, indeffen ift hier die Krone unregelmäßig und die 
Staubgefäße find mit ihren Fäden verwachſen. Alle Fumariaceen find 
fowohl im Stengel als auch in Blättern zarte Kräuter. Die legteren 
find vielfpaltigl, meiſt Durchfcheinend. Der Blüthenftand ift immer 
endftändig, Doch zumeilen wird er, durch Erneuerung des Stengels, 
ſcheinbar feitenftändig. Die Kelche find von 2 abfallenden Dedblätt- 
chen umgeben und fallen mit oder nad der Blüthe ab, die Kronen 
blühen meift in purpur= oder hellvother Farbe und find mit den Ge- 
fäßbündeln verwachfen. Won den je 3 verwachfenen Staubgefäßen ift 
der mittlere Staubbeutel 2fächerig, die feitlichen dagegen find 1fäche- 
vig. Die beiden Griffel der verwachfenen Fruchtblätter find ſtets auch 
verwachfen, Dagegen die Narben frei. 


Sie führen einen bitteren, auflöfendstonifch wirkenden Saft und 
in den Knollen der Corydalis bulbosa fand man einen eigenthümlichen 
Srtractivftoff. Gemeinlich lieben fie hHumofen Boden, wachſen daher 
an Heden, auf Waldbovden, aber auch auf Feldern mit guter Dung- 
fraft. Nur kümmerlich fieht man fie auf geringerem Boden, wenn e8 
nicht Neuland ift. 


Die Familie der Fumariaceen ift Elein, ihr Sit ift das mittlere 
und nördliche Mften, ein Eleiner Theil bewohnt das gemäßigte Eu— 
ropa, in Deutfchland giebt es bloß 2 Gefchlechter, den Tropen fehlen 
fie ganz. 

I. Fumaria. Erdrauch. Krone radhenförmig, das 
obere Blatt am Grunde ſack- oder fpornförmig = verlängert, das 
untere gefielt, die feitlichen mit dem oberen verwachſen. Frucht 
ein hartes, knochiges, 2fieliges, Afächriges, 1ſamiges Nüßchen, 
Same ohne Nabelanhang. 
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a. Blätter 2° und mehrfach gefiedert, Fiedern Ianzettlich bis Lineal, 
vorn fpiß, ganz oder gefpalten, Früchtchen in der Reife feinwarzig- 

*4. F. oflicinalis, L. Gemeiner Erdrauch. O. Mai— 
Sept. Blätter meiſt dunfelsgrasgrün, feltner blaugrün beduftet, 
urz, Kelchblätter 4 fo lang als die Krone, breiter 
als das Blüthenftielhen, Nüfchen eingedrüdt=Fugelig, breiter 
ala lang. * 


Gemein auf Schutt, Compoſt, Garten⸗ und beſſerem Ackerboden, 
auch auf Neuland. Sehr veräſtelt, mit blaß- und roſenrothen Kronen, 
welche an der Spitze einen tief-purpurfarbigen Flecken haben. In 
Gärten kommt auch eine üppigere Form mit rankenden Blättern vor. 

Das Kraut iſt geruchlos, ſchmeckt aber unangenehm-bitter und 
etwas ſalzig, als Herba Fumariae geſammelt und dient als ein 
ſehr kräftiges, auflöſendes und zugleich toniſches Heilmittel. 

2. F. Wirtgenii, Koch. Spitzfrüchtiger Erdrauch. O. 
Juni — Sept. Blätter dunkelgrün, Blattfiedern Furz, Kelch— 
blätter 4 fo lang als die Krone, breiter ald das Blüthenftielchen, 
Nüßchen Fugelig, jung mit einem Spitzchen, im Alter oben nit 
eingedrüdt. | 

Huf Feldern vom Niederrhein bis zur Elbe und unteren Saale. 
Bildet den Uebergang von der vorigen zur folgenden Art, hat das 
Blattwerf und die Blüthen der vorigen, die Früchte der folgenden. 

Gebrauch wie bei F. officinalis. 


*3. F. Vaillantii, Lois. Hechtgrauer Erdrauch. O. 
Mai— Sept. Blätter meift hechtgrau bereift, Blattfiedern gleiche 
breit und langgezogen, Kelchblätter fehr Flein und fcehmäler ala 
das DBlüthenftielhen, deutlih nur mit der Loupe erfennbar, 
Kronen blagroth mit purpurgefledter Spite, Nüßchen Fugelig, 
nicht eingedrüct, nur im Alter an der Spike ſchwach vertieft mit 
vorfpringendem Nabel. 

Vorzüglich auf Kalkmergel-Aeckern und bier auch auf niederem 
Boden, in Thüringen und wohl überall, wo Kalkland ift, nicht felten. 
rn in der Regel nicht fo Hoch und nicht fo aftreich als F. offi- 
cinalls. 

Gebrauch wie bei N. 1. | 

4. F. mierantha, Lagasc. Dichtblüthiger Erdrauch. 
O . Juni — Aug. Blattzipfel gleichbreit und verlängert, Kelch— 
blätter faft Freisrund, halb fo lang als die Krone und breiter 
als fie, Kronen rofenroth, an der Spike purpurfledig, Blüthen 
in dichtgedrängten Aehren, Nüßchen Fugelig, ftumpf. 

DBereinzelt auf guten Hedern in Deutichland, angegeben bei Ham- 
burg, Halle, Bennitädt und Karlsbad. 

5. F. parviflora, L. Kleinblüthiger Erdrauch. ©. Mai 
— Juli. Blattzipfel faft haarfein, Blüthen in gedrängten, fpäs 
ter lockeren Aehren, Kelchblätter eiförmig, ebenfo breit, aber Faum 







a 


90 Fumariaceen. 


4 fo Tang als bie lihtrothen oder weißen Kronen, Früchtchen ku— 
gelig, mit Furzer, ftumpfer Spike. 

Auf Zeldern und in Weinbergen Süddeutſchlands, vornehmlich 
am Rhein und Main, in Mähren und Deftreicd. J 

b. Blätter einfach gefiedert, Fiedern gelappt, mit langen rankenden 
Blattſtielen, Nüßchen glatt. 

*6. F. capreolata, L. Rankender Erdrauch. O. Juni 
— Aug. Kletternd, Fiederblättchen 3 — 5lappig, Lappen ver— 
kehrt-eiförmig, eingeſchnitten, Blüthenähren locker, armblüthig, 
Kelchblätter 4 fo lang als die fleiſchrothen, an der Spike ſchwarz— 
purpurnen Kronen, Fruchtſtielchen zurückgebogen, Früchten Fugel- 
rund, abgeftukt. 
“ Bereinzelt in Deutichland an Heden, Zäunen und im Garten» 
boden. Sn Sena ift fie Durch die Verſchüttung des Stadtgrabens bis 
auf einem Garten im Paradies, wo fie ald läftiges Unkraut anftritt, 
verfhmwunden. Sie ranft 3 Fuß hoch empor, ihre Fiedern haben 1% 
bis 11%, Zoll lange, zarte Stielchen, mefjen. gegen 1%, Zoll und find 
meift 3lappig. Dadurch it fie von den vorigen Arten merklich ver» 
ſchieden. 

7. F. muralis, Sonder. Mauer-Erdrauch. O. Juni 

— Aug. Kletternd, Fiederblätthen 3—5lappig, Lappen lanzett= 
lih, Blüthenähren oder, oft armblüthig, Keldblätter 3 fo lang 
als die rofenrothen mit purpurfarbigen Spiten begabten Kro: 
nen, Fruchtſtielchen nit zurüdgefrümmt, Früchtchen rundlich— 
eifdrmig. 

An Mauern bei Hamburg. Der vorigen bis auf die angegebenen 
Merkmale gleich. | 


II. Corydalis. Xerhenfporn. Krone rahenför- 
mig, das obere Blatt an der Bafis zu einem Sporn verlängert, 
das untere flach, die beiden feitlichen frei. Früchte fchotenartig, 
mit einem Nabelanhange. 


a. Bulbocapnos. Wurzelftod ein Knollen, Stengel einfah mit 2—3 

dDoppelt-dreizähligen Blättern, in eine dedblättrige Aehre auslaufend, 

DBlüthen lang gefpornt, pfirfichblüthroth in's Blauliche oder veinweiß, 
Griffel an der Schote bleibend. 

*1. C. cava, Whbg. Gemeiner 2erchenfporn, Hohl 
wurz. A. April, Mai. Knollen hohl, Stengel ohne Schuppe, 
Blüthenähre reihblüthig, Dedblätter ganzrandig, Kronen roth 
oder weiß, Sporn rückwärts gefrümmt, Fruchtſtielchen 4 fo lang 
ald die Frucht. | 

Huf humoſem Waldboden in Hecken, Laubwäldern, fehon im er— 
ften Frühling mit den Leberblumen blühend, Daher Zerchenfporn, in 
Thüringen weißblühende mit rothblühenden Eremplaren gemengt, fait 
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fußhoch mit 3 bis 4 Bol langen Blüthenähren. Sie ift ftet3 ein Bei- 
hen eines Fräftigen Waldbodens. 

* 2. 0. fabacea, Pers. Kleiner Zerchenfporn, Helmwurz. 
N. März — Mai. Knollen nicht Hohl, Stengel unten mit einer 
Schuppe, Blüthenähre armblüthig, Dedblätter ganzrandig, Krone 
roth, Sporn etwas zurüdgefrümmt, Fruchtſtielchen 4 fo lang ala 
die Frucht. | 

Huf Humofem Waldboden an Heden und in Laubwaldungen, der 
vorigen etwas vorangehend in Blüthe, Doch gewöhnlich nur 3 Zoll 
hoch, mit zolllanger 3—5=, höchitens Tblüthiger Aehre, welche niet und 
in der Frucht überhängt. 

Sie zeigt guten Waldboden an. 

3. C. digitata, Pers. Gefingerter Lerchenfporn, Herzs 
wur. A. März — Mai. Knollen nicht hohl, Stengel unten 
mit einer Schuppe, Blüthenähre reihblüthig, Deckblätter finger: 
fpaltig, Kronen hellroth, Sporn zurückgekrümmt, Fructftieldhen 
fo lang als die Frudt. | 

Auf humoſem fandhaltigen Boden an Hecken und in Laubmwals 
dungen. Blüht mit der vorigen zugleich, ift aber fait fo hoch als C. 
cava, Doch dünner im Stengel, in der Blüthenzeit nidend, dann aufs 
recht, zwar nicht fo veich als C. cava, Doch weit reicher als vorige 
blühend, von C. cava leiht an der Echuppe am Stengel und von bei» 


den vorigen an den gefingerten Dedblättern zu unterfcheiden, Sie zeigt 
ebenfalls guten Waldboden an. 


4. C. pumila, Host. Zwerg-Lerchenſporn. A. März 
— Mai. Knollen nit Hohl, Stengel unten mit einer Schuppe, 
Blüthenähre armblüthig, Dedblätter fingerfpaltig, Kronen hell- 
roth, Sporn gerad, Fructftielhen dreimal Fürzer als die Frucht. 
Auf Humofem Boden, die feltenfte Art diefer Rotte, doch in 
Thüringen 3. B. an mehreren Drten vorfommend, ebenfo Flein und 


armblüthig als C. fabacea, doch an den gefingerten Deckblättern Teicht 
kenntlich. 


be Capnoides. Wurzelſtock äſtig, faſerig, Stengel mehrere, äſtig, Aehre 
gipfelſtändig oder durch erneuerten Fortſatz des Stengels blaättgegen— 
ſtändig, Sporn kurz, Blüthen gelb, Griffel abfallend, 

5. O. lutea, Pers. Gelber Lerchenſporn. J. Juni, 
Juli. Stengel aufrecht, kantig und äſtig, Aehren gipfelſtaͤndig, 
Deckblättchen länglich-lanzettförmig, kürzer als das Blüthenſtiel— 
chen, Blüthen grünlichgelb mit bräunlicher Spitze, Schoten grif— 
fellos. Var. iſt C. ochroleuca, Koch, mit blaßroſtgelben Kronen 
und graugrünen Blättern. 

Sn Deutfchland felten und wohl nur verwildert und an alten 
Mauern, 5. B. des Schloſſes Idſtein in Naſſau, bei Linz am Rhein, 
in Rothweil am Neckar. Der röthliche Stengel wird fußhoch, die 
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ae ift 1, bis 11, Boll lang, die anfehnlihen Blüthen ftehen ein- 
eitig. h | 

c. Capnites. Wurzelftod faferig, Stengel äftig und Eletternd, Aehre 


gipfelitändig oder Durch erneute Fortſetzung des Stengels feitenitändig, 
Blüthen gelblichweiß, Sporn Eurz und ftumpf, Griffel bleibend. 


6. C. clavieulata, Pers. Kletternder Lerchenſporn. ©). 
Suni— Aug. Stengel fehr äftig und EFletternd, Blättchen ganz, 
eiförmig bis lanzettlich, obere Blattftiele an der Spike Wirtel: 
ranfen tragend, Aehren 2—7blüthig. 

Sn Hecken und auf Schutt von Weftphalen durch Didenburg, 
Bremen bis nach Holftein, in Ditfriesland ziemlich haufig. Sie ranft 
bi8 5 Fuß hoch empor, hat einen dünnen, fcharf-4fantigen Stengel, 
1/4, bis Yz Bol lange Blättchen und nur "/, Boll lange Blüthen, 


Siebente Familie. 
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Blätter wechlelftändig, ftatt der Nebenblätter an der Bar 
fi8 2 Drüschen, Blüthen in gipfelftändigen einfachen oder zus 
fammengefegten Achren, unregelmäßig. Kelch A—Ttheilig, un: 
regelmäßig und bleibend, Kronenblätter unregelmäßig, 3— 7, 
ungenagelt und in 3 bis viele Feten zerfchligt. Staubgefäße 
zahlreich, Srucht eine aus 3 bis 6 an den Rändern verwach- 
jenen Fruchtblättern entftanden, einfächerig, oben offen, mit 
3-—6 fibenden Narben. 

Die Nefedaceen ſchließen fi durch ihre unregelmäßigen Blüthen 
an die Fumariaceen, aber es findet hier Feine Verwachſung der Staub» 
fäden ftatt und die Zahl der Staubgefäße ift 12 und darüber. Shre 
Antheren find 2fächerig, am Grunde an den Faden befeftigt, ſehen 
einwärts und öffnen fi) der Länge nach. Bei Reseda luteola verſtäu— 
ben die inneren zuerit, die äußeren zuleßt, bei R. lutea und Phyteuma 
fangen die oberen und hinteren zuerft zu ftäuben an und die unteren 
und vorderen jtäuben zulegt; fie find auf einer fleifchigen Scheibe be» 
feftiget, welche Nectar Ipräparirt. Die Kapfel ift vielfamig und ihre 
— ſitzen an dem Mittelnerven der Fruchtblätter, ſind alſo wand— 
tändig. 

Sie bilden eine kleine Familie, die meiſtens Die nördliche gemä— 
ßigte Zone der alten Welt bewohnt, doch auf Deutſchland kommt nur 
ein einziges Geſchlecht mit 3 Species. Allen Hausthieren ſind ſie als 
Futter zumider, doch R. luteola führt gelben Farbeſtoff. 


IJ. Reseda. Reſede. Blüthe unregelmäßig, Kelch 
4— Ttheilig, Kronenblätter 4 —- 7, geſchlitzt, Staubgefäße 10 und 
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viele, Frucht aus 3—4 und 6 Seen gebildet, einfährig, 
oben offen. 


a. Keld) Atheilig, Kronenblätter 4, Kapfel oben Azipfelig. 


*4. R. luteola, L. Wau, Gelbfraut. J. Juni — Aug. 
Blätter ungetheilt, lineal— langeiclich ganzrandig, Kronen weiß— 
gelb, Kronenblaͤtter 3—5ſpaltig. 

Auf Schutt, an rn Bergabhängen, faſt überall gemein, nur 
einigen Ländern, z. B Schleſien, fehlend. Im Norden ſeitner als in 
Mittel- und Süddentfchland , in Ditfriesland nicht vorhanden. Der 
fteife Stengel wird in günftigem Standorte bis 5 Fuß hoch, die Blät- 
ter find bis 1, Fuß lang und dunfelgrün,- die Blüthenähren verlän- 
gern fih an der Spite fortwährend, haben am Grunde oft fchon ziem- 
lich reife Früchte. 

Die Wurzel riecht rettigartig, das Kraut fehmedt bitter » jcharf, 
wird von allen Hausthieren. gemieden, doch die Blätter geben eine 
dauerhafte jchwefelgelbe Farbe, die, mit Blau vermifcht, ein dauern— 
des Grün bringt. 


b. Kelch 6. oder 5—Ttheilig, Kronen 6= oder 5—7blättrig, 
Narben Drei. 


* 2. R. lutea, L. Wilde Reſede. ©. 9. Juni — Aug. 
Blätter fiederipaltig mit Tinealifhen Lappen, Kronen grünlic- 
gelb, Kelch Htheilig, Kronenblätter 6, die oberen Zfpaltig. 

An Wegen und Rändern am Rhein, in Franken, Weftphalen, 
Heſſen, Thüringen, Harzland, Schwaben, Baiern, felten aber in Böh- 
men, Sadien, nur an wenigen Stellen in der norddeutichen Ebene. 
Der Stengel ift aufiteigend I—1!/, Fuß hoch, die Wurzelblätter find 
ganz oder 3lappig, die Stengelblätter 1— ad) fiederfpaltig, Die 
oberiten 3lappig und jedes Blatt hat am Grunde an jeder Seite ein 
Zähnen. Die Blürhenähren find der Garten-Reſede ähnlich in 
Größe, aber geruchlos. 

Die Wurzel riet feharf, das Kraut wird erft im Alter von den 
Schafen, wiewohl ungern, gefreſſen. 


3. R. Phyteuma, L. Kleine Refede. O. Juni — Aug. 
Blätter ungetheilt, verfehrtslangettförmig, die mittleren Stengel- 
blätter 3lappig, Blüthen meift 12männig und weiß, Kronenblät= 
ter ‚vielfpaltig. — 

An Rändern in Wieder-Deftreih und Steiermark. Nur handhoch, 


Stengel ſperr-äſtig, Kronenblätter klein, Kelchzipfel ſich nach der Blüthe 
vergroͤßernd. 
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Cisteen. 


Blätter nebenblattlos, Blüthen regelmäßig mit vielen 
Staubgefäßen, einzeln oder in Trauben ftehend, Kronen 5— 
blättrig, Frucht eine einfächrige, aus 3 bis 5 mit den Rän— 
bern verwachienen Fruchtblättern gebildete Kapfel, deren. Samen 
randftändig find, Griffel ein einziger, 

Die Eifteen find Kräuter oder Fleine Halbfträucher, mit meiftens 
ungetheilten gegen= oder. wechfelftändigen Blättern. Ihr Blüthenftand 
ift centripetal, der Kelch 3—5blättrig, bleibend. Seine Blätter ftehen 
in 2 Reihen, wovon die innere 3 Blätter, die äußere 2 Blätter hat, 
Doc) fehlt die letztere öfters. In der Knofpe Tiegen fie links gedreht 
oder rechts ſich deckend. Die Kronenblätter, in der Knofpe gleich den 
Mohnen zerfnittert, fallen and) ebenfo leicht und bald wie diefe ab. 
Die Staubgefäße ftehen in vielen Wirteln, die Griffel der Fruchtblät- 
ter find fammt den Narben in einen einzigen verwachfen. 

Sie bilden eine Eleine Familie, die vorzüglich in den Ländern des 
Mittelmeeres ihre Heimath hat und dort, außer Gerbftoff, noch ein 
wohlriechendes Harz, Labanum genannt, deßgleichen auch auf den 
Blättern das Giftmanna liefert. Unfer Deutfchland hat nur 5 Arten 
eines einzigen Geſchlechts, die bloß Gerbfäure führen und von Hauss 
thieren, namentlich von Schafen, gern gefreffen werden. 


I. Helianthemum. Sonnenröschen. Kelch 3: 
blättrig mit 2 Fleinen, zuweilen fehlenden Deckblättchen, Kronen= 
blätter 5, gelb, Kapfel einfächrig, aus 3 Früchtchen entftanden, 
daher 3klappig und der Griffel mit Zeckiger oder Zlappiger 
Narbe. 


1. H. guttatum, Mill. Rothgetüpfeltes Sonnenröschen. 
O Juni — Aug. Stengel aufrecht, untere Blätter gegenftän- 
dig, nebenblattlos, obere wechfelftändig mit Nebenblättern, alle 
Furzhaarig, lanzettlich bis verkehrt-laͤnglich, Blüthen gelb, am 
Grunde rothgefleckt, in deckblattloſen Trauben. 

In der Lauſitz, bei Teucherl unfern Wittenberg, auf der Snfel 
Nordernei, immer auf Sandboden. Die 3 größeren Kelchblätter wech⸗ 
ſeln mit den Kapſelklappen ab, die Staubbeutel ſind an der Spitze 
nicht ausgerandet, die Narbe iſt ſitzend, die Höhe der Pflanze beträgt 
1/2 a Fuß, die Blüthen find Doppelt Eleiner ald bei der gemei« 
nen Art. - 


*2. H. vulgare, Gaert. Gemeines Sonnentöschen, 
h. Juni, Aug. Stengel unten holzig, Tiegend mit gegenftän- 
digen ei= bis Linienförmigen, gewimperten Blättern, melde 
ſämmtlich Tanzettlihe Nebenblätter Haben und im verfehiedenem 
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* 
Grade behaart ſind. Blüthentraube deckblätterig, Blüthen rein— 
gelb, ſelten weiß. 

Auf dürrem, leichtem Boden der Berge und Ebenen, ſeltner im 
Norden Deutſchlands. Die 3 größeren Kelchblätter wechſeln mit den 
Kapſelklappen ab, die Staubbeutel ſind an der Spitze ausgerandet, 
der Griffel iſt länger als der Fruchtknoten, die Pflanze bildet einen 
kleinen Halbſtrauch, deſſen krautiger Stengeltheil oft 2, Fuß lang 
wird und die Blüthen meſſen über 1 Zoll Breite. Uebrigens iſt die 
Größe der Blüthe verfchieden, deßgleihen auch die Behaarung der 
Blätter. Immer jedod) find die Ränder der legtern etwas umgebogen. 


3. H. apenninum, Willd. Apenniniſches Sonnenrös— 
chen. h. Juni — Aug. Der vorigen fehr ähnlih, aber dur 
die lanzettlichen bis linealiſchen Blätter, dur ſchmale, eingerollte 
und daher borjienförmige Nebenblätter und durch weiße Blüthen 
unterfchieden, deren Blätter gezähnelt und doppelt fo groß als 
der Kelch find. ; 

In Deutfchland Selten und zwar auf der Deelheimer Spitze zwi— 
fhen Mainz und Bingen und bei Karlöjtadt, Thüngen und Thüngers- 
beim in Franfen. 


4. H. oelandicum, Whlnbg. Oeländiſches Sonnens 
röschen. H. Juni — Aug. Stengel unten holzig, liegend oder 
aufſtrebend, mit gegenftändigen, länglichen, nebenblattlofen Blät- 
tern. Blüthentrauben dedblätterig, Blüthen gelb. 

Man hat 2 Varietäten, die eine, H. alpestre Rchb., hat büfchelig 
behaarte oder faſt Fahle Blätter und bildet Eleine Raſenpolſter; es iſt 
die Alpenform, die auch auf Hügeln in Oeſtreich wählt. Die -andere, 
H. vinale Pers., bildet feinen Rafen, hat unterfeits graufilzige Blätter 
und graumweiße Stengelipigen. Sie fommt bei Mergentheim in Fran— 
fen und bei Halle und Arnitadt in Thüringen vor. Beide haben die 
Stellung der Kelchblätter mit der vorigen Art gemein, Fönnen aber 
von beiden vorigen Durch die nebenblattlofen Blätter leicht unterfchie- 
den werden. Die Kronen find goldgelb und noch einmal fo Elein als 
bei H. vulgare. 


5. H. Fumana, Mill. Dünnblättriges Sonnenröschen. 
h- Iuni, Juli. Stengel holzig, gedreht, nmiederliegend, mit 
linealifhen nicht gegenftändigen und nebenblattlofen Blättern. 
Blüthen einzeln in den Blattwinfeln, gelb und doppelt größer 
als der Keld. 

Huf fonnigem dürrem Kalkboden im mittleren Rheinthale, in 
Deitreih und Thüringen bei Sranfenhaufen, Naumburg und Halle. 
Im Anfehen durch Blattform und Blüthenftelung ganz von den voris 
gen abweichend und fo auch in der Blürhe felbit. Die äußeren Staub» 
fäden zeigen ſich nämlich als zarte, gegliederte, ftaubbeutellofe Faden, 
die Narbe des Griffel3 ift dreilappig,_die 3 inneren Kelchblätter jtehen 
den Sruchtlappen entgegen und die am Morgen aufblühende Krone fallt 
Nachmittags fon ab. 
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Neunte Familie, 
Droseraceen. 


Meift Schaftpflanzen mit rofettig geftellten Wurzelblättern, 
regelmäßigen Smännigen Blüthen, welche einzeln oder traubig 
ftehen. Kelch bleibend und Stheilig, Kronenblätter 5, Frucht 
eine einzige einfächrige, aus 3 bis 5 Fruchtblättern entftandene 
Kapfel, Griffel der Fruchtblätter frei, daher 3 bis 5, Samen 
wandftändig. t 

Die Droferaceen ftehen durch Bahl der Blumenblatttheile und 
durch die Fruchtbildung der vorigen Familie nahe, find aber Durd die 
beſchränkte Zahl der Staubgefäße und durch die freien Griffel ver» 
fhieden. Sie theilen fi) in 2 Abtheilungen: Parnassieen und Drose- 
raceen. Die erjteren befiten hinter den 5 Staubgefäßen 5, den Kro— 
nenblättern gegenftändige, dDrüfigegemimperte Schuppen, weldhe aus der 
Verſchlagung Des zweiten Kranzes der Staubgefäße hervorgegangen 
find; die legteren find bei uns ſämmtlich nur 5männig. Sämmtliche 
Droseraceen haben ganzrandige Blätter und das Gefchleht Drosera 
befigt drüfig bewimperte Blätter; die Kelche der Parnassieen find in 
der Knoſpe Elappig, die der Droseraceen dachig. 

Sie bilden eine Fleine Familie, die fich aber über die ganze Erde 
verbreitet. Sn ihren Stoffen find. fie fehr verfhieden: während die 
Parnassieen einen bitter-adftringirenden Etoff führen und dadurch ge- 
funde Futterkräuter werden, haben die eigentlichen Droseraceen einen 
a den Hausthieren fhädlichen und für die Schafe tödtlichen 

off. | 


1. Parnassieen. 


Kelch in der Knoſpe Flappig, Blüthen einzeln am langen, 
einblättrigen Stengel, Frucht aus 4 Fruchtblättern gebildet, mit 
4 freien Griffeln. 


I. Parnassia. @inblatt. Wurzel- und Gtengel- 
blätter drüfenlo8, Krone mit 5 drüfigen Schuppen, welche mit 
den 5 Staubgefäßen wechſeln, Griffel 4. — | 

—— yalıstris, L. Gemeines Einblatt, Barnaflie. A. 
Aug., Septbr. Blätter herzföürmig, fingernervig, ganzrandig, 
Stengel aufrecht, einblüthig, Kronen weiß. | 

Huf moorigen Wiefen. Die Wurzelblätter ftehen in einem Kreife, 
der fehaftartige, einblättrige Stengel wird handhoch, trägt auf feiner 
Spitze die :zollbreite Blüthe, deren Kronenblätter waflernervig find. 
Die Staubfäden haben weiße, die Staubbeutel gelbe Farbe und Die 
—— ſind grünlich mit grüngelben Drüschen zierlich ge— 
wimpert. 
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Das Vieh frißt fie gern, befonders vor der Blüthe, doch bloß 
auf der Weide, wo es dieſe Pflanze, ebenfo wie die MWeidenblätter, 
als Lede oder aditringirenden Beifag zum Grünfutter nimmt. 


2. BDroseraceen. 


Keld in der Knoſpe dadhig, Blüthen wurzelftändig (Schaft: 
pflanzen), Schafte in der Jugend fchnedenförmig eingerollt, 
Frucht aus 3—5 Fruchtblättern gebildet, mit 3—5 freien 
Griffeln. 


I. Drosera Sonnenthau. Schaftpflanze mit 
Wurzelblättern, welde durch purpurrothe Drüfenhaare gewimpert 
find. Die weißen Blüthen ftehen traubig und einfeitwendig am 
Schafte und haben 3—5 Griffel. 


a. Schaft vom Grund aus aufreht, äußere Samenhaut den Eamen 
als loderer Sad umhüllend. 


*4. D. rotundifolia, L. Gemeiner Sonnenthau. 3%. 
Suli, Aug. Blätter faft Freisförmig. 

Der SC haft, anfangs nur 2 Zoll Hoch, verlängert fich jpäter zu 
4—6 Zoll und wird dann 3- bis 4mal fo lang als die Blätter. Letz⸗ 
tere haben einen 1,301 langen Stiel undjeine 1 Zoll lange Fläche. Die 
Pflanze findet fich überall auf Torfboden, indeffen auf Hochmooren am 
Ihönften und im ftarfen Moorboden etwas Fümmerlich. 

Eie iſt für Schafe auf Weiden fehr giftig. 


2. D. longifolia, L. ZLangblättriger Sonnenthau. 3. 
Juli, Aug. Blätter lineal, nad der Baſis verfchmälert. 

Der Schaft ift nur doppelt fo lang als die Blätter, welche Iegtere 
41—11, Zoll lange Blattflächen haben und ſich allmählig in den Doppelt 
längeren Blattitiel verlaufen. Die ganze Pflanze wird 3%, Fuß hoc, 
wächſt nur auf ftark-torfigem Boden, am ſchönſten zwiſchen Sphagnum 
in Zümpfeln der Hochmoore. 

Ebenſo ſchädlich als vorige. 


3. D. obovata, Koch. Verfehrtseiförmiger Sonnenthau. 
4. Juli, Aug. Blätter verfehrtseiförmig. 

Nur auf den Mooren der Boralpen. Die Blätter find kürzer als 
bei der vorigen, mefjen, fammt ihren Stielen, die Y, Länge des gan— 
zen Blattes betragen, nur 2 Zoll und die Schafte find Imal Höher 
als die Blätter. Ri 


b. Schaft an der Baſis fat im Halbfreife gebogen, äußere 
Samenhaut am Samen feit anliegend. 

4. D. intermedia, Hayne. Bogiger Sonnenthau. A. 
Juli, Auguſt. Schaft an der Baſis bogig, Blätter verkehrt: 
eiförmig. 

Auf ſtarkem Zorfboden, befonders in Hochmooren. Eine von den 
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3 vorigen im Schaft: und Samenbau ganz verfchiedene, Doch in Blät- 
tern der D. obovata ähnliche Pflanze, die alfo keineswegs intermedia 
heißen Fann. Sie hat das Eigenthümliche, daß fie ſchon vor der 
Streckung des Schaftes zu blühen beginnt. In der Blüthe erreicht 
ig: der Schaft noch die Länge der Blätter, fpäter wird er Doppelt 
o lang. 


Zehnte Familie. 
Violaceen. 


Schaftpflanzen oder Stengelpflanzen mit abwechfelnden 
Blättern und am Grunde des Dlattftield mit 2 Nebenblättern 
begabt. Blumenftiele einblüthig, Blüthe unregelmäßig, Keldy 
und Krone Sblättrig, Staubgefäße 5, Staubbeutel zufammens 
geneigt und zufammenhangend, Frucht eine aus 3 Fruchtblät- 
tern beftehende, einfächrige Kapfel, Griffel ein einziger, Samen 
wandftändig. 

Die Violaceen find bei und Kräuter, deren einblüthige Stiele 
mit 2 Deedblättern verfehen find und deren meift ganze und ge— 
ftielte Blätter 2 Nebenblätter befiten. Die 5 Kelchblätter find 
am Grunde fakförmig verlängert, die 5 Kronenblätter ungleich— 
groß und das unpaarige unterfte und größte ift am Grunde in 
einen ſackförmigen Sporn verlängert, der durch eine KHonigdrüfe 
Nectar enthält. Die fünf Staubgefäße find faft fadenlos, ihre 
Staubbeutel laufen Fegelförmig zu, find durch eine Haut verbun- 
den, verdeden den Griffel, und werden erſt fpäter durch den 
Schwellenden Fruchtfnoten aus einander geriffen. Die Frucht be= 
fteht aus 3 mit den Rändern verwachfenen Fruchtblättern, deren 
Griffe und Narben zugleich auch zu einem einzigen Organe ver— 
bunden find. In der Reife der Frucht trennen fi die Frucht— 
blätter und ftellen eine 3Flappige Kapfel dar. 


Sie find über alle Zonen verbreitet -und bilden eine mittelgroße 
Familie. Wir aber befigen nur ein einziges, Doch jpeciesreiches Ge- 
ſchlecht. Der Familie eigen ift ein befonderer Stoff, Das Biolin, wel» 
ches emetifch oder nur abführend wirft und in allen Theilen, befonders 
aber im Wurzelftode, indeffen unter verfchiedenen Graden der Stärke 


vorhanden ift. 

I. Viola. Beilden. Theil Scaft= theild Stengel: 
pflanzen mit unregelmäßigen, gefpornten Kronen. Die 5 fegel- 
förmigen Staubbeutel find durch eine Ha: verbunden, und ver— 
defen den Griffel, die Kapfel ift einfächrig, Zklappig und viel- 
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famig, aus 3 Fruchtblättern gebildet, die Samen find wand- 
ftändig. \ 
1. Blaue Beilden. 


Die 2 unteren Kronenblätter ftehen feitlih ab, oder find zu 
dem unterften Kronenblatte herabgebogen, niemals zu den beiden 
oberen hinaufgebogen. Die Blüthen blühen in blauer, violetter, 
röthlicher oder weißer Farbe, niemald in gelber Farbe; die er- 
fen Blüthen find größer und unfruhtbar, die fpäteren fleiner 
oder Eronenlos aber fruchtbar. 


a Schaftpflanzen. 
Stengellos mit wurzelitoditändigen Blüthenftielen. Ihre Wurzelblätter 
find nach der Blüthe viel größer, 
a) Blätter gefchligt. 
1. V. pinnata, L. Schligblättriges Veilchen. M. Suni, 
Suli. Kahl. Blätter faſt fingerförmig zerfhligt, Zipfel 2— 3: 
zähnig oder zahnlos, Krone blaß-violett mit auffteigendem Sporn, 


und mwohlriechend. 
Auf Alpen in Kärnthen und Tyrol. Ohne Ausläufer. 


6) Blätter herz= oder nierenförmig. 
* Fruchtſtiele aufrecht bleibend, Blätter haarlos. 


* 2. V. palustris, L. Sumpfveilhen. 9. Mai, Suni. 
Blätter anfangs nur zwei, nierenherzförmig, kahl, Nebenblätter 
lanzettlih und frei, Kronen blafelila oder röthlih und geruchlos. 
Man unterfcheidet: 

a. V. palustris, L. Ausläufer treibend mit anfangs 2 gleich— 
geformten, nierenherzförmigen Blättern und blaß = lilafarbi= 
gen oder röthlichen Blüthen. 

ß. V. epipsila, Ledeb. Ohne Ausläufer, mit anfangs einem 
unteren tundlichenierenförmigen und einem oberen herz =ei= 
länglihen Blatte und blaßblauen Blüthen. 

Die erſte Form Fommt allgemein auf Torfwiefen vor, zeichnet 
fih Durch Die en Blätter aus und ihr unterjtes Kronenblatt ift 
mit Dunfeln Adern durchzogen. Die zweite Form findet fih nur in 
Salzburg und Holftein, ihr unterjtes Kronenblatt Bat Feine Adern. 

‚3. V. uliginosa, Schrad. Moraft-Beilhen. A. April, 
Mai. Blätter zur Blüthenzeit mehrere, herzförmig, kahl, bis 
in das Viertel des Blattſtiels herablaufend, Nebenblätter ei-lanz 
zettlih, zur Hälfte mit dem Blattftiele verwachſen, Kronen lichte 
röthlich, mit dunfeln Adern durchzogen und geruchlos. 

7 * 
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Huf Zorfwiefen in Thüringen, Lauſttz und Oberfchleften, Doch nur 
an einzelnen Drten. Sie ift von der vorigen durch Zahl und Größe 
der Wiurrzelblätter verfehieden, die auch dunkler im Grün und nit 
nieren-herzförmig, Tondern mehr eisherzförmig find. Deßgleichen ftehen 
die Dedblättchen über der Mitte des Blüthenttiels, die Blüthenftiele 
find auch weit länger, 2—4 Zoll hoch und alle Kronenblätter haben 
einen ſackartigen Anhang. 

Ausläufer finden fi) hier ebenfo wie bei V. palustris. 


** Fruchtſtiele zur Erde geſtreckt, Blätter weichhaarig. 


*4, V. hirta, V. Haariges Beilchen. A. April, Mai. 
Blätter eilänglich-herzförmig, ſpitz, Kronen hellviolett, röthlich, 
weiß mit violetten Fleden und ganz weiß, fehr ſchwach und nur 
Abende und Morgeng riechend, Kronenblätter oft ausgerandet, 
obere beiden ſchmal, jo lang und länger ald die 3 unteren. 

Auf trodenen Wiefen und dürren, fonnigen Bergen; wegen des 
Standortes oft haariger als die folgende Art. Es kommen gemeinlich 
keine Ausläufer hervor. Durch den verfchiedenen Standort haben fich 
viele Spielarten gebildet, zu welchen auch Viola collina, mit ftark ges 
franzten Mebenblättern, gehört. ES blüht dieſes Veilchen mit weit 
zahlveicheren Blumen als das folgende und oft kann man an einem 
einzigen Stode 30 bis 40 zählen, zumal wenn er nicht auf Wiefen, 
fondern an fonniger Berahalde fteht. Schedige Eremplare kommen in 
Thüringen häufig vor. Anzeiger trodner und dürrer Wieſen. 

Stoffe wie die folgende rt. 

* 5. V. odorata, L. Wohlriechendes Veilchen. A. 
März, April. Blätter rundlicheherzförmig, fat Rumpf, Kronen 
tiefzviolett, röthli oder reinweiß, mit ſtarkem Veilchengeruche, 
die beiden oberften Kronenblatter wenig fehmaler und fo lang 
oder Fürzer als die unteren, alle 4 "abgerundet. | 

Huf frifhen Wiefen, Daher befonders in Grasgärten, an Bäumen 
und etwas früher blühend als die vorige Art. Sie treibt regelmäßig 
zur Blüthenzeit Ausläufer, Doch nicht fo zahlreiche Blüthen als die 
vorige und man unterfcheidet: 

a. Viola odorata L., die Stammform, deren Ausläufer nicht 
in demfelben Jahre noch blühen; 


b. Viola suavis, M. B., mit Ausläufern, welde noch in dem= 
felben Jahre blühen. Die Farbe der Krone ift bier am 
Grunde bis zum erften Drittel weiß, dang folgt hellblau, 
was ſich allmählig ins Violette verläuft. 

Die V. odorata iſt von V. hirta weder im Grade ihrer Be— 
haarung, noch in Laͤnge des Blüthenſporns ſcharf geſchieden; ja 
es finden ſich auch in Blattform und ſelbſt im Grade des Geru— 
ches der Kronen Uebergänge. Deßgleichen giebt es bei V. odorata 
Stöcke, die keine Ausläufer treiben, zumal wenn zur Zeit der 
Blüthe der Boden bei Mangel an Regen und zufaͤlliger Ab— 
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ihlagung der Hede, an melder fie fianden, ſehr dürr wird. 
Wiederum findet man Stöde der Viola hirta mit Ausläufern. Es 
fheint, daß beide Species ſich durch die Verſchiedenheit des 
Feuchtigfeitägrades ihrer Standörter erzeugten. An Bergen Jes 
na's ftehen unten, wo tiefer Boden und Schub der Hecken fid) 
findet, nur Gremplare der. Viola odorata, dann Fommt eine Re— 
gion wo die V. odorata allmählig verfchwindet und zuleßt fieht 
man bloß die V. hirta. 

Der Wurzelſtock und die Samen find dur ihr Violin emetifch, 
werden aber felten noch angewendet. Die Kronenblätter geben den 
Beilhenfyrup. Da, wo Viola odorata blüht, ift ein reicher Graswuchs 
ſehr guten Futters. 

* V. mirabilis, L. Wunderveilchen, gehört zur folgenden 
Kotte, fiehe Nr. 9. Obgleich fie. anfangs ftengellos blüht, ver— 
längert fie doch fpäter ihre Are zu einem wirklichen Stengel. 
Man erkennt fie als Scaftpflanze an ihren eriten gelbgrünen, 
nierenförmigen, kurz zugeſpitzten, beiderſeits noch eingerollten 
Blättern. 


b. Stengelpflanzen. 


Stengel mit wechſelſtändigen Blättern, aus deren Winkeln die 
Blüthenſtiele entſpringen. 


eo) Mit einer Roſette von Wurzelblättern. 


6. V. arenaria, DC. Sand Reilhen. 4. Mai, Juni. 
Wurzelftod nicht Friehend, Blätter rundlich= herzförmig, ſtumpf, 
Nebenblätter länglich bis lanzettlih, Blüthenftiele und Kelhblät- 
ter mweihhaarig, Kronen violett, lila oder weiß, Sporn Furz 
und Stumpf. 

Huf dDürrem Sandboden, befonders im Weiten Deutichlands, aber 
auch anderwärt3 , bis an die Küfte binab, ftelleumweife zu finden. Es 
ijt die Zwergform der 3 Arten Ddiefer Rotte, vielleiht nur Varietät, 
da fie in Größe und Form der Blätter, in Länge des Sporns und 
dem Grade der Behaarung fehr varüirt, (f. Beninga, Flora Dft- 
frieslands). Sie wirft im Alter die Behaarung ab. 

*7. V. sylvestris, Lam. Wald-Veilchen. A. Mai, 
Suni. Wurzelftod Friehend, Blätter herz- bis herzeiförmig, die 
oberer zugefpißt, Nebenblätter Tanzettlih, lang zugeſpitzt, faft 
borftig gefranzt, Blüthen bis zuletzt mit Kronenblättern, violett 
mit weißer Bafis, Sporn Z3mal fo lang als die Kelchanhängſel, 
violett, kegelförmig, vorn gedrüdt. | 

Gemein in Wäldern und Gebüfhen. Es iſt diefes die Mittelform 
der 3 Arten diefer Rotte und von V. canina fogleich durch Anweſen— 
heit der Wurzelblätter-Rofette zu unterfcheiden. Auch ift fie in ihrer 
reinen Form von V. Riviniana gar fehr im Gepräge ihrer Geftalt ver- 
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fhieden und anf den erſten Blick zu erkennen, zumal im Anfange der 

Blüthenzeit, wo V. Riviniana ihre großen, fait milchblauen Blumen 

bildet. Aber es finden, fich Uebergänge und die Geftalt der Blumen 

ändert fi), wie Die des Stengels, mit der Umwandlung der Beſchaf— 

fenheit ihres Standortes. Wahrſcheinlich ſind beides nur Varietäten. 
Stoffe wie V. odorata. 


*8. V. Riviniana, Rehb. Großes Waldveilchen. A. 
Mai, Juni. Wurzelſtock kriechend, Stengel hoch aufſteigend, 
zuletzt oben zurückgebogen, Blätter rundlich-herzförmig, vorn 
kurz zugeſpitzt, Nebenblätter kammartig gezahnt, untere und erſte 
Blüthen ſehr groß, lichtblau, mit langem weißem, ins Blauliche 
laufendem Sporn, die Kronenblätter der oberen und legten Blü— 
then verfchlagend. 

Nicht überall, befonders aber in Laub-Hochwäldern mit reichhus- 
mofem Boden häufig vorfommend und die hohe Form der 3 Arten 
dieſer Rotte vorftellend. Sie geht oft handhod in die Höhe, ihre 
Blüthen haben nicht felten über 11/4 Zoll Breite, find anfangs wäſſe— 
rigblau, fpäter etwas tiefer gefärbt. Vergleiche V. sylvestris. 

Stoffe wie V. odorata. 


6) Ohne Blattrofette des Wurzelſtocks. 


* 9. V. mirabilis, L. Wunder-Veilchen. A. April — 
Juni. Anfangs ſtengellos, mit nieren-herzförmigen, hellgrünen, 
an beiden Randſeiten noch eingeſchlagenen Blättern und blaß— 
blauen bis lilafarbigen wohlriechenden Blüthen. Später ſtreckt 
ſich der Stengel, ſteht aufrecht, hat oben faſt ſitzende Blätter und 
kronenloſe, fruchtbare Blüthen. 

In Laubwaldungen und an Gebüſchen, beſonders häufig auf Kalk: 
boden, daher in Schwaben, Franken, Thüringen häufig, anderwärts 
feltner und in mehreren Ländern gar nicht zu finden. Sie fängt im 
April zu blühen an und hat Ende Mai's die Fronenlofen Blüthen am 
1, bis %, Fuß hohen Stengel gebildet. Die blaßblauen Frühlings» 
blüthen viechen bei ftiller Luft fehr angenehm. 

Etoffe wie V. odorata. 


*40. V. canina, L. Hundsveilchen. A. April— uni. 
Stengel an der Baſis liegend, an der Spike auffteigend, Blät- 
ter Jänglicheherzförmig, Nebenblätter viel kürzer als der Blatt— 
ftiel, Kronenblätter verfehrtseirund, lichtblau bis weiß und vio- 
fett mit weißem oder gelblihem, unten rinnigem Sporne, der 
faft fo lang als die Keichblätter ift. 5 

Weberall gemein, Doc von verfchiedener Höhe. Anfangs ift fie 
immer fehr niedrig, 2 bis 4 Zoll hoch; fpäter aber ftreden ſich Exem— 
plare des befferen Bodens oft handhoch und treiben dann ihre —* 
fofen Blüthen. Bon V. sylvesiris wird fie unterſchieden 1) an dem 
Mangel der Wurzelblattrofette, 2) an den oberen länglich-herzförmigen. 
Blättern, welche an hohen Gremplaren ftet3 gut ausgebildet find; 3) 
an dem nicht violetten, aber rinnigen Sporn. Bon den folgenden it 
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fie durd) liegend⸗ aufſteigende Stengel und durch kleine Nebenblätter 
verſchieden. Bemerkenswerth find die ſchwärzlichen Drüschen auf der 
Unterfeite der Blätter. 

Stoffe des Wurzelftods und der Samen wie bei V. odorata. 

44. V. Ruppii, All. Rupp’s Beilchen. A. April, Mai. 
Stengel aufrecht oder aus liegender Bafis auffteigend, untere 
Blätter aus abgeftußter Baſis eiförmig, obere herz =eilänglich, 
unterfeitd ohne Drüfenpunfte, Nebenblätter faft halb fo lang als 
die Blattftiele, Kronenblätter verfehrtzeirund, Lila oder weiß, mit 
grünlichem, aufwärts gekrümmtem, vorn durch Ausrandung 2= 
ſpitzigen Sporn, der 2— 3mal fo lang als die Kelchanhäng— 
ſel iſt. 

Kommt in der Lauſitz bei Ebersbach, bei Leipzig im Roſenthale 
und unfern Bienitz, deßgleichen auch bei gdeburg, doch nur in der 
Waldform vor, weiche aufrechte Stengel und kahle Blätter hat, wäh— 
rend die Torfform liegend-aufſteigende Stengel und etwas behaarte 
"Blätter hat. Beide Formen find von V. canina, deren robuſte Varie— 
tät der V. Ruppii in Blättern fehr ähnlich iſt, ſowohl an dem Mangel 
der ſchwarzen Drüschen, al3 au an den langen Mebenblättern, aber 
befonder3 nod) an dem aufwärts gebogenen, 2jpigigen, anfangs grün— 
lihen, dann gelblihen Eporn zu erkennen. Die Kronenblätter find 
verkehrt⸗eirund. 

12. V. lancifolia, Thore. Lanzettblättriges Veilchen. 
N, Mai, Juni. Stengel aufrecht, Blätter ſchwach herzförmig, 
eilaͤnglich-zugeſpitzt, kahl, Nebenblätter faft halb fo lang als der 
Blattſtiel, Kronenblätter laͤnglich-lanzettförmig, faſt gleichgeftaltet, 
Sporn gerade, abgerundet, doppelt und dreifach ſo lang als die 
Kelchanhaͤngſel. 

Soll bei Lüneburg vorkommen. Außer der ausgezeichneten Ge— 
ſtalt der Kronenblätter und den längeren Nebenblättern ſieht ſie der 
V. canina ganz ähnlich, hat auch die Drüſenpunkte auf der Rückſeite 
der Blätter. 

- 43. V. persieifolia, Schkhr. Pfirfichblättriges Beil 
chen. Mai— Juli. Stengel aufreht, Blätter oben aus herzför= 
miger Bafis länglich-lanzettförmig, Nebenblätter faſt oder ganz 
fo lang oder länger al3 die Blattftiele, Kronenblätter verkehrt: 
eiförmig, Eporn wenig länger als die Kelhanhängfel. Man un- 
terfcheidet hier: 

. V. Billotüi, Fr. W. Btüthen lilafarbig, Stengel 1—1% 
Fuß hoch, Blätter breiter, Nebenblätter in der. Mitte des 
Stengels länger als der Blattftiel, Kronenblätter verfehrt- 

eiförmig. 

b. V. pratensis, Koch. Blüthen lichtblau, Stengel 8 bis 9 
Zoll hoch, Blätter ſchmäler, Nebenblätter in der Mitte des 
Stengels länger als der Blattfiiel, Kronenblätter länglid). 
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c. V. elatior, Fr. Btüthen bimmelblau oder Lila, Stengel 
1— 14 Fuß hoch, Blätter bis 3 Zoll lang, Nebenblätter 
in der Mitte des Stengeld weit länger ald der Blattftiel, 
Kronenblätter verkehrt-eiförmig. 

Alle diefe Formen gehören einer Specie3 an und bilden ſich durch 
die DVerfchiedenheit des Standortes. Sie wählt auf moorigem oder 
torfigem Boden, Var. a in Sümpfen, Var. b auf Wiefen, Var. c in 
Waldungen. Noch hat man eine Art: Viola lactea Sm. oder Viola 
stagnina Kit., welche ganz weiß blüht, deren länglich-Tanzettliche Blatt- 
flächen etwas in den Blattftiel herablaufen und deren Webenblätter 
nur halb fo lang als die Blattftiele find. Auch diefe fcheint nur Bas 
vietät der Hauptform V. persicifolia zu fein. | 


"2 Gelbe Beilden. 


Die 2 unteren Kronenblätter ftehen von dem unterften ab, 
find zu den 2 oberen hinaufgebogen. Die Blüthen find gelb, 
ftehen an der Spike des Stengels und fowohl die erſten als die 
fpäteren find fruchtbar. 

14. V. biflora, L. Bweiblüthiges Veilchen. 4. Mai, 
Juni. Wurzelſtock beblättert, Stengel auffteigend, 2—3blätterig, 
Blätter nierenförmig, Nebenblätter Elein, eiförmig, Blüthenſtiele 
gipfeiftändig, aus den Winfeln gipfelftändiger Blätter, erfte und 
zweite Blüthe fruchtbar, letztere oft kronenlos. 

Huf Alpen, VBoralyen, in der fähftihen Schweiz, im Lauſitzer ⸗ 
und Kiefengebirge und bei Eiſenach in Thüringen. Eine zarte, brüchige 
Pflanze von 3 bis 6 Zoll Höhe, deren Fleine gelbe Blüthen gelb und 
mit feinen braunen Linien gezeichnet find. Es hat das Eigenthümliche 
vor allen anderen Veilchen, daß es anfangs feinen Stengel entwidelt 
und gemeinlich ein Blatt an denfelben bildet, dann aber an der Spitze 
ihn verkürzt, Dort zwei dicht an einander ftehende Blätter und 2 Blü- 
then erzeugt. 


3. Stiefmütterden. % 


Dder bunte Veilhen. Die 2 unteren Kronenblätter ftehen 
von dem unterften ab und liegen auf den 2 oberen auf. Ihre 
Farbe ift gemeintich bunt, fo daß einige Kronenblätter violett oder 
blau, die andern dagegen gelb find. Malen fid) alle Kronenblät- 
ter gelb oder blau, fo haben einige ein tieferes Gelb oder ein 
höhered Blau und oft auch ift die Bafis derfelben verfchiedenzge- 
färbt. Die erften Blüthen find größer, doch alle find Fruchtbar 


a. Kurzegefpornt. * — 
Der Sporn iſt ſo lang oder wenig länger als die Kelchanhängſel. 


*45. V. tricolor, L. Gemeines Stiefmütterchen. ©: 
J. Juni — Oct. Wurzel nicht kriechend, Blätter unten am 
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Stengel herzzeiförmig, Nebenblätter Teierförmig = fiederfpaltig und 
groß, Kronen von verfchiedener Farbe und Größe, Sporn ge: 
rade oder wenig auffteigend, wenig länger als die Kelchan— 
hängfel. 

Veberall auf Aeckern und Brachen, aud unter Gebüfh und an 
Telfen, aber unter mandherlei Geitalt. 

* a. V. arvensis, Blüthen Eleiner als der Kelch, hellgelb mit 
weißem Grunde und violett liniirt, kommt auf Kalf- und Sand: 
ädern der tieferen Gegenden vor, wo der Boden troden oder 
dürr ift. 

* b. V. vulgaris, Blüthen größer als der Kelch, die oberen 
Kronenblätter tief violett, die 3 unteren hellblau und liniirt mit 
gelben Nägeln, oder die beiden ee das unterfte gelb, 
erfcheint an Flußufern, oder an Hecken, doc weit zahlreicher auf 
Aeckern und Brachen gebirgiger Gegenden. ? 

c. V. saxatilis, Blüthen größer ald der Kelch, gelb, unter: 
ſtes Blatt tiefer gefärbt, die drei unteren violett liniirt, an der 
Bafis weiß, Fommt auf Alpen und hohen Gebirgen Deutſch— 
lands vor. 

Diefe Pflanze bildet einen Theil unferer Garten-Stiefmütterdhen, 
wird in gutem Boden, namentlich in etwas moorigem, der viel Feuch— 
tigkeit halten fann, weit größer als in der Natur und malt fi au) 
mit brennenderen Farben auf die verfchiedenfte Art, fo daß Fein Stod 
einem andern in Blumen vollfommen gleich ift und an einem Stocke 
öfters verjchieden gefärbte Blüthen gejehen werden. Die Frühlings» 
blüthen find indefien am größten. Das Kraut ift officinel, ſchmeckt 
fade-fchleimig und etwas ſcharf, erregt in Eleinen Dofen die Thätigkeit 
der Abſonderungs-Organe und in größeren Erbrechen, wird nur bei 
Kindern angewendet. 

16. V. lutea, Sm. Hochgelbes Stiefmütterchen. A. 
Juli, Aug. Wurzel Friehend, Blätter unten am Stengel herz= 
eiförmig, Nebenbläatter groß, fingerförmig zerfchnitten, Kronen 
violett, gelb oder gefledt, immer jedoch größer als der Kelch und 
der Sporn doppelt fo lang als die Kelchanhängfel. 

Huf Alpen und im Niefengebirge, ebenfo verfchieden wie V. tri- 
color in Färbung der Krone, dem vorigen auch fehr ähnlich und eis 


gentlich nur durch den Eriechenden, ausdauernden Wurzelſtock verfchies 
den. Huch diefe Art Eommt in Gärten vor. 


47. V. alpina, Jacg. Alpen-Stiefmütterchen. AM. Suli, 
Aug. Schaftpflange oder bloß mit fehr kurzem Stengel, Blätter 
zundlich-herzförmig, Nebenblätter Lineal =lanzettlih und ganzran— 
dig, Kronen violett und gelb, Sporn Faum länger ala die Kelch— 
anhängfel. 

Auf Alpen in Deftreih und Steiermark, leicht von beiden vorigen 
an dem fehlenden oder fehr kurzen Stengel zu unterjcheiden. Die Ded» 
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blätter ftehen oben an der Spitze des Blüthenftiels, die 2 oberen Kro⸗ 
nenblätter find tief-violett, die 2 unteren violett und am Grunde gelb⸗ 
lich, das unterſte hat eine gelbe, violett liniirte Baſis. 


b. Zang-gefpornt. 
Der pfriemenförmige Sporn ift vielmal länger als die Kelhanhängfel. 


18. V. calcarata, L. Langſporniges Stiefmütterchen. 2%. 
Juli. Wurzelſtock liegend, ein oder wenige, blattreihe Stengel 
treibend, Blätter eiförmig bis elliptifh, Nebenbtätter am Grund 
eingefehnitten oder ganzrandig, Kronen fehr groß, violett oder 
bunt. 

Auf hohen Alpen, leicht am langen Sporn von den vorhergehen- 
den Arten zu unterjcheiden. Die Stengel, welche aus den Knoten des 
liegenden perennirenden und fadenartigen Wurzelftods Fommen, gehen 
fenkvecht in die Höhe, werden aber nur 2—3 Zoll hoc), treiben 2 big 
3 Bol lange Blüthenftiele, an deren Epige ji die oft 1%, Bol breite 
Blüthe befindet. Legtere ift entweder ganz gelb mit violett liniirten 
unteren Kronenblättern, over fie ijt violett und die 3 unteren haben 
Dann eine gelbe, liniirte Baſis. 





Elfte Familie, 
Polygaleen. 


Stengelblätter einfach, ganzrandig, nebenblattlos, Kelch) 
unregelmäßig, 5blättrig, drei äußere Feine und 2 innere, gros 
fe, fronenartige Blätter, und Ylügel genannt, Krone uns 
regelmäßig, fehmetterlingsförmig. Staubgefäße 8, je 4 in ein 
Bündel verwachten. Frucht eine aus 2 Fruchtblättern gebildete 
Kapfel, deren Griffel zu einem einzigen Organe verwachjen 
find. 

Die Polygaleen find Kräuter oder Fleine Sträucher, deren 
Blätter zerftreut am Stengel ftehen und deren Blüthen einzeln 
aus den Blattwinfeln kommen oder in einer deckblättrigen Aehre 
fiehen. Der Kelch ift in der Knofpe dadig, bleibt bis zur 
Keife der Frucht ſtehen und feine zwei inneren, großen, blu— 
menblattähnlichen Blätter heigen Flügel. Die Krone ift mit 
der Nöhre der Staubgefäße verwachfen und befteht bei unferer 
Art aus 4 (eigentlih 5) Blättern, welche in Form der Schmet- 
terlingsblüthen ſtehen. Das untere Blatt heift dad Schiffen, 
ift das größere, gleich einem Kahne vertieft, an der Epike 


Polygala. 107 


kamm- oder pinfelartig oder knorpelig. Das obere Blatt wird 
Fähnden genannt, befteht aus 2 verwachfenen Blättern, ift wal- 
zigeröhrig, vorn 2lappig. Die zwei übrigen Blätter find fehr 
ein, man findet fie ald Fleine grünlide Spitzchen mit dent 
Shifchen und der Staubfadenröhre verwacfen. Die Staubge— 
fäße find im Schiffchen verborgen, ihre Staubfäden find zu einer 
Röhre verwachſen und ihre Staubbeutel find einfach, fpringen an 
ihrer Spitze auf. Die beiden Fruchtblätter find mit ihren Flä— 
hen fammt ihren Griffeln verwachſen und nur die Narben find 
frei. Sie ftellen eine zufamımengedrüdte, 2fährige Kapfel dar, 
welche verfehrtsherzförmig ift und den Griffel trägt. Die Fächer 
find Ifamig, die Samen hangend. - 

Diefe Familie bewohnt, mit Ausfchluß der Polarzone, alle Läns 
der der Erde, vorzugsmeife aber Afrika und am meijten das Gapland, 
In Europa ift nur der vierzehnte Theil anfällig, in Deutfchland giebt 
es bloß 8 Species eine einzigen Gefchlehts. Diejes befigt einen bit» 
teren Stoff, welcher tonifc wirkt und zugleich auch, wiewohl in ges 
ringem Maaße, einen Fragenden Stoff, Das Polygalin, 

I. Polygala. Kreuzblume. Kelch unregelmäßig, 
Shlättrig, die 2 inneren Blätter fehr groß, Krone ſchmetterlings— 
förmig, da8 obere Kronenblatt röhrig, das untere Fahnartig und 
mit einem kamm- oder Fnorpelartigen Anhange. Staubgefäfe 8, 
mit ihren Faden in ein Bündel verwacfen. Kapfel zufammens 
gedrückt, verkehrtsherzförmig. 


a. Polygala, Kreuzblume. 


Kräuter mit blauen, rofenrothen oder weißen, ährenartig ge= 
fiellten Blüthen, deren Kamm am Schiffchen vielfpaltig ift und 
deren Staubfäden bis hinauf verwachſen find. 


5 4. P. major, L. Große Kreuzblume. 4. Mai, Juni. 

Stengel auffteigend und aufreht, untere und Fleinere Blätter 
verfehrt=eiförmig, obere linienz=lanzettlih, Aehre reihblüthig, 
Stiel des Fruchtfnotens während der Blüthe 3— mal fo lang 
als der Fruchtfnoten, Blüthen rofa bis lilafarbig. 

Kur in Mähren und Deftreih. Stengel bis 11, Fuß hoch, mitt- 
lere Stengelblätter 1!/, Boll lang, Blüthen 1/, bis 3, Zoll lang. Es 
ift die größte Urt dieſer Notte, von gedrungenem Wuchfe, mit Dicht 
geftellten Blättern und am Grunde holzigen Stengeln. 

Die Wurzel ift als Radix Polygalae hungaricae als tonifcherei= 
zendes Mittel gebräuchlich. 

*2. P. comosa, Schk. Schopfige Kreuzblume. 4. 
Mai, Juni. Untere und PFleinere Blätter verfehrt:eiförmig, obere 
linienlanzettiich, Blüthenähre reihblüthig, Deckblättchen am Grunde 
der Blüthenftiele, fo lang als dirfelben, vor der Blüthe Länger, 
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daher die Blüthenähre an der Spike fhopfig, Blüthen pfirſich— 
blüthroth bis lila, Stielhen des Fruchtfnotens beim Aufbruche 
der Blüthe Faum fo lang als derfelbe. 

Auf Thonmergel und Kalfmergel in Wiefen, auf Zuzerne- und 
Esparſett-Aeckern und an Bergfüßen, der vorigen im Anfehn ähnlich, 
Doch in allen Theilen weit Fleiner und vor dem gänzlichen Werblühen 
mit zugefpigtem Schopfe der Blüthenähre. Sie wird bis handhoch, 
liefert ein gefundes Schaffutter, welches im Heu von jeder Art Hause 
thieren gefreifen wird. “ 

* 3. P. vulgaris, L. Gemeine Kreuzblume. 4. Mai, 
Juni. Untere Fleinere Blätter verfehrt=länglich, obere linien- 
lanzettlich, Blüthenähre reihblüthig, Deckblättchen am Grunde 
der Blüthenftiele Halb fo lang als der Blüthenftiel, Blüthen- 
blau, violett, rofa und weiß, Stielhen des jungen Fruchtkno— 
tens Faum fo lang als derfelbe. | 

DBefonders in der Sondformation, der vorigen ähnlich, doch nicht 
fo gedrungen und nicht mit fchopfiger Blüthenähre, aber ebenfo hoch, 
ebenfo lang in Blättern. Pol. oxyptera Var. mit fpißen Kelchflügeln. 

Gebrauch wie bei P. major, als Futter wie bei P. comosa. 

*4. D. depressa, Wender. Liegende Kreuzblume. A. 
Mai, Juni. Stengel liegend, Blätter elliptifch bis länglich, 
Blüthenähre armblüthig, Dedblätthen am Grunde der Blüthen— 
ftiele halb fo lang als der Blüthenftiel, Kronen blau, Stielchen 
des jungen Fruchtknotens Faum fo lang als derfelbe. 

Auf Torfboden. Der Stengel fadenförmig, geftredt, oft fehr 
äftig, die Blüthenähre loder, 3—7blüthig. 


5. P. alpestris, Rb. Alpen» Kreuzblume. 9. Juni. 
Stengel auffteigend, Blätter unten rundlich=eiförmig, oben ellip- 
tiſch, endlich laͤnglich = Yanzettförmig, Blüthenähre reihblüthig, 
Deeblätthen am Grunde der Blüthenftiele fo Tang als diefelben, 
Blüthen roth oder blau, Stielchen des jungen Fruchtinotens faum | 
fo lang als derfelbe. 

Auf Alpen. Der Stengel ift unten holzig und gemeinlich fehr 
veräftelt, die Blätter find auch oben am Stengel noch länglich, die 
Blüthen ftehen anfangs gedrängter, dann etwas loder. 

*6. P. amara, Jacg. Bittere Kreuzblume. Himmel: 
fahrtsblume. Wurzelblätter breit, verfehrtseirund, eine dichte 
Roſette bildend, Stengelblaͤtter verkehrt-lanzettlich, Fleiner als 
die Wurzelblätter, Stengel ſehr zahlrei) aus dem Stode ent— 
[pringend und auffteigend, Blüthen in "gedrungenen, reichblüthi= 
gen Aehren, blau, rofa und weiß, Dedblätthen fo lang als die 
Blüthenftiele, Stielhen des Fruchtknotens kaum fo lang ald der- 
elbe. 

An Kalkbergen. Leicht an der breiten Rofette der an der Erde 
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liegenden Wurzelblätter und an den dicken, politerartigen Stöden zu 
erkennen. Sie hat mit der folgenden Art gleich große und unter den 
vorigen Die Eleinften, niedlichiten Blüthen, ſchmeckt am bitterften. P. 
amblyptera ift Var. mit Flügeln, welche fait fo breit als die Kapſel 
nd. 

; Herba Polygalae amarae tjt als reigend-tonifches Mittel gebräuch— 
lih. Bon den Schafen wird das Kraut, befonders nad maſſigem 
Zutter, begierig abgemeidet. 


*7. P. uliginosa, Rb. Sumpf-Kreuzblume. 9. Mai, 
Juni. Stengel aufreht, Wurzelblätter breit verkehrt =eiförmig, 
gedrängt ftehend, Stengelblätter verfehrt=lanzettlih, Blüthen in 
dichten, vielblüthigen ehren, weiß bis blau, Dedblättchen fo 
lang als die Blüthenftielchen, Stiel des jungen Fruchtknotens kaum 
fo lang als derfelbe. 


Huf Moorboden in Wiefen. Sie bat die Größe der Blüthen mit 
der vorigen gemein, Doc die Wurzelblätter bilden Feine breite Blatt- 
rofette, find auch ebenjo groß und Eleiner als die Stengelblätter. Der 
Wurzelſtock iſt armftengelig, die Stengel ſtehen aufrecht, die Pflanze ſchmeckt 
weit weniger bitter al3 Die vorige, P. austriaca Var. mit einer mehr 
zugerundeten Kapfel. 


b. Chamaebuxus, Falſcher Burbaum. 


Sträucher mit gelben, blattwinfel=- und gipfelitändigen Blü— 
then, deren Kamm am Schiffehen Alappig und deren Staubfaden- 
verwachſung nur am Grunde der Faden zu bemerfen if. 


8. P. Chamaebuxus, L. Falfcher Burbaum. h. Suni, 
Juli. Stämmen und Aeſte niederliegend und mwurzelnd, Zweige 
aufreht, Blätter elliptifh, Tederartig, immergrün, Blüthen 
‚meift feitenftändig, licht= odergelb mit goldgelben Flügeln und 
Blumenfpigen. 

Auf Heideboden und Granitfand im Fichtelgebirge, im Böhmer 
Walde, im Boigtlande, in Deitreihh, bei Regensburg, Nürnberg , in 
Dberfehwaben und auf den Alpen. Ein niederliegender, von Grund 
an veräftelter, Y%—%z Fuß langer, Eleiner Strauch, deffen Blätter 
dem Burbaume ähnlid) und deſſen mit Nelkengeruch begabte Blüthen 
meift feitenftändig find. Er hat 3 Kelchblätter, die Blüthen find 1% 
Bol groß und finden ſich gewöhnlich zu Dreien an einem Zweige. Bon 
weitem fieht dieſe Pflanze einem Giniter nicht unähnlich. 
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Zwolfte Familie. 
Taryophyliieen. 


Blätter gegenftändig und ganzrandig, Blüthen in ein— 
oder mehrfnotigen Cymen und regelmäßig, SKronenblätter A 
oder 5, Staubgefäße in doppelter Zahl, felten in einfacher, 
Frucht eine einfächrige, durch Verwachſung der Ränder mehre: 
rer Fruchtblätter gebildete Kapfel, Griffel frei, 2—5, Samen 
an einer Gentralfäule, 


Die Caryophylleen zeichnen fih vor vielen Familien ſchon 
durch ihre Fnotigen Stengel und durch die gegenftändigen, ganze 
randigen Blätter aus. Ihr Blüthenftand ift centrifugal; meift 
befteht er aus eine oder mehrfnotigen 2 — Sfpaltigen Cymen, an 
welchen immer die Mittelblüthe jeder Spaltung zuerft aufbricht; 
felten Fommen einblüthige Blumenftiele vor. Der Keld ift blei- 
bend, beftehbt aus 4—5 Blättern, die aber oft verwachlen find. 
Die 4—5 Kronenblätter haben häufig an der Spitze ihres Na= 
geld noch ein Anhängfel, das man als Theil einer 2ten Krone 
betrachten muß, die mit der Hauptkrone bis an die Spike ver- 
wachen if. Die Staubgefäße, doppelt fo viele als Kronenbläte 
ter, beftehen aus 2 Krängen. Der aͤußere Kranz, den Kelchzip— 
feln gegenüber, ftäubt zuerft und hat längere Fäden als der in— 
nere, den SKronenblättern gegenüberftiehende. Ausnahmsweiſe 
kommt auch nur ein einziger Kranz von Staubgefäßen vor, oder 
es zeigt fic) eine regelmäßige oder zufällige Verſchlagung von 1 
—3 Staubgefäßen, fo daß man alfo 3, 4, 5, 7, meift aber 8 
oder 10 Staubgefäße findet. Die Antheren find 2fächrig, liegen 
mit ihrem Rüden fchwebend auf dem Faden und fpringen der 
Länge nad auf. Die Kapfel ift trodenhäutig, fehr felten fleis 
fhig, immer vielfamig; ausnahmsweiſe Fommen aud mit den 
ändern eingefchlagene Fruchtblätter vor. | 

Eie bilden eine zahlreiche Familie, die fait nur auf der nörd— 
lichen Hemifphäre der gemäßigten und Falten Zone wohnt, weit zahl 
reicher aber in der alten als in der neuen Welt und in Europa in 
doppelter Anzahl als in Aſien lebt. Vorzugsweiſe bewohnt fie den 
Sandboden und ganz befonders ziert fie die Gebirge mit ihren meift 
weißen und rothen Blumen. Da fie meift indifferente Stoffe führt, 
bieten fie auch den Hausthieren ein gefundes, öfters fogar nahrhaftes, 
faft immer wohlfchmedendes Futter und wird Daher gern auf Wiefen 
im Gemenge mit Gras gefehen. 
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Ueberſicht der Gefchlechter. 


A. Sileneen, mit 4= bis Stheiligen Kelhen Die Kro: 
nenblätter find hier meiftens benagelt und mit Anhängfeln 
verfehen, die Zahl der Staubgefäge it 10, Kronenblätter 
und Staubgefäge find an der Bafis des geftielten Fruchtfnos 
tens befeftiget. | 

a. Griffel 2, Kapfel an der Spike mit 4 Zähnen auf: 
ſpringend. 
a. Kronenblätter nach der Baſis allmählig keilförmig ver— 
ſchmälert und am Schlunde nicht an einander liegend. 
1. Eypsophila, Kelch am Grunde nicht durch Deck— 
ſchuppen bedeckt. 
2. Tunica, Kelch am Grunde durch Deckſchuppen be— 


deckt. 
6. Kronenblätter lang genagelt, die Nägel an einander lie— 
gend. 
3. Dianthus, Kelch am Grunde durch Deckſchuppen 
bededt. 


4. Saponaria, Kelch am Grunde nit durch Deckſchup— 
pen bededt. 


b. Griffel 3, Kapfel an der Spike mit 6 Zähnen auffprin= 
gend oder beerenartig und nicht auffpringend. 
5. Silene, Kelch am Grunde nicht durch Deckſchuppen 
bedeckt, Kronenblätter benagelt, Nägel an einander 
liegend. 


e. Griffel 5, Kapfel an der Spike mit 5 oder 10 Zähnen 
auffpringend. 
6. Lychnis, Keld am Grunde ohne Deckſchuppen, 
Frautig, Szähnig, Kronenblätter benagelt. 
7. Agrostemma, Kelch am Grunde ohne Dedfhuppen, 
lederartig, 10rinnig, mit 5 tief eindringenden Zip⸗ 
feln, welche länger als die Krone ſind. 


B. Alsineen, mit 4—5blättrigen Kelchen. Die Kronen— 
blätter find kurz- oder nicht bemagelt, die Staubgefäße ſtehen 
auf einem Ringe, der nicht mit dem fißenden Früchtknoten 
verbunden ift. 

a. Blüthentheile in der Fünfzahl: 5 Kelch- und Kronen- 
blätter. 

a. Griffel 5. 
* Kronenblätter ganz, vorn abgerundet. 


112 Caryophylleen. 


8. —— Staubgefäße 10, ſelten 5, Kapſel 5— 
klappig. 

** Kronenblätter vorn ausgerandet oder tief 2ſpaltig. 

9. Cerastium, Staubgefäße 10, felten 5, Kapfel 10- 
Flappig. 

10. Malachium, Staubgefäße 10, der Ring, worauf 
fie fißen, drüfentragend, Kapfel 5flappig, jede der 
Klappen 2zaͤhnig. 

8. Stiffel 3. 
* Kronenblätter vorn gezähnelt. 

11. Holosteum, Staubgefäße 3, felten 5, Kapfel b⸗ 
klappig, Klappen zurückgerollt. 

** Kronenblätter 2ſpaltig oder tief-ausgerandet. 

12. Stellaria, Staubgefäße 10, ſelten 5 oder 3, Kap— 
fel 6Flappig, Klappen zurüdgerollt oder aufrecht 
ftehend. 

+++ Sronenblätter ganz, vorn abgerundet. 

13. Alsine, Staubgefäße 10, Kapfel 3=Flappig, Samen 
mit und ohne mantelfürmigen Anhang. 

14. Arenaria, Staubgefäße 10, Kapfel 6Flappig, Sa— 
men mit und ohne mantelfürmigen Anhang. 

b. Blütbenftiele in der Vierzahl: 4 Keldh und Kronenblätter. 
a. Griffel 2. 

15. Moehringia, Kronenblätter ganz, vorn abgerundet, 
Staubefäße 8, Kapfel 4flappig, Samen mit man 
telförmigem Anhange. 

16. Sagina, Kronenblätter gang, vorn abgerundet, 
Staubarfäße 4, Kapfel 4flappig, Samen ohne 
mantelförmigen Anhang. 

B. Griffel 4. 

47. Moenchia, Sronenblätter ganz, vorn abgerundet, 

Staubgefäße 4, Kapfel vorn Szähnig. 


1. Sileneen. 


Mit 4—5theiligen Kelchen. Kronenblätter meiſtens bena= 
gelt, oft mit Anhängfeln verfehen, Staubgefäße 10, Kronenblät- 
ter und Staubgefäße an der Bafid des geftielten Fruchtknotens 
befeftiget. | 

I. Gypsophila. Gypskraut. Kronenblätter nicht 
benagelt, fondern nad der Baſis zu almählig Feilförmig ver- 
fhmälert, niht an einander liegend, Kelch am Grunde nit 
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durch Deckſchuppen bedeckt, Griffel 2, Kapfeln an der Spike mit 
4 Zähnen auffpringend. — Zartftengelige Pflanzen mit ſchmalen 
Blättern und wiederholt 2—3gabeligen Cymen. Im Anfehn den 
Alsineen ähnlid. | 


a. Wurzel perennivend und holzig, über der Erde in mehreren holzigen 
Aeſten hervorragend. 

1. G. repens, L. Kriechendes Gypskraut. A. Juli, Aug. 
Stengel auffteigend und haarlos, Blüthen rofa und weiß, Staub- 
gefäße und Griffel Fürzer als die Kronenblätter, Antheren lila 
‚oder roth. 

Auf Alpen und Boralpen. Eine 3 bis 6 Zoll hohe Pflanze, deren 
Wurzelſtock fehr veräjtelt ift und wovon jeder Aſt einen auffteigenden 
Stengel treibt, der ſich oben wiederholt = dreigabelig fpaltet und eine 
ausgebreitete Rifpe bildet. Dadurch wird der Boden bededt und die 
Pflanze, mit zahlreichen Blüthen, ziert den Ioderen Rafen. 

2. G. fastigiata, L. Büſchel-Gypskraut. M. Juli, Aug. 
Stengel aufreht, Blüthenverzweigung klebrig, Blüthen weiß mit 
röthlihent oder Lilafarbigem Anfluge, Staubgefäße und Griffel 
fo lang und länger als die Krone, Antheren lilafarbig. 

In Mähren, Shlefien, Sachen, Thüringen, Harzland und felten 
in Süddeutfchland. Von dem vorigen durch aufrechten, bis fußhohen 
Stengel, durch gedrungene Cymen und die oben angegebenen Merf- 
male verfchieden. £ 
3. G. paniculata, L. Nifpen-Öypsfraut. A. Juli, Aug. 
Stengel vom Grunde aus veräftelt, glatt und haarlos, Blüthen 
weiß, Staubgefäße fo lang und länger als die Krone, Antheren 
violett. 

Sn Mähren, Deftreih und Kärnthen. Bildet einen ausgebrei- 
teten Büfchel von Stengeln und haardünnen Heften, bat doppelt Elei- 
nere Blüthen als die vorigen. - 


b. Wurzel einjährig, fpindelig, nur einen Stengel treibend. 


* 4. G. muralis, L. Gemeines Gypskraut. O. Juli — 
Cept. Stengel oft von der Wurzel an äftig, aufrecht, Aeſte 
ausgebreitet, Kronen weiß oder röthlich, mit mehr oder weniger 
hervortretenden rofenrothen Adern, Staubgefäße und Griffel Für- 
zer als die Kronenblätter. 

Yeberall ftellenweife auf fandigen Aeckern, meift nur fingerhod 
mit fadendünnen Stengeln und Aeſten. Man fann diefe Pflanze Leicht 
von den vorigen Dadurch unterfcheiden, weil ihre Blüthen theilmeife 
fheinbar blattwinfelftändig find, was fie durch erneute Verlängerung 
des Stengels werden. 

I. Tunica. Steinnelke. Kronenblätter nicht be— 
nagelt, fondern nad) der Baſis almählig keilförmig verfchmälert, 
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nicht an einander liegend, Keld am Grunde durch Dedfchuppen 
bedeckt, Griffel 2, Kapfeln an der Spike mit 4 Zähnen auf: 
fpringend. — Hat, mit Ausnahme ded befchuppten Kelchs, ganz 
dad Anfehn einer Gypsophila. | 


1. T. Saxifraga, Scop. Steinnelfe. 9. Juli, Aug. 
Wurzelſtock über der Erde holzig und äftig, an den Spiben der 
Hefte mit aufrechten oder auffteigenden Stengeln, Wurzelblätter 
lang, Stengelblätter fehr Furz, Cymen wiederholt 2 — 3gabel- 
äftig und ausgebreitet, Blüthen weiß oder lilafarbig. j 

Auf trodenem Sandboden im Donaugebiete, höchit felten in Fran— 


fen und im Rheinlande ‚seiner Gypsophila im Baue fehr ähnlich, leicht 
aber Durch. die befchuppte Kelchbafts kenntlich. 


II. Dianthus. Nelke. Kronenblätter benagelt, Na- 
gel fich berührend, Kelh am Grunde durch Deckſchuppen bededt, 
Griffel 2, Kapfeln an der. Spike mit 4 Zähnen auffpringend. 


a. Knopfnelfen. Blüthen an der Spige ber Hefte fi figend und durch 

trockenhäutige breite Schuppen in ein Köpfchen vereinigt, ſelten, und 

bloß auf magerem Boden, einzeln. Die Kelchſchuppen ſind ſo lang 
als der Kelch und umhüllen ihn, die Blüthen ſind klein. 


*4. D. prolifer, L. Kopfnelke, Rauſchnelke. ©. Juli 
— Sept. Blätter ſchmal-lineal, Stengel zahlreich oder einzeln, 
veräſtelt oder einfach, ie ftrohgelb oder hellbraun, 
Kronen rofa. 

Auf dürrem Kalfboden oder — Sand, Sie ſieht den übrigen 
Nelken wenig ähnlich, zumal wenn die Fleinen Kronenblätter nicht aus 
dem Kelche hervorfehen. Diefe entfalten fih nämlich nur bei Sonnen- 
fohein. Die meiſt ftrohgelben Deckſchuppen umhüllen den Kelch ganz, 
die gleichfarbigen gemeinfchaftlichen We ihließen gewöhnlich 
3 bis 5, aber auch zumeilen 6 bis 10 Blüthchen ein. Die Sten- 
gel werben, je nach Kraft des Bodens, 4, bis 1 Fuß Hoch, die Köpfe 


find? %, bis gegen 1 Boll lang, die Kronen nur 1, Zoll breit und 
vorn gezahnt. 


b. Büfchelnelfen. Blüthen an der Spitze der Hefte in Büfcheln an 
einander —— kurzſtielig oder faſt ſitzend, Kronenblätter an der 
Spitze gezahnt oder faſt ganzrandig. 

*2. D. Carthusianorum, L. Gemeine Feldnelke, Kar: 
thäuſer-Nelke. M. Juni — Aug. Stengel ſteif-aufrecht, vierkan— 
tig, haarlos, Blätter lineal, haarlos, Blüthen faſt ſitzend, in 1— 
bblüthigen Büſcheln, Kelch- und Hüllſchuppen verkehrt-eiförmig, 
ſehr ſtumpf, mit kurzer Granne, trocken, lederartig und braun, 
Blüthen carminroth. 

An dürren Rändern und Bergen, 15 bis 1 Fuß hoc, mit 2 
Bol langen, reinrothen Blüthen, welche geruchlos find. Sie unter 
fcheidet fih Thon von den folgenden durch ihre purpur» ſchwärzlichen 
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Hül- und Kelhfchuppen, welche Y, bis 1% am Kelche herauf veichen 
und von der vorigen Durch ihren Raſen, duch Farbe, Länge und 
Geftalt der Hüll- und Dedichuppen und der Krone. Gutes Futter. 


3. D. barbatus, L. Bartnelfe, Karthäuſer-Nelke. A. 
Juli, Aug. Stengel aufreht, haarlos und glatt, Blätter, lan— 
zettförmig und haarlos, Blüthen in reihblüthigen Büfcheln, rofa, 
purpurroth und weiß, Kelch- und Hülfhuppen grün, länglich bis 
lanzettli und langebegrannt. 

Sn Syrol und Kärnthen, Häufig aber bei uns in Gärten cultivirt 
und Karthäufer-Nelfe benannt. Sie wird 1, bis 1 Fuß hoch, bildet 
in ihren Blüthenbüfcheln eine Menge roſa- bis purpurvother, ſchön 
gezeichneter Blüthen und unterfcheidet fi ſchon dadurch, ebenfo auch 
durch die grünen Dedichuppen vön Der vorigen, welche al3 Kelchfchup- 
pen eilänglih, als gemeinfhäftlihe Hüllſchuppen fait Iinienlanzettlich 
und lang begrannt find. Die Kelchſchuppen haben die Länge der Kelch— 
röhre. 


4. D. Seguierii, Vill. Waldnelfe. 9. Suli, Auguft. 
Stengel auffteigend und aufrecht, Fahl, Blätter Linien = lanzettlich, 
kurz zugeſpitzt, Blüthen theild auf der Spike des unveräftelten 
Stengel3, theils auf den Aeſten defjelben, zu 2 bis 3 oder ge— 
häuft, purpurroth, am Schlunde mit einem ſchwarzrothen Ringe, 
Kelhihuppen eiförmig, kurz-begrannt, Dedihuppen Tanzettlich, 
beide grün. sr 

Auf trodenen begraften Bergftellen in Baisın, Böhmen, Sachſen 
und beit Lobenftein.im Reußiſchen. Mit D. Carthusianorum ift fie, 
fhon wegen der grünen Deckſchuppen, nicht zu verwechfeln, doch kommt 
fie in verfchiedener Geftalt vor, nämlich) als D. collinus, mit gedrun- 
genen Blüthenbüfcheln; alö D. asper, mit gabelig und langſtielig ver- 
äfteltem Stengel, an deſſen Spigen die armblüthigen Blurhenbüfchel 
mit etwas abjtehenden Kelchſchuppen ftehen, und als D. sylvaticus, meift 
gabelig und Iangitielig veräjtelt, auf den Weiten mit armblüthigen 
Blüthenbüfcheln, deren Kelhichuppen angedrüdt find. Ebenfo find die 
Blüthen bald tiefer bald flacher gezahnt. Diefer DVerfchiedenheiten 
ungeachtet ift fie von der vorigen dennoch Durch Die Furz » begrannten 
Kelchichuppen, Durch weit weniger blüthenreihe Büfchel und durch 
ſchmälere Stengelblätter gut zu. erfennen. Die Kelchdedblätter gehen 
auch nur bis zur Hälfte am Kelche hinan und der Grund der Kronen: 
platte ijt völlig bartlos. 


*5. D. Armeria, L. Gemeine Büfchelnelfe. J.Juli, 
Aug. Stengel aufrecht, weihhaarig, Blätter Lineal, weichhaarig, 
Hüllblätter und Kelchſchuppen grün, rauhhaarig, Tanzettlih und 
pfriemlich verlängert, Blüthen hellrofenroth mit dunflerer Zeich— 
nung, in 2= und mehrblüthigen Büfcheln. 

Sn den meilten Gegenden Deutfchlands auf trodnem Sandboden., 
Durch die Behaarung von den vorigen Teicht zu unterfcheiden. j 
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c. Zahnnelken. DBlüthen einzeln auf langen Welten der Gymen oder 
einblüthigen Stengeln, Kronenblätter bloß bis höchſtens in das Drittel 
der Kronenplatte gezahnt. 

6. D. alpinus, L. Alpennelfe. M. Juli — Sept. Raſen 
bildend. Stengel und Biätter haarlos, glatt und grasgrün, letz— 
tere Linien =lanzettlih, ftumpf, Stengel einblüthig, das (obere 
Schuppenpaar eiförmigelänglicy, mit grüner, linealer Spitze, die 
oft die Zange der Kelchröhre erreicht, Kronen doppelt fo lang 
ale der Kelch, geruchlos, fleifchroth, unterſeits weißlih bis 
grünlich. | | 

Auf Alpen und Voralpen in Deftreich, Kärnthen und Steiermark, 
nur 2—4 Zoll hoch. 

7. D. glacialis, Haenke. Gletſcher-Nelke. 9. Juli, 
Aug. Raſen bildend. Stengel und Blätter haarlod, glatt und 
geldgrün, leßtere Linienförmig und ftumpf, Stengel einblüthig, 
das obere Schuppenpaar lanzettförmig mit grüner linealer Spike, 
die über den Keldy hinausragt, Kronenblätter rofa, 1unterfeits 
grünlich, geruchlos, nur Zmal-länger als der Kelh. 

Auf Granitalpen in Tyrol, Salzburg und Kärnthen. Nur 1—3 
Zoll ho), der vorigen ähnlich), doch an dem lichten Grün des Raſens, 
ae langen Decfchuppenfpigen und den kürzeren Kronenblättern zu er» 
ennen. 

*8. D. deltoides, L. Blutnelke. A. Juli — Septbr. 
Nicht Raſen bildend. Stengel 1= und mehrblüthig, Weite 
flaumhaarigerauh, Blätter Lineal, Blüthen blutroth mit winfel- 
bafiger Zeihnung, doppelt fo lang als der Kelch, die Kronen- 
blätter fich nicht berührend, Kelchſchuppen eilanglich mit langer 
Spike, welche die Hälfte des Kelchs erreicht. 4 

Auf Sandboden in Wiefen und an Rändern, fogleidy an dem feh— 
lenden Raſen und lan den fehmalen, fich nicht berührenden Kronenblät- 
tern Fenntlich und hand- bis fußhoch. Gutes Futterfraut, 


9. D. sylvestris, Wulff. Wilde Nelfe. A. Suli, Aug. 
Hafen bildend-und grasgrim. Stengel 1- und mehrblüthig und 
wie die linealen, rinnenförmigen, am Rande rauhen Blätter Fahl, 
Kronen ungebartet, bleich= und rofentoth bis purpurfarbig, dop— 
pelt fo lang als der Kelch, Kelchfchuppen rundlich, Furz zuge— 
fpißt, 4 fo lang als der Kelch. | 

Auf Alpen in Kärnthen und Tyrol, 1 Fuß hoch und höher, der 


einfachen Gartennelfe fehr ähnlich, doch an dem Grasgrün der Blätter 
und den Dedihuppen Fenntlich. 


10. D. Caryophylius, L. Gartennelfe. 9. Suni, Suli. 
Rafen bildend und blaugrün. Stengel 1- und mehrblüthig und 
wie die Iinialen, rinnenförmigen, am Rande glatten Blätter Fahl, 
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Kronen ungebartet, hell» bis rofenroth und purpurfarbig, 14mal 
und darüber fo lang als der Kelch, Kelchſchuppen 4 fo lang ala 
der Kelch, faft rautenförmig, mit Furzer, dreiefiger Spite, fehr 
mwohlriechend. - i 

Verwildert an einigen Burgruinen, häufig in Gärten cultivirt und 
der vorigen fehr ähnlich, aber an den meergrünen Stengeln und Blät— 
tern und an den rautenförmigen Kelchichuppen Fenntlich. 

11. D. caesius, Sm. B.augrüne Nelke. Felſennelke. 
Falſche Federnelfe. 3. Juni, Zuli. Raſen bildend und blau- 
grün. Stengel (wild) meiſt 1blüthig, Fahl, Blätter kahl, am 
Rande rauh, Blüthen pfirfichblüthroth, fehr wohlriehend und 
bärtig, Kelhfchuppen rundlich mit Eleiner, angefeßter, dreiediger 
Spitze und Z fo lang als der Keld. 

Wild nur fingerhoch, in Gärten cultivirt aber handhoch und mehr: 
blüthig. Sie geht bier unter dem Namen Eleine Federnelfe und 
unterfcheidet fich Leicht von beiden vorigen Durch ihren Dichten Rafen, 
Durch Die Fleinen Stengel und bärtigen Kronenblätter. Sie wählt be- 
fonders gern auf Schieferfelfen, kommt daher im Thüringerwalde, in 
Sachſen und im Kheinlande vor, gedeiht aber auch im Sandlande und 
im leichten Kalfboden, wo fie an mehreren Drten Deutfchlands wild 
zu finden ift. 


d. Federnelfen. Blüthen einzeln auf langen Aeſten der Cymen oder 
einblüthigen Stengeln. Kronenblätter bis in die Hälfte und über die 
Hälfte derſelben zerſchlitzt. 

12. D. plumarius, L. Federnelke. A. Juli, Auguſt. 
Stengel mit 2—5 und mehr langſtieligen Blüthen, Blätter lineal— 
pfriemlich, faſt ftechend, blaugrün, am Rande rauh, Blüthen 
weiß bis rofenroth, gemeinlih am Schlunde mit purpurnem Rin— 
gel oder mit pupurnen Punkten, Kelchſchuppen Amal fo kurz als 
der Kelch, rundlicheeiförmig, Furz zugefpißt. 

Wild in Deftreich, enltivirt aber überall haufig in Gärten, mit 
dihtem Nafen und fait fußhohen Stengeln. Blüthen wohlriehend. 

13. D. arenarius, L. Sandnelfe. 9. Juli — Septbr. 
Stengel meift einblüthig,, Blätter linealspfriemlid), grasgrün, am 
Rande rauh, Blüthen weiß, am Schlunde mit grünen Fleden, 
Kelchſchuppen eiförmig, kurz-zugeſpitzt, Amal Fürzer ala der 
Kelch. 

In Pommern und der Neumark. Dieſe Species verhält ſich in 
ihrem Baue zu D. plumarius ganz ähnlich wie D. caesius zu D. Ca- 
ryophyllus; denn ſie bildet einen kurzen, dichten Raſen, aus welchem 
ſich die Blüthenſtiele oft nur fingerhoch, höchſtens handhoch erheben 
und man kann ſie von der vorigen ſchon durch das Grasgrün ihres 
Raſens unterſcheiden. Die Stengel ſind zwar meiſt einblüthig, zuwei— 
len aber auch 2—3blüthig, doch iſt den Blüthen ein grüner Flecken 
eigenthümlich. Blüthen wohlriechend. 
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*44. D. superbus, L. Prachtnelke. A. Aug, Septbr. 
Stengel mit 2—5 langftieligen Blüthen, Blätter Lineal = lanzett= 
lich und grasgrün, Blüthen licht = pfirfichblüthroth, doppelt zer— 
ſchlitzt, Kelchſchuppen zugeſpitzt-begrannt, Zmal kürzer als der 
Kelch. 

In ſchattigen Laubwaldungen, beſonders auf Mergelboden, nicht 
überall in Deutſchland und am häufigſten in Thüringen, Franken, 
Niederſchwaben und Harzland, zuweilen auch auf Moorwieſen (Ra—⸗ 
vensburg). Sie bildet keinen dichten Raſen, hat oft 2 Fuß hohe 
Stengel und 2 Boll breite Blüthen, die einen feinen Nelkengeruch be— 
fiten und deren Zipfel Fammförmig fiederfpaltig find. Sie blüht ſpät 
und ift ſchon darum nicht Leicht zu verwechfeln. 


IV. Saponaria. Seifenfraut. Kronenblätter be- 
nagelt, Nägel fich berührend, Kelch nicht am Grunde dur Ded- 
fhuppen bedeckt, Griffel 2, Kapfeln an der Spike mit 4 Zäh— 
nen auffpringend. — 


a. Vaccaria, Kuhblume. Kelch fharf-5fantig, nach der Blüthe fich 
vergrößernd, zuieht fait Eugelig und 5flügelig, Kronenblätter nicht 
gefrönt. 

* 4, 8. Vaccaria, L. Kuhblume. Kuhkraut. ©. Suni, 
Juli. Stengel aufrecht, Fahl, Blätter lanzettlih, an der Baſis 
zufammengewachfen, Cymen mit langftieligen, fleiſchrothen Blü— 
then, Kronenblätter nur 4—4 länger ala der Kelch. 

Huf armen Kalk» und Thonmergel-Medern, an vielen Drten und 
befonders in der nördlihen Ebene fehlend. Der Stengel wird 1—2 
Fuß hoch, die Kelche find grünlichgelb. 


b. Saponaria, Seifenkraut. Kelch walzenförmig, Kronenblätter am 
Grunde der. Platte durch 2 gleichfarbige Zähne gekrönt. 

*2. S. officinalis, L. Rothe Seifenwurzel. A. Juli, 
Aug. Stengel aufrecht, faſt kahl, Blätter eiförmig = langettlic), 
nad) oben am Stengel bis lanzettlichelineal, Inervig, faſt Fahl, 
Blüthen in Furzftieligen Cymen, weiß oder lit rofa, Kronen 
Amal länger als der 10nervige Kelch. 

Huf fandigem und Teichtem Kalkboden, befonders an Flußufern 
und Heden, oft über 2 Fuß hoch, mit 11, bis 3 Zoll langen und 
gegen !/ bis 1 Boll breiten, deutlich Zvervigen, grasgrünen Blättern 
und über 1%, Boll breiten Blumen. Die Wurzel, getrodnet und ges 
mahlen, giebt im Waffer einen Seifenfhaum und wurde zur Woll- 
wäfche empfohlen. Sie ift, gleich den Blättern, als eröffnendes und 
auflöfendes Mittel officinell. 

3. S. oeymoides, L. Duendel-Seifenfraut. 9. Juli — 
Aug. Rauhhaarig. Wurzelftod liegend, vielftengelig, Stengel 
auffteigend, Blätter eilanzettlih, die oberen verfehrt=eilänglid, 
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Blüthen in Furzftieligen Cymen, Kelche eylindrifh, Kronen rofa 
bis purpurroth, zmal länger als der Kelch. 

Auf fandigem Boden in Voralpen von Kärnthen, in Geftalt der 
Stengel und Blätter von dem vorigen fehr verfchieden, gleich den 
QDuendelarten am Boden hingeftredt, nur mit dem oberen Theile der 
finger- bis handhohen Stengel ſich hebend und mit meift zolllangen, 
faft fpateligen Blättern. 

V. Silene. Leimkraut. Kelch ohne Deckſchuppen, 
Kronenblätter benagelt, Griffel 3, Kapfel an der Spike mit. 6 
Zähnen auffpringend,. felten beerehlartig: — Die Kapfel wird 
durch die ftärfer oder ſchwaͤcher eingeſchlagenen Fruchtblaͤtter am 
Grunde mehr oder weniger deutlich zfächerig, oben bleibt ſie 


kfaͤchrig. 


A. Raſen-Silenen. Scheinbar Schaftpflanzen mit dichten 

Raſenpolſtern, aus welchen fich viele fcheinbar blattlofe, einblüthige 

Stengel erheben, die aber bei näherer Betrachtung ein Blattpaar nahe 
am Grunde haben. 


1. S. acaulis, L. Gemeine Alpen Silene. 9. Juli 
— Sept. Haarlos. Blüthen fi über den Rafen emporhebend, 
roſenroth, Kelch glodig, 10nervig, Kronenblätter vorn ſeicht 
ausgerandet, am Grunde. der Platte mit 2 Zähnchen gekrönt, 
Raſen mit Linealspfriemlihen Blättern. 

Sie befleidet in dichten Raſenpolſtern die Felfen und Kiespläße 
der Alpen, giebt ihnen durch große Menge fingerlanger , über dem 
Rafen blattlofer Stengel, welhe an ihrer Spige eine einzige Y, Bol 
lange und fait ebenſo breite Blüthe tragen, eine ſchöne Bierde. Die 
Blüthen find polygamiſch. 

2. S. Pumilio, Wulf. Zwerg» Silene. MR. Juli. Blü— 
then Faum über den Raſen ſich hebend, fleifchroth, Kelch eiförmig 
aufgeblaſen, ne&aderig, an den Adern behaart, Kronenblätter 
vorn feiht ausgerandet, am Grunde der Platte mit Zähnen ges 
Frönt, Raſen lineale und ſtumpfblättrig. 

Auf Granitalpen, der vorigen im Wuchs ähnlich, doch an den 


aufgeblaſenen, häutigen, netzaderigen und behaarten Kelchen leicht zu 
erkennen. Die Blüthen ſind polygamiſch. 


B. Zahn-Silenen. Lockere Raſen bildend, mit beblätterten, zarten 

Stengeln, langen, —— Bluͤthenſtielen, kleinen, den Cerastien 

ähnlichen Blüthen. Die Kronenblätter find vorn 4zähnig, am Grunde 

der Platte befränzt. Die Kapfelzähne fchlagen ſich zurüd, die Samen 
find Fammartig-gewimpert. 


3. S. quadrifida, L. Vierzähnige Silene. 9%. Juni, 
Juli. Stengel einblüthig oder mit armblüthigen Cymen, Blätter 
lineal, Blüthen weiß oder röthlich, Kapfel fo lang als der 
Kelch. | | 
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Eine zarte, finger- bis handhohe Pflanze, die mit unferem Cera- 
stium arvense Xehnlichkeit hat und auf den Alpen vorkommt. Dben 
am Stengel find die Knoten Elebrig, fonft ift die Pflanze glatt. _ 

4. 8. alpestris, Jacg. Alpen-Silene. A. Juli, Aug. 
Stengel einbiüthig oder mit armblüthigen Cymen, Blätter lan: 
zettförmig, Blüthen weiß, Kapfel noch einmal fo lang als der 
Kelch. 

An feuchten Felſen, ſchattigen Stellen der Alpen und Voralpen. 
Sie iſt robuſter als die vorige, bis 1 Fuß hoch, an den oberen 
Stengelfnoten ebenfalls Flebrig, aber die Blätter find faft 1, Zoll 
breit, durchfeheinend - punktirt und an der Baſis gewimpert. Sonſt ift 
die Pflanze, gleich der vorigen, haarlos. 


C. Steinbred » Silenen. Mit beblätterten, zarten Stengeln, langen, 

boritenförmigen Blüthenftielen und Kleinen, den Cerastien ähnlichen 

Blüthen. Die Kronenblätter find gefpalten, am Grunde der Platte 

befrängt, die Kapfelzähne RIDE, INEHERENDIARGE, der Same ift ohne 
amm. 


5. 8. Saxifraga, L. Steinbrech-Silene. A. Juli, Aug. 
Stengel und Blätter durch feine Haare und Drüfen fharf, Teb- 
tere lanzettlich bis linienförmig, Kronen weiß. 

Auf Alpen und Boralpen, den vorigen 2 Species im Baue ähn- 


lich, Doch leicht an den ſich feharf anfühlenden Blättern und Stengeln 
und an den gefpaltenen (nicht Azähnigen) Kronenblättern Fenntlich. 


D. Büfchel - Eilenen. Mit beblätterten Stengeln, die an den Spigen 
eine zufammengefeßte,, doldentraubige, Iodere oder dichte Cyme bilden, 
welche aus vielen Blüthen befteht, die Kelche find lang, dünn und 
faft walzenförmig, die Kronenblätter befrängt. 


6. S. rupestris, L. #elfen-Silene, 9. Juli, Aug: Lok— 
fere Raſen bildend, aus welchem fi mehrere zarte Stengel auf- 
fteigend heben, Stengel glatt, Blätter länglich, Kronenblätter 
weiß oder hellroth, am Grunde der Platte mit 2 Fleinen, ſtum— 
pfen Zähnen befrängt. 

Auf Alpen, vorzüglich im Urgebirge. Stengel zart, nicht Flebrig, 
aufſteigend, —/ Fuß hoch, Blüthenftiele fich verlängernd. 

7. 8. Armeria, L. Garten-Silene. O. Juli, Auguſt. 
Ohne Raſen, Stengel aufrecht, die oberen Knoten deſſelben klebrig, 
Blätter länglich, Kronenblätter roſa oder weiß, am Grunde der 
Platte mit zwei großen, ſpitzen Zähnen bekränzt. 

Wild im Nahethale bei Kreuznach, bei Aſchaffenburg, in Tyrol 
und Kärnthen, häufig aber in Gärten cultivirt, von der vorigen ſchon 
durch den aufrechten,, ftrinadeldiden, fußhohen Stengel und durch die 
bis 2 Boll langen Blätter unterfchieden. , 


J 
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E. Rirtel-Silenen. Mit beblätterten Stengeln, die ihre Fleinen Blü- 

tben in Furzitieligen Gymen quirlartig in den Winkeln der Fleinen 

Stengelblätter bis zur Spige des Stengel3 hinauf tragen. Die Blü- 
then find zweihäufig,, die Kronenplatten nicht befrangt. 

8. S. Otites, Sm. MWirtel-Silene. 2. Mai— Juli. 
Murzelblätter fpatelfürmig, rauh, Stengel aufreht, oben glatt 
und Flebrig, Blüthen Flein, grünlichweiß, in entfernten Quirlen 
ftehend. 

Huf Sandboden in Thüringen, Harzland, Lüneburg, Medlendurg, 
Lauſitz, Sachen, Schlefien, Böhmen, Mähren und Deftreih. Der 
Stengel wird bis fußhoch und höher, die weiblichen Eremplare find 
die Eleineren. Sm Stande der Blüthen hat diefe Pflanze einige Aehn— 
lichkeit mit dem Lavendel, nur findet man bier öfters Blüthenäfte, wel» 
che an den unterften Blattpaaren ausgehen und an ihrer Spige ein 
Blüthenguirihen tragen. Die Staubfäden und Antheren find weiß, 
die faft linealen Kronenblätter vorn abgerundet, die Kapfelzähne zu— 
rückgerollt. 


F. Taubenkropf-Silenen. Mit beblätterten Stengeln, lockeren Endcey— 
men und aufgeblaſenen, netzadrigen Kelchen, welche ſchon in der Blüthe 
ihre Kronen gleich einer eiförmigen oder halbkugeligen Blaſe umgeben. 


* 9. 8. inflata, Sm. Gemeiner Taubenkropf. A. Juni 
— Aug. Nicht kletternd, haarlos und glatt, mit blanlichem 
Reife. Stengel aufrecht oder aufſteigend, Blaͤtter länglich-lan— 
zettlich, faſt ftielos, Kronenblätter weiß, tief 2ſpaltig, am Grunde 
der Platte mit 2 Höckern, Kelch eiförmig=-, zulekt Fugeligsauf: 
geblafen, Kapfel eiförmig. 

Auf trodnen Wiefen und mageren Aeckern. Der Stengel wird 
bis 11, Fuß hoch und höher, die Blätter find am Rande fein gewims 
pert, die Antheren grün. Gutes Futterkraut. 

*40. S. baccifera, Roth. Beeren » Zaubenfropf. 2%. 
Juni — Aug. Stengel Fletternd, mit rückwärts ftehenden Haaren 
beſetzt, Blätter eilänglich bis Lanzettlich, oberfeits ſchärflich, uns 
terfeit8 behaart, Kelche halbfugelig, Kronenblätter grünlich-weiß, 
tief>zweifpaltig und aufrecht ftehend, am Grunde der Platte mit 
2 Zähnen befränzt, Kapfel beerenartig, Fugelig, ſchwarz und mit 
Zähnen auffpringent. 

Einzeln faft überall in Mittel» und Süddeutfchland, an Zäunen 
4 Fuß und höher emporklimmend, mit 2— 3 Zoll langen Blättern, 
fperrigen Aeſten, weichhaarigen Kelchen und vogelkirſch-großen, ſchwar-⸗— 
zen, glänzenden Beerenfapjeln. 


G. Zeimfraut. Mit beblätterten Stengeln, tranbig oder rijpig geitellten 

Eymen und nervigen, nicht negaderigen Kelchen, die in der Blüthe der 

Krone wenig aufgeblafen find, oder anliegen und fich erſt jpäter mit 
der fchwellenden Frucht erweitern, 
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a. Die Kronenblätter find am Grunde der Platte duch Zähne oder 
Höcker befrängt. - ARE 


a) Die Kronenblätter find vorn ganz oder nur feicht ansgerandet und 
dann verfehrt=herzförmig. “ 

11. S. gallica, L. Franzöſiſches Leimkraut. O. Juni, 
Juli. Behaart, Blüthenare und Keldhe Flebrig, mit einfeitwen- 
digen, faſt ährenartigen Blüthenftänden, Furzftieligen Blüthen, 
weißen, nur flach -ausgerandeten oder gezähnelten Kronenblättern 
und 10nervigen Kelchen, Fruchtkelch eiförmigserweitert. 

Auf fandigem Boden unter der Saat im Rheingebiete. Die Wur- 
zelblätter find Tänglich -fpatelförmig, der Stengel wird 1,11%, Fuß 
hoch, trägt Tinten =Tanzettlihe Blattpaare und Blüthen, deren rofen> 
rothe Kronenblätter den Y, Zoll langen, etwas bauchigen Keld nur 
um U, feiner Länge übertreffen. 

12. S. conica, L. Kegeliges Leimfraut. ©. Juni, Zuli. 
Grau-flaumhaarig, Cymen in Furzftieligen Riſpen, Kelche 30— 
ſtreifig, Kronenblätter verkehrt-herzförmig, roſenroth, Kelche nach 
der Blüthe durch die Form der Kapſel flaſchenförmig auf— 
ſchwellend. 

Auf ſandigem Boden im Rheingebiete. Stengel bis 2 Fuß 
hoch, Wurzelblätter verkehrt-lanzettlich, Stengelblätter linien-lanzett— 
lich. Ausgezeichnet von allen Arten dieſer Abtheilung durch den zoll— 
langen, 30ſtreifigen Kelch, deſſen untere Hälfte die ſchwellende 
Frucht kugelartig erweitert. 

13. 8. linicola, Gm. Leinbewohnendes Leimkraut. O. 
Juni, Juli. Schärflich. Blüthen in aſt- und endſtaͤndigen, 3: 
gabeligen Cymen, Kelch 10nervig, Kronenblätter verkehrt-herz— 
förmig, weiß und mit roſenrothen Streifen, wenig über den 
Kelch hinausragend, Fruchtkelch kugelig erweitert. 

Nur in Leinäckern von der Tauber über Niederſchwaben zum Bo— 
denſee und von da durch den Algau nach Oberbaiern. Es fühlt ſich 
in Stengeln und Blättern ſchärflich an und iſt dadurch ſchon von beiden 
vorigen gut zu unterſcheiden. Der Stengel richtet ſich in ſeiner Höhe 
nach der Leinſaat, hat linien-lanzettliche, am Grunde und am unteren 
Theile ſpatelförmige Blätter und die Kapſeln ſitzen im Kelche auf einem 
Stiele von der Hälfte ihrer Länge. 


6) Die Kronenblätter ſind geſpalten und die Spaltung dringt über die 
Hälfte ihrer Platten ein, | 


* Ginjährige, ohne einen Büfchel von Wurzelblättern.. Die Staubgefäße 
ragen aus der Blüthe nicht, oder nur wenig hervor. 
14. S. dichotoma, Ehrh. Gabeläftiges LZeimfraut. ©. 
Mai, Zuni. Stengel weichhaarig, Blüthenftand wiederholt-ga- 
belfpaltig, an defjen Xeften die Blüthen in einfeitwendigen Aeh— 
ren fißen, Kelche 10nervig, rauhhaarig, Blüthen weiß. 
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Huf Aekern und Aderrändern in Deitreih, 11%, bis 2 Fuß. hoch, 
—— länglich-lanzettlich, unten in den Blattſtiel verlaufend, Blüthen 
nickend. 

* 15. 8. noctiflora, L. Abendblühendes Leimkraut. O. 
Juli — Sept. Schmierig-zottig, Blüthenſtand riſpig, Kelch 10— 
riefig, Kronenblätter weiß oder röthlich, nur am Abend ausge— 


ſpannt. 

Auf Kalk- und Thonmergel-Ackern, meiſtens nur hand- bis fuß— 
bo, mit fpatelförmigen, zolllangen und längeren Blättern und in 
der Fruchtzeit eirunden Kelchen. Am Tage rollen jich die Kronenblät- 
ter ein. 


** Merennivende, mit einem Bujchel von Wirrzelblättern. Die Staub: 
gefaße ragen weit aus der Krone heraus und die Blüthen find nidend. 

*46. S. nutans, L. Nidendes Leimfraut, 9%. Mai, 
Juni. Feinhaarig. Der Blüthenftand ftellt eine zuſammengezo— 
gene, einfeitwendige, nickende Riſpe dar, die Blüthen find weiß 
und wohlriechend, nur Morgend und Abends ausgefpannt, weiß 
oder grünlich-weiß, die Kelche 10nervig. 

An Gefträuhen und auf Waldwielen auf trodenem, doch befchat- 
tetem Boden, 1—2 Fuß hoch, Wurzelblätter verfehrt-[änglih, Sten- 
gelblätter linien-lanzettlich, Kronen Doppelt fo lang als der Kelch. Am 
Tage find die Kronenblätter zufammengerollt und in diefem Zuftande 
ist fie geruchlos. 

17. S. chlorantha, Ehrh. Grünblüthiges Leimfraut. 
4. Zuli, Aug. Haarlos, Stengel fat blattlos, Blüthen in ge— 
drungenen, einfeitwendigen Riſpen, Kelche 10nervig, Kronen— 
blaͤtter lichtgrün. 

Auf Sandboden in Schleſten, Neumark und Mähren, der vorigen 


ſehr ähnlich, doch haarlos, mit kleinen Stengelblättern und gelblich— 
grünlichen Blüthen, auch weit ſpäter als vorige blühend. 


b. Die Kronenblätter haben am Grunde der Platte feine Zähne oder 
Höcker und find tief-geipalten. 


18. S. nemoralis, W. et Kit. Hain-Leimkraut. %. 
Suni, Juli. Flaumig, oben am Stengel mit Elebrigen Knoten, 
Blüthenftand eine vielblüthige Endrifpe, Kelch 1Onervig, Kronen 
weiß, Kapfel im Kelche ſehr lang geftielt. 

Sm Gebüfch der Wälder und Flußufer in Schlefien und Böhmen, 
fehr felten in Sachſen. Sie wird bis 2 Fuß bob, bat fcharfe Blät- 
ter, rückwärts behaarte Stengel und zeichnet fich vornehmlich dadurch 
aus, daß ihre Kapfeln im Kelche mit einem Stiele gejtielt find, der 
länger al3 fie felbit ift. . 

‚49. S. tatariea, Pers. Tatarifches Leimkraut. U. Juli, 
Aug. Stengel nur unten behaart, reichbeblättert, Blüthen nif- 
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end, in einfeitwendigen Trauben, Kelche 10nervig, Kronen weiß, 
Kapfelftiel halb fo lang als die Kapfel. 

Sn der Neumark an der Oder, leicht Fenntlich Durch Die Tangbe- 
blätterten, nabe gerüdten Stengelfnoten. Sn den Blattachfeln befinden 
ſich noch mehrere Blätter unentwicelter Hefte, fo daß jeder Knoten 2 
Blattbüfchel Ianzettlicher Blatter befigt. Bon voriger auch Durch den 
traubigen Stand der Blüthen verfchieden. 


20. S. viscosa, Pers. Klebriged Leimfraut, Ju. 2. 
Juni, Juli. Klebrig-zottig, mit faft wirtelftändigen, zolllangen, 
weißen Blüthen, 10nervigen Kelhen. Kapfelftiel halb fo lang 
ala die Kapfel. 

Huf Sand und auf Weiden in Böhmen, Mähren und Deftreich. 
Die Pflanze wird 1—2 Fuß hoch, bat federfiel-dide Stengel, 2 Zoll 
lange, lanzettlihe Blätter, Y, Fuß hohe vielblüthige Blüthenftände und 
zeichnet fi) vor ihren verwandten Arten durch Die fehmierige Behaa— 
rung aller grünen Theile aus. 


VE Lyehnis. Lichtnelke. Kelch am Grunde ohne 
Deckſchuppen, Frautig, Szäbnig, Kronenblätter benagelt und län— 
ger ala der Kelch, Griffel 5, Kapfel an der Spike mit 5 oder 
10 Zahnen auffpringend. 


a. Blüthen Furzitielig, in Rifpen ftehend, zweihäufig mit gefpaltenen 
und befranzten Kronenblättern. 


*4. L. vespertina, Sibth. Weiße Seifenwurzel. %. 
Juni — Aug. Schmierig zottig, die oberen Stengelblätter lang— 
zugefpißt, Kronen weiß, Kapfel mit geradsvorgeftredten Zähnen. 

Huf Sandboden an trodnen, grafigen Stellen und in Aedern. Sie 
wird 2—3 Fuß hoch, bat 1—2 Boll lange Blätter, wovon fi Die 
unterften in den Blattftiel verfchmälern, Die oberen Dagegen lang zu» 
fpigen und dadurch eine länglich-lanzettliche Geftalt erhalten. Der 
Kelch ift 10nervig, bei den weiblichen Exemplaren durd Erweiterung 
ſchon eirund, bei den männlichen faft walzenförmig. Die Blüthen find 
immer weiß, am Grunde der Platten ihrer Kronenblätter mit 4theilt- 
"ger Schuppe gekrönt. Die Wurzel dient, gleich der Wurzel von Sa- 
ponaria officinalis, zur Wollmäfche und war früher aud)- in Apotheken 
gebräuchlich. Am Tage rollen fich die Kronenblätter ein, Abends fpan- 
nen fie fich wieder aus und riechen. MEN 


* 2. L. diurna, Sibth. ©emeine Lichtnelfe. 4. Mai 
— Juli. Unten weichhaarig, oben fihmierig, ale Blätter kurz— 
zugefpißt, Kronen rofen= bis purpurroth, Kapfeln mit zurüdges 
rollten Zähnen. 

Befonders auf Sandboden im Schuge der Gefträudher, häufig an 
bufchreichen Bach- und Flußufern. Der vorigen in Größe und Blät- 
tern ähnlich), nur mit kurz-zugeſpitzten Blättern, Daher auch die oberen 
eilänglich) bis länglich ſind. Der Blüthenbau ift der vorigen nahe 
verwandt, Doch find die Riſpen Iperriger, die Blüthen Eleiner und voth. 
Wegen des Schußes der Sträucher find die Kronenblätter, ebenfo wie 


Lychnis. Agrostemma. 125 


bei voriger gekrönt, auch am Tage ausgefpannt, indeſſen geruchlos. 
Die Wurzel kann man ebenfo wie die der vorigen Art anwenden. 


b. Blüthen Furzftielig, in Quirlen oder in Köpfchen ftehend, mit gan- 
zen oder gefpaltenen, befränzten oder Franzlofen Kronenblättern, ſtets 
Zmitterblüthen. r 

* 3. L. .Viscaria, Bechnelfe. 4. Juni, Juli. Kahl, die 
oberen Stengelfnoten Flebrig, Blätter verkehrt = lanzettlih, am 
Grunde gewimpert, Blüthen in feitene und endftändigen Wirteln 
ſtehend, Kronenblätter purpurroth bis roſa, vorn ungetheilt, am 
Grunde der Platte befrängzt. | 

In der Sandregion auf Wiefen, an Nändern und grafigen Berg- 
hängen, immer auf trodenem Boden. 1—2 Fuß hoc), mit faſt fteifen 
Stengeln, deren obere Knoten fih in der Blüthenzeit mit einem dun— 
felrotben Leim belegen. Der Blürhenftand iſt oft über 1, Fuß hoch, 
befteht aus 3—6 vielblüthigen Quirlen Eurzitieliger, zolllanger Blü— 
then, welche gemeinlich eine angenehme, hohe Eirfchrothe Farbe haben 
und deßhalb auch in Gärten mit gefüllten Blumen cultivirt werden. 
Die Blumen find aber geruchlos. Gutes Futter. 


4. L. alpina, L. Alpen Lichtnelfe, 4. Juli, Auguſt. 
Kahl, ohne Flebrige Stengelfnoten. Blätter lanzettlih, an der 
Baſis gewimpert, Blüthen in dichter, endftändiger Cyme, ein 
Köpfchen bildend, Kronenblätter fleifchroty, geſpalten, unbe— 
kränzt. 

Auf den höchſten Granitalpen Tyrols. Die Stengel find nur 2—4 
300 hoch, die Blätter ,— 2, Zoll lang, die Blüthen haben aber die 
Breite eines halben Zolls und find geruchloS. 


c. Blüthen in wiederholt-dreigabeligen Endeymen, zwitterig, mit 4ſpal— 
tigen, am Grunde der Platten mit Schuppen befrängten Kronenblättern. 

*5. L. Flos cuculi, L. Kukuks-Nelke. 2. Mai— Juli. 
Stengel fein und rückwärts-behaart, Blätter lanzettlich, die un— 
teren in den Blattftiel verlaufend, Kronenblätter purpurroth, Fehr 
felten weiß, an der Spitze tief 2fpaltig und jeder der Spaltlaps 
pen wiederum im 2 lineale Zipfel gefpalten. 

Huf feuchten und frifhen MWiefen, befonders häufig, wenn der 
Boden etwas moorig wird und leicht an den Afpaltigen Kronenblättern 
kenntlich. Sie ift geruchlos, fängt mit dem Rufe des Kukuks zu blü- 
ben an, Doch einzelne Exemplare verfpäten fich bis zum Auguſt. Shr 
Stengel wird 73—1'% Fuß hoch. Gutes Futter. 

VI. Agrostemma. Rade. Keld am Grunde ohne 
Dekihuppen, Iederartig, 10rinnig, mit 5 langen und fpißen 
Zipfeln, welde die Kronenblätter überragen, Griffel 4, Kapiel 
an, der Spike mit 5 Zähnen, 

*4. A. Githago, L. SKormrade. O. Juni — Auguft. 
Rauhhaarig. Blätter lineal-lanzettlich, lang-zugeſpitzt, Blüthen 
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auf langen Stielen, Kronenblätter blutroth, vorn ſeicht ausge: 
randet, unbefränzt, von den grünen Kelchzipfeln überragt. 

Sn der Winterfaat als Unkraut, befonders Häufig im thonigen 
oder thonmergeligen Boden. Die Blätter Haben 3 Nerven, die biut- 
rothen Kronenblätter find mit dunkleren Adern durchzogen und geruch— 
108. Diefe Pflanze ift nicht ſowohl wegen ihrer Stengel, als vielmehr 
wegen ihrer Samenförner läſtig, welche ſchwarz find, die Größe des 
Schwarzfümmel-Samens (Nigella sativa) haben, unter das Getreide 
Eommen und das Mehl verunreinigen. 


2. Alsineen. 


Mit 4—5blättrigen Kelden. Die Kronenblätter find ent- 
weder kurz- oder gar nicht benagelt, die Staubgefäße ftehen auf 
einem Ninge, der nicht mit dem fißenden Fruchtknoten verbun— 
den ift. 


VII. Spergula. Spergel, Kelch Sblättrig, Kro— 
nenblätter 5, vorn abgerundet, Staubgefäße 10, felten 5, Grif- 
fel 5, Kapfel 5klappig. | 


a. Blätter mit Eleinen, häutigen Nebenblättchen, Pflanzen einjährig. 


* 1. S. arvensis, L. Ackerſperg. Gemeiner Spergel. ©. 
Juni — Aug. Blätter lineal, unterſeits rinnig, Kronen weiß, 
Samen ſchwarz oder braun, durch Warzen rauh, mit hellerem 


Rande. 

Auf Aeckern in der Sandregion, beſonders Friſche des Bodens 
liebend, 1/2 bis 11%, Fuß hoch, im Lein bis 2 Fuß hoch, meiſtens be— 
Haart. Die gegenftändigen Blätter haben gleichlange Blätter unent- 
widelter Hefte in ihren Winfeln, fo daß die Pflanze mit quirlförmigen 
Blättern begabt fcheint. Weil dieſe febr ſchmal find,. jo befommt die 
Pflanze eine den Fannenbäumen ähnliche Geftalt, freilich in fehr ver- 
jüngtem Maaßſtabe. Die ganze Pflanze ift im Parenchym etwas maf- 
fig, entwidelt end- und gabelftändige Cymen, deren Blüthen fi) nur 
bei Sonnenfchein, etwa von 10 bis 3 Uhr öffnen. Nach der Blüthe 
fehlagen fich die Stiele zurüd, bis die Kapfel reif und aufgelprungen 
ift. Sobald als fie fich geleert bat, richten fich die Stiele wieder 
empor. — Sie ift für. den Aderbau eine fehr wichtige Pflanze, erfegt 
in feuchten Sandgegenden, namentlih am Niederrhein, Belgien und 
NM rünfter, den Klee, liefert friſch und getrodnet und ebenfo aud) in 
Samen, ein trefflihes Milchfutter, gedeiht aber im Thon- und Mer 
gelboden nicht. ’ 

*2. S. pentandra, L. Kleiner Spergel. O. April, 
Mai. Blätter lineal, unterfeits nicht rinnig, Kronen weiß, Sa— 
men mit einem ftrahligsftreifigem Hautrande. Bi 

Huf fterilem, dürrem Sandboden. Nur finger: bis höchſtens band: 


hoch, faft oder ganz haarlos, mit glänzendem, oft roth angelaufenem 
Stengel und meift an der Spige zurüdgebogenen Blättern. Sie i 
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übrigens der vorigen in Geftalt und Begetatich ſehr ähnlich, nur blüht 
fie meit früher und fteht in Dürrem Sande. Auch hat fie immer nur 
5 Staubgefäße, wogegen die vorige meiit 10, nur zumeilen 7 oder 5 
hat. Sie könnte im ſchlechten Boden ebenfo wie Die vorige benußt 


werden. * 
b. Blätter ohne Nebenblättchen, perennirende Pflanzen. 


*3. 8. nodosa, L. Gemeines Knebelkraut. A. Juli, 
Aug. Untere Blätter lineal-fadenförmig, obere Stengelblätter 
fehe Flein, in den Winfeln mit ebenfo Eleinen Blättern unent— 
widelter Zweige, Kronen weiß, doppelt fo lang als der Keld. 

Auf Moorboden, 2—7 Zoll hoc), leicht an den oberen fehr kurz— 
blättrigen Blattwirteln der Stengel zu erkennen, die wie eine weits 
läufig geſtellte kleine Perlfchnur den Stengel befegen. Die Blätter 
rar ka die abgeblühten Blumenftiele bleiben aufrecht 

4. S. subulata, Sw. Pfriemen-Knebelkraut. 4. Suni, 
Juli. Blätter ſämmtlich lineal-fadenförmig, Blüthenftiele lang, 
haardünn, nad der Blüthe an der Spike rüdwärts gebogen, 
Kronenblätter weiß, jo lang oder wenig länger ald der Kelch. 

Auf fterilem Sandboden der Nadelwälder, 1—4 Zoll bo, mit 

1% Zoll langen Blättern, je nach dem Standorte auf den Boden ges 
ftre@t oder mehr aufreht. Man hat hier 2 verichiedene Formen, die 
man gemeinlic) als Species betrachtet: 

a. 8. subulata, Blätter mit Furzer Stachelſpitze, Blüthen et— 
was länger ald der Kelh. Es findet ſich mehr oder we— 
niger feinhaarig in Thüringen, Oldenburg, Schlefien und 
Hannover. 

b. 8S. saginoides, Blätter mit längerer Stachelſpitze, Blüthen 
etwas !Fleiner als der Kelch. Es ift eine alpinifhe und 
jubalpinifche Norm. 


IX. CGerastium. Hornfraut. Kelch 5blättrig, Kro- 
nenblätter 5, vorn ausgerandet oder tief=2fpaltig, Staubgefäße 
‚10, ſelten 5, Griffel 5, Kapſel 10klappig. 


ws. Großblumige. Kronen Doppelt fo lang als der Kelch. Sie haben 
immer 10 Staubgefäße, find perennirend und ihre nicht blühenden 

Stengel liegen auf dem Boden, wurzeln daſelbſt zum Theil und bilden 

einen mehr oder weniger dichten Raſen. 

1. C. latifolium, L. Breitblättrige8 Alpen - Hornfraut. 

y. Juli, Aug. Weihhaarig bis zottig, lockere Raſen bildend, 

Stengel auffteigend, Hinz umd hergebogen, mit länglihen, unten 

in den Blattftiel verſchmaͤlerten Blättern und nur mit 1 — Sblüs 
Higen Cymen. Die Fructftiele hangen nad) der Blüthe über, 
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die Deckblätter find grün, nur an der Spitze ſehr ſchmalhäutig 
berandet. | 

Auf Alpen. Durch die armblüthige, gewöhnlich nur Ablüthige 
Cyme und duch die großen, weißen Blüthen Hat Diefe Species mit 
der folgenden viel Nehnlichkeit, zumal die Blattform beider fie nicht 
fharf trennt, beide auch an der Spige verdidte Blätter und fehr 
fehmal-häutigrandige Dedblätter haben. Aber die Stämmen Diefer 
Species bilden feinen Dichten Rafen, die Stengel gehen nicht gerad in 
die Höhe und ihre Blüthenftiele Haben, wenn fte nicht nahe der Glet— 
foher wachfen, eine Zänge, welche 3- bis 4mal länger als die Blüthe 
ift. Bugleich fieht man bei Ablüthigen Stengeln, die hier gewöhnlich 
vorkommen, gar feine Dedblätthen. Höhe 2 bis 6 Zoll. 

2. 6. alpinum, L. Gemeines Alpen» Hornfraut. 2. 
Sub, Aug. Weichhaarig bis zottig, dichten Raſen bildend. 
Stengel auffteigend, aufrecht in die Höhe fteigend, mit länglichen 
bis Lanzettlihen unten in den Blattjtiel verfchmälerten Blättern 
und 1—3blüthigen Cymen. Die Frucprftiele find nad der Blü— 
the am Grunde eingefniet und wagrecht feitwärts gebogen, die 
Deckblätter grün mit fchmalen häutigem ande. 

Auf Alpen. Steht in Form in der Mitte zwifchen C. latifolium 
und arvense, dem erfteren in Blattform, Berdidung der Blattipigen, 
grünen Dedblättern und armblüthigen Cymen, dem legteren Durch dich— 
teren Raſen, aufwärts gerichteten Stengeln ähnlich ; von dem erfteren 
Durch die Fruchtitiele und Dedblätter, die hier auch bei einblüthigen 
Stengeln nicht fehlen, von dem leßteren Durch verdickte Blattipigen, 
Dedblätter, feſt anfchließende Kelche, große Blüthen, Fruchtitiele und 
Blüthenzeit verfchieden. Vergleiche C. latifolium und arvense. Die 
Höhe ift 2 bis 6 Zoll. 

3. C. ovatum, Hoppe. Eiblättriges AlpensHornfraut, 
2. Juli, Aug. Unten faft Fahl, oben am Stengel drüfig be= 
haart, mit eiförmigen Blättern, auffteigenden und reichblüthigen 
Cymen. Die Fructftiele find nad der Blüthe am Grunde ein- 
geknickt und ftehen wagrecht ab, die Dedblätter find breit=troden- 
häutig. 

Auf Alpen in Deftreih und Kärnthen. Won beiden vorigen durch 
die breit-trodenhäutigen Dedblätter und Durch die gemöhnlidd 3—4Enoe 
tigen Cymen, weldhe 7 bis 9 Blüthen tragen, leicht zu unterfoheiden. 
Die Stengel werden 4 bis 6 Fuß hoch. WE: 


* 4. C. arvense, L. Acker⸗Hornkraut. 2. Aprit — Juni. 
Teinhaarig, oben am Stengel drüfenhaarig, mit Linien = lanzett= 
lichen Blättern, arm- und reichblüthigen Cymen. Die Fruchtftiele 
bleiben nad der Blüthe mit nidendem Kelche aufrecht ftehen, bie 
Deckblätter find breitstrodenhäutig, J 

Auf trockenem Boden überall, doc vorzugsweiſe auf kalkhaltige 
Boden häufig, wo fie oftmals die Ränder mit ihren weißen — 
ganz bedeckt, ihnen zur Zeit des Mais und oft in Gemeinſchaft mit 
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Veronica Chamaedrys, eine fchöne Bierde verleiht, auch in die Meder 
geringeren Bodens geht und dort immer ein Beichen der Dürftigkeit 
ift. Es bildet einen Dichten Rafen, geht mit feinen Stengeln bis 
handhoch gerad in die Höhe, trägt 2—3blüthige und 5- bis 15blüthige 
Cy mit loſe liegenden Kelchen und weißen, waſſerſtreifigen ⸗ 
nenblättern. F 

5. C. grandiflorum, W. et Kit. Großblumiges Horn— 
fraut. A. Juli, Aug. Stengel ziemlidy aufrecht, faft fleif in 
die Hbhe fteigend, mit ſchmal-linealen, faft fadenförmigen, flei— 
ſchigen, unterfeitö gewölbten Blättern und 3= bis vielblüthigen 
Cymen. Die Frucdtitiele bleiben nach der Blüthe aufrecht, die 
Dedblätter find breit-trockenhäutig berandet, die Kapfelzähne rol- 
len fi zurück. ® 

Auf Alpen in Oberfteiermarf, 6 bis 8 Zoll hoch, mit 1-14, 
Bol breiten Blüthen. Es beginnt mit 3blüthiger Cyme zu blühen, 
Darauf verlängern fi die Seitenitiele und bilden 2= bis 3blüthige 
Cymen, was fih oft noch 1= bis mal wiederholt. Die über Zoll 
langen, fadenförmigen, fleifchigen Blätter, die breithautrandigen Deck— 
blätter und die Rollzähne der Kapſeln find die Hauptmerkmale diefer 
Species. 

6. €. sylvaticum, W. et Kit. Wald-Hornkraut. 2. 
Juni, Juli. Nur loderen Rafen bildend, mit auffteigenden, hin= 
und hergebogenen Stengeln, länglien, unten in den Blattftiel 
verjchmälerten Blättern und fperrigen, reihblüthigen Cymen. Die 
Fruchtſtiele ftehen aufrecht ab, die Deeblätter haben unten feinen 
häutigen Rand, oben einen ſehr fchmalen. 

Sn Waldungen Riederöftreichd, 1, bis 1 Fuß hoch, Blätter über 
1 301 lang und 1/ breit. Sobald fich die Cyme diefer Species völlig 
ausgebildet hat, gleicht fie Durch ihre fperrigen Blüthenafte mehr den 
Arten der folgenden Rotte, doch find Die Kronenblätter nod) Doppelt 
fo lang als die Kelche. 1% 






b. Kleinblumige. Krone ſo lang oder ſehr wenig länger oder kürzer 
als der Kelch. 


* 7. 0. triviale, Lk. Gemeines Hornkraut. J. A. Mai 
— Sept. Wurzel vielſtengelig, Stengel aufſteigend, ſchlank, 
‚oben eine gabeläftige bio: Blätter gradgrün, Deckblät— 
ter und Kelchblätter mit breitem trodenhäutigem Rande und kah— 
ler, ftumpfer Spige, Frudtftiele 2= bi8 Amal fo lang als der 
Kelch. 

Gemein, doch nur an ſolchen Stellen vorkommend, wo ſie ſich 
als 2⸗ und mehrjährige Pflanze entwickeln kann. Da ſie friſchen 
Boden liebt, ſelten auf dürren Triften, häufig dagegen in Wieſen, 
an Gras» und Bachrändern, immer ſchlank, d. h. mit entfernten Kno— 
ten, meijt hands oft fußhoch, mit an der Erde liegender Stengelbafis, 
Dann gerad aufiteigend, gewöhnlich erft bei Handhöhe die Cymen 
entwickelnd, in der Regel mit etwas längeren Kronen als der Kelch, 
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deren Blätter bis zur Hälfte geſpalten —— ſind, immer mit 
10 Staubgefäßen und mit doppelt ſo langer Kapſel als der Fruchtkelch. 
Man kann fie eigentlich nur mit C. semidecandrum verwechſeln, Doch 
die ungfleich-äftige Cyme der Teßteren und ihre an der Spitze wie an» 
aefrefiene Kelch und Dedblätter geben gute Untesfoeibungsmerkmele 

ie Blät⸗ 
raut, 


Sonft ändert fie nach Boden in Höhe und Behaarung ab. ® 
ter find gewöhnlich länglich, oft 1 Zoll lang. Gutes Futter 

*8. C. semidecandrum, L. #ünfmänniges Hornfraut. 
O. März — Juli. Blaßgrün mit ungleich) -Aftigen, zuletzt fehr 
fperrigen Cymen, breitzhautrandigen Dedblättern und Kelchblät- 
tern, deren Spitzen wie angefreffen find, Fruchtftiele 2= big Zmal 
fo lang als der Kelch. 

Auf dürrem Boden an fonnigen Rändern, auf Sandplägen, Berg 
trifften überall gemein und in fehr verfehiedener Geftalt, Größe und 
Behaarung von der Höhe eines halben Zoll bis Handhoch und dann 
im YUmfange eines halben Fußes auftretend, bei Diefer Beränderlichkeit 
dem vorigen, zumal in der erften Blüthe, wo fich die fperrige Cyme 
noch nicht entwicelt hat, oft ſehr ähnlich) werdend, Doch an den aus— 


gefrefienen Kelch- und Dedblattipiken am ficherften zu unterfiheiden, 
Die Blüthe hat 5 bis 10 Staubgefäße. Gutes Futterfraut. 


9. C. brachypetalum, Desv. SKleinblüthiges Hornfraut. 
O. April— Juni. Grasgrün mit gleich anfangs loderen Cy— 
men, Frautigen Kelchen und Deeblättern, Tanggliedrigen tens 
geln, und Fructftielen, welde 2= bis 3mal länger als der 
Keld find. = 

An fenchten fandigen und felfigen Stellen. Durch die nicht Haut» 
randigen Kelch- und Dedblätter von beiden vorigen Arten leicht zu 
unterfcheiden, Dagegen dem C. glomeratum dadurch ähnlich. Die Un» 
terfcheidung von ihr beſteht 1) in den langgliedrigen Stengeln; 2) in 
den grasgrünen Blättern; 3) in der anfangs nicht dichtknauligen Cyme; 
4) in den zwar zottigen, doch an der Spike nicht pinfelartig gebar» 
teten Ded» und Kelchblättern; 5) in den Doppelt längeren Fruchtſtie— 
Yen. Die ganze Pflanze ift fchlanfer und höher als C. glomeratum, 
Hat Kronen, welche die Kelchlänge nicht ganz erreichen. 


10. C. glomeratum, Thuill. Geknaueltes Hornfraut, 
O. Mai — Aug. Gelblih=- grün, Stengel Furzfnotig, Cymen 
anfangs dicht gefnauelt, Kelch- und Dedblätter zottig und an 
der Spike bärtig, Fruchtitiele kürzer m der. Keld. 

An feuchten Stellen, meift fehr zottig und oben drüfenhaarig, 
Durch die kurzen Stengelglieder gedrungen im Bau, mit dDiht an ein« 
ander ftehenten Blattpaaren, die auch gemeinlich breiter als andere 
Species diefer Rotte, nämlich eirund big rundlich find. Sie kann nur 
mit der vorigen verwechfelt werden. 

X. Malachium. Meierfraut. Kelch Sblättrig, 
Kronenblätter 5, vorn tief=2fpaltig, Staubgefäße 10, auf einem 
drüfentragenden Ringe fitend, Griffel 5, Kapfel Sflappig, jede 
der Klappen 2zähnig. 
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*4. M. aqualicum, Fr. Gemeines Meierfraut. 2. 
Juli — Sept. Apfelgrün, mit geſtrecktem, oberwärts auffteigen= 
dem und kletterndem, 4kantigem Stengel, deſſen Cymen gabelig, 
ſpreizend und drüſenhaarig find. Die Blätter find herz-eiförmig 
und fiend, an unfruchtbaren Stengeln geftielt, die weißen, flern= 
förmig ausgebreiteten Kronenblätter find länger als der Kelch. 

Auf Schutthaufen, im Gebüfche der Flußufer und ähnlichen Stel- 
len, hand» und 1—3 fußlang, von tiefegrasgrüner Farbe und durch 
die herz:eiförmigen Blätter, wie Durch den Elimmenden Stengel mit 
Cerastien nicht gut zu verwechfeln. Um fo ähnlicher iſt fie der Stella- 
ria nemorum, die an ähnlichen Drten, aber früher blüht, nur 3 Grif— 
fel hat und oben auch nicht drüfenhaarig ift. 

XT. Holosteum. Sparre Kelch Sblättrig, Kro- 
nenblätter 5, vorn gezähnelt, Staubgefäße 3, felten 5, Griffel 
3, Kapfel 6zähnig, Zähne zurüdgerollt. 

*4. H. umbellatum, L. Doldenfparre. O. April, Mai. 
Glatt und blaulich beduftet, mit länglichen Blättern, doldenför— 
mig geftellten Blüthen und rückwärts gebogenen Fruchtftielen. 

An Rändern und auf Aeckern im leichten, vorzüglich im kalkhal— 
tigen Boden, von Y, bis 1 Fuß Höhe, mit einer Eleinen Roſette von 
- Wurzelblättern und mit 1 bis vielen Stengeln aus einer Wurzel. Die 
weißen Kronen. find wenig länger als ihre Kelche, die Fruchtitiele 
richten fi) abwärts, bis die Kapfeln ihre Samen ausgefchüttet haben, 
Dann heben fie fich wieder aufrecht empor. Die Dolde hat 3 bis 15 
Blüthen, die fich aber ſehr ungleichzeitig entwideln und ihre Blüthen» 
ftiele während und nad) der Blüthe verlängern. Gutes Futter. 

XI. Stellaria. Sternfraut, Kelch Sfpaltig, Kronen: 
blätter 5, tief ausgerandet oder 2ipaltig, Staubgefäße 10, felten 
7—3, Griffel 3, Kapfel mit 6 aufrehtfiehenden oder zurückge— 
rollten Klappenzähnen. 


A. Stengel im Duerfchnitte lea untere Blätter gejtielt, obere 
ſitzend. 
«) Kronenblätter faſt bis zur Baſis geſpalten. 

*4. St. media, Vill. Mäuſedarm. Hühnerdarm. O. 
d. März — Sept. Stengel geſtreckt, Blätter Fahl, herzzeiförs 
mig, kurz zugelpigt, Cymen endfländig und durd) Erneuerung 
des Stengels feitenftändig, Kronen weiß, fo lang als der Keld. 

Gemein auf Compofthanfen an Ställen, Häufern und auf trag- 
Fräftigen Aeckern, vornehmlich in etwas bindigem Boden oft ein läftis 
ges Unkraut, befonders in Gärten. Die Stengel richten fi bis hand— 
hoch in die Höhe, haben auf einer Seite eine Haarleiſte. Die Blüthen 
breiten fih im Sonnenfcheine fternförmig aus, fcheinen, wegen fehr 
tiefer Spaltung der Kronenblätter, 10blättrig zu fein, haben befonders 
im Frühling nur 3 und 5 Stanbgefäße, fpäter im kräftigen Wuchſe 
7 und 10. Die Kapfelklappen jtehen gerade. Das Kraut hat kühlende 
und gelind eröffnende Eigenſchaften, wird von Hühnern und Singvögeln 
gern gefreſſen, und bietet den Hausthieren gutes —— 
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*2. St. nemorum, L. Wald-Sternfraut. 4. Mai, Juni. 
Haarig. Stengel auffteigend, nad) oben zottig, mit behaarten, 
herzeiförmigen, langgeſpitzten Blättern und endfländigen Cymen. 
Die weißen Kronen find doppelt fo lang als der Keld. 

Sm Gebüfh, an Quellen und Ufern, meiltens in Gebirgen, doc) 
auch durch Die Flüffe in Die niederen Gegenden herabfommend und 
ebenfo in Ebenen auf befchattetem Boden der Laubmwaldungen. Es 
wird 1—2 Fuß hoch, Hat unten golfflange Blätter, zollbreite Blüthen 
und aufrecht ftehende Kapfelzähne. 


6) Kronenblätter höchſtens bis zur Mitte gefpalten. Kapfelzähne 
ftumpf, Anfehn der Pflanzen den Cerastien ähnlich, 

3. St. cerastoides, L. Hornfrautähnliches Sternfraut, 
Y. Zuli, Aug. Unfruchtbare Stengel liegend, fruchtbare aufftei- 
gend oder aufrecht, mit einer Saarleifte, Blätter Fahl, Tänglich, 
die unteren in den Blattftiel verfhmälert, Kronen weiß, doppelt 
fo lang als der Kelch, Fruchtftiele herabgebogen. 

Finger- und handhoch, mit 3blüthigen Cymen und großen Blü- 
then, den Alpen-Hornfräntern ähnlich und nur auf den höchften Alpen 
vorfommend. 

4. St. viscida, M. et B. Klebriges Sternfraut. ©. 
Mai, Juni. Drüfigeflebrig, ohne unfruchtbare Stengel, mit auf- 
rechten Stengeln, länglihen, unten in den Blattftiel verſchmäler— 
ten Blättern. Die weißen Kronen find länger als der Kelch, die 
Fruchtftiele aufrecht. ⸗ 

Auf trockenen Triften in Schleſten, Mähren, Oberbaden und der 
Pfalz, finger» bis handhoch, mit vielblüthigen Cymen, dem Cerastium 
triviale ähnlich. A 


B. Stengel 4kantig, Blätter ſämmtlich fiend. 


a) SKronenblätter bis zur Hälfte gefpalten, Stengelblätter breit, 
lanzettförmig. 

*5. St. Holostea, L. Gemeines Sternfraut. 4. Mai. 
Stengel auffteigend, glatt und Fahl, Blätter lang-zugeſpitzt, Fahl, 
Dedblätter Frautig, Kronen weiß, doppelt fo lang ala der Kelch, 
Kapfelzähne zurüdgerollt. . ; 

Gemein in Laubwaldungen und an Heden, gewöhnlich fußhoch, 
mit 2 bis 3 Bol langen Blättern, welche fteif find und nach der 


Blüthe wagrecht abitehen. Die Blüthen find %4 Zoll breit und dar- 
über, die Cymen vielblüthig, die Antheren gelb. \ 


6) Kronenblätter bis faſt zur Baſis gefpalten, Stengelblätter ſchmal 
und gewöhnlich grasartig. 


*6. St. glauca, With. Duftiges Sternfraut. 4. Juni, 
Zul. Haarlos, beduftet, mit aufrechten Stengeln, linien-lanzett— 


— 
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lihen Blättern, armblüthigen Cymen und häufigen, von einem 
grünen Mittelnerven durchgogenen Deeblättern. Kronen weiß, ziem— 
lic doppelt fo lang als die Kelche, Antheren rotbraun, Kapfel- 
zaͤhne zurüdgerollt. | 

Auf naſſen Wiefen und felbit im ftehenden Waſſer. Es wird 34 
bis 11, Fuß und, wenn es im ftehenden Waffer wächſt, bis 3 
Fuß hoch, hat zolllange, Doch ſchmale Blätter und ift durch feine den 
Kelch weit überragenden Kronen und durch die rothen Staubbeutel 
von dem folgenden Teicht zu unterfcheiden. 

*7. St. graminea, L. Grasartiges Gternfraut. 2. 
Mai— Juli. Stengel auffteigend, Blätter linien = lanzettförmig 
bis lineal, am Grunde gewimpert, Deeblättchen häutig, Cymen 
vielblüthig und weit ausgebreitet, Kronen weiß, Faum länger als 
der Kelch, Staubbeutel gelb, Kapfelzähne zurüdgerolt. 

Huf Wiefen im fandigen Boden. Mit der Höhe des Grafes bis 
2 Fuß hoch wachfend und von der vorigen durch Eymen, Kronen und 
Antheren leicht zu unterfcheiden, weit ähnlicher der folgenden. Die 
Blüthen find erbfenbreit, die Blätter oft zolllang, doch fehr fchmal, 
die Kapfeln fo lang als der Kelch. 

8. St. longifolia, Fr. *Langblättriges Sternfraut. 2. 
Juli. Stengel auffteigend, nad oben ‘gleid den Lineal = lanzett= 

lihen Blättern ſcharf, Deckblaͤtter häutig, Kronen weiß, fo lang 
als der Kelh, in armblüthigen Cymen, Kapfelzähne zurüd- 
gerollt. 

©elten, an Gebüjchen im Lanenburgifchen, im Gefenfe der Su— 
deten. Es Hat mit vorigem in Blättern und Größe der Blürhen viel 
Hehnlichkeit, unterfcheidet fich aber 1) Durch frhärfliche Blätter und 
Stengel; 2) durch wenigblüthige Cymen; 3) duch längere Kapfeln 
als der Kelch. 

9. St. erassifolia, Ehrh. Dieblättriges Sternfraut. 
9). Juli, Aug. Gelbgrün und Fahl. Stengel mit eilänglichen, 
bis länglich-lanzettlichen, etwas fleifhigen Blättern, armblüthigen 
Cymen und Frautartigen Dedblättern. Die Kronen find weiß 
und etwas länger ald der Kelch, die Kapfeln haben 6 fat bis 
zur Bafis ſich fpaltende Klappen. 

Auf naſſen Wiefen der norddeutichen Ebene. Es fieht einer Stel- 
laria graminea nicht unähnlih, aber die Blätter find aelbgrün, die 
Stengelglieder weit Fürzer und die Dedblätter grün, nicht troden- 
häutig. 

*40. St. uliginosa, Murr. Sumpf: Sternfraut. ©. 
Juni, Juli. Kabl, grasgrün, Blätter laͤnglich-lanzettlich, an der 
Bafis gewimpert, Dedblätter haͤutig, Cymen armblüthig, Kronen 
weiß, doppelt fo Furz ald der Kelh, Kapfeln mit 6 fajt bis zur 
Bafis ſich Spaltenden Klappen. 
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An Duellen, Bächen und auf feuchten Wiefen, mit fihlaffen Sten: 
geln und im Anfehn faft der Siellaria media ähnlich; doc fien Die 
Stengelblätter hier fammtlich, find nicht herz-eiförmig und die Kronen 
Doppelt kürzer. Don dem vorigen ift es fehon durch die geftredten 
Stengelglieder, häutigen Deeblätter und Eleinen Blüthen zu unters 
ſcheiden. Verdunſtet das Waffer des Standortes, Dann vegetirt e3 
kümmerlich und wird auch) gelbgrün. 


XI. Alsine Miere Kelch Sblaͤttrig, Kronenblät: 
ter 5, ganz, vorn abgerundet, Staubgefäße 10, Griffel 3, Kap: 
feln 3zähnig oder 3klappig. 


A. Blätter mit trockenhäutigen Nebenblättern, Iineal oder fadenförmig. 


a. Stengel liegend. 


*4. A. rubra, Whlb. Rothe Niere O. 2. Mai— 
Sept. Stengel drüfenhaarig, Blätter linienförmig und Fabl, 
beiderfeitd flach, Kronen rofenroth, Samen eig, faft tetraedrifch, 
Kelchblätter nervig. 

Gemein auf Sandädern und fandigen Waldfchlägen, 2 bis 6 Zoll 
lang, mit ftachelfpigigen Blättern, öffnet die Blüthen nur an hellen 
Mittagen zwifchen 10 und 3 Uhr, befundet armen Sandboden. 

2. A. marina, M. et K. Salz.Miere, ©. Juli, Aug. 
Kahl, Blätter linienförmig, unterfeit3 gewölbt, Kelch nervenlos, 
Kronen roſenroth, Samen plattgedrüdt, falt flügello8 oder mit 
Tlügelrand. | 

Eigentlih nur die Salzform der A. rubra, fetter und Yänger in 
Blättern, allmählig mit Abnahme des Galzgehalts im Boden in A. 


rubra übergehend, Doch ausgezeichnet Durch ihre bedentendere Größe 
aller Stengel» und Blatttheile. Gutes Futterkraut. 


b. Stengel aufrecht. 


3. A. segetalis, L. Saat-Miere. ©. Juni, Juli. Kahl, 
Stengel borftenförmig, Blätter fädlich, Kelch häutig und grün- 
nervig, Kronen weiß. 

Es wird nur 2—3 Bol hoch, wählt in Saatländern des nord» 
weitlichen Deutfchlands, nämlich in Heſſen, Weftphalen und Hanno- 
ver, die Blüthen find kürzer als der Kelch und haben oft nur 5 
Staubgefäße. 


B. Blätter ohne Mebenblätter. 
a. Blätter eirund bis länglich. 


4. A. peploides, Whlb. GStrand-Miere. 4. Juni — 
Juli. Kahl, fleiſchig, mit figenden Blättern und weißen Kro— 
nen, welde wenig länger find als der Keld. 

Am Strande der Nord- und Ditfee, fingerhoch, mit gedrängt 
ftehenden, oben am Stengel dachig an einander liegenden Blattpaaren, 


Alsine. 135 


polygamiſchen Blüthen und bis zus Hälfte der Kapfel ſich Töfenden 
Klappen. 

b. Blätter linien-lanzettförmig bis fadenförnig. 

* Kronenblätter doppelt fo lang als der Kelch. ” 

5. A. larieifolia, Whlibg. Lärchenblättrige Miere. 2. 
Suli, Aug. Blätter fadenförnig, am Rande fehr rauh, in den 
Minfeln mit Blätterbüfcheln unentwidelter Aeſte, Kelchblätter 
ftumpf, Kronenblätter weiß und anfehnlich groß. 

Auf Alpen, befonders Kalfalpen in Tyrol und Deftreih. Raſen 
bildend, mit langen, nadelartigen, oft zurüdgefrümmten, weichhaa— 
rigen Blättern, handhohen Stengeln und über Zoll breiten, wäſ—⸗ 
ferig geaderten Kronenblättern. 

6. A. austriaca, M. et K. Deftreichifcehe Miere. A. Suli, 
Aug. Blätter fadenförmig, am Rande kaum rauh, haarlos, 
Kelhblätter fpik, Kronenblätter weiß. | 

Auf Alpen in Dejtreih und Kärnthen, mit boritenförmigen Sten- 
geln, langen, börftlichen Blüthenftielen, welche meiſt eine 2 gabelige 
Cyme bilden. Unterfcheidet ji) von voriger Art durch Blätter und 
Kelche, die Kronen find faft Doppelt Fleiner als jene, 


** Sronenblätter fo lang als der Kelch oder wenig länger oder kürzer. 


7. A. strieta, Whlb. Sclanfe Miere. 2. Juni Aug. 
Stengel an der Baſis mit engftehenden, fadenförmigen, fi dek— 
fenden Blättern, welche kahl und nervenlos find, Cymen meift 
1—3blüthig, Blüthen langgeftielt, Kelch randhäutig. 

Huf Hochmooren in Dberbaiern. Bis handhoch, mit boritenför- 
migen, aufrecht in die Höhe ftrebenden Stengeln, 1 bis 11/, Zoll lan— 
gen Blüthenftielen und jchrotbreiten, weißen Blüthen. 

8. A. verna, Wahlb. Frühlings-Miere. 4. Mai— 
Suli. Stengel an der Baſis mit engftehenden, fadenförmigen, 
ſich deckenden, faft Fahlen Blättern, welche Inervig find, Cymen 
3= bis vielblüthig, Kelche randhäutig. 

Sn Deftreich, auf den Sndeten, im Mansfeldifhen auf dem Todt— 
liegenden der Halden, im Baireuthifchen und in Oberbaten. Die öft- 
reichifche Form handhohe Stengel, reichblüthige Cymen und grau 
‚grüne Blätter, Die mansfeldiiche ijt niedriger, armblüthiger und arün 
in Blättern. Man unterfcheidet fie von der vorigen fhon an ihren 
nur 1, bis 1, Boll langen Blüthenftielen; aud) find die Eymen jelten 
Sblüthig. Die Blüthen find weiß und jchrotenbreit. 

9. A. selacea, M. et K. Borftenartige Miere, u. Juli, 
Aug. Stengel an der Bafid mit engflehenden, borftenförmigen, 
fid) deckenden Blättern, welche Inervig und am Grunde gewim— 
pert find. Die Cymen find vielblüthig, die Kelche weiß mit 2 
neben den Rüden laufenden grünen Nerven, 
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In Deftreih, Mähren und Böhmen, dem vorigen in Höhe, &y- 
men, Länge der Blüthenftiele und Größe der Blüthen ähnlich, vor- 
nehmlich aber Durch Die etwas fteifen Blätter und durch die Färbung 
der Kelche unterfchieden. 

10. A. recurva, Whlb. Krummblättrige Miere. 2. 
Suli, Aug. Stengel an der Baſis mit engftehenden, fadenförmi- 
gen, ſich deckenden Blättern, welche fich einfeitig richten und zu— 
rückkrümmen, Cymen armblüthig, Blüthen fehr Furzftielig, Kelch: 
blätter mit fchmalem Hautrande. | 

Auf Hohen Alpen in Tyrol und Kärnthen. Von allen vorigen 


diefer Abtheilung ſchon Durch die erbfenbreiten Blüthen, deren Stiele 
faum Zoll lang find, verfchieden. 


*** Sronenblätter faft Doppelt und dreifach Fürzer ald der Kelch. 


* 44. A. tenuifolia, Whlb. Dünnblättrige Miere. 2. 
Juni — Aug. Kahl. Blätter linienförmig, Furz, von der Baſis 
der Stengel bis zu den Cymen hinauf weitläufig geftellt und fich 
nicht deckend, Kelchblätter randhäutig, brandfpigig, Kronen faft 
doppelt fo kurz ald der Kelch. 

Finger- oder faft handhoch, mit zarten Stengeln, borftigen Blü- 
thenftielen, welche wiederholt-Dreigabelige Gymen bilden. Sie kommt 
befonders auf Kalkboden und zwar in fterilen Aeckern und Zriften, 
auch auf Mauern vor und findet fich in vielen Ländern, vorzüglich in 
der Kalkregion Deutfchlands, aber immer nur ftellenmweife. 


12. A. Jacquini, Koch. Büfchelblüthige Miere. ©). 
Suli, Aug. Kahl. Stengel aus auffteigender Baſis fteif in Die 
Höhe gehend, Blätter an der Bafis weißrandig, Cymen knauel— 
förmig, die Blüthenftiele Fürger ald die Dedblätter, Kelchblätter 
langszugefpikt, weiß, mit grünem Nüdennerven, Blüthen faſt 3= 
mal kürzer ala der Kelch. 

Huf Sandfeldern in Deftreih, Mähren, Böhmen und Baiern, 


bis handhoch und leicht an den Enauelförmigen Blüthenftänden von vo— 
rigen zu unterfcheiden, 


x**x** Kronenblätter gänzlich fehlend oder nur als kleine linealiſche 
Blättchen vorhanden. | 
. 43. A. sedoides, Fenzl. Polſter-Miere. 4. Juli, 
Aug. Kahl. Mit Holzigen, liegenden Stengeln, auffteigenden, 
dicht an einander liegenden Aeſten, welche nad oben mit linealen, 
fih dachig deckenden Blättern dicht befleidet find und einen dich— 
ten, polfterartigen Rafen formen. Blüthen einzeln gipfelftäns 
dig und polygamifch. 
Auf Alpen, befonderd auf Granit, leicht an den gleichhohen, dicht 


an einander liegenden Weiten und Abfüthigen, fehr kurzen Blüthen- 
ftielen Eenntlich. 
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XIV. Arenaria. Sandkraut. Kelch Sblättrig, 
Kronenblätter 5, ganz, vorn abgerundet, Staubgefäße 10, Grif— 
fel 3, Kapſeln 6zähnig oder 6klappig, Kronen weiß. 


a. Blüthen länger als der Kelch. 


1. A. grandiflora, All. Großblumiges Sandkraut. A. 
Mai— Juli. Hafen bildend, Stengel aufftrebend, Blätter aus 
lanzettförmiger Bafis pfriemlich zugefpißt, unterfeit3 mit einem 
ftarfen Mittelnerven, Cymen 1 — 3blüthig, Kronen doppelt fo 
lang als der Kelch, Samen ohne mantelartigen Anhang. 

Auf Alpen des füdlichen Abhangs und in Mähren. Stengel bis 
1/5 Fuß lang, oben weichhaarig, Cymen oft 1blüthig, bis über , Zoll 
lang, Blüthen über Zoll breit. 

2. A. eciliata, L. Gewimpertes Sandfraut. A. Suli, 
Aug. Stengel liegend, an der Spitze auffteigend, rückwaͤrts 
kurzhaarig, Blätter verfehrt=eiförmig, ſtumpf, Blüthen in afts 
und endftändigen, 1—3blüthigen Dolden, länger ald der Keld, 
Samen ohne mantelartigen Anhang. 

Auf Granitalpen. Bon vorigem durch die Geftalt der Blätter 
und faft Doppelt Fleinere Blüthen leicht zu unterfcheiden. Die Kronen 
find wenig länger als der Kelch. 

3. A. biflora, L. Zweiblüthiges Sandfraut. A. Suli, 
Aug. Kahl. Stengel liegend, von verfehrtzeiförmigen, ftumpfen 
Blättern dicht befleidet, Blüthen zu 1, 2 und 3, auf Furzen, 
dicht beblätterten Aeften ftehend und länger als der Kelch, Samen 
ohne mantelartigen Anhang. 


Auf Granitfand der Alpen. 1, und 33 Boll lang mit Pleinen 
Blättern und fait erbfenbreiten Blüthen. 


4. A. polygonoides, Wulf. Snöterichartiges Sandfraut. 
N. Juni, Juli. Stengel geftredt, Blätter lineal, nervenlog, 
Blüthen einzeln, gipfel= und blattwinfelftändig, fo lang und 
länger ald der Kelch, Samen mit mantelartigen Anhange. 

Auf Alpen. Kahl, Stengel unten roftgelb, Blätter gedrängt ftes 
hend, fich ae glänzend, Blüthen ftets einzeln an der Spike 
des Etengelö und Der Aeſte, faft erbfengroß, auf Eurzen Stielen. Die 
Pflanze wird 2 bis 5 Bol lang. 


b. Blüthen kürzer als der Kelch. 


* 5. A. trinervia, L. Dreinerviges Sandfraut. ©. 
Mai, Juni. Stengel äftig, Blätter eiförmig, fpik und 3 —5— 
nervig, die untern an Gtielen, welche der Blattflähe in Länge 
gleich find, WVlüthen Fürzer ala der Kelh, die Samen haben eis 
nen mantelförmigen Anhang. 

An Gebüfhen, auf hohlen Weidenbäumen, in humoſen Waldun- 
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gen, Der Stengel liegt mit feiner Bafis, tft mit rückwärts ftehenden 
Flaumhaaren bejeßt, gabelartig veräftelt und wird bis 1 Fuß hoch. 
Die Blätter find 1, bis 1 Zoll lang, kahl, am Rande gewimpert und 
grasgrün, Die Kelchblätter find Inervig, fchließen fi) an hellen Ta— 
gen auf und zeigen Die Fleineren weißen Kronen. Gutes Futter. 


*6. A. serpyllifolia, L. Thymian - Sandfraut. ©. 
Suni — Sept. Stengel auffteigend, fehr gabeläftig mit rundlich— 
eiförmigen, fihenden Blättern befleidet, Blüthen gipfel- und blatt= 
winfelftändig, auf zarten Stielen, Kelche faft doppelt fo lang ala 
die Kronen, Samen ohne mantelförmigen Anhang. 

Auf Aeckern, gemein. Die Pflanze wird finger» und handhoch, 
bildet durch ftarfe Veräſtelung einen nad) Verhältniß umfangreichen 
Buſch, deffen Blätter kaum 1% Bol lang find und fich nicht deden. 
Die zarten Blüthenftiele find 1—3 Linien lang, die Blüthen kaum 1% 
Boll breit und die Kelche öffnen fi nur an hellenZagen. Gutes Zutter. 

XV. Moehringia. Möhringie Keld Ablättrig, 
Kronenblätter A, ganz, vorn abgerundet, Staubgefäfe 8, Grif: 
fel 2, Kapfel 4Flappig, Samen mit mantelföürmigem Anhange. 


1. M. muscosa, L. Moosartige Möhringie, A. Suni 
— Sept. Kahl. , Stengel auffteigend, gabeläftig, mit langen, 
fadenförmigen Wr? A Blüthen in 1= big Zgabeligen 
Cymen, langſtielig, onenblätter weiß und länger als der 
Keld). 

Auf fchattigen Stellen der Voralpen. Der fchlaffe Stengel hebt 
fic) mit den Epigen feiner Wefte in die Höhe und wird bis gegen 1 
Fuß lang. Die grünen, fehr ſchmalen, halbsftielrunden Blätter find 
nervenlos, die unterften Flein, die mittleren aber 1 bis 2 Zoll lang, 
die durch ihre 8 Staubgefäße vor allen Alsineen ausgezeichneten Blü> 
then haben nicht ganz die Breite einer Erbfe, | 

XVI. Sagina Maftfraut. Kelch Ablättrig, Kro— 
nenblätter 4, ganz, vorn abgerundet, Staubgefäße 4, Griffel 
2, Kapfel 4Flappig, Samen ohne mantelfürmigen Anhang. 


a. Blüthen mit Fürzeren Kronen als der Keld). 


*4. S. procumbens, L. Gemeines Maftkraut, O. Mai 
— Sept. Stengel niederliegend, an der Baſis mwurzelnd, Blät— 
ter Lineal, ſtachelſpitzig, hellgrun, Kelche grüngelb, Kronen faft 
doppelt Fürzer, Früchte nidend, nad ausgeſchütteter Kapfel auf- 
recht, Klappen mit einem Nerven. 

Gemein auf feuchten fandigen Aedern, in ausgetrodneten Gräben 
und fehattigen Stellen des Straßenpflaſters. Die Stengel werden 7% 
Fuß lang, ed Fommen mehrere aus der Wurzel, die ſich nach) allen 
Seiten hin ftreden, feiten- und endftändige, hanrförmige, bis faft zoll» 
Yange, aufrecht gerichtete Blüthenitiele treiben, auf welchen die klei⸗ 
nen, faſt kugelig gebauten Blüthchen ſitzen. An hellen Tagen öffnet 
fi) der Abfättrige, zeiſiggrüne Kelch und zeigt die kleine Krone. — 


Sagina. Moenchia. 139 


S. bryoides Froel. it eine Barietät, welche anfangs gar Feine Sten— 
gel treibt, fondern aus einer Blattrofette das Blüthenftielchen ent» 
wicelt. Später aber ift fie der S. procumbens gleich, nur bleibt fie 
Eleiner. Gutes Futter. 


2. S. maritima, Sm. Strand-Maſtkraut. ©. Suli, 
Ang. Stengel auffteigend bis aufrecht, meift gabelaftig, Blätter 
linealifch, grasgrün, fleifchig, faft ftielrund im Querfchnitte, Blü— 
then auf haarförmigen Stielen, Früchte aufreht, Klappen ner: 
venlos. 

Am Strande der Oſtſee, von Schleswig bis Pommern und na— 
mentlich auf Mooren, worüber im Winter das Seewaſſer ſteigt. Leicht 
von voriger durch dunklere Farbe der Blätter, aufrechten oder nur an 
der Baſis liegenden Stengeln und aufrecht bleibenden Früchten zu un— 
terſcheiden. Die Pflanze wird kaum fingerhoch, hat aber meiſt gabel- 
förmig veräftelte Stengel. 


b. Blüthen ganz ohne Kronenblätter. 


*3. 8. apetala, L. SKronenlofes Maſtkraut. O. Mai— 
Aug. Stengel aufrecht, gabelartig veräftelt, Blätter lineal, Cy— 
men blatt- und endftändig, gabeläftig, Blüthenftiele aufrecht, 
Srüchte aufrecht, Klappen nervenlos. 

' Hellgrasgrün und fingerhoch, von S. procumbens ſchon durch den 
aufrehten Stand der Stengel, von S. maritima durch das Fehlen der 
Kronen und durch hellere Narbe der nicht fleifchigen Blätter verſchie— 
den. Neigen ſich Die Früchtchen ein wenig, fo iſt es Var, S. ciliata, 
deren Blätter an der Bafts, ebenfo wie Die Hauptform, gemeinlich, 
aber nicht immer, einige Wimperhaare haben. Beide Formen kommen 
auf ſandigen Triften, Brachen und Waldſchlägen vor. 


XVII. Moenchia. Mönchie. Kelchblätter 4, Kro— 
nenblätter 4, ganz, vorn abgerundet, Staubgefäße 4, Griffel 4, 
Kapſel vorn Szähnig. 

41. M. erecta, Fl. Wett. Aufrechte Mönchie. O. Apr., 
Mai. Kahl, Stengel aufrecht, fadenförmig, meift einfach, Blät— 
ter Sanzettlich, zugefpist, unten in den Blattftiel verfchmälert, 
oben fißend, ie einzeln, an Furzen, fpäter fid) zolllang ver- 
längernden Stielen, Kelchblätter lagert ori zugefpitt und lan— 
ger ald die weißen Kronenblätter. 

Huf Sandboden im Rheinlande, in Schwaben, Sranfen, Heilen, 
Thüringen, Sahfen und Böhmen. Ein fingerhohes Pflänzchen, deffen 
Blüthen reichlich 1% Zoll breit find und welches an der Wurzel eine 
Feine Rofette fhmaler in den kurzen Blattitiel verſermaterter Blätter 


bildet. Die Blattpaare des Stengels find faft Zoll lang und lan 
settförmig. 
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Dreizehnte Familie. 
&latineen. 


Kleine, einjährige Kräuter mit gegenftändigen oder wirtel- 
ftändigen Blättern, Fleinen, vegelmäßigen, blattwinfelftändigen 
Blüthen, Kelche 3—Ablättrig, Kronenblätter 3—A, Staubges 
füße 3, A, 6 und 8, Fruchtblättr 3 — 4A, jedes einen Griffel 
tragend und mit den Flächen zu einer 3— Afächrigen Kapfel 
verwachlen. 


Eine fehr Fleine Familie, die fih durd die Verwachſung 
der Fruchtblätterflächen zu einer wirklich mehrfährigen Kapfel 
von den Caryophylleen unterfcheidet, bei welchen letzteren nur die 
Ränder der Fruchtblätter verwachfen und ſich zumeilen an der 
Baſis einfchlagen. Wir befiken nur ein einziged Geſchlecht, über 
deſſen Stoffe nichts befannt ift. 


I. Elatine Tännel. Kelch 3 — Ablättrig, Kronen: 
blätter 3—4, Staubgefäße 3—4 oder 6 und 8, Griffel 3— 4, 
Kapfel 3—4fächrig, 3—4Flappig. 


a. Blätter quirlftändig. 


*1. E. Alsinastrum, L. Großer Zännel. 9. Juli, 
Yug. Blätter eilänglic bis Tinien=lanzettlih, Blüthen in den 
Winkeln der Blattwirtel. 


An ftehenden Waffern. Die Stengel liegen oder ftehen aufrecht 
und erreichen eine Höhe von 1, bi 25 Fuß. Die fißenden Blätter 
ftehen zu 8 und 10 in Wirteln, die Blüthen haben 4 Kelch- und 4 
Kronenblätter und 8 Staubgefäße. Hat in Geftalt entfernte Aehn- 
lichkeit mit Hippuris. 


b. Blätter gegenftändig. 

*2. E. Hydropiper, L. Pfeffer- Tännel. ©. Juni — 
Aug. Blätter fpatelig, kürzer als der Blattftiel und in dem 
felben verlaufend, Kelch- und Kronenblätter 4, Staubgefäße 8. 

An ftehenden Gewäflern. Der fadenförmige, gabeläftige Stengel 
Yiegt am Boden, fehlägt an jedem Gelenke Wurzeln und wird höchftens 
1%, Fuß lang, bat Eleine Blätter und figende Blüthen. 

3. E. hexandra, DC. Sechsmänniger Tännel. @)- 
Juni — Aug. Blätter fpatelig, länger ala der Blattftiel, Kelch— 
und Kronenblätter 3, Staubgefäße 6, Blüthenſtiele fih nad der 
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Blüthe verlängernd und 2— Imal länger als die 4fächrige 
Kapfel. 

In ftehenden Gewäſſern, der vorigen in Geftalt ähnlich, aber nur 
halb fo groß. 

4. E. triandra, Schk. Dreimänniger Tännel. ©. 
Juni — Aug. Blätter und Blüthen wie vorige Art, Staubge: 
fäße 3, Fruchtſtiele fi weniger verlängernd. 

An ftehenden Gewäſſern, wohl nur eine Fleinere und Fümmerlicher 
andgebildete Form Der E. hexandra. 


Vierzehnte Familie. 
Lineen. 


Blüthen (bei und) regelmäßig, Kelch- und SKronenbläts 
ter 4 oder 5, Staubgefäße A oder 5, durch einen Ring an ihs 
rer Bafis verbunden, Fruchtblätter 4 oder 5, jedes mit einem 
freien Griffel, zu einer 8- oder 10fächrigen Kapfel mit ihren 
Flächen und durch Einſchlagung ihres Mittelnervens vers 
wachjen. 


Kräuter und Halbſträucher mit zähen Baftfafern und meift 
wechſelſtändigen, fißenden, ganzrandigen Blättern, die entweder 
gar Feine Nebenblätter, oder nur fehr Eleine drüfige befiten. Zwi— 
hen den 4 oder 5 Staubgefäßen befinden ſich auf dem Gefäß: 
ringe noch 4 oder 5 kleine Fäden, Andeutungen eines zweiten 
Kranzes der Staubgefäße. Die Kapfel kann natürlid nur fo 
viel wahre Fächer enthalten, ald Fructblätter da find, nämlich 
bloß 4—5; jedes der Fächer wird aber durd eine oben angege— 
bene falſche Scheidewand nochmals in 2 Fächer getrennt. | 

Die Familie ift ſehr Elein, die Hälfte ihrer —5 wohnt am 
Mittelmeer und auf Deutſchland kommen a Jennoch ijt fie in 
ihren Eigenfchaften fehr intereffant, denn der Techniker benugt das 
Baft und in der Medicin find die Stoffe ihrer Samen, ſchleimig-ölige, 
als erweichende Mittel befannt. Noch findet fi in unbedeutenderer 
Duantität ein Weichharz, Das purgirende Eigenfchaften hat. Unſere 
beiden Geſchlechter unterjcheiden fich Durch Das verfchiedene Zahlengefeg 
ihrer Blüthenorgane, 

I. Radiola. Zwerglein Kelch Afpaltig, Lappen 
dejjelben Zipaltig, Kronen 4blättrig, Staubgefäße 4, Griffel 4, 
Kapſel Sfährig. 
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*4. R. Millegrana, Sm. Bwerglein, Zwergflachs. ©. 
Juni — Aug. Stengel haardinn, durch wiederholt = gabelartige 
Spaltung fehr veräftelt, Blätter gegenftändig, Blüthen geftielt, 
in den Gabeln der Xefte. 

Huf feuchtem Sandboden. Diefes zierlihe Pflänzchen wird nur 
1—2 Zoll hoch, ift aber durch feine Beräftelung oft umfangreicher als 
hoch, hat Faum 1 Linie lange Blätter und fehr Eleine Blüthen. 

U. Linum. Lein. Kelch mit 5 ungetheilten Blaͤt— 
tern, Krone Sblättrig, Staubgefäße 5, Griffe 5, Kapfel 10: 
faͤcherig. 


1. Blätter gegenſtändig, Blüthen weiß. 


*4. L. catharticum, L. Purgier-Lein. O. Juni — 
Sept. Stengel aufrecht, kahl, oben in eine gabelaͤſtige Cyme 
zertheilt, auf deren fadenförmigen Stielen die kleinen, weißen 
Blüthen ſitzen. Blüthenſtiele vor der Blüthe nickend. 

Häufig auf Wieſen und ſchattigen Triften. Ein Y, bis 1, Fuß 
hohes, zartes, doch aufrecht Itehendes Pflänzchen, welches einer Are- 
naria oder Alsine ähnlich ausfieht, Doc an den überhangenden Knofpen 
und an der 1Üfächerigen, ſenfkorn-großen Kapfel leicht erfannt wer» 
den kann. Es ift ein gefundes Futterkraut. 


2. Blätter wedfeljtändig. 


a. Blüthen weiß, roſenroth oder blau. 


* Stengel und Blätter faft oder ganz Fahl, letztere lanzettlich bis 
linealiſch. 

2. L. tenuifolium, L. Dünnblättriger Lein. A. Juni, 
Juli. Der holzige Wurzelſtock mehrſtengelig, Blätter Inervig, 
am Rande ſcharf, Kelchblaͤtter drüſig gewimpert, Kronen licht— 
roſenroth. | 

Auf Kalkboden, vorzüglih in Thüringen, Franken und Schwa— 
ben, aber nur ftellenweife. Mit dem Saatleine von gleicher Höhe, 
aber von allen Arten vieler Abtheilung durch Die Drüfig gemimperten 
Kelchblätter verfchieden. Auch find die Kronen niemals blau, etwas 
größer als beim Gaatlein, die Narben Eopfig, die Antheren ftehen 
aufrecht und die Kapfeln find Fürzer als die Kelche. 

3. L. perenne, L. Ausdauernder Lein. A. Juni, Juli. 
Der Holzige Wurzelſtock mehrftengelig, Blätter 3—5nervig, Kelch— 
blätter Fahl, Kronenbiätter blau, ſich mit ihren Rändern deckend, 
Fruchtſtiele aufrecht. 

In der Rheinpfalz wild, anderwärt3 durch Gulturverfuche befannt. 
Gr wird ziemlich fo hoch wie der Saatlein, macht fih ſchon durch 
feine vielſtengeligen Stöcke, durch die ſich deckenden Kronenränder und 
durch gelbe Narben kenntlich. Leichter iſt er mit folgenden beiden Ar⸗ 
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ten zu verwechleln. Er liefert einen groben Flachs und ſchon im drit> 
ten Sabre, ohne gedüngt zu werden, fehr fpärliche Ernten. 


4. L. austriaeum, L. SDeftreichifcher Lein. 9%. Suni, 
Juli. Der holzige Wurzelftod mehrftengelig, Blätter Inervig, 
Kelche Fahl, Kronenblätter blau, mit den Rändern fich deckend, 
Fruchtftiele wagrecht abftehend, bei völlig reifer Kapfel auf: 
recht. 

9 An Wegen und Aderrändern in Baiern, Deftreih, Mähren und 
Böhmen. Bon allen Arten dieſer Abtheilung durch die wagrecht ab» 
ftehenden Stiele der halbreifen Kapfeln verjchieden, übrigens ebenfo 
hoch als L. perenne, ebenfo großblumig. 


5. L. alpinum, L. Alpen=Lein, M. Juni, Suli. Der 
holzige Wurzelfiod mehrftengelig, Blätter 1 — 3nervig, Kelche 
Fahl, Kronenblätter blau, mit ihren Rändern ſich nur berühren, 
Fruchtſtiele aufrecht. 

Huf Alpen und in Thälern der Voralpen. Bon beiden vorigen 
durch Die fich nicht deckenden Kronenblattränder zu unterfcheiden, Die 
Stengelblätter find hier auch ſehr ſchmal und die Stengel werden höch— 
ften3 nur handhoch. 


6. L. usitatissimum, L. Saat-Lein. ©. Juni — Aug. 
Die einjährige Wurzel treibt nur einen Stengel, Blätter Zner— 
vig, Kelche Fahl, Kronenblätter blau, felten weiß, ſich mit ih— 
ven Rändern Faum berührend, Fruchtſtiele aufrecht. 


Unfer gemeiner Saatlein, der Schon feit den älteften Zeiten bei ung 
in Cultur it, und fich troß der Anpreifung neuer Arten doch bisher 
als der zwedmäßigite behauptet bat. Wir bauen ihn aber in 2 Was 
sietäten: 1) als Schließlein, deſſen Kapfeln nicht aufipringen und 2) 
als Klanglein, deſſen Kapfeln fi) mit einem Jeifen Klang beim Dürr» 
werden öffnen. Der letztere ift etwas Eleiner, großblumiger und giebt 
mehr Del, doch weniger Flachs, Fommt nur in Süddeutfchland vor, 
Der rufftiche oder rigaifche Lein ift ein Schließlein, deffen Samen im 
weitläufigeren Stande erzielt wurden. Daher wachen deren Pflanzen, 
da jie aus Fräftigen Keimen entitehen, im engen Stande weit höher 
und fallen natürlih, wenn man die Samen folder engftehenden Pflan- 
zen zur Saat benugt, bald wieder zurück. 


** Stengel zottig, Blätter zottig, die oberen nebſt den Kelchen drüſig 
gewimpert. 

7. L. viscosum, L. Klebriger Lein. 9. Juni, Juli. 
Blaͤtter unten am Stengel elliptiſch und ſtumpf, oben länglich 
und ſpitz, Blüthen kurzſtielig, Kronenblätter hellroſenroth, ſich 
an der Baſis mit ihren Raͤndern berührend. 

Auf Alpen und in Thälern der Voralpen. Stengel Y,—11, Fuß 


—* en a Blüthen über 1 Bol breit, Fruchtſtiele kurz und 
aufrecht. 


8. L. hirsutum, L. Bottiger ein. A. Suni, Juli. 
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Blätter unten fpatelförmig oben am Stengel elliptifch und ftumpf, 
an den Heften gegenftändig, Blüthen Furzftielig, Kronenblätter 
lichtzrothviolett, mit den Rändern fi) dedend. 

Huf fonnigen Hügeln in Mähren, Nieder » Dftreih und Steier- 
mark. Der vorigen fehr ähnlich. Durch die fi mit ihren Rändern 
dedende Kronenblätter, welche eine weißliche Bafis haben, am leid)» 
teften zu unterfcheiden. 


b. Bfüthen gelb. 


9. L. flavum, L. Gelber Lein. A. Juni, Juli. Blätter 
kahl, die unteren fpatelförmig, die oberen lanzettlic und fpik, 
ſämmtlich am Grunde mit 2 Drüfen begleitet. Kelch etwas drü— 
fig gewimpert, Kronenblätter mit ihren Rändern fi an der Baſis 
berühren. * 

Im Donaugebiete von Ulm bis nach Mähren hinab. Stengel 
19—1)/, Fuß hoch, von der Stärke einer Rabenfeder, mit etwas ab— 
ftehenden Blättern, über 1 Zoll breiten Kronen und aufrecht ftehenden 
Sruchtftielen. Die beiden Drüfen am Grunde der Blätter hat Ddiefe 
Art unter allen erwähnten ganz allein. 


Fünfzehnte Familie. 
Oxalideen. 


Blätter (bei uns) dreizählig, Blüthen blattwinfelftändig, 
regelmäßig, Kelch 5blättrig bis Stheilig, Kronenblätier 5, 
Staubgefäße 10, durch einen Ring an ihrer Bafis verbunden, 
Früchtchen 5, jedes mit einem Griffel, mit ihren Flächen zu 
einer 5fächrigen Kapfel verwachfen. 

Die Fleeartigen Blätter entfalten ihre drei Blaͤttchen nur 
bei hellem Wetter, am Abend und bei Wegen Flappen fie diefe 
zufammen. Die Kelchlappen liegen in der Knoſpe dachig, die 
Kronenblätter find aber vor dem Aufbruche gedreht, von den 10 
Staubgefäßen find die 5 innern, welche den zweiten Kranz bil: 
den, etwas länger. Die Samen find in einen fleifchigen Manz 
tel gehüllt, der ſich ſpäter elaſtiſch zurüdrolt und fie aus der 
Kapfel ſtößt. 

Diefe Pleine, meiit in Amerika und Afrifa vorkommende Familie 
ift bei uns nur fehr fchwach vertreten, dennoch wegen der Kleefäure, 
die fte führt, merkwürdig. Die Pflanzen wirken fühlend, die unfrigen 
find dem Vieh ein angenehmes Futter, ſchmecken fäuerlih und Elap- 


ven ihre Blättchen mit finfender Sonne und bei feuchter Luft zu- 
fammen. 
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I. Oxalis. Sauerflee. Blätter dreizählig, Blüthen 
regelmäßig, Kelch- und Kronenblätter 5, Staubgefäße 10, Frucht 
Sfährig mit 5 Griffeln. 


a. Schaftpflanzgen. Kronen weiß „der Tichteviolett. 


*4. O. Acetosella, L. Gemeiner Sauerflee. A. April, 
Mai. Wurzel fnollig, Blättchen verfehrt- herzförmig, Schafte 1: 
blüthig, Staubfäden bis zum Ringe hinab frei. 

Gemein, vorzüglih auf Sand- und Granitboden an fihattigen 
Stellen. Echafte bis fingerhoch, mit 2 Dedblättchen, Blüthen Zoll 
lang, Kapfel 1/3 Zoll lang. Eine befannte, bald nach oder um Dftern 
blühende Pflanze, welche durch Zerquetſchen ihrer Blätter dad Sau 
renfleefalz liefert. Gutes Futter. 


b. Stengelpflanzgen. Blüthen gelb. 


* 2. 0. stricta, Jacg. Steifer Sauerfle. A. Suni 
— Oct. Wurzel mit ausdauernden Ausläufern, Stengel einzeln, 
aufrecht, Blätter ohne Nebenblätthen, Blättchen verfehrt = herz- 
förmig, Blüthenftiele blattwinfelftandig, doldig. 

Ein gemeines Unkraut, vorzüglich läſtig im fandigen Erdreich), 
weniger im Mergel und fehlend im Thon, überall, wo es vorkommt, 
vorhandene Bodenfraft anzeigend. E3 wird fußhoch, pflanzt ſich durch 
die den Winter überdauernden Wurzelläufer fort, gleicht in Blättern 
der vorigen Art und wird auch ebenfo benutzt; Doc die Blüthen find 
Eleiner, citronengelb und nur an hellen Tagen geöffnet. Die Staub— 
fäden find an der Bafis zu einer Röhre verwachſen. Gutes Futter. 

3. O. cornieulata, L. Gehörnter Sauerflee. O. Suli, 
Aug. Wurzel ohne Ausläufer, Stengel auffteigend, Blätter mit 
Fleinen, länglichen Nebenblätthen, Blättchen verkehrt = herzförmig, 
Blüthenſtiele doldig. 

Auf ähnlihem Boden wie die vorige und ihre im Anfehn fehr 
ahnlich, Doch durch die fehlenden Wurzelläufer und die vorhande- 
er unterfchieden. Diefe find an den Blattitiel ange- 
wachen. 


Sechzehnte Familie. 
Balsamineen. 


Saftige, nebenblattlofe Kräuter mit unregelmäßigen Blüs 
then. Staubgefäße 5, Staubbeutel verwachlen, Frucht eine 
aus 5 mit ihren Flächen verwachfenen Fruchtblättern gebildete, 
Sfächrige Kapfel, deren Klappen elaftifch auffpringen. Grif— 

10 
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fet ſehr furz und verwachien, Narben 5, an der Baſis ver 
wachen. 

Die Blätter find einfach, fiedernervig, ſtehen abwechſelnd 
oder gegenüber. Der Kelch ift 3— sblättrig, am Grunde ge— 
fpornt, die Krone hat 5 Blätter, do find die 4 oberen je 2 
und 2 mit einander mehr oder weniger verwachfen. 

Eine fehr Eleine Familie, die in den Zropenländern ihren Sitz 
hat. Bei uns wählt nur eine einzige Art wild, welche gelben Farbe⸗ 
ftoff führt. 

I. Impatiens Springkraut. Blüthen unregel- 
mäßig, Kelch 5blättrig, gefärbt, das hintere Blatt gefpornt, die 
2 vordern fehr Elein, oft fehlend. Krone Sblättrig, die Hintern 
2 mit den 2 feitlichen paarmweife verwachſen) Staubgefäße 9, 
Antheren verwachſen, Kapſelklappen fi nad) auswärts zuſam— 
menrollend. 

*4. I. Noli tangere, L. Nührmichnichtan. O. Suli, 
Aug. Kahl. Blätter wechfelftändig, länglic, gezahnt, Blüthen- 
ftiele einzeln, 3—4blüthig, in den Blattwinfeln, Hangend, Blü- 
then gelb. | | 

In feuchten Waldungen, an Bach» und Flußufern, namentlich auf 
Eandboden. 1—2 Fuß hoch und höher, mit durchfcheinenden, Fnotigen 
Stengeln und Durchicheinenden Blättern. Die Blüthen werden fo groß 
wie bei unferer Garten-Balfamine und die der Reife nahenden Kapfeln 
fpringen bei Berührung mit Schnellfraft auf,- Daher der Volksname. 
it Blättern und Blüthen kann man Wolle gelb färben. 

I. parviflora, mit aufrechten Blüthenftielen und Fleinen, gel- 
ben Blüthen, welche einen geraden Sporn haben, ſtammt aus 
Nordafien, ift bei. ung nur als Gartenflüchtling verwildert. 

Balsamina hortensis ift unfere Garten-Balfamine, hat unten 
gegenftandige, oben am Stengel wechlelftändige Blätter, rothe, 
weiße oder violette Blüthen und unterfcheidet fih von Impatiens 
dadurch, daß ihre Kapfelflappen nad einwärts fi zufammen- 
rollen. 





Siebzehnte Familie. 
Geraniaceen. 
Blätter gegenftändig, mit Nebenblättern, Blüthen ſeiten⸗ 


ſtändig (bei uns) regelmäßig mit 5 Kelch- und Kronenblättern, 
Staubgefäße 10, durch einen Ring verbunden und mit ihren 
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Faden an der Bafis verwachſen. Früchtchen 5, jedes mit ei- 
nem Griffel, an einem centralfiändigen Träger befeftiget. 


Bei ung Kräuter mit gegliederten Stengeln und wenigſtens 
unten mit gegenftändigen Blättern. - Die Blüthenftiele kommen 
aus den Blattwinfeln oder ftehen den Blättern gegenüber. Die 
Kelhblätter find am Grunde etwas verwachſen, haben vorn eine 
Stahelfpite. Die Antheren liegen fchwebend auf den Fäden, die 
Griffel find bleibend, verhärten nach der Blüthe und wenn die 
Kapfeln bei der Reife ſich vom Fruchtträger löfen, bleiben fie 
an demfelben bangen, indem die Griffel noch mit ihrer Spige am 
Fruchtträger feitfiten und ſich fpiralförmig drehen. 

Die Familie ift mäßig groß, bewohnt die gemäßigten Zonen, 
Doch vorzüglich die füdliche. Der Gebrauch derſelben beichränft ſich 
meift nur auf die Eultur verfchiedener Zierpflanzen, befonders Der 


Pelargonien, wovon in Europa über 500 Hybride Arten entitanden _ 


find. Geranien fommen bei und häufig vor und zwar auf verichie- 

denartigen Standörtern, liefern aber theils ein geringes, theils ein 

fchlechtes Futter und werden deßhalb, wenn fie auf Wiefen herr— 

—— werden, zu den Unkräutern gezählt. Schädlich aber iſt keine 
pecies. 


I. Erodium. Reiherſchnabel. Die 5 äußeren 
Staubfäden ohne Staubbeutel, die 5 inneren Staubfäden auf ei— 
ner Honigdrüfe ftehend und mit Staubbeutel begabt. 


*4. E. eicutarium, L’Her. Gemeiner Reiherſchnabel. 
SO. Mai— Sept. Blätter gefiedert, Fiedern faft bis zum Mit: 
telnerven fiederfpaltig, mit gezahnten Spaltzipfeln, Kronen rofa, 
fleifchroth und felten aud weiß, fruchttragende Staubfaden 
zahnlos. 

Gemein auf Feldern, befonderd auf fruhtbarem Sandboden üp- 
pig, auf Kalfmergel Eümmerlicher. Der Stengel wird handhoch, bald 
ftre@t er fich auf den Boden, bald jteigt er in die Höhe und ändert 
in Größe feiner Blätter ab. Die Blüthen gleichen, bis auf die 5 
verichlagenen Staubbeutel derfelben, ganz den Geranien, nur jtehen ſie 
dDoldenartig zu 4—6 auf dem langen Blüthenitiele, find bald nur lin— 
ſen⸗ bald erbfenbreit und gewöhnlich roſenroth mit vorn abgerundeten, 
dem Kelche ziemlich gleichlangen Kronenblättern. Das DBieh frißt Diele 
Pflanze, Doc) bietet fie nur ein geringes Futter. Merkwürdiger find 
die zu Grannen verhärteten Griffel, welche man zu Hygrometern be= 
nugen Fann. 


2. E. moschatum, All. Biſam-Reiherſchnabel. O. 
Mai— Sept. Drüfenhaarig, nah Moſchus riehend. Blätter 
gefiedert, Fiedern gezahnt, oft durdy wenige Einfchnitte etwas 
lappig, Kronen rofa bis fleifchroth, fruchtbare Staubfäden unten 
2zähnig. 

10 * 
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Huf Schutt, in Gärten als Unkraut, vereinzelt in Deutſchland 
vorfommend, dem vorigen in Größe gleich oder im Gtengel etwas 
höher. 

Il. Geranium Storchſchnabel. Die 5 aͤußeren 
und 5 inneren Staubfäden mit Staubbeutel begabt, die 5 äuße— 
ren auf Honigdrüfen ftehend. 


A. Blüthenftiele 1blüthig. 


*4. G. sanguineum, L. Blut» Storchichnabel. 4. Mai 
— Suli. Grasgrün. Blätter handförmig-7- bis Itheilig, Lap— 
pen 3—5fpaltig, Blüthen blutroth, doppelt fo lang als der 
Kelch. 

Vorzüglich auf Kalk an buſchigen Bergwänden und in lichten 
Laubwäldern, vortrefflich auch als Zierde in Parkanlagen und in Gär— 
ten. Die Pflanze wird bis fußhoch, die ſchönen, faſt 11% Boll breiten, 
mehr kirſch-als blutrothen Blüthen figen auf langen Stielen, die 
nad) der Blüthe an ihren Gelenken einfniden. 

*2. G. sibiricum, L. Sibiriſcher Storchfchnabel, 9. 
Juli, Aug. Graugrün. Blätter handförmig= 3—5theilig, Lap— 
pen eingefchnittensgefägt, Blüthen fleifh= bis rofenroth, nur fo 
lang ald der Keld. 

Völlig vermwildert und aus dem bofanifchen Garten ftammend. 
Auch anderwärts foll e3 ftellenweife vorkommen, z. B. bei Bruchfal, 
bei Reichenbah in Schlefien. Es Hat nur Eleine, höchſtens erbfen- 
breite Blüthen und der Stengel ftredt fih am Boden Hin, die Blüs 
thenftiele Eniden nach der Blüthe fehr zurüd. 


B. Blüthenftiele 2blüthig. 


1. Perennirend, mit alten Blattreiten, die am Wurzelftode hangen. 
a. Kronenblätter wenig länger als der Kelch, faſt leberbraun. 


3. G. phaeum, L. Rothbrauner Storchichnabel. 9. 
Mai — Juli. Stengel aufreht, Blätter handförmig-5 — 7ſpal— 
tig, Kronenblätter zurüdgebogen, rothbraun, Staubfäden ab— 
wärts gebogen, Fruchtftiele nicht eingeknickt, Kapfelklappen quer— 
faltig. 

In Waldungen vom Harz und von Shlefien durch Mittel und 
Süddeutfchland. -Stengel 1—2 Fuß hoch, Blüthen %, Zoll breit, an 
den Spigen der Hefte, Staubfäden Fürzer als Die Kronen, bis zur 
Mitte gemwimpert. 


b. Kronenblätter doppelt fo lang als der Kelch, roth oder blau. 


4. G. macrorrhizon, L. Dickwurzeliger Storchichnabel. 
2. Juni, Juli. Stengel aufreht, Blätter handförmig = 5 —7= 
lappig, Blüthenftielhen Furz, Kronenblätter hoch-purpurroth, in’s 
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Kirſchrothe ftechend, Tanggenagelt, Staubgefäße lang, Kapſelklap— 
pen querrunzelig. 

Auf Alpen in Tyrol und Kärnthen, auf dem Feldberge im 
Schwarzwalde, verwildert auch zuweilen au Mauern. Eine Zier— 
pflanze der Gärten. Es wird ,—1 Fuß hoch, ift gabeläftig, entwidelt 
feine ſchönen, tiefsrofenrothen Blüthen an den Spigen der Weite, wel» 
che zollbreit find, und auf Etieldyen ftehen, welche nur etwa die Länge 
des Kelchs haben und nad) der Blüthe nicht einfniden. Die Nägel 
der Kronenblätter find fo lang als der Kelch, die Staubgefäße dreimal 
fo lang als der Kelch. 

* 5, G. sylvaticum, L. Wald-Storchſchnabel. A. Mai 
— Zuli. Stengel aufreht, Blätter handförmig-7lappig, Blü— 
thenftielchen Furz, nad) den Verblühen nicht eingefnidt, Kronen 
pfirſichblüthroth, Kapfeln glatt und nebft den Schnäbeln ange- 
drückt behaart. 

Sn Ihattigen Laubwaldungen von Mittel- und Süddeutfchland, 
Stengel 1—2 Fuß hoch, Blätter im Umriſſe nierenförmig‘, Blüthen 
1. Zoll breit, in mehrfach-wiederholt 2ipaltigen Cymen. Die Blüthen- 
ftielhen verlängern fich erjt nach der Blüthe um Das Doppelte und 
Dreifache der Kelchlänge. 

*6. G. pratense, L. Wiefen-Storchichnabel. A. uni 
— Aug. Stengel aufrecht, nebft den Blattftielen durch rückwärts— 
ftehende Haare rauh, oben nebft Blüthenftielen und Kelchen mit 
abfiehenden Haaren beſetzt, Blüthenftielhen lang, nad) der Blü— 
the fammt den Früchten rückwärts gebogen, Kronenblätter azur— 
blau, vöthlich geadert, zuweilen lila und weiß, SKapfeln glatt, 
nebft den Schnäbeln mit abftehenden Haaren bejekt. 

Auf trodnen Wiefen, vorzüglih auf Sandmergel, daher nur ftels 
lenweiſe, Doch wo es vorkommt, ein läſtiges Unfraut auf Wiefen, in- 
dem feine Büfche geringes Futter geben und bejjere Pflanzen verdrän- 
gen. Doch die Blüthen find ſchön, faſt 11% Zoll breit und fhon an 
ihrer blauen Farbe kenntlich. 

7. G. palustre, L. Sumpf» Storchfchnabel. 4. Suni— 
Sept. Stengel audgebreitetzäftig, nebft den Blatt und Blüthens 
fielen von rückwärtsſtehenden Haaren rauh, Blätter handförmig- 
5—Tlappig, Blüthenftiele nebenblattwinfelftändig, Blüthenſtiel— 
hen fehr lang, nad der Blüthe bei aufrecht gerichteten Früchten 
eingeknickt, Kronen hellzpurpurroth, Kapfeln glatt, mit abftehen= 
den Haaren befekt. R 

Gemein, 2—3 Fuß hoch, mit 11% Zoll großen Blüthen. Außer 
der Blüthenfarbe iſt es von G. pratense noch durch die langen Blüs 
thenitielchen, Die fich nach der Blüthe mit aufrecht gerichteter Frucht 
einfniden, leicht zu unterſcheiden. ES ſteht auch nur auf feuchten 
Wieſen oder im Schatten der Sträucher. 


*8. G. pyrenaicum, L. Pyrenäiſcher Storchſchnabel. 
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A. Mai— Juli. Stengel aufrecht, gabeläftig, nebft den Blaät— 
tern weichhaarig, Blätter 5— Tlappig, Lappen vorn mit 3 gro: 
Gen, ftumpfen Zähnen. Blüthenftiele nad) der Blüthe bei auf: 
recht gerichteter Frucht ftarf eingeknickt, Kronenblätter rofentoth, 
vorn ſtark ausgerandet, Früchte glatt und mweichhaarig. 

Huf frifhen Wiefen und unter Sträuchern, ftet3, wo es auf 
Wieſen vorkommt, einen in Güte und Menge guten Graswuchs ver- 
fündend. In Thüringen, Franken, Schwaben und Schlefien tritt es 
am hänfigften auf, wird 1 — 2 Fuß hoch, ift nah Maßgabe des 
Bodens bald nur fhwach, bald rabenfederdid, hat gemeinlich bloß Y, 
Boll breite Kronen und ift die einzige Species unſerer perennirenden 
Arten, welche ſtark ausgerandete, alfo verkehrt -herzförmige Kronen» 
blätter hat. Wächſt fie ſchwächlich, dann darf man fie nicht mit dem 
einjährigen G. pusillum verwechfeln, 


2. Einjährig, mit Eleinen Blüthen. 


a. Blätter 3— Ttheilig, Spalttheile mehrfach in viele Tineale Zipfel— 
chen zerfchnitten, Kapfeln nicht zungeliß aber behaart, Samen zellig- 
grubig. 

*9, G. columbinum, L. Tauben - Storchfchnabel, ©. 
Juni — Sept. Stengel dur fperrige Gabelfpaltung fehr aus— 
gebreitet, Blüthenitiele länger als die fie ſtützenden Blätter, Stiel 
chen nach dem Verblühen bei aufrechter Frucht niedergebogen, 
Kronenblätter verfehrtsherzförmig, rofenroth, Faum langer ala die 
deutlich begrannten Kelde. 

Gemein auf Triften und auf geringem Boden der Meder, fowohl 
auf Sand als auf Mergel, befonders auf leßterem fehr häufig. Die 
Stengel werden fußhoch und find, gleich den Stielen und Kelchen, mit 
angedrüdten Haaren befegt. 


* 10. G. disseetum, L. Schlisblättriger Storchfchnabel, 
©. Suni— Sept. Stengel durch fperrige Gabelfpaltung fehr 
ausgebreitet, Blüthenftiele Fürzer ald die fie ftüßenden Blätter, 
Stielhen nach dem Verblühen bei aufrechtsgerichteter Frucht nie— 
dergebogen , Kronenblätter verfehrtsherzförmig, etwas Fürzer ala 
der Furzgrannige Kelch und purpurroth. 

Auf Thon, Kalk und Sand, Doch nicht auf Friften. Dem vori«- 
gen zwar in Blättern ähnlich), aber wegen der kurzen Blüthenitiele 


nicht fo flatterig im Wuchfe und leicht Durch Die angegebenen Merkmale 
zu unterfcheiden. 


b. Blätter 3—Tlappig, Die unteren dur) dicht an einander Tiegende 
Lappen im Umfange ziemlicy Ereisförmig, Lappen vorn grobzähnig oder 
eingefehnitten, mit länglichen Bipfeln. 


&) Kapfeln nicht runzelig. 


*44. G. pusillum, L. Niedriger Storchichnabel. O. 
Mai — Aug. Stengel durch Furze, abftehende Haare dicht be: 
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haart, Blätterfpaltung bis über die Hälfte des Blattes, Blatt: 
zähnchen ſpitz, Kronenblätter lila bis hellroth, verkehrt =herz- 
förmig, Faum länger als der Kelch, Fruchtſtielchen bei aufrecht 
ftehender Frucht eingefnidt, Kapfeln mit anliegenden, weißen 
Haaren befegt, Samen nicht zelligegrubig, fondern glatt. 

Auf Schutt, an Wegen und auf Aedern, befonders auf fruchte 
barem Boden und bis fußhoch wachſend. Die Blüthen find nur lin» 
fenbreit und dadurch ſchon von G. pyrenaicum verfchieden. Leicht ift 
es auch mit G. rotundifolium und molle zu verwechfeln. 

12. G. rotundifolium, L. Nunpblättriger Storchſchna— 
bel. O . Mai — Aug. Stengel dur Furze, abftehende Haare 
dicht behaart, Blätterfpaltung nicht bis in die Hälfte des Blat— 
tes, Blattzähnchen ſtumpf, Kronenblätter fleiſch- oder rofenroth 
mit 3 purpurnen Streifen, verfehrtsherzförmig, etwas länger ala 
der Kelch, Fruchtſtielchen bei aufrecht ftehender Frucht eingeknickt, 
Kapfeln zottig, Samen zelligegrubig. 

Dem vorigen im Standorte, Größe, Anſehn und Breite der Blü— 
then ähnlich, Daher oft verwechlelt, iſt aber an den Einfihnitten der 
Blätter, Blattzähnen, Farbe der Blüthen, Behaarung der Kapfeln 
und an den Samen fehr beftimmt zu unterjcheiden, kommt weit fels 
tener al3 vorige Art, 3. DB. nicht in Thüringen, vor. 


6) Kapſeln runzelig. 


* 13. G. molle, L. Weicher Storchſchnabel. O. Juni 
— Aug. Stengel mit kürzeren und längeren abſtehenden Haaren 
beſetzt, Blätterfpaltung bis über die Hälfte des Blattes, Blatt: 
zähne ftumpf, Kronenblätter rofenroth bis blagblaulich, verkehrt: 
berzförmig, Fruchtſtielchen bei aufrechter Frucht eingeknickt, Früchte 
fahl, Samen glatt. 

Sn Anfehn und Höhe dem G. pusillum und rotundifolium ähnlich, 
von beiden durch Die vunzeligen und kahlen Kapfeln verfchieden. Es 
ift gemein, Fommt gewöhnlidy an Wegen und Heden vor. 

14. G. lueidum, L. Glänzender Storchfchnabel. ©. 
Mai — Aug. Stengel und Blätter faft völlig Fahl und glän- 
zend, Blattzähne ftumpf mit Stachelſpitzchen, Fruchtſtielchen ab» 
wärts geneigt, dann aufrecht gerichtet, Kelche Fahl, querfaltig 
kürzer ald die rofenrothen, verfehrt=eiförmigen Kronenblätter, 
Kapfeln oberwärts flaumig, Samen glatt. 

In Waldungen, an Felſen, von Thüringen durch das Harzland, 
Heſſen, Naſſau bis zum Niederrhein und der Pfalz, deßgleichen in 
Deitreih. Schon durch die glänzenden, glatten Blätter Eenntlid und 
mit den vorigen Arten von gleicher Größe des Stengels. Die Kronen» 


blätter find weit länger als der anliegende Kelch, dach fit Die Krone 
nur fo groß wie bei G. robertianum. 


15. G. divaricatum, Ehrh. Sperriger Storchichnabel. 
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O. Suli, Aug. Stengel durch fperrige Gabelfpaltungen audges 
breitet und mit Furzen, abftehenden Haaren befegt, Blätter tief: 
5—3lappig, Lappen länglih, die der oberen Blätter ſich nicht 
berührend und mit einem feitlich ftehenden ungfeichelängeren Lap— 
pen, ſämmtlich grobzähnig, Kronenblätter rofenroth, verkehrt: 
herzförmig, länger als der haarige Kelh, Kapfeln feinhaarig, 
Samen glatt. 

Celten und jegt nur an einigen Stellen in Schleſien, Sachſen 
und Böhmen, 3. B. am Schloßberge bei Schwarzenberg, bei Zeuthen, 
bei Karlsbad, Ellnbogen und Prag aufgefunden, leicht an den oberen 
3—5lappigen Blättern, woran 1—2 Ceitenlappen länger als die 1—2 
andern find, zu erkennen, 


c. Blätter 3—5zählig, Blättchen Furzftielig, Doppelt fiederfchnittig, 
Kapfeln rungelig, Samen glatt. 
*46. G. robertianum, L. Stinfender Storchichnabel. 
Mai— Ort. Uebelriehend. Stengel durch fperrige Gabel: 
äftelung weitfchweifig veräftelt, mit rothen Knoten, Blätter beim 
Welken roth werdend, Blattzähne ftumpf, mit Stadelfpiscen, 
Blüthenftielhen nach der Blüthe fat aufrecht bleibend, Kronen» 
blätter tofa mit purpurnen Streifen, etwas länger als der rauh— 
haarige Kelch. 
Gemein auf Schlägen, Mauern, an Heden und Wegen, bei Be: 
rührung und durch Neibung der Blätter fhon an dem eigenthämlichen 
Geruch zu erkennen, 


Hehtzehnte Familie. 
NKHalvaceen. 


Kräuter mit abwechfelnden, von 2 Nebenblättchen beglei- 
teten Blättern. Kelch 5—3theilig, außen gemeinlich durch 
franzförmig ftehende, verwachfene Deckblätter, welche einen Au— 
fenfelch formen, umgeben, Kronen regelmäßig Sblättrig, an ih- 
ven Nägeln mit den Staubgefäßen verwachfen und mit ihnen 
abfalfend. Staubgefäße zahlreich, mit den Fäden in eine Röhre 
verwachfen. Früchtchen mehrere, jedes mit einem Griffel rings 
förmig um eine Mittelfäule liegend und an dieſer befeftiget, ges 
wöhnlich frei, felten zu einer mehrfächrigen Kapfel verwachfen. 

Bei und Fommen nur Kräuter vor, die fi durch die Ver— 
wachſung der Kronenblätter mit der Staubfadenröhre auszeichnen. 
Die Kelhlappen find in der Knofpe dachig, die Antheren entwil- 
Feln fich centrifugal, die Griffel find am untern Theile verwach— 
fen, oben frei. 
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Obgleich diefe Familie zu den größeren gehört, fo bewohnt fie 
doch zu 2/3 bloß die Tropenländer und auf die nördliche gemäßigte 
Zone fommt nur der fechite Theil. Die meiften derfelben beſitzt Ame— 
rifa, Europa mit Ausnahme Auftraliens, die wenigiten, Deutfchland 
nur 10. Gemeinfam ift allen ein fchleimiger Stoff, der fich in allen 
ihren Theilen, bei perennirenden aber befonders im Wurzelſtocke findet 
und in Samen mit einem fetten Dele vorfommt. Dadurch werden fie 
erweichende, einhüllende, Reiz mindernde Heilmittel. Die Fafern lies 
fern Material für grobe Gewebe und die Blätter geben ein nährendes 
und wohlfchmedendes Futter. 


Weberficht Der Geschlechter. 


A. Früchtchen 5, mit den Flächen zu einer Sfährigen Kapfel 
verwacfen, jedes mit einem Griffel. 
4. Hibiscus, Außenfeldy vieltheilig, innerer oder wirklicher 
Kelch Sfpaltig. 
B. Früchtchen viele, bloß an der inneren Seite mit der Säule 
verwachfen,, fonft frei, Griffel viele. ' 
2. Althaea, Außenkelch 6— 9fpaltig, innerer oder wirk— 
liher Kelch 5fpaltig. 
3. Lavatera, äußerer Kelch 3ſpaltig, innerer oder wirk— 
liher Kelch 5fpaltig. 
4. Malva, äußerer Kelch Iblättrig, innerer oder wirklicher 
Kelch Sipaltig. 

I. Hibiseus. Eibiſch. Außenkelch vieltheilig, in— 
nerer oder wirklicher Kelch 5ſpaltig, Fruchtblätter 5, jedes mit 
einem Griffel und durch Verwachſung mit ihren Flächen eine 5: 
fährige, 5Flappige Kapfel bildend. Fächer mehrfanig. 

4. H. Trionum, L. Gemeiner Eibifh, Stundenblume, 
©. Suli, Aug. Stengel aufreht, abftehend behaart, Blätter 
3ſpaltig-gelappt, die obern fait bis zur Bafis gefpalten. Zipfel 
des Außenkelchs lineal, innerer Kelch netzaderig geadert, fpäter 
aufgeblafen und die Frucht umfchliegend. Kronenblätter lichtgelb, 
mit ſchwarz-purpurner Bafis. 

Huf Feldern in Rieder-Deftreih, anderwärts häufig ald Gartens 
pflanze, 1% bis 2 Fuß hoch, mit faſt 2 Zoll breiten Kronen, die fich 
Vormittags öffnen und nur wenige Stunden blühen. Die Pflanze 
—— aus dem Morgenlande, iſt aber in Oeſtreich jetzt völlig ver— 
wildert. 

II. Althaea. Eibiſch. Außenkelch 6—9ſpaltig, innerer 
oder wirklicher Kelch 5ſpaltig, Früchtchen viele, einſamig, jedes mit 
einem Griffel, um die Centralſaͤule Freisförmig gelagert und nicht 
aufipringend. 

a. Außenkelch 7—Ipaltig, Früchtchen ungerandet. 
1. A. hirsuta, L. Rauhhaariger Eibiſch. O. Juli, Aug. 
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Durch angedrüdte Sternhaare und abftehende Borften rauhhaarig. 
Untere Blätter 5lappig, mittlere 5— Tfingerig, obere Zzaͤhlig, 
Kronenblätter nicht ausgerandet, fleifchroth,, lila oder weiß, faft 
nur fo lang ala der Keld. | 

Huf Kalk und Lehmboden in Thüringen, bei Werthheim, in der 
Pfalz, in Schwaben und Deftreih. 2— 2 Fuß hoch. Durd ihre 
abftehenden Borftenhaare, gefingerten Blätter und nicht ansgerandeten, 
nur Y, Boll großen Kronenblättern leicht Fenntlich. 

2. A. cannabina, L. Hanf-Eibiſch. 4. Juli — Septbr. 
Durch angedrüdte Sternhaare fchärflih. Untere Blätter handför— 
mig=ötheilig, mittlere 5fingerig, obere Zlappig bis tief=3fpaltig, 
Blüthen in gabelfpaltigen, langftieligen Cymen, Kronenblätter 
tofenroth, vorn audgerandet, fich nicht berührend und weit länger 
als der Kelch. 

An Heden in Nieder-Deftreih. 3—5 Fuß hoch. Der Außenkelch 
ift wenig kürzer als der innere, die Kronen find über noch einmal fo 
Yang als die Kelhe, haben 134,—2 Boll Breite. Die Stengel geben 
Baſt für Gewebe, der Wurzelſtock kann gleich der folgenden Art ges 
braucht werden. 

* 3. A. offieinalis, L. Guter Eibifh, Althäenwurz. A. 
Juli, Aug. Durch weiche Sternhaare weich=, faft fammetfilzig. 
Blätter undeutlich gelappt und gezahnt, Blüthen Furzftielig, Kro— 
nenblätter fleifchroth bis weiß, vorn ausgerandet, fi) berührend 
und mit den Rändern theilweife deckend, weit länger ala der 
Kelch. 

An vielen einzelnen Orten Deutſchlands, meiſt an Hecken, Gräben 
und Wegen und wohl urſprünglich nur verwildert. Bei Jena auf 
Feldern gebaut, und an einer Stelle völlig wild. Stengel 1—3 Fuß 
hoch, aufrecht, Kronen 11, Zoll breit, mit violetten Antheren. Wich— 
tige Heilpflange, deren Wurzel und Blätter, wegen ihres Reichthums 
an Schleim, als erweichende, reizmindernde Mittel häufig angewandt 
werden. | 

b. Außenkelch bſpaltig, Früchtchen ſcharf gekielt. 

4. A. pallida, W. et K. Bleiche Pappelroſe. J. Juni 
— Aug. Stengel aufrecht, weichhaarig, Blätter herz= bis eiför— 
mig, undeutlich gelappt, Blüthen Furzftielig, Außenkelch faft fo 
lang als der innere, Kronendlätter blaßlila, am Grunde ſchwe— 
felgelb, fich mit ihren Rändern nicht berührend, vorn tief aus— 
gerandet und weit länger als der Keld. 

Bei Soos in Nieder-Deftreih. 3—7 Fuß hoch, mit 3 Zoll brei- 
ten Blüthen, unferer gemeinen Pappelrofe fehr ähnlich, doch Dur 
weiche Behaarung, Durch undeutlich gelappte Blätter, längere Zipfel 
des Außenkelchs, vornehmlich aber durch tief-ausgerandete, ſich nicht 
berührende Kronenblätter gut zu unterfcheiden und wie A. rosea zit 
benugen. 

5. A. rosea, Cav. Gemeine Pappelroſe, Stocrofe, 
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Garten-Malve, J. Juli — Sept. Stengel rauhhaarig, Blät- 
ter 5 — Teig oder 5— Tlappig, geferbt, Blüthen Furzitielig, 
Außenfelch viel Fürzer als der innere, Kronenblätter vom Schwe— 
felgelben durdy alle Arten von Roth und Braun bis ing Röthlich— 
Violette, fi mit ihren Rändern dedend, vorn ſchwach ausgeran— 
det, weit länger als der Kelch. 

Wird um Sena auf Feldern für den Droguenhandel ceultivirt und 
kommt in Gärten häufig als Ziergewähs vor. Sie iſt der vorigen 
Art in Höhe des Stengel und Größe der Blüthen jehr ähnlich, ſehr 
variabel in Farbe. Die Kronenblätter, vorzüglich die dunkelfarbigen, 
find es, die man als fchleimiges Mittel in Apotheken findet. 


II. Lavatera. 2avatere Außenkelch 3fpaltig, 
innerer oder wirklicher Kelch Sfpaltig, Früchtchen viele, einfamig, 
jedes mit einem Griffel, um die Gentralfäule Freisförmig gelagert 
und nicht auffpringend. 

1. L. thuringiaca, L. Thüringifche Lavatere. A. Suli, 
Aug. Filzig-grau. Blätter buchtig oder 3—5eckig-gelappt und 
gezahnt, Blüthen langgeitielt, äußerer Kelch Furz, Kronenblätter 
fleifhroth bis rofa, vorn tief ausgerandet, fich nicht berührend 
und meit länger ald der Keld. 

Im nördlihen Thüringen, von Weißenfee und Eckartsberge über 
die goldene Aue bin bis nah Halle. Sonſt noch ftellenweife in Schles 
fien, Böhmen, Mähren und Deftreih. Stengel äftig, 2—4 Fuß hoch. 
Dbere Blätter mit langem Mittellappen, Kronen 2—21/, Zoll breit. 
In Gärten Fommt häufig L. trimestris und Malope grandiflora vor, 
welche leßtere durch Die in ein Köpfchen gehäuften Früchtchen Teicht 
erkannt werden kann. 


IV. Malva. Käſepappel. Außenkelch 3blättrig, 
felten 1=, 2= oder 4blättrig, innerer oder wirklicher Kelch 5ſpal— 


tig, Früchtchen viele, einfamig, nah innen auffpringend, jedes 
mit einem Griffel, um die Centralfäule Freisförmig gelagert. 


a. Blüthen einzeln in den Blattwinfeln. 


*4. M. Alcea, L. Augenpappel, Siegmarsfraut. Wetters 
rofe. 9. Juli, Aug. Durch angedrüdte Sternhaare rauf. Kro> 
nenblätter viel länger ala der Kelch, rofentoth, fid) mit den Rän— 
dern berührend, Früchtchen faft Fahl. 

Auf dDürrem Boden an Bergen und Rändern. Gemein, mit über 
2 Zoll breiten Kronen. Die Blattformen find jehr veränderlich, gehen 
vom Stumpf» und Flachlappigen bis zum Feingefchligt-Zappigen mit 
linealen Bipfeln. Der Stengel wird 2—4 Fuß hoch). 

*2. M. moschata, L. Bijam-Malve. 9. Juli, Aug. 
Durch abftehende Sternhaare rauf. Kronenblätter über noch 
einmal fo lang als der Kelch, fchmal, fi) mit den Rändern nit 
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berührend, vorn audgerandet, rofenroth, Früchtchen dicht mit ro: 
ftigem Filze behaart. 

Auf dürren Stellen. Durch die Mannigfaltigkeit der Blattfor» 
men ift M. Alcea fehr fihwer nach Blättern von ihr zu unterfcheiden, 
Yeicht aber durch Behaarung, Blumenfronen und befonders durch die 
zottigen Früchtehen. Sie iſt übrigens nicht fo robuft als M. Alcea, 
ihre Kronen find auch nicht fo groß, zuweilen ganz weiß und im Gan- 
— fie weit ſeltener, bloß in Süd», Weſt- und Mitteldeutſch— 
land vor. 


b. Blüthenſtiele zu zweien und mehreren aus den Blattwinkeln 
kommend, Doch nur 1blüthig. 


*3. M. sylvestris, L. Wilde Malve, NRoßmalve A. 
Juli — Aug. Blätter deutli 5—7lappig, mit ungleid) = großen 
Lappen, Fruchtſtiele aufrecht, Kronenblätter roſenroth, purpurs 
roth geadert, vorn ausgerandet und vielmal länger als der Keld, 
Früchtchen glatt, Fahl und nekaderig. 

Ueberall gemein auf Schutt und an Rändern, bald aufrecht ftes 
hend und 2—4 Fuß hoch, bald auf der Erde liegend, immer an den 
lappigen Blättern und an den Früchten von folgender Art gut zu un— 
terfcheiden. Blätter und Blüthen werden ald Heilmittel gefammelt. 


* 4. M. rotundifolia, L. Gemeine Käfepappel. O. 
Juni — Septbr. Blätter Freisrund, undeutlid 5—7lappig, mit 
5—7 Falten, Fruchtftiele herabhangend, Kronen weißlich mit ro= 
fenrothen Streifen, vorn ausgerandet, nur 2—3mal fo lang als 
der Kelh, Früchte glatt und weichhaarig. 

Gemein auf Schutt, an Häufern und auf fehr vermögendem Ader- 
lande. Der Stengel liegt gewöhnlich am Boden hingeftredt, die Blü— 
then find nur zollbreit und noch Fleiner. Bon ihr werden vorzüglich 
die Blätter als fehleimiges Mittel gefammelt. 

5. M. borealis, Wallm. Sleinblüthige Käfepappel. ©. 
Suni— Sept. Blätter Freisrund, undeutli) 5 — 7lappig, mit 
5—7 Falten, Fructftiele herabhangend, Kronen weißlich, Lichts 
röthlich geftreift, vorn ſchwach ausgerandet, bloß fo lang als der 
Kelch, Früchte querrungelig, mit vorftehendem Nande und ftrahs 
lig-aderigen Seitenflaͤchen. 

An Wegen und Ackerrändern in Norddeutſchland bis Harz, Thür 
ringen, Sachſen und Schlefien. Nicht in Blättern, mit Ausnahme der 


etwas fpigeren Zähnen, wohl aber in Blüthen und Trüchten von vo» 
riger Art unterfchieden und Teicht zu erkennen. 
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Neunzehnte Familie, 
BHEypericineen. 


Kräuter mit nebenblattlofen, einfachen Blättern und regel 
mäßigen Blüthen, Die 5 Kronenblätter find frei, Staubges 
fäße viele, in 3 oder 5 Bündel verwachien, Fruchtblätter 3 
oder 5, mit ebenfo viel freien oder verwachfenen Griffeln, mit 
den Flächen zu einer 3- oder Hfächrigen, viellamigen Kapfel 
verwachfen. Seltner verwachien bloß die Ränder zur AIfächri- 
gen Frucht. 

Bei und kommen nur Kräuter vor, deren Blätter meift ge— 
genftändig find und fich gewöhnlich durch einzelne durchfichtige 
Zellen auszeichnen, wodurd fie vor dem Lichte durchicheinend 
punftirt erfcheinen. Die Blüthenftände find centrifugal, meift 
endftändige Cymen, die Kronenblätter find gelb, oft purpur= 
ſchwarz punftirt. Die Antheren liegen auf den Fäden und fprin= 
gen der Länge nad auf, die Griffel find felten verwachſen. 

Eine Eleine Familie, die in den Tropen und der gemäßigten Zone, 
meijt aber in Amerifa wohnt. Sie enthalten einen gelben und rothen 
Stoff, ätherifches Del und bittern Ertractivftoff, wirken tonijch = bal« 
famifch, werden aber nicht mehr in der Dfficin gebraudt. Als Futter 
find fie fchlecht, denn das Vieh frißt fie nur in der Jugend ihrer Ent» 
widelung. 

I. Hypericum. Hartheu. Blätter gegenftändig, 
Kelch Sblättrig oder Stheilig, Krone Hblättrig, gelb, Staubge- 
fäße zahlreih, am Grunde in 3 oder 5 Bündel verwacjen, 
Griffel 3 oder 5, Kapfel durch Verwahfung der Nänder der 
Fruchtblätter 1fächrig oder durch Verwachſung ihrer Flächen 3: 
und 5fächrig. 


a. Kapſel einfächerig, Staubgefäße bloß 15, je 5 in ein Bündel ver— 
wachſen, mit 3 zweifpaltigen Afterfronenblättern, CStengelblätter 
weißfilzig. 

1. H. Elodes, L. Sumpf-Hartheu. A. Juli, Aug. 
Stengel niederliegend, zottig, Blätter rundlich-eiförmig, ſitzend, 
filzig-zottig, Kelchlappen drüſig-gewimpert, Kronenblaͤtter 3mal 
ſo lang als der Kelch, nicht drüſig-punktirt. 

Auf Torfwieſen von Niederrhein durch Weſtphalen und Hannover 
bis zur Elbe und bis zur Nordſee nach Oſtfriesland. Es wird bis 1 
Zoll lang. eine Blätter find faſt fo breit als lang. ES treibt an 
der Spige der meift unveräftelten Stengel armblüthige Cymen, in- 
defien erneuern ſich Die Stengel oftmals, fo daß die Eymen feitlich 
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zu ftehen fommen. Die Blüthen find kaum über erbfenbreit, bloß an 
fonnigen Mittagen geöffnet, gelb und grünlich geftreift. 


b. Kapfel dreifächerig, Staubgefäße je 10 in ein Bündel vewachfen, 
Stengel und Blätter nicht weißfilzig. 


a) Kelchblätter weder dDrüfig-gemimpert noch mit Franzen befegt. 
* Stengel liegend. 


*2. H. humifusum, L. Liegendes Hartheu. ©. J. 
Kahl. Wurzel vielftengelig, Stengel fadenförmig, niederliegend, 
Blätter elliptifch, durchfcheinendpunftirt, am Rande mit ſchwar— 
zen Punkten. Cymen endftändig, armblüthig, Kronenblätter gelb, 
am Rande ſchwarz-punktirt, etwas länger als der Keld. 

Auf magerem etwas feuchtem Sande in Waldfehlägen und auf 
Zriften. Die Stengel werden bis 2, Fuß lang, haben oben an ihrer 
Spige nur 1—Sblüthige Cymen, die durch Erneuerung des Stengel 
auch nicht felten feitenftändig werden. Die gelben Blüthen find 1% 
Zoll breit, nur in den Mittagsftunden von 10—3 Uhr bei hellem 
Wetter geöffnet, der Fruchtfnoten ift blutroth, im Alter braun. 


** Stengel aufrecht. 


*3. H. perforatum, L. Gemeines Hartheu. Johannis: 
fraut. Johannisblut. A. Juli, Aug. Stengel 2fchneidig, Blät- 
ter laͤnglich bis Lineal, figend, durdfcheinend-punftirt, am Rande 
zerftreut-[chwargpunftirt, Cymen gipfelftändig, vielblüthig, Kro— 
nenblätter gelb, doppelt fo lang als der Kelch, Kapſel leder: 
artig. 

Gemein an dürren Rändern, auf Triften und in fehr armer Ader- 
erde. Die Stengel werden 1—2 Fuß hoch, die Blüthen ftehen auf 
den Gipfeln der Aeſte und des Stengels, find zollbreit und ihr Fruchte 
Inoten giebt beim Serdrüden, wie bei vielen Arten dieſes Gefchlechts, 
einen columbinrothen Eaft. Da e8 nun um Johannis zu blühen an- 
fängt, fo ift, nah der Cage, das Blut Sohannis des Täufers in 
dieſe Pflanze verfegt und Daher der Name. Eie hat viel Gerbftoff, 
man Fann aus Blüthen und Blättern mit Weingeift eine rothe Farbe 
ziehen, die dem Einfluſſe der Luft und Sonne widerfteht. Als Fute 
ter taugt fie nichts; das Vieh berührt fie bloß in ihrer erften Jugend. 


*4. H. quadrangulum, Fries. Bierfantiges Hartheu. 
N. Juli, Aug. Stengel Afeitig, Blätter eiförmig bis elliptifch, 
figend, wenig oder nicht durchfcheinend punftirt, unterfeit3 am 
Rande mit jchwarzen Punkten. Kronenblätter hellgelb, ſchwarz 
punftirt und ſchwarz liniitt, nur um 4 länger ald die ſchwarz— 
punftirten Kelchblätter. 


Gemein in der Sandregion auf Wiefen, in Wäldern und an Rän— 
dern. Es ift breiter und größer in Blättern ald voriges, auch größer 
und heller in Blüthen, wird aber nur bis 11, Fuß Hoc und ift an 
dem Afantigen Stengel, an den großen Kelchblättern und breiteren, 


— 
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meiſt eiförmigen Stengelblättern Teicht zu erkennen, Der Nutzen ift 
dem der vorigen Art gleich. 


*5. H. tetrapterum, Fr. Bierflügeliges Hartheu. A. 
Juli — Aug. Stengel Afantig - Aflügelig, Blätter elliptifh, mit 
breiter Baſis fißend, fein= durchicheinend = punktirt, am ande 
fchwarzpunftirt, Blüthen an den Spiken der Aefte und des Sten- 
gels, hellgelb, theild wenig länger, theils nocd einmal fo lang 
als der Kelch, an der Spike mit einigen fchwarzen Punkten. 

An Bahufern und feuchten Plägen. 2 bis 3 Fuß hoch, ftark 
und fperrig veräftelt, an den Stengelfanten durch Die herablaufenden 
Blattfeiten geflügelt, im Norden mit Eleinen, im Süden mit großen 
Blüthen. Die Blüthen entwideln fi) langfam nach einander. Daher 
bemerft man in jeder Cyme nur 1», felten 2—3blühende Kronen, wäh 
rend beide vorigen Arten weit vafcher hinter einander ihre Kronen ents 
wickeln. 





6) Kelchblätter drüſig gewimpert oder gefranzt, Stengel aufrecht. 


* Kelch- und Deckblätter mit Franzen gewimpert, welche 2» bis 3mal 
die Breite der Kelch- und Dedblätter übertreffen. 

6. H. barbatum, Jaegq. Gebartetes Hartheu. A. Suni. 
Stengel Fahl und faſt walzenförmig, Blätter halbumfaffend, 
länglichelangettlich, wenig oder nicht durchſcheinend-punktirt, am 
Rande mit jchwarzen Punkten befegt. Kronenblaͤtter doppelt fo 
lang als der Kelh, vorn mit einigen Härchen gebartet, auf der 
Fläche ſchwarzroth-punktirt. 

In Nieder-Deftreich und Steiermark. 1, bis 11%, Fuß hoch, mit 
armblüthigen Cymen, welche endftändig find. 


** Kelchblätter mit Furzen Franzen oder mit kurzſtieligen Drüfen 
gewimpert, Kapfel papierartig. 

7. H. elegans, Steph. Sierlihes Hartheu, 9%. Juni, 
Juli. Stengel Fahl, unten rundlich, oben zweifchneidig. Blät— 
ter mit herzförmiger Bafis umfaffend, länglic oder lanzettförnig 
zulaufend, duräfcheinend = punkftirt, am Rande ſchwarzdrüſig. 
Kelchblätter mit Fürzeren Franzen als ihre Breite beträgt, Kro— 
nenblätter gelb, am Rande ſchwarz-drüſig, mehr ala doppelt fo 
lang als der Kelch. 

An fonnigen Hügeln in Thüringen, Harzland, Mähren. Dem 
H. perforatum in Blättern, veichblüthigen Cymen und in Größe der 
Blüthen ähnlih, Doch nur bis 1 Fuß hoch, dünner und ſchlanker im 
Stengel, Halbumfafjend in Blättern und durch die gefranzten Kelch» 
biätter fogleich zu unterfcheiden. 

8. H. pulchrum, L. Schönes Hartheu. 9. Juni — 
Aug. Stengel Fahl, rund, oben nur Furzäftig. Blätter mit. 
herzförmiger Baſis halb-umfaſſend, eiförmig oder länglih, vorn 
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abgerundet, wenig durchfcheinendepunftirt, nicht ſchwarz-punktirt. 
Kelchblätter mit Furzftieligen, diden, fehwarzrothen Drüfen ges 
wimpert, Kronen goldgelb, am Rande fchwarzdrüfig, dreimal fo 
lang als der Kelch. 

Auf fandigen Heiden und in fandigen Wäldern längs des Rheins 
und von da über Würtemberg, Helfen, Weftphalen, Niederfachfen bis 
nad Thüringen und bis zur Küfte nach Oſtfriesland. Der ftrienadels 
dide Stengel glänzt, wird 1—2 Fuß hoch, und bildet an der Spike 
der Hefte und des Stengeld Cymen, deren zollbreite Blüthen nicht in 
gleihe Höhe zu Stehen kommen, fondern die unteren Blüthenftiele find 
fo kurz wie die oberen, i 

*H. montanum, L. Berg-Hartheu. M. Juli. Stengel 
kahl, rund, unveräftelt. Blätter mit herzförmiger Baſis fikend, 
länglich oder eiförmig, wenig durchfcheinendepunftirt, am Rande 
ſchwarzpunktirt. Kelch- und Dedblätter mit geftielten, ſchwarzen 
Drüfen gewimpert. Blüthen citronengelb, ungefleckt, wohlrie— 
hend, in gedrungenen, faft Fopfigen Cymen. 

Sn trodenen Bergwaldungen, bis 2 Fuß Hoc), Stengel an der 
ie blattlos, unveräftelt, .oft duftig angelaufen. Blüthen nur zolls 
reit. 

*10. H. hirsutum, L. Haariges Hartheu. A. Juli, 
Aug. Stengel zottig und rund, Blätter faſt geſtielt, laͤnglich 
und weihhaarig, Kelch drüfigegewimpert, Blüthen in rifpenar: 
tigen Cymen, Kronenblätter gelb, vorn mit ſchwarzen Drüschen. 

Sn Waldungen. 1—2 Fuß hoch, durch die Behaarung des Stens 
geld und der Blätter ausgezeichnet, mit zollbreiten Blüthen. 


Zwanzigſte Familie. 
Eiliaceen. 


Bäume (bei uns) mit wechfelftändigen Blättern, hinfälli— 
gen Nebenblättern und in Cymen geftellten, regelmäßigen Blü— 
then. Kronenblätter 5, Staubfäden viele und frei, Frucht 
blätter 5, ſammt ihren Griffeln zu einer 5fächrigen, eingriffeli« 
gen Srucht verwachlen, welche in der Neife durch Fehlſchlagung 
einfächrig wird. 

Diefe Familie gehört zu den Eleinen, bewohnt zu 5/4, die Tropen- 
länder und in Deutichland Haben wir davon nur ein Gefchleht mit 2 
Species. 

I. Tilia Linde. Die Chmen haben ein großes, 
längliches, gelb= oder weißgrünes, am Blüthenftiele zur Hälfte 
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angemwachfenes Dedblatt. Kelch 5theilig, Krone 5blättrig, Staub- 
gefäge zahlreih, Frucht durch Fehlfhlagung eine 1fächrige Nuß. 

*1. T. parvifolia, Ehrh. Winterlinde. Steinlinde. H. 
Suli. Blätter ſchief-herzförmig, zugefpigt, Scharf gefägt, beider: 
ſeits Fahl, unterfeits lihtsblaugrün. Cymen 3—13blüthig, Blü— 
then ohne Nebenfrone. 

Ein Baum von 60 bis 120 Fuß Höhe und nicht felten von 12— 
18 Fuß, bei einigen Eremplaren von 20 bis 30 Fuß Umfang im 
Stamme. Die Blätter haben auf der Unterfläche nur in den Winkeln 
der Nerven kleine roftbraune Haarbüſchelchen, die Cymen find meijtens 
5—13blüthig, die Kronen lichtgrünlich oder weiß, Staubgefäße find 
20— 30 vorhanden. Das Alter diefes Baumes ift fehr body, man 
ſchätzt es auf 700 bis 800 Sahre. Die wohlriechenden Blüthen wer— 
den gefammelt und wirken gelind=reizend, gelind -diaphoretifh. Die 
Kohlen geben ein gutes Material zu Schießpulver und man gebraucht 
fie auch zum Zeichnen. Das Baſt benugt man zur Bereitung von 
Matten, das weiße, feine, Doch weiche Holz wird in der Technik viel: 
fach) verwendet. Die Blätter bieten zwar ein Futter für Milchvieh 
Dar, Doch wird die Butter nicht gut. Um fo beſſer aber ift der Ho— 
nig, den die Bienen von Lindenblüthen fammeln. — Eine Abart ift 
Tilia vulgaris Hayne, mit etwas größeren, Fürzer geitielten Blättern 
und graulich bärtigen Nervenwinfeln auf der Unterflädhe der Blätter. 
Sie blüht etwas früher, riecht ftärfer und die Kronenblätter find 
ſchwefelgelb. 


*2. T. grandifolia, Ehrh. Sommerlinde. Auguſtlinde. 
Waſſerlinde. H. Juni, Juli. Blätter ſchief-herzförmig, lang— 
zugeſpitzt, ſcharf-geſaͤgt, unterſeits zottig-weichſaarig. Cymen meift 
3-, ſeltener 2—Ablüthig, Blüthen ohne Nebenkrone. 

Sie unterſcheidet ſich von der vorigen Art leicht durch die ober— 
ſeits auf den Nerven behaarten, unterſeits hellgrünen, dicht behaarten 
und in den Winkeln der Blattnerven mit Haarbüſchelchen verſehenen 
Blätter, welche auch, ebenſo wie die Kronenblätter viel größer als 
bei jener werden. Ihr Wachsthum iſt raſcher, ihre Blüthenzeit 14 
Tage früher, ihr Alter wird noch höher als bei der vorigen, nämlich 
bis auf 1000 Jahre geſchätzt. Das älteſte Exemplar, das wir in 
Deutſchland hatten, ſtand in Neuſtadt an der Lind oder Neuſtadt am 
Kocher. Die Linde wurde von 100 Pfeilern geſtützt, maß 13 Ellen 
in Stärfe des Stammes und war fhon im 13. Jahrhundert ein an» 
fehnlier Baum, von welchem die Stadt, früher Helmbund genannt, 
nad) ihrer Berftörung und Wiedererbauung Neuftadt an der Lind ge— 
nannt wurde. Erſt in unferem Sahrhunderte ftarb fie ab, nachdem 
ſchon etwas früher einer der Hauptäfte abbrah. Die Sommerlinde 
findet fi übrigens nicht mehr im Norden von Deutichland wild, hat 
mit der Winterlinde die Arten des Gebrauches gemein. 


11 
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Einundzwanzigfte Familie. 
Ampelideen. 


Kletternde Sträucher mit angefchwollenen gegliederten Ge— 
lenfen, unten mit gegenftändigen, oben mit abwechjelnden 
Blättern, welchen Ranfen, Blattftiele ohne Blattflächen, gegen- 
überftehen. Die Blätter find mit Nebenblättern begabt, die 5 
Kronenblätter find (bei den unfrigen) an der Spitze verwach— 
ren, bilden über den 5 freien Staubgefäßen eine Haube, die 
fich am Grunde der Kronenblätter löft und abfällt. Fruchtblät- 
ter 2, fammt ihren Griffeln zu einem 2fächrigen eingriffeligen 
Sruchtfnoten verwachfen, der fich zu einer Zfächrigen Beere 
ausbildet. 

Diefe Familie ift Elein, urfprünglich nicht in Europa wohnend, 
doch durch Cultur zu und gebracht. 


I. Vitis. Weinftod, Kelch 5zähnig, Kronenblätter 
5, mit den Spiben verwachſen, Staubgefäße 5, Griffel fehr kurz, 
Deere 2fächrig, 2—5famig. | 

*4. V. vinifera, L. Weinftod. 5. Suni, Juli. Blatter 
unten gegenftändig, oben wechfelftändig und Ranken gegenüber- 
ftehend, buchtigsgelappt und gezahnt, theild weißfilzig. 

Nach Deutichland Fam der Weinitof durch die Römer um das 
Sahr 240 und wurde fpäter durch die Geiftlichfeit vom Rhein und der 
Donau weiter in das Innere des Landes verpflanzt. Man hat eine 
große Anzahl von Spielarten, die fi) Dur) mehr oder weniger zer- 
ihligte Blattlappen, ftärfere oder fchwäcere Behaarung, Farbe, Größe 
und Geitalt der Beeren und Trauben, frühere oder fpätere Zeitigung 
der Früchte unterfcheiden und durch Fechſer erhalten werden. Man 
berechnet die Zahl derjelben auf 1400. Obgleich der Weinſtock ein 
wärmeres Klima verlangt und in der füdlic) » gemäßigten ae die be⸗ 
ften Zrauben liefert, Fann er doch gleihwohl auch das Tropenklima 
nicht vertragen, denn er bedarf winterliher Ruhe. Außer dem. be> 
Fannten Gebraude zu Moſt, Wein und dergleichen Getränke, benußt 
man jeine Beeren noch zu Roſinen. Cine Eleinbeerige, kernloſe Art 
liefert Die fogenannten Gorinthen, eine großbeerige die Gibeben. 


Acer. 163 


BZweiundzwanzigite Familie. 
Acerineen. 


Bäume mit entgegengelegten Blättern und regelmäßigen 
Blüthen. Kronenblätter A—5, Staubgefäße meift 8, Frücht- 
chen 2, geflügelt, zu einer 2fächrigen Nuß verwachlen und in 
der Reife ſich löfend. 

Eine fehr Eleine Familie, von welcher wir nur 4 Arten befisen. 
Sie ift uns wegen der technifchen Verwendung ihrer Hölzer, wegen 
Brauchbarkeit ihres Saftes, ihrer Rinde und Blätter intereffant. 


I. Acer. Ahorn. Kelch meilt 5fpaltig, Kronenblät- 
ter meift 5, Staubgefäße meift 8, frei, Blüthen Zwitter oder nur 
männliche, Frucht eine Doppelnug, mit einem Flügelanhange. 


a. Stangeſate der männlichen Blüthen doppelt ſo lang als die 
Krone, Cymen herabhangend. 

*4. A. Pseudoplatanus, L. Weißer Ahorn. Weißarl. 
h. Mai, Blätter handförmig, 3—5lappig, ungleih= und ftumpf- 
ſägezähnig, unterfeit3 graugrün und weichhaarig, Blattitiele nicht 
weißmilhend, Blüthen in traubenartigen, herabhangenden Cymen. 
Ein Baum von 60 bis 100 Fuß Höhe, mit 3 bis 6 Boll langen, 
zum Futter brauchbaren Blättern, berühmt durch fein weißes, feites 


Werk- und Schnitzholz. Er entwidelt feine Blüthen erft nach der 
Ausbildung der Blätter, welche traubenartig und 2—5 Zoll lang find. 


2. A. monspessulanum, L. Frangöfticher Ahorn. H. 
April. Blätter dreilappig, Lappen faft ganzrandig und ftumpf, 
unterfeit3 graugrün, nur in den Nervenwinfeln unterfeits behaart. 
Blüthen in hangenden, doldentrauben=artigen Cymen, Blüthen- 
ftiele zottig. 

Ein Baum von 20 —40 Fuß Höhe, öfters auch ein Strauch, 
deffen Fruchtflügel aufrecht abftehen. Er kommt nur in der Pfalz, am 
Mittelrhein und an der Mofel vor und hat im Baue mit unferm ge- 
meinen Maßholder viel Aehnlichkeit. 


b. Staubgefäße der männlichen Blüthen fo lang als die Krone, 
Cymen aufrecht ftehend. 

* 3. A. campestre, L. Maßholver, Feldahorn. H. Mai. 
Blätter handförmigsfünflappig, Lappen ftumpf, der Mittellappen 
3lappig, untere Blattflähe weichhaarig, Stiele weißmildend, 
Blüthen in doldentraubigen cc mit der Entwidelung der 
Blätter aufbrechend. 

U Me 
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Gemein in Waldungen und Heden, Doc) in vielen Gegenden Word: 
deutfchlands fehlend. Seltener als Baum von 20 —40 Fuß Höhe, 
gewöhnlich nur als Strauch, der aber den Biegen ein gutes Futter 
und den Drechslern ein treffliches Material liefert. 


*4. A. platanoides, L. Spitahorn. Spitzarl. H. Apr. 
Blätter handförmig-Slappig mit langzugeſpitzten Zähnen, beider- 
feit3 haarlos und weißmilhend. Blüthen in doldentraubigen Cy— 
men, vor den Blättern aufbredhend. 

Gemein in Wäldern und Heden des mittleren und füdlichen 
Dentfchlands als Baum von 60—80 Fuß Höhe, trefflih als Brenn» 


holz und zu Alleen, Doch als Werf- und Schnitzhorn dem Weißahorn 
nachſtehend. 


Dreiundzwanzigſte Familie. 
BHippocastaneen. 


Bäume mit gegenftändigen, gefingerten: Blättern und 
unregelmäßigen Blüthen. Staubgefäße 6— 8, Früchtchen in 
der Anlage 3, zu einer Ifächrigen, eingriffeligen Frucht ver: 
wachfen, doch fpäter durch Fehlichlagung gemeinlih nur 1— 
2fächrig. 

Dieſe ſehr kleine Familie iſt nur durch Cultur nach Europa und 


nach Deutſchland gekommen und bewohnt, mit Ausnahme einer ein—⸗ 
zigen aftatifchen Species, Nordamerika. 


I. Aesculus. NRoßfaftanie. Kelch 5lappig, Krone 
unregelmäßig, 4— 5blättrig, Blüthen in gipfelftändigen Rifpen, 
Staubgefäfe 6— 8, Griffel 1, Frucht eine 1—2fährige, 1—2: 
famige Kapfel. 


* 4. Ae. Hippocastanum, L. Gemeine Roßfaftanie. 
pH. Mai. Blätter 7fingerig, Blüthen in aufrechtfiehenden Riſpen, 
Kronenblätter 5, weiß mit gelben oder rothen Fleden, Staub: 
gefäße 7—8, bogig und ungleidylang. 

Ein fohöner Baum von 60—80 Fuß Höhe, den Elufius 1588 in 
Wien anpflanzte, von wo er fi über Deutfchland ausbreitete und 
nun fehr gemein als Chauffeebaum und zur Bierde angetroffen wird. 
Er ftammt aus Nordafien, fchwellt im April feine ſehr ſtark mit 
Gummi belegten Knoſpen, entwidelt im Mai feine vielblüthigen Rifpen, 
deren obere Blüthen griffellos find, daher Feine Früchte tragen und 
trägt gewöhnlich eine Maſſe von meiftens nur einfamigen Früchten. 
Sie find reich an Mehl, das man zu mancherlei Zwecken benugen kann, 
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fobald man e3 von feinem bitteren Beifaß befreit hat. Mehr aber 
werden Früchte und Rinde zu medicinifchen Zwecken, namentlich in der 
Shierheilfunft, verwendet. In Parkanlagen fieht man jegt auch häufig 
Ae. carnea, mit dunkelgrünen, lang zugefpigten Fingerblätthen und 
zothen, vothfledigen Blüthen. Deßgleihen aͤuch Ae. flava, mit hell» 
grünen, langzugefpigten, unterjeits feinhaarigen Fingerblättchen und 
blaßgelben Blürhen. 


VBierundzwanzigite Familie. 
BRutaceen. 


Pflanzen mit drüfig = punktirten, ftarfriechenden Blättern, 
regelmäßigen oder unregelmäßigen Blüthen, S— 10 Staubfä- 
den und A—5 Fruchtblättern, die mit ihren Flächen zu einer 
eingriffeligen A= bis Sfächrigen Kapfel verwachlen. 

Eine Eleine, in allen Welttheilen, befonders aber in Aſien, Afrika, 
und Amerika verbreitete Familie, die in Deutfchland nur durch 2 Ar» 


ten — iſt, aber wegen ihres ätheriſchen Oels häufig verwendet 
wird. 


I. Dictamnus. Dictam. Blüthen unregelmäßig, 
Kelch 5blättrig, Kronenblätter 5, Staubgefäße 10, am Grunde 
niedergebogen, dann aufſteigend, Griffel 5, zu einem ein— 
zigen verwachſen, Kapſel aus 5 ſternförmig geſtellten, am 
Stiele unter ſich verwachſenen, wenigſamigen Früchtchen be— 
ſtehend. 


*4. D. albus, L. Weißer Dictam. A. Juni. Stengel 
aufrecht , drüfig-fhmierig, Blätter gefiedert, unterfeitd durchſchei— 
nendpunftirt, Blüthen in gipfelftändigen Trauben, blaßroth mit 
purpurrothen Streifen, felten weiß. 

Huf waldigen Bergen im mittleren und füdlichen Deutichland, 
vorzüglich auf Kalfboden. Stengel, Stiele, Kelh- und Fruchtknoten 
find mit rothen Drüfen begabt und dadurch hat die Pflanze einen ei» 
‚genthümlichen, ftechend aromatifchen Geruch. Der Stengel ıft aufrecht, 
wird 1—3 Fuß hoch, bat unpaarig gefiederte, der Eiche etwas ähn— 
lihe Blätter, treibt eine handhohe, endftändige Blüthentraube, deren 
Blüthen 2 Zoll groß find. Die Kapfeln find durch Drüfen braunroth 
und Flebrig. Beſonders wird die Wurzel als Eräftig tonifchereizendes 
Heilmittel benugt. 


. DH. Ruta. Gartenraute Blüthen regelmäßig, Kelch 
4— 5theilig, Kronenblätter 4— 5, Staubgefäße 8 oder 10, 
Frucht eine 4— Sfährige, aus A— 5 verwachfenen Früchten 
entftandene Kapfel. 
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1. R. graveolens, L. Gartenraute. Weinraute. A. Suni 
— Aug. Stengel aufreht, Blätter gefiedert, Fiedern fleder- 
theilig, mit durchſichtigen Delpunften reich begabt, Blüthen in 
doldentraubigen Cymen, Kronen fehmwefelgelb, meift Ablättrig. 

Durch alte Eultur jegt an einigen Stellen völlig verwildert und 
noch häufig ald Gartengewächs gezogen. Die ganze Pflanze Hat einen 
ftechend-aromatifchen, unangenehmen Geruch und einen bitterlich-Tchar- 


fen Geſchmack, dient fowohl als Hausgewürz als auch in der Officin 
als ein Fräftig-reizendes Mittel. 


Zweite Claſſe. 
Calycifloren, 
Kelchblüthen. 


Dicotyledonen mit mehrblaͤttriger Blumenkrone, welche, nebſt 
den Staubgefäßen, neben oder über dem Fruchtknoten, entweder 
am Kelche, oder an der Seite einer die Spitze des Fruchtknotens 
bedeckenden Scheibe befeſtiget iſt. 


Ueberſicht der Familien. 


I. Blüthen unregelmäßig, ſchmetterlingsartig. Staubgefäße 10, 
entweder fammtlich, oder nur 9 mit ihren Fäden zu einem 
Bande verwachſen: 

27. Jam. Papilionaceen. 


N. Blüthen regelmäßig, Staubgefäße frei, oder höchſtens nur an 
der Baſis ihrer Faden etwas verwachſen. 

A. Staubgefäße 3= 4- und mehrmals fo viel ald die Zahl ihrer 
Kronenblätter, faft durchgängig 20—40. Klaffe Icosandria 
nad inne. 

1. Blätter wechfelftäandig, mit Nebenblättern oder deren Stelle 
vertretenden Drüfen. Kelch in der Knoſpenlage dadhig, 
Fruchtknoten entweder frei, oder der ganzen Länge nad 
mit dem Kelche verwadhfen. Samen ohne Eiweiß: 

28. Jam. Bosaceen. 


2. Blätter gegenftändig, ohne Nebenblätter. Kelch in der 
Knofpe Flappig, Fruchtknoten zur unteren Hälfte mit dem 
Kelche verwachſen. Samen mit Eiweiß: 

29. Jam. Philadelpheen. 
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B. Staubgefäße ebenfo viel oder doppelt fo viel ald Kronen 
blätter, faft durchgängig von 2 big 12. 

1. Fruchtknoten frei oder höchſtens nur bis zur unteren Hälfte 
mit dem Keldhe verwadjlen. 

a. Fruchtknoten mehrere und frei, woirtelartig geftellt, jeder 
mit einem Griffel. Zahl der Griffel und Früchtchen von 
3 bis 20: | 

36. Jam. Crassulaceen. 

b. Fruchtknoten ein einziger, aus mehreren verwachfenen Frucht— 
blättern beftehend, Griffel entweder 2 freie, oder nur ei- 
ner, durch Verwachſung mehrerer gebildet. 

o. Zwei freie Griffel, Fruchtknoten entweder an der unte- 
ren Hälfte mit dem Kelche verwachfen, oder frei: 
37. Jam. Saxifrageen. 
ß. Ein einziger, fehr felten 3 Griffel, Fruchtknoten frei, 
oder nur an der Bafid mit dem Kelche verwachfen. 
a. Kelch 2blättrig oder tief 2theilig: 
35. Jam. Portulaceen. 
b. Kelh 2—12fpaltig oder 2—123zähnig. 
* Kräuter, reife Frucht eine entweder ſchon in der An— 
lage, oder durch Verſchlagung Afächrige Kapfel. 
1. HR dahig, 4—5fpaltig, Staubgefäße 5 oder 10, 
1—2 Reihen ftehend: 
34. Jam. Tamariscineen. 
2. Kelch klappig, 6 — 12zähnig, Staubgefäße 6 oder 
12, in 2 Reihen ſtehend: 
33. Jam. Salicarien. 
** Sträucher, reife Frucht eine mehrfächrige Kapfel, Beere 
oder Steinfrudt. 
1. Kelch Elappig, Staubgefäße 4—5, den Kronenbläts 
tern gegenüber: 
26. Jam. Bhamneen. 
2. Kelch dahig, Staubgefaͤße 4—5, mit den Kronen 
blättern abwechfelnd : 
25. Jam. Celastrineen. 

2. Fruchtknoten feiner ganzen Länge nad) mit dem Kelche ver- 
wachen. 

a. Die Spite des Fruchtknotens ift frei, Kronen und Staub: 
gefäße find oben am Schlunde des Kelches befeftiget. 
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a. Kelch 5lappig, Staubgefäße 5, Frucht eine mit dem ver- 
welften Kelche gefrönte Beere: 
30. Jam. Grossulariaceen. 
6. Kelch 2- oder Alappig, Staubgefäße 2, A oder 8, Frucht 
eine Kapfel. 
* Griffel 4, frei: 
32, Jam. Myriophyllaceen. 
** Griffel einer, dur) Verwachſung mehrerer entftanden: 
31. Sam. Onagrarien. 


b. Die Spike ded Fruchtfnotens ift mit einer Scheibe bededt, 
an oder unter welcher die Kronenblätter und Staubgefäße 
befeftiget find. 

a. Kräuter. Stengelblätter ſcheidig, 2 freie Griffel, Frucht 
eine Theilfruht, melde am Frucdtträger verwachlen 
ift und fih faft durchgängig in 2 Früchtchen trennt: 

38. Jan. Umbelliferen. 

6. Sträuder, felten Kräuter. Stengeiblätter nicht ſchei— 
dig, Griffel 1, durch Verwachſung mehrerer entitanden, 
Frucht eine Beere oder Steinfrudt: 

39. Jam. Araliaceen. 


Fünfundzwanzigſte Familie. 
Celastrineen. 


Sträucher mit regelmäßigen Blüthen, A—5theiligen, in 
der Knoſpe dachigen Kelchen, 4 — 5blättrigen Kronen, A—5 
Staubgefäßen, welche mit den Kronenblättern abwechjeln und 
meift über dem Kelchgrunde auf einer Scheibe ftehen. Der 
Fruchtknoten ift aus 3—5 Fruchtblättern gebildet, am Grunde 
in die Scheibe verfenft oder ganz frei. 


Sträucher, deren einfache oder gefiederte Blätter Feine Ne- 
benblätter befigen und vor der Entwidelung von der Seite her 
eingerollt find. Die Familie theilt fi in die eigentlihen Cela- 
strineen und in die Staphyleaceen. Die erfteren befiten die mit 
dem Grunde des Fruchtknotens verbundene Scheibe, auf mwelder 
Kronenblätter und Staubgefäße eingefügt find; die leßteren haben 
diefe Scheibe auch, aber die Staubgefäße ftehen unten am Kelde. 
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Die erfteren find mit den Rändern ihrer Fruchtblätter verwachſen 
und die Mittelrippen bilden durch Einfchlagung eine mehrfächrige 
Kapfel; die legteren find mit den Flächen der Fruchtblaͤtter zur 
mehrfächrigen Kapfel verwachfen. 

Sie bilden den Uebergang der Thalamifloren zu den Calycifloren, 
indem ihre Blüthentheile nicht oder felten mit dem Kelche verbunden 
find, im erfteren Falle fi) aber fehon über dem Fruchtboden, auf der 
erhöheten Scheibe befinden. Die Familie ift Elein, über alle Welt- 
theile verbreitet, befonders aber in Afrika und Aften heimiſch. Ihre 
Beitandtheile find ein bitterer und aditringirender Stoff, ein Brechen 
und Purgiren erregender fiharfer Stoff, ein gelber Farbeftoff und in 
den Samen fettes Del. 

I. Evonymus. Spielbaum. sKronenblätter 4—5, 
am Scheibenrande befeftiget, Staubgefäfe 4—5, auf Drüfen 
fitend, welche über die Scheibe hervorragen, Griffel 1, Kapfel 
3—5furdig, 3—5Sfährig und 3—5Flappig. 

*4. E. europaeus, L. ©emeiner Spielbaum. Pfaffen— 
hütchen. H. Mai, Juni. Zweige Afantig und glatt, Blätter 
länglid) und feingefägt, Blüthen grünlih, in 2—Hblüthigen Ga— 
beläften, meift Amännig, Kronenblätter länglich, Kapfeln rofen- 
roth, Alappig, Samen mit einem orangegelben Nabelanhange, 
welcher den ganzen Samen bededt. 

Gemein in Heden, Gebüfchen, um Sena zahlreih auf trodenen 
Wiefen im Schuge der Erlen und Weiden. in bekannter Straud), 
deffen feites Holz die Drechsler benugen. Früchte und Blätter find 
aber den Hausthieren ſchädlich, erftere indeflen ein Lieblingsfutter der 
Rothkehlchen. 

2. E. verrucosus, L. Warziger Spielbaum. 5. Mai, 
Juni. Zweige rund und warzig, Blätter eiförmig und länglich, 
feingeſägt, vorn zugeſpitzt, Blüthen grün, fein rothpunktirt, in 
2—3blüthigen Stielen, Amännig, Kronenblätter faſt kreisrund, 
Kapſeln honiggelb, undeutlich-lappig, Samen mit einem blut— 
rothen Nabelanhange, welcher den Samen nur halb umzieht. 

Sn Schleſten, Böhmen und Oeſtreich. Ein Strauch von 4 bis 6 
Fuß Höhe, deffen warzige Zweige fehr in die Augen fallen und daran 
fhon zur Winterzeit erkannt werden kann. 

3. E. latifolius, Scop. Breitblättriger Spielbaum, B. 
Mai, Juni. Zmeige rund und glatt, Blätter eiförmig bis läng- 
lich, zugelpibt und feingefägt, Blüthen 5männig in vielblüthigen 
Döldchen, Kronenblätter faft Freisrund, grünlih und rothberan- 
det. Kapfeln roth, Slappig, geflügelt, Samen mit einem orange— 
gelben Anhange, der den ganzen Samen umhült. | 

Auf Kalfalyen und Boralpen von Schwaben bis Deftreih. Ein 
Strauch bis 16 Fuß Höhe mit bis 4 Bol langen Blättern und in 
feiner Anwendung dem gemeinen Spielbaume gleich. 
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I. Staphylea. Pimpernuß. Kelch 5theilig, ab- 
fallend. Kronenblätter 5, Staubgefüße 5, um die bodenftändige 
Scheibe befeftiget, Griffel 2, felten 3, Kapfel aus 3 häutigen, 
blafenförmig aufgetriebenen Fruchrblättern beftehend und 3-fächrig. 

1. St. pinnata, L. Pimpernuß. 5. Mai, Juni. Blätter 
gegenftändig und unpaarig gefiedert, Fiedern 2 — Apaarig, läng— 
lichelanzettlih, Blüthen in herabhangenden, gegenftändigen Trau— 
ben, weiß und röthlich angelaufen. 

Auf Alpen, an vielen Stellen angepflanzt und verwildert. Ein 
Strauch von 10 bis 15 Fuß Höhe, welcher mit der Entwidelung fei- 
ner Blätter blüht, erbfengroße Blüthen hat, deren Kronenblätter con» 


cav find und fich Fugelartig zufammenneigen. Aus den großen Samen 
fann man ein brauchbares Del gewinnen. 


Sechsundzwanzigſte Familie. 
Rhamneen. 


Sträucher mit regelmäßigen Blüthen, A— Sfpaltigen, in 
der Knofpe Happigen Kelchen, A—5blättrigen Kronen, A—5 
Staubgefäßen, welche fammt den Kronenblättern (bei uns) auf 
einer Drüfenfcheibe ftehen und den Kronenblättern gegemüber ge- 
ftellt find. Die Frucht ift (bei und) eine aus 2—4A Frucht: 
blättern gebildete 2—Afächrige Beere mit 2— A verwachfenen 
Griffeln. 

Sie bilden eine Fleine, über alle Welttheile verbreitete, doch in 
Enropa am fparfamften vorhandene Familie, welche ‚mit der vorigen 
gleihe Beitandtheile Hat. 

I. Rhamnus Wegdorn. Blüthen Zwitter oder 
polygamifh, Kelch 4—5theilig, abfallend, Krone 4— 5blättrig, 
Griffel 2—4fpaltig, Beere 2—Aführig, Fächer 1fernig. 


A. Dornig. Die Hefte und Zweige endigen fi) am Ende des Triebes 
‚in einen Dorn, unter welchem fi im folgenden Frühling der Mit 
fortfegt, der im dritten Sahre abftirbt. 

*4. Rh. cathartica, L. Kreuzdorn. 5. Juni. Dornen 
gipfelftändig, Blätter eiförmig, feingezähnt, Blattitiele viel län— 
ger als die bald abfallenden Nebenblätthen, Blüthen grüngelb, 
wohlriehend, in der 4Zahl gebaut, polygamifch-zweihäufig, Bee— 
ven ſchwarz, Afernig. 

Auf Kalkboden gemein, mit dem Schlehendorn in Größe und 
Blättern jehr ahnlich, Doch robufter, mit Zweigen und Heften die in 
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Dornen ausgehen. Die Eleinen Blüthen haben einen Vanillegeruch 
und Fommen nad) der Entwidelung der Blätter hervor, die Beeren 
find erbfengroß. Alle Theile diefes Strauches wirken emetifch. und 
purgirend, Doch werden die Blätter von Schafen und Biegen, die Bees 
ren von Vögeln gefrefien. Aus den letzteren bereitet man mit Alaun 
das Saftgrün, mit Shonerde das Schüttgelb. Ueberreif färben fte 
braunroth. Das Holz ift fehr feſt und dient zu Drechslerarbeiten. 

2. Rh. tinctoria, W. et K. Färberdorn. H. Mai. Xefte 
gefpreizt, mit end= und feitenftändigen Dornen, Blätter eiförmig 
bis elliptiſch, feinfägezähnig, Nebenblätter ziemlih fo lang als 
die kurzen Blattftiele, Blüthen gelbgrün, Beeren ſchwarz. 

In Niederöitreih. Dem vorigen ähnlich), unterfcheidet fi) aber 
noh, außer den angegebenen Kennzeichen, durch die in der Jugend 
weichhaarigen Blätter, durch die vorfpringend, fait ftachelfpigig gena— 
belten Beeren und durch auffpringende Kerne. 

3. Rh. saxatilis, Jacq. Felſendorn. 9 Mai—- Juni. 
Hefte bogig zur Erde gewendet, Dornen gipfel= und feitenftän- 
dig, Blätter elliptifch big lanzettförmig, feingefägt, Blüthen grün 
gelb, polygamifch = 2häufig, Beeren fchwarz. 

Huf Kalk» und Voralpen. Dem vorigen in Behaarung der Blät- 
ter, in Webenblättern und Beerenfernen glei), nur Eleiner, bloß 1—2 
Fuß hoch, mit herabgebogenen, auf der Erde Tiegenden Heften und 
wohl nur Abart. 


B. Dornenlos. 


4. Rh. pumila, L. Zwerg-Faulbaum. 5. Mai, Juni. 
Stamm gleich über dem Boden in Mefte zertheilt, die fi auf 
die Erde legen, Blätter elliptifch bis lanzettlich, angedrüdt=fäge- 
zähnig, mit 6 Nervenpaaren und häutigen Nebenblättern, die fo 
lang ald die Blattftiele find. Blüthen weißlid, in der 4Zahl, 
Griffel 3—Afpaltig, Beeren ſchwarz. 

Auf Kalk» und Urgebirgs-Alpen, leicht an feiner Geftalt kenntlich. 

5. Rh. alpina, L. Alpen» Saulbaum. H. Mai, Juni. 
Stamm aufreht, Aeſte ausgebreitet, Blätter eiförmig bis läng— 
lic, feingefägt, mit 12 und mehr Paar Nerven, Nebenblätter 
fehr kurz, fhuppenförmig, bald abfalend, Blüthen blafgrün, 
in der AZahl, Griffel fehr Eurz, Narben 3— Afpaltig, Beeren 
blaufhwarz. 

Auf Sranitalpen, 2—6 Fuß hoch. 

*6. Rh. Frangula, L. Gemeiner Faulbaum. Pulver— 
ho. Stamm aufreht, Aeſte auffteigend, Blätter länglih und 
ganzrandig, Nebenblätter fo lang als die jungen Blattjtiele, Blü— 
then weiß, oft röthlich angelaufen, in der 5Zahl und Zmitter, 
Griffel einfach, Beeren erft roth und dann ſchwarz. 
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Gemein in Waldungen. Die Rinde färbt gelb, die Wurzel oli« 
vengrün, das Holz giebt eine vortrefflihe Kohle zum Zeichnen und 
zu Pulver, die Blätter werden von Hausthieren gefrefien. 


Siebenundzwanzigjte Familie, 
Papilionaceen. 


Blüthen unregelmäßig, jchmetterlingsartig, Staubgefäße 
10, entweder fammtlich oder nur 9 mit ihren Fäden zu einem 
Bande verwachſen, Frucht aus einem einzigen Sruchtblatte be— 
ftehend, das fich zur Hülfe entwicelt und nicht felten durch 
falfche Querfächer zur Gliederhülfe wird. 


Eine in ihren Organen hocentwidelte Familie, welche aus 
Kräutern, Sträuchern und Bäumen befteht. Die Blätter ftehen 
abwechfelnd, find immer zufammengefegt, nämlic der Blattſtiel 
ift immer an feiner Baſis, und die Anfäge der Blattſtielchen find 
wiederum an ihrer Bafis gelenkt; indeffen befteht das zuſammen— 
gefegte Blatt zumeilen nur aus einem einzigen Endblätthen. Die 
Blattftiele find immer von Nebenblättern begleitet und die Blü— 
thenftielhen in der Regel von Dedblättern. Der Kelch iſt frei, 
meift unregelmäßig, theild dachig, theild Flappig in der Knofpe. 
Die Krone befteht eigentlih aus 5 Blättern: das obere Blatt 
heißt das Fähnchen, die beiden feitlihen Blätter find die Flügel 
und die beiden unteren, weldhe das Schiffhen bilden, find mit 
ihren Platten verwachſen. Die Staubgefäße find meiſt diadel- 
phiſch, nämlich es find nur 9 verwachfen und das 10te Gefäß 
ift frei; doc Fommt auch die monadelphiihe Verwachſung nicht 
felten vor. Sie find gemeinlih an der Bafis des Kelches befe- 
fliget. Weil die Frucht nur aus einem Fruchtblatte beiteht, fo 
ift der Griffel auch fiet3 einfah. Die Samen find eiweiglos, an 
der oberen Naht der Hülſe befeftiget und die Hülfe ift 1= oder 
mehrſamig. 

Die Familie iſt ſehr groß, über alle Theile der Erde verbreitet, 
hat jedoch in der nördlichen Hälfte der alten Welt ihren Hauptſitz, 
nimmt bier mit der Annäherung an den Aequator an Zahl der Spe— 
cied zu und gehört in ihrer Anwendung zu den wichtigiten unferer Fa— 
milien. Die Deconomie, Technik, Heilfunde und Gartenfunft beziehen 
aus ihr fehr nugbare Arten. Durch Schleimzuder, Mehl und Legus 
min werden Stengel, Blätter und Samen für die Deconomie höchſt 
wichtig, während die Balfame fich vorzüglich in ausländifchen Species 
zeigen. Sie fommen zwar auch bei einigen unferer Species vor und 
geben ihnen theild einen angenehmen, theils einen widrigen Gerud; 
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Doc find fie hier für ihre Anwendung weit unbedeutender. Ebenfo ift 
ed mit dem Gummi und dem Farbeftoffe diefer Familie. Bon dem 
legteren haben wir in einheimifchen Arten nur einen gelben und müfjen 
den rothen und befonders den für die Technik fehr wichtigen blauen, 
den Indigo, aud dem Auslande beziehen. Noch giebt es auch im Be- 
reiche der Papilionaceen einen narfotifchen und einen emetifchen und 
purgirenden Stoff. Der erftere fehlt bei uns, der leßtere aber, Ca- 
thartin und Cytisin genannt, tritt bei einigen unferer Arten auf. 


Weberficht der Gefchlechter. 


I. Genisteen. Ale 10 Staubgefäße mit ihren Faden gleich: 
mäßig faft bis zur Spike in ein Band verwachlen, das 
ih um den Fruchtknoten Schlägt und ihn bededt. 

A. Blätter 1zählig oder Zzählig, Blüthen einzeln oder in 
Trauben. 

1. Kelch bis zur Bafis in 2 Theile gefpalten und von 2 
Deckblättern umgeben. 

1. Ulex. Halbſträucher. Blüthen gelb, Schiffchen 
ſtumpf. 

2. Kelch einblättrig, durch 2 tiefere Einſchnitte 2lippig, 
Oberlippe 2zahnig, Unterlippe 3Zzähnig. Halbſtraͤucher. 
Blüthen gelb. 

2. Spartium. Fahne berzförmig = freisrund, zuſam— 
mengefaltet, Griffel ſehr lang, zuletzt fehnedenför- 
migzeingerollt. 

3. Genista. Fahne eilänglich, ausgebreitet, Schiffen 
die Gefchlechtsorgane nicht, oder nicht ganz bedef- 
fend, Griffel auffteigend, Narbe an feiner innern 
und oberen Seite angefeßt. 

4. Cytisus. Fahne eilänglicd, ausgebreitet, Schiffchen 
die Geſchlechtsorgane umſchließend, Griffel aufftei- 
gend, Narbe an feiner Spike nach aufen und unten 
angeſetzt. 

3. Kelch einblaͤttrig, durch 5 ziemlich gleichtief eindringende 
Einſchnitte 53zähnig, der unterſte Zahn am laängſten. 
Schiffchen in einen pfriemlichen Schnabel zugeſpitzt. 
Stauden mit holzartigen Stengeln, welche gerieben wi— 
derig riehen, mit rofenrothen oder gelben Blüthen. 

5. Ononis. 

6. Anthyllis. Kelch bleibend, verwelfend die Frucht 
umfchliegend. 

B. Blätter unpaarig gefiedert, Blütben in Köpfchen, gelb. 
Kräuter. 
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II. Trifolieen. Nur 9 Staubgefäße mit ihren Fäden faft big 
zur Spite gleihmäßig in ein Band verwachſen, das 10te 
Staubgefäß frei, Blätter 3zählig, fogenannte Kleeblätter. 

A. Nebenblätter in Geftalt von den 3 Blättchen des Klee _ 
blatteö ſehr verschieden, mindeftens fehr Klein. 

1. Krone verwelfend und abfalend, Kelch die Frucht nur 
an ihrer Bafis bededend, fie wächſt über den Kelch 
hervor. ö 

7. Medicagoe. Blüthen und Hülfen nit hangend, 


10. 


legtere 3= und vielfamig, Griffel abfallend, durch 
feine ftehenbleibende Baſis nur eine Fleine Spike 
der Hülſe bildend. 


. Buceras. Blüthen und SHülfen zulegt hangend, 


Hülfen vielfamig, durd den theilweife fiehen blei— 
benden Griffel geichnäbelt. 


. Trigonella. Blüthen (bei uns) einzeln oder in 


Köpfchen, Hülfen vielfamig, durd den fiehenblei- 
benden und mitwachſenden Griffel lang gefchnäbelt. 
Melilotus. Blüthen in langen Trauben. Hülſen 
1—2famig. 


2. Krone verwelfend und gemeinlich ftehen bleibend, Frucht 


vom 


14 


Kelche bedeckt und mit ihm abfallend. 
Trifolium. Kronenblätter an der Baſis mit dem 
Bande der Staubfäden verwachſen. 


B. Nebenblätter in Geftalt und Größe den 3 Blättchen des 
’ Kleeblattes ziemlich gleih, daher die Blätter ſcheinbar 
durch 5 Blättchen gefiedert. 


12. 


13. 


14. 


Lotus. Kelch durh 5 ziemlich _gleichtief eindrin- 
gende Einſchnitte Szähnig, Blüthen in Köpfchen, 
Schiffchen gejchnäbelt, Hülfen viel länger als der 
Kelch, ungeflügelt. 

Tetragonolobus. Kelch durch 5 ziemlich gleichtief 
eindringende Einfchnitte Szähnig, Blüthenftiele 1— 
2blüthig, Schiffhen gefchnäbelt, Hülfen viel Iän- 
ger alö der Kelch, 4fantig, an den Kanten ge- 
flügelt. 

Doryenium. Kelch durd 2 tiefer eindringende 
Einfhnitte 2lippig, Blüthen in Köpfchen, Schiff: 
hen flumpf, Hülfen kaum länger ala der Kelch, 
diefen durch ihr Anſchwellen fprengend. 


IT. Galegeen. Nur 9 Staubgefäße faft bis zur Spige in ein 
Band verwachſen, das 10te Staubgefäß frei, felten halb 
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verwachſen, Blätter unpaarig gefiedert, Hülfen einfächrig, 
an der Naht nicht verdidt. 

A. Kräuter. Fahne nicht Freisrund, Hülfe nit im Keldhe 
geftielt. ! 

15. Galega. Kelch durd) 5 ziemlich gleichtief eindrin- 
gende Einfchnitte 5zähnig, Fahne verfehrt = läng- 
lich, zurüdgebogen, Schiffchen 1blättrig, das 10te 
Staubgefäß halb verwachſen, Hülfen walzen- 
förmig. 

16. Glyeyrrhiza.. Kelch durd) 2 tiefer eindringende 
Einfhnitte 2lippig, Fahne eilanzettförmig, gerade, 
Schiffchen 2blättrig, das 10te Staubgefäß ganz 
frei, Hülfen zufammengedrüdt, 1—4famig. 

B. Sträucher und Bäume. Fahne Freisrund, Hülfe im Kel- 
che geftielt. 

17. Robinia. Kelch durch 2 tiefer eindringende Ein- 
fhnitte 2lippig, Fahne ftumpf, ſchwielenlos, Hülfe 
verlängert, zufammengedrüdt. 

18. Colutea. Kelch dur 5 ziemlich gleichtief eindrine 
gende Einfehnitte Szähnig, Fahne ausgerandet, in 
der Mitte gefleckt, am Grunde beiderfeitd? mit ei— 
ner ſchwielig verdickten Stelle, Hülfen pergament- 
häutig und blafig aufgefchwollen. 

IV. Astragaleen. Nur 9 Siaubgefäße fat bis zur Spike in 
ein Band verwacfen, das 10te Staubgefäß frei, Blätter 
unpaarig geftedert, Hülſen durch Einbiegung der Naht halb 
oder ganz 2fächrig. 

19. Oxytropis. Schiffhen mit einer geraden, grannen- 
artigen Stachel endigend, Hülfe durch die einge- 
drüdte, in die Höhlung der Frucht hineinragende, 
obere, famentragende Naht faft 2fächrig. 

20. Phaca. Schiffchen ftumpf, Hülfe aufgeblafen, obere 
Naht nicht eingedrüdt, aber einwärts in der Höh- 
lung der Frucht angefhmwollen, untere Naht glatt, 
oder mit einer in die Höhlung der Frucht hinein: 
tragenden Schneide. 

21. Astragalus. Schiffhen ftumpf, Hülſe durd die 
in die Fruchthöhle eintretende untere Naht fait 2= 
fächrig. 

V. Hedysareen. Nur 9 Staubgefäße faſt bis zur Spike in ein 
Band verwahfen, das 10te Staubgefäß (bei unferen Ar— 
ten) frei, Blätter unpaarig gefiedert, Hülſen durch Quer— 
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wände zu Gliederhülfen verwandelt, deren einfamige Glie- 
der fi in der Reife gemeinlich trennen. 

A. Blüthen in Köpfchen, Hülfen walzenförmig oder wenig zu: 
‚ fammengedrüdt. 

22. Coronilla. Kelch dur die 2 oberen, faft gänz- 
lid) verwachfenen Zähne 2lippig, Schiffchen zuge— 
fpißt= gefchnabelt, Gliederhülfen ziemlich ftielrund, 
Glieder länglich. 

23. Hippocrepis. Kelch durch die 2 oberen, halb ver— 
wachfenen Zähne etwas 2lippig, Schiffchen zuges 
ſpitzt-geſchnabelt, Gliederhülfe aus Hufeifenartig ges 
bogenen Gliedern beftehend. 

24. Ormithopus. Kelch regelmaͤßig-özähnig, Schiffchen 
ſehr klein und ſtumpf, Gliederhülſe wie Vogelkral— 
len einwärts gebogen, Blüthenköpfe armblüthig. 

B. erg in Trauben und Mehren, Hülfen zufammenges 
drüdt. 

26. Hedysarum. Die Hülfe befteht aus vielen Tinfen- 
förmig zufammengedrüdten Gliedern. 

27. Onobrychis. Die Hülſe befteht nur aus einem eins 
zigen Gliede. | 

VI. Vieieen. Nur 9 Staubgefäße fat bi zur Spike in ein 
Band verwachſen, das 10te frei. Blätter (bei unferen Ar— 
ten) paarig gefiedert, ftatt des Endblättchens geht der Blatt: 
ftiel in Widelranfen oder in ein Spitchen aus. Samen 

“ abwechſelnd an der oberen Naht befefliget, Samenlappen 
die und zahlreich, beim Keimen unter oder auf der Erde 
zurücbleibend. 

A. Griffel fadenförmig. 

28. Ervum. Blüthenftiele armblüthig, Blüthen Flein, 
Hülfen dur die reifen Samen fnotig aufgetrieben. 

30. Vicia. Blüthenftiele arm- und reichblüthig, Blü— 
then anfehnlich, den Kelch weit überragend, Scho— 

| ten nicht Fnotig aufgetrieben. 

B. Griffel dreiedig, nach der Fahne hin gefielt, nach dem 
Schiffchen zu am Grunde rinnig. 

31. Pisum. Nebenblätter länger und breiter als die 

Tiedern der Blätter, 
€, Griffel nad) der Spike zu flachgedrüdt und abgeplattet. 

29. Lens. Blüthen Hein, Krone den Kelch weit über- 
ragend, Hülfen durd) die reifen Samen fnotig 
aufgetrieben. 
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32. Lathyrus. Blüthen groß, Krone den Kelch weit 
überragend, Hülſen nicht Fnotig-aufgetrieben, Blät- 
ter flatt eines Gndblättchens in Ranken ausgehend 
oder fehlend. 

33. Orobus. Blüthen groß, Krone den Kelch meit 
überragend, Hülfen nicht Enotig aufgetrieben, Blät— 
ter flatt eines Endblättchens nur ein Gtadelfpi- 
hen, in welches der Stiel ausgeht. 

VO. Phaseoleen. Nur 9 Staubgefäße bis faft zur Spike in 
ein Band verwachfen, das 10te frei. Blätter Zzählig, je: 
des Blättchen mit befonderen Nebenblätthen. Samenlappen 
die, mehlveih, beim Keimen meift fich erhebend und blatt: 
artig grün werdend. 

34. Phaseolus. Griffel mit Staubgefäßen und Sdiff- 
chen ſchneckenartig gewunden. 


1. Genisteen. 


Ale 10 Staubgefäße gleihmäßig faft bis zur Spike in ein 
Band verwachfen, Hülfe einfährig, Samenlappen blattartig, 
flach. 

J. Ulex. Heckſame. Blätter lanzettlich, ſtechend ſpi— 
tzig, Blüthen einzeln ſtehend, gelb, Kelche bis zur Baſis in 2 
Theile geſpalten, von 2 Deckblaͤttern umgeben, Schiffchen ſtumpf. 

1. U. europaeus, L. Heckſame. Gaſpeldorn. Stechgin— 
ſter. H. Mai. Strauch mit grünen, 4kantigen Zweigen, welche, 
gleich den an ihrer Baſis ſitzenden Blättern, gelbzottig find. Blü— 
then blaß- oder röthlich-gelb, wohlriechend, Kelche ockergelb. 

Ein grünäſtiger Strauch von 4 bis 5 Fuß Höhe, mit ſchwarzen, 
behaarten, 4—Sfamigen Hülfen, welcher fih auf Heiden oder Iofem 
Sandmergel im mittleren und weftlichen Deutfchland findet und zu 
Heden empfohlen wurde. Findet dieſes Gewächs fein angemeffenes 
Erdreich, dann wuchert es zu fehr, um ein paflender Heckſtrauch zu 
werden und in unpaffendem Boden geht e8 ein. 

II. Spartium (Sarothamnus, Wimm.). Befenfraut. 
Blätter ein= oder dreizählig, Blüthen einzeln ftehend, gelb, Kelch, 
durch 2 tiefere Einfchnitte Aippig, Fahne herzförmig = Ereisrund, 
a Sriffel fehr lang, zuleßt ſchneckenförmig ein- 
gerollt. Bere 

*1. S. scoparium, L. Befenfraut. Pfriemen. Hirfchheibe. 
H. Mai, Juni. Mit langen, grünen, Fantigen, unverzmweigten 
Aeſten und meift 3zähligen Blättern. Hülfen ſchwarzbraun, 10— 
1 2famig. 
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Gemein auf fterilem Sand» und Schieferboden, ausgezeichnet durch 
feine zollgroßen, ceitronengelben, wohlriehenden Blüthen und bekannt 
Durch feinen mannigfaltigen Gebrauch. Die Aeſte geben Befen, die 
Blüthe Farbematerial, die jungen Zweige werden vom Wild und von 
Schafen gefreifen. 2 

II. Genista. Ginſter. Blätter meift einzählig, Blü- 
then einzeln oder in Aehren und Trauben, gelb, Keld dur 2 
tiefer eindringende infchnitte 2lippig, Fahne eilänglich, aus: 
gebreitet, Schiffchen die Geſchlechtsorgane nicht oder nicht ganz 
bedeckend, Narbe an der inneren und oberen Seite des Griffels 


angefeßt. 
A. Dornloſe Ginfter, 


a. Blüthen in gipfelftändigen, beblätterten Aehren. 


* G. tinetoria, L. Färberginfter. 5. Juli, Aug. Aeſte 
rundlich, Zweige Fantig, Blätter lanzettförmig und dreinervig, 
am NRande angedrüdt-behaart bis Fahl. 

Ein Eleiner Strauh) von 1—3 Fuß Höhe, welcher mehrere viel» 
blüthige Aehren treibt, zolllange Blätter und Y, Bol ange, fait 
goldgelbe Blüthen Hat. Er findet ſich haufig in Wäldern auf Kalf- 
mergel- und mehr noch auf Sandboden, liefert in feinen jungen Zwei— 
gen eine geichägte gelbe Farbe, die auch zum Grünfärben blauer 
Zeuge verwendet wird. Das DBieh frißt ihn, Doch der Milch giebt er 
einen Beigefhmad. 

2. G. scariosa, Viv. Dreifantiger Ginfter. h. Juni, 
Suli. Aeſte und Zweige dreifantig, faft geflügelt, an den Kan— 
ten weiglih, Blätter linienlanzettlih, mit fchmalem weißem Ran— 
de, alle Theile der Pflanze Fahl. 

Kur in Steiermark und von dort füdlih nach Syrien, bloß 1% 
bis 2 Fuß hoch, Blätter und Blüthen mit voriger Art gleich groß. 


b. Blüthen einzeln oder 2—3, aus den Winkeln der vorigjährigen 

Blätter mit den jungen Blättern zugleich hervorbrechend. 

3. @. pilosa, L. Haariger Ginſter. 5. Mai, Juni. 
Stengel liegend, höderig, angedrüdtsfeinhaarig, Blätter Tpatelig, 
untezfeit3? mehr oder weniger feinhaarig, Fahne und Schiffchen 
feidenhaarig, Hülſen feidenhaarig. 

Auf fteinigen Bergabhängen, an Hügeln und auf Heiden, zwar 
faft in allen Ländern Deutjchlands, Doch in vielen Gegenden fehlend. 
Nur bis 1 Fuß lang, Blätter bloß — Zoll lang, Blüthen 
goldgelb, nicht ganz Y, Zoll lang. 

4. G. procumbens, L. Liegender Ginfter. 5. Juni, 
Juli. Stengel liegend, höderig, behaart, Blätter länglich-lan— 
zettförmig, beiderfeit8 behaart, unterſeits feidenglängend, Kronen 
kahl, Hülfen rauhhaarig. 
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Sn Mähren und von da füdlih nad Steiermark und Illyrien. 
1—2 Fuß lang, Zweige 2—3 Boll hoch. 

5. G. diffusa, Willd. Ausgebreiteter Ginſter. 9. Mai, 
uni. In allen Theilen völlig Fahl, nur die verkehrt-lanzettför— 
migen Blätter ſchwach gewimpert, Zweige 3Fantig. 


In Cteiermarf. Der Genista pilos® ähnlich), Doch außer der 
Kahlheit aller Theile noch durch die liegenden Zweige verfchieden, wel 
che dort aufrecht gerichtet find, 


B. Dornige Ginfter. 
a. Stämmchen dornig und blattlos, Weite beblättert. 

6. G. anglica, L. Engliiher Ginfter, H. Mai, Juni. 
Blätter länglich bis lanzettlih, Fahl. Blüthen in gipfelftändigen, 
deefblättrigen Aehren, nebft Blüthenftielen und Dedblättern Fahl, 
Ießtere blattartig, länger ala die Blüthenftielhen, Hülſen Fahl. 


Huf feuchtem Haiders und Moorboden von Weitphalen durch die 
norddeutfche Ebene bis Medlenburg. 1—3 Fuß hoch, unten mit ein- 
fachen oder 3theiligen, an der Spitze brandfchwarzen Dornen. 


*7. G. germanica, L. Gemeiner Ginſter. 9. Suni. 
Blätter längli bis lanzettförmig, nebit Blüthenzweigen und 
Kelhen mit abftehenden Haaren befegt. Blüthen in gipfeljtändi- 
gen, deeAblättrigen Aehren, Deeblätter pfriemlich, ſo lang und 
kürzer ald das Blüthenftielhen, Hülfen behaart. 

Gemein in lichten Waldungen, 'vorzüglic) auf Sandboden. 13—2 


Fuß hoch, unten mit einfachen und äftigen Dornen, Blüthen gelb, U; 
Zoll lang. 


b. Stämmen vom Grunde an beblättert, 


8. G. sylvestris, Scop. Waldginfter. h. Mai, Juni. 
Hefte unverzweigt, mit biegfamen, nicht ftechenden Dornen. Blät- 
ter linien-lanzettlich, unterſeits weichhaarig, Blüthen in deckblaͤtt— 
rigen, gipfelſtändigen Aehren, Deckblättchen lineal und ſpitz, Hül— 
ſen behaart. 

Sn Steiermark. 1—3 Fuß hoch, Dornen beblättert. 


IV. Citysus Bohnenbaum. Blätter meiſt Zzaͤhlig. 
Blüthen in Trauben, Köpfchen oder einzeln und zu zweien, gelb, 
ſelten weiß. Kelch durch 2 tiefer eindringende Einſchnitte 2lip— 
pig, Fahne eilaͤnglich, ausgebreitet, Schiffchen die Geſchlechtsor— 
gane umſchließend, Narbe an der äußeren und unteren Seite des 
Griffels angeſetzt. — Schon durch die Blaͤtter, am ſchärfſten aber 
durch den Anſatz der Narbe von Genista verſchieden. 
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A. Echter Bohnenbaum. Blüthen in langen, Berabhangenden 

Trauben, welche auf den nadten Gipfeln vorjähriger Zweige 

hervorbrechen. 

1. O. Laburnum, L. Gemeiner Goldregen. Gemeiner 
Bohnenbaum. h. Mai, Juni. Blaͤttchen der Kleeblaͤtter ober— 
ſeits kahl, unterſeits angedrückt-behaart. Hülſen ſeidenhaarig, die 
obere Naht derſelben geſtutzt. 

Wild in Waldungen von Oeſtreich und Steiermark, häufig aber 
als Zierpflanze der Gärten. Ein 8 bis 20 Fuß hoher Strauch, mit 
3 Zoll langen Blattftielen und über 2 Zoll langen eilänglichen bis ei« 
Ianzettförmigen Blättchen. Seine zahlreichen Blüthentrauben werden 
bis 3/, Fuß lang und bangen mit ihren zahlreichen, goldgelben Blü— 
then ſenkrecht herab. 

2. C. alpinus, Mill. Kleiner Goldregen. Kleiner Boh— 
nenbaum. h. Mai. Blättchen der Kleeblätter beiderfeit3 Fahl, 
nebft den Gtielen am Rande etwas gewimpert. Hülſen Eahl, 
die obere Naht mit fchneidend hervorfpringendem Mutterfuchen. 

Wild auf Alpen in Tyrol, cultivirt felten. Dem vorigen fehr 
ähnlich, nur Eleiner, bloß 4 bis 10 Fuß hoch, etwas fchmäler und 
fpiger in Blättern und durch obige Merkmale Leicht zu erkennen. 


B. Blüthen in aufrechten, blaftlofen, gipfelftändigen Trauben und 
Kehren. 


a. Blüthentrauben ährenförmig 7 a ftumpf, Stengelblätter nur 
zählig. 

3. C. sagittalis, Koch. ©eflügelter Geisklee. H. Mai 
— Suli. Liegend. Blüthenäfte auffteigend, bis zur Blüthen= 
traube breitzgeflügelt, Blätter einfach (nicht 3zählig), länglich, 
Blüthentraube fehr gedrängt und ahrenförmig. 

Sn lihten Waldungen, befonders fandiger Nadelmälder in Mittel: 
und Norddeutichland, Doch nur jtellenweife. Im Anſehn einem Gin» 
fter ähnlich, doch durch den Anfag der Narbe zu dieſem Gefchlechte 
gezogen. Er ilt leicht an den einfaden Blättern und breit-geflügelten 
Zweigen zu erkennen, 


b. Blüthentraube regelmäßig, Schiffchen geſchnabelt, Blätter Zzählig 
(Kleeblätter). 

4. C. nigrieans, L. Schwarzwerdender Geisklee. H. 
Juni. Zweige weichhaarig, Kleeblätter langgeſtielt, Blaͤttchen 
verkehrt-eiförmig bis lanzettlich, Blüthentrauben reichblüthig, Hül— 
ſen behaart. 

An bewachſenen Berghalden von Schleſien durch Böhmen, Baiern, 
Thüringen nad) Franken und Schwaben. 2 bis 6 Fuß hoch, mit un— 
verzweigten Aeſten und 3 Zoll hohen, reichblüthigen Trauben. So— 
wohl die goldgelben Blüthen als die Blätter werden deim Trocknen 


ſchwärzlich. 
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5. C. sessilifolius, L. Stiellos - blättriger Geisklee. H. 
Mai, Juni. Kahl. Untere Blätter Furzgeftielt, obere öfters 
ganz ſtiellos. Die Blättchen der unteren Blätter eiförmig, Die 
der oberen faft kreisßrund. Blüthentrauben armblüthig, Hül— 
fen kahl. 

Wild in Tyrol und bei Gonftanz am Rhein, Hin und wieder als 
Ziergewächs. Durch Mangel an Behaarung, Geftalt der oberen Blät- 
ter und durch die nur 4- bis 6blüthigen Trauben leicht vom vorigen 
zu unterfcheiden. Höhe bis 4 Fuß. 


C, Blüthen in gipfelftändigen Köpfchen. 


6. ©. austriacus, L. Deftreichifcher Geisflee. P.. Zuni 
— Aug. Aufreht. Zweige, Stiele und Kelhe mit weichen, 
angedrüdten Haaren befett. Köpfchen reihblüthig, fowohl an 
den Gipfeln der Aeſte, ald auch an den Gipfeln der jungen 
Zweige gleichzeitig blühend. 

Bon Steiermark durch Deftreich bi8 nach Böhmen und Mähren. 
2—3 Fuß hoch, mit feidenartig fehimmernden Blättern. Sn der Blüthe 
fhon von dem folgenden dadurch zu unterfcheiden, daß man ſowohl 
Blüthenköpfe alter Uefte, als auch Blüthenköpfe neuer in Entwidelung 
begriffener Zweige gleichzeitig blühen fteht. 

7. C. capitatus, Jacq. Kopf-Geisklee. h. Juni— Aug. 
Yuffteigend.- Aeſte, Zweige, Blätter, Stiele und Kelche mit ab- 
ftehenden Zottelhaaren beſetzt. Köpfchen reihblüthig, zuerft die 
der Aeſte blühend und fpäter die der jungen Zweige in Blüthe 
tretend. 

Bon Baiern durch Tyrol, Steiermark, Deftreih, bis nah Mäh— 
ren und Böhmen, häufig in Anlagen cultivirt. 2 bis 3 Fuß hoch. 
Anfangs fieht man nur die Blüthenföpfe der holzigen Aeſte; Tpäter, 
wenn diefe in Samen gehen, entwideln die jungen Zweige ihre Köpfe. 

8. C. supinus L. (nicht DC.). Niedriger Geisklee. $. 
Mai, Juni. Niederliegend. Mefte und Zweige mit abftehenden, 
Blätter und Kelche mit zerftreuten Zottelhaaren beſetzt. Blüthen— 
föpfe nur 2—4blüthig, 

Ju Deftreih und Steiermart. 1—?2 Fuß lang. Zweige falt fo 
long als des Stämmchen, beide an den Spigen mit wenigen, gegen 
Boll langen, gelben Blüthen. 


D. Blüthen längs der Aeſte hinaufgeftellt, zu 1—3 mit den Blättern 
aus jeitlichen Knoſpen hervorbrechend,. 


9. C. biflorus, L’Herit. Bmeiblüthiger Geisklee. H. 
Mai. Liegend oder herabgebogen, angedrüdt= behaart, Blättchen 
oberſeits kahl. C. supinus, Jacg. 


Bon Deftreih duch Böhmen und Mähren bis Schlefien, häufig 
in Anlagen cultivirt. Stengel und Mefte 2 Fuß lang, cultivirt am 
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Grunde auffteigend, dann herabgebogen und 4 Fuß lang. Blüthen 
über zolllang und längs der Hefte aus allen Knofpen zu 1—3 hervor- 
brechend, goldgelb mit zinnoberrothrgeflammten Fahnen. 

‚40. C. hirsutus, L. Bottiger Geisflee. I. Mai. Lies 
gend oder herabgebogen, mit mwagrecdht=abftehenden Zottelhaaren. 
Blättchen beiderfeits zottig. 

In Steiermark und Tyrol. Dem vorigen fehr ähnlich, doch durch 
die Behaarung zu unterjcheiden. 

V. Ononis. Hauhechel. Blätter ein und dreizähs 
lig, Blüthen blattwinfelftändig, zu 1—3, rofa oder gelb, Keld 
durch 5 ziemlich gleichtief eindringende Einfchnitte 5zähnig, Schiff: 
hen in einen Schnabel zugeſpitzt, Stengel und Nefte beim Rei: 
ben übelriechend. 


A. Blüthen rojenroth. 


*4,. O. spinosa, L. Dornige Hauhechel. Weiberkrieg. 
Harnfraut. A. Juli, Aug. Stengel aufreht, braunroth, nur 
mit 1—2 Reihen von Haaren befegt, Mefte und Zweige in Dor— 
nen endigend, Blüthen einzeln aus den Blattwinfeln, Kelche drü- 
fenhaarig, Hülfe aufrecht, 3ſamig. 

Huf fterilen Stellen. Immer aufreht und dornig, gewöhnlich 
find Fahnen, Flügel und Schiffehen rofenroth und die Stengel erreis 
hen bis 3 Fuß Höhe. Sie hat einen bodsartigen Geruch, iſt Diu- 
retifch und kann nur jung als Futter für Rinder benugt werden. 

*2. O. repens, L. Liegende Hauhechel. A. Juni— 
Aug. Stengel liegend, ringsum drüfig und zottig behaart, dor= 
nig oder dornenlos, Blüthen einzeln aus den Blattwinfeln, Kel- 
che drüfigszottig, Hülſen aufreht, 2famig. 

Pit voriger, etwas früher blühend, immer gegen den Boden ge» 
neigt oder liegend, oft Wurzeln fchlagend. Stengel und Weite find 
dicht mit Haaren bedekt, die Blüthen haben gewöhnlich weißröthliche 
Schiffchen und Flügel. Geruch und Gebraud wie bei N. 1. 

3. O. hireina, Jacq. Stinfende Hauhechel. A. Juni 
— Aug. Stengel, Aeſte, Stiele und Kelche mit Drüfen und 
wagrecht abftehenden Zottelhaaren dicht bededt, ftets dornenlos, 
Blüthen zu zweien in den Blattwinfein, Hülfen 2famig und 
aufrecht. 

An Wegen, Gräben, Ufern von Holftein durch Pommern, Mark, 
Laufig und Schleften bis Mähren. 2—3 Fuß hoc, befonders reich an 
ftinfenden Drüfenhaaren und gewöhnlich rofenrotb blühend mit weiß— 


lichen Schiffen. 
B. Blüthen gelb. 
4. ©. Columnae, All. SKleinblüthige Hauhechel. A. 
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Juni, Juli. Liegend, meift dornenlod, mit 3zähligen,. langge— 
ftielten Blättern und in den Blattwinfeln fißenden Blüthen, 
deren Krone Fürzer ald der Kelch if. Hülſen aufrecht. 

Huf Felfen der Alpen Deftreichd und Tyrols. Von den vorigen 
ſchon durch die Iangftieligen Blätter zu unterfcheiden. Sie wird nur 
finger- oder Handlang, trägt gegen Zoll lange Blättchen mit fait 
— Stielen und die Blüthen, einzeln oder zu zweien, ſind völlig 

iellos. 


5. O. Natrix, L. Gelbe Hauhechel. A. Juni, Juli. 
Stengel aufſteigend, drüſig zottig, meiſt dornenlos und mit 3— 
zähligen Blättern. Blüthen einzeln in den Blattwinkeln, an 
langen Stielen, Kronen weit länger als die Kelche, Hülſen her— 
abhangend. 

An Wegen in Tyrol, 1,1 Fuß hoch, äſtig, ſtark riechend, doch 
wenig ſchmierig, mit Blüthenſtielen, die gewöhnlich das ſtützende Blatt 
wenig überragen und mit zolllangen Blüthen, deren breite, faſt kreis— 
runde Fahne außen zinnoberroth geflammt, an der inneren Seite ebenſo 
geadert ift. 


VI. Anthyllis. Wundflee Blätter unpaarig ges 
fiedert, Blüthen in endftändigen Köpfchen, gelb, Kelch bleibend, 
nad der Blüthe verwelft und aufgeblafen die Hülſe umfchliegend. 


*4. A. Vulneraria, L. Gemeiner Wundflee, Gelber 
Kabenklee. A. Mai— Aug. Wurzel mit vielen, auffteigenden, 
weichhaarigen Stengeln, Blätter mit 7, 5, 3 oder nur einem Blätt« 
hen, Kelch bauchig, lippig, die Oberlippe länger ala die Unter: 
lippe, Fahnen kürzer ala ihre Nägel. 

Huf fonnigen Hügeln, befonders fehr häufig auf Kalkboden. — 
1 Fuß hoch und höher, Endblättchen der unteren Blätter weit größer 
als die feitlichen Fiedern, Blüthenköpfe wallnußgroß, goldgelb, oft 
zu zweien, mit 3—5fpaltigen Dedblättern umhüllt. A. maritima ift 
eine Varietät mit anliegenden, Dicht geftellten, feidenglänzenden Haaren 
und biutrothen Echiffehen. A. polyphylla ift abftehend behaart, reich» 
beblättert und hat odergelbe Blüthen mit blutrothen Schiffen. A. 
alpestris bildet größere Köpfe mit fchwefelgelben Blüthen und Wur- 
zelblätter, die meift nur aus einem Endblättchen beftehen. Gutes Futter. 

2. A. montana, L. Berg = Wundflee. 4. Mai, Juni. 
Stengel liegend, dann auffteigend, zottig, Blätter mit vielen 
Fiederblätthen, Kelch röhrig, Tippig, beide Lippen gleichlang, 
Fahnen länger als ihre Nägel, Blüthen weißlich punftirt, Fahne 
violett gefledt. | 

Huf Bergen in Deftreih und Steiermark. Blüthenäfte nur an 
der Baſis beblättert, vom unteren Drittel und Viertel blattlos und 
aufrecht. Blätter mit 6 bis 11 Paar Fiedern, und mit einem gleich 
geftalteten Enoblätthen. Fiedern Tänglih, 1/4 Bol lang, Blüthen- 
— a Art in Größe ähnlih, Doch gedrungener im Stande 
der Blüthen, 
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2, Trifolieen. 


Nur 9 Staubgfäße mit ihren Faden fat bis zur Spike in 
ein Band verwachfen, das 10te frei, Blätter dreizählig, ſoge— 
nannte Kleeblätter, Hülfen einfüchrig. 


VII. Medicago. Schnedenflee Nebenblätter fehr 
Fein, Blüthen in Köpfchen und ehren, Blüthen aufrecht, Krone 
vermwelfend und abfallend, Hülfen vom Kelche nicht verdedt, auf: 
recht, 3= bis vielfamig, mit abfallendem Griffel und durch deffen 
fißenbleibende Baſis nur mit einem Fleinen Spitchen, ſchnecken— 
oder fichelartig gebogen. 


A. Perennirende Arten. Hülfen wendeltreppenartig gewunden und 
ftachellos, die Mitte der Windungen bleibt frei und ijt Durchfichtig. 


*41. M. sativa, L. Luzerne. 9%. Suni— Aug. Blü— 
thentrauben länglich, dicht und ährenartig, Blüthen violett und 
hellblau, Hülfen vielfamig, 2imal gewunden, vielfamig, Stengel 
aufrecht. 

Nach dem Zeugniß, welches Heresbach vor 300 Jahren gab‘, war 
Damals jhon die Luzerne in der Rheinpfalz auf Wieſen wildwachfend, 
wurde aber eben zu jener Zeit von Belgien und Frankreich unter dem 
Iramen „burgundiſches Heu“ in Eultur gebracht. Nah Franfreich 
fam fie, nicht aus Spanien, wie die meiften Floriften frhreiben, fon» 
dern aus Dberitalien unter dem Namen italieniiche Clauserne, woraus 
fpäter Lucserne und von uns Luzerne gemacht worden ift. Der Dreis 
Bigjährige Krieg brachte eine große Zerftörung in die Gultur, denn 
erit 1682 finden wir ihren Anbau wieder in Deftreich erwähnt. In 
Mitteldeutfhland wurde fie zuerit in Stotternheim, einem Dorfe bei. 
Erfurt 1750 eultivirt und von dort aus wurde fie über Thüringen 
und Sachſen weiter verbreitet, Gewiß ift, daß fie in Thüringen das 
mals noch nicht wild wuchs, denn Rupp Fennt fie nicht und Neichart 
fagt ausdrüdlich, fie wüchfe nicht wild, Fäme aber, auf Ränder ges 
ſäet, fehr gut fort. Seitdem iſt Ddiefe für Grünfutter fo treffliche 
Kleeart überall in Eultur gefommen, wo Bodenverhältniffe ihr günftig 
liegen und hat ſich auch überall auf trocdenen Wiefen vermwildert. Wir 
finden aber neben ihr, und vorzugsweife in der Wildniß, eine merf- 
würdige Abart, die Manche für eine Baltardpflanze erklären und die 
wir hier vorläufig als zweite Species anführen wollen: 

*2. M. media, Pers. Sand »L2uzerne. A. Juni — 
Aug. Blüthentrauben länglih, dicht und ährenartig, Blüten 
anfangs hellgelb, dann zeifiggrün, zuletzt fich violett oder blau 
malend, Hülfen mit einer einzigen oder nur mit einer halben 
MWindung. 

Das Eigenthümliche dieſer Art oder Abart ijt, daß fie viele Jahre 
auch im geringeren Boden ausdauert. Auf Feineswegs fehr tiefgrün- 
digen, Doch guten, trodenen Grundwieſen find Stöde beobachtet wor- 
den, die nach 30 Jahren noch freudig vegetirten. Im geichlofienen 
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Stande fteht fie aufrecht, wie die Luzerne; im freien Stande ftredt fie 
fih wie der Sichelflee und Fommt auch im fandreichen Boden noch 
fort, fobald nur der Untergrund troden und nicht eifenichüfftg ift. Bon 
der Zuzerne hat fie den Blüthenitand, vom Sichelklee die Form der 
Hülfe und daher die Annahme, fie fei ein Baftard von beiden. Aber 
es fragt fih vielmehr, ob die 2malige Windung der Luzernehülfe 
ein conftantes Merkmal iſt. Wahrfcheinlic ift das nicht der Fall, 
denn wir finden in Deftreich eine ganz ähnliche Luzerne-Abart, Med. 
prostrata Jacg. welche von dieſer Sandluzerne dadurch abweicht, daß 
ihre Hülfen 3 volle Windungen haben. Sie wurde deßhalb zur Spe— 
cies erhoben, Doch) Halte ich fie ebenfo nur für Abart. 


*3. M. falcata, L. Sichelklee. Schwedifche Luzerne. 
Juni — Aug. Blüthen in rundlihen Köpfen, rein dottergelb oder 
teineblaßeitronengelb, Hülfen mit einer halben oder ganzen Win- 
dung, nur 2—3ſamig, Stengel geftredt. 

An dürren Rändern und Berahängen, vornehmlich auf Mergel- 
oder Falfhaltigem Sandboden, daher an vielen Drten, vornehmlich 
innerhalb der norddeutfchen Ebene, fehlend. Auch fie ift in Anbau 
gekommen, nimmt mit gutem Sandboden vorlieb, wächſt aber nad 
dem erften Schnitte nur langfam nad). 


B. Ein- bis zweijährige Arten, Hülfen wendeltreppenartig gewunden, 
Do die Windungen ftoßen in der Mitte des Zreppenganges zufammen, 
fo daß Fein freier Raum bleibt, der eine Durchficht gewährt. 


a. Hülfen ohne Stacheln. 


* 4. M. lupulina, L. MWolföflee. Gelber Klee. Hopfen: 
Schneckenklee. O, F. Juni — Sept. Weichhaarig. Stengel 
geſtreckt und aufſteigend, Blüthenſtiele blattwinkelſtändig, länger 
als das ſtützende Blatt, Köpfchen vielblüthig, kugelig, gelb, erb— 
ſengroß oder etwas größer, Hülſen ſchwarz, einmal gewunden, 
an der Spitze ſchneckenartig zuſammengerollt, 1ſamig. 

Eine bekannte Kleeart, die ſich als Unkraut in Aeckern, auf Wer 
gen, an Rändern, in Wiefen und Wäldern findet, vom Anfänger 
häufig mit Trifolium filiforme verwechfelt wird, obfchon hier die Hül— 
fen unbededt, bei Tr. filiforme aber durch Kelch und verwelfte Krone 
verdedt find. Sie nimmt die Gerüche der Standorte an, 3. B. auf 
Schutt von verfaulten Heringsabgängen riecht fie wie Diefe und auf 
etwas falzhaltigem Boden befommt fie einen leichten falzigen Beige- 
fhmad. In der Gultur erhält fie ein weit üppigeres Anfehen, zahl» 
veichere und größere Blätter, höhere Stengel und größere Blüthen» 
föpfe, liefert einen guten Schnitt- und Weideklee, gedeiht auch noch) 
im fogenannten naßfalten (thonreichen) Boden. Die Samen fehen den 
Ruzernefamen fehr ähnlich und dadurch entfteht abſichtliche oder unab- 
fihtlihe Täuſchung. 


b. Hülfen ftachelig. 
*5. M.apiculata, Willd. Spißenfrüchtiger Schnedenflee. 
O. Mai, Juni. Stengel ausgebreitet und kahl, Kleeblätter lang: 
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geftielt, Nebenblätter fiederfpaltig=gezahnt, Blüthenköpfe klein, 
gelb, Hülfen 2—3mal gewunden, Fahl, quersgrubig aderig, mit 
2 Reihen aus einander fahrender gerader Stacheln. 

Auf Aeckern und hin und wieder unter M. lupulina durch fremden 
Samen eingeführt. Kann ebenfo wie vorige Art zur Anfaat benugt 
werden. Sm Anſehn der M. lupulina ähnlich. 

*6. M. denticeulata, Willd. Zahnfrüchtiger Schnedens 
flee. ©. Suni, Juli. Stengel geftreft, ſchwach behaart, Klee: 
blätter langgeftielt, Nebenblätter fiederfpaltig = gezahnt, Blüthen— 
föpfe Flein, gelb, Hülfen 2—3mal gewunden, quergrubigsaderig, 
mit 2 Reihen abftehender, furzer, an der Spige hafig gekrümm— 
ter Borſten befekt. 

Auf Aeckern, befonders im weftlichen Deutfchland, Hin und wieder 
unter M. lupulina durch fremden Samen eingeführt. Der vorigen Art 
bis auf die Hülfen fehr ähnlich. 

*7. M. minima, L. Kleiner Schnedenflee. O. Juni, 
Suli. Stengel liegend oder aufreht, dicht-weichhaarig, Klee— 
blätter oben am Stengel furzgeftielt, die oberen Nebenblätter 
ganzrandig, Blüthenföpfe Flein, gelb, Hülſen beiderfeits gewölbt, 
faft Fugelig, behaart, 3—5mal gewunden, Windungen faft ader: 
los, am ftumpfen Rande 2fah langſtachelig, Stadeln an der 
Spitze hafig gebogen. 

Auf Sand» und Kalkboden, von Finger- bis Fußhöhe und ebenfo 
zur Anfaat brauchbar wie M. lupulina. 

VIII Buceras. Ochſenhorn. Nebenblätter fehr 
Elein, Blüthen in Köpfchen oder Fopfartigen Trauben, gelb, Kro— 
nen verwelfend und abfallend, Hülfen vom Kelche nicht verdeckt, 
vielfamig, durch theilweife ftehenbleibenden Griffel geichnäbelt, 
Blüthen und Hülfen zulegt hangend. 


4. B. monspeliacum, All. Knaulblüthiges Ochjenhorn. 
©). Juni, Juli. Stengel dicht behaart, Blättchen der Kleeblät- 
ter beiderfeit3 behaart, Blüthenföpfchen Flein, gelb, in den Blatt— 
winfeln fitend, Hülfen an der Spike aufwärts gefrümmt, quers 

eadert. 
4 Auf fonnigen Triften bei Leitmerig in Böhmen und in Oeſtreich. 
Stengel aufrecht oder Tiegend, finger- bis fußlang, Blüthenföpfchen 
linfengroß, Hülfen Yz Zoll lang, zu 3—5 und wie die Dehfenhörner 
eg gebogen. Getrodnet befommt die Pflanze einen Melilotene 
geruch. 


IX. Trigonella. Bockshorn. Nebenblätter ſehr 
klein, Blüthen (bei unferer Art) zu 1 —2 in den Blattwinkeln, 
gelblihweig, Hülfen vom Kelche nit verdedt, vielfamig, durch 
den ftehenbleibenden und mitwachfenden Griffel Ianggefchnäbelt. 
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1. T. Foenum graecum; L. Bockshorn. Siebenzeiten. 
©. Juni — Aug. Stengel aufreht, Blüthen in den Blattwin= 
keln fiend, mit Fleinen, von den Flügeln verdedten Schiffchen, 
Hülfen fehr lang. - | | 

Wird in Erfurt auf Aeckern häufig gebaut und ift Teiht an den 
einzeln oder zu zweien in den Blattwinfeln fienden Blüthchen und 
an den bis 3 Zoll, mit ihren Schnäbeln aber bis über 4 Zoll langen 
Hülfen Eenntlih. Es Hat getrodnet einen ftarfen Meliloten » Geruch, 
wird bis 11%, Fuß bob. Die Samen find offizinell, werden als erwei— 
chendes, einhüllendes Mittel äußerlich) angewendet, 


X. Melilotus. Steinflee, Nebenblätter fehr Fein, 
Blüthen in langen Trauben, gelb oder weiß, Hülfen nicht vom 
Kelche verdeckt, 1—2famig, nehaderig, fchnabellos. 


A. Blüthen weiß. 


*4. M. vulgaris, Willd. Rieſenklee. Wunderklee. 4. 
Suli, Aug. Stengel aufrecht, Blüthenftiele halb fo lang als der 
Kelh, Flügel fo lang als dag Schiffchen und Fürzer ald die 


Fahne. 

Am Fuße der Berge, an Rändern und Wegen in Deutſchland ge— 
mein. Er wird 3 bis 8 Fuß hoch, bat 2 bis 3 Zoll lange, fchmale, 
reichblüthige Trauben, riecht getrodnet nur ſchwach, ift deßhalb nicht 
offizinell, aber gerade darum als Futter weit beffer als andere Melis 
Ioten. Er wurde zum Anbaue ald Surrogat anderer Kleearten für 
kieſigen und fandigen Boden empfohlen und ift auch für ſolche Erdarten 
recht dienlih, nur muß man ihn öfters fchneiden, nicht in die Blüthe 
kommen laffen, fonft werden die Stengel zu hart. Freilich darf man 
von ihm Diefelbe Menge nnd Güte des Futters, wie e3 Kapfelklee, 
Luzerne und Esparſette giebt, nicht erwarten. 


B. Blüthen gelb. 


* 9, M. oflicinalis, L. Gemeiner Steinfle. J. Juni 
— Sept. Stengel aufrecht oder geſtreckt, Nebenblätter borſten— 
förmig, Fahne, Flügel und Schiffen ziemlich gleichlang. 

Huf Aekern, an Rändern und auf dürren Wiefen, 1 bi8 5 Fuß 
hoch, der vorigen Art bis auf die Farbe und Länge der Kronenblätter 
fehr ähnlich), doch als Heu riechend. Kommt in mehreren Barietäten 
vor: a. Blüthen goldgelb und größer, Eamen punftirt, weldes M. 
officinalis ift. b. Blüthen blaßgelb, Kleiner, Samen glatt, weldes 
M. arvensis Wallr. iſt. c. Blüthen mit braunlichen Adern, größer, 
Hülfen behaart, welches M. macrorrhiza Pers. ift. — Die Bar. M. 
arvensis wächft in ärmeren Kalfädern als läftiges Unkraut, von allen 
Parietäten fammelt man die oberen blühenden Theile und benugt fie 
zur erweichenden Umfchlägen. Weil Ddiefer Klee ſtark riecht, frißt ihn 
das Vieh — namentlih ald Heu — nur als Beifag im Yutter gern. 
Gr enthält außer Schleim und ätherifehem Del noch Benzodfäure. 


3. M. dentata, Pers. Gezahnter Steinflee. d. Juli 
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— Sept. Stengel aufreht, Nebenblätter am Grunde eiförmig 
und tiefgezahnt, vorn pfriemenförmig zulaufend, Blüthen in Für: 
zeren und gedrängten Trauben, Fahne länger als die Flügel, 
diefe länger als das Schiffchen. | 

Huf feuchten Salzwielen, fowohl an Calinen wie am Strande, 
Kur bis 2 Fuß bob, Blüthen Doppelt Eleiner als bei der vorigen 
Art, die Pflanze ſehr wenig riechend, Daher weit beffer zur Fütterung 
als vorige. 

4. M. parviflora, Desf. Sleinblüthiger Steinflee. LS. 
Suni, Zuli. Stengel aufrebt, Nebenblätter aus breiter Baſis 
allmahlig zugeſpitzt, ganzrandig, Blüthen in Furzen, dichten 
Trauben, Fahne länger al3 die mit dem Schiffchen gleichlangen 
Flügel. 

An Aeckern und auf Rändern im Nheinthale, mit Samengetreide 
dort eingeführt. Die Blüthchen find hier am Eleiniten, ftehen am dich» 
teften bei einander und die Hülfen find fait Eugelförmig. 


XI. Trifolium. SKopfflee Blattſtiele fcheidens 
artig, Nebenblätter mit denfelben verwachſen, Blüthen in Köpf— 
hen und Aehren, roth, weiß, blau oder gelb, Krone gemeinlich 
nad der Blüthe im verwelften Zuftande ftehen bleibend, Kronen 
blätter an der Bafis mit den Staubfäden verwachſen, Hülfen im 
Keldye verborgen. 


I. Krone abfallend oder ftehenbleibend und zufammengefchlagen, 
roth, weiß oder blaß=odergelb. 


A. Blüthen in anfangs rundlichen Köpfchen, Die fich aber während der 

Blüthe in lange Fegelförmige oder walzenförmige ehren verlängern. 

* Die Kelchzähne ragen über die Kronen hinaus, Iegtere find weiß und 
haben purpurfledige Schiffchen. 

*1. T. arvense, L. Katzenklee. Hafenflee. ©. Suli, 
Aug. Zottigebehaart. Stengel aufrecht und aͤſtig, Blüthenföpfe 
walzigeverlängert und grauzottig. 

Gemein als Unkraut auf Aeckern, Brachen und an Rändern in 
- der Sandregion. Y, bis 1 Fuß hoch, Blüthenähren auf den Gipfeln 
der Aeſte und Zweige, Blättchen der Kleeblätter linien-lanzettlich oder 
verkehrt-Linienförmig, etwa Zoll lang, Kelchzähne mit langen ab» 


ftehenden Boriten befegt, Kelhfchlund nach der Blüthe durch die ver: 
welkte Blüthe gefchlofien. Die Schafe freffen ihn gern. 


** Die Kelchzähne find Fürzer als die rothen Kronen. 


2. T. incarnatum, L. Inkarnatklee. ©. J . Stengel 
aufrecht, abftehend = zottig, untere Kleeblätter mit verfehrt-herze 
förmigen, obere mit verfehrtzeiförmigen zottigen Blättchen, Bluͤ— 


* 
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thenköpfe Fegelförmig verlängert, Kronen carmin= bis fleifch: 
roth. 
— nur jenſeit der Alpen, bei uns aber auf Feldern angebaut. 
Er wird 11, Fuß hoch und höher, feine weichen Blättchen find ,—1 
304 groß, feine Köpfe verlängern fi) bis zu 2 Zoll, das Roth feiner 
Blüthen ift weit höher als bei anderen rothen Kleearten. Als Futter 
ift er vortrefflich. 

*3. T. rubens, L. Fuchsichwanz- Klee. A. Juli, Aug. 
Stengel aufreht und Fahl. Blätter Fahl mit lanzettförmigen, 
Fahlen Blätthen, Blüthenföpfe Fegelfürmig verlängert, vor dem 
Aufblühen durch die Zottelhaare der Kelhe grau, Blüthen pur— 
purroth. 


Auf Kalkmergel in bergigen Waldungen, daher nur ftellenmweife 
in Deutfhland. Stengel 1—2 Fuß hoch und fteif, Blättchen der 
Kleeblätter 1—2 Zoll lang, Blattitiele Tang » gefcheidet, Schlund des 
Kelches verengert und Durch einen Enorpeligen Ring erhöht. In der 
— ein gutes Futter, doch ſchon in der Blüthe wird der Stengel 
ehr hart. 


B. Blüthen in kugeligen und eirunden Köpfchen. 


a) Blüthenköpfe unmittelbar von Blättern umgeben oder in der Rähe 
der oberſten Stengelblätter ſtehend. Ihr Kelchſchlund iſt durch einen 
knorpeligen Wulſt eingeſchnürt. 


* Blüthen weiß, Kelchzähne faſt gleichlang. 


4. T. noricum, Wulf. Noriſcher Klee. A. Juli. Sten— 
gel aufſteigend, unveräſtelt, nebſt den Blattſtielen abſtehend-zot— 
tig, Blättchen der Kleeblätter eiförmig bis laͤnglich-lanzettlich, 
weichhaarig, Blüthenköpfe durch 2 Blätter geſtützt, Kronen gelb— 
lich welkend. 

Nur auf den Alpen von Kärnthen und Steiermark. Stengel 4—6 
Au an. mit 2—4 Blättern, Blätthen gegen 1% Boll lang, Köpfe 
zolldid. 


** Blüthen blaß:odergelb, unterer Kelchzahn länger. 


5. T. ochroleueum, L. Bleichgelber Klee. 4. Juli, 
Aug. Stengel auffteigend, unveräftelt, Blätthen der unteren 
Blätter verfehrt=herzförmig, der mittleren laͤnglich, der oberen 
lanzettlich bis linienförmig, Blüthenköpfe durch Blätter geftüßt 
oder kurzgeſtielt. 

Auf graſigen, bergigen Stellen auf Mergel-, Thon» und Schiefer- 
boden ftellenweife Durch Mittel: und Süddeutfchland. %—1 Fuß hoch, 
Blättchen 1, bis 1Y, Boll lang, Köpfe gipfelftändig, 1 Zoll groß. 
Liefert ein vortreffliches Futter. 
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** Bfüthen purpur⸗ bis fleifchroth, unterer Kelchzahn länger oder 
fürzer ald die übrigen. — 


*6. T. alpestre, L. Rother Bergklee. A. Juni, Juli. 
Stengel aufrecht oder aufſteigend, flaumhaarig, Blättchen der 
Kleeblätter lanzettförmig, oberſeits kahl, unterſeits flaumhaarig, 
Blattſtiele durch lange, lanzettliche Nebenblätter langgeſcheidet, 


Köpfe an den oberſten Blättern ſitzend oder kurzgeſtielt. 

Auf ſteinigem Boden der Bergwälder und Bergwieſen in vielen 
Gegenden Deutichlands, beſonders in Mittel- und Eüddentfchland. 
1%, bis 11%, Fuß hoch, vor der Blüthe dem T. rubens jehr ähnlid, . 
doch an den unterfeit3 mit anliegenden Haaren befegten Blättchen 
kenntlich. In der Blüthe meift mit gepaarten Köpfen und durd) Die 
11, bis 2 Bol langen, nur Y, bis 1, Bol breiten Blättchen, wie 
durch die langſcheidigen Blattitiele von den folgenden gut zu unter- 
fheiden. Er liefert ſehr gutes Futter. » 


*7. T. medium, L. Grüner Klee, Mittlerer Klee. %. 
Suni, Juli. Stengel auffteigend, flaumhaarig, Blättchen der 
Kleeblätter elliptifch bis Länglich =lanzettförmig, dicht gewimpert, 
Nebenblätter lineal-lanzettlich, pfriemlich-zugeſpitzt, Blüthenköpfe 
von Blättern umgeben oder kurzgeſtielt. 

Auf Hügeln, Bergrändern, Waldwieſen, immer auf trockenem 
und am haͤufigſten auf kalkigem oder fandmergeligem, aber bin und 
wieder auch auf fandigem Boden. Fußhoch, mit hin und her geboge- 
nem Stengel, der an der Baſis auf der Erde liegt und zumeilen mit 
41/, Bol dicken, immer rein purpurfarbigen Köpfen. Hat mit T. pra- 
tense viel MehnlichFeit, iſt aber an feinen unten fchmal = lanzettlihen 
(nicht eiförmigen) Nebenblättern leicht zu erkennen und liefert ein 
ebenfo gutes Futter wie T. pratense. 


*8. T. pratense, L. ©emeiner Kopfflee. Spanijcher 
Klee. Rother Klee. Wiefenkle. A. Juni, Juli. Stengel 
auffteigend, feinhaarig oder kahl, Blättchen der Kleeblätter eiför— 
mig bis laͤnglich oder verfehrt-eiförmig, beiderfeits feinhaarig, 
Nebenblätter eiförmig, pfriemlich-zugeſpitzt, Blüthenföpfe von 
Plättern umgeben oder Furzgeftielt. 

Huf Wiefen und auf Feldern cultivirt, mit purpurrothen, pfirfich- 
blüthrothen, fleifchfarbigen und hin und wieder auch mit weißen Blü- 
- then, dem T. medium am ähnlichften und mit ihm bei oberflächlicher 
Betrachtung leicht zu verwechſeln. Der cultivirte Klee, T. sativum, 
unterfcheidet fich von dem wilden auf Wiefen nicht weſentlich, beſitzt 
einen hohlen Stengel und feine Köpfe find meiftens etwas geftielt. In 
der Eultur giebt T. sativum mehr Futter als T. pratense, geht aber 
fhon im 3. Sahre theilweife ein, wo T. pratense noch ohne merfliche 
Blößen wählt. Er wurde fchon feit 400 Jahren in Dberitalien ge— 
baut, fam am Ende des 16. Jahrhunderts nach Frankreich und den 
damals fpanifhen Niederlanden, bald auch zum Rhein, Doch der 30jäh- 
rige Krieg zeritörte die Gultur. Erft 1682 findet man ihn in Det: 
reich und in den 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts begann der 
Anbau in Zhüringen, Bis 1780 konnte die Kleecultur überall nur 
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unbedentender fein, weil das Brachfeld wegen Triftzwang meiftentheils 
nicht angebaut werden durfte. Erft als Schubart von Kleefeld mit 
feinen Forderungen der Zriftablöfung bei vielen Regierungen durch— 
drang und als die ober» und mittelrheinifchen Fürften namentlich Durch 
Bernhard und Gugenmus bewogen wurden, den Triftzwang auf- 
zuheben, verbreitete fich die Kleecultur raſch, und ift jest in Deutſch⸗ 
land allgemein. 

9. T. striatum, L. Geftreifter Klee. O. Juni — Aug. 
Stengel von abftehenden Haaren zottig, Blättchen der Kleebläts 
ter unten am Stengel verfehrt=herzförmig bis eiförmig, oben 
feilförmig verfchmälert, zottig, Köpfe von Blättern umgeben, 
Kelhe nach der Blüthe bauchig erweitert. 

Auf Thon und Mergelboden von Medlenburg über Hannover bis 
in das nördliche Thüringen und durch Heffen bis zum Nhein. Auch 
in Böhmen. Durch die zottigen Theile der Pflanze von den vorigen 
diefer Rotte leicht zu unterfcheiden. Der Stengel liegt mit feiner Bas 
ſis, wird nur bis fußlang, die Blättchen find bloß bis Y, Zoll lang 
En die Blüthenföpfe find höchſtens wie eine Heine Hafelnuß im Um— 
ange. 


b) Blüthenköpfe Tanggeftielt. Der Kelchfchlund ift nicht eingeſchnürt. 
* Kelchröhre nach dem Verblühen blaftg aufgetrieben, Blüthen roth. 


* 40. T. fragiferum, L. Erdbeerklee. 4. Suli— Sept. 
Stengel Tiegend und an den Gelenken wurzelfchlagend, Blättchen 
der Kleeblätter rumdlich big elliptifch und Fahl, Blüthenſtiele auf: 
veht, Köpfchen hellroth, nach der Blüthe durch die fi aufbla- 
jenden, häutigen, neßaderigen Kelche ein erdbeerartiged Anfehn 
erhaltend. 


Auf frifhem Boden guter Auenwieſen. Der Stengel kriecht fuß- 
lang am Boden hin und veräftelt fich, feine Blätter ftehen aufrecht 
und fragen — Bol große Blätthen. Die aufrechten finger» bis 
handhohen Blüthenftiele ivagen etwas über die Blätter hinaus. Die 
Blüthenföpfchen find Faum Zoll groß, die Fruchtköpfehen aber fo 
groß wie Flintenfugeln, weißlich mit rofenrothem Anfluge. Die Pflanze 
liefert ein fehr vorzügliches Futter. 


** Kelchröhre nicht blafig aufgetrieben, Kronen nach dem Verwelken 
ftehen bleibend und herabgebogen. Blüthen weiß oder im Umfange 
des Kopfes rofa, ſämmtlich Deutlich geftielt. 

*41. T. repens, L. Kriechender Klee. Weißer Klee. 
Lämmerklee. Faſt kahl. Stengel: liegend und an den Gelenken 
wurzelſchlagend, Blättchen der Langgeftielten Kleeblätter verfehrt- 
herzförmig oder verkehrt: eiförmig, Fahl, Blüthenftiele aufrecht, 
Blüthenköpfe weiß, oft mit rofenrothem Anfluge, roftbraun wel- 
fend, Stielchen der Blüthen fo lang ald der Keld. 

Gemein auf Wiefen und befonders häufig auf leichtem, etwas 
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feuchtem Boden, vortrefflich ſowohl als Schnittflee wie auch zur 
Weide, befonders in Nordvdeutfchland häufig in Gultur, wo dieſes 
Gewächs die Drefchländer bejegt. Ebenſo auch häufig in ebeneren 
Gegenden Mittel - Deutfchlands angebaut, um den Schafen die dort 
fehlende natürliche Trift zu erfegen. Seine Eultur fing vor 100 Jahren 
an in Holftein und cklenburg allgemeiner zu werden. 

12. T. caespitosum, Reyn. Nafen- Klee, A. Aug: 
Sept. Kahl. Stengel Tiegend, nit wurzelnd, mit den Spigen 
auffteigend. Blätter langgeſtielt, Blättchen verkehrt = eiförmig, 
Blüthenftiele aufrecht, Blüthen weiß, ſich licht-roſenroth malend 
und braun verwelfend, Stielhen der Blüthen weit kürzer als 
der Kelch. 

- Auf Eiefigen Wiefen der bairifchen und tyroler Alpen. Es hat 
mit T. repens in Größe aller Theile viel Aehnlichkeit, Doc findet man 
niemals verkehrt -herzförmige Blätthen, die Stengel fchlagen Feine 
Wurzeln und die Blüthenitielchen find hier fehr Furz. Auch die Blü- 
thenföpfe find darin unterfchieden, daß jich die am Kranze des Kopfes 
befindlihen Blütben bald rofenvöthlich malen, während die inneren 
Blüthen noch weiß find. 

13. T. pallescens, Schreb. Gelblicher Klee, A. Juli 
— Septbr. . Kahl. Stengel liegend, nicht wurzelnd, mit den 
Spiten auffteigend. Obere Blätter Furzftielig, Blättchen ver: 
kehrt-eiförmig bis elliptiſch, Blüthenftiele aus den Winkeln der 
oberften Blätter entfpringend und fcheinbar endftändig. Blüthen 
weiß, gelblich verblühend und odergelb welfend, Blüthenftieldhen 
fo lang als der jpäter fid) lavendelblau malende Kelch. 

Auf Fiefigen Wiefen der Alpen von der Schweiz bis nad Kärn— 
then. Mit T. repens und mehr noch mit T. caespitosum verwandt, 
vom legteren durch die langen Blüthenftielchen und blauen Kelche, vom 
eriteren Durch die nicht murzelichlagenden Stengel, von beiden durch 
die fcheinbar endftändigen Blüthenftiele, durch Eurzitielige obere Bläfter 
und Durch blaß-ockergelb werdende Blüthen verfähieden. 

*44. T. hybridum, L. Schwediſcher Klee. Baftard- 
Klee, 9. Juni, Suli. Baſis des GStengels liegend und oft 
wurzelnd, der übrige Theil aufreht, oben zerftreut feinhaarig, 
obere Blätter Fürzer geftielt, Blättchen unten verfehrtsherzförmig, 
die übrigen verfehrt=eiförmig bis eliptifh. Blüthen weiß, fi 
rofenroth malend und braun verwelfend, Stielchen länger als 
der Keld. 

Durch) den nur an der Baſis liegenden, fonft aufrecht gerichteten 
Stengel von den vorigen diefer Rotte Teicht zu unterfcheiden. Der 
Stengel wird bis 2 Fuß hoch, die Blüthenköpfe haben an ihrem 
YUmfange vofenröthlich fich malende Blüthchen, während die inneren 
noch weiß find. T. elegans Savi ift eine Var., welche niemals hohle 
Stengel, 3mal fo lange Blüthenftielhen als die Kelche und Eleinere, 
gedrungenere Köpfe Hat. Diefer Klee liefert ein vorzügliches Futter, 
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ift weichftengeliger als T. pratense, blähet ebenfo wenig ala T. re- 
pens und wurde daher mit Recht in die Weihe der Eulturpflanzen ges 
zogen. Er treibt aber fpäter al3 T. pratense und liefert nicht Die 
Futtermaffe defjelben. 


*15. T. montanum, L. Weißer Bergflee. 4. Juni, Sul. 
Zottig. Stengel fat aufrecht, Blättchen der Kleeblätter elliptifch 
bis lanzettförmig, unterfeit3 weichhaarig. Blüthenköpfe weiß, braun 
welfend, Fahne nicht verwachſen, Blüthenftielhen viel kürzer als 
der etwas zottige Kelch. PM 

Huf Bergmwiefen und lichten Waldplätzen faft überall in Deutfch- 
land. Schon an feinem zottigen, harten, aufrechten Stengel von allen 
Arten diefer Wotte Leicht zu unterfcheiden. Er wird bis 2 Fuß hoch, 
feine Blätthen find big 11%, Zoll lang, Pie Blüthenftiele fommen aus 
dem Sk und den Blattwinfeln hervor und die Blüthenftielhen find 
fo Elein, daß die Blüthen faft fißen. Er liefert ein gutes Futter, mehr 
aber in der Jugend, wo feine Stengel noch minder hart find. 


16. T. parviflorum, Ehrh. Kleinblüthiger Klee. ©. 
Mai, Juni. Kahl. Stengel ausgebreitet, Blättchen der Klee— 
blätter verfehrt=eiförmig, Blüthenftiele längs des Stengels aus 
den Blattwinfeln kommend, Köpfe weiß, Blüthen Furzftielig, 
Fruchtkelch durch die anfchwellende Frucht baudig erweitert und 
zuleßt gefchlißt. 

Dei Halle und Prag. Durch den Mangel der Wurzelblätter un— 
terfcheidet fich Diefe einjährige Pflanze fogleich von den vorigen, hat 
eher das Anfehn von T. procumbens, Doc) wird der meilt hin und 
ber gebogene, meift liegende Stengel nur handlang und feine Blüthen- 
föpfe haben die Größe der Linfen, während die Fruchtlöpfe fo groß 
wie Volgelkirſchen werden. 


C. Blüthen in eng aneinander befindlichen Duirlen, welche einen 

Doldenartigen Blüthenftand faft zollgroßer Blüthen formen. 

17. T. alpinum, L. Alpenklee. 9. Juni — Auguſt. 
Schaftpflanze. Kahl mit Wurzetblättern, welche lanzettförmige, 
fpige Blättchen haben. Scäfte aufreht, an der Spike die aus 
2 Wirteln beftehende Dolde tragend, Blüthen carmin= bis fleifch- 
farbig, Furzgeftielt. 

Auf Alpen. Durch den Mangel des Stengels vor allen Trifolien 
ausgezeichnet. Die Echäfte werden zoll- bis handhoch und ftehen auf» 
vet. Die Wurzelblätter find kurz- oder 2 Zoll langgeitielt und ver- 
hülfen mit ihren Scheiden die Baſis des Schaftes. Die Blättchen 
werden bis zolllang und darüber, die Blüthen bis gegen 1 Zoll und 
man zählt deren an der Dolde 10 bis 12. Nach dem Verblühen han- 
gen die Blüthen herab. 


I. Krone nad der Blüthe ftehenbleibend, zwar welfend, aber 
ihre Geftalt beibehattend und die Fahne über die Flügel 
R herabbiegend, ſtets goldgelb oder citronengelb. 
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A. Die Stiele der Blüthentöpfe kommen feitlih am Stengel aus den 
Blattwinkeln hervor. ® 

*18. T. filiforme, L. Fadenklee. O. Mai — Septbr. 
Stengel fadenförmig, nur im dichten Stande aufrecht, jung mit 
aufrecht=, fpäter mit wagrecht abftehenden Haaren fparfaın befeßt, 
Nebenblätter eiförmig, Blüthenköpfe längs des Stengels hinauf 
faft aus allen Blattwinfeln Fommend, loder und armblüthig, 
Blüthen ceitronengelb bis goldgelb. 

Ueberall auf Wiefen, befonders auf fandigem Boden uud im An— 
fehn der Medicago lupulina etwas ähnlih, indeſſen Durch die meift 
nur bis 12blüthigen, locke Köpfe und durch die von Kelch und 
Krone verdedten Hülfen I zu unterjcheiden. Es liefert ein fehr 
gutes Futter, 

*49. T. procumbens, L. Geſtreckter Goldklee. O. Mai — 
Suli. Stengel liegend, mit aufreshtftehenden Haaren befegt, hin 
und her gebogen. Nebenbtätter eiförmig, Blüthenköpfe vielblüthig, 
längs des Stengels fat aus allen Blattwinfeln Fommend, Stiele 
derjelben in der Blüthe fo lang als das ftüßende Blatt, fpäter 
viel länger. Blüthen citronengelb, Blüthenföpfe beim Aufbruche 
der Blüthen eingedrüdt Fugelig, erft fpäter Fugelrund. 

Beſonders auf fandigem und Fiefigem Boden und dem folgenden 
fehr ähnlich. Indeſſen blübt es früher und beim Aufbruche der Blü- 
then bilden die ſchon entwidelten Blüthen am Umfange der Köpfe einen 
Kreis, während die im Innern der Köpfe befindlihen Knoſpen eine 
fpige Pyramide formen. Die Stengel und Hefte find bier auch weis 
cher, die Blüthenföpfe länger geitielt. Sehr gutes Futter. 

* 20. T. campestre, Schreb. Feld-Goldkee. O. Juni 
— Sept. Stengel liegend oder aufreht, hin- und hbergebogen, 
mit aufrechtabftehenden Haaren beſetzt. Nebenblätter eiförmig, 
Blüthenföpfe vielblüthig, längs des Stengel3 faft aus allen Blatt: 
winkeln Fommend, Stiele derfelben anfangs Fürzer, fpäter ziem- 
lid fo lang als die ftüßenden Blätter, Blüthen goldgelb. Blü- 
thenföpfe gleih anfangs Fugelrund. 

Gemein auf Getreidefeldern und in Wiefen. Hand- bis fußhoch, 
oft ſehr veräftelt, mit dünnen, hin und ber ‚gebogenen, harten, gemein- 
lich bräunlichen Weiten und Blüthenföpfen, welche zuleßt die Größe 
einer Flintenkugel erreichen und roftbraun vermwelfen. E3 hat diefer 
Klee mit der vorigen Art große Aehnlichkeit, ift aber durch die oben 
angeführten Merkmale zu unterjcheiden. Sehr gutes Futter. 

* 21. T. agrarium, L. Großer Golödflee. Gemeiner 
Goldklee. A. Juni — Aug. Stengel aufrecht, fait unveräftelt, 
nebit den Blatt» und Kopfftielen mit angedrüdten Haaren befekt. 
Nebenblätter lanzettförmig, Blüthenföpfe vielblüthig, nur aus den 
Winfeln der oberen Blätter entfpringend, gleich anfangs Fugelig, 
goldgelb und roftbraun welkend. 
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An Waldrändern, auf grafigen, Waldplägen , niemal3 auf Aedern, 
vorzüglich im Sand- und Gebirgsboden Häufig. 1—2 Fuß hoc), 
Stengel reich mit Blättern befegt, Blüthenföpfe noch größer als bei 
dem vorigen. Durch die lanzettförmigen (nicht eiförmigen) Nebenblät- 
ter fogleich von den vorigen Arten diefer Worte zu unterfcheiden. 


IR b 
B. Die Stiele der Blüthenköpfe ftehen fcheinbar gipfelftändig, fie 
entipringen aus den Winkeln der beiden gipfelftändigen Blätter. 

* 22. T. spadiceum, L. Hopfenflee. O. Suni — Aug: 
Stengel aufrecht, mit angedrüdten Haaren befegt,  Nebenblätter 
ſämmtlich länglichelangettlih, Blüthenföpfe anfangs gedrückt-kuge— 
lig, fpäter walzig-verlängert. Blüthen eitronengelb, tief: Fafta= 
nienbraun welkend. En 

An Bachufern und auf moorigen Wiefen, vorzüglich in der Sand- 
und Granitregion. Die Blüthenföpfe beginnen ebenfo wie bei T. pro- 
cumbens zu blühen, verlängern ſich aber zur faft zolllangen Walze. 
Man findet Fleine Exemplare von Fingerböhe (in Gebirgen) und große 
von 1 bis 11/, Fuß Höhe. Sehr gutes Futter. 

23. T. badium, Schreb. Kaftanienbrauner Klee, J. Sul. 

Stengel auffteigend und aufrecht, behaart. Mebenblätter der un— 
teren Blätter lanzettlich, die der oberen faft eiförmig. Blüthen— 
föpfe gleich anfangs Fugelrund, fpäter fi) eirund verlängernd. 
Blüthen goldgelb, Faftanienbraun mwelfend. 
Auf Alpen in Tyrol und Kärnthen. Nur finger« bis handhoch, 
aber imit Blüthenföpfen fat von der Größe des gemeinen Klees und 
nantentlich Durch deren Entwidelung einen ähnlichen Unterfchied von 
voriger Art zeigend, wie T. campestre von procumbens. 

XIL Lotus Hornklee. Nebenblätter blattwinfel- 
ftandig und in Geftalt den Blätthen der Kleeblätter ahnlich. 
Blüthen in Köpfhen, gelb, Kelche durch 5 ziemlich, gleichtief ein- 
dringende Einfchnitte Szähnig, Schiffchen gefchnäbelt, Hülſen viel 
länger als der Kelch, mwalzenförmig und ungeflügelt. 


* 4, L. cornieulatus, L. Gemeiner Hornflee. Bantöffel- 
chen. Marienfchuhe. 9. Juni — Aug. Köpfchen wenigblüthig, 
Kelchzähne vor der Blüthe zufammengeneigt, Flügel das Schiff: 
chen nicht ganz verdedend, Stengel nicht röhrig. 

Gemein auf Wiefen und an Nändern. Stengel edig und äftig, 
aufiteigend, haarig oder Eahl, bis 1 Fuß hoch, innen nicht Hohl, 
oder wenigitens nicht röhrig. Blüthenköpfe 5> und mehrblüthig, nicht 
vielblüthig, Blüthen gelb, oft mit carminrothem Anfluge. Auf Sands», 
Thon: und Mergelboden find die Blättchen verfehrt-eiförmig, die Ne— 
benblätter rundlich » eiförmig; auf Salzboden wächſt die Abart L. te- 
nuifolius mit linienförmigen bis Tänglichen Blättchen und Nebenblät- 
tern. Er ift grün und getrodnet ein gutes Futter. 


*2. L. uliginosus, Schk. Hoher Hornklee. 9. Juli 
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— Aug. Stengel röhrig, Blüthenköpfe vielblüthig, Kelchzähne 
vor der Blüthe abſtehend, Flügel das Schiffchen völlig ver— 
deckend. 

Auf moorigen Wieſen. Bis 2 Fuß hoch. Die Blüthenköpfe find 
fo reichblüthig wie bei Coronilla montana, die Stengel rund und röh— 
rig. Er verbefjert die naffen Wiefen durch fein treffliches Futter. 


XII. Tetragonolobus. Schotenklee. Nebens 
blätter blattwinfelftändig und in Geftalt den Blättchen der Klee— 
blätter ähnlih. Blüthenftiele 1—2blüthig, Kelche durch 5 ziem— 
lich gleichtief eindringende Einfhnitte Zzähnig, Shiffhen gefchna= 
beit, Hülfen Afantig, am jeder Kante durch Blattanſätze ge- 
flügelt. 

*4. T. siliquosus, Roth. Schotenflee. 9. Juni, Juli, 
Blüthenjtiele blattwinfelftändig, 1— 2blüthig, 2— 3mal fo lang 
als die Blätter, Kronen ſchwefelgelb, Flügel der Hülfen viermal 
ſchmäler als diefe. 

Auf galligem Thonboden, daher nur an einzelnen, wenig umfang: 
reihen Stellen und in vielen Gegenden fehlend. Etengel 1, bis 1 
Fuß hoch, Blütbenftiele 1— 21% Zoll lang, Blüthen zollang, Hülfen 
11/5 Zoll lang. Er liefert ein gutes Futter. 

2. T. purpureus, Mnch. Spargelerbfe, ©. Suli. 
Blüthenftiele blattwinfelftändig, nur fo lang als die fie ftüßenden 
Blätter, 1—2blüthig. Blüthen purpurroth, Flügel der Hülſen 
wellig und fo breit al3 fie. 

Kommt nur in der Culture und daſelbſt bloß hin und wieder in 
Gärten vor. 


XIV. Doryenium. Badenflee Nebenblätter blatt- 
winfelftändig in Geftalt den Blättchen der SKleeblätter ähnlich. 
Keld dur 2 tiefer eindringende Einfhnitte Aippig, Blüthen in 
weißröthlichen Köpfen, Schiffchen ſtumpf, Hülſen wenig länger 
als der Kelch, diefen durch ihr Anfchwellen fprengend. 

1. D. herbaceum, Vill. SKrautartiger Backenklee. 4. 
Juni — Aug. Stengel liegend, Frautig, an den Spike aufſtei— 
‚gend, Blättchen der Kleeblätter länglich =Feilig, zerftreut = haarig, 
Blüthenföpfhen 3— 20blüthig, Blüthen weiß, Sciffhen vorn 
Ihmusig = fhwarzviolett, von den rothbackigen Flügeln ums 
fchloffen. 

Huf Hügeln von Steiermarf durch Deitreih bi3 nah) Mähren. 
Der Wurzelitod treibt viele Stengel, die 1-2 Fuß lang werden und 
—— abſterben. Die Blättchen find 1, Zoll lang, die Hülſen 
ugelig. 

2. D. diffruticosum, Vill. Strauchartiger Badenflee. 
N. Juni. Stengel liegend, holzig werdend und ausdauernd, 
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Blättchen der Kleeblätter lineal-keilig, feidenhaarig, Blüthen wie 
bei der vorigen Art. 

Sn Tyrol, bei Münden, in Deftreih) und Mähren. Bon dem 
vorigen eigentlich nur durch Die perennirenden Stengel und ſchmäleren 
Blätter verfchieden. 


3. Galegeen. 


Nur I Staubgefäße faft bi8 zur Spike in ein Band ver- 
wachfen, das 10te ift frei oder felten (bei Galega) halbverwach— 
fen. Blatter unpaarig gefiedert, Hülfen einfächrig, in der Naht 
nicht verdidt. 


XV. Galega. Geisraute. Kräuter. Kelch durch 
5 ziemlich gleichtief eindringende Einfchnitte Szähnig, Fahne ver- 
kehrt-länglich, zurückgebogen, Schiffhen einblättrig, das 10te 
Staubgefäß halb verwachfen, Hülfen walzenförmig, vielfamig. 

1. G. offieinalis, L. ©eisraute, Geisklee. A. Juli, Aug. 
Stengel aufrecht, Blätter haarlos, mit vielen lanzettförmigen und 
haarfpigen Fiedern. Blüthenftiele vielblüthig, Blüthen weiß oder 
violett, in Trauben geftellt. 

An Ufern und auf feuchten Wiefen von Schleftien durh Böhmen 
bi3 nach Deftreich und bis nach Dresden und Frankfurt a. D. Häus 
fig auch) als Gartenpflanzge. 2—3 Fuß hoch. Blätter mit 6—10 Paar 
Fiedern, Blüthen gegen 2 Bol lang, Hülfen aufrecht, gleichbreit und 
zufammengedrüdt. Liefert ein gutes Futter. 


XVl1. Glyeyrrhiza Süßholz. Kräuter. Kelch 
durch 2 tiefer eindringende Einſchnitte 2=lippig, Fahne lanzett- 
fürmig und gerade, Schiffchen 2blättrig, das 10te Staubgefäß 
ganz frei, Hülfen zufammengedrücdt, 1—4famig, 

1. G. glabra, L. Gemeines Süßholz. A. Juli, Aug. 
Stengel aufrecht, Blätter mit 3—7 Paar eiförmigen oder ellipti- 
fhen, etwas geftielten, unterfeit3 Elebrigen Fiedern. Nebenblät— 
ter fehlend, Blüthenftiele blattwinfelftändig, Blüthen weiß, ge: 
gen die Spike violett, in Aehren fiehend, Hülſen Fahl, 3— 
4lamig. 

Heimifch in Südeuropa, in Deutfchland aber in vielen Gegenden, 
namentlich bei Bamberg, auf Feldern angebaut und man benußt in 
der Heilkunde befonders ihre füße Wurzel, welche außer einem Weich- 
harz und Stärfemehl noch das befannte Glycyrrhiein führt. Der 
Stengel wird bis 5 Fuß hoch, die Nebenblätter fehlen eigentlich nicht, 


nur find fie Enofpenartig. Die Blüthen haben weiße Fahnen und vie» 
lette Flügel und Schiffchen. 


XVII. Robinia. Afazienbaum. Holzgewächſe mit 
traubigen weißen oder rothen Blüthen. Die Keldhe find durch 
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2 tiefer eindringende Einfchnitte Aippig, die Ereisrunde Fahne ift 
nicht ausgerandet und ſchwielenlos, die Hülfen find nicht aufge- 
blafen, fondern zufammengedrüdt und verlängert. 


* 1. R. Pseud-Acacia, L. ©emeiner Afazienbaum. hH. 
Juni. Baum. Blätter mit vielen Fahlen elliptifchen und ganz: 
randigen Fiedern, Blüthen in hangenden Trauben, weiß und 
wohlriechend. 

Stammt aus Rordamerifa, iſt aber jegt überall in Gärten, Ans» 
lagen und theilweiſe auch ſchon als Waldbaum an Bergen zu jehen, 
wählt rafh, wird 60—80 Fuß hoch, liefert ein feites, zähes Holz 
und feine Blätter, welche 6—13 Fiederblättchen befigen, find ein ge— 
fundes und nahrhaftes Futter, Gemeinlich fieht man ftatt der Neben- 
blätter Dornen, doch giebt es auch dornloſe Spielarten. Seltener 
fieht man den rothben Akazienbaum, Robinia viscosa Vent., der 
nur ein 30 Fuß hoher Baum wird, aber rofenrothe Blüthen hat. Er 
unterfcheidet ih von dem gemeinen durch feine Elebrigen Zweige und 
Hülfen. Noch feltner ift Robinia hispida, der ftachelige Akazienbuſch, 
ebenfalls roth blühend, bei uns aber nur ein Straud, der fih durch 
* rothbraunen, mit ſtachelartigen Haaren beſetzten Aeſte kenntlich 
macht. 
XVIII. Colutea Blaſenſtrauch. Holzgewächs 
mit gelben, in Trauben ſtehenden Blüthen. Die Kelche ſind 5— 
zähnig, die Freisrunde Fahne iſt ausgerandet, in der Mitte ge— 
fleft, am Grunde beiderfeit3 mit einer fchmwielig verdickten Stelle 
begabt. Hülſen pergamentartig, blafig=aufgefhmwollen und viel— 
famig. 

1. C.-arborescens, L. Gemeiner Blafenftrauch. H- Juni, 
Suli. Zweige und Blüthenftiele weißhaarig, Fiederblättchen ver— 
kehrt-eiförmig, unterfeit8 grün, Blüthen goldgelb, zu 3 bis 6 in 
Trauben, Hülfen gefchloffen. 

Einheimifh ſchon in Sllyrien und Süd-Tyrol, bei uns gemein in 
Anlagen, 6—12 Fuß hoch und darüber. Er führt in allen Theilen 
einen purgirenden Stoff, in den Samen einen emetifchen und ift in 
jtarfen Dofen giftig. 

2. C. eruenta, L. Kleiner Blafenftrauh. h. Suni. 
- Zweig: und Blüthenftiele Fahl, Fiederblättchen etwas fleifhig, faft 
verfehrt sherzförmig, unterfeit3 blaugrün, Blüthen fhmugigsroth- 
gelb, zu 3—4 in Trauben, Hülfen an der Spike geöffnet. 

Einheimifch ſchon in Illyrien, bei uns hin und wieder in Anlagen, 
bier und Dort förmlich verwildert, nur 3—5 Fuß hoch. In Stoffe 
iſt er dem vorigen gleich. 





4. Astragaleen. 


Nur I Staubgefäße faft bis zur Spitze in ein Band ver= 
wachen, das 10te frei. Blätter unpaarig gefiedert, Hülfen durch 


Kr 


h 
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Einbiegung der Naht halb oder ganz in 2 falfhe Längsfächer 
getheilt. — Bei und ſämmtlich Kräuter. 


XIX. Oxytropis. Spitzkiel. Schiffchen mit einer 
geraden, grannenartigen Stachel endigend, Hülfen durch die ein- 
gedrücdte, in die Höhlung der Hülfe hineinragende, obere, — 
tragende Naht faſt 2fächrig. 


A. Blüthen röthlich, violett oder blau, ſelten weiß. 


1. O. cyanea, M. B. Armblüthiger Spitzkiel. A. Juli, 
Aug. Stengellos, grauhaarig. Blätter vielpaarig-gefiedert, 
Schäfte ziemlich von der Laͤnge der Blätter, Blüthen azurblau, 
zu 1—5 in fopfartigen Aehren, Fahnen faſt doppelt ſo lang 
als die Schiffchen, Hülſen aufrecht, im Kelche geſtielt. 

Auf Granitalpen in Tyrol und Kärnthen. Schaft nur 1—2 Zoll 
bo, in der Blüthe etwas Fürzer als die Blätter, Blüthen dunfel- 
blau, an der Bafis in's Weiße übergehend, obere Naht in die Hül- 
jenhöhle eingedrüdt, Doc Feine Echneiden bildend, untere Naht nicht 
in die Höhle eingebogen. 

2. O. uralensis, DC. Uraliſcher Spigfiel. 4. Mai, 

Juni. Stengello8, feidenhaarig. Blätter meift mit 12 Paar 
Fiedern, Schaft wollig, von der Länge des Blattes, Blüthen 
lilafarbig, in eirunden, vielblüthigen Aehren, Fahne doppelt fo 
lang als das Schiffchen, Hülfen aufrecht, abftehend, im Kelche 
itzend. 
Huf Alpen von Tyrol, Salzburg und Kärnthen. 1I—3 Zoll hoch, 
durch Blüthenfarbe, Behaarung und namentlich auch durch den Bau 
der Hülſe von dem vorigen verſchieden. Die obere Naht bildet hier 
in der Hülſenhöhle eine Schneide und dieſer nähert ſich die untere 
ebenfalls mit einer Schneide eindringende Naht fo ſehr, daß 2 falfche 
Längsfächer entftehen. 

3. O0. montana, DC. Berg: Spisfiel. A. Juni, Aug. 
Stengellod oder mit dicht an der Baſis beblättertem Stengel, 
Fahl oder haarig. Blätter vielpaarig = gefiedert, Stengel ziemlich 
fo lang als die Blätter, Blüthen rofenroth, ind Blaue fallend, 
in 5= bis vielblüthigen Fopfartigen Aehren, Tahne wenig länger 
als das Schiffchen, Hülfen aufrecht, im Keldhe geftielt. 

Auf den Alpen die häufigite Art, von beiden vorigen ſchon an der 
Länge der Fahne zu unterfcheiden. Die Frucht hat ven Bau der O. 
yarca, der Schaft oder Stengel wird bis 3 Zoll hoch. | 

4. O. lapponica, Gaud. Lappländifcher Spitzkiel. — 
Juli, Aug. Stengel an der Baſis beblättert, haarig. Blätter 
mit 9—10 Paar Fiedern, Blüthenftiele nad) der Blüthe fich ver- 
längernd und dann doppelt fo lang als die Blätter, Blüthen 
licht-rothviolett, in 6—12blüthigen, Eopfartigen ehren, Fahne 
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13mal fo lang als das Schiffen, Hülſen hangend und im Kel- 
che geftielt. 

Kur im Vintſchgau Tyrols, dem vorigen fehr ähnlich, aber durch 
die fi) verlängernden Blüthenitiele, Durch Die längere Fahne und durch 
die hangenden Hülfen verfchieden. 


B. Blüthen blaß-odergelb, zuweilen ſchmutzig-violett gefledt. 


5. OÖ. eampestris, DC. Feld-Spigfiel. A. Juli, Aug. 
Stengellos, faft zottig. Blätter mit 3—5 Paar Blättchen, Blü- 
then blaß=odergelb bis fehmußig = violett, mit grünlichem oder 
ſchmutzig-violettem Schiffchen, in vielblüthigen, Fopfartig geſtell— 
ten Aehren, die fi, zuleßt eirundlic verlängern. Hülfen aufrecht 
im Kelche fißend. 

Auf Voralpen und Alpen. 3 Bol hoch und höher, mit Kelchen, 
die fich Durch ihre Dichtitehenden, ſchwarzen, angedrüdten Haare aus» 
zeichnen. Die obere Naht der Hülfen vagt, wie bei V. uralensis, 
in Die Höhlung als Schneide hinein, aber Die untere Naht ift falfch. 

6. O. pilosa, DC. Behaarter Spigfiel. A. Juni, Juli. 
Mit einen beblätterten, zottigen Stengel. Blätter mit 7 bis 15 
Paar Fiedern, Blüthen blaßsodergelb, in vielblüthigen länglichen 
Aehren. Hülfe aufrecht, im Kelche fikend. 

Auf fonnigen Hügeln. Bon Mähren durh Böhmen, Edjleften, 
Sachſen, Neumark, Zhüringen, Harzland; Weftphalen und Heffen 
überfpringend, bis in die Rheinpfalz. 4 Zoll bis fußhoch, von allen 
vorigen durch den bis gegen die Blüthenähre beblätterten Stengel und 


Durch die langen Kelche, Deren Zähne die Kronenröhre faft überragen, 
amsgezeichnet. 


XX. Phaca. Linſenklee. Schiffchen ftumpf, Hülfe 
aufgeblafen, obere Naht nicht eingedrüdt, aber innen in der 
Höhlung der Frucht angefhwollen. — Bon Oxytropis dur) das 
ſtumpfe Shiffhen, von Astragalus nur durd) die Frucht ver- 
ſchieden. 


A. Stengel aufrecht, Blüthen blaß-ockergelb oder grünlichgelb, Hülſen 
durch die nicht in die Höhlung derſelben eintretende untere Naht 
einfächrig. 

1. Ph. alpina, Jacq. Alpen-Linſenklee. A. Juli, Aug. 
Stengel äſtig, Nebenblätter lineal-lanzettlich, Fiederblättchen 
9—12paarig, Fahne wenig länger als das Schiffchen, Blüthen 
grünlic) = blaßodergelb. 

Auf Zriften der Salzburger, Tyroler und Kärnthner Alpen. 1% 
— Fuß hoch, Blätter bis 3 Bol lang, Fiedern Y,—1%, Zoll Yang, 
Dlüthen Y, Zoll lang, Hülfen hangend. 

2. Ph. frigida, L. Ofetjcher-Linfenflee. 9. Juli, Aug. 

Stengel einfah, Nebenblätter eiförmig, Fiederblättchen 4 — 5: 


202 Papilionaceen. 


paarig, Fahne wenig länger ald dad Shiffhen, Blüthen blaß— 
ockergelb. | 

Auf Höheren Alpen von Salzburg, Kärnthen und Tyrol. 4 bis 
6 Zoll hoch, Blätter gegen 2 Zoll lang und länger, Blättchen 34 
Zoll lang, Blüthen ,—3/, Boll lang, Hülfen gerad. Im Anfehn der 
vorigen ähnlich, Doch durch Nebenblätter und Zahl der Fiedern leicht 
zu unterfcheiden. 


B. Stengel Tiegend oder auffteigend, Blüthen blau oder weiß mit vio- 
lettem Schiffchen, Hülfen durch die in die Höhlung derſelben hinein» 
tragende untere Nacht halb 2fächrig. 

5. Ph. australis, L. Südlicher Linfenflee. A. Suni, 
Suli. Nebenblätter eiförmig, Blätter meift mit 5 Paar Fiedern, 
Flügel ausgerandet bis 2fpaltig, Yahne weit länger als das 
Schiffchen, Hülſen haarlos. 

Auf Alpen. Stengel 3 bis 10 Zoll hoch, oben zottig, Blätter 
gegen 2 Zoll lang, Blätthen 1, bis 1%, Zoll lang, Blüthen weißlich 
oder röthlich, mit einem ſchwarz-violett gefledten Schiffchen. 

4. Ph. astragalina, Pers. Traganth »Linfenflee, A. 
Zuli, Aug. Stengel geftredt, weichhaarig, Nebenblätter eifdr- 
mig, Blätter mit S— 12 Paar Fiedern, Yahne wenig länger 
ald das Schiffchen, Blüthen wohlriehend, blau, ungefledt. 

Auf Alpen. Stengel Y, bis 1 Fuß hoch, Blätter dem vorigen 
ähnlich. Blüthenähre Eopfartig, Blüthen blau, an der Bafis in das 
Weiße übergehen. 


XXI. Astragalus. Traganth. Schiffchen fumpf, 
Hülfe durch die in die Höhle derfelben eintretende untere Naht 


faft 2fädhrig. | 
A. Nebenblätter an dem Stengel fikend. 


1. Blüthen purpurroth bis violett und weiß. 


a. Rebenblätter den Blättern gegenüberftehend und zufammen in ein 
einziges, 2ipaltiges verwachſen. 

1. A. Hypoglottis, L. Wieſen-Traganth. 9. Juni, 
Juli. Stengel geftrekt, mit anliegenden Haaren, Blätter mit 
8 bi3 10 Paar Fiedern, welche an den unteren Blättern eiför= 
mig und ausgerandet, an den oberen lanzettförmig find. Blü— 
then purpurviolett in einfopfigen, eiförmigen Aehren, Fahnen tief 
ausgerandet, 14mal fo fang ala die Flügel, Hülfen rauhhaarig, 
im Kelche geftielt. | 

Auf trodenen, graſigen Stellen von Mähren durch Böhmen über 
die Neumark bis nach Stettin. Dann weftlih durch Thüringen und 
am Mittelrhein. Der Stengel wird bis 1 Fuß body, veräftelt ſich 
nur am Grunde, bat 3 Boll lange Blätter, mit — Zoll langen 
DBlättchen. 
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2. A. arenarius, L. Sand-Traganth. 9. Juni, Juli. 
Stengel geftret, graubehaart, Blätter mit 3— 4 Paar linealen 
und flumpfen Fiedern, Blüthen blafviolett, in 4— Sblüthigen 
Trauben, Fahnen ausgerandet, 14mal fo lang als die Flügel, 
Hülfen graufeidenhaarig, im Kelche fißend. 

Auf Sandboden und in fandigen Kieferwäldern von Böhmen durch 
Schleſien, Laufig, Mark, nad) Pommern und Medlenburg und dann 
durch Sachſen bis Thüringen. Stengel einfach oder äftig, 1% bis 1 
Fuß lang, Blätter 1—11, Zoll lang, Blätthen Y, Zoll lang, doch 
faum 1 Linie breit. 

3. A. Onobrychis, L. Langfahniger Traganth. A. 
Juni — Aug. Stengel auffteigend, grau behaart, Blätter mit 
8Ss—12 Paar Fiedern, welche an den unteren Blättern eiförmig 
und ausgerandet, an den oberen lanzettförmig find. Blüthen 
purpurviolett, am Grunde weiß, in länglichzeiförmige Aehren ge= 
ſtellt, Fahne 3mal fo lang als die Flügel, Hülfen rauhhaarig, 
im Kelche fitend. 

Auf Bergmwiefen in Deftreich und Tyrol, bis auf die Alpen hin» 
auf. Stengel mit den oberen Theilen aufreht, 3, bis 11%, Fuß hoch, 
Dlätthen bis gegen Y, Zoll lang und gewimpert. Durch die lange 
Fahne von den beiden AR: verſchieden. 


b. Nebenblätter den Blättern gegenüberſtehend und frei. 


4. A. vesicarius, L. Blaſen-Traganth. A. Juni, Juli. 
Die Stengel ausgebreitet, grauhaarig, Blätter mit 5—7 Paar 
länglihen oder elliptifchen Fiedern, Blüthen blafpurpurn oder 
ſchmutzig-weiß, aufreht, in Fopfige Aehren geftellt, Kelch graue 
behaart, in der Fruchtzeit durch die blaſig aufgetriebene Hülſe 
angefchmwollen. 

Im Vintſchgau Tyrols, Yı—!ı Fuß hoch, von den beiden fol- 
genden Arten durch Behaarung und blafige Hülfe zu unterfcheiden. 


5. A. austriacus, L. Deftreihifcher Traganth. A. Juni 
— Aug. Stengel geftret, Fahl, Blätter mit 7—10 Paar Fie- 
dern, welche an den unteren Blättern verfehrtseiförmig, an den 
‚oberen lineal und ausgerandet, überall aber haarlos find. Blü: 
then lila mit firohgelben Shiffhen, Fahnen ausgerandet, länger 
ala die 2fpaltigen Flügel, Hülfen hangend, weichhaarig, im Kel— 
he ſitzend. 

Stengel dünn, äftig, bis gegen fußlang, Blätter über zolllang, 
Blättchen bis ?/, Zoll lang. Der Wurzelſtock ſchmeckt füß. In Deit- 
reich, Böhmen und Mähren. 


6. A. sulcatus, L. Gefurchter Traganth. A. Juni — 
Aug. Stengel aufrecht, gefurcht und Fahl, Blätter mit 7 — 10 
linienslanzettförmigen, Fahlen oder weichhaarigen Blättchen, Blü— 
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then röthlich-violett, Fahnen ausgerandet, länger als die unge: 
theilten Flügel, Hülfen aufrecht, faft kahl. : 

Huf grafigen Stellen in Deftreih. Stengel fteif, 1—2 Fuß hoc), 
Blätter 1—2 Zoll lang, Blättchen bi3 1, Zoll lang. 


2. Blüthen gelb, felten ſchmutzig-violett, obere Mebenblätter frei. 


7. A. baeticus, L. Saffee-Traganth. Schwebifcher Kaf- 
fee. ©. Juni, Juli. Stengel aufwärts gebogen, abftehend= 
kurzhaarig, Blätter mit 10—15 Paar eilänglihen oder lanzett— 
lichen, beiderfeit8 abgerundeten, unterfeits weichhaarigen Fiedern. 
Blüthen blafgelb, in Fopfigen Aehren, Fahne doppelt fo Tang 
als die ganzrandigen Flügel, Hülfen aufrecht, hornartig aufwärts 
gefrümmt, weichhaarig und glänzend glatt. 

In Südeuropa heimifch, während der Gontinentalfperre als Kaf- 
feefurrogat befonders in Schweden benugt, wohin ihn der Kronprinz 
Bernadotte brachte und feitdem noch hin und wieder im Kleinen ange» 
baut. Der Stengel wird bis 11% Fuß hoch, die Blätter find bis 1% 
Fuß lang, die Blättchen gegen 1 Zoll lang. Die Samen werden ge- 
röftet und dann wie Kaffeebohnen benugt. 

*8. A. glyeyphyllos, L. Wildes Süßholz. Wolfsicho- 
ten. AR. Suni, Suli. Stengel geſtreckt, faſt kahl, Blätter meiſt 
mit 5—6 Paar eiförmigen oder länglichen, ſtumpfen und kahlen 
Blättchen. Blüthen blaßgelb, in laͤngliche Aehren geſtellt, Fahne 
ausgerandet, 2lappig, länger als die ganzrandigen Flügel, Hül— 

ſen aufrecht, faſt Zeckig, etwas gebogen und behaart. 

Gemein an Waldrändern und buſchigen Stellen. Stengel bogig, 
3—4 Fuß lang, Blättchen 1—1Y, Zoll lang, Blüthenſtiele fo lang 
old die ftüßenden, hellgrünen Blätter, Hülfen 11% Zol lang. Das 
Sutter ift nahrhaft und gefund. Die Blätter fehmeden unangenehm 
füß und haben gelind dinretifhe Wirkung. 

*9. A. Cicer, L. Kicher⸗Traganth. AM. Suni, Juli, 
Stengel ausgebreitet mit anliegenden Haaren. Blätter mit 8 — 
12 Paar Tänglich-lanzettlihen Blaͤttchen. Blüthen blaßgelb, in 
eilänglichen Aehren, Fahnen ausgerandet, länger als die ſchmalen 
Flügel, Hülſen aufgeblafen, faft Fugelig, ftachelfpigig und rauh— 
haarig. 

Huf Bergmwiefen, vorzüglich anf Falfhaltigem Boden, Daher nur 
ftellenweife in Deutfchland. Stengel kantig, geftreift, I—3 Fuß hoch. 
Blätter weit dunkler in Farbe als voriger, aegen 1, Fuß lang, mit 
1,—3/; Zoll langen Blätthen. Blüthenftiele fürzer als die fie jtüßen- 
den Blätter. Liefert ein fehr gutes Yutter. 

410. A. asper, Jacq. Rauhhaariger Traganth. A. 
Mai, Juni. Stengel aufrecht und ſteif, durch angedrückte und 
in der Mitte angeheftete Haare rauh. Blätter mit 12—15 Paar 
lanzettlihen bis linienförmigen Blättchen. Blüthen blaßgelb, 
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Fahnen länger als die vorn ausgerandeten Flügel, Blüthenftiele 
viel länger als die fie ftügenden Blätter, Hülfen länglich, wal- 
zenförmig, gerade, an die Spindel angedrüdt., 

Auf grafigen feuchten Stellen in Deftreih. Stengel 13—2 Fuß 
hoc, meijt aftlos, Blätter gegen 4 Bol lang, Blättchen Y/,; Zoll lang 
und 1 Linie breit. 


B. Nebenblätter mit dem Blattitiele verwachfen. 


11. A. exscapus, L. Stengellofer Traganth. 2. Mai, 
Juni. Stengellos, dicht zottigebehaart. Blätter mit 12 —15 
Paar eiförmigen Blätthen. Blüthen ſchwefelgelb, in büſchel— 
förmigen Aehren, die fo Furzitielig find, dag fie fat an der Erde 
fißen. Fahne ausgerandet, länger als die Flügel, Hülfen eirund, 
aufgeblafen und wollig. 


Auf Wiefen und in Waldungen auf Sandmergelboden. Auf Al— 
pen, in Mähren, Böhmen, Sadfen und Thüringen. Die Blüthen- 
ähren find gemeinlich ſehr Furz geitielt und Fommen aus dem Wurzel- 
ftode. Die Blätter find 4 bis 10 Zoll lang, die Blättchen gegen Ya 
Zoll lang. Der Wurzelſtock it bitterlich =» fchleimig und gelind aditrin« 
girend und war früher als Heilmittel im Gebraude. 


5. — 


Nur 9 Staubgefäße faſt bis zur Spitze in ein Band ver— 
wachſen, das 10te frei. Blätter unpaarig gefiedert, Hülſen 
durch Querwände in Gliederhülſen verwandelt, deren einſamige 
Glieder ſich gemeinlich in der Reife trennen. 


XXII. Coronilla Kronwicke. Blüthen in Köpf— 
hen, Kelch durch die Verwachſung der 2 oberen Zähne 2lippig, 
Schiffchen zugeſpitzt-geſchnabelt, Gliederhülfe ziemlich ftielrund, 
Glieder länglich. 


A. Holzgewächſe. Nägel der —— 2—3mal fo lang als der 
elch. 


1. ©. Emerus, L. Scorpion = Beltichen. Falfıhe Senne. 
h. Mai— Juli. Strand. Kahl, Blätter mit 2—3 Paar 
verfehrt-eiförmigen, abgeſtutzt ausgerandeten Blätthen. Blüthen 
gelb, in 2—3blüthigen, Fopfartigen Döldchen. 

Im Gebüfhe auf Alpen, aud im Dberbaden und bei Hohen» 
neufen in Schwaben. Ein 2 bis 5 Fuß beher Stengel, mit auf- 
rechten, glatten Ueften, Y—1 Zoll langen Blättchen. Die Krone ift 
gelb, die Nägel der Kronenblätter find weiß, die Fahne hat ziegelrothe 
Streifen, die Gliederhülfe wird 2 Zoll lang. Das Kraut ift purgi« 
vend und taugt nicht zur Fütterung. 
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B. Kräuter. Nägel der Kronenblätter faft fo Tang als der Kelch. 
41. Blüthen gelb und wohlriechend. 


* 2. 0. montana, Scop. Gelbe Berg- Kronwide, 4. 
Suni, Suli. Stengel aufrecht und Fahl. Blätter mit 3—6 
Naar eifürmigen oder verfehrtzeiförmigen duftiggrünen Blättchen. 
Nebenblätter Flein und hinfällig, Blüthen goldgelb, in vielblüs 
thigen, Fopfartigen Doldchen. 

Auf Kalkboden vom Jura durch die ſchwäbiſche Alp, fränkifche 
Höhe und auf dem Mufchelfalfe von Franken und Thüringen. Auch 
in Deftreih. Wurzelftod vielftengelig, Stengel 1— 11%, Fuß hoch. 
Das unterite Fiederpaar der Blätter Dicht am Grunde des Stiels. 
Die unteren Nebenblätter Elein, den Blättern gegenüber und zufammen» 
gewachfen, die oberen frei, die Fopfartige Dolde wallnußgroß. Die 
Pflanze wird vom Vieh gemieden. 

3. C. vaginalis, Lam. Gcheidenblättrige Kronwide. 24 
Suni, Suli. Stengel liegend, oben auffleigend und kahl. Blät— 
ter mit 3—4 Paar verfehrtzeiförmigen Blättchen, das unterjte Paar 
von der Bafis des Blattftiels entfernt, Nebenblätter häutig, ei— 
förmig, mit einander verwachſen und abfallend, Blüthen gelb, in 
6 — 106lüthige Fopfartige Döldchen geftellt 

Auf fonnigen Höhen, von den Alpen durch Deftreih, Mähren, 
Böhmen bis nad) Thüringen, befonder8 auf Kalfboden. Stengel höch⸗ 
ſtens 3%, Fuß lang, Blätter —4 Zoll lang, Blättchen etwas fleiſchig, 
1 —/ Zoll groß. Namentlich durch Lage des Stengels, Stand der 
Fiedern, durch Nebenblätter und armblüthigere Doldenföpfchen von 
dem vorigen verfihieden. 


2. Blüthen weiß und röthlich. 


* 4. C. varia, L. Bunte Kronwicke. A. Juni, Juli, 
Stengel liegend, oben auffteigend, äftig und Fahl. Blätter mit 
meift 10 Paar länglichen bis verfehrtseiförmigen ftumpfen Blätt- 
hen. Nebenblätter frei, Kronen weiß, an der Spike und auf 
dem Rüden der Flügel rofenroth bis rofenelila. 


Auf Kalktboden und Eandmergel an Rändern, Wegen und auf 
armen Kalkädern, in Thüringen, Harzland, Franken, Schwaben, am 
Rhein und in Deftreich. Sit wegen der purgivenden und emetifchen 
Eigenfchaft, welche die Blätter befigen follen, als giftig —6 
Das Vieh meidet dieſe Pflanze. 


XXIII. Hippocrepis. Hufklee. Blüthen in Köpf— 
chen, Kelch durch die 2 oberen, halb verwachſenen Zähne etwas 
2lippig, Schiffchen zugefpißt=gefchnabelt, Gliederhülfe aus huf— 
eifenartig gebogenen Gliedern beftehend. 

*4. H. comosa, L. Hufflee. 4. Mai, Juni. Stengel 
ausgebreitet, Blätter mit 3— 7 Paar länglichefeilförmigen Fie— 
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derblättchen, Blüthenftiele länger als die fie ftüßenden Blätter, 
Blüthen goldgerb, in Fopfartigen Döldchen, Hülſen Fahl. 

Auf Kalkboden auf fonnigen Höhen, von den Kalfalpen über 
Schwaben, Franken und Thüringen. Der Stengel ftredt fih bis fuß— 
lang bin und zeichnet fich Durch die niedlichen, eigenthümlicdy geformten 
Hüllen aus. In der Blüthe iſt er jhon durch Die obe Kelchzähne 
von Coronilla zu unterfcheiden, oft wird er aber von Anfängern mit 
Lotus corniculatus verwechfelt, obſchon die vielpaarig gefiederten Blät- 
ter ibn Hinlänglich kenntlich machen. Die Pflanze liefert ein gutes 
Futter und wächſt in befferem Boden viel geiler und höher. 


XXIV. Ornithopus. Vogelkralle. Krallenklee. 
Blüthen in armblüthigen Köpfchen, Kelch regelmäßig: Szähnig, 
Schiffchen fehr Klein und ſtumpf, Gliederhülfe wie Vogelkrallen 
einwärtsgebogen. | 

1. 0. perpusillus, L. Kleiner Krallenflee. Vogelkralle. 
SI. Mai— Juli. Wurzel mehritengelig, Stengel liegend oder 
auffteigend und zottig, Blätter mit viel Paar Fiedern. Blüthen 
auf blattwinfelftändigen Stielen, in 3— 5blüthigen Köpfchen, 
weiß mit rofaftreifigen Fahnen und weißen oder röthlihen Flü— 
geln. Kelchzähne eiförmig, 3mal Fürzer als die Kelchröhre, fo 
lang ald die Krone. us 

Stengel dünn, bis gegen 1 Fuß lang, Blätter 1115, Zoll lang, 
Blättchen nicht viel über 1 Linie lang, Blüthen doppelt groß als 
die Blätthen, Gliederhülfen zu 2—4 bei einander, fanft gebogen und 
bis 3/, Boll lang. Im Sandboden in Kieferwäldern und auf Schlägen 
ftelenweije durch Deutſchland. 

2. O. sativus, Brot. Seradelle. ©. Suli. Wurzel 
mehrfiengelig, Stengel auffteigend und aufrecht, zottig, Blätter 
mit viel Paar Fiedern, Blüthen rofaroth bis pfirfichblüthroth, 
auf blattwinfelftändigen Stielen, in vielblüthigen Köpfchen. Kelch: 
zähne pfriemlich, fo lang als die Kelchröhre, doch Zmal Fürzer 
als die Fahne der Krone. 

Stammt aus Süd-Europa, wird jest im ſandigen Boden als 
Futtergewächs angebaut. Sie wird über fußhoch, ihre Blätter find 
bis 3 Zoll lang, die Blätthen Yz Zoll groß, die Blüthen 4—5 Linien 
lang, die Gliederhülfen ftehen zu 2 und 3 und find zolllang. 


XXVI. Hedysarum. Süßflee Blüthen in trau: 
bigen ehren, Hülfen vielgliederig, Glieder ftahellos, Tinfenför- 
mig zufammengedrüdt. 

1. H. obseurum, L. Hahnenfopf. 4. Juli, Aug. Sten= 

- gel aufresht, Bike mit 5—9 Paar länglihen oder elliptifchen 
Blätthen, Nebenblätter am Stengel den Blättern gegenüber, 
mit einander verwachfen, Blüthen purpurro Hülſen hangend. 
Auf den Alpen und den Sudeten. Stengel nur 3—9 Zoll hoch, 


2 
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Blätter bis 3 Zoll lang, Blättchen 1, bis %, Zoll groß, die Kronen 
bangen etwas, find faft zollgroß, haben ein purpurrothes Fähnchen, 
purpurrothe, an den Nägeln weiße Flügel und ein weißes an der 
Spitze purpurrothes Schiffchen. Die Hülfen find 2—4gliedrig. 


XXVIL Onobrychis. Esparſette. Blüthen in 
traubigen ehren, Gliederhülfen bloß aus einem liebe be= 
ftehend. 

*4. O. sativa, Lam. Esparſette. (Hedysarum Ono- 
brychis, L.) 4. Juni, Juli. Stengel aufreht, Blätter mit 
6—12 Paar länglich= lanzettlihen Blätthen, Nebenblätter frei, 
Blüthen rofenroth "mit ziegelroth liniirten Fahnen, Hüſen erbſen— 
groß, neßaderigerungelig, oft gezahnt. 

Bei uns auf Kalkboden heimiſch, Doch nicht unmittelbar in Eultur 
gebracht. Der Same Fam über Frankreich zuerft nach der Schweiz von 
dort im Anfange des 18. Jahrhunderts in die Surafalf -» Gegenden 
Dberfchwabens und von da aus erit zu uns nad Morddeutfehland, wo 
die Gultur befonders in den wiefenarmen und Falkreichen heilen Thü— 
A— Anklang fand und mehrere ärmere Dorfſchaften in Wohl—⸗ 

an 
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Nur 9 Staubgefäße faft bis zur Spike in ein Band ver- 
wachen, das 10te frei. Blätter paarig gefiedert, ftatt des End— 
blättchens Ranken oder ein Stadhelfpischen. Samen abmwechfelnd 
an der Naht befeftiget, Samenlappen did und mehlreich, beim 
Keimen unter oder auf der Erde zurüdbleibend. 


XXVII Ervum. Linſenwicke. Blüthenftiele arm 
blüthig, Blüthen Elein, Griffel fadenförmig, Hülfen durch die 
reifen Samen knotig aufgetrieben. Im Anfehn der Linfe 
ähnlich. RN 

* 4. E. hirsutum, L. Rauhhaarige Linfenwide. ©. 
Suni, Juli. Stengel 3—4fantig und äftig, Blätter mit 4— 8 
Paar linien= oder lanzettförmigen, abgeftußten Blättchen, ftatt 
des Endblättchens eine einfache oder 2 — Zgabelige Widelranfe, 
Blüthenftiele 2—6blüthig, Zähne des Kelched fo lang als die 
Kelhröhre und fo lang ald die Flügel der Krone, Blüthen blau= 
lichweiß, Hülſen länglich behaart und 2famig. 

Auf fandhaltigen Aeckern gemein. Leicht an den 2famigen ra 

ei 


behaarten Hülfen, ſowie an den mehrblüthigen in ängten, ei 
tigen Aehrchen ftehenden Blüthen Eenntlih. Fußhe nd höher, Blüs 
then kaum 2 Linien lang. WBortrefflihes Futter. 


*2. E. gracile, DC. Schlanfe Linfenwide. ©. Juni, 
Juli. Stengel 3—Afantig und Fahl, — 3—4 Paar 


* 
r 
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linealen und ſpitzen Blättchen, ftatt des Endblättchens dreigabelige 
und einfache Widelranfe, Blüthenſtiele 1 —Ablüthig, Zähne des 
Kelchs Fürzer ald die Kelhröhre, Blüthen mehr als doppelt fo 
lang ald der Kelch, milhweiß und Lila geadert, Wen gleich⸗ 
breit, kahl und 5—6famig. 

Am Dberrhein und bei Weißenfee und Sena auf Wedern und 
Wieſen. Der folgenden jehr ahnlich, nur durch die oberen zugeipigten 
Bläatthen, durch nach) der Blüthe fich jehr verlängernde und mehrblü— 
thige Blüthenftiele, Durch 4 Linien lange Kronen und 4—bfamige Hüle- 
fen verfchieden. Vortreffliches Futter. 

*3. E. tetraspermum, L. Bierfamige Linfenwide. ©. 
Juni, Zuli. Stengel 3—Afantig und fahl, Blätter mit 3 — 4 
Paar linealen und ftumpfen Blätthen, ftatt des Endblaͤttchens 
einfache oder Igabelige Widelranfen, Blüthenftiele 1 — 2blüthig, 
Kelchzähne Fürzer als die Röhre des Kelchs, Blüthen milhweiß, 
violett geadert, vorn mit violettem Fleden, Hülfen gleichbreit, 
kahl, 3—4famig. F 

Auf ſandigem Boden in Aeckern und auf grasreichen Waldſchlä— 
gen. Klettert bis 2 Fuß hoch empor und ift leicht von E. hirsutum 
an den 1blüthigen Blüthenftielen und den Fahlen 3—4famigen Hülfen 
zu erkennen. Zreffliches Futter. 

*4. E. monanthos, L. Hirſchlinſe. O. Juni, Juli. 
Stengel 3—4fantig, kahl, Blätter mit meift Paar re 
abgeftußten Blättchen, ftatt des Endblättchens einfache oder 3ga— 
belige Widelranfen, Btüthenftiel einblüthig, Zahne des Kelches 
milchweiß, mit lilaftreifiger Fahne, Hülſen länglih, Fahl, meift 
länger als feine Röhre, Blüthen doppelt fo lang ala der seid 
3ſamig. 

+ Stammt aus dem Süden, wurde aber, ihres trefflichen —— 
bu auf fandigen Feldern, wo fie jehr gut gedeiht, in Cultur ge- 






bracht, vermwildert Teicht und findet fich ſchon in den Floren verfchies 
dene nder. Sie wird höchſtens 2 Fuß hoc, liefert in ihren dünnen 
Stengeln und zarten Blättern einen fehr dichten Beitand, hat zolllange 
Blätthen, Y, Bol lange Blüthen, zolllange Hülfen und Fugelige, 
braungefprengte Samen. 

Ervilia, L. Echte Linfenwide, ©. Juni, Zuli. 
Stengel Fantig,, ‚auffteigend, Fahl oder wenig behaart, Blätter 
mit meift 1 ar länglihen, vorn geſtutzten Blättchen, ftatt 
des Endblättchens ein Fleines Stahelfpigchen. Blüthenftiele 2=- 
brüthig, Kelchzähne länger ala die Röhre des Kelchs, Kronen 
dop et fo lang ala der Kelch, weiß mit rofenroth liniirter Fahne, 
Hülfen durh die Samen - aufgetzjeben, faſt perlſchnurartig, 

% 











2— 4famig. ” %“ 
. = und wieder i are ang ‚41-2 Fuß bod, 
ur Eletternd, mit 3 a Boden, 4—5. Linien langen 
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liefert zwar ein fehr gutes, doch nicht fo feines Futter als vorige 
Art. | 


a 

XXIX. Lens. Linſe. Blüthen Flein, den Kelch we— 
nig überragend , Griffel nah der Spitze hin flachgedrüdt und ab: 
geplattet, Sitfen durch die reifen Samen fnotig aufgetrieben. 
..*4. L. esculenta, Mnch. Eaatlinfe. ©. Iuni, Suli. 
Obere Blätter meiſtens -mit 6 Paar länglihen, bis lanzettförmi= 
gen, abgeftußten oder zugerundeten Blätthen, Blüthenftiele 1 — 
3blüthig, Kelhzähne fo Lang ald die milchweiße, violett ges 
aderte Krone, Hüllen Fahl, 2famig und rautenartig länglid). 

Ein befanntes Culturgewächs, dad in mehreren Varietäten, bins 
fichtlich der Größe der Samenförner gebaut wird. Auch L. nigricans 
Kit. iſt nur DVarietät, ausgezeichnet durch halbpfeilfürmige Neben- 
bfätter und ftumpffantige Fleinere, gelbliche bis ſchwärzliche Saypn. 


XXX. Vieia Wide Blüthen groß, den Kelch weit 
überragend, Griffel fadenförmig, Schoten nicht knotig aufge— 
trieben. — 


A. Blüthen an langen Stielen in vielblüthigen Trauben. 


* Die oberen Blätter endigen ſtatt des Endblättchens in Wickelranken 
und dadurch klettern die Stengel. 


* v a, Blüthen roth, violett und weiß. 


* 
_ *1. V. Cracca, L. Gemeine Vogelwide, 4. Juni — 
Hug. Blüthentrauben reihblüthig, fo lang als die ftüßenden 
Blaͤtter, Blüthen violett, die Platte der Fahne ebenfo lang als 
ihr —T Stengelblaͤtter meiſt mit 10 Paar lanzettlichen bis 
linienförmigen Blättchen. u * 

Gemein auf armen Kalfädern und im Gebüfh. Sm I en 
Standorte wird die Pflanze höher, Fahler, breitblättriger, — 
wo fie zu den läſtigſten Unkräutern gehört, bleibt fie niedriger, iſt 
ſehr ſchmalblättrig und meiſtens graulic) behaart. Sie nimmt ganze 
Flecken ein und verdrängt Das Getreide, giebt aber ein gutes Futter. 

2. V. tenuifolia, Roth. Scmalblättrige Wogelwide. 
2. Juni — Aug. Blüthentrauben reihblüthig, länger ald die 
ſie ſtützenden Blätter, Blüthen violett, die Matte der hne 
doppelt fo lang als ihr el. Stengelblätter meift mit 10 Paar 
lanzett- bis linienförmigen Blättchen. — 























terkraut. 


in 
eh 


RE} 





* 
x »” 










Vieia. 211 


Juli. Blüthentrauben reihblüthig, fo lang als die fie ftüßenden 
Blätter, Blüthen rothviolett, die Platte dert Fahne nur halb fo 
lang als ihr Nagel. Stengelblätter mit 6— 10 Paar lanzett— 
lichen, meift langzottigen Blättchen. 4 * 

Auf Aeckern von Holſtein nordöſtlich bis nach Pommern und von 
Würzburg bis nach Oeſtreich. Gemeinlich in" die Blätter fehr zottig, 
zuweilen auch faft kahl. Die Blüthen werden aber doppelt größer als 
bei C. Cracca und find viel röther. Gutes Futter. 


= 4. V. cassubica, L. Kaſſubiſche Vogelwicke. A. Mai 
— Juni. Blüthentrauben reihblüthig, Fürzer ald die fie ftüßen- 
den Blätter, Blüthen violett, Stengelblatter mit 9— 13 Paar 
eilänglichen bis lanzettförmigen Blättchen. i 

Sn lihten Waldungen auf Sandboden, durch die Furzen Blüthen— 
trauben, welche von den Blättern überragt werden, leicht Fenntlich. 
Der Stengel fteht meift fteif in die Höhe und die Blätter endigen fich 
in Eurze, Dreigabelige Ranken. Gutes Futterfrauf. 


*5. V. sylvatica, L. Wald-Wicke. 9. Suni, Suli. 
Blüthentrauben reihblüthig, länger als die fie ſtützenden Blätter, 
Blüthen weiß, mit violett geaderter Fahne und violetter Spibe 
de3 Schiffchens, wohlriechend, etwas herabhangend. Stengel: 
blätter mit 7 — 9 Paar elliptiſchen bis eiförmigen gi en, 
Nebenblätter hHalbmondförmig, borftig gezahnt. ® — 


a 
Gemein in Laubwaldungen, fie bis 4 Fuß an den Büſchen em« 
* 


porſteigt und ein gutes Futter liefert. 


*6. V. dumetorum, L. Heckenwicke. A. Juni, Suli. 
Blüthentrauben meiſt 6blüthig, ſo lang als die ſtützenden Blät— 
ter, Blüthen pfirſichblüthroth. Stengelblätter mit 3—5 Paar 
eilänglichen, ſtumpfen Blaͤttchen, Nebenblätter halb pfeilförmig, 
rain 

In Waldungen, wo fie an den Sträuchern bis 7 Fuß hoch empor« 
klimmt. Sie findet ſich nur ftellenweife und ift ſowohl an den wenig— 


paarig gefiederten Blättern, ald auch an den Mebenblättern und an 
den rothen Blüthen Fenntlich. 
». 


ftügenden Blätter, Stengelblätter meift mit 4 2 zundlich=ei= 
förmigen Blättchen, doch das unterfte Paar dicht an ben Stengel 
J » 


blättchen verdedend. 
o fie mehrere Fuß hoch an den 
‚ein gutes —— — 
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2. Alle Blätter endigen ftatt des Endblattes in ein Eleines 
A Stadelfpigchen. - 


8. V. Orobus, Kitt. Walderbien- Wide. A. Suti, Aug. 
Blüthentrauben meift 6blüthig, fo lang als die fie ftüßenden 
Blätter, Blüthen licht-pfirſichblüthroth, violett geadert, Blätter 
mit meift 5 Paar eiförmigen, ftumpfen Blättden, Nebenblätter 
halbmondförmig, vielzähnig. 

Auf Bergen im Gebüfh, Nur um Drb, unterfcheidet fi von 
Orobus bloß dur den Griffel, bat fonft ganz das Anſehn deffelben. 
Die Blüthen find faft weiß, das Fahnen hat violette Adern, Sıhiff- 
hen und Flügel haben vorn einen tiefvioletten Flecken. 


B. Blüthenftiele fehr kurz, mit 1—2 oder 4—6 faft figenden Blüthen. 
1. Blüthen blaßgelb. u 


9. V. oroboides, Wulf. MWalderbfenartige Wide. A. 
Juni, Juli. Blätter mit 1—2 Paar eiförmigen oder elliptifch- 
lanzettlihen, meiſt zugefpißten Blätthen, ftatt ded Endblaͤtt— 
chens bloß eine Fleine Stadelfpige, Blüthen zu 3—6 an fehr 
furzen GStielen. 


uf Voralpen in Tyrol, Steiermarf und Kärnthen. Oder gegen 
41 Fuß hohe Stengel Elettert nicht. 


40. V. lutea, L. Gelbe Wide. ©. Juni. Blätter mit 
3—8 Paar länglichen bis Linealifchen, ſtumpfen Blätthen, ftatt 
des Endblättchens Wickelranken. Blüthen einzeln oder zu zweien, 
faſt in den Blattwinkeln ſitzend, Fahnen haarlos. 
Stellenweiſe auf Aeckern im Rheinlande, oft mit der ähnlichen V. 
hydrida zum Anbaue empfohlen, von welcher fie fich Teicht Durch ihre 
baarlofe Fahne unterfcheidet. Sie wird bis fußhoch. u 

J 
2. Blüthen roth, violett oder weiß, Rn 
a. Perennirend, jährlich neben den blühenden Stengeln nichtblühende 


Sprofien treibend, welche im folgenden Jahre zur Blü kommen. 
Blüthen meiſt ſchmutzig-röthlich bis fchmugigeviolett. 


„ * 41. V. Sepium, L. Zaunwide M. Mai— Suli. ; 
Blätter meift mit 3 Paar eiförmigen bis länglihen Blättchen 
und mit Widelranfen endigend, Blüthen zu 2—5, fehr Furz- 
ſtielig, faft in den Blattwinfeln ſitzend, Fahne haarlod. 5 u 

Gemein. an Heden, auf Wiefen und an Waldrändern. 30 fie 
auf Wiefen auftritt, zeigt fie einen in Menge und Güte trefflichen 
Graswuchs an, iſt felbit ein vorzügliches Futter, wird bis 2 Fuß hoch 
und würde fih als perennivend ide durch ihre früheres Erſcheinen 
weit beſſer zum Anbaue als viele der empfohlenen Arten eignen. 

Pr EN ‚ i 36 J 


4 ®* 
1} 


* E73 v 


Vicia. 213 


b. Einjährig.' 
* Die oberen Blätter gehen in Widelranfen aus. 

12. V. pannonica, Jacg. Ungarische Wide. O. Mat 
— uni. Blätter mit 5— 8 Paar länglichen bis verfehrtzeifdr- 
migen, vorn geftugten Blätthen. Blüthen zu 2—4, faft in den 
Blattwinfeln fiend, Blüthen weiß, Sahne bräunlich, Schiffchen 
grünlich geadert, Fahne behaart. 

Huf Aeckern in Oeſtreich. Stengel 1—2 Fuß hoch, zottig oder 
weihhaarig. Hat in Geitalt mit beiden folgenden Wehnlichkeit, ift 
aber ſogleich an der haarigen Fahne zu erkennen. 

* 13. V. sativa, L. Futterwicke. &- Juni — Auguft. 
Blätter mit meift 7 Paar länglichen oder verkehrt = eiförmigen, 
vorn geftugten Blätthen. Blüthen meift zu zweien, faft in den 
Blattwinfeln figend, violettroth und weiß, Fahne haarlos. 

Huf Aeckern allgemein und feit vielen Jahrhunderten in Eultur. 
Gewöhnlich ift das Fahnchen violett, die Flügel find pfirfichblüthroth 
und das Schiffchen ift mattroth; Doch giebt es hier viele Varietäten mit 
weißen Flügeln und mit ganz weißer Blüthe, mit grauen und gelben 
Samen. 

*14. V. angustifolia, Roth. Schmalblättrige Wide. 
@). Juni, Juli. Blätter mit meift 5 Paar linien= oder Linien- 
Vanzettlichen, faft oder ganz gleichbreiten, vorn geftußten Blaͤtt— 
chen, Blüthen einzeln oder zu zweien in den Blattwinfeln faft 
figend, pfirfihbrüthroth, Fahne haarlos. 

Auf Aeckern unter der Saat, namentlich) im fandigen Boden. 
Stengel weit dünner, Blätter viel fehmäler ald vorige, Blüthen mit 
pfirfichblüthrothen Fahnen und Flügeln, Schiffchen weißlich. 

45. V. Jlathyroides, L. Platterbfenartige Wide ©. 
Mai— Juni. Blätter meift mit 2— 3 Paar Blättchen, welde 
an den unterften Blättern verfehrtseiförmig, an den oberften läng— 
lid und vorn abgeftußt find. Blüthen violett-weißlich, einzeln 
in. den Blattwiufeln faft fihend. 

Auf Zriften und Feldern. Nur 1,—Y, Fuß body und behaart, 
nicht Eletternd , Doch die Wickelranken fehlen nur an verfümmerten 
Eremplaren. Sie findet ſich bloß ftellenmweife. 

16. V. narbonensis, L. Römiſche Wide, O. Suni, 
Julio Blätter mit 2 — 3 Paar großen, eiförmigen bis verfehrt- 
eifdemigen, ganzrandigen, an der Spike jedoch tiefzahnigen Blaͤtt— 
hen, Nebenblätter groß, faft herzförmig und fcharf gezahnt, Blü— 
then violett, zu 2— 4 in den Blattwinfeln faft figend, Fahne 
haarlos. | ü 
In Südeuropa, doch jeßt Hin und wieder ftatt der Saubohne ge+ 
baut, mit welcher fie, durd ihr: -3 Zoll langen und 34 bis 2 Zoll 
breiten, fleifchigen Kater Kae bat. Die Samen find 
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die und ſchwarzbraun. Sie ift dem fogenannten Mehlthaue, der die 
Saubohne oft befällt, nicht unterworfen, Liefert ebenfo reichliche Ern— 
ten, verträgt aber Eeinen moorigen Boden. Man unterfcheidet fie 
leicht von der Saubohne an ihren Widelvanfen und tiefgezahnten Ne— 
benblättern. 


** Affe Blätter gehen in ein Stachelſpitzchen aus. 


"4X. V, Baba A Saubohne. Pferdebohne, Efeldbohne. 
Buffbohne ©. Juni — Aug. Blätter mit 2, 4 und 6 Paar 
eiförmigen bis länglichen, etwas fleifchigen Blättchen. Blüthen 
gewöhnlich weiß, mit fchmwarzgefledften Flügeln, wohlriehend, zu 
2, 4 und 6 in den Blattwinfeln ſitzend. Nebenblätter groß, 
faft herzförmig und ziemlich ganzrandig. | 

Schon feit vielen Sahrhunderten als Futtergewächs in allgemeiner 
Gultur. Man unterfcheidet aber eine Speifebohne, Puffbohne ge 
nannt, mit gollgroßen, breitgedrüdten, erbjengelben Samen und eine 
Sutterbohne mit mehr eirunden, fcehwärzlichen, nur 1% Zoll großen 
Samen, Beide treiben einen fteif aufrechten, gewöhnlih 2—3 Fuß, 
legtere in gutem Erdreiche und bei guter Eultur mannshohen Stengel. 


XXXI Pisum. Erbſe. Nebenblätter länger und 
breiter als die Fiedern der Blätter, Griffel Zeckig, auf der Seite 
der Fahne gefielt, auf der Seite des Shiffhend unten rinnig. 


*4. P. arvense, L. Stoderbfe. &. Mai — Juli. Blät- 
ter meiftens mit 1—2 Paar eislänglich = rhombifhen, gezähnelten 
Blätthen und eilänglichen Nebenblättern, Blütherftiele 1— 2: 
blüthig, mit vothviolerter Fahne und purpurnen Flügeln, Samen 
auf beiden Enden tonnenartig eingedrüdt und grau. _ 

AS Unkraut auf Erbfenfeldern und wahrfcheinlich die urſprüng— 


li) heimifche Art. Weniger hoch als Die Saaterbjfe und nie weiß- 
blühend. 


* 2. P. sativum, L. Saaterbſe. ©. Mai — Oktober. 
Blätter mit 1—3 Paar eiförmigen, ganzrandigen Blättchen und 
breitzeiförmigen Nebenblättern, Blüthenftiele 2= und mehrblüthig, 
DBlüthen weiß, oder weiß und rofenroth oder mit röthlichevioletter 
Fahne und purpurnen Flügeln, Samen fugelrund. 


Seit alten Zeiten in Gultur und in mannigfaltigen Varietäten. 
Was die Samen betrifft, fo bat man erbögelbe, grüne und graue; 
doch alle find Fugelrund. 


XXX. Lathyrus. SBlatterbfe. Blüthen groß, 
Griffel nach der Spike zu flachgedrüdt und abgeplattet, Hülfen 
nicht Fnotig aufgetrieben, Stengelblätter ftatt des Endblättchens 
Wickelranken, felten gänzlich fehlend. 


* 
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A. Blätter fehlend, ftatt derfelben find entweder die Mebenblätter groß 
und blattartig entwidelt, oder, der Blattitiel ift in Art eines Blattes 
erweitert, 


1. Blattitiel in Form eines langen, lanzettförmigen Blattes erweitert, 
ohne Widelranfen, Blüthen roth. 

*4. L. Nissolia, L. Ginfachblättrige Wlatterbie. ©). 
Suni, Juli. Stengel nicht geflügelt, Blattftiel in Form eines 
lanzettförmigen Blattes, Blüthenftiel 1 — 2blüthig, Blüthen ro— 
ſen- bis purpurroth. 

Unter dem Wintergetreide auf Kalkboden, von Thüringen über 
Franken zum Rhein und nach Schwaben, Doch nur ſtellenweiſe. 1—2 
Fuß hoch, mit Eleinen Mebenblättern und 2—4 Zoll langen Tanzett» 
lien bis Iinien=lanzettlichen Blattitielen. Die faum 1% Zoll langen 
Blüthen niden am zarten, 2 Zoll langen Blüthenftiele, die Hülfen find 
11% 301 lang. - 


2. Blattitiel als Widelranfen, Mebenblätter groß, blattartig, verkehrt. 
eiförmig, an der Bafis pfeilförmig, Blüthen gelb. 

2. L. Aphaca, L. Nebenblättrige Blatterbie. ©. Juni, 
Juli. Stengel nit geflügelt, Blüthenftiele 1 — 2blüthig, Blü— 
then fchmwefelgelb. 

Auf Aeckern von Thüringen über Weft- und Süddeutſchland. 
Stengel Eletternd, 1 Fuß hoch, Nebenblätter 1 Bol lang nnd 
gegen Zoll breit, jpießförmig und fpig, Blüthenftiele gegen 2 Bol 
lang, Blüthen 1% Zoll lang. 


B. Blätter vorhanden, 1- bis vielpaarig gefiedert, mit Widelranfen 
ausgehend. 
1. Stengel flügellos. 
a. Blüthen gelb. 


* 3. L. pratensis, L. Wieſen-Platterbſe. A. Juni — 
Aug. Weichhaarig. Blätter mit 1 Paar laͤnglichen bis lineal— 
lanzettlichen langzugeſpitzten Fiedern, Blüthenſtiele vielblüthig, 
laͤnger als die ſie ſtützenden Blätter, Blüthen zu 3, 4 und vie— 
len, citronengelb. 

Gemein auf guten Wieſen und Waldplätzen. Wo ſie auf Wieſen 
auftritt, zeigt ſie einen reichen Wuchs guten Futters an und iſt ſelbſi 
ein ſehr ſchönes Futter. Cie klettert bis 2 Fuß hoch und höher am 
Grafe und an Gebüfchen hinan, hat Aedige Stengel, zumweilen fait 
baarlofe, zumeilen auch von Haaren ziemlich graugrüne Fiederblättchen. 


b. Blüthen roth. 


* 4. L. tuberosus, L. Erdnuß. Adereichel. A. Juli, 
Aug. Haarlos. Blätter mit 1 Paar länglichen Fiederblättchen. 
Blüthenftiele vielblüthig, länger ala die fie ftüßenden Blätter, 
Blüthen Firfhroth und wohlriechend. 
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Huf Feldern des Kalk» und Thonmergelbodens, Doch nicht in 
fehr vermögendem Lande, fondern vom Uebermittelboden bis zum ge» 
ringeren Zande. Hat einen fadenförmigen Wurzelftod, an deſſen Ge» 
lenken Firfchgroße, füßfchmedende Knollen bangen. Sie liegen unter 
Pflugtiefe, gewöhnlich fait fußtief im Boden und werden von den 
Schweinen fehr gierig ausgewühlt. Der 4edige Stengel Flettert und 
bildet Blüthentrauben, an welchen fich die faſt rofenrothen, fehr ange: 
nehm rviechenden Blüthen befinden. 


2, Stengel durch fehmälere oder breitere blattartige Anfäge geflügelt, 
Blüthen voth, violett oder weiß. 


a. Blüthenſtiele 1—2blüthig. 

*5. L. sativus, L. Kicherling. O. Juni — Auguſt. 
Blätter mit 1 Paar linien-lanzettlichen, langzugeſpitzten, kahlen 
Blättchen, Blüthenſtiele 1blüthig, kürzer als die fie ſtützenden 
Blätter, Blüthen meiſt weiß, aber auch violett oder roth, Hül— 
ſen kahl. 

Unter dem Namen Kicherling in Thüringen als Feldfrucht feit 
1840 eingeführt und beſonders für rauhe Berge und an ſteilen Ab— 
hängen auf leichtem Kalkboden, wo weder Erbſen noch Wicken ſicher 
gedeihen, ſehr paſſend. Auch anderwärts als Feldfrucht gebräuchlich. 
Wird 1—1Y, Fuß hoch, hat grünliche oder erbsgelbe Samen. 

6. L. hirsutus, L. Haarige Blatterbfe. O. Juni, Juli. 
Blätter mit 1 Paar lanzettlihen, haarlofen oder haarigen Fie— 
derblättchen und fiark gewimperten Nebenblättern. Blüthenftiele 
2blüthig, länger als die fie ftüßenden Blätter, Blüthen blutroth 
mit weißen Schiffhen, Hülfen zottig behaart. 

Unter der Saat. In Sclefien, Thüringen und von da über 
Tranfen zur Nheinpfalz und zum Dberrhein. Der Stengel Elettert 


1—3 Fuß hoch und hat 1—3 Zoll lange und breitere Blättchen als 
vorige. Die Blüthen niden. 


b. Blüthenftiele 3: und mehrblüthig. 
* Blätter mit 1 Paar Fiederblättchen. | 
*7. L. sylvestris, L. Schmugigrothe “Blatterbje. A. 

Suli, Aug. Die Flügel des Stengel betragen nur die Hälfte 
feiner Breite, die Fiederblättchen find länglich bis Lineal - lanzett= 
lih und zugeſpitzt, die Blüthenftiele 3=, 4= und vielblüthig, die 
Blüthen haben fleifchrothe, grünlich geränderte Fahne, rothvio— 
lette Flügel und ein grünliches, mit other Spitze begabtes 
Schiffen. 

Auf fteinigem Boden an Gebüfchen, woran diefe Pflanze 3—6 
Tuß hoch emporklettert. Der Nabel umgiebt die Hälfte des Samens. 
Gutes Futter, 

*8. L. platyphyllos, Retz. Breitblättrige Platterbfe. 
2. Zuli, Aug. Die Flügel des Stengels find faft fo breit ala 
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der Stengel felbft, die Fiederblätthen länglih, vorn und hinten 
abgerundet, die Blüthenftiele 5—6blüthig und darüber, Blüthen 
rojenroth mit pfirfihblüthrothen Flügelipigen und ſchmutzigrothem 
Schiffchen. 

In Laubwaldungen ſtellenweile. Scheint aber nur Varietät des 
vorigen zu fein und nähert ſich in feiner Geſtalt dem L latifolius, den 
man in Gärten häufiger als Biergewädhs findet. Der Nabel des Sa— 
mens umgiebt hier aber deſſen Hälfte, bei dem L. latifolius kaum ein 
Drittel. { 


** Dbere Blätter mit 2—3 Paar Fiederblättchen. 


* 9. L. heterophyllos, L. Berjchiedenblättrige Platterbſe. 
24. Juni, Juli. Stengel und Blattjtiele geflügelt, untere Blät— 
ter mit 1 Paar, obere mit 2 Paar länglichen, Tanzettlichen oder 
linien = kanzettlihen Blättchen. Blüthenftiele vielbtüthig, länger 
als die fie ftüßenden Blätter, Blüthen rofenroth. 

An Bergen und in Waldungen ftellenweife durch Deutfchland. Der 
Stengel Elettert 2—4 Fuß hoch empor, die Pflanze hat das Anjehn 
des L. sylvestris, nur find die oberen Blätter mit 2 Paar Fiedern 
begabt und die Blüthen find nicht fchmusigroth. 

10. L. palustris, L. Sumpf-Platterbſe. 4. Juli, Aug. 
Der Stengel ift zwar geflügelt, doch die Blattitiele find unge— 
flügelt und faft alle Blätter haben 2— 3 Paar länglich:lanzett= 
förmige, ftumpfe Blätthen. Die Blüthenftiele find mehrbiüthig 
und länger als die fie ftüßenden Blätter, die Blüthen roth= 
violett. 

Huf Sumpfwiefen in tieferen Landftrichen durch Deutfchland. 
Wird 1—3 Fuß hoch und der Wurzelſtock ift oft mit erbfengroßen 
Höckern befegt. 

XXXIII. Orobus Walderbſe. Blüthen groß und 
Ihnel mit ſchmutziger Farbe verwelfend, Griffel nah) der Spitze 
zu flachgedrüdt und abgeplattet, Hülfen nicht Fnotig aufgetrieben, 
Blätter ftatt des Endblättchend nur ein Furzes Stadhelfpigchen, 
daher die Stengel nicht Fletternd, indem ihnen die Widelran- 
ten fehlen. 


A. Blätter mit 2—3 Paar Fiederblättchen. 


*4. O. vernus, L. Frühlings-Walderbſe. Frühlings- 
Erve. 4. April, Mai. Stengel flügellos, Blätter meift mit 3 
Paar eilänglichen, lang = zugefpigten, unterfeits mattgrünen und 
glänzenden Blättchen. Blüthenftiele mit 4—8 purpurrothen, ji 
bald in Grünlihblau umändernden Blüthen. 

Gemein in fchattigen Waldungen. Sit die erfte unferer Papiliona- 
ceen, welche fchon in der eriten Baumblüthe den Waldboden ſchmückt, 
a1, Tuß hoch wird. Sie liefert gutes Futter. 
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* 2. 0. tuberosus, L. Knollige Walderbſe. A. Mai — 
Juni. Stengel geflügelt, Blattftiele geflügelt, mit 2—3 Paar 
bald länglihen, bald lineal-lanzettlichen, unterfeits graugrünen 
und glanzlofen vorn ftumpfen und ftachelfpigigen Blättchen. 
Blüthenftiele länger als die fie ftüßenden Blätter, meift 4 — 6: 
blüthig, Blüthen pfirfichblüthroth, bald fih in Grünlichblau um: 
wandelnd. 

In Waltungen, befonders im Eandboden. Der Wurzelſtock ift 
an den Gelenfen knollig verdidt, der Stengel wird 1—2 Fuß hoch, 
die Blättchen find an einer Varietät fehr ſchmal, an der andern weit 
breiter, vorn aber ftumpf. Der Wurzelftod ift eßbar und ſchmeckt ſüß— 
fh, Stengel und Blätter liefern gutes Futter. 

3. O. albus, L. Weiße Walderbfe. 4. Mai — Juli. 
Stengel nur oben etwas geflügelt, Blätter mit I—3 Paar linea= 
len bis Tinealzlangettlichen, zugefpikten, glatten und grünen Blätt- 
hen, Blüthenftiele länger als die fie ftüßenden Blätter, 3 — 10: 
blüthig, Blüthen weiß, oft mit einem rotyen Anfluge der 
Fahne, 

Auf Bergmwiefen auf Alpen, in Böhmen, Mähren, Deftreich und 
Würtemberg. 1 Fuß Hoch, Wurzelftod mit büfchelig geftellten, keulen— 
förmig verdidten Faſern. 


B. Blätter meift mit 6 Paar Fiederblättchen. 


*4. O. niger, L. Schwarze Walderbſe. A. Juni, 
Suli. Stengel und Blattftiele nicht geflügelt, leßtere mit 3—6 
Paar länglichen bis elliptifchen, ftumpfen, ftachelfpißigen, unter— 
feitd graugrünen glanzloſen Blätthen. Blüthenftiele länger als 
die fie ftüßenden Blätter, Blüthen rofenroth, bald blaulic ver: 
welfend. 

Huf Bergmwältern, vorzüglich anf Kalfboden, 1—3 Fuß hoc, mit 
3/, bis 13/4, ZoU langen Blättchen. Wird beim Zrodnen ſchwärzlich. 


7. Phaseoleen. 


Kur 9 Staubgefäße faft bi8 zur Spike in ein Band ver: 
wachen, das 10te frei, Blätter Zzählig, jedes Blättchen mit 
befonderen Nebenblätthen. Samenlappen die, mehlreih, beim 
Keimen fich meiftens erhebend und grün, doc nicht blattartig 
werdend. 

XXXIV. Phaseolus. Bohne. Griffel mit Staub— 
gefäßen und Schiffchen fchnedenartig gewunden, Stengel fih von 
links nad) rechts windend, Blättchen herzeiförmig, zugelpißt. 


* 1. Ph. vulgaris, L. Veitsbohne. O. Suli, Auguſt. 
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Blüthenftiele Fürzer als die fie flüßenden Blätter, Blüthen gelb: 
lihmweiß oder rofenroth, Hülfen glatt. ' 

Bei uns nicht in urfprünglicher Gultur, fondern erft fpäter in 
Gärten eingeführt. Was man früher Bohne nannte, iſt Vicia Faba, 
die auch der Bohneninfel den Namen gab. Sie ift gegen Kälte fehr 
empfindlih und gedeiht am beiten in einem thonreichen Boden. Man 
baut fie in vielen Darietäten nad) Art der Samen, nad) Zeit der 
Vegetation und nad Länge des Stengels. Kurze Stengel, welde 
feine Stüßen zum Winden bedürfen, bilden die Arten der Bufchboh- 
nen, die man auf Nedern häufig findet. 

*2, Ph. multiflorus, Willd. Feuerbohne. Schminf: 
bohne. Arabifche Bohne. Blüthenftiele fo lang und länger ala 
die ftüßenden Blätter, vielblüthig, Blüthen feuerroth, reinweiß 
oder weiß und roth zugleih, Hülfen durch Warzen fcharf. 

Nur ald Stangenbohne, mit gröberen, rauhen Hülfen und Doppelt 
größeren und dickeren, theils violettrothen, fcehwarzmarmorirten, theils 
weißen Samen. Sie wird meit höher als vorige und läuft bis 10 
Fuß Hoch an den Stangen hinauf. 


Achtundzwanzigite Familie. 
BRosaceen. 


Blätter wechfelftändig, mit Nebenblättern oder deren Stelle 
vertretenden Drüfen. Keldy in der Knofpenlage dachig, Blüthen 
regelmäßig, mit vielen, meift 20 —40 mehrreihig ftehenden 
Staubgefäßen, die nicht verwachlen find und die Zahl der 
Kronenblätter um das Dreis und Mehrfache übertreffen. Frucht— 
fnoten einer, mehrere oder viele, entweder frei oder der Länge 
nad) mit dem Kelche verwachien. - Samen ohne Eiweiß. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, theild mit einfachen, theils 
mit zufammengefegten Blättern und mannichfad in Stellung der 
Blüthen. Doch bilden diefe immer centripetale Bfüthenftände, 
theild einfache, theils zufammengefegte Cymen, melde letztere 
doldentraubig, doldig und rijpenartig find. Die Blüthen blühen 
in allen Farben, außer in der blauen, find in der Mehrzahl 
soohlriehend. Ihre Kronenblätter (meiftens 5) find, wie die 
Staubgefäge, am Rande der Kelchröhre befeftiget und vor der 
Entwidelung einwärtd gebogen, die Kronenblätter wechfeln mit 
den Kelchblättern ab. Die Frucht ift nach den verfchiedenen Rot: 
ten diefer Familie verfchieden. | 
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Sie bilden eine ziemlid große Samilie, die, mit Ausnahme we- 
niger Arten, in der gemäßigten Zone heimifch ift und in Deutfchland 
zahlreich auftritt. Durchgängig findet fi Gerbftoff, theils in Wurzel⸗ 
ftöden, theils in Rinden, Blättern und Fruchtſchaalen befonders reich» 
lich. Sn den fleifhigen Früchten ift gewöhnlich, nebit Pflanzenfänre, 
viel Zuder und Schleim, in den Samen Häufig fettes Del. Merk: 
würdig und Ddiefer Familie eigenthümlich ift aber die Blaufäure, Die, 
an ein ätherifches Del gebunden, ſich vorzugsweiſe in der Rotte der 
Amygdaleen oder im Cteinobfte, bald befonders in Blättern, bald 
vorzüglich in Samen findet. Spuren von Blaufäure bat man auch 
innerhalb der Rotte der Pomaceen oder des Kernobites und der Spi- 
räen entdedt, namentlich bei Sorbus aucuparia und Spiraea Ul- 


maria. . 
Ueberſicht der Gefchlechter. 


I. Amygdaleen. Holzgewächſe mit einfahen Blättern und freien, 
flüchtigen, meift drüfigen Nebenblättern. Fruchtknoten aus ei: 
nem einfachen Fruchtblatte beftehend, mit einem einzigen, ein- 
fachen Griffel. Kelch nicht mit dem Fruchtfnoten verwachſen, 
bald nad) der Blüthe abfallend. Frucht eine Steinfrudt. 

1. Amygdalus. Blätter lanzettlich, Steinfrudht faft- 
(08, bei der Reife unregelmäßig borftend. 

2. Persica. Blätter lanzettlih, Steinfrucht faftig, 
nicht auffpringend, Scale unregelmäßig gefurdt. 

3. Prunus. Blätter eiförmig bis länglih, Steinfrucht 
faftig, nicht auffpringend, Schale glatt, an der 
Naht gefurdt. 

FH. Pomaceen. Holzgewaͤchſe mit freien, flüchtigen Nebenblät- 

term. Früchtchen 1—5, jedes mit einem Griffel, alle une 
ter fi und. mit dem Kelche verwachſen. Die Kelchröhre 
umfchliegt die Früchtchen, wächſt mit ihnen bis zur Reife 
fort, bildet die Apfelfrucht, welche im Innern 1—5fädhrig 
und oben mit dem Kelche gefrönt ift. 

4. Crataegus. Blätter gelappt, Zweige dornig, ver— 
wachfene Früchtchen 1—5, jeded mit einem Griffel, 
in der Anlage 2famig. Die Wände derfelben wer: 
den fteinhart und find völlig im Fleifche des Apfels 
verfenft. 

5. Cotoneaster. Dornenlos, mit ungelappten Blät- 
tern. - Verwachfene Frühthen 2 —5, jedes mit 
einem Griffel und 2 Samen, am Fleifche des 
Kelchs angewachſen, an der Spike frei, daher die 
Frucht ein oben offened Steinäpfelden mit 3— 5 
durch Verſchlagung einſamigen unter fi zufammen- 
hangenden Steinen. ’ 


II. 


IV. 
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6. Mespilus. Sträucher mit ungelappten Blättern und 
einzelnen gipfelftändigen Blüthen. Verwachſene 
Früchtchen 5, jedes mit einem Griffel. Steinapfel 
oben mit den Kelchlappen gefrönt und durd eine 
tellerförmige Vertiefung geöffnet, Sfadhrig, mit ftein- 
harten Wänden. 

7. Aronia. Sträucher mit ungelappten Blättern und 
lanzettlihen Kronenblättern. Verwachſene Früdt- 
chen 3—5, jedes mit einem Griffel, mit dem Kel- 
che und unter fich verwachſen, im Innern durch fals 
ihe Scheidewände 2fächrig. 

8. Pyrus. Meift Bäume. Verwachſene Früctchen 2 
— 5, jeded mit einem Griffel, Frucht 2—sfächrig, 
Fächer Fnorpelig oder pergamentartig, 1=, 2= oder 
mehrfamig, doch ohne falihe Scheidewand. 

Roseen. Holzgewaͤchſe mit gefiederten Blättern und mit 
am Blattftiele angewachſenen Nebenblättern. Früchtchen 
viele, unter fich frei, aber mit der Kelchröhre fo verwach— 
fen, daß fie an der Wandung bis gegen die Spike hinauf 
ſitzen. Der Kelch wählt nad) der Blüthe bis zur Frucht: 
reife fort, umſchließt mit feiner bauchigen Röhre die 
Früchtchen und ift nur oben wenig geöffnet. Griffel viele. 

9. Rosa. Kelch Sfpaltig, Kronenblätter 5, Staubge— 
fäße und" Früchtehen viele. 

Potentilleen. Meift Kräuter oder ranfende Sträucher mit 
einfachen, gefingerten oder gefiederten Blättern und mit am 
Blattftiele angewacjfenen Nebenblättern. Früchtchen 2 bis 
viele, nicht mit dem bleibenden Kelche verwachfen, fidy zu 
Schließfrüchten oder Beeren ausbildend. 

10. Dryas. Kelch einfah, 8 — Itheilig, Kronenblätter 
8—9, Früchtchen mit dem bleibenden federartigen 
Griffel gefrönt. 

11. Geum. Kelch doppelt, ein Auferer und innerer, 
jeder Sfpaltig, Kronenblätter 5, Früchtchen mit dem 
bleibenden rauhhaarigen oder Fahlen Griffel gefrönt. 

12. Rubus. Kelch einfach, 5fpaltig, Krone 5blättrig, 
Früchtchen nah Art des Steinobſtes fleifchig wer— 
dend, einen Beerenhaufen darſtellend. 

13. Fragaria. Kelch doppelt, ein äußerer und innerer, 
beide 5ſpaltig, Kronenblätter 5, (bei uns) vorn 
abgerundet, Fruchtboden nach der Blüthenzeit ſich 
vergrößernd und fleiſchig werdend, eine falſche, ab— 
fallende Beere darſtellend, Früchtchen viele und nußartig. 
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14. Comarum. Kelch doppelt, ein äußerer und ein in- 
nerer, beide Sfpaltig, Kronenblätter vorn zugefpikt, 
Fruchtboden nach der Blüthe fi) vergrößernd, 
ſchwammig werdend, Früchtchen viele und nuf- 
artig. 

15. Potentilla. Kel doppelt, ein äußerer und ein 
innerer, beide 5fpaltig, Kronenblätter 5, meifteng 
vorn ausgerandet, Fruchtboden nah der Blüthe 
weder fleifchig noch fchwanmig mwerdend, Früchtehen 
viele und nußartig. 

16. Tormentilla. Kelch doppelt, ein äußerer und ein 
innerer, beide Afpaltig, felten 5— 6fpaltig, Kro— 
nenblätter 4, vorn ausgerandet, Fruchtboden nad 
der Blüthe weder fleiſchig noch ſchwammig mwerdend, 
Srüchtchen viele und nußartig. 

17. Sibbaldia. Kelch doppelt, ein Außerer und ein in= 
nerer, beide 5ſpaltig, Kronenblätter 5, vorn aus 
gerandet, Staufgefäße und Früchtchen nur 5, letz— 
tere auf dem trockenen Fruchtboden und nufartig. 

18. Agrimonia. Kelch einfah, Sfpaltig, unter dem 
Saume mit zahlreihen, hafigen Stacheln befet, 
Kronenblätter 5, Staubgefäße 12 — 15, Früchtchen 
2, jedes mit einem Griffel, jpäter von dem zuſam— 
mengefchlagenen, verhärteten Kelch eingefchloffen. 


V. Spiraeaceen. Kräuter und Sträucher mit am Blattftiel an— 
gewachfenen Nebenblättern. Frühthen 3—5, jedes mit 
einem Griffel, nicht mit dem bleibenden Kelche verwachſen 
und fpäter Balgfapfeln mwerdend. 

19. Spiraea. Kelch 5Sfpaltig, Kronenblätter 5, Staub» 


gefäße zahlreih, Früchtchen 5— 15. 


. 1. Ampygdaleen. 


Holzgewaͤchſe mit freien, hinfälligen meift drüfigen Neben: 
blättern. Fruchtknoten aus einem einfachen Fruchtblatte beftehend, 
mit einem einzigen, einfachen Griffel. Kelch nicht mit dem 
Fruchtfnoten verwachſen, nach der Blüthe abfallend. Frucht eine 
Steinfrudt. 


1. Amygdalus. Mandelbaum. Steinfrucht faft- 
lo3, bei der Reife unregelmäßig borftend. 


*4. A. communis, L. Mandelbaum. h. März, April. 
Blätter lanzettförmig, gefägt, untere Sägezähne nebft dem Blatt: 
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ftiele drüfig, Blüthen roth, meift zu zweien neben einer Blatt- 
fnofpe fißend. 

Stammt aus dem Drient, doch iſt er bei uns im Weinlande an 
gefhügten Stellen in Weinbergen und Hausgärten, felbft noch, doch 
jelten, in Thüringen als Obſtbaum zu finden und theilt ſich in 2 Haupt» 
arten: Früchte 1) mit feitem Steine, Steinmandeln, wozu die 
bittere, die Eleine mehr gewölbte uud die große mehr flahe Süßmandel 
gehört; 2) mit dünner, leicht zerbrechliher Schale, Krachmandeln. 
Süße und bittere Mandeln find in ihrer Anwendung wichtig: erftere 
Durch ihr mildes, fettes Del, letztere durch Die an ein flüchtiges Del 
gebundene Blaufäure. 


II. Persica. Pfirſich. Steinfrucht faftig, nicht 
auffpringend, Schale unregelmäßig gefurdt. 


*4. P. vulgaris, Mill. Pfirſichbaum. H. März, April, 
Blätter lanzettförmig, doppelt gefägt, drüfenlos, Blüthen roth, 
einzeln und ſeitlich fißend. F 

Stammt aus Perſien, iſt aber überall im milderen Klima Deutſch— 
lands als Obſt angepflanzt, verlangt jedoch Schutz. Man findet ihn in 
vielen Spielarten, deren hauptſächlichſte aus Früchten mit filziger und 
glatter Fruchthaut, die eriteren mit Steinen, die fih vom Fleifche 
löfen, oder die mit dem Fleifche verwachſen find, beftehen. Alle wer» 
den wiederum nad) der Farbe des Fleiſches, Das von weiß durch gelb 
und roth bis in das Dunfel-Bluthrothe läuft, weiter abgetheilt. Man 
benugt fie als Dbit, aber die Blätter, Blüthen und Kerne des Pfirs 
fhbaums find in Apotheken gebräuchlich und Teßtere wirken den bit- 
teren Mandeln ähnlich). 


II. Prunus Steinobſt. Steinfrucht faftig, nicht 
aufipringend, Schale glatt, an den Nähten gefurcht. 


A. Aprikoſen. Blüthen faſt ſtiellos, einzeln oder zu zweien in ſeitli— 
hen Knofpen, Blätter in der Knofpe tutenförmig zufammengerolt, 
Früchte mit fammtartiger Dberhaut. 


*4. P. Armeniaca, L. Aprifofenbaum, hH. Apr. Blaͤt— 
ter haarlos, aus herzförmiger Bafis breit eiförmig, vorn lang— 
zugeſpitzt, doppelt gefägt, mit drüfigen Stielen. * 

Stammt aus dem Drient, findet ſich aber häufig an gefhüßten 
Stellen der Gärten, blüht vor den Blättern und theilt ſich hinfichtlich 
des Fleiſches und der Kerne in verfchiedene Arten. Man hat weich» 
und hartfleiſchige, füß- und bitterfernige Arten. Die Iegtere heißt 
Pfirfih-Aprifofe und wird ähnlich wie Die bitteren Mandeln benugt. 
Ale Arten liefern ein fehr gefchägtes Obſt. 


B. Pflaumen. Blüthen geftielt, einzeln oder zu zweien in feitlichen 
Knoſpen, Blätter in der Knoſpe tutenförmig zufammengerolt, Früchte 
blau bereift. 
.* 2. P. spinosa, L. Schwarzdorn. Schlehendorn. 4. 
April, Mai. Blätter ſägezaͤhnig, unterſeits weihhaarig, Zweige 
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in einen Dorn auslaufend, Blüthen meift einzeln, immer vor den 
Blättern, Früchte Fugelig. 

Ein befannter Strauch mit weißen Blüthen und herben Früchten. 
Kinde, Blüthen und Früchte find officinell. 


*3. P. insititia, L. Pflaumenbaum. $. April, Mai. 
Blätter unterfeitö weichhaarig, Blüthen meiftend zu zweien, Blü— 
thenftiele am Grunde haarlos, Zweige fanımtartig behaart, Früchte 
Fugelig. 

Ein befannter Obſtbaum, welcher fich in verfchiedenen Sorten ſo— 
wohl in Gärten, ald aud auf dem Felde findet. Es gehören hierher: 
die Haferfchlehe oder Herbitichlehe, Die gemeine Pflaume, die Mira- 
belle und Reine Claude. Er blüht immer vor den Blättern in weißer 
Farbe, ſtets vor dem Zwetfchenbaume und, wenn das Frühjahr nicht 
ſpät und mit großer Wärme eintritt, jedesmal nad) dem Schwarzdorn, 
befommt im dichten oder fehlechten Stande ebenfall3 Dornen, in,der 
Darietät Herbftfchlehe faft regelmäßig, ift dann nur durch feine faft 
immer zu zweien ftehenden Blüthenftiele von dem Schwarzdorn zu un 
terfcheiden, wenn man nicht den baumartigen Wuchs Ddeffelben, der 
s nur ausnahmsweife ftrauchig zeigt, berüdfichtigen will. Als Obft 

efannt. — 


*4. P. domestica, L. Zwetſchenbaum. h. Mai. Blät- 
ter beiderfeitd weichhaarig, Blüthen zu zweien und einzeln, Blü— 
thenftiele Fahl, Kronenblätter mit zeifiggrünlichen Spitzen, Zweige 
fahl, Früchte länglich. 

Ein bekannter Obftbaum, der nur in befonders zeitigen Frühjah— 
ren, wie 1846, bei ung vor den Blättern, in zeitigen mit den Blät— 
tern, „in fpäteren, wie man zu fagen pflegt, in den Blättern blüht 
und in Blüthenzeit immer nach dem Pflaumenbaume fommt. Stehen 
die Bäume gar zu Dicht, fo ficht man auch hier die Zweige in Dor- 
nen auslaufen. An vielen Drten nennt man ihn auch Pflaumenbaum 
und Die Dattelpflaume, Kaiferpflaume, Eierpflaume, wie überhaupt 
alle Pflaumen mit Tänglichen Früchten, gehören hierher. Die Eleine, 
gelbe und fehr gemeine Art heißt in Thüringen Spilling. Meßger 
rechnet jedoch), Spillinge, Eier» und Kaiferpflaumen auch zu P. insti- 
titia, wahrfcheinlich weil fie größer und ziemlich veinweiß blühen. 


C. Kirfhen. Blüthen geftielt, zu zweien oder in Dolden, auf kleinen 

Ceitenzweigen gipfelftändig und mit den Blättern ausbrechend, Kelch» 

lappen beim Abblühen zurüdgefchlagen. Blätter in der Knofpenlage der 
Länge nach zufammengelegt, Früchte glatt und ohne Reif. 


*5. P. avium, L. Süßfirfchbaum. 5. April, Mai. 
Blätter unterfeit8 weichhaarig, drüfigsfägezähnig, Blattftiele am 
Grunde der Blattflähen mit 2 Drüfen, Dolden blattlos, Wurzel 
ohne Ausläufer. 

Ein befannter Baum mit ftarken, aufwärts gerichteten Weiten, 
welcher fich wild in vielen Gegenden häufig in Waldungen findet und 
dort höher noch als in Gultur wächſt, aber nur beerenartige Stein- 
früchte trägt. Seine Blüthendolden figen, find um eine Knofpe von 
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Kebenblättern geſtellt. Man unterfcheidet mehrere Eulturarten zuerit 
nad) Farbe des Saftes und dann nad) Härte des Fleifhes, welche 
alle ein beliebtes Dbit geben, zu mancherlei Sweden und aud) in der 
Medicin verwendet werden. 


* 6. P. Cerasus, L. Sauerfirihbaum. H. April, Mai. 
Blätter haarlos, glatt, glänzend, die unteren Sägezähne drüfig, 
Dlattftiele drüfenlog, Dolden einzeln, mit einigen Blättern 
befeßt. 

Sowohl als Baum wie al3 Strauch. Man unterfcheidet hier: 1) 
Süßweichſeln, mit ftarfen, aufrechten Zweigen, großen Blättern und 
Früchten mit färbendem Safte; 2) Weichjeln, mit dünnen meift han— 
genden Zweigen, Eleinen Blättern und Früchten mit färbendem Safte; 
3) Glaskirſchen, mit aufrechten, ftarfen Zweigen, großen Blättern 
und Früchten mit farblofem Safte; 4) Amarellen, mit dünnen, hans 
genden Zweigen, Fleinen Blättern und Früchten mit farblofem Cafte. 
Alle geben ein beliebtes Dbft und werden auch in der Medirin ange» 
wendet. 

7. P. Chamaecerasus, Jacq. Zwergfirfche. h. April, 
Mai. Blätter verfehrtzeiförmig bis Tanzettlih, Furz zugeſpitzt, 
flach, Fahl und glänzend, Sägezähne ftumpf, mit vorwärts ge= 
richteten Drüschen, Blattitiele drüfenlos, Dolden armblüthig, ein= 
zeln, auf fehr Furzen Ceitenzweigen, unten Blätter tragend, Kro— 
nenblätter verfehrtzeiförmig. 

Auf trodnen, fonnigen Hügeln in Eüddeutfchland, mit rothen und 
braunen erbiengroßen Früchten als Strauch, doch auch in der Cultur 
als Ditheimer Straudhfirfhe, mit veichblüthigen Dolden, rundlichen 
Kronenblättern und großen Früchten als beliebtes Dbit. 


D. Zraubenfirfchen. Blüthen in Trauben oder Doldentrauben, Blätter 
in der Knofpenlage zufammengefchlagen, Früchte glatt und reiflos. 


*8. P. Padus, L. Traubenfirfhbaum. Ahlkirſchbaum. 
Faulbaum, H. April, Mai. Blätter verfehrt=eilänglih, Furz 
zugefpitt, dicht und fein gefägt, Blattſtiele Zdrüfig, Blüthen in 
langen, überhangenden Trauben. 

Ein Strauch oder Fleiner Baum von 20 bis 30 Fuß Höhe, wicht 
überall, meift an Bächen in Gebirgsthälern, an Weihern auf Berg» 
höhen wachſend, oft cultivirt in Anlagen, deſſen lange Blüthentrauben 
auf dem Gipfel der Zweige aus einem Furzen Geitenzweige hervor— 
breden. Die Blüthen riechen ſtark nach bittern Mandeln, die Stein— 
früchte find ſchwarz und erbfengroß. Blätter und Rinde find offi— 
zinell. 


9. P. petraea, Tausch. Fellenfirfhbaum. *. April, 
Mai. Blätter eiförmig, ſtumpf, gefägt, kahl, Blattitiele 2- 
drüfig, Blüthen in langen, aufrehten Trauben, Kronenblätter 
gefranzt. | 

Auf felfigen Abhängen in Mähren und Böhmen, als Fleiner 
Strauch mit ſchwarzrothen Beeren. J 

9) 
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10. P. Mahaleb, L. Steinkirſche. 9. April, Mai. Blät: 
ter rumdlic = eiförmig, kurz-zugeſpitzt, mit vorwärts gerichteten 
Kandzähnen, Blattitiele drüfenlos, nach oben weichhaarig, Blü— 
then in gipfelftändigen Doldentrauben, Kronenblätter länglich. 

Auf Alpen, Boralpen, am Oberrhein, an der Nahe und Meofel, 
auch in Anlagen eultivirt. In der Wildniß ftrauchartig von 4 bis 6 
Fuß Höhe. Die Rinde riecht nach bitteren Mandeln, daher werden 
die Aeſte oft zu Pfeifenröhren verwendet. Die Blätter glänzen bei- 
derfeits, Die Früchte find Schwarz und erbfengroß, fehmeden fehr bit» 
ne IR die Kerne enthalten Blaufäure, Früher waren die Früchte 
offieinell, 


2. Pomaceen. 


Holzgewaͤchſe meiftens mit einfachen Blättern und freien, 
fehr bald abfallenden Nebenblättern. Früchte 2—5, felten eine 
einzige, mit ebenfo viel Griffeln, unter fih und mit dem Kelche 
zu einer 1—s5fächrigen Upfelfrucht verwachfen. Die Kelchröhre 
umfcliegt die Früchte, wächlt mit ihnen bis zur Neife, bildet 
hierdurch die Apfelftucht, weiche auf ihrer Spike die verwelften 
Kelchzipfel trägt. 


IV. Crataegus. Weißdorn. Dornige Sträuder 
mit gelappten Blättern, verwachfene Früchtchen 1—5, jedes 2= 
famig und Agriffelig, die Wände derfelben werden fteinhart und 
fie felbit find im Fleifche des Apfels verfenft. Auf der Spike 
des Apfels finden fich die ftehenbleibenden, verwelften Kelch— 
zipfel. 


*4. CO. Oxyacantha, L. Gemeiner Weißdorn. Hage— 
vorn. 9. Mai. Blätter breit=eiförmig, am Grunde Feilförmig, 
an der Spike 3 — 5lappig, oder mit 3—5 TFiederfpaltlappen, 
am Nande ungleich gefägt, Blüthen weiß oder rofenroth, Kelch— 
röhre Fahl, Griffel meift 2—3, felten ein einziger, Früchte ſchar— 
lachroth mit ſchwarzem Kelche gefrönt. 

Diieſer gemeine, in Heden, auf Zriften und in Waldungen vor» 
kommende Straud von 6 bis 12 Fuß Höhe, mit fperrigen ‚Weiten be» 
gabt, deſſen Zweige in fpiße Dornen auslaufen, zeigt fih in mehreren 
Abarten. Die gemeinfte Art bejigt im Umriffe rundlich = eiförmige 
Blätter, welche an der Spike 3—5 ftumpfe, mit Stachelipigen ausge» 
hende Zappen Haben und Doppelt gefägt find. Die Blüthen befigen 
bier faft regelmäßig 2—3 Griffel. Eine gewöhnlich auf mageren Zrif- 
ten und an fonnigen Bergmwänden vorkommende Art hat Blätter mit 
3 bis 5 Spaltlappen. Die Cinfchnitte dringen hier entweder nur bis 
in Die Mitte, oder bis nahe an den Mittelnerv des Blattes ein und 
im letzteren Falle find die Spaltzipfel gleichbreit. In beiden Fällen 
haben die Spaltzipfel meift nur an der Spige Sägezähne. Die Blatt» 
jtiele find behaart, die Blätter nur am unteren Rande etwas gemime 
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pert. In Gärten hat man auch den Rothdorn, der zur leßteren 
Varietät gehört, welche ftärfere Sträuche, oft Agriffelige Blüthen 
bildet und etwas fpäter als die erfte Varietät aufblüht. Bon allen 
Arten werden die Früchtchen meiſtens Mehlfäßchen, hin und wieder 
auch Hambutten (Hagebutten) genannt. Man darf dieſe Species 
nicht mit der folgenden, vielleicht auch nur Varietät von Diefer ver» 
wechfeln. 

2. EC. monogyna, Jacg. Eingriffeligr Weißdorn. H. 
Mai, Juni. Blätter breit=eiförmig=fiederfpaltig, Spaltlappen 
3— 5, gleichbreit oder fpik zulaufend, meiftens gleich den Blü— 
thenftielchen und der Kelchröhre zottig behaart. Blüthen weiß, 
doppelt Eleiner als. die der vorigen Art, mit einem einzigen 
Griffel. | 

Ungeachtet der Doppelt Eleineren Blüthen, die fait ein. Silber 
fechfer bededt, Doch wohl nur Varietät der vorigen Art. Bei und in 
Thüringen kommt ein Uebergang der vorigen zu dieſer Art vor, wel— 
cher fait Die großen Blüthen der vorigen Art hat, weder zottige Blät- 
ter noch zottige Blüthenitielchen, aber mit weißen Zottelhaaren bejegte 
Kelchröhren befigt. Diefelbe Varietät ift auch auf den Triften der 
Ditfeeländer, vornehmlich nahe der Meeresküfte, zu finden. Außer den 
zottigen Kelchröhren giebt es alſo hier durchaus Fein anderes Durch 
gehendes Kennzeichen. Die illyrifhe Azarole: C. Azarolus, Hat filzig 
behaarte junge Triebe und unterfeits weichhaarige Blätter. 

V. Cotoneaster. Steinmiſpel. Dornlofe Sträus 
cher mit ungelappten Blättern. Verwachſene Früchtchen 3 — 5, 
jedes mit einem Griffel und 2 Samen, an dem fleifchigen Kelch 
angewachſen, an der Spike jedod frei, nicht mit dem Fleiſche 
verwachſen, daher die Frucht ein oben offenes Steinapfelden, mit 
3—5 dur Verſchlagung einfamigen, unter fih zufammenhan= 
genden Steinen. 


*4. C. vulgaris, Lindl. Steinmifpel, Quittenmifpel. 
h. Mai. Blätter eiförmig oder elliptiſch, ganzrandig, unterfeits 
filzig, Blüthen in hangenden Doldentrauben, meift Zgriffelig, 
fleiſchroth bis roſenroth, mit Fahler Kelchröhre, Aepfelchen über: 
bangend, Fahl und roth. 

. Auf Falfigen Bergen, fowohl auf den Alpen, wie in Schwaben, 
Franken und Thüringen. Der Strauch ift gewöhnlich nur 1—2 Fuß, 
aber auch 4—5 Fuß hoch, die geftielten Blätter find bis über zolllang, 
die Doldentrauben armblüthig, die Blüthen Klein, die Früchtchen wie 
Beeren, anfangs gelb, dann voth und ungeniefbar. 


2. C. tomentosa, Lindl. Filzige Steinmifpel. h. Mai, 
Suni. Blätter Freisrund bis elliptifh, an beiden Enden ftumpf, 
oft ausgerandet, unterfeits filzig. Blüthen in Doldentrauben, 
Kelchröhre ſammt Blüthenftiele filzig, Griffel meift 5, Steinäpfel 

wollig, meift Sfteinig. 
1 15 * 
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Huf Kalkalpen von Oeſtreich, Salzburg und Tyrol, von dem vos 
rigen weſentlich durch weißfilzige Blüthenftiele und Kelche verfchieden. 
Aber auch die Blüthendolden find reichblütbiger, Die Blätter doppelt 
größer, die Blüthen indeffen von gleicher Größe und die Epigen der 
Blätter hier wie dort mit einem Stachelfpigchen ausgehend. 

VI. Mespilus. Mifpel. Dornige oder dornlofe 
Sträucher mit ungelappten Blättern und einzelnen gipfelftändie 
gen Blüthen. VBerwachfene Früchtchen 5, mit ebenfo viel Grif— 
fein. Steinapfel oben mit den Kelchlappen gefrönt und durch 
eine tellerförmige Vertiefung geöffnet, Sfächrig, mit fteinharten 
Fachwänden. 


*4. M. germanica, L. Miſpel. H. Mai, Juni. Blät— 
ter Furzgeftielt, länglichelangettlich, unten filzig, ganzrandig oder 
vorn gezähnelt, Blüthen von den Blättern umhüllt, weiß, Kelch— 
zipfel länger als die Krone, Frucht lederbraun. 

Als Strauch oder ftranchartiger Baum von Schwaben bis Thür 
ringen, an vielen Orten wahrfcheinlic) nur vermildert, doch auch in 
Thüringen wirklich wild vorfommend. Die Blätter find ?—4 Zoll 
Yang, am Rand etwas wellig, Blüthenftiel und Kelch ift filzig, die 
Krone hat 11, bis 2 Zoll im Durchmeffer, die Früchte find fo groß 
wie Wallnüffe, Eönnen erft, nachdem ſie gefroren oder teig worden 
find, genoffen werden, find jeßt aus dem medicinifchen Gebraud und 
werden nicht mehr als Dbft angepflanzt. In Gärten oder im befferen 
Boden bildet der Strauch Feine Dornen. 


VI. Aronia. #elfenbirn Sträucher mit unge: 
lappten Blättern, verwachfene Früchtchen 3—5, jedes mit einen 
Griffel, mit dem Kelche und unter fi) verwachlen, im Innern 
durch falſche Scheidewand zweifächrig. Der Apfel beerenartig, 
vom Kelche gekrönt, durch Fehlſchlagen 2—5fächrig, die Wände 
knorpelig. 


1. A. rotundifolia, Pers. Felſenbirn. Muſpel. h. 
Mai. Blätter elliptifch, gefägt, in der Jugend unterfeits filzig. 
Blüthen in gipfelltändigen, aufrechten Trauben, Kronenblätter lan= 
zettlich, Früchte Fugelig und ſchwarz. 

An ſteinigen Wänden der Kalkberge von Süddeutſchland und Thüs 
ringen, oft fchief über den Felfen herausgewachfen, laubarm mit zoll« 
langen Blättern, weißen Blüthen und in Thüringen mit wachholder- 
beergroßen, zuderfüß fchmedenden Aepfelchen, die im Volke (bei Rus 
doljtadt) Muſpeln genannt werden. Durch Die lanzettlichen Kronens 
blätter unterjcheidet fie fich leicht. | 


VIII. Pyrus Kernobſt. Meift Baume Früchten 
2—5, jeded mit einem Griffel, unter fihb und mit dem Kelche 
verwachſen, jeded 1=, 2 und mehrfamig, doch einfächrig, Frucht 
2—5fährig, Fächer Fnorpel: oder pergamentartig. 
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A. Cydonia, Quitte. Blüthen einzeln, faft fitend, Fruchtfächer 
vielfamig. 


*4. P. Cydonia, L. Quittenſtrauch. Mai. Blätter 
eiförmig, ganzrandig, unterfeitd nebft dem Kelche filzig, Kelch— 
lappen drüfig gefägt, Kronen weiß mit rofenrothem Anfluge. 

In Niederöftreich wild, fonit häufig halbwild oder cultivirt. Der 
Etraud wird 4 bis 16 Fuß bo, feine jungen Triebe find filzig, die 
Blätter bis 3 Bol lang, die Kronen jo groß wie bei der Mijpel, auch 
fo £urzftielig, daher wohl zu verwecleln, wenn man nicht beachtet, 
Daß hier die Kelchzipfel kürzer als die Kronen und die Stengelblätter 
anders geformt find. Man hat Duittenäpfel und Duittenbirnen, nach 
der Form der Früchte fo benannt; lettere find für den Gebraud zum 
Einmachen beliebter. 


B. Kernobft. Bäume mit einfachen, weder Tappigen noch eingefchnittenen 
Blättern, 5griffeligen Blüthen und 5 zu einem Kernapfel verwachfenen 


Früchtchen. 
*2. P. communis, L. Birnbaum. . April, Mai. 


Blätter rundlich-eiförmig, Blüthen in Doldentrauben mit 5 
freien Griffeln, Früchte meift nad) dem Stiele zu an Breite ab» 
nehmend. 


Wild als Holzbirnen, in der Eultur in vielen Arten, die meift 
nur Individuen find, Daher bloß durch Oculiren und Pfropfen erhalten 
werden Fönnen. Man theilt fie ein 1) nach dem Fleifch und Gefhmad: 
in Butterbirnen, in Eaft zerfließend und mit Arom; in raufchende 
Birnen, faftreich und mit Arom, doch nit in Saft zerfließend; in 
Hausbirnen, faftig mit Arom, doc, Hartfleifchig; in Echmeerbirnen, 
weichfleifhig ohne Arom; im Küchenbirnen, hartfleifchig, wenig faftig 
und ohne Arom, und in Kochbirnen, hart, troden und rübenartig. Alle 
Diefe Sorten zerfallen in Sommer», Herbft» und Winterfrüchte, ſolche 
wieder in fange und runde und beide in Früchte mit blattartigem, oder 
mit verfümmertem, hornartigem Kelche. 


* 3. P. Malus, L. Apfelbaum. hH. Mai. Blätter un 
terfeits filzig oder Fahl, Blüthen in Dolden, mit 5 an der Bafis 
verwachfenen Griffeln, Früchte am Stiele vertieft. 


Wild als Holzapfel, in der Eultur in noch zahlreicheren Arten, 
die in der Mehrzahl ebenfo wie die Birnenarten nur Individuen find 
und fi bloß durch Pfropfen oder Deuliren erhalten, Man unters 
icheidet hier folgende Subfpecies: 1) Galvillen, mit weihem, kör— 
nigem, nad) Erd- oder Himbeeren ſchmeckendem Fleifhe und mit offe- 
nem Kernhaufe, wozu auch die Schlotteräpfel gehören. 2) Keinetten, 
mit feſtem Fleifche, wenigem Gefchmade und gefchloffenem Kernhaufe, 
wohin auch Parmänen, Veppins und Borftorfer Hepfel zu zählen find. 
3) Wepfel mit gröberem Fleifche ohne hohes Arom, wohin Epigäpfel, 
Plattäpfel und Streiflinge Fommen. Uebergänge der Galvillen und 
Reinetten bilden die Gülderlinge und Kofenäpfel; Hebergänge der Nei« 
ne und gemeinen Wepfel die Rambour »Reinetten und Rambour: 
äpfel. 


230 Rosaceen. 


C. Mehlbaum. Sträucher und Bäume mit einfachen Blättern und 
2—3griffeligen Blüthen. 


4. P. Aria, DC. Mehlbaum, h. Mai, Juni. Strau— 
cher oder Bäume. Blätter rundlicheeiförmig, doppelt gefägt, uns 
terfeit3 weißfilzig. Blüthen weiß, in blattwinfel- und gipfelftän- 
digen Doldentrauben, Früchte fcharlachroth, faft Fugelig. 

In Süddeutfehland und ftellenweife in Mitteldeutfchland, in Thür 
ringen, oft als Strauch und Baum, in einigen Gegenden, befonders auf 
Kalfbergen vorfommend. Die Blätter werden 4 Boll lang, haben 
noch im Herbft eine fait filberweiße Unterflähe. Ihre Blüthen find 
etwa3 großer als die der Bogelbeeren, ftehen in Dichten Doldentrau— 
ben, ihre Früchte haben mit Crataegus - Früchten Aehnlichkeit, find 
aber größer und Eugeliger. Eine Abart nur ift P. scandica, deren 
DBlättränder lappige Einfchnitte Haben. 


D. Elöbeerbaum. Bäume. Blätter gelappt, Blüthen mit 2—5 am 
Grunde zufammenhangenden Griffeln und Iederbraunen, beerenartigen 
Aepfelchen. 


*5. P. torminalis, Ehrh. Elsbeerbaum. hH. Mai, 
Juni. Blätter eingefchnittenzgelappt, Lappen zugefpikt und dop= 
pelt gefägt, Baſis der Blätter abgeftugt, ſchwach herzförmig, 
Blüthen in Doldentrauben, weiß mit Fahlen Griffeln, Früchte 
länglich=eiförmig. 

Ein fhöner Waldbaum des mittleren und füdlihen Deutfchlands, 
nicht felten von 50 Fuß Höhe, deſſen Ianggeftielte 4 bis 5 Zoll Iange, 
eigenthümlich geformte Blätter in der Jugend unterfeit3 weichhaarig 
find, fpäter verfahlen. Bon den Blattlappen find die 2 unterften am 
größten und ftehen ab, nad) der Spike hin werden fie immer Fleiner. 
Die Doldentrauben haben unangenehm riechende Blüthen, welche ziem— 
lich die Größe der vorigen Art befigen. Das Holz tft ſehr gefchägt, 
die gelbbraunen Früchte, ziemlich fo groß wie die Mehlfäßchen, werden 
nach) dem Frofte eßbar und ſchmecken den Mifpeln ähnlich. 


E. Eberefhe. Sorbus L. Bäume. Blätter einfach- und unpaarigger 
fiedert oder tief-fiederfpaltig, Blüthen mit 2—5 freien Griffeln, Früchte 
beerenartig. 


6. P. hybrida, Sm. Baftard-Mehlbaum. H. Mai, Suni. 
Blätter unterfeitd filzig, am Grunde gefiedert oder tiefzfiederfpal- 
tig, Biederlappen oder Fiedern ganzrandig, an der Spitze fäge: 
zähnig, Blüthen in dichten Doldentrauben, weiß, Früchtchen 
ſcharlachroth. 

Sn Thüringen, ſelten. Die Blätter haben gewöhnlich an der Bas 
fi 1-5 Paar elliptifche Fiederblätter und endigen mit einem Doppelt 
größeren und Doppelt breiteren Endblatte. Bumeilen geht die Spal- 
tung nicht gang bis zur Mittelrippe, Doch immer find Die Spigen 
fämmtlicher Zipfel oder Blättchen abgerundet. Dadurch wird die Un— 
terfcheidung von der Barietät P. Aria mit gelappten Blatträndern, 
welche unten zumweilen auch fait oder ganz bis zur Mittelrippe eindrin- 


Pyrus. 231 


gende Einfchnitte haben, leicht. Alle Blätter find oberjeits grün und 
glänzend, unterfeit8 weißfilzig, Blüthen und Früchte fo groß wie ges 
meine Eberefchen. 


*7. P. aucuparia, Gaert. Ebereſche. Wogelbeerbaum. 
H. Mai, Juni. Knofpen filzig, Blätter unpaarigsgefiedert, Fie— 
dern länglichelanzettförmig, ſpitz, ſcharf-geſaͤgt, unterſeits ſchwach 
filzig, oberſeits flaumhaarig, ſpäter verkahlend. Blüthen in Dol— 
dentrauben, 3—Agriffelig, Früchte ſcharlachroth und Fugelig. 

Ein gemeiner Baum, weldher als Chauffeebaum, wegen feiner 
fhönfarbigen Früchte, geliebt wird. Er bat nur mittlere Größe, wird 
nicht fehr alt, feine Blätter haben 6—8 Paar Fiedern, welche ftiellos 
und 2 Zoll lang find. Die Doldentrauben find fehr reihblüthig, ries 
chen ſtark, doch nicht fehr angenehm und die Früchte haben die Größe 
einer aufgequollenen Erbie. Früher waren die Früchte offteinell, doch 
jeßt find fie fait außer Gebraud. 


8. P. domestica, Sm. Speierling. Sperberbaum. H. 
Mai, Juni. Knoſpen Fahl, Blätter unpaarigsgefiedert, Fiedern 
langlih, ſpitz, unterfeits zottigsfilzig, später verfahlend, am 
Grunde ganzrandig, nad der Spite hin ſcharf gefägt, Blüthen 
in Doldentrauben, 3—5griffelig, Früchte fcharlachroth, birn= oder 
apfelförmig. 

Dem vorigen ähnlich, doch weit feltener, von Thüringen an nad) 
Eüddeutfchland hin vorfommend. Die Fiedern der Blätter find nicht 
fo tief gezahnt, ihre Unterfläche ift graumeiß. Bor dem Ausbruche 
der Blätter überziehen ſich die Fablen Knoſpen mit Leim. Die Blüs 
tben find Doppelt größer, die Doldentraube iſt armblüthiger und die 
Früchte werden noch einmal fo groß und darüber als bei der vori- 
Sn Art. Leptere kann man, wenn fie teig geworden find, auch ge- 
nießen. 


F. Chamaemespilus, Zwergmiſpel. Sträucher mit einfachen Blättern, 
Blüthen in Doldentrauben, Kronendlätter roſenroth, aufrecht ftehend, 
am Grunde filzig. 


9. P. Chamaemespilus, Lind]. Zwergmifpel. 5. Juni, 
Zuli, Blätter eiförmig bis lanzettförmig, ſpitz, nad vorn fcharf 
gefägt, unterfeits filzig. Doldentrauben gipfelftändig, Früchte 
flein, ſchwarzroth und 2fäcdhrig. 

Kur in Alpen und Voralpen. Ein Strauch von 2—5 Fuß Höhe, 
mit 1—2 Bol langen, aufrecht ftehenden, unterfeits ftärfer oder ſchwä— 
cher befilzten, oberſeits Dunfelgrünen Blättern und meiit 2griffeligen 
Dlüthen, deren innere Fläche rofenroth ift. Die Außenfläche dagegen 
hat weiglihe Färbung. Die Staubfäden find weiß, die Antheren pur— 
purroth. Die Frucht ift größer als eine Bogelbeere, in voller Reife 
Thwärzlichroth mit orangegelbem Fleifche und efbar. 
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Holzgewächſe mit gefiederten Blättern und mit am Blatt: 
ſtiele angewachſenen Nebenbtättern. Früchtchen viele, unter fich 
frei, aber mit der Kelchröhre fo verwachſen, daß fie an deren 
Mandung bis gegen die Spike hinauf fiken. Der Kelch wächſt 
nach der Blüthe bis zur Fruchtreife fort, umſchließt mit feiner 
baudigen Nöhre die Früchtchen, ift nur oben wenig geöffnet, bil: 
det hierdurch den mit den Kelchzipfeln gefrönten Rofenapfel - 
(Hambutte, Hüfte). Griffel viele. 


IX. Rosa. Roſe. Kelch 5fpaltig, Kronenblätter 5, 
Staubgefäße und Griffel viele, Frucht ein Rofenapfel. 


A. Blüthen einzeln auf den Gipfeln der Zweige, Griffel frei, 
Blüthenſtiele deckblattlos. 


a. Blüthen gelb oder feuerroth. 


1. R. lutea, Mill. Gelbe Roſe. hH. Juni. Fiederblätt: 
hen 7— 9, elliptiih, an der Bafid ganzrandig und Feilförmig 
zulaufend, nad vorn feharf gefägt, Kelchlappen fiederfpaltig, 
kürzer ald die Krone, Frucht Fugelig mit den zurüdfichenden 
Kelchlappen gekrönt. 

Bei uns als Gartenpflanzge und verwildert. Ein 8 bis 10 Fuß 
hoher Strauch mit braunen Zweigen und borftigen Stadheln. Die 
Nebenblätter find lanzettförmig, die Fiederblätthen find oberfeit3 Fahl 
und glänzend, haben gerieben einen angenehmen Geruch. Dagegen 
befigen die Blüthen einen etwas wanzenartigen Geruch von den Kelch» 
— ſind 3 fiederſpaltig und 2 ganzrandig. Die Frucht iſt dun— 
elroth. 


b. Blüthen roſenroth oder weiß. 


* 2. R. pimpinellifolia, L. Pfingſt-Rösſchen. Bimpinell- 
Röschen. H. Mai, Juni. Fiederblaͤttchen 5—11, rundlich-ellip— 
tiſch und geſägt, Stacheln ungleich groß und gerad, Nebenblaͤtter 
lanzettförmig, Kelchlappen ungetheilt, halb ſo groß als die weiße 
oder hellroſenrothe Krone, Frucht ſchwarz, kugelig-niedergedrückt, 
mit den Kelchlappen gekrönt. 

Auf Mauern und fteinigen Stellen ſtellenweiſe in Mittel- und 
Süddeutſchland, Häufig in Gärten gefüllt, mit feinem Roſengeruche, 
wird im Freien nur ein bis 4 Fuß hoher Strauch, der fich leicht an 
feinen der rothen Pimpinelle (Poterium Sanguisorba) ähnlichen Blät- 
tern, welche bald rundlich, bald länglich find, erkennen läßt. Er blüht 
unter den Rofenarten zuerft, gewöhnlich um Pfingiten. 

3. R. alpina, L. Alpenroſe. 9. Juni, Juli. Fieder— 
blätthen 7—11, länglich-elliptiſch, doppelt gefägt, Nebenblätter 
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an den blühenden Zweigen eiförmig, zugefpist und abftehend. 
Kelchlappen ungetheilt, länger als die rofenrothe, angenehm rie— 
chende Krone, Früchte zurüdgebogen, eilänglih, mit den zuſam— 
mengeneigten Keldhlappen gefrönt. 

Auf Alpen, Voralpen, dem granitigen Schwarzwald und auf den 
Cudeten, 2—4 Fuß hoch, mit rothbraunen, meiſt ftachellofen Zweigen, 
gewöhnlich mit 7—I Fiederblättchen und mit drüfig-gemwimperten Mes 
benblättern. Die Krone ift tieferofenroth, die Stacheln des Strauchs 
find gerad, 

4. R. lucida, Ehrh. Gflänzende Roſe. hH. Juni, Juli. 
Fiederblättchen 7—9, länglichelanzettlih, gefägt, oberfeit3 glatt 
und ſtark glänzend, Nebenblätter ſcharf zugeſpitzt. Kelchlappen 
fo lang als die Krone, ungetheilt und lanzettförmig, Krone ro= 
ſenroth, Früchte niedergedrüdtzfugelig, nicht mit den Kelchlappen 
efrönt. 

, Nur bei Koftod und Hamburg, 5—6 Fuß hoch’, durch die ftark- 
glänzenden, beiderfeits Lichtgrünen Blätter ansgezeishnet. Die Früchte 
find ſcharlachroth und borftig. 


B. Blüthen in gipfelftändigen 3=, 5, 7- und mehrblüthigen Cymen, die 
nur durch Verſchlagung einer oder der andern Eeitenblüthe ſich 1= oder 
2blüthig zeigen. 


a. Die Hefte liegen am Boden, die Griffel find in eine Säule 

verwachfen. 

5. R. arvensis, L. Liegende Roſe. 9. Juni, Juli. Fie— 
derblätthen 5—7, oberfeit8 grün, unterfeits matt- oder duftig— 
grün, rundlic bis elliptifch, gefägt, Nebenblätter Lineatifch, Kelch— 
lappen faft oder ganz ungetheilt, kürzer als die weiße, mit gel— 
ben Nägeln begabte Krone, Frucht eiförmig oder eliptifch, ohne 
Kelchlappen. 

In Waldungen der Voralpen, Süddeutſchlands und an wenigen 
Stellen Mitteldeutſchlands, durch die verwachfenen Griffel, die fo lang 
als die Staubgefäße find, ausgezeichnet. Sie liegt wie die Brombeer: 
ranken am Boden, hat wenige, aber ftarfe, fichelförmig gefrümmte 
Staheln, gewöhnlich durch Verſchlagung der Seitenblüthen nur einzeln 
ftehende, immer weiße und geruchlofe Blumen, findet fich auch alg 
Darietät mit unterfeits flaumbaarigen Blättern und drüſigen Kelchen 
und Blüthenftielen, ift in Schwaben gemein. 


b. Die Hefte aufrecht oder übergebogen, Griffel nicht in eine Eäule 
verwachfen. 

*6. R. pumila, L. Zwerg:Rofe, Ir. Juni, Juli. Fie— 
derblättchen 5, eiförmig, lederartig, oben grün, unterfeit® bläu= 
lich-blaß, am Rande drüfig gefägt. Stacheln theils ſichelförmig, 
theils gerad und borſtenartig, mit letzteren ſind Zweige, Blüthen— 
ſtiele und Kelchröhre beſetzt, die in Drüſen übergehen. Kelchlap— 
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pen drüfig, 3 flederfpaltig und 2 ungetheilt, Fürzer ald die 31 
Zoll im Durchmeſſer haltende, den Umfang einer Centifolie be= 
fißende und wie diefe ftarf duftende, tief rofenrothe Krone. Frucht 


Fugelig, ohne Keldhlappen. 

In Waldungen ftellenweife in Süd- und Mitteldeutfchland, Teicht 
erfennbar an den Eleinen, nur fußhohen oder wenig höheren Sträu— 
dern und an den großen, oft einzeln ftehenden, rothen Blüthen. Die 
Blätter haben in Form und Größe Aehnlichfeit mit Gentifolienblättern, 
die Blüthenfarbe ift aber tiefer, ein reines Purpur, auch giebt es 
Stöckchen, die nur am Grunde fichelförmige Dornen haben, Dagegen 
andere, Die fie bis zum Blüthenitiele hinauf befigen. Es ift Die 
Thönfte unferer wilden Roſen und wird in Gärten gefüllt, unter dem 
Namen Eiffigrofe, mit dunkelpurpurnen Blüthen gezogen. Dafelbft find 
die Sträucher höher. « 

*7. R. centifolia, L. Gartenroſe. Centifolie. H. Juni, 
Juli. Fiederblättchen 5, eiförmig, oben grün, unterſeits bläu— 
lich=blaß, doppelt- und drüſig geſ“ägt. Stacheln an den Stäm— 
men faſt gerade, Kelchlappen langer als die Krone, 3 fieder— 
fpaltig, 2 ganzrandig, Krone rofenroth, ſtark duftend, Früchte 
eiförmig, ohne Kelchlappen. 

Bei uns nur cultivirt, aber überall, und zwar fehon feit Karls 
des Großen Zeiten bei uns in Gärten zu finden, Ddafelbft aber in fehr 
verfchiedenen Abänderungen, wovon die Eleine Burgunder- oder Zuder- 
rofe, die Moosrofe die befannteften find. Zweige, Blatt- und Blü- 
thenftiele nebit Kelchröhre find drüfig-borftig. Man Darf fie nicht mit 
der ebenfo häufig und gleichfalls gefüllt in Gärten vorkommenden R. 
turbinata, Frankfurter Tapeten oder Plagrofe verwechfeln. Diefe Hat 
einfach gefägte, unterfeits zottige Blätter, weit breitere Nebenblätter 
und riecht viel ſchwächer. Ebenfo ift Rosa alba, Die weiße Gartenrofe, 
eine befondere Species und Rosa gallica, die Effigrofe, gehört der 
vorigen Specied an. Die Kronenblätter aller rothblühenden Garten» 
N werden zur Bereitung des Roſenöls, Wofeneffigs, u. ſ. w. ver» 
wendet. 


8. R. pomifera, Herrm. Apfelroſe. I. Juni. Fieder- 
blätthen 5— 7, elliptifh, graugrün, doppelt gefägt, Nebenblät- 
ter breitzelliptifh, Kelchlappen fiederfpaltig, von der Länge der 
blaßsrofenrothen, am ande drüfig gewimperten Kronenblätter. 
Früchte roth, von den zufammengeneigten Kelhlappen gekrönt. 
Stacheln ziemlich gerade. 

Wild in den Alpen, dem Ahrthale der Eifel, Doc wegen Der 
großen, Fugeligen und fleifchigen Früchte Nofenäpfel genannt, welde 
die Größe einer großen Wallnuß erreichen und fih am beften unter 
allen Rofenfrüchten zum Ginmachen eignen, in Gärten eultivirt. Durch 
das Graugrün der Fiederblättchen hat fie viel Aehnlichfeit mit der fol- 
genden Art; Do find die Früchte ungleich größer, neigen fi) in der 
Reife und Die Kronenblätter find drüſig-gewimpert. 


* R. tomentosa, Sm. Filz-Roſe. Sammetrofe. P. Juni, 
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Inli. Stacheln ftark, gerade, an den Zweigen gekrümmt, Blätt- 
hen 5—7, elliptifh, doppelt gefägt, graugrün, Keldlappen 
fiederfpaltig, mit der blafrofarothen ungewimperten Krone gleich— 
lang. Früchte Fugelig, meift ohne Kelchlappen. 

An Rändern, oft zwilchen der Hundsrofe, doch nicht überall vor— 
Pommend. Dan erkennt fie fogleih an den wie mit Staub belegt er» 
feheinenden graugrünen Blättchen, die ſich durch eine Behaarung meift 
fammtartig anfühlen, doch auch, durch mehr oder minder zahlreiches 
Auftreten von Drüfen, bald mehr bald weniger raub find. Ebenjo 
ändert die Befeßung der geftielten Drüfen an Stielen, Zweigen und 
am Kelche. Die Kronen find immer lichtroth, haben einen feinen 
Gerud. . 

*40. R. rubiginosa, L. Roſtroſe. Weinrofe. Marters 
born. I. Suni, Julie. Stacheln ftarf und fichelförmig, Fieder— 
blätthen 5— 7, rundlich =eiförmig, drüfig und doppelt gefägt, 
Unterflähe derfelben dicht mit roftgelben Drüfen befeßt. Kelch— 
lappen fiederfpaltig, faft fo lang als die Krone und zurüdges 
ſchlagen, Kronen meift gefättigt rofenroth, Früchte elliptifh, ohne 
Kelhlappen. 

An dürren Stellen. Die Blätter haben gerieben einen der Wein: 
blume ähnlichen Geruch, die Blüthen einen feinen Geruch, die Früchts 
hen find im Kelche Ianggeitielt. Gewöhnlich ift die Blüthe Eleiner als 
bei der Hundsrofe, die Kronenblätter fallen nicht fo leicht ab, die 
Blättchen find Eleiner und rundlid, die Staheln am Stamme mit vies 
len Eleineren untermifht. Durch diefe Kennzeichen wird man fie, nebft 
dem fehr gedrungenen Wuchſe aller Theile, von der drüfigen Varietät 
der HundSrofe unterjcheiden, deren Blüthen auch nie das tiefe Roſen— 
roth Diefer Art Haben. 

* 41. R. canina, L. Hundsroſe. Feldrofe. Hagedorn. 
Rofenhagen. I. Juni, Juli. Stacheln ſichelförmig, Fiederblätt= 
chen 5—7, oberfeitö kahl und glänzend, eiförmig bis elliptifch, 
einfach) und doppelt gefägt. Keldhlappen fiederipaltig, faft fo 
lang als die weiße oder blaßrofenrothe Krone, Frucht elliptiſch, 
ohne Kelchlappen, Früchtchen im Kelche Langgeftielt. 

Eine gemeine Species, die wohl felten einer Gegend fehlt und 
fih von voriger Art ſchon Durch die gleichgeitalteten, ftarfen, nicht 
mit Fleineren untermifchten, aber immer fichelartig gebogenen Stacheln 
unterfcheidet. Shre Früchte find unter dem Namen Hüften oder Hams 
butten befannt, aber fie ſelbſt kommt in verfchiedenen Varietäten vor, 
Deren vorzüglichite folgende find. 

*a. R. canina, L. Hundsroſe. Fiederblätter mit fcharfer, 
doppelter, fehr nach vorn gerichteter, an der Spike zuſammen— 
laufender Serratur, Oberflähe glänzend, Unterflähe hellgrün, 
Hefte übergebogen, Kronen. weiß und lichtrofa. 

*b. R. dumetorum, Thuill. Heckenroſe. Fiederblätter 
eiförmig bis elliptifh, mit fcharfer und doppelter, doch gleichmä— 
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fig verlaufender, abftehender Serratur, Oberfläche nicht glänzend, 
Unterfläche blaulich, Fahl oder: behaart, Aeſte wenig oder nicht 
übergebogen, Kronen meift centifolienroth. 

*c, R. sepium, Koch. Drüfige Hundsrofe, Fiederblättdhen 
länglich bis rundlich = eiförmig, unterfeits drüfig, Aeſte gedrun- 
gen im Wuchs, nicht übergebogen, Kronen faft reinweiß und hell: 
roſenroth. 


12. R. rubrifolia, Vill. Rothblättrige Roſe. I. Juni. 
Suli. Mit gleihartigen Stacheln, purpurrothen Zweigen, Blatt— 
ftielen und DBlatttheilen. Alle grünen Theile find mit einem leich— 
ten Neif überzogen. Fiederblätthen 5— 7, elliptiſch, unterſeits 
Fahl, einfach gefägt, Kelchlappen ungetheilt oder ſchwach fieder= 
theilig, länger als die tief rofenrothe Krone, Früchten im Kel— 
che fißend. 

Defonders in Alpen und Boralpen, aber auch bei Arnſtadt in 
Thüringen. Die Zweige find immer purpurn, die Blätter bekommen 
meift einen vöthlichen Anflug. 

*43. R. einnamomea, L. Zimmtrofe. h. Juni. Zwi— 
chen ſtarken Stacheln finden ſich ſchwächere. Blätthen 5— 7, 
langlih, nach der Baſis etwas Feilfürmig verfchmälert und ganze 
randig, vorn gefägt, unterjeit3 graugrün. Zweige rothbraun 
und glänzend, Kelchlappen ungetheilt,, lanzettlih, mit der rothen, 
zimmtartig viechenden Krone gleichlang. Frucht Fugelig, von den 


Kelchlappen gekrönt. 

Wild im Donauthale bis zu den Alpen. Verwildert an vielen 
Drten, bei uns mit gefüllten, cofumbinvothen Blüthen völlig verwil- 
dert zu finden. Cie blüht nach) der Pfingftrofe. 


4. Potentilleen. 


Meift Kräuter oder ranfende Sträucher mit niederliegenden 
Arften. Blätter einfach, oder gefingert, oder gefiedert, Neben- 
blätter am Blattftiel angewachſen. Früchtchen 2 bis viele, jedes 
mit einem Griffel, nicht mit dem bleibenden Kelche verwachſen, 
fi zu Schließfrüchtehen oder Beeren ausbildend. 

X. Dryas. Dryade, Blätter einfach, Kelchzipfel ein= 
reihig, 8—9, Kronenblätter weiß, 8—9, Früchtchen mit dem 
bleibenden, federartigen Griffel gefrönt. 

41. D. octopetala, L. Silberwurz. Diyade. 4. Juli, 
Aug. Stengel liegend, eiförmig bis länglich, am der Bafis 
herzförmig, kerbzähnig, unterfeits weißfilzig. Blüthen einzeln, 


gipfelftändig. 
Huf Alpen, Boralpen, auf dem Vogelsgebirge und Speſſart. 
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Durch die A bis 12 Linien langen, oben dunfelgrünen, unten ſchnee— 
weißen Blätter, welche immergrün find und duch die zollgroßen, 
s—Ihlättrigen Kronen Fenntlich genug. 

XL. Geum. Nelfenwurz . Wurzelblätter gefiedert, 
Stengelblätter meift dreizählig, Kelchzipfel 10, in zwei Reihen 
geftelt, Kronenblätter 5, Früchtchen mit dem bleibenden, rauh— 
haarigen oder haarlofen Griffel gefrönt. 


A. Stengel mehrblütbig, Griffel in der Mitte hakig gegliedert, das 
obere Glied fpäter abfallend. 

*1. G. urbanum, L. Echte Nelfenwurz. Benedicten— 
fraut. A. Juni Sept. . Wurzelblätter unterbrochen = leierför= 
migsgefiedert, Stengelblätter meiſt dreisählig, Blüthen aufrecht, 
Kelch länger ald die verkehrt = eiförmigen, gelben Kronenblätter, 
nach der Blüthe zurüdgeichlagen, Frudtgranne nur am Knie be— 
haart, unteres Glied viermal fo lang als das obere. 

Gemein an Heden. Wurzelitod braun, Stengel 1—2 Fuß hoch, 
Blüthen citronengelb und Elein. Gebrauch fiehe bei N. 2. 

2. G. intermedium, Ehrh. Mittlere Nelfenwur. %. 
Suni — Aug. Blätter und Fruchtgrannen wie bei den vorigen, 
Blüthen nidend, Kelchlappen braumroth, wagrecht abftehend, erft 
bei völliger Reife der Früchte zurüdgefchlagen, Kronenblätter gelb 
oder braun, plößlih in einen Furzen Nagel verſchmälert. 

Im Norden Deutfchlands, wohl nur Varietät der vorigen Art 
und gleich jener unter dem Namen Rad. Caryophyllatae officinell. Die 
Wurzelitöde beider riechen nad Nelken, das Futter ift geſund. 

* 3. G. rivale, L. Waſſer-Nelkenwurz. AM. Mai, Juni. 

Wurzelblätter unterbrochen = leierförmig = gefiedert, Stengelblätter 
meift Zzählig oder 3ſpaltig, Blüthen glodig, nidend, Kelchlap— 
pen rothbraun, aufrecht, fo lang als die verkehrt = herzförmigen, 
gelben und braunaderigen, aufrecht ftehenden Kronenblätter. Das 
obere Fructgrannenglied abftehend=behaart, mit dem unteren faft 
gleihlang, im Knie ſchneckenförmig gewunden. 
Auf Torfwieſen, an moorigen Ufern und auf naffen Stellen ziem— 
lic) allgemein verbreitet, dDod in manchen Gegenden fparfam. Sit ein 
gefundes Futterkraut. Die braunrothen, glodig geformten, nidenden 
Blüthen machen fie leicht Fenntlich. 

4. G. sudeticum, Tausch. Sudetiſche Nelkenwurz. 
N. Juni, Juli. Wurzelblätter unterbrochen-leierförmigsgefiedert, 
Endlappen fehr groß, rundlicheherzförmig, Stengelblätter 3zäh— 
tig, Blüthen glodig, nidend, Kelch aufrecht, fo lang als die 
faft Freisrunden, gelben, fehr Furz genagelten, aufrechten Kronen— 
blätter. Oberes Glied der Fruchtgranne halb fo lang als das 
untere, beide zottig. 
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Kur auf den Sudeten und füdlihen Alpen. Hat den Bau der 
vorigen und ſcheint nur Varietät derfelben zu fein. 


B. Stengel einblüthig, Griffel nicht gegliedert. 


5. G. montanum, L. Berg-Nelkenwurz. 4. Juli — 
Sept. Wurzelftod ohne Ausläufer, Wurzelblätter leierförmig— 
unterbrochen=gefiedert, das Endblättchen groß, rundlic = herzförs 
mig, die übrigen nad) unten an Größe abnehmend, Stengelblät- 
ter dreifpaltig, Blüthen aufrecht, Kelche Fürzer als die gelbe 
Krone, Fruchtfchweife zottig und gefrümmt. 

Huf Alpen und Voralpen. Stengel 2—12 Zoll hoch, Blätter 
bi8 5 Bol lang, Kronen %, bis 11, Bol breit, von der folgenden 
ähnlichen durch die fehlenden Ausläufer fogleich zu erkennen. 

9. G. reptans, Spreng. Nanfende Nelfenwurz. %. 
Juli, Aug. Wurzelſtock mit Ausläufern, Blätter unterbrochen: 
gefiedert, Endblättchen 3— 5Sfpaltig, Kelch faſt fo lang als die 
Krone, Krone goldgelb, Blüthen aufrecht, . Fruchtfchweife gerad 
und zottig. 

Auf den höchſten Alpen. Unterfcheidet fi) von der vorigen Art 
durch Tange Ausläufer und durch Die Fleineren Endblättchen , welche 
fi von den Seitenfiedern der Blätter in Größe nicht fehr unterſcheiden. 

XII. Rubus. Brombeere Meift Sträuder mit 
3—5—7zählig gefingerten oder gefiederten Blättern. Kelchzipfel 
5, einreihig, Früchtchen nad Art ded Steinobſtes fleifhig wer— 
dend, einen Beerenhaufen darftellend. 


A. Steinbeeren. Kräuter, mit rothen von einander gefonderten 
Beeren. 


4. R. Chamaemorus, L. Torfbeere. Schellbeere. Zwerg- 
Maulbeere, A. Mai, uni. Stengel ftachellod, unveräftelt, 
ohne Ausläufer, einblüthig. Blätter nierenförmig-dlappig, Blü— 
then gipfelftändig, weiß, dielinifc. 

Auf Torfboden auf dem Dars in Pommern, auf dem NRiefen- 
gebirge und im hohen Norden Europa's. 2— 6 Zoll hoch, unten nur 
mit Echuppen, oben mit 2—3 den gelappten Maulbeerblättern oder 
den Sohannisbeerblättern ähnlich geftalteten Blättern, welche gezahnt 
and behaart find. Die Blüthe ift gipfelftändig, die Beeren find eßbar. 

* 2. R. saxatilis, L. Steinbeere. A. Mai, Juni. Sten- 
gel mit feinen Stacheln, unveräftelt, zottig, mit YAusläufern, 
mehrblüthig. Blätter Zzaͤhlig, Blättchen eiförmig, doppelt ges 
fügt, weichhaarig. Blüthen weiß, Flein, in einen gipfelftändigen 
Döldchen. 

In Waldungen auf ſteinigem Boden, beſonders auf Kalk. Wird 
1), bis 4 Fuß hoch, bat aufrechten Stengel, über 1 Bol lange Blätt- 
‚hen und 3—5Sblüthige Dolden. 
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B. Himbeere. Sträucher ohne Ausläufer und aufrechte Stämmen. 
Beeren roth oder hellgelb, zufammengewanhfen. 

* 3. R. Idaeus, L. Himbeere. 7. Mai, Juni. Blüthen- 
ftengel blaulich bereift, borftig oder feinftachelig. Untere Blätter 
meiltens mit 5 Fiedern, obere Zzaͤhlig, Blaͤttchen eisrautenförmig, 
unterfeits weiß. Blüthen in blattwinfele und gipfelftändigen 
Doldentrauben, überhangend, weiß. 


In Waldungen und cultivirt in Gärten und an Bergen, befannt 
Durch Die zur Gewinnung eines EFühlenden Saftes vortrefflihen Beeren. 


C. Brombeeren. Sträucher mit ftacheligen Laufitengeln und ftacheligen 
Blüthenftengeln. Die Blätter jind 3—5—Tfingerig, die Beeren ver 
wachſen und ſchwarz. 

* 4. R. fruticosus, L. Schwarze Brombeere. I. Juli, 
Aug. Stengel zurückgebogen oder liegend, Blätter 3 — 7zählig, 
Blüthen in zahlreichen Cymen, welche doldentraubig oder rifpig 
ftehen, Kronen weiß, oft röthlih angelaufen, Beeren ſchwarz, 
glänzend, meift mit zurüdgefchlagenem Kelche. ö 

Gemein, aber in fehr vielen Varietäten, worunter befonders: a) 
R. tomentosus, Blätter beiderfeits filzig. b) amoenus, Blätter ober» 
ſeits grün, unterfeits weißfilzig, Stengel dur Filzhaare weißlich-grau. 
c) discolor, Blätter oberfeits grün, umnterfeits weißfiljig, Stengel 
braunroth. d) glandulosus, Stengel und Riſpenſtiele mit zahlreichen, 
drüfentragenden Borften befeßt. e) corylifolius, Stengel mehr oder 
weniger behaart, Blätter beiderfeit3 grün. Beeren eßbar. 

*5. R. caesius, L. Blaue Brombeere. H. Juli, Aug. 
Hefte blaulich duftig, Stengel bogig zurücdgefrümmt oder lie= 
gend, Blätter 3— 5zählig, Kronen weiß, zumeilen röthlid, 
Beeren blau angelaufen, Kelch auf der Frucht aufliegend. 

In Wäldern und auf Wedern, Dafelbit nur im Mittel- und Ins 
termittel- oder fchlechten Boden, Falkliebend, Die blühenden Seite 
haben nur 3zählige Blätter, doch iſt das einzige Merkmal der blaue 
bereifte Beerenhaufen, welcher fie mit Sicherheit von der vorigen Art 
unterfcheidet. Sie gehört in Sandgegenden zu den Mergelpflanzen. 


XII. Fragaria. Erdbeere Kräuter mit Zzaͤhli⸗ 
gen Blättern. Kelch 10fpaltig, Zipfel 2Zreihig, Kronenblätter 
5, (bei und) vorn abgerundet. Fructboden nah der Blüthen- 
zeit ji) vergrößernd und fleifchig werdend, eine falfche, abfallende 
Deere darftellend, auf welcher ſich die Früchtchen befinden. Schaft: 
pflanzen. ⸗ 

*4. F. vesca, L. Walderdbeere. A. Mai, Juni, Aug. 
Blüthen in endftändigen Cymen, weiß, zwitterig, Blattftiele und 
Schaͤfte mit abjtehenden, Seitenftiele der Blüthencymen mit an— 
liegenden Haaren, Kronenblätter fi; am Grunde nicht berührend, 
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Fruchtkelch abftehend oder zurücgefehlegen, Btüthen nach der Blü— 
the herabgebogen. ! 

Gemein und befannt durch das Hohe Arom ihrer Früchte. Sie 
blüht zweimal und läßt ſich von F. collina am ficheriten an abgeblü- 
beten Blüthen unterfheiden, Die hier einen abſtehenden, bei collina 
einen zufammengefchlagenen Kelch zeigen. 

* 2. F. elatior, Ehrh. Bimmt: Erdbeere. Blüthen in 
endftändigen Cymen, weiß und polyganifh. Die unfrudtbaren 
Stöde mit zollbreiten Blüthen und abftehenden Haaren der Blatt- 
Blumenftiele und Schäfte; die fruchtbaren Stöcke mit 4 Zoll 
breiten Blüthen und abftehenden Haaren der Blattfliele, Schäfte 
und der oberſten Blüthenſtiele. Schäfte fteif, Kronenblätter fich 
am Grunde nicht berührend, Blüthen nad) der Blüthe aufredt, 
Fruchtkelch abftehend oder zurüdgefchlagen. 

Sn Waldungen und an ſchattigen Zäunen. Doppelt und dreimal 
fo hoch als vorige, die Früchte find füßlicher, 

*3. F. collina, Ehrh. Gtein- Erdbeere. Sprößling. 
Blüthen in endftändigen Cymen, gelblichweiß und polygamiſch. 
Die unfruchtbaren Stöcke mit zollgroßen Blüthen und abſtehen— 
den Haaren der Blatt-Bluͤthenfliele und Schaͤfte, die fruchtbaren 
Stöcke mit 3 Zoll breiten Blüthen und anliegenden Haaren der 
feitlihen WBlüthenftiele der CHyme. Die Kronenblätter berühren 
fih am Grunde, die Keldhlappen ſchlagen fih nah der Blüthe 
zufammen. 

Auf dürren, fonnigen Bergftellen und Nändern. Cie überzieht in 
dichtem vafenartigem Stande ganze Triftplätze, bildet große, rothe 
Beeren, welche einen fehr füßen Gefchmad, aber nicht das Hohe Arom 
der Malderdbeeren haben. Vielen Gegenden fehlt fie ganz, auf Kalk— 
boden ift fie fehr gemein und ein gutes Zriftfutter. 


XIV. Comarum. GBiebenfingerfraut. Kräuter 
mit unpaarig gefiederten Blättern. Kelch 10theilig, Kelchzipfel 
2reihig, Kronenblätter rothbraun, zugelpist, Fruchtboden nad) 
der Blüthe ſich vergrößernd und ſchwammig werdend, mit vielen 
Früchtchen. 

* 1. O. palustre, L. Siebenfingerkraut. Blutauge. A. 
Juni, Juli. Stengel 1—2 Fuß hoch, kahl. Blätter mit dicht 
beifammenftehenden, unten 7, in der Mitte 5 und oben 3 läng— 
lichen, unterfeit3 weißgrauen, feharfgefägten Fiederblaͤttchen. Blü— 
then in blatte und endftändigen Cymen, braunroth. 

Auf Moor» und Torfwiefen. Der Stengel ift braunroth, die 
Siederblätthen find gegen» oder wechfelftändig, bis 2 Zoll lang, Die 
Blüthen ftehen in armblüthigen Cymen und find über %, Zoll breit. 
Die Pflanze treibt Ausläufer, welche, gleich der Erdbeere, im eriten 
Sahre Wurzelblätter, im folgenden Stengel und Blüthen bilden, 
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XV. Potentilla. Fingerfraut. Kräuter mit ges 
fiederten, oder 5= und Zfingerigen Blättern. SKelchzipfel 10, in 
2 Reihen geftelt, Kronenblätter 5, meiftend vorn ausgerandet, 
Fruchtboden nad) der Blüthe weder fleifhig noch ſchwammig wer— 
dend, Früchtchen viele und nußartig. 


A. Gänſerich. Wurzelblätter unpaarig gefiedert. 
a. Blüthen weiß. 


1. P. rupestris, L. Felſen-Gänſerich. A. Juni, Juli. 
Stengel aufrecht, Wurzelblätter zuerft einfah, dann mit 5 big 
7 eiförmigen und gezahnten Fiedern, Stengelblätter 3zählig, 
Stengel oben gabelfpaltig, an den Spitzen die Cymen der Blü— 
then tragend, deren Kronen größer ala die Kelche find. 

An Felfen des mittleren und füdlichen Deutichlands, doch nur 
ftelfenmweife.. 1—2 Fuß hoch, meift mit rothbraunem Stengel und an 
allen Theilen behaart. Die Fiedern der Blätter nehmen mit der Spitze 
derfelben rafh) an Größe zu, die Blüthen haben Die Größe des gemeis» 
nen Gänferichs. ’ 


b. Blüthen gelb. 


*2. P. Anserina, L. Gemeiner Gänſerich. A. Mai — 
Juli. Stengel Friehend, Wurzelblätter unpaarig gefiedert, Fie— 
dern zahlreich, länglich, tiefgefägt, Blüthenftiele einzeln an den 
wurzelichlagenden Knoten des Stengel aus den Blattwinfeln 
hervorfommend, Kronen doppelt fo lang als die Kelche. 

Gemein, entweder auf bindigem Boden der Felder, oder auf frifch» 
liegenden. Angern, befonders nah Düngung mit Gänfemift geil und 
üppig wachſend. Zuerſt treibt der Wurzelitoc handlange Blätter mit 
vielen entweder unterhalb oder beiderfeitig filberhaarigen Blättchen ; 
dann laufen von ihm Ranken aus, die, an allen Knoten Wurzel fchlas 
gen, Blätter und Blüthen treiben, Die Blütbenitiele find aber höch— 
ftens nur fo lang als die Blätter. Der Wurzelſtock ift adftringirend. 


*3. P. supina, L. Kleiner Gänferih. O. Juni — 
Sept. Stengel niederliegend und gabeläftig, Blätter mit 3 bis 
9 lanzettlihen, tiefgezahmten, nad der Bafis Feilfürmig zulau— 
fenden Fiedern. Blüthenftiele einzeln aus den Blattwinfeln der 
Zweige und des oberften Stengeld entfpringend, Kronen Fürzer 
als der Keld. Ä 
An Flußufern, überfchwemmt gewefenen Stellen, Compofthaufen. 
Wird handlang, liegt oder richtet fich mit der Spike in Die Höhe, ift 
gabelfpaltig und die Aeſte haben kurze Zweige, an welchen die Fleinen 
Blüthen mit linfengroßen Kronen bervorfommen. 


B. Fünfs und Dreifingerkräuter. Wurzelblätter 7—5—3fingerig, 
Stengelblätter 5—3—1fingerig. 
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a. Blüthen gelb, 


* Stengel ranfenartig am Boden liegend, an den Knoten Blätter und 
einblüthige Blumenftiele treibend, nicht felten auch Wurzeln fchlagend. 


*4, P. reptans, L. SKriechendes Fünffingerfraut, A. 
Juni — Aug. Blätter mit 5— 7 länglihen, an der Bafis Feil« 
förmig verfcehmälerten, gefägten Fingerblättchen. Blüthen gold» 
gelb, Eleiner oder größer. 

Gemein. Auf feuchtem Erdreiche mit weitläufiger ftehenden und 
wurzelnden Knoten und mit häutigen Nebenblättern, auf dürrem, ftei- 
nigem Lande mit enger an einander ftehenden, etwas ftärferen Sten⸗ 
geln und blattartigen Nebenblättchen. Beide Formen haben meift zoll» 
große Blüthen, Ießtere wird P. mixta genannt, findet fi) bei uns 
nicht felten, aber hier immer großblumig. 


** Stengel auffteigend oder geftredt, dünn und weich, zottig oder 
fternartig behaart, die Haare nicht auf Knötchen ftehend, Holzige Wur—⸗ 
zelftöde meift über der Erde hervorragend. 


ce) Wurzelblätteer 5—Tfingerig. 


*5. P. verna, L. #Frühlings-Singerfraut. A. März — 
Juni. Stengel und Stiele mit aufrecht abftehenden Haaren, er: 
ftere auffteigend. Fingerblättchen verfehrt= länglih, nad) vorn 
gefägt, unterſeits oder beiderfeitd zottelhaarig, Blüthen größer 
und Fleiner. 


Gemein an trodnen und dürren Wändern, einige Zoll hoch, als 
Futter gefund und Eräftig. 


*6. P. opaca, L. Schlaffes Fünffingerfraut. A. Mai 
— Suli. Stengel meift roth, nebft den Stielen mit wagredht 
abftehenden Zottelhaaren. Fingerblättchen wie vorige, Blüthen 
größer oder Fleiner, Fruchtſtielchen bogig zurüdgefrummt. 

Nicht felten an Waldwegen und etwas befchatteten Rändern. 
Stengel länger als bei N. 5, jchlaff hingeſtreckt, als Futter wie N. 5. 


*7. P. cinerea, Chaix. Sternhaariges Yünffinger- 
fraut. A. Mai, Juni. Stengel und Stiele mit aufrecht= abſte— 
benden Haaren, zwifchen welchen Sternhaare fiten, erftere auf- 
fteigend, Fingerblätthen 5—7, verkehrt-laͤnglich, nad) vorn ge— 
zahnt, unterfeitd durch Sternhaarfilz graugrün, oberfeitd zottig, 
mit Sternhaaren. 

Meift größer als N. 5, groß» und Fleinblumig, an Sand- und 
Gypshügeln, nur ftellenweife auftretend. P. subacaulis ift eine Fleine 
Barietät mit verkehrt = eiförmigen, an der Spige nur 3—5zähnigen, 
fonft ganzrandigen Fingerblättchen, welche bis zum Kelche hinauf nur 
mit Sternhaaren bededt und dadurch ziemlich graugrün ift. Noch Elei« 
ner und gang gleich bekleidet ift Die Varietät P. trifoliata, welche Die 
Wurzelblätter immer, die folgenden bloß theilweife dreifingerig 

ildet. 
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8. P. salisburgensis, Haenke. Salzburger Fünffinger- 
fraut. A. Suni— Aug. Stengel auffteigend, glei) den Stie- 
len durch aufwärtd ftehende Haare rauh, Blätter Sfingerig, 
Blättchen verfehrteeiförmig, tiefzahnig, oberfeits Fahl oder zottig, 
unterfeit® am Rande und an den Nerven mit langen, abjtehenden 
Zottelhaaren beſetzt. Kronenblätter meiftend mit rothgelben 
Nägeln. 

Auf Alpen, auf den Sudeten. Der P. verna ähnlich, aber durch 
die wagrecht abftehenden, langen Zotteln verfchieden. Die Größe der 
Dflanzen wechfelt von Zollhöhe bis Handhöhe. 

9. P. aurea, L. Goldgelbes Fünffingerfraut. A. Suli, 
Yug. Stengel auffteigend, gleich den Stielen durd) aufwärts 
ftehende Zottelhaare rauh, Blätter Sfingerig, oberfeitd ziemlich 
Fahl, unterfeit8? am Rande und auf dem Mittelnerven der ver- 
fehrt=länglichen und gefägten Fiederbläattchen durdy lange, anlie- 
gende Seidenhaare atlasglanzend. Blüthen größer oder Fleiner, 
Kronenblätter haufig mit rothgelben Nägeln. 


Auf Alpen, Sudeten und den granitigen Bergen des Schwarz: 
waldes. Der P. verna ähnlich, Doch durch befondere Behaarung aus- 
gezeichnet. 


6) Wurzelblätter dreifingerig- 


10. P. minima, L. Kleines Dreifingerfraut. M. Juli, 
Aug. Stengel auffteigend, mit aufrecht gerichteten Zottelhaaren 
befegt und einblüthig. Blättchen faſt rundlich, tiefgezahnt, un— 
terfeit8 und am Rande mit abftehenden Zottelhaaren befegt, bei- 
derfeits gleichfarbig. Früchtchen runzelig. 

Auf Alptriften, 1—2 Bol hoch, die Blätter den Erdbeerblättern 
etwas ähnlich, Doch dadurch fchon von den Blättern der P. verna ver» 
fhieden, daß der vorderfte Zahn der Blättchen mit den übrigen gleich. 
lang und gleichbreit iſt. 

411. P. nivea, L. Schneeweißes Dreifingerfraut. 9. 
Juli, Aug. Stengel auffteigend, mehr oder weniger mit weißem 
Filze bedet und wenig-, oft auch nur einblüthig, Blättchen ver- 
Fehrt=länglich, tief eingefchnitten=zgefägt, unterfeits fchneeweiß-filzig, 
oberfeit8 grün, Früchtchen Fahl und glatt. 

Auf den höchſten Tyroler Alpen, 2—6 Zoll hoch, 1—4blüthig, 
Blüthen der P. verna ähnlih, Blätter mehr den Erdbeerblättern glei- 
hend, ſogleich an dem fchneeweißen Filz der unteren Flächen Fenntlich. 


12. P. frigida, Vill. Gletfcher-Dreifingerfraut. A. Juli, 
Aug. Stengel auffteigend oder fi) aus liegendem Grunde an 
der Spitze erhebend, durch wagrecht gerichtete Haare fehr zottig 
und armblüthig. Blättchen verfehrt=eiförmig, nach vorn tief- 

16” 
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gezahnt und zottig, Blüthen in 1—3 gipfelftändigen Cymen, 
Früchtchen kahl und glatt. 

Huf Alpen Tyrol. Fingerhoch mit wagrecht abftehender Behaa⸗ 
rung der Stiele und Stengel. Die Blüthen find %, Bol breit, die 


Blättchen gleichen dürftig gewachſenen Erdbeerblättchen, fommen au 
manchmal zu fünfen vor. 


*** Stengel auflteigend oder aufrecht, ftark, feft, faſt Holzig, gegen 
oder über fußhoch, oben in 2 Gabeläfte gefpalten, welche fich wieder 
in mehrere Blüthencymen zertheilen, zottig oder filzig, die Haare 
nicht auf Knötchen geftellt, holzige Wurzelitöde meift unter der Erde, 


co) Wurzelblätter dreifingerig. 


13. P. grandifllora, L. ©roßblüthiges Dreifingerfraut. 
A. Juli, Yung. Wurzelftod menigföpfig, Stengel auffteigend 
oder aufrecht, zottig, 4 bi8 1 Fuß hoch, oben gabeläftig, nebft 
Stielen mit Zottelhaaren bekleidet. Blättchen verkehrt = eiförmig 
oder elliptifch, zottig, tiefe umd ftumpffägezähnig. Blüthen 3 bis 
1 Zoll breit, Früchten Fahl und glatt. 


Auf hohen Alpen. Dem vorigen im Geftalt ähnlich), Doch doppelt 
größer, mit aufrecht abftehenden Bottelhaaren der Stiele und Stengel. 


6) Wurzefblätter fünffingerig. 


44. P. Guentheri, Pohl. Günther's Fünffingerkraut. 
N. Mai— Juni. Wurzelblätter nad) allen Geiten ausgebreitet, 
mit verfehrt-länglihen, vorn tiefgefägten oder fiederfpaltigen, un— 
terfeit3 graufilzigen Blättchen. Stengel nad allen Seiten auf: 
fteigend,, zottig= behaart, in der Mitte 2fpaltig. Gabeläfte mit 
Zzähligen Blättern und lange und dünnftieligen Blüthen. Frücht- 
hen runzelig. 

Sn Schlefien und Böhmen. Dem folgenden nahe verwandt, in» 
deffen durch ſchwächeren Filz, Durch fchlafferes Wachstum, Durch 
Iodere Blüthenenmen und durch die dreizähligen Blätter, welche fchon 
in der Hälfte des Stengeld beginnen, verfchieden. 4 


*45. P. argentea, L. Silberweißes Fünffingerkraut. 
N. Mai — Juli. Stengel aufrecht oder auffteigend, weißfilzig, 
an der Spike gabelfpaltig. Blättchen verkehrt = länglich, fieder- 
fpaltig bis faſt fiederfchnittig, oberfeitd grün, unterfeitd ſchnee— 
weiß-filzig. Blüthen in gedrängten Cymen, citronengelb, Frücht— 
chen runzelig. 

Gemein und vorzüglich auf Sandboden an trodenen und dürren 
Stellen. Die Stengel find häufig mit der unteren Hälfte niedergelegt, 
Doc) feit und Holzartig. Die Blüthen haben nicht ganz 7% Zoll Breite 
und fehließen fich erft gegen 10 Uhr anf. Gutes Zutter. 
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#2 Stengel aufrecht oder auffteigend, meift ſtark, feit, fait holzig, 

gegen oder über einen Fuß hoch, oben mwiederholt=-gabeläftig, zottig 

oder filjig, die Haare auf — ſtehend, Wurzelſtock meiſt unter 
der Erde. 


a) Wurzelblätter mit 5—7 Fingerblättchen. 


16. P. inclinata, Vill. Auffteigendes Fünffingerfraut. 
N. Suni, Suli. Stengel auffteigend, nad oben fteif= aufrecht, 
zottig, graufilzig, Haare auf fehr Fleinen Knötchen. Blätter 5— 
fingerig, verfehrt= länglih, eingefchnitten= gejagt, oberfeits grün, 
unterfeit3 graufilzig, Kronenblätter länger und breiter als der 
Kelch, Früchtchen ſchwach-runzelig. 

An trocknen und dürren Stellen in Mittel- und Süddeutſchland, 
doch nur ſtellenweiſe. Bildet den Uebergang der vorigen Rotte zu 
— und hält in feinem Gepräge die Mitte zwiſchen P. argentea und 
Tectiäa, 

17. P. recta, L. Steife3 Fünffingerfraut. 4. Mai — 
Aug. Stengel gerade, feif, an der Spike in kurze Gabeläfte 
geſpalten, nebft den Blättftielen und Kelchen zottig, mit langen 
Drüfenhaaren gemifcht. Blätter 5—7fingerig, Blättchen verfehrt- 
länglich, ftärfer oder ſchwächer fiederfpaltig und hellgrün, Neben- 
blätter fchmalslanzettlih, Blüthen 3 Zol breit. 

An fonnigem Berglande in Mittel» und Süddeutſchland, 1—2 
Fuß hoch, an den Drüfenhaaren und lichtgrünen Blättern von der fol- 
genden Art zu unterfcheiden. 

18. P. pilosa, Willd. Zottiges Fünffingerfraut. A. 
Mai— Juni. Stengel aufreht, meiſt roth, dur dichtftehende 
Zottelhaare, zwifchen welden die Drüfenhaare fehlen, faſt ganz 
bedeckt. Blätter 5—Tfingerig, Blättchen verkehrt-laͤnglich, grob— 
gefägt, durch dichtftehende Zottelhaare trübgrün, Kronen fo lang 
als der Keld. 

An trodenen Bergftellen, befonders auf Kalfboden in Mittels 
deutfchland. Hat die Geftalt der P. recta und fait Das Anjehn der 
Pot. hirta, von welcher legtern fie fich fogleich durch ihre weiche, nicht 
fharfe Behaarung unterfcheidet. 


19. P. thuringiaca, Bernh. Thüringiſches Fünffinger— 
fraut. 4. Mai, Juni. Stengel auffteigend oder aufreht, dünn, 
mit abftehenden Zottelhaaren befegt. Biätter 5—7fingerig, Blätt- 
chen beiderfeits gleichfarbig, unterfeits haarig mit vielen (Can jeder 
Seite 9— 12) furzen Sägezähnen berandet. 

Nicht im eigentlichen Thüringen, ſondern am füdlichen Abhange 
des Thüringer Waldes, 1% bis 1 Fuß hoch, von den vorigen Arten 
diefer Rotte Durch die dünnen, meift weichen Stengel und von den 


—— Rotten duch die auf Knötchen geſtellten Haare zu unter— 
eiden. 


% 
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6) Wurzelblätter mit 3 Fingerblättchen. 


20. P. norvegica, L. Norwegiſches Dreifingerfraut. A. 
Juni, Juli. Stengel aufrecht, zottig, Blaͤttchen der unterften 
Blätter verfehrtzeiförmig, die der oberen lanzettlich, beide tief— 
gezahnt bis fiederfpaltig, zottig, unterfeit® blaßgrün. Blüthen 
blaßgelb, Faum fo lang als der Kelch, Früchtchen runzelig. 

Auf frifhem Sandboden von Schlefien und Böhmen durch Lauſitz 
und Sachen bis zur Saale und dann noch in Holftein. Wird Y, bis 
2 Fuß hoch. Shre unterften Blätter ähneln den Erdbeerblättern, Die 
übrigen find durch die fehmalen, über 1 Zoll langen Blättchen fehr 
verfchieden. Im übrigen Bau ift fie der P. recta ähnlich). 


b. Blüthen weiß oder rofenvoth. 
* Blätter wie Erdbeerblätter geftaltet und dreifingerig. 


* 21. P. Fragariasttum, Ehrh. Gröbeer = Dreifinger: 
fraut, A. April. Stengel fhlaff, niederliegend, meift 2blüthig, 
DBlüthen von. der Größe der Walderdbeeren, doc mit leicht aus— 
gerandeten, oder abgeftugten Kronenblättern. 

Auf Mergelboden in lichten Waldungen, wie die Erdbeeren ge— 
fellig wachfend. Man findet fie mit oder ohne Ausläufer und P. mi- 
crantha, welche fich durch breite, flache Staubfäden unterfcheiden fol, 
ift wohl nur Varietät diefer Art. 


** Blätter mit ganzrändigen, nur vorn an der Spige mit einigen 
Zähnen gezahnten Blättchen. 


ec) Blätter Dreifingerig. 

22. P. nitida, L. Rothes Dreifingerfraut. 9. Suni, 
Juli. YAusdauernde Stämmchen braunrotb, Stengel kurz und 
aufrecht, meift mit einblüthigen, rofenrothen Blüthen. Blättchen 
elliptifh, beiderfeit8 feidenhaarig, atlasglaͤnzend. Staubfäden 
kahl und roth. 

Auf hohen Alpen in Tyrol und Kärnthen. Einige Zoll hoch. 

6) Blätter fünffingerig. * 

23. P. Clusiana, Jacq. Cluſiſches Fünffingerkraut. A. 
Juli, Aug. Stengel aufſtrebend, oben eine 2— 3blüthige Cyme 
tragend. Fingerblättchen länglich-lanzettlich, oberſeits kahl, un— 
terſeits zottig, am Rande feidenhaarig und atlasglänzend gewim— 


pert. Blüthen weiß, Staubfäden kahl, meiſt roth. 
Auf Alpen. 1—3 Zoll lang, mit röthlichen Stengeln. 


*24. P. alba, L. Weißes Fünffingerkraut. A. Mai, 
Juni. Stengel ſchlaff, liegend, an der Spike mit 2—3blüthi— 
gen Cymen. Fingerblättchen länglich-lanzettlich, oberfeits tief- 
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und mattgrün, unterfeitd dicht mit Seidenhaaren bedeckt und at— 
lasglänzend. 

In lichten Waldungen auf Kalkboden. Den Erbbeeritöden in - 
Blüthe ähnlich, Doch in Blättern ganz verfchieden. P. splendens iſt 
PBarietät, welche anfangs Izählige, dann Azählige, auch 5zählige Blät- 
ter und (nicht immer) Furze Ausläufer treibt. Die Staubfäden beider 
Formen find behaart. 

25. P. caulescens, L. Langjtieliges Sünffingerfraut. A. 
Juni — Aug. Stengel auffteigend, oben mehrblüthige Cymen 
tragend. Fingerblättchen verfehrt=eiförmig bis laͤnglich, unterfeits 
zottelhaarig, Blüthen weiß, Staubfäden behaart. 

Auf Kalfalpen gemein, meift an fchattigen Stellen. Sie wird 
3—6 Zoll hoch und hat einen zottigen Stengel. 

XVI Tormentilla Tormentill. Kelch Sfpal- 
tig, zweireihig, Kronenblätter 4, vorn ausgerandet, Fruchtboden 
nach der Blüthe weder fleifhig noch ſchwammig werdend, Frücht— 
hen viele, nußartig. — Es find Potentillen mit gelben Blüthen, 
deren Organe in der 43Zahl entwidelt find, doch zumeilen auch 
in die 5Zahl verfchlagen. 


*4, T. ereecta, L. Gemeine Tormentille. Blutwurz. 
Ruhrwurz. A. Juni — September. Stengel liegend, mit den 
Spitzen fi) hebend, nicht wurzelnd. Blätter Zfingerig, die Wur- 
zelblätter zumeilen 5fingerig, die unteren geftielt, die oberen 
fitend, Nebenblätter groß, fingerförmig eingefchnitten, Blüthen 
oldgelb. 

: In Wäldern und Triften fehr gemein. Ein gefundes Futter und 
die Wurzel eine unferer vorzüglichiten adftringivenden Mittel, als 
Rad. Tormentillae befannt. Sie hat das Gepräge einer Potentilla, 
ift aber fowohl an den großen Mebenblättern, als auch an den 4zäh— 
ligen Blüthentheilen und den oberen fißenden Stengelblättern Teicht zu 
erkennen. 

*2. T. reptans, L. SKriechende Tormentille. 9. Juni 
— Aug. Stengel liegend, zuweilen wurzelnd, Wurzelblätter 
Sfingerig, die oberften Stengelblätter Zfingerig, alle Blätter ge— 
ftielt, Nebenblätter groß, meift ganz, lanzettförmig, feltner 2fpal: 
tig, Blüthen gelb. 

Sn Wäldern und Zriften auf moorigem und torfigem Boden. 
Der Stengel wird bis 11, Fuß lang, die oberen Blätter find kurz 
geitielt. \ 

XVH. Sibbaldia Sibbaldie. Kelch 10fpaltig, 
zmweireihig, Kronenblätter 5, gelb, vorn ausgerandet, Staubge: 
füge und Früchtchen nur 5, letztere nußartig und auf dem trode- 
er Fruchtboden fikend. — Sie ift eine Potentilla mit 5 Staub: 
gefäßen. 
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41. S. procumbens, L. Sibbaldie. A. Suli, Auguft. 
Stengel aus dem vielföpfigen Wurzelftode zahlreih hervorfom- 
mend, liegend, I—4 Zoll lang und einen Raſen bildend. Blät- 
ter Zfingerig, Blättchen, verfehrtzeiförmig, abgeftußt, 3—5zähnig, 
wenig behaart, Nebenblätter mit den Blattftielen verwachſen. 
Blüthen in mehrblüthigen Cymen, Kronenblätter gelb und Fürzer 
als der Kelch. 

Auf fehr Hohen Alpen. 

XVIl. Agrimonia Odermennich. Kelch 5: 
fpaltig, unter dem Saume mit zahlreihen hafigen Stacheln be— 
feßt. Kronenblätter 5, gelb, Staubgefäße 12 — 15, Früdtchen 
2, jedes mit einem Griffel, fpäter von dem zufammengefchlagenen, 
verhärteten Kelch eingefchloffen. 


*1. A. Eupatoria, L. Odermennich. Ackermennich. Le— 
berklette. Steinwurz. 4. Juni — Aug. Stengel ſteif aufrecht, 
zottig, Blätter unterbrochen-gefiedert, Blättchen länglich, geſägt, 
Blüthen in langen Aehren, nach Honig riechend, Kronenblätter 
vorn abgerundet, Fruchtkelche verkehrt-kegelförmig, tiefgefurcht. 

Gemein an dürren Rändern. 1—3 Fuß bob, untere Blätter 
3—5 Zoll lang, gerieben fchwadh Doch angenehm riechend. Man ge» 
braucht die Blätter, wiewohl nur felten noch, als Heilmittel. Bor 
der Blüthenzeit geben fie, mit Wismurh behandelt, eine fehöne gelbe 
Farbe. Sonſt liefern fie nur ein geringes, bloß für Schafe brauch)» 
bares Futter. Mm Niederrhein und in Weftphalen kommt eine Bas 
rietät: A. procera vor, welche fich Durch Tichtgelbe Drüfen auszeichnet. 
Huch hat fie vorn auögerandete Kronenblätter, die man aber au) an 
mageren Eremplaren der gewöhnlichen Form antrifft. 


5. ®Spiraeaceen. 


Kräuter oder Sträucher oft mit am Blattftiele angewachſe— 
nen Nebenblättern. Früchtchen 3—5, jedes mit einem Griffel, 
nicht mit dem bleibenden Kelche verwachſen. Reife Frucht eine 
Balgfapfel. 

XIX. Spiraea. Sohanniswedel. Kelch Sfpal- 


tig, Kronenblätter 5, weiß oder roth angelaufen, Staubgefäße 
zahlreih, Früchtchen 5 —15. 
a. Sträucher, nebenblattlos, Zwitterblüthen. 
1. S. salieifolia, L. Gemeiner Spierſtrauch. h. Suni— 
Aug. Blätter länglih-lanzettförmig, faſt doppelt gefägt, Blü— 
then weiß und rofenroth, in dicht zufanmmengezogenen Riſpen. 


Sn Böhmen wild an Bächen, ſonſt als Bierftraud gemein. Ein 
Strauch von 3 bis 6 Fuß Höhe, mit weidenartigen, Furzgeftielten, 
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fingerlangen Blättern, welcher fich mit andern füdlicher in Europa 
—— Spierſtrauchſpecies in Anlagen findet und dickmarkige 
weige hat. 


b. Kräuter, nebenblattlos, Blüthen getrennten Geſchlechts. 


* 2. S. Aruncus, L. Wald-Bocksbart. A. Juni, Juli. 
Blätter vielfach zuſammengeſetzt, Fiederblättchen eiförmig, doppelt 
gefägt, das endſtändige meiſt Zlappig. Blüthen ſehr klein, weiß, 
in vielen langen Aehren, welche zuſammen eine Riſpe formen, 
die end- oder blattwinkelſtaͤndig iſt. 

Schattige Wälder und Bachufer bergiger Gegenden, liebt Sand— 
boden. 3—6 Fuß hoch, Blätter 1 bis 2 Fuß lang, Blättchen 11, bis 
5 Boll lang. Die ganze Pflanze bis auf die Unterfläche der Blättchen 
baarlos, nur letztere ift in der Jugend feinhaarig. Blätter und Blü— 
* Ei Sir u doch ſchwach riechend. Ziegenfutter, auch von Schafen 
gefreſſen. 


c. Kräuter, Nebenblätter und Zwitterblüthen. 


* 3. 8. Ulmaria, L. Johanniswedel. A. Juni, Juli. 
Blätter unterbrochen-gefiedert, Blättchen ei-lanzettförmig, einge— 
ſchnitten-doppelt-geſägt, das Endblättchen 3theilig, ſämmtliche 
Blättchen unterſeits weißfilzig. Blüthen weiß, in endſtändigen 
zuſammengeſetzten riſpenartigen Scheindolden. 

Gemein. Sumpfige Wieſen, Anzeiger von ſtarker Feuchtigkeit. 
Grobes und ſchlechtes Futter. Stengel ſteif, 2 bis 5 Fuß hoch, Fie— 
derblätthen 2 bis 3 Zoll lang, Scheindolden mehrere über einander. 
Die Blüthen haben einen jhwach = bitteren Mandelgeruch, welcher in 
den Pomeranzengeruch ſticht. 


* 4. 8. Filipendula, L. Erdeicheln, rother Steinbrech. 
N. Juni, Juli. Wurzeln nach oben knollig verdickt, Blätter 
unterbrochen gefiedert, Blättchen ei-lanzettförmig, geſägt, das 
Endblaͤttchen 3theilig, ſämmtliche Blättchen unterſeits faſt gleich— 
farbig, Blüthen weiß, in ſproſſenden Scheindolden. 

Huf Wieſen und Waldtriften, nicht überall. Unterſcheidet ſich 
von voriger Art fogleich Dur die unterfeits bellgrünen, nicht weiße 
filsigen Fiederblättchen. Giebt grobes, befonders den Biegen angeneh— 
mes Futter. 
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Peunundzwanzigite Familie. 
'Philadelpheen. 


Blätter gegenftändig, ohne Nebenblätter, Krone regel« 
mäßig, Keld in der Knoſpe klappig, Staubgefäße 20 und 
mehr, Fruchtfnoten zur unten Hälfte mit dem Kelche verwach— 
fen, Samen mit Eiweiß. 

Eine Bleine meift in Amerika auftretende Familie, von welcher 
nr nur eine füdenropäifhe, bei uns halb verwilderte Strauchart be» 
itzen. 

I. Philadelphus. Pfeifenſtrauch. Kelchröhre 
Freifelförmig, 4—5lappig, Kronenblätter 4—5, Fruchtblätter 
4— 5, jedes mit einem Griffel, eine 4— 5fähhrige, mehr oder 
weniger mit dem Kelche verwachfene Kapfel bildend. 


*4. P. coronarius, L. Pfeifenſtrauch, wilder Jasmin. 
h. Mai — Juni. Blätter gegenftändig, elliptifch, zugeſpitzt, ge— 
fügt, faft haarlos. Blüthen weiß, in end= und blattftändigen, 
armblüthigen Cymen. 

Verwildert in Helden. Strauh von 4 bis 8 Fuß Höhe mit 2 
bi 4 Bol langen Blättern, großen, weißen Blumen mit Drangegerud). 
Die Blätter ſchmecken bitterlich-ſcharf. 


Dreifigfte Familie. 
Grossulariaceen. 


Sträucher mit wechfelftändigen Blättern, Nebenblätter feh- 
lend, Blüthen regelmäßig, in Trauben oder Cymen, Keldy mit 
dem Fruchtknoten verwachſen, Slappig, Kronenblätter 5, Staub- 
gefäße 5, mit den Kronenblättern am Kelchſchlunde befeftiget. 
Fruchtblätter 2, jeder mit einem Griffel, beide Griffel aber mehr 
oder weniger mit einander verwahfen. Die Fruchtblätter find 
mit den Rändern zu einer einfächrigen Beere verwachſen, melde 
mit den Reſten der verwelften Kelchzipfel gefrönt ift. 

Eine Fleine, vorzüglich in Amerika fpeciesreihe Familie, welche 
in ihren Beeren mit Säuren verbundenen Schleimzuder und zumeilen 
auch aromatifch-Harzige Stoffe führt, daher ald Obft, theilmeife auch 
als Medicin verwendet wird. 
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l. Ribes. ®artenbeere Gattungscharakter glei 
der Familie. 


a. Stachelbeeren. Aeſte ſtachelig. 


*4. R. Grossularia, L. Stachelbeere. hH. April— Mai. 
Blätter Zlappig, tief gekerbt, Blüthen in 1 —3blüthigen, blatts 
winfelftändigen Cymen. | | 

Wild auf Mauern und fonnigen Bergwänden, beſonders häufig 
auf Kalfboden. Allgemein cultivirt und zwar in 3 DBarietäten: 1) 
R. Grossularia mit borftigen Beeren; 2) R. reclinatum mit weichhaa— 
rigen Beeren; 3) R. Uya crispa mit in der Reife haarlojfen Beeren. 
Bon allen 3 Varietäten hat man wiederum roth-, gelb- und grüns 
früchtige. Erftere und Iegtere Varietät hat zottige Blätter, Blattitiele 
und FruchtEnoten, R. reclinatum glatte Blätter, Blattitiele und Frucht— 
Enoten. Der Gebraud zu Obft und Wein it befannt. 


b. Sohannisbeeren. Aeſte ſtachellos. 


*2. R. alpinum, L. Schleimbeere. 5. April — Mai. 
Blätter dreilappig, Blüthentrauben aufreht, Dedblätter länger 
als die Blüthenftielhen, Blüthen zmweihäufig, Beerentraube 
nickend. 

In bergigen Gegenden, beſonders auf Kalk, noch auf Kreide in 
Rügen, in Thüringen ſehr häufig. Die männlichen Sträucher tragen 
vielblüthige Trauben, die weiblichen nur 2- bis 5blüthige, ihren Staub» 
beuteln fehlt der Staub. Die Beeren find fleifchfarbig und ſchmecken 
ichleimig-fad. 

* 3. R. rubrum, L. Sohannisbeere, 9. Mai. Blätter 
3—5lappig, ftumpf, Blüthentrauben anfangs nickend, dann he= 
rabhangend, Dedblätter eiförmig, ftumpf, fürzer als die Blüthen- 
ſtielchen, Blüthen grüngelb. 

Sn Waldungen, an bujchigen Ufern, befonders auf Sandbobden. 
Ein durch allgemeine Cultur befannter Strauch mit weißen und ro— 
then Beeren, durch ftumpfe Blattlappen und herabhangende Blüthen- 
trauben leicht von dem vorigen zu unterjcheiden. Sein Gebraudh zu 


Obſt und Wein ift befannt, in der Medicin werden angewendet Bac- 
cae Ribium. 


4. P. petraeum, Wulf. Rothblühende Sohannisbeere. 
h. April— Mai. Blätter 3— 5lappig, ſpitz, Blattitiele am 
Grunde gewimpert, Trauben aufredht, fpäter herabhangend, Blü- 
then blaßgrün mit rothen Strihen und Punkten, Dedblätter 
eiförmig, Fürzer als die Blüthenftielhen, Beeren roth. 

Auf Alpen und Voralpen, 3 Fuß hoch, fhon an den rothen Blüs 
then von beiden vorigen zu unterfcheiden. Früchte eßbar. 

*5. R. nigrum, L. Schwarze Sohannisbeere. Wanzen- 
beere. I. Mai. Blätter 3— Slappig, fpik, unterfeitd drüfig- 
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punftirt, gerieben wanzenartig riechend. Wlüthentrauben nidend, 
fpäter herabhangend, Kronenblätter röthlich, Dedblätter lanzett— 
lich, fpik und kürzer als die Blumenftielhen. Beeren fchmwarz. 

An fchattigen Drten an Bachufern und in Wäldern, häufig au) 
eultivirt, leicht fehon an dem Wanzengeruche der Blätter Fenntlich. 
Man benugt die Blätter und Beeren in der Medicinz erftere geben 
als geringer Beifag Flüffigkeiten einen muscatellerartigen Gefhmad. 
Sohannisbeerfyrup wird von Diefer Species meiltens gefertigt. — Sn 
Gärten hat man noch Ribes aureum, mit gelben, wohlriechenden Blü— 
then und fihwarzen, etwas fadfchmedenden Beeren, zur Bierde. 


Einundpdreißigite Familie, 
Onagrarien. 


Pflanzen mit gegen= oder wechfelftändigen, nebenblattlofen 
Blättern und regelmäßigen Blüthen. Kelch Flappig, 2=, A= und 
5lappig, die Nöhre mit der Frucht verwahfen; Kronenblätter 
nebft den 2, 4 oder 8 Staubgefäßen am Kelchſchlunde befeftiget. 
Frucht aus 2 oder 4 Fruchtblättern beftehend, die, unter ſich und 
mit der Kelchröhre verwachſen, eine 2= bis Afüchrige Kapfel oder 
Beere, oder durch Verwerfung eine 1fächrige Nuß bilden. Grif- 
fel verwachſen, Narben frei. 

Eine mehr in der gemäßigten Zone, doch vorzugsweife in Ame— 
rifa einheimifche Familie mit indifferenten, zuweilen auch feharfen 
Stoffen, welche in Deutfchland nicht zahlreich vertreten ift. Es find 
en Kräuter, deren Kelhröhre meiſt über den Fruchtknoten hins 
ausläuft. 


Ueberſicht Der Geſchlechter. 


1. Onagreen. Röhre des Kelchs länger als der Fruchtknoten, 
der freie Theil fammt den Kelchlappen abfallend, Staub— 
gefäße 8, Afächrige Kapfel. 

1. Epilobium. Kelchſaum Atheilig, Kronenblätter 4, 
Kapfel Afachrig, 4klappig, vielfamig, Samen ſcho— 
pfig. (Blüthen roth.) 

2. Oenothera, wie voriges, nur fchopflofe Samen. 

(Bluthen bei uns gelb.) 


2. Circaeeen. Röhre des Kelches nicht über den Fruchtfnoten 
hervorragend, Kelchſaum abfallend, Staubgefäße 2, 2fäch— 
ige Ruf. 
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3. Circaea. Kelchſaum 2theilig, Blüthen in endftän- 
digen Trauben, Kronenblätter weiß, 2, Narbe 
ausgerandet, Fruchtfächer 1fanıig. 

3. Jussieen. Blüthen in den Blattwinfeln, Röhre des Kelchs 
nicht über den Fruchtfnoten hervorragend, Kelchſaum blei- 
bend, Staubgefige 4, Kapfel 4klappig, 4fädhrig, viel- 
fantig. 

4. Isnardia. Kelchſaum Atheilig, Kronenblätter 4. 
Waferpflanze. 

4. Hydrocaryen. Nöhre des Kelchs etwas über den Frucht— 
fnoten hervorragend, mit den Kelchlappen bleibend, Staub: 
gefäße 4, 2fächrige harte Nuf. 

5. Trapa. Saum des Kelchs Alappig, Kronenblätter 
4. Waſſergewaͤchs, mit ſchwimmenden Blättern. 


I. Epilobium. Weidenröschen.  Keldfaun 4 
theilig, abfallend, Kronenblätter 4, roth, Staubgefäße 8, Kapfel 
4fährig, Aflappig, vielfamig, Samen mit Wollfchopf. 


1. Blätter zerftreut, Kronenblätter wagrecht, Staubgefäße und Griffel 
niedergebogen. 

*=4, E. angustifolium, L. Gemeines Feuerfraut, St, 
Antonsfraut. A. Suli, Aug. Blätter lanzettförmig, aderig, 
Kronenblätter purpurroth, verkehrt-eiförmig und genagelt. 

Auf Schlägen, mehr in gebirgigen Gegenden, 2—4 Fuß hoch, 
an den hand- bis fußlangen enditändigen Blüthenähren Teicht zu er» 
fennen. Wurzel und Blätter gelind adjtringirend, Iegtere Futter. 

2. E. rosmarinifolium, Haenke. Alvenfeuerfraut. %. 
Juli, Aug. Blätter linienförmig, aderlos, Kronenblätter pur— 
purroth, elliptifch und fißend. 

Auf Alpen, auf dem Niefengebirge, in Mähren. Wiedriger als 
voriges, mit Anervigen, rippenlofen Blättern und Fürzeren enditändigen 
Blüthenähren. Man unterfheidet: E. Dodonaei Vill., Stengel 2 
Fuß hob, Griffel fo lang als die Staubgefäße, und E. Fleischeri 


Hochst., Stengel !/, bis 1 Fuß hoch, Griffel nur halb fo lang als 
die Staubgefäße. 


2. Blätter unten gegenftändig, oben wechielitändig, Kronenblätter 
trichterförmig zufammengeneigt, Staubgefäße und Griffel aufrecht. 
a. Stengel walgenförmig ohne erhabene Leiſten. 
* Die 4 Narben find frei (Warbe 4theilig). 
*3. E. hirsutum, L. Großblumiges Weidenröschen. 4. 


Zuli, Aug. Wurzel mit Ausldufern, Stengel zottig, Blätter 
langlich, gefägt und ftengelumfaffend, Kronen zollbreit. 
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Huf feuchten Stellen, befonders an Gräben und Bächen, 3 bis 5 
Fuß hoch und an den großen, rofenrothen Blumen von allen folgenden 
Veicht zu unterfcheiden. Das Vieh frißt diefe Pflanze fehr ungern. 

*4. E. parviflorum, Schreb. (E. pubescens, Roth.) 
Gemeined Weidenröschen. M. Suli, Aug. Wurzel ohne Aus- 
läufer, Stengel zottig, Blätter lanzettlich, gezähnelt und fißend, 
Blüthen roth, bis 4 Zoll breit. 

An Ufern und in Gräben, der folgenden ähnlich, doch durch got» 
tige Stengel und figende Blätter zu unterfoheiden. Es wird bis 2 
Fuß hoch und ift ein fchlechtes Futter. 

*5. E. montanum, L. Berg Weidenröschen. 9. Juni, 
Juli. Wurzel ohne Ausläufer, Blätter länglich = eiförmig, ges 
fägt, die unteren gegenftändigen geftielt, die oberen wechſelſtän— 
digen fißend, Stengel feinhaarig, Blüthen rofenroth. | 

In Schattigen Waldungen und an Gebüfhen, hand» und fußhoch, 
Blätter lebhaft grün, in Größe der Blüthen dem vorigen ähnlich, Doch 
in Behaarung und durch geftielte Blätter verfchieden. Wird gern vom 
Dieh gefrefien. 


** Die Narben find in eine Keule verwachjen. 


*6. E. palustre, L. Sumpf-Weivdenröschen, A. Suli, 
Aug. Wurzel mit Ausläufern, Stengel nah oben feinhaarig, 
Blätter lanzett- bis linienförmig, faft oder völlig ganzrandig und 
fitend, Blumen roth. 

Befonderd auf Torfwieſen, doch auch an naflen Gräben, durch die 
ganzrandigen Blätter, welche bald breiter bald fehmäler find, Fennt- 
lich. Höhe von 4 Zoll bis zu 11, Fuß. Wird von Kühen bemeidet. 


b. Stengel durch die fich herabziehenden Blätter 2= bis Aftreifig oder 
mit 2 behaarten Leiften. 


* Die Narben find in eine Keule verwachfen. 


7. E. alpinum, L. Alpen» Weidenröschen. A. Juli, 
Aug. Wurzel mit Ausläufern, Stengel unveräftelt, mit 2 Haar— 
teiften, fonft haarlos. Untere Blätter etwas geftielt, eiförmig 
bis länglich, faft ganzrandig, haarlos und ftumpf. Blüthen ro= 
entoth. 

a Alpen, im Schwarzwalde und Wiefengebirge, 3 bis 6 Bol 
hoch, einem breitblättrigen E. palustre ähnlich, Doch durch die Haar- 
leiften Fenntlich. 


8. E. organifolium, Lam. Majoran » Weidenröschen. 
N. Zuli, Aug. Wurzel mit Ausläufern, Stengel unveräftelt, 
undeutlih 2ftreifig, mit 2 Furzhaarigen Leiften, fonft haarlos. 
Untere Blätter etwas geftielt, eislänglih, gezabnelt, zugeſpitzt, 
haarlos. Blüthen rofenroth. 
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Huf Alpen und im Kiefengebirge, 2 bis 6 Zoll hoch, einem Flei- 
nen E. montanum ähnlich, doch find hier die Blätter nicht gewimpert 
und die Narben nicht frei, 

9. E. trigonum, Schrank. Direifantiges Weidenrös- 
chen. A. Juli, Aug. Blätter unten zu 3 und 4 mirtelftändig, 
daher der umveräftelte Stengel etwas 3=, feltener Afantig. Die 
Blätter umfaffend, länglich, zugefpigt mit verdieten Spiten und 
gelägt. 

An feuchten Plägen der Voralpen, im Schwarzwald und auf dem 
Kiefengebirge, von Geftalt und Größe des E. montanum. 

10. E. tetragonum, L. Bierfantiges Weidenröschen. u. 
Stengel durh 4 Leiften 4kantig, aftig, Blätter aus eirunder 
Baſis allmählig lang zugejpigt, gefägt, an der Spike 3zähnig, Fahl 
und glänzend, die untern und obern etwas geftielt, Kronenblät- 
ter lila bis rofenroth. 

An naffen Gräben, nicht überall, variirt mit minder deutlich Afan- 
tigem Stengel: E. obscurum, und mit zottiger Behaarung: E. molle, 
ift dem folgenden ſehr ähnlich. 


** Die Narben find unvolllommen in eine Keule verwachien, löſen fich 
in voller Blüthe. 

* 44. E. virgatum, Fries. NRuthenförmiges Weiden 
röschen. 4. Wurzel mit Ausläufern, Stengel ſchwach 2 — 4- 
Fantig, äftig, Blätter aus eiförmiger Baſis allmählig lang zuge= 
ſpitzt, alle fitend, am Rande gezähnelt, vorn verdidt, Narben 
unvollfommen verwachſen mit abftehenden Lappen. 

An naffen Stellen des nördlichen Deutfchlands. In Blättern dem 
vorigen ähnlich, Doch durch Wurzelläufer und theilmweife freie Narben 
unterfchieden. 

*42. E. roseum, Schreb. Fleiſchrothes Weidenrös— 
chen. 4. Juli, Aug. Wurzel ohne Ausläufer, Stengel äftig, 
2—4fantig, Blätter länglich-lanzettlich, gejtielt und an beiden 
Enden zugefpigt, ungleich gefägt. Blüthen fleifchroth. 

Gemein an feuchten Drten und vom Bieh ungern gefreffen. Es 
wird gewöhnlid nur '/, bis 11/, Fuß hoch, zumeilen 3 Fuß bo, hat 
im gedrungenen Wuchfe durch die Behaarung oft graugrüne Blätter, 
welche immer fehr deutlich geitielt find. 

I. Oenothera. Nachtferze. Wie Epilobium, doch 
Samen ohne Wolfchopf und Blumen gelb. 


*4. Oe. biennis, L. Gemeine Nachtferze. Rapontika. 
d. Juni— Aug. Stengel pyramidenartig veräftelt, aufrecht, die 
unteren Blätter gejtielt, eilanzettförmig, Stengel ziemlich rauh, 
Blüthen citronengelb. 

Kam 1614 aus Birginien zu ung, liefert durch die Wurzel einen 






256 Onagrarien. £ 
feinen Salat, ift an Ufern völlig verwildert, breitet im eriten Jahre 
ihre grasgrünen, 4 bis 6 Boll langen Blätter flach auf die Erde, bil» 
det im zweiten Jahre einen 2 bis 6 Fuß hohen Stengel, an welchem 
die faft thalergroßen, citronengelben Blüthen nad) und nah aufblü- 
hen. Sie öffnen fi) nach Sonnenuntergang, gewöhnlich plöglich und 
find am Morgen verwelft. Oe. muricata L. iſt eine Eleinblüthige Ba» 
rietät. 

II. Circaea Hexenkraut. Kelchſaum 2theilig, 
abfalend, Kronenblätter 2, verfehrt=herzförmig, weiß und roth 
angelaufen, Staubgefäße 2, Frucht nufartig, 2fächrig. Blüthen 
in endftändigen Trauben. 


* 4. 0O. lutetiana, L. Gemeines Herenfraut. Stephans- 
fraut. 2%. Juli, Aug. Stengel auffteigend und weichhaarig, 
Blätter eiförmig und gezähnelt, Spindel der Blüthentraube abe 
ftehend behaart, Blüthenflielhen ohne Dedblätter am Grunde, 
Frucht verfehrtzeiförmig. 

Huf gutem Waldboden, Y, bis 11%, Fuß hoch. Wird von Biegen 
und Schafen gefreffen und hat erweichende und zertheilende Wirkung 
als Heilmittel. 

2. C. intermedia, Ehrh. Mittlere8 Herenfraut. 2. 
Suli, Aug. Stengel auffteigend und Fahl, Blätter herzförmig 
und buchtig gezahnt, Spindel der Blüthentraube abftehend be- 
haart, Blumenftiele am Grunde durch Linienförmige Dedblättchen 
geftüßt, Frucht Fugeligsverfehrteiförmig. 

Huf gutem Waldboden bergiger Gegenden. Anwendung wie vor. 


3. C. alpina, L. AlpenzHerenfraut, 4. Juli, Auguſt. 
Stengel nebft den durchfichtigen, herzförmigen Blättern und der 
Spindel der Blüthentraube völlig haarlos, Blätter fcharf gezahnt, 
Blüthenftiele durch lineale Deckblättchen geftügt, Frucht länglid)- 
Feulenförmig. 

Auf gutem Waldboden in Gebirgen. Anwendung wie N. 1. 


IV. Isnardia. SIsnardie Keldfaum Atheilig, 
bleibend, Kronenblätter 4, oft fehlend, Staubgefüße 4, Narbe 
Eopfig, auf einem fädlichen Griffel, Kapfel 4klappig, 4fächrig, 
vielfantig. 


4. I. palustris, L. Sumpf» Isnardie. 4. Juli, Auguft. 
Waſſerpflanze, mit röthlihem, an der Baſis wurzelndem, 3 bis 
1 Fuß langem Stengel, röthlihen, eiförmigen, ſpitz zulaufenden 
und in den Blattftiel verfchmälerten Blättern, in deren Winfeln 
die Blüthen ftehen. 

Selten. Im Oberrhein, bei Frankfurt a. M., von Weftphalen 
bis Didenburg, in der Zaufiß. 
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V. Trapa Waſſernuß. Kelchſaum Atheilig und 
bleibend, Krone Ablättrig, weiß, Staubgefäße 4, Griffel mit 
Fopfiger Narbe, Nuß groß, Adornig, 2fächrig, die Fächer 1- 
famig. 

41. T. natans, L. Waffernuß. 2%. Juli, Aug. Waſſer— 
pflanze. Stengel im Schlamme Friehend, ſchwimmende Blätter 
trapezoidifch, Tederartig, DBlattitiele lang, in der Mitte aufgebla= 
fen, Blüthen blattwinfelftändig, auf 4 Zoll langen Stielen. Die 
nußgroßen, Adornigen, reifen und egbaren Nüffe ſchwimmen auf 
dem Waſſerſpiegel. 





Sweinnddreißigite Familie, 
Myriophylieen. 


Waſſergewächſe mit mirtelftändigen Blättern, einhäuftgen 
blattwinfel- oder in einer Aehre endftändigen Blüthen, Aſpalti— 
gen Kelden, 4 Kronenblättern, 4 oder 8 Staubgefäßen und 
einfächrigen, aus 4 Fructblättern verwacfenen Nüffen, deren 
Griffel frei find. 

Es find Fleine, unbedeutende Wafjergemächfe, deren wir nur 3 
Eperies bejigen. 

I. Myriophyllum. #ederblatt. Charafter der 
Familie. 


*4. M. spicatum, L. Lehren» Sederblatt oder Tauſend— 

blatt, 4. Juli. Blätter zu 5 in Wirteln, bis auf die Mittel: 
rippe Fammförmig geſchlitzt, mit gegenftändigen, borjtenförmigen 
Zipfeln. An der Spike der Stengel die unterbrocdhene Blüthen- 
ähre, deren Blüthchen zu 4 wirtelförmig ſtehen und durch Fürzere 
Dedblätter geftüßt find. 
In ſtehenden oder langſam fließenden Gemwäffern. Die ganze 
Pflanze ift, bis auf die Blüthenähre, untergetaucht, welche fich zur 
Zeit der Blüthe über den Waflerfpiegel hebt, unten weibliche, oben 
männlihe Blüthen bat, deren Staubbeutel vor dem Plagen purpur— 
roth, fpäter gelb find, 

2. M. alternifolium, DC. Wechſelblüthiges Federblatt. 
2. Zuli. Voriger Species bis auf die Blüthenähre fehr ähn- 
lid. Die Blüthen ftehen hier nur zu 2 an der Mehre und die 
männlichen Blüthen find nicht mehr gegen=, fondern wecfelftändig. 
Der Bau der Pflanze ift zarter. 

17 
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In tiefen Gewäffern. In der Nheinpfalz, in Didenburg und Weſt— 
phalen, wahrfheinlich nur Varietät Der vorigen Species. i 
* 3. M. vertieillatum, L. Wirtel- Federblatt, Taufend- 

blatt. 4. Juli. Blätter zu 5 und 6 in Wirteln, bis auf die 
Mittelrippe Fammförmig gefchlist, mit gegenftändigen, borftenför- 
migen Zipfeln. Blüthen in den Winfeln der oberften, deckblatt— 
artigen, zu 4 ftehenden Blättern wirtelförmig geitellt. 

In ftehenden Gemwäffern. Der Unterfchied von N. 1. befteht im 
Weſentlichen darin, daß hier die Blätter, welche die Blüthen ftüßen, 
viel länger, dort aber Fürzer als die Blüthen find, 


Dreiunddreißigite Familie. 
Salicarien. 


Blätter gegen= oder wirtelftändig und nebenblattlos, Blü— 
then regelmäßig, blattwinfelftändig in 1= bis vielblüthigen Cy— 
men. Kelch 3=, 6:, 5=, 10: oder 12fpaltig, in der Knofpe 
Flappig, Kronenblätter halb fo viel als Keldhblätter, Staubge- 
fäße 6 oder 12, in 2 Reihen und in der Kelchröhre unterhalb 
der Kronenblätter befeftiget. Die Frucht befteht aus 2 ſammt 
den Griffeln zu einer 2fächrigen Kapfel verwachfenen Frudt- 
blättern und die Kapfel wird zumeilen dur Fehlfchlagung 1: 
faͤchrig. 

I. Lythrum. Weiderich. Kelch röhrig, mit 4—6 
äußern aufrechten und 4—6 innern abſtehenden Zähnen, Kronen— 
blätter 4— 6, am Ende der Kelchröhre befeſtiget, Staubgefäße 
4—6 oder 8—12, Kapſel 2fächerig und vielfamig. 


41. Blüthen 12männig in gipfelftändigen Aehren. 


*4. L. Salicaria, L. ©emeiner Weiderih. 4. Auguſt, 
Sept. Blätter unten gegen= oder quirlftändig, herz = Tanzettför= 
mig, Blüthen roth, ſämmtlich in dicht ftehenden Quirlen, die 
äußeren Kelchzähne doppelt Fürzer ald die innern. 

Gemein an feuchten Drten, 2 bis 4 Fuß hoch, mit fußhohen, 
dien Blüthenähren, immer Feuchtigkeit des Bodens verrathend. Das 
Krant ift jung ein gutes Futter, im Alter ſchmeckt es zu herb. 


2. L. virgatum, L. NRuthenförmiger Weiderih. 4. Juli, 
Aug. Blätter unten gegenftändig, lanzettförmig und an ber 
Baſis abgerundet, Blüthen roth, nur die unteren der Aehre in 
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dicken, dichtftehenden Quirlen, die oberften mechfelftändig, innere 
und äußere Kelchzähne gleichlang. 

An feuchten Drten, in Gräben, doch nur im öftlichen Deutfchland 
ge bis nah Steiermark, mit der vorigen Art im Nugen 
gleich. | 

2. Blüthen meift bmännig, in den Blattwinfeln. 

*3. L. Hyssopifolia, L. Nſop-Weiderich. O. Juli, 
Aug. Blätter lineal bis lanzettförmig, Kelch an der Baſis mit 
ſehr kurzen, pfriemlihen Dedblättchen. 

Auf früher überſchwemmten, fpäter abgetrodneten Feldern und 
ähnlichen Stellen, verräth immer der Ueberfluthung ausgefegte Lände- 
reien, bat aber mit beiden vorigen Arten, durch die blattwinkelftän- 
digen Blüthen, wenig Aehnliches, fieht eher von Weiten wie ein Epi- 
lobium palustre in Blättern und Anſehn aus, ift in der erften Blüthe 
handhoch, fpäter doppelt höher und wird vom Vieh gefreſſen. 

I. Peplis. Afterquendel. Kelch glodig, 12zäh— 
nig, mit 6 Fürzern und zuridgebogenen Zähnen, Kronenblätter 
6, hinfällig, Staubgefäße 6, Kapfel zweifaͤcherig, vielfamig. 


*4. P. Portula, L. Wilder Bortulaf. O. Juni — 
Sept. Blätter gegenftändig und fpatelförmig, etwas fleifhig und 
ganzrandig, Blüthen Elein, einzeln in den Blattwinfeln. 

Auf ausgetrodnetem Teichſchlamme und ähnlichen früher naß gewe— 
fenen Plägen. Bildet gabeläftige, finger-, höchitens Handlange Stengel 
mit 1/, bis Y2 Zoll langen, dichtgeftellten Blättern, hat Wehnlichkeit 
mit dem Garten-Portulak. 


BVierunddreißigite Kamilie. 
Tamariscineen. 


Blätter wechfelftändig, fehr Flein, Blüthen regelmägig, in 
endftändigen deckblättrigen Aehren. Kelch 4— 5ipaltig und in 
der Knofpe dahig, Krone 4—5Hblättrig, auf dem Kelche befefti- 
get und bleibend, Staubgefäße 5 oder 10, felten 4, monadel- 
phiſch, Frucht eine aus 3 Fruchtblättern gebildete, Afächrige, 3- 
Flappige Kapfel. | 


I. Myricaria.. Tamariske. (Tamarix, Desv.) 
Kelch 5theilig, Kronenblätter 5, Staubgefäße 10, Staubfäden 
zur Hälfte verwachſen, Narben figend. 


1. M. germanica, Desv. Deutiche Tamariske. H. Juni, 
17* 
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Juli. Strauchig, Fahl, Blätter Tinienslanzettlich, Fahl, die jün- 
geren ſich dedend, die älteren abftehend, nur 1 bis 2 Linien lang. 
Blüthen roth, an den Gipfeln der Zweige in ehren. Höhe 
der Stengel 4 bis 8 Fuß. 


Sm Gerölfe der Alpengewäffer und mit diefen in die Ebene herab- 
fteigend. 


Fünfunddreißigſte Familie. 
Portulaceen. 


Kelch 2fpaltig oder 2blättrig, in der Knofpe dachig, Kro— 
nenblätter 5, ganz unten im Kelch eingefügt, zumeilen verwach— 
fen, Staubgefüße von 3—15, Fruchtfnoten frei oder an der 
Baſis mit dem Kelche verwachfen, einfächrig. 

Dei uns kleine Kräuter mit fleifchigen, wäfferigen Blättern, in- 
dDifferente Stoffe führend. 

I. Portulaca. Portulak. Kelch 2fpaltig und ab: 
fallend, Kronenblätter 4 bis 6, Staubgefäfe S— 12, Frudt 
rundlid. 


1. P. oleracea, L. Bortulaf, ©. Sommer. Blätter 
Ipatelförmig bis verkehrt eiförmig, Stengel gabeläftig, Blüthen 
einzeln oder zu mehreren in den Blattwinfeln oder endftändig, 
gelb. 

DBefonders in der Sandregion auf fettem Boden und auch auf 
etwas falzigem wild. Die Cpielart P. sativa ift in allen Theilen 
größer und robuster, wird haufig in Gärten als Küchenfraut angebaut. 

I. Montia. Montie. Kelch 2blättrig und bleibend, 
Krone trichterförmig, weiß, Stheilig, Staubgefäße 3, Kapfel 
vom bleibenden Kelch umgeben. 


*4. M. fontana, L. Quellkraut. MW. Sommer. Klein, 
liegend bis anfrecht, haarlos, Blätter gegenftändig, fpatelfürmig 
bis linealiſch, fleifhig, figend, 4 bi8 4 Zoll lang, die Eleinen 
weißen Blüthen in Blattwinfeln und endftändig. 

4 
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Schsunddreißigite Familie, 
Crassulaceen. 


Blätter fleifhig, ohne Nebenblätter. Blüthen regelmäßig, 
in Cymen, Kelch 3—20theilig, frei oder am Grunde mit den 
Fruchtknoten verwahfen, in der Knofpe dadig. Krone mehr: 
blättrig, Staubgefüße 3— 20, an der Bafis des Kelch einge- 
fügt. Die 3— 20 Fructblätter fiehen unverwachſen, höchſtens 
an der Bafis mit dem Kelche verwachjen, in einem Wirtel, ha— 
ben am Grunde eine drüfige Schuppe und werden Balgfapfeln. 

Eine intereffante Familie, welche vornehmlih am Gap beimifch 
iſt, indeſſen auch in Europa fich artenreich findet. Sie bewohnt die 
dürrſten Stellen, doch aleichwohl ftrogen ihre fetten Blätter voll Saft, 
indem die Gewächſe Ddiefer Art gelegentlich bei Regen oder Thau ihr 
Waſſer einnehmen, dieſes aber nur allmählig wieder verdunften. Sie 
führen indifferente Stoffe, nur bei Sedum acre tritt ein ſcharfer, flüch» 
tiger Stoff merflih auf. Manche von ihnen fihmeden des Morgens 
fauer, des Mittags haben fie Die Säure verloren, 


Ueberſicht Der Geschlechter. 


1. Staubgefäge doppelt fo viel ald Kronenblätter, 10 und 
und 12 und mehr, Blüthen in endftändigen zufammenge- 
ſetzten Cymen. 

1. Sempervivum. Junge Triebe in kugelähnlichen 
Roſetten. Kelch 6 — 20theilig, Krone 6 — 20— 
blättrig, meift an der Bafis mit den Staubgefäßen 
und unter ſich verwachfen. 

. Sedum. Kelch Stheilig, Krone Sblättrig, Kronen 

biätter frei. 

3. Rhodiola.. Blüthen 2häuſig, männliche Atheiliger 

Kelch und 4 Kronenblätter, weibliche Atheiliger 
Kelch mit fehlenden oder kleinen Kronenblättern. 

2. Staubgefäge mit den Kronenblättern von gleicher Zahl. 

4. Crassula.. Blüthen in Cymen, Kelch Stheilig, 

Kronenblätter 5, Balgfapfeln 5, vielfamig. 

5. Bulliardia. Blüthen in den Blattwinfeln, Kelch 

4theilig, Kronenblätter 4, Kapfeln 4, vielfamig. 

6. Tillaea. Blüthen in den Blattwinfeln, einzeln, 

Kelch 3—Atheilig, Kronenblätter 3— 4, Balgfap: 
ſeln 3—4, 2famig. 


td 
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I. Sempervivum. Haudwurz. Junge Triebe 
in Tugelähnlichen Rofetten. Kelch 6—20theilig, Kronen 6— 20: 
blättrig, Staubgefäße 12—40, Balgfapfeln 6 — 20, Freisförmig 
geftellt. 


41. Kronenblätter an der Bafts frei, fternförmig ausgebreitet. 


*4. S. tectorum, L. Gemeine Hauswurz. 9. Juli. 
Blätter der Rofetten grün mit rothen Spigen, außer den ringds 
um laufenden Wimpern kahl, verkehrt =eiförmig. Kromenblätter 
rofenroth, lanzettlih 2mal fo lang ala der Kelch. 


Ueberall auf Mauern und Dächern und hin und wieder noch) als 
Eühlendes Mittel (Herba Sedi majoris) gebräuchlich. 


2. Kronenblätter an der Bafis verwachfen, 12 und mehr, fternförmig 
ausgebreitet. 

2. S. Wulfeni, Hoppe. Graugrüne Hauswurz. 4. 
Suli, Aug. Rofettenblätter graugrün mit rothen Spitzen, kahl, 
am Grunde drüfig gewimpert, verfehrt=eiförmig, Kronenblätter 
gelbgrün, Linealifh und 3mal fo lang ala der Kelch. 

Auf Hohen Alpen des Urgefteins in Tyrol und Kärnthen. 


3. S. globuliferum, L. Kugel: Hauswurz. A. Juli, 
Aug. Rofettenblätter beiderfeitd drüfig, langgewimpert, verfehrt- 
eiförmig, Stengelblätter angedrüdt, Kronenbfätter gelbweiß, Lineal: 
lanzettlih, 4mal fo lang ala der Keld. 

Auf Gebirgen in Mähren. 

4. S. Funkii, Braun. Funfd Hauswurz. %. Juli, 
Aug. Rofettenblätter beiderfeitd drüfig, langgewimpert, an ber 
Spike bärtig, Kronenblätter purpurroth, lanzettlih, drüſenhaa— 
rig, 2= bis 3mal fo lang ala der Keld. 

Auf Alpen von Tyrol und Salzburg. 


5. S. montanum, L. Berg-Hauswurz. 4. Juli, Aug. 
Pofettenblätter beiderfeitS drüfig, gewimpert, kurz zugefpißt, Kro= 
nenblätter lila mit purpurnem Mittelnerv, linealslanzettlih, 3— 
4mal fo lang als der Keld. 

Gemeine Form der Gentralalpen. 


6. S. Braunii, Funk. Braun's Hauswurz. 4. Juli, 
Aug. Rofettenblätter beiderfeits drüfig, ſchwach gewimpert, laͤng— 
lih, Stengelblätter abftehend, Kronenblätter weißgelb mit grü— 
nem Mittelnerv, 2—3mal fo lang als der Keld. 

Gentralalp in Tyrol und Kärnthen. 


7. S. arachnoideum, L. Spinnen-Hauswurz. 4. Suli, 
Aug. Die Spiben der Rofettenblätter find mit einander durch 
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Fäden —— wie mit einem Spinnengewebe überzogen, die 
Kronenblätter rofenroth, länglich-langettförmig und Imal fo lang 
ald der Keld. 

Auf den Alpen von der Schweiz bid nach Kärntben. 


3) Kronenblätter an der Bafis verwachfen, nur 6 und 12, glodig 
aufrecht ftehend. 

8. S. hirtum, L. Haarige Hauswurz. 4. Zuli, Auguf. 
Kofettenblätter beiderfeits behaart und gewimpert, Sronenblätter 
vorn 3ſpitzig, gefranzt, grünlichweig und 2= bis 3mal fo lang 
als der Keld. 

Auf Alpen und im öftlichen Deutichland, von Oeſtreich durch 
Mähren, Böhmen bis Oberlauſitz. 

9. S. soboliferum, Sims. Sprofiende Hauswurz. 2%. 
Juti, Aug. Rofettenblätter faft Fahl, nur zart gewimpert, Kro— 
nenblätter vorn gezähnelt, doppelt fo lang als der Kelch und 
gelblichweiß. 

Stellenweiſe durch ganz Mittel- und Süddeutſchland, z. B. Thü— 
ringen, Sachſen, Lauſitz, Böhmen, Oeſtreich u. ſ. w. 

I. Sedum. Mauerpfeffer. Kelch Stheilig, Kro— 
nenblätter 5, Staubgefäße 10, Balgkapſeln 5, vielſamig, jede 
durch eine Honigdrüſe geſtützt. 


1) Fetthenne. Blätter flach. 


*1. S. Telephium, L. Gemeine Fetthenne. A. Aug. 
Sept. Wurzeln knollig, Stengel einjährig, Blätter nicht durch 
den Winter dauernd, gezähnelt, herzförmig bis länglich-lanzett— 
lich, ſpitz, Blüthen gelbgrün oder purpurrotd, in dichten Cymen. 

Gemein. Der Wurzelitod treibt in jedem Frühlinge neue Triebe, 
die im Herbit blühen und im Winter abiterben. Man hat hier 3 Ba- 
rietäten: 

*a. S. maximum, bis 2 Fuß hoch, Blätter unten gegen= und 
quirlftändig, mit breiter, berzförmiger Baſis fitend, faft 
umfaffend, Blüthen gelbweiß. 

* b. S. Telephium, bis 14 Fuß hod, Blätter unten gegen- und 
quirlftändig, mit abgerundeter Bafis fitend, Blüthen pur- 
purfarbig (8. purparescens) und gelbweiß. 

c. S. Fabaria, big 2 Fuß hoch, Blätter verkehrt-länglich bis 
länglich— Lanzettlich. in einen Furzen Stiel verſchmaͤlert, Blü⸗ 
then purpurroth, ſehr gedrungen. 

Fetthenne auf Aeckern iſt Zeichen eines armen Bodens. Sie gilt 

als kühlendes Hausmittel, war früher offizinell. 


2. S. Anacampseros, L. Große Tripmadam. 4. Juni 
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Juli. Wurzel faferig, Stengel liegend, Blätter graugrün, fpa= 
telförmig, vorn zugerundet, ganzrandig, Blüthen roth oder 
grünlich. 

Wird häufig in Gärten als Suppenkraut gebaut und verwildert 
nicht ſelten. Die neuen Triebe kommen im Herbſt und Frühling, die 
Stengel verwelken im Herbſt. 

3. 8. Cepaea, L. Portulak-Fetthenne. Großer Portu— 
laf. J. Juli, Aug. Wurzel faferig, Blätter mwirtelftändig und 
zerftreut, ganzrandig, ſtumpf, unten fpatelfürmig, oben lineal- 
länglich. Blüthen in traubenartigen Cymen, Kronenblätter ſta— 
chelfpitig und dreimal fo lang als der Kelch, Heilrofenroth. 

Sol in Thüringen am falzigen See vorkommen, findet ſich eben» 
falls in Gärten als Suppenfraut eultivirt, weicht ſchon durch die nicht 


doldentranbigen, fondern falt eine pyramidenförmige Rifpe darftellenden 
Eymen von den vorigen beiden ab. 


2) Manuerpfeffer, Steinwurz. Die Blätter find Halb» oder 
völlig ſiielrund. 


a) 1= bis 2jährige Pflanzen. Sie treiben Feine liegenden, perennivenden 

Triebe, fondern als einjährige bloß den blühenden Stengel, als 2jäh» 

rige aufrecht ftehende junge, im zweiten Sahre blühende Triebe. Nur 
die Teßteren formen eine Art aufrecht ftehenden Raſen. 

4.8. hispanicum, L. Spanifche Steinwurz. J Blüthen 
weiß mit rothen Mittelnerven, 6blättrig und 12mannig, Cymen— 
äfte Fahl. 

Huf Alpen in Tyrol und Steiermark. Fingerhoch, Blüthenblätter 
lang zitgefpigt, Amal fo lang als der Kelch, blühende Stengel mit den 
einjährigen gemengt. Staubbeutel und Fäden wie N. 5. 

* 5. 8. villosum, L. Drüfige Steinwurz. J Juni, Juli. 
Blüthen rofenroth bis lila, mit purpurrothen Mittelnerven, Cy— 
menafte drüfenhaarig. 

Huf Moorwiefen, fingerhocdh, blühende Stengel mit einjährigen 
gemifht, Staubbeutel purpurroth, Fäden weiß. Kommt nicht im 
Kalflande vor. 

6. S. atratum, L. Schwärzliche Steinwurz. O. Juni, 
Juli. Blüthen weiß, röthlich oder grüngelb in ebenftraußarti- 
gen, Fahlen Cymen, Stengel fehr veräftelt, Aeſte zuletzt gleich- 
hoch. 

Auf Alpen, fingerhoch. Durch die haarloſen Blüthenäſte und 
Stiele vom vorigen, durch den Blüthenſtand und Farbe der Blüthen 
vom folgenden leicht zu unterſcheiden. 

7. 8. annuum, L. Einjährige Steinwurz. ©. Suni, 
Juli. Blüthen gelb, ſitzend, daher die Cymen aͤhrenartig, Blü— 
thenäſte haarlos, Stengel gabelaͤſtig getheilt. 
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Auf Alpen und bei Preeg in Holftein. Durch die gelben Blüthen 
von den vorigen Arten verfchieden. 


6) Perennirende Pflanzen. Sie treiben jährlich neue, liegende Stämm- 

hen, welche mit ihren Blättern den Winter überdauern und im Som» 

mer welkt nach der Blüthe bloß der — wine Liegende Stämmen 
wurzelnd. 


* Blüthen gelb. 


*8. S. acre, L. Echter Mauerpfeffer. A. Juni, Juli. 
Gelbgrün. Blätter eiförmig, oben flah, unten gewölbt, 6zeilig, 
anliegend, Blüthen 2- bis 3mal fo lang als der Keld. 

Gemein auf Mauern und auf geringen Feldern, Anzeiger von 
Dürftigkeit des Bodens. Das Kraut, früher offizinell, ſchmeckt ſcharf, 
erregt Purgiren und Erbrechen. 

* 9. S. sexangulare, L. Falſcher Mauerpfeffer. 4. Juli. 
Grün. Blätter walzenförmig, an beiden Enden abgeitumpft, an 
der Baſis unten gefpornt, 6zeilig und abftehend, Blüthen 2= bis 
3mal fo lang als der Keld. 

Geltner als voriges, an gleichen Drten, ebenfalls Dürftigkeit des 
Bodens befundend. Dan hat eine größere, handhohe (S. boloniense) 
und eine Eleinere fingerhohe Abart, beide blühen, wenn S. acre ver» 
welft, beide find gejchmadlos, Doch legtere fieht dem S. acre fehr 
ähnlich. 

10. S. reflexum, L. Gelbe Tripmadam. 2. Juli, Aug. 
Blätter walzenförmig, Fegelartig in eine Stachelfpite verlaufend, 
vielzeilig, Stengelblätter mit breiter Bafis fiend, Kronen 2mal 
fo lang als der Keld. 

Befonders in Gebirgen, Doch auch auf Aeckern, immer armes Land 
befundend. Sie wird als Suppenfraut auch auf Gärtenmauern gezo» 
gen, Fommt grasgrün und blaugrün vor. 

11. S. repens, Schleich. Kriechende Gteinwurz. 
Raſen oben dicht beblättert, liegende Stämmen fparfam wur— 
zelnd, Blätter walzenförmig, mit abgeftußter Baſis anfikend, 
vorn abgeflacht, Kronen wenig länger ald der Kelch). 


Huf Alpen und im Riefengebirge, dem S. annuum ähnlich, nur 
ſind hier Tiegende Stämmen vorhanden. 


* Blüthen weiß und voth. 


12. S. album, L. Weiße Steinwurz. 2. Juli. Blätter 
walzenförnig ſtumpf, mit ſpitzer Baſis anfitend, Stengel, Aeſte 
und Stiele haarlod, Blüthen weiß oder rofenroth mit rothem 
Mittelnerven. 


An Felfen ftellenweife, haufig auf Mauern halbwild. Etaubfäden 
weiß, Staubbeutel roth, Stengel fingerhoch. 
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13. S. dasyphyllum, L. Bereifte Steinwurz. 4. Zuli. 
Blätter eiförmig oder langlih, oben flach, unten gewölbt, mit 
fpiter Baſis anſitzend, meiſt gegenſtändig, Enmenag und Stiele 
drüfig, Blüthen wie Nr. 12. 

Auf Alpen, dem vorigen ähnlich, aber ſchon durch die Drüfenbe- 
haarung der Cymen zu unterfcheiden. 

III. Rhodiola. Rofenwurz. Blüthen in CHymen, 
2haufig, Kelch Atheilig, Krone Ablättrig, an weiblichen Blüthen 
fehr Flein oder fehlend, Staubgefäße 8, Balgfapfeln 4, mit 4 
Schuppen. 

1. R. rosea, L. Gemeine Rojenwurz. 4. Juni, Juli. 
In Form einer Fetthenne ahnlih, 4 bi8 8 Zoll body, mit längs 
lihen, an der Baſis —— — ganzrandigen, vorn geſaͤgten, 
zugeſpitzten, flachen und Fbis 1% Zoll langen Blättern, welche 
am Stengel bis dicht an die Sceindolbe gehen. Kelch roth, 


Kronen gelb. 
Auf Alpen und auf dem Rieſengebirge. 


IV. Crassula Dickwurz. Blüthen in Cymen, 
Kelch 5theilig, Kronenblätter 5, Staubgefäße 5, Balgkapſeln 5, 
Honigſchuppen 5 

1. €. rubens, L. Gemeine Dickwurz. ©. Mai, Juni. 
Einer Steinwurz, beſonders Sedum atratum ähnlich, fingerhoch 
mit drüſigem Stengel und drüſiger Cyme, Blätter halb-walzen— 
förmig, haarlos und ſtumpf, Kronenblätter 3mal fo lang als der 
Kelch, weiß oder gelblich mit rothem Mittelnerven und lang 
zugeſpitzt. 

Bei Trier. 

V. Bulliardia. Bulliardie, Blüthen in den 
Blattwinfein, Kelch Atheilig, Krone Ablättrig, Staubgefäße 4, 
Balgkapfeln 4, vielfamig. 

1. B. Vaillantii, DC. Gemeine Bulliardie. (O. Mai, 
Suni. Stengel fadenförmig, vom Grunde veräftelt, Blätter 
länglich-lanzettlich, gegenftändig, am Grunde verwachſen, Blü— 
thenftiele länger al8 die Blätter, Blüthen weiß, doppelt fo lang 
ala der Keld. 


Vi. Tillaea Tilläe. Blüthen in den Blattwinkeln, 
Kelch meift Itheilig, Kronenblätter, Staubgefäße und Kapfeln 
meift 3, leßtere 2famig. 


T. muscosa, L. ©emeine Tilläe. ©. Mai, Juni. 
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Stengel fadenförmig, Afantig, vom Grunde an äftig, 1 bis 2 
Zoll lang, Blätter eilänglich, gegenftändig, ſitzend, ganzzandig, 
Blüthen Furageftielt, weiß oder röthlich, halb fo lang als der 
weiß⸗ſtachelſpitzige Kelch. 


Siebenunddreißigſte Familie. 
Saxifrageen. 


Kräuter mit regelmäßigen Blüthen, welche in Cymen ſte— 
hen. Kelh 4A—5theilig, Kronenblätter —5, auf dem Kelch— 
fhlunde befeftiget, Staubgefäge 8—10, die Frucht aus 2 Frucht— 
blättern zufammengefeßt, eine 2=, feltner Ifächrige Kapfel bildend, 
welche die 2 freien Griffel trägt, entweder halb- oder nicht mit 
dem Kelche verwachſen ift. 

Eine namentlich in Europa und zwar in den nördlichen Gegenden, 
oder auf den Alpen am zahlreichiten auftretende, nicht Eleine Familie, 
ohne bedeutende Stoffe. 

I. Saxifraga. Steinbrech. Blüthen in Cymen, 
Kelch 5fpaltig oder Sblaͤttrig, theild mit dem Fruchtknoten vers 
wachen, theild frei, Krone Sblättrig, Griffel 2, auf der 2fächrigen 
Kapfel ala Schnäbel fiehenbleibend, Staubgefäße 10. 


A. Kelch 5fpaltig, Kelchlappen aufreht oder abftehend. 


a. Bungenfteinbredhe. Die wechlelitändigen, zungenförmigen Blät« 

ter find ringsum am Rande mit, einer Reihe Kalk abfondernder Grüb- 

chen begabt, mwodurd eine weiße Krufte am Rande derfelben entfteht. 

— Die Wurzelblätter find immer vofettenartig gehäuft und anfehnlich 

groß, der Kelch ift immer mit dem Fruchtfnoten verwachſen. Alpen— 
pflanzen. 

1. S. Cotyledon, L. Nabelfraut-Steinbreb. A. Suli, 
Aug. Blätter gefägt, die Blüthenftielhen des Hauptſtiels (Spin: 
del, Are) find 2—15blüthig, Kronenblätter laͤnglich-keilförmig, 
weiß, oft rorh punftirt. | 

‚ Auf Alpen in Steiermark, der rauhen Alp in Schwaben, immer 
mit drüfenhaarigen Stielen, 1—2 Fuß hoch, Rofettenblätter zolllang 
und Darüber. 

‚2. 3. Aizoon, Jacg. Zraubenblüthiger Steindreh. 2. 
Juli, Aug. Blätter gefägt, die Blüthenftielhen des Hauptſtie— 
les (Spindel, Are) find blog einblüthig, Kronenblätter weiß, 
rothpunftirt und rundlid. . 
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Gemein auf Alpen, gewöhnlich nur mit einzelnen Borftenhaaren 
an der Spindel, Y, bis 11, Fuß Hoch, Nofettenblätter bis 1 Zoll lang. 
Scheint die Hauptform der vorigen zu fein. 


3. 8. erustata, Vest. Kruſten-Steinbrech. 4. Suli, 
Aug. Blätter faft oder völlig ganzrandig, verfehrtslänglih, die 
Blüthenftielhen des Hauptſtieles (Are, Spindel) find 1= bis 6- 
blüthig, verkehrt-eilänglich, ſtumpf und weiß. 

Sn Tyrol und Kärnthen. Unterfcheidet fich von der vorigen Dur) 
die nicht gleichbreiten, ganzrandigen Blätter und Durch den meift fehon 
von der Bafts an mit Blüthenftielen begabten Stengel, welcher 1%— 
41%, Fuß hoch wird. 


4. 8. mutata, L. Bomeranzengelber Zungen-Steinbred). 
N. Juli, Aug. Blätter undeutlich geferbt, die Blüthenftielchen 
ded Hauptftieles (Are, Spindel) find 1= bis 5blüthig, die Kro- 
nenblätter linealslanzettlich und ſpitz, pomeranzengelb und ſchmä— 
ler als die Kelchlappen. 

Auf Alpen und Voralpen. Ein durch Form und Farbe der Blü— 
Sohe leicht zu erkennender Zungen-Steinbrech von bis 11% Fuß 

öhe. 


b. Kruſtenſteiubreche. Die wechſelſtändigen Blätter ſind im 

Querſchnitte Zkantig, haben auf der Oberfläche 7 Kalk abſondernde 

Grübchen, wodurch ihr Rand eine weiße Kruſte erhält. — Die Blätter 

find Elein, an der Baſis vofettig gehäuft, wodurch ein fehr Furzer, oft 

Pruftenartiger Raſen entſteht, der Kelch ift immer mit dem Fruchtknoten 
verwachfen. Alpenpflanzen. 


5. 8. caesia, L. Meergrüner Steinbrech. 4. Juni, Juli. 
Stengel kahl oder drüfig, dit am Grunde mit zurückgeſchlage— 
nen Blättern reich-, weiter oben mit aufrechten Blättern ſparſam 
befeßt, 2= bis 6=blüthig, Kelchlappen ſtumpf, Kronen weiß. 

Auf Alpen. Raſen meergrün, Blätter kaum 1 Linie lang, Sten» 
gel bis fingerhoch. — Var. patens hat blaßgelbe Blüthen, nicht zurück— 
gefchlagene Stengelbläiter am Grunde des Stengeld und Iodere Raſen, 
fommt nur in DOberbaiern vor, 


6. S. Burseriana, L. Burſer's Steinbrech. 4. Mai — 
Juli. Staͤmmchen 1 bis 2 Zoll Tang, liegend, gabeläftig, 
Stengel rothdrüſig, meiſt eindlüthig, Keldlappen ſpitz, Kro— 
nen weiß. 

Auf Alpen von Tyrol bis Steiermark. Durch den verſchiedenen 
Raſen, durch die 2 bis 3 Linien langen, graugrünen Blätter, Zahl 
PR Blüthen und Form Der Kelchblätter hinlänglic von voriger ver- 

ieden, 
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ec. Punktirte Steinbrede. Die wechfelftändigen Blätter find 
linealiſch, flach, gewimpert und haben vorn an der Epike ein Grüb— 
chen. — Der Kelch iſt immer mit dem Fruchtknoten verwachſen. 
Alpenpflanzen. 


7. S. aspera, L. Rauhhaariger Steinbrech. A. Juli, 
Aug. Blätter ſtachelig-gewimpert, die ſtengelſtändigen abſtehend, 
Stämmchen 1—2 Zoll lang, liegend, Stengel mehrblüthig, Blü— 
then gelbweiß. | 

Auf Alpen gemein. Stengel 3 bis 3 Zoll lang, Blätter Zoll 
lang und fürzer. 

8. S. bryoides, L. Haarmoos-Steinbrech. A. Juli, 
Aug. Blätter ſtachelig-gewimpert, die ftengelftändigen anliegend, 
Stämmen kurz, einen dichten, Fruftenartigen Raſen bildend, 
Stengel fadendünn, Ablüthig, Kelch begrannt, Kronen gelb: 
weiß. 

Auf Alpen gemein, auch auf der Echneefoppe im Rieſengebirge. 
Stengel nur 1 bis 3 Zoll hoch und faſt haarfein aus dem dichten 
Raſen kommend. Eine lockerblättrige und „böhere Form iſt S. tenella 
Wulf., deren fadenartige Stengel bis 3, Fuß hoc) werden. 

9. S. aizoides, L. Immergrüner Steinbrech. A. Juli 
— Sept. Blätter borftig gewimpert, doch ftadhelfpikig, ober— 
feit3 gewölbt, Stengel vielblüthig, Kronen citronengelb. 


Huf Alpen gemein, Y,—1 Fuß hoch, Blätter 1, Zoll lang und 
Darüber, etwas maffig. Durch die veingelben Blüthen jehr Fenntlid). 


d. Rothe Steinbrehe. Die gegenftändigen Blätter find verfehrt- 

eiförmig bis länglich und Haben an der Epite ein Grübchen. Die 

Kronen find roth, die Kelche frei oder mit dem Fruchtknoten verwachſen. 
Alpenpflanzen. 


10. S. biflora, All. Zweiblüthiger rother Steinbredh. 
2. Juli, Aug. Die Stämmen liegen, find äſtig, die gegen= 
ftändigen fpatelförmigen Blätter ftehen an ihnen ziemlich entfernt, 
die 2—3 rothen (jelten weißen) Blüthen bilden an den Gipfeln 
ein mit Blättern umgebenes Köpfchen. 

Huf Gentralalpen in Tyrol, Kärnthen und Steiermark. 


41. S. oppositifolia, L. Gemeiner rother Steinbrech. 
4. Mai, Juni. Die Stämmen richten fih in die Höhe, find 
dicht mit dachig über einander liegenden, fpatel- oder verfehrt- 
eiförmigen Blättern bedeckt, die rothe, blauverwelfende Blüthe 
fitt, von Blättern umgeben, einzeln auf den Gipfeln der Aeſte. 
Auf Alpen gemein, auch im Allgau und im Niefengebirge. 
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e. Rihtgrubige ganzblättrige Steinbreche. Die wechfel- 

ftändigen Blätter Haben weder Grübchen noch Kalkkrufte, find ganz- 

vandig und flach. — Stengel fterben im Herbit ab, Kelche mit dem 
Sruchtfnoten verwachſen. Alpenpflanzen. 

12. 8. sedoides, L. Mauerpfeffer-Steinbrech. A. Juli, 
Aug. Stämmchen liegend, locker beblättert, Blaͤtter lanzettlich 
und ſtachelſpitzig, Stengel blattlos, meiſt 3blüthig, Kronenblaͤtter 
citronengelb, ſpitz, kürzer und ſchmäler als die Kelchzipfel. 

Tyrol, ‚Salzburg, Kärnthen, Steiermark, bis 2 Zoll hoch, 
durch Farbe der Blüthe ſchon ſehr kenntlich. 

13. 8. planifolia, Lapeyr. Flachblättriger Steinbrech. 
2. Juli, Aug. Raſen ſehr dicht, Blätter lanzettlich und abge— 
rundet, nicht ſtachelſpitzig, Stengel beblättert, 3—65blüthig, Kro— 
nen gelbweiß, doppelt ſo lang als der Kelch. 

— und Tyrol. Kleine dichte Raſenpolſter bildend, 1— 3 
oll Hoch. 


14. S. Seguieri, Spreng. Geguier’d Steinbrech. 2. 
Juli, Aug. Blätter verfehrt=lanzettlid bis fpatelförmig, ges 
ftielt, gehäuft und ftumpf. Stengel nadt oder einblättrig, meift 
1blüthig, Kronenblätter fchwefelgelb, ſchmäler als die Kelchzipfel 
und ftumpf. 

Auf den Tyroler Gentralalpen, nur 1 bis 11, Zoll hohe Stengel 
und gehäufte Wurzelblätter von Y, ZoU Länge. 

15. S. androsacea, L. Mannsſchild-Steinbrech. 2. 
Suni — Aug. Blätter verfehrt-länglid und fpatelförmig, geftielt, 
gehäuft, an der Spike mit 3 Fleinen Zähnchen. Stengel nadt 
oder Ablättrig, meift 2blüthig, doppelt fo breit und fo lang als 
die Kelchzipfel, weiß oder gelbweiß. 

Auf Alpen gemein, MWurzelblätter von Y, und 1 Bol Länge, 
Stengel 1—3 Zoll hoch. 


f. Rihtgrubige, fpaltblättrige Steinbreche. Die wechlel- 

ftändigen Blätter haben weder Grübchen, noch Kalffrufte, find flach 

und an der Spiße gabelartig in 3 bis 5 Zipfel gefpalten. — Kelch 

mit dem Fruchtinoten — Alpen-, Gebirgs- und Feld— 
pflanzen. 


* Perennirend, mit dauerndem Raſen. 


16. S. muscoides, Wulf. Moosartiger Steinbrech. A. 
Juni — Aug. Blätter 3ſpaltig, mit flachen, furchenloſen Blatt: 
ſtielen und linealen, gerad vorgeſtreckten Blattzipfeln. Stengel 
3—5blüthig, Kronen grünlichweiß, länger als der Keld. 

Auf Alpen gemein, bildet Dichte Polfter, ans welchen die finger- 
hoben Stengel fommen. Die jungen Zriebe haben fpaltlofe Blätter. 
Var. atropurpurea mit rothen und crocea mit fafrangelben Blumen. 
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17. S. caespitosa, L. Raſen-Steinbrech. 9. Mai, Juni. 
Blätter 3= bis 7fpaltig, mit flachen, einfurchigen Blattſtielen und 
auseinandergefperrten, fpiten Lappen, welche grannenfpigig oder 
wehrlos find. Stengel wenig= oder viebllüthig, Kronen weiß 
oder gelblich=weiß. 

Gebirgspflanze, welche im Harz, auf dem fränfifhen und fchmäs 
bifhen Surafalk- Gebirge (Muggendorf, Neresheim), im Boigtlande, 
Erzgebirge, auf den Sudeten, auf dem Scharfenberge zwiſchen Heſſen 
und Weitphalen und auf den maffigen Gefteinen des Nahegebietes un» 
weit Kreuznach vorfommt, dichte grüne Raſen bildet, daher auch als 
Einfafjung in Gärten benugt wird, indeffen nad Klima und Bodenart 
abändert. Die Var. decipiens oder Sternbergii hat dickere Stengel, 
dieere und zahlreichere Blattzipfel; die Var. sponhemica in der Vfalz 
wächſt höher empor. Während die Stämmen der S. caespitosa nur 
1 bis 3 Bol und die Stengel fingerhoch werden, erreichen die! Stamm» 
chen der s. sponhemica Fingerlänge, die Stiele bis 1 Fuß Höhe. Die 
getrodneten Eremplare find in Stielen der Blätter fat Z3furchig. 

18. S. exarata, Ville. Durchfurchter Steinbrech. A. 
Juli, Aug. Blätter 3ſpaltig, jeden Spaltzipfel durchzieht eine 
Furche, welche im Blattftiele ald 3 Furchen neben einander lau— 
fen, die Seitenfpalten oft 2fpaltig, Stengel meift 1blättrig, 3=- 
bis 5blüthig, Kronen weiß oder gelbweiß, doppelt fo lang als 
der Keld). 

Pur auf Alpen, die lebende Pflanze leicht an den Ifurchigen Blatt» 
ftielen zu unterfcheiden. 


419. S. hypnoides, L. Aftmoosartiger Steindred. 2. 
Mai— Zuli. Blätter 3— 5fpaltig, Spaltzipfel lanzettförmig, 
haarfpigig begrannt, Blattftiele im Querſchnitte halbrund, Sten= 
gel 2—Ihtüthig und armblättrig, Blüthen weiß. 

Im Luremburgifhen. Stengel —6 Zoll hoch, Blätter an den 
jüngern Aeſten und am Stengel meift ungetheilt. 

20. S. stenopetala, Gaud. Nacdtftengeliger Steinbrech. 
N. Suni, Aug. Blätter 3—5fpaltig, Zipfel ſtumpf, grannen= 
los, lanzettlih, Stengel blattlos und einblüthig, Blüthen citro= 
nengelb. 

Auf Kalkalpen, Stengel 1—2 Zoll hoch. 


** 4, und 2jährig, ohne Rafen, Dedblätter an den Blüthenftielen zu 
zweien ftehend. 

* 21. S. tridactylites, L. Dreifingeriger Steinbrech. ©. 
April und Mai. Blätter 3ſpaltig, lanzettlih, wie der Stengel 
drüfig, Blattſtiele flach, Blüthenftiele viel länger als die Blüthen 
und Früdte. 

Auf magerem Boden, vorzüglich in Morddentfchland auf mageren 
Sandfeldern, in Mitteldentichland an Bergen, auf leichtem Kalkboden 
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nur zollhoch mit ganzen Blättern, auf Sandboden 2 bi3 3 Zoll hoch. 
Er bildet Feine Roſette. 


22. S. controversa, Sternb. Streitiger Steinbrech. 
d. Mai, Zuni. Mit Fleiner Wurzelrofette. Blätter 3ſpaltig, 
lanzettlih, wie der Stengel drüfenhaarig, Blattftiele flah, Blü- 
thenftiele Fürzer als die Blüthen und fo lang als die Frucht. 

Huf Urgebirgsalpen. Dem vorigen ähnlich, Doch im Stengel hö— 
her und fteifer, nie veräftelt, die Blattzipfel gerad hHervorgeftredt, 
während fich die bei N. 21 ausbreiten, Durch die Länge der Blüthen» 
ftiele befonders kenntlich. 


8. Rihtgrubige nierenblättrige Steinbrede. Die wechfel- 

ftändigen Blätter haben weder Grübchen noch Kalffrufte, find nieren» 

förmig oder im Umfange nierenförmig, parenchymreih, faſt fettig zu 

nennen. — Der Kelch ift unten re Fruchtknoten verwachſen oder 
rei. 

23. 8. petraea, L. (geranoides, Host,) Geranienblätt— 
tiger Steinbrech. J. Juni. Wurzelblätter im Umfange nieren- 
förmig, 3fpaltig, der Mittellappen 3 — 5fpaltig, die Geitenlap- 
pen 5= bis Tfpaltig, die Lappen lineal und zugefpikt, die Blatt— 
ftiele Tang, halb-ſtieltrund und rinnig, die oberften Stengelblätter 
ganz oder Ifpaltig, die Stengel vielblüthig, Blüthen weiß, Blü— 
thenftiele 2deeblättrig, vielmal länger ala Blüthen und Frudt. 
Kelch verwachfen. | 

= Auf fohattigen Alpen. Wurgelblätter zahlreich. Eine in Blattform 
ausgezeichnete Species. 

* 24. S. granulata, L. ©emeiner Steindreh. 4. Mai, 
Suni. Wurzel Förnigefnollig, Wurzelblätter nierenförmig, ſtumpf— 
lappig=geferbt, Stengel armblättrig, veräftelt, Blüthenftiete Fürs 
zer als die weißen Blüthen, Kelch verwachſen. 

Gemein auf MWiefen, vornehmlich auf Sand, immer auf leichtem 
Boden. Die Wurzelblätter find langgeitielt, der Stengel wird 1, bis 
1 Fuß hoch. Schlechte FZutterpflanze, die das Vieh meidet. 

25. S. bulbifera, L. Bwiebeltragender Gteinbred. 2. 
Mai, Suni. Wurzel körnig-knollig, Wurzelblätter nierenförmig, 
ftumpf-gelappt=geferbt, Stengel reihblättrig, in den oberften 
Blattwinfeln Zwiebeln tragend, unveräftelt, Blüthenftiele Fürzer 
als die weißen Blüthen, Kelch verwachſen. 

Nur in Mähren und Niederöftreich, dem vorigen ähnlich, Doch in 
alfen Theilen Eleiner und fchlanfer, 


26. S. rotundifolia, L. Nundblättriger Steinbred. 2. 
Juni, Juli. Wurzelblätter langgeftielt, nierenförmig und ſpitz— 
geferbt, Stengel vielblüthig, Kronenblätter weiß, gelb und roth 
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punftirt, fternförmig abftehend, Kelch frei, Zipfel wagrecht ab- 


ftehend. 

Gemein auf Alpen und Boralpen. Wurzelblätter Iauggeftielt, 1—2 
Bol breit, Stergel handhoch und höher, Blüthenftiele bis über 1% 
Boll lang, bildet den Uebergang zur folgenden Rotte. 


B. Kelch Sblättrig, Kelchblätter zurückgeſchlagen. 


a. Kronenblätter weiß, am Grunde gelb: in der Mitte purpurroth 
punftirt. Alpenpflanzen. N 

27. S. stellaris, L. Sternförmiger Steinbreh. 4. Juli, 
Aug. Wurzelblätter fpatelförmig und ſpitz geferbt, Stengel viel: 
blüthig, Blüthen Tanggeftielt, Kronenblätter fiernförmig ausge— 
breitet, lanzettförmig und fpik. Stengel blattlos, Blüthencymen 
in einem Cbenftrauße. 

Auf Alpen und im Schwarzmwalde. Bon der vorigen Species dur) 
Form der Stengel» und Kronenblätter und dur zurüdgefchlagene 
Kelche Leicht Fenntlih. Stengel handhoch und höher. 

28. S. cuneifolia, L. Keilblättriger Steinbrech. A. Juli, 
Aug. Blätter fpatelfürmig, vorn abgerundet, Eeilförmig in den 
langen Blattftiel verlaufend und ftumpf geferbt, völlig haarloz, 
Cymen eine Riſpe bildend, Kronenblätter verfehrt=eiförmig und 

umpf. 
k N Alpen in Tyrol und Kärnthen. Mit blattlofen, 3 bi3 6 Zoll 
hoben, dünnen Stengeln. 

29. S. umbrosa, L. Schattiger Steinbrech. 4. Juni, 
Zuli. Wurzelblätter verfehrtzeiförmig, Tanggeftielt, Fahl mit zot= 
tig gewimperten Stielen, Cymen rifpig geftellt, Kronenblätter ver: 
fehrt=eiförmig. Stengel blattlos. 

Sn Salzburg, im Riefengebirge, und haufig unter dem Namen 
Judenſchrift in Gärten cultivirt, von der vorigen Species Teicht 
durch Form der Blätter und durch haarige Blattftiele zu unterfcheiden. 


b. Kronenblätter gelb. Moorpflanze. 


30. S. Hirculus, L. Moor-Steinbreb. 4. ZJuli— Sept. 
Wurzel ohne Rofette, Blätter lanzettförmig, flah, ganzrandig, 
die unterften in den Blattftiel verlaufend, Kronenblätter faft 3mal 
fo lang als die mwolligen Kelchblätter. 

Auf Torfwiefen und Mooren von Holitein, Medlenburg, Pom- 
mern, Brandenburg, DOberbaiern und Oberſchwaben. Stengel roth, 4, 
bis 3%, Fuß bo, dünn, aufrecht ftebend. 


I. Chrysosplenium Goldmilz. Blüthen in 
Cymen. Kelch A— 5Sipaltig, mit dem Fruchtknoten verwachſen, 
Zipfel gelb gefärbt, Kronenblätter fehlend, Staubgefäße 8 oder 
10, in 2 Reihen am Rande einer Scheibe eingefügt. Kapfel 

18 
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aus 2 Fruchtblättern gebildet, einfächerig, durch die 2 bleibenden 
Griffel 2fchnäbelig. 


*4. Ch. oppositifolium, L. Gegenblättrige Goldmilz. 
2. Mai, Juni. Blätter grün, gegenftändig, halb Freisförmig, 
mit abgefchnittener Bafid, am Nande rundlich geferbt, Kelchblät— 
grüngelb. 

An naffen Felfen in Mittel: und Süddeutſchland, Doch nur ftellen- 
weiſe. Schlechtes Futter, vom Vieh gemieden. 


* 2. Ch. alternifolium, L. Wechfelblättrige Goldmilz. 
2. April, Mai. Blätter gelbgrün, wechlelitändig, nierenförnig 
tief geferbt, Kelchblätter gelb. 

An fchattigen Stellen, in feuchten Laubmwäldern von Norddeutſch— 
land, an fehattigen und felfigen Stellen in Mittel» und Süddeutſch— 
land, faft überall vorfommend. Schlechtes Futter, welches das Vieh 
meidet. 


Hehtundreißigite Familie. 
Umpbelliferen. 


Kräuter mit ſcheidigen Stengelblättern, in Dolden und Dop— 
pelvolden geftelten Blüthen, 5blättrigen Kronen, 5 Staubgefä- 
Ben und 2 Griffen. Der Frucdtfnoten, aus 2 Fructblättern 
beftehend, ift in feiner ganzen Länge mit dem Kelche verwachfen, 
trägt auf feiner Spike eine Scheibe, worauf die beiden Griffel 
und woran Staubgefäße und Kronenblätter befeftiget find. Die 
Frucht, anfangs am Fruchtträger verwachſen, trennt fi in der 
Reife in 2 Theilfrüchtchen. 

Diefe feharf umgränzte Familie gehört zu den fpecied» und gat» 
tungreichen, findet fi) meiftens in der nördlichen gemäßigten Bone der 
alten Welt und bildet daher einen großen Theil der deutichen Flora, 
eirca Yo. Ihre Blätter, gemeinlich geftedert genannt, find eigentlich 
nur ftederfchnittig, gehören zur niedrigften Art der Dicotyledonenblät- 
ter, indem nicht einmal der Blattftiel durch ein Gelenf mit dem Sten— 
gel verbunden ift, weßhalb auch die Blätter beim Heuen, ebenfo wie 
die Grasblätter, am Stengel bleiben. Die Blüthen ftehen meiſtens in 
enditändigen Doppeldolden, blühen gewöhnlich in weißer oder gelber 
Farbe, find, wenn nit ftrahlend, ziemlich regelmäßig, die Spigen 
der Kronenblätter häufig eingefchlagen, die Staubgefäße oft hinfällig. 
Am Ausgange der Doldenäfte (Strahlen) ftehen haufig Dedblätter, 
welche einen Kranz, die Hülle, bilden; am Ausgange der Strahlen 
des Döldchens, welches ſich auf der Spige jedes Hauptitrahles bei Dop- 
peldolden befindet, find häufiger ebenfalls Dedblättchen zu fehen, Die 
das Hüllen formen. Die Frucht ift bei unfern heimifchen Dolden 
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immer eine Spaltfrucht, deren Hälften, anfangs mit dem Fruchtfäul: 
chen verwachſen, fich in der Reife trennen und dann an dem gabel- 
äftigen Fruchtfäulchen hängen; nur bei dem Goriander bleiben fie auch 
in der Reife verwachſen. Die Stelle, wo fie verwachſen waren, nennt 
man die Commiſſur, Die entgegengefegte den Rüden. Jedes 
Theilfrüchtehen hat auf dem Rüden 5 mehr oder weniger deutliche 
Rippen, Niefen, welde alfo zwifchenliegende Furchen, Thälchen 
genannt, bilden. Sn Ddiefen Zhälchen laufen die vorfpringenden Del- 
gänge, Striemen, die man im Duerfehnitte der Frucht ventlich mit 
der Loupe erkennt. Oder es befinden fich in den Thälchen Neben» 
rippen, welche oft ftachelig, oft flügelhäutig und bisweilen größer 
al3 die Hauptrippen find. Die Delgänge enthalten ätherifches Del, 
mit Harz verbunden. Die Rippen und Striemen der Früchte geben 
das befte Kennzeichen für die Beitimmung der Dolden, was aber oft 
erft in der Neife der Früchte zur Anwendung kommen kann; deßhalb 
legen wir zwar der Eintheilung der Dolden die Merkmale der Frucht 
zu Grunde, fügen jedod zur leichteren Beitimmung noch andere Kenn» 
zeichen bei, die wir von verfchiedenen Pflanzenorganen entnehmen. 

Die Beftandtheile der Dolden find eritens durchgängig indifferente, 
nämlich fchleimige und zuderige, welchen ſich aber ftets ätheriſch-ölige 
und harzige beigefellen. Daher find die Doldenblätter in der Jugend, 
wo erftere vorwalten, häufig fehr beliebtes und nahrhaftes Futter, 
werden aber im Alter, wann fich legtere ausgebildet haben, gewöhn— 
lich ungern gefreffen. Sn den Eulturwurzeln (Möhren, Paſtinaken) 
berrfchen die erfteren immer vor. Zweitens tritt zwar in allen Thei- 
len diefer Mflanzen, Doch vorzugsmeife in den oben erwähnten Del« 
gängen der Früchte und gewöhnlich auch in den Wurzelitöden, das 
ätherifche, mehr oder weniger mit einem fcharfen Weichharze verbun- 
dene Del auf, was die Anwendung der Dolden in der Medicin, in 
der Technik und als Gemwürzpflanzen bedingt. Das Del befigt in der 
Kegel einen angenehmen Geruch. ber Drittens Fommen bei vielen 
Arten gummiharzige Stoffe vor, die in Berbindung des ätherifchen 
Dels, Doch vorzugsweife in Wurzelitöden, obgleich auch noch in ande- 
ven Organen, auftreten, meiftens einen unangenehmen Geruch befigen 
und ebenfalls medicinifhe Wirkung haben. Sobald fie in Blättern 
oder Stengeln, wenn auch nur unbedeutend, auftreten, meidet das 
Vieh die Pflanzen. Viertens Fommt bei einigen Arten noch ein bit» 
terer Ertractivftoff Hinzu, der die medicinifhe Anwendung ändert, in- 
defien das Futter immer in Dualität ſteigert Endlich erfcheint auch 
bei einigen Arten ein feharfnarfotiiher Stoff, im Ganzen noch we— 
nig unterfuht, welder dieſe Gewächſe, fobald er fich zeigt, für 
Menſchen zu gefährlichen Giften macht, deſſen Wirkung aber bei un- 
feren Hausthieren, je nah Art, febr verfchieden, zuweilen gar nicht 
nachtheilig iſt, weßhalb man hier nicht von der Wirkung bei Thieren 
auf die Wirkung bei Menſchen fchließen darf. Im Ganzen ftehen gif- 
tige Dolden im Waffen, auf Feuchtem, in waſſerhaltiger, alfo Eräf- 
tiger Erde, namentlid in Gärten, im Moor auf Gompoft; ebenfo im 
Schatten, nämlih an Zäunen und hin und wieder in Wäldern. Auf 
trodenen und dürren Wiefen fommen bei uns Feine Gifte vor. 
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Umbelliferen. 


Heberficht der Gefchlechter. 
Zur leihtern Beſtimmung der Doldenpflanzen. 


— 
A 
— 


A. Unvollkommene Dolden. 


Sie bilden entweder nur Blüthenköpfchen, oder veräftelte 
Dolden, an deren Aftipigen die Blüthen kopf- oder büfchelförmig 
ftehen; die Früchte find firiemenlos. 

1. Doldenſtiele aus den Knoten des Stengels entfpringend und 
die Blüthen in kleinen Knäulden tragend; Früchtchen 5— 
riefig mit 2 tiefen Furchen. 

41. Hydrocotyle. Stengel friehend, Blätter Freistund, 
Blüthen weiß. 

II. Doldenftiele endftändig oder aus den Blattwinfeln kom— 
mend, Dolden einfach) oder veräftelte Doppeldolden; Frucht 
im Querfchnitte rundlid mit 5 Kauptrippen. 

1. Döldchen von großen Hüllblättchen Felchartig umgeben, 

Früchte ſchlauchartig. 

2. Hacquetia. Stengel fchaftartig, mit einfacher, Topf: 
artiger, von 5—8 grünen breiten Hülblätthen um: 
gebener, endftändiger Dolde. Theilfrüchtchen mit 5 
glatten, hohlen Rippen. Blüthen grüngelb. 

3. Astrantia. Doppeldolden veräftelt, die büſchelarti— 
gen Döldchen von vielen weißen, flernartig ausge— 
breiteten Hüllblättchen umgeben. Theilfrüchtchen 
mit 5 aufgeblafenen Hauptrippen. Blüthen röthlid). 

2. Döldchen in veräftelten Doppeldolden, Hülblättchen fehr 

flein oder lang, dann ftarr und ftahelfpigig, Früchte felt. 

4. Sanicula. Döldchen kopfartig, Hüllblättchen fehr 
flein, Frucht Fugelig, rippenlos und mit hafigen 
Borften beſetzt, Blüthen weiß. 

5. Eryngium. Döldchen in Köpfen, von langen, ſtar— 
ren, ftacheligen Hüllblättchen umgeben, Frucht rip: 
penlos mit Spreublätthen befegt, Blüthen blau 
und weiß. 


B. Bollfommene Dolden. 


Die Blüthenftiele theilen fich in mehrere Strahlen, an deren 
Bafıs ſich öfterd Dedblättchen befinden, welche die Hülle bil 
den. An der Spibe jedes Strahls gehen nochmals Strahlen aus, 
weiche die Döldchen formen, auf dem Gipfel eine Blüthe tra- 
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gen und am Grunde nicht felten wiederum Dedblättchen haben, 
welche letztere das Hüllen darftellen. 


I. Die Theitfrüchtchen haben 5 Hauptrippen und A langbeſta— 
chelte Nebenrippen, welche letztere die Hauptrippen faft oder 
ganz verdeden; fie find fchon beim Abblühen der Pflanzen 
deutlich zu erfennen. Die Blüthen haben weiße oder röthe 
liche Farbe. 

1. Hüllblätter groß, blattartig und fiedrig zerſchlitzt. 

6. Daucus. Dolden vielftrahlig, Nebenrippen mit einer. 
Keihe von langen, am Grunde unter fi) verwach— 
jenen Stadheln beſetzt. Blüthen weiß. 

2. Hüllblätter groß, breitzlanzettförmig, hautrandig, Blätter 
der Hüllen 3—8, Randblüthenblätter fehr ungleichgroß 
(ftrahlend). 

7. Orlaya. Dolde 5—Sftrahlig, Blüthen weiß, ftrah: 
lende Kronenblätter bi8 4 Zol lang, Nebenrippen 
mit 2—3 Reihen von Stadeln. 

3. Hüllblätter Eurz oder fehlend, Randblüthen ftrahlend oder 
mit ziemlich gleihgroßen Kronenblättern. 

8. Turgenia. Hülle und Hüllen 3 — Sblättrig, Blät— 
ter randhäutig, Dolden arnıftrahlig, Blüthen weiß 
oder roth, Staheln der Nebenrippen 2 — Zreihig 
und lang. 

9. Caucalis. Hülle O oder 1 —2blättrig, Hüllden 3— 
Eblättrig, Dolde armftrahlig, Blüthen weiß oder 
rofa, Stacheln der Nebenrippen Areihig, doc, zu: 
weilen bis auf den Grund gefpalten, daher fchein- 
bar mehrreihig, immer jedoch lang. 

10. Torilis. Hülle 1—5blättrig, Hüllden 5—8blättrig, 
Nebenrippen dicht mit Fleinen Stacheln beſetzt, Blü— 
then weiß oder röthlich. 


II. Früchte nicht beſtachelt, meiſt haarlos, ſelten mit Borſtenhaa— 
ren, immer jedoch länglich, oben in einen kürzeren oder län— 
geren Schnabel ausgehend, ihre Form ſchon beim Abblühen 
deutlich. Früchtchen mit 5 Hauptrippen, ohne Nebenrippen. 
1. Fruchtſchnabel kurz oder unſcheinbar, Blüthen weiß oder 

röthlich. 

11. Anthriscus. Dolden armſtrahlig, Blätter der Hüll— 
chen abſtehend, Fruchtſchnabel immer deutlich, Theil— 
früchtchen rippenlos, glatt oder borſtig, Blüthen 
weiß. Gerieben einen ſüßlich-aromatiſchen Geruch 
entwickelnd. 
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12. Chaerophyllum. Dofden vielftrahlig, Blätter der 
Döldchen zurückgeſchlagen, Fruchtſchnabel oft fehr 
kurz, Früchtchen 5rippig, Blüthen weiß oder 
röthlich. 

2. Fruchtſchnabel länger als die Frucht, Dolden (bei uns) 
nur 2ſtrahlig. 

13. Scandix. Blätter der Hüllchen abſtehend, Blüthen 
weiß, Fruchtſchnäbel (bei und) 2—Imal länger als 
die Frucht und feinborftig. 


II. Früchte weder mit beftachelten Nebenrippen, noch Fegelförmig 
oder länglich und gefehnäbelt, fondern ſchnabellos, in der 
Pegel auch haarlos, zumeilen feinhaarig oder feinborftig, 
theils rundlich, theil® auch zufammengedrüdt, geflügelt oder 
flügellos. 

I. Blüthen gelb oder blaßgelb. 
a. Blätter ungetheilt, ganzrandig, meiſtens verflahte Blatt— 
ftiele. 

24. Bupleurum. Blätter der Hüllchen fo lang und län 
ger ald die Döldchen, oft auch breit und Felchartig 
ausgefpannt. Kronenblätter gelb und eingerollt, 
Fruht von dem Rücken her zufammengedrüdt, 
Frühtchen 5rippig, die äußeren Wippen den Rand 
bildend. 

b. Blätter gefiedert oder mehrfach zufanmengefekt. 
oe. Hülle und Hüllen mehrblättrig und vielblättrig. 

38. Levisticum Blätter gerieben ſtark zwiſchen Fen— 
hel und Sellerie riechend, Blätter der Hülldhen 
zurüdgefchlagen, Früchtchen nur in der Mitte ver: 
bunden, am Rande geflügelt, die Flügel Flaffend. 

43. Peucedanum zum Theil, Blätter faft geruchlog, 
Blätter der Hüllchen nicht zurüdgefchlagen, Früchte 
linfenförmig, geflügelt mit vorftehenden Rückenrip— 
pen, die Flügel nicht Elaffend. 

ß. Hülle fehlend oder 1—2blättrig, Hüllchen vielblättrig. 
* Blätter gerieben mit ftarfem fellerieartigem Geruche. 

16. Petroselinum. Blüthen blaßgelb, Früchte wie bei 
Bupleurum. 

** Blätter ohne fellerieartigen Geruch, fehr ſchwach und 
unangenehm riechend. 

37. Silaus. Blätter der Hüllchen breit-lanzettlich und 
randhäutig, Blüthen blaßgelb, Früchte im Quer: 
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hnitte rund, Früchtchen mit 5 Rippen, von wel- 
hen die beiden äußeren den Rand bilden. 

43. Peucedanum, zum Theil. Blätter der Hüllblätt- 
hen pfriemenförmig, Blüthen gelb, Früchte wie 
oben unter Peucedanum angegeben. 

y. Hülle fehlend oder 1—2blättrig, Hüllen fehlend. 
* Blätter einfach-gefiedert. 
45. Pastinaca. Wurzel möhrenartig riechend, Früchte 
’ wie bei Peucedanum. 
** Blätter mehrfach in fadenartige Zipfel zerichligt. 

44. Anethum. Kraut gerieben fäuerlich = aromatifch rie- 
hend, Früchte wie bei Peucedanum. 

28. Foeniculum. Kraut gerieben ſüß-aromatiſch riechend, 
Früchte wie bei Silaus. 


2. Blüthen weiß oder röthlid, felten grün. 

a. Hüllen und Hüllhen mehr- und vielblättrig. 
a. Blätter faſt Zzählig, mit linealen, langen, ſcharfgeſägten, 
oft Ifpaltigen Zipfeln. 

19. Falcaria. Dolden fein= und vielitrahlig, Früchte 
wie bei Bupleurum. 

ß. Blätter einfach=gefiedert. 
* Kronenblätter (bei ung) am 
ungleihgroß (ftrahlend). 

47. Tordylium. Stengel mit rüdwärt3 gerichteten Bor— 
ftenhaaren, Früchte platt mit verdietem Rande. 

** Kronenblätter nicht ftrahlend. 
-.18. Helosciadium, zum Theil. Stengel liegend, Blü- 
then weiß, Früchte wie bei Bupleurum. 

23. Sium. Stengel aufrecht, hohl, Blüthen weiß, Früchte 
wie bei Bupleurum. 

21. Carum, zum Theil. Stengel aufrecht, gedrungen, 
Fiedern haarförmig und wirtelartig am Blattftiele 
geftellt, 

y. Blätter mehrfach gefiedert, Früchte fteifhaarig. 

32. Athamanta. Dolden-dihtblüthig, gewölbt, Früchte 
wie bei Silaus. 

49. Laserpitium, zum Theil, Dolden flah, Stengel und 
Blattitiele mit abjtehenden Borften beſetzt, Früchte 
fiehe unten bei Laserpitium. 

d. Blätter mehrfach gefiedert oder Zzaͤhlig— gefiedert, Früchte 
haarlos. 
*Kronenblätter ſpitz, flach, nicht ausgerandet. 
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25. Pleurospermum. Früchte ſchlauchartig, mit 5 flü- 

gelartigen Rippen, von der Seite zufammengedrüdt. 
** Kronenblätter ausgerandet. 

21. Carum, 3. Theil, Blätter der Hüllen borſtenför— 
mig, Wurzel Fnollig, Frucht wie bei Bupleurum. 

43. Peucedanum, 3. Theil, Blätter der Hüllen borften= 
förmig, Wurzel nit Fnollig, Frucht fiehe oben bei 
Peucedanum. 

49. Laserpitium größtentheil®, Hüllblättchen lanzettlich, 
hautrandig, Staubbeutel weiß, Frudt vom Rüden 
her zuſammengedrückt, Frühtchen mit 5 SHaupts 
und 4 (bei und) ſämmtlich geflügelten Nebenrip— 
pen, daher die Frucht Sflügelig. 

34. Gaya. Blätter der Hüllen Tanzettlih, weißrandig, 
Staubbeutel purpurroth, Frucht wie bei Silaus. 


b. Hülle fehlend oder 1— 2blättrig, Hüllden 
mehr- und vielblättrig. 

a. Blüthen am Rande der Döldchen mit ungleichgroßen Kro⸗ 
nenblättern (ſtrahlend). 


* Pflanzen bei Berührung ſtark wanzenartig riechend, 

Theilfrüchtchen verwachſen. 

50. Coriandrum. Früchte kugelig oder 2knotig. 

** Früchte nicht verwachſen, Pflanzen geruchlos in Blättern. 

29. Oenanthe. Blätter in ſchmale Zipfel zerſchlitzt, 
Früchte wie bei Silaus. 

46. Heracleum. Blätter gelappt oder gefiedert mit fehr 
breiten Fiedern, Früchte gerieben nad) Wanzen rie: 
hend, in Form wie bei Peucedanum. 

ß. Kronenblätter weder ftrahlend noch ausgerandet. 
* Stengel dick und röhrig, Blattfheiden bauchig-aufgeblaſen. 

41. Angelica. Blüthen weiß, Frucht wie bei Levisti- 
cum, dünn geflügelt. 

42. Archangelica. Blüthen grün, Frucht wie bei Levi- 
sticum, dickgefiügelt. 

** Stengel gedrungen, Blattſcheiden flach. 
36. Meum. Früchte wie bei Silaus. 
y. Kronenblätter nicht firahlend, aber ausgerandet. 
* Blätter der Hüllen nur an einer Seite der Döldchen, 

bloß 3 oder 5. 

26. Conium. Blätter der Hüllhen Fleiner als die Döld- 
chen, eiförmig bis Lanzettlih, Früchte mit Förnig- 
welligen Rippen. 


c 
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27. Aethusa. Blätter der Hüllchen länger als die Döld- 
hen, fadenförmig und herabhangend, Früchte wie 
bei Silaus. 

** Blätter der Hüllchen um die Döldchen Franzförmig 
geſtellt. 

+ Waffergewächfe mit dicken, röhrigen im Schlamme wur— 
zelnden Stengeln. 

14. Cicuta. Blättchen der doppelt-gefiederten Blätter 
länglich bis ſchmal-lanzettlich, ganz und geſägt, 
Früchte wie Bupleurum. 

30. Phellandrium. Blättchen der 2 — 3fach gefiederten 
Blätter in kurze Zipfelchen zerſchnitten, Früchte wie 
Silaus. 

++ Landgewächſe mit gedrungenen,, nicht wurzelnden 
Stengeln. 
a. Blätter der Hüllen länglich bis breit=zlanzettlich. 

31. Seseli. Blätter der Hüllen und Früchte haarlos. 
Früchte wie Silaus. 

33. Libanotis. Blätter der Hüllhen nebſt den Früchten 
(bei uns) grauzottig, —— wie Silaus. 





als die Döldchen, Früchte wie bei Silaus. 

40. Ostericum. Blätter der Hüllen Fürzer als die 
Döldchen, Tiedern der Wurzelblätter berzförmig, 
Früchte wie bei Levisticum. 

39. Selinum. Blätter der Hüllen weißrandig, Fürzer 
als die Döldchen, Fiederzipfel der Wurzelblätter 
lanzettlih;, Blätter der Hüllen im Alter roth und 
zurüdgefchlagen, Früchte wie bei Levisticum. 

43. Peucedanum, zum Theil. Blätter der Hüllchen Fürz 
zer als die Döldchen, Fiederzipfel der Wurzelbläts 
ter lanzettlih, Früchte wie Peucedanum. 


Hülle fehlend oder 1—2blättrig, Hüllen 
fehlend. 


a. Die Blätter find einfach-gefiedert. 


18. Helosciadium. Waſſergewächſe, Stengel Eriechend 
oder ſchwimmend, Früchte wie bei Bupleurum. 

22. Pimpinella. Landgewächſe, Stengel aufrecht, Früchte 
wie bei Bupleurum. 


ß. Die Blätter einfachzdreizählig, oder doppeltzdreizählig oder 


3zählig=geftedert. 
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* Kronenblätter nicht ausgerandet. 
15. Apium. Blätter gerieben mit jtarfem Selleriege: 
ruch, Frucht wie bei Bupleurum. 
** Kronenblätter ausgerandet. 
+ Blätter gerieben ftarf-aromatifch riechend. 
43. Imperatoria, ftehe unter Peucedanum. 
++ Blätter gerieben ſchwachriechend oder geruchlos. 

20. Aegopodium. Stengel veräftelt, obere Blätter mit 
lanzettlihen Blättern, Frucht wie bei Bupleurum. 

48. Siler. Stengel faft unveräftelt, Blätter wie Aqui- 
legia, Frucht linfenförmig = zufammengedrüdt und 
ungeflügelt. 

y. Blätter 2—3fach gefiedert. 
* Kronenblätter ſpitz, nicht ausgerandet. 

17. Trinia. Dolden 1—2häufig, Früchte wie bei Bu- 
pleurum. 

** Sronenblätter ausgerandet. 

43. Peucedanum, 3. Theil. Blättchen der Fiederblät- 
ter beiderfeit3 glänzend, fchmalslanzettlih, Früchte 
wie oben unter Peucedanum angegeben. 

21. Carum, zum Theil, Blättchen der Fiederblätter 
matt, faft borftendünn, Früchte wie bei Bupleurum. 


A. Unvollfommene Dolden. 


1. Hydrocotylinen. 


Frucht vom Rüden her zufammengedrüdt, Hauptrippen 5, 
Randrippen randftändig, Nebenrippen 0. 


I. Hydrocotyle Waffernabel. Doldenftiele aus 
den Knoten des Stengel entfpringend, Kronenblätter weiß, röth- 
lich, flach und fpig, Blüthchen in Knaͤulchen fißend. 

1. H. vulgaris, L. ©emeiner Waflernabel. 9. Juli, 
Aug. Stengel fadenförmig und Friebend, Blätter ſchildförmig— 


kreisrund, Blüthen fehr Flein, gemeinlich röthlich. 

Auf Moorwiefen, befonderd an Gräben Hinfriehend, mit 1, bis 
1 Bol breiten, ftumpfferbigen Blättern. Die Pflanze ſchmeckt bren- 
nendefcharf und ift den Schafen ein Gift auf der Weide. 


2. Saniculeen. 


Frucht im Querſchnitte rundlich mit 5 gleichen Hauptrippen, 
Nebenrippen 0 oder anftatt derfelben Stacheln, Kronenblätter 
aufrecht, ausgerandet und einwärts gebogen. 
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II. Hacquetia. Grüne GSterndolde Dolde 

einfach, Fopfförmig, auf dem Gipfel eines fchaftartigen Stengels, 
“mit 5 bis 8 grasgrünen, rundlicheverfehrt=eiförmigen Hüllblättern 
umgeben, welche im Stern ausgebreitet und länger als die Dolde 
find. Frucht eiförmig, aufgeblafen, Früchtchen mit 5 gemwölbten 
glatten Rippen. Blüthen grüngelb. 


1. H. Epipactis, DC. Grüne Sterndolde. 4. März, 
April. Wurzelblätter tief 3—5lappig, oder 3— 5zählig, ge= 
ftielt, vorn dreifpaltig, Schafte fingerhoh, Hülblätter 4 Zoll 
lang. 

Wuf Alpweiden in Kärnthen, Mähren und auf den Sudeten. Die 
einzige ſchaftartige Dolde. 

II. Astrantia. Weiße Sterndolde. Veräſtelte 
Doppeldolden mit büſcheligen Döldchen, von vielen weißen und 
grünſpitzigen Hüllblättchen umgeben, die ſich ſternförmig ausbrei— 
ten, ebenſo lang und länger als die Döldchen ſind. Früchte ei— 
förmig, aufgeblaſen, vom Kelche gekrönt. Früchtchen mit 5 auf— 
geblaſenen, gezaͤhnelten Hauptrippen. Blüthen röthlich. 


1. A. major, L. Gemeine weiße Sterndolde. A. Juni 
— Aug. Wurzelblätter handförmig-5lappig, Lappen verkehrt— 
eiförmig, ſpitz und vorn 3ſpaltig, ungleich- und tiefgeſägt. Hüll— 
blättchen ganzrandig oder vorn 1 — 2zaͤhnig. 

Auf waldigen Gebirgen, von den Alpen bis zum Harz, Erzge- 
birge und den Sudeten. Stengel 1—3 Fuß hoch, Wurzelblätter im 
Umfange nierenförmig, bis 3 Zoll breit und darüber, Blätter der 
Hüllen den Stengelblättern ähnlich, die der Hüllchen 10 bis 20, ges 
wöhnlich jo lang als die Döldchen, Doc auch Fürzer und länger. A. 
carniolica ift eine zartere, fchlanfere WVarietät, deren Hüllen 11/,mal 
fo lang als die Döldchen find. Die Wurzel ſchmeckt bitter, ähnlich, 
doch ſchwächer das Kraut. 


2. A. minor, L. Kleine weiße Sterndolde. A. Juli, 
Aug. Wurzelblätter 7—Ifingerig, Blättchen lanzettförmig, tief- 
gefägt, Sägezähne ſtachelſpitzig, Hüllblättchen ganzrandig. 

Eine Pflanze der höchiten Tyroler und Kärnthner Alpen, deren 
Blättchen völlig gefingert, 1, Boll oder 34 Zoll lang find. Die ganze 
Pflanze wird nur gegen fußhoch, ihr Stengel ift ftridnadeldünn, bat 
nur 1 Blatt; Dagegen find die Wurzelblätter bis über fingerlang ge- 
ftielt und zahlreicher. Die Döldchen haben mit voriger gleiche Geftalt 
und Farbe, find aber weit Eleiner. 


IV. Sanieula. Heildolde. WBeräftelte Doppeldol- 
den mit polygamifhen Blüthen und Fopfförmigen, weißblüthigen 
Döldchen. Die Hüllen find bfattartig, die Hüllchen fehr Elein, 
die Frucht Fugeligseiförmig, feft, rippenlos und völlig mit hafigen 
Borſten befegt. 
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*1. S. europaea, L. Gemeine Heildolde. Sanifel. A. 
uni. Wurzelblätter langftielig, handfürmig=Slappig, die Lap— 
pen verfehrt=eiförmig, 3ſpaltig und eingefchnitten=gefägt. Der 
aufrechte Stengel meift 1blättrig, am Gipfel die 3= bis Sſtrah— 
lige Dolde tragend, deren Döldchen erbfengroß find. 

In Laubwaldungen, mit fußhohen Stengeln, die meiftens nur ein 
Stheiliges Eleines Blatt tragen. Die Wurzelblätter find im Umfange 
nierenförmig und 1 bis 3 Zoll breit, ftehen auf finger- oder handlan« 
gen Stielen. Sie liefert ein fehr gutes Futter. 

V. Eryngium. Laufdiſtel. Beräftelte Doppeldol« 
den mit flarren, ftacheligen Hüllen und auf einem fFugeligen, 
fpreublättrigen Fruchtboden figenden, weißen oder blauen Blüthen. 
Frucht verfehrtseiförmig, Früchtchen rippenlos, mit Spreublätt: 
hen befegt. (Diftelartiges Anfehn). 


* Wurzelblätter vielfpaltig. 


*1. E. campestre, L. Gemeine Laufdiftel. Mannstreu. 
2. Auguft. Wurzelblätter tief-3theilig oder fiederfpaltig, Zipfel 
3: bis Sſpaltig, ftacheligegezahnt, nach verfchiedenen Richtungen 
geftelt und ftarr. Blätter der Hüllen und Hüllen den 3= bid 
Sipaltigen, ftachelzähnigen Stengelblättern ahnlich, Stengel grün— 
lihweiß, Blüthen weiß. 

Eine Pflanze des leichten Bodens, eben fo wohl im Sand als im 
Kalfe, in Aedern große Dürftigkeit verkündend. Sie wird 1—? 
Fuß hoch, bildet einen faft Halbfugeligen Bufch ftarrer Blätter und 
Stengel und wird von den Thieren gemieden. Der Landmann hängt 
fie in die Stube, wo fie fich zu drehen anfängt und deßhalb der Name 
Zaufdiftel. In Norddentfchland ift fie felten, in Thüringen ftellenweife 
fehr gemein. 


** Wurzelblätter ungetheilt. 


2. E. maritimum, L. Meer⸗Laufdiſtel. 9. Suli, Aug. 
MWurzelblätter nierenförmig, Stengelblätter gelappt, beide ſtache— 
lig-gezahnt und meergrün. Stengel mweißlih, oben violett ans 
gelaufen, fehr veräftelt, Hülblättchen eiförmig, ftachelig = gezahnt, 
fo lang und länger als das violette Köpfchen. | 

Am Meereögeftade, über 1 Fuß hoch, mit gefpreizsten Weften. 
Blätter meergrün, Hüllen und Hüllen häufig am Rande ebenfo wie 
der Stengel violett angelaufen, Blüthen azurblau. 

3. E. alpinum, L. Alpen-Laufdiſtel. A. Juli, Auguft. 
Murzelblätter herzförmig, obere Stengelblätter handförmig= ges 
lappt, ſämmtliche Blätter grün, ftachelfpigig=gezahnt, die Wur- 
zelblätter fehr langgeftielt, die oberen Stengelblätter figend. Hüll— 
blätter ftacheligsfiedrig-gelpalten, fo lang und länger als der blaue 
Blüthenfopf. 
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Auf den Alpen in Kärnthen, Stengel fußhoch, blaulich oder röth- 
li, häufig unveräftelt, 1- bis 3föpfig, mit ftahlblau angelaufenen 
Hüllblättchen, welche lanzettförmig find. 

4. E. planum, L. Flachblättrige Lauftiftel. M. Juni — 
Aug. Wurzelblätter elliptiih, an der Baſis herzförmig, geftielt, 
grün und ſtachelſpitzig gezahnt, die Stengelblätter gleichgeftaltet, 
die oberen fißend. Blätter der Hüllen 3ſpaltig, die der Hülls 
chen lanzettförmig, ftahelfpitig gezahnt, meiſt länger als die blau= 
lihen Köpfen. Etengel weißgrün, die Doldenftrahlen ftahlblau 
angelaufen. | 

Auf Wiefen und an den Ufern der Donau in Deftreih, auch an 
der Dder, Elbe und Mar in Schlefien, Böhmen und Mähren, häu— 
figer aber ftellenweife vermwildert. In der Wildniß nur Y, bis 1 Fuß 


hoch, in der Berwilderung 2 Fuß hoch und darüber. Stengel aufrecht, 
meift unveräftelt, oben die äſtigen Dolden tragend. 


B. Bollfommene Dolden. 


3. Daucineen. 


Frucht mit 5 fadenförmigen, feinborftigen Hauptrippen, wos 
von die äußeren an dem ande liegen; defgleichen mit 4 höhe— 
ren, langftacheligen Nebenrippen. Die Commiffur ift bei Daucus 
und Orlaya eben, bei den übrigen rinnig. 


VI. Daueus. Möhre. Reichſtrahlige Doppeldolden 
mit fiederjpaltigen Hüllen und lanzettlichen mweißrandigen Hüll- 
blättchen. Die 4 Nebenrippen der Früchtchen find mit einer 
Reihe unter fi verbundener Stacheln befegt, ihre Commiffur ift 
flah. Blüthen weiß. 


*4. D. Carota, L. Möhre. Mohrrübe. JE. Suli big 
Sept. Steifhaariger Stengel mit 2= bis 3fach gefiederten, glanzs 
Iofen Blättern, fiederfpaltigen Blättchen und lanzettlichen, haar: 
fpigigen Zipfeln. 

Auf trodenen Wiefen und an dürren Bergädern, vorzüglich jehr 
häufig im mergeligen Lande. Gin gutes Kennzeichen find die tief drei« 
oder fiederfpaltigen Hüllblätter. Nach der Blüthe fchließen ſich die 
Dolden neitartig zufammen und bei wilden Pflanzen bemerft man häu— 
fig ein unfruchtbares rothes Blüthchen in der Mitte der Dolde. Sung 
werden die Blätter vom Vieh ſehr gern gefrefien, alte Blätter find 
ſchlechtes Futter. Als Culturpflanze ift fie allgemein bekannt, als 
MWiefenpflanze ein Hauptbeftand des Grummets trodner Mergelmwieien. 


Radix Dauei sativi ift als Heilmittel befannt, deßgleichen der Möh— 
renfaft. 


VI. Orlaya. Drlaye. Armftrahlige Dolden, deren 
Hülle und Hüllden aus lanzettförmigen, weißrandigen Blättchen 
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beftehen. Die Binthen find weiß, ihre ftrahlenden Kronenblätter 
4 Zoll lang und tief 2fpaltig, die Nebenrippen der Früchtehen 
find mit 2— 3 Reihen langer Stacheln befeßt. 


* 41. O. grandiflora, Hoffm. ©roßblumige Orlaye oder 
Haftdolde. O. Juli, Aug. Bis fußhod, veräftelt, in Blättern 
der Möhre ähnlih, mit 5= bis Sftrahligen Dolden und durch die 
4 300 langen ftrahlenden Kronenblätter von allen unfern Dol- 
ve leicht Fenntlid. Ein läſtiges Unkraut ärmerer Kalkaͤcker, 
immer geringeren Boden befundend und fehlechted Futter. 


VII. Turgenia. Turgenie. Nrmftrahlige Dolden, 
deren kurze Hüllen und Hüllchen eislanzettförmig find. Die Blü- 
then haben rothe oder weiße Farbe und ftrahlen, die Nebenrippen 
der Früchtehen find mit 2 — Zreihigen Stacheln befegt und ihre 
Commiſſur ift riefig. 

*4. T. latifolia, Hoffm. Turgenie, breitblättrige Haft- 
dolde. ). Suni— Aug. Blätter einfach=gefiedert mit 1 bis 3 
Zoll langen, fiederfpaltigen Fiedern und eiförmigen, gefägten Zip— 
feln. Die gipfelftändigen Dolden haben 2 bi8 5 Strahlen. Die 
ftrahlenden (fruchtbaren) Blüthen find weiß oder rofenroth. 

Ein läſtiges Unkraut Isa Thonmergel- Weder, deffen fcharf- 
haarige Stengel 1 bis 3 Fuß hoch werden. Die Blätter find 1—4 
Boll lang, grasgrün oder graugrün, die Pflanze wird nicht von Haus» 
thieren gefreflen. 

IX. Caucalis. Haftdolde. Armftrahlige Dolden, 
deren Hülle fehlt oder nur 1—2blättrig if. Die Blüthen find 
weiß oder röthlih, die Nebenrippen der Früchtchen mit einer 
Reihe von Stacheln befeßt, ihre Commiſſur iſt gerieft. 


*4. C. daucoides, L. Gemeine Haftdolde. O. Juni, 
Suli. Blätter 2- bid Zfach gefiedert, Fiedern fiederfpaltig, mit 
linien=lanzettlihen, ſpitzen Zipfeln. Dolden 2= bis Sftrahlig, 
hüllenlos, mit einer Reihe bis unter die Mitte gefpaltener Sta— 

el. 
ü Auf Mergelboden ein Unkraut auf Feldern, wuchernd im armen 
Lande, einzeln im Mittelboden, nur handhoch, mit möhrenartigen 
Blättern, fchnell verblühend, und nur in der Jugend ein Viehfutter. 

2. C. leptophylla, L. Schmalblättrige Haftdolde. ©. 
Suni, Juli. Blätter 2 — 3fach gefiedert, Fiedern fiederfpaltig, 
mit linienzlanzettlihen, fpigen Zipfeln, Dolden 2= bis Sftrahlig, 
hüllenlos, mit einer Reihe bis auf den Grund gefpaltener, deß— 


halb 2= bis Zreihiger Stachel. 
Nur in den Nheingegenden, mit viel feiner geſchlitzten Blättchen, 
deren Bipfel bloß Iinienlang find. Weil die Stacheln der gemeinen 
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Haftdolde theilmeife zumeilen auch bis auf den Grund geipalten find, 
wird fie irrig hier und Dort in andern Floren angegeben. 


X. Torilis. Borftendolde Wenigftrahlige Dol- 
den, welche hüllenlos oder mit 1—5blättriger Hülle begabt find. 
Die Hüllhen haben 5—8 Blätter, die Blüthen find röthlich, die 
Stengel ſämmtlich rauhhaarig, die Nebenrippen und Thälchen 
find dicht mit Stacheln angefüllt, die Commiſſur ift rinnig. 


* Hüllen 3: bis Sblättrig, Stacheln der Früchte nicht widerhafig. 


*4. T. Anthriseus, Gaertn. Gemeine Borftendolde. 
(>). Juli, Aug. Aeſte abjtehend, Blätter doppelt=gefiedert, Blätt- 
chen eingefchnitten=gefägt. 

Gemein an Zäunen, blühend, wenn das etwas ähnlidhe und alei- 
hen Standort befigende. Chaerophyllum temulum verblüht it, ſchon 
am fcharfen Stengel und an den trübgrünen Blättern Fenntlih, da— 
durch auch leicht von dem mit borftigen Früchten begabten, gleichfalls 
an Zäunen vorkommenden Klettenkerbel, Anthriscus vulgaris, zu unters 
fheiden. In der Jugend oder als Heu wird fie von Schafen gern 
gefreſſen. 


* Hüllen fehlend oder 1blättrig, Stacheln der Früchte mit 
Widerhafen. 


2. T. infesta, Rehb. Echte Borftendolde. ©. Juli, 
Aug. Mefte ausgefperrt, Blätter doppeltsgefiedert, Blättchen ge— 
fägt bis fiederfpaltig, ftrahlende Blüthen doppelt fo lang als der 
Frudtfnoten. 

Kur im füdlihen oder weftlihen Deutfchland, 1—2 Fuß hoch, 
doch mit Fürzer geftielten Dolden und fperrigeren Xeiten. 

3. T. helvetica, Gm. Schweizer Borſtendolde. O. 
Juli, Aug. Stengel vom Grund an mit fperrigen Aeſten be= 
gabt, Blätter meift 3zählig, Dolden meift 2— 3ftrahlig, ſtrah— 
lende Blüthen fo lang als der Fruchtfnoten. 

In Süd-, Weit- und Mitteldeutfchland, in Thüringen z. B. an 
mehreren Drten. Wird kaum fußhoch, bildet mehr eine im Umfange 
rundlihe Staude, während T. Anthriscus in die Höhe geht und bis 
21%, Zuß wird hoch. 


4. Scandicineen. 


Frucht länglich bis Fegelförmig, Früchtchen mit 5 gleichen, 
nit ſtacheligen Kauptrippen, wovon die Äußeren den Rand bil- 
den, Nebentippen 0, auf der Spige der Frucht findet fi eine 
mehr oder weniger, zumeilen fehr ftarf ins Auge fallende ſchna— 
belförmige VBerlängernng. 
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XL Anthriscus. Kerbel. Armſtrahlige Dolden, 
welche end- und blattgegenftändig find. Die Kronenblätter find 
weiß, abgeftußt oder ausgerandet, haben ein einwärts gebogenes, 
fehr kleines Läppchen. Die Früchte find länglich bis Linealifch, 
in einen Schnabel verfchmälert, welcher Fürzer ald das Früchtchen 
ift. Früchtchen meift rippenlos, glatt oder borfiig, Pflanzen oft 
mit füßlich-aromatifhem Geruche. 


*Früchte mit gefrümmten Stacheln, befegt, Amal länger als der 
Schnabel. 

*4. A. vulgaris, Pers. Slettenferbel. 9. Mai, Juni. 
Blätter doppelt oder dreifach gefiedert, Fiederzipfel fehr Flein, 
ftahelfpikig, Dolden —5ftrahlig, end» und ftengelftändig, fiend 
oder Furzgeitielt. 


Stellenweife an Zäunen und Häufern in Dörfern Durch ganz 
Deutfchland, Doch in manchen umfangreichen Gegenden fehlend. Bis 
11, Fuß hoch, mit borftenhaarigen Blattitielen und Stielchen, zart 
zerichligteu Blättchen, nur linienlangen Zipfelhen und mit ſchwachem 
Geruch. Futterfraut. 


** Früchte glatt, noch einmal fo lang als der Schnabel. 


* 2. A. Cerefolium, Hoffm. Gartenferbel. O. Mai, 
uni. Blätter doppelt gefiedert, Fiedern tieffpaltig, Zipfel 
länglich, ftachelfpikig, Dolden 3- und mehrftrahlig, end- und 
ftengelftändig, langgeftielt, zuweilen auch Furzgeftielt, Pflanze 
ſtark riechend. 


Sm Südoften Deutfchlandd wild, Doch Häufig anderwärts völlig 
verwildert, von der vorigen durch 2—3 Linien lange Blattzipfelchen 
und Iangfchnäbelige, gewöhnlich haarlofe Früchte, von allen Dolden» 
pflanzen leicht Durch den eigenthümlich ſüß-aromatiſchen Geruch zu er- 
Fennen. Als Küchengewürz bekannt. 


XI. Chaerophyllum. Kälberfropf. Vielftrah: 
lige, endftändige Dolden mit weißen oder röthlichen, meift ausge— 
randeten Kronenblättern, deren Endläppchen eingefchlagen find. 
Die vielblättrigen Hüllchen find zurüdgefchlagen. Die Früchte 
haben einen fehr Furzen oder undeutlichen Schnabel, ihre Frücht— 
hen 5 Rippen. Diefe Pflanzen werden gewöhnlih im Wolfe 
mit Schierling verwecjfelt, find aber von ihm ſchon an den viel- 
blättrigen, zurüdgefchlagenen Hüllen und an den langen, faft 
walzenförmigen Früchten zu erfennen. 


* Hüllen einfeitig ftehend, nur 3—Sblättrig. 
*4, Ch. bulbosum, L. Kerbelrübe. J. Juni, Juli. 
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Blätter 3= und Afach gefiedert, Zipfel Lineal, Endzipfel oft 4 Zoll 
lang in die Länge gezogen. . 

An fchattigen Stellen, Bad)» und Flußufern, immer auf gutem 
Boden. Die Pflanze erreiht Mannshöhe, ift leicht am den oberiten, 
figenden Stengelblättern zu erfennen, deren Endzipfel 1, Zoll lang 
und nur 1/, Linie breit find, dadurch auch fogleih vom Schierling 
zu trennen. Die armblättrigen, einfeitig jtehenden, weißrandigen, aber 
nicht gewimperten Hüllbläattchen geben, nebjt den langgezogenen Blatt— 
zipfelchen, aud) ein gutes Unterjcheidungsmerfmal von andern Chaero- 
phyllen ab. 

Diefe Pflanze ift von mehreren Autoren al3 giftig bezeichnet und 
möglich ift wohl, daß die Früchte betäubende Eigenfchaften haben; 
Doc) gewiß ift, daß die Knollen einen geihäßten Salat liefern, Daß 
die Pflanze deßhalb in Gärten cultivirt wird und aud) ein Biehfutter 
abgiebt. Sie wählt nur ftellenmweife, unter andern Drten auch 2 
Stunden von Jena wild. 


** Hüllchen allfeitig an den Döldchen ftehend, vielblättrig, (in der 
Blüthe) gemwimpert und zurüdgefchlagen. 


a) Untere Blätter Doppelt-gefiedert, die Fiederblätthen an der Baſis 
mit Fiedern, an der Spige fiederfpaltig, Fiedern und Spaltzipfel tief- 
eingefchnitten-gefägt. 

* 2. Ch. sylvestre, L. Gemeiner Kälberfropf. Kälber: 
fern. Kerbelfern, A. Mai, Juni. Blätter oberſeits dunfel: 
grün und glänzend, Stiele und Stielden mit einzelnen Borften- 
haaren befeßt, Stengel tieffurdig, unter den Gelenfen ſchwach 
angeſchwollen. 

Gemein auf Wieſen, friſchen Boden, alſo entweder ſchattige Lage 
oder tiefgründiges, trockenes Land liebend, daher in Gras- und Baum— 
gärten, auf reichwüchſigen trockenen Auen- und Grundwieſen häufig, 
nebſt Kümmel die Doldengewächſe des Heugraſes bildend, mit Küm— 
mel häufig in Gemeinſchaft, aber viel höher (110—2 Fuß hoch) und 
fogleih) an feinen fehr ungleich großen Kronenblättern vom Kümmel 
zu unterfcheiden. Sit weit leichter mit beiden folgenden Dolden zu 
verwechfeln, vom Echierling aber durch feine zahlreichen ſtark gewim— 
perten Hüllblättchen erfennbar. Er giebt leidlihes, mehr für Rinder 
als für Schafe geeignetes Futter. 


*3. Ch. aureum, L.  Gelbfrüchtiger Kälberfropf. A. 
Suni, Juli. Blätter hellgrün, nit glänzend, Stiele und Stiel- 
hen durch dichtftehende Haare zottig, Stengel unten rothfledig, 
unter den Gelenken wenig angefchwollen, die Endzipfel der Haupt: 
fiedern an den Stengelblättern nicht fiederfpaltig, fondern Yang 
vorgezogen und fcharfgefägt. 

Der vorigen Species ähnlich, Doc erft zu blühen anfangend, wann 
jene verwelft, auch ftärferen Schatten fordernd, daher bejonders an 
der Winterfeite an Zäunen, felten in fohattigen Wiefen. An den obes 
ven Blättern Durch die oft zolllangen, Ianzettförmigen, nur gefägten 
Endzipfel Fenntlih. Höhe und fonftiger Bau ift der vorigen Art gleich, 
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die Früchte haben gerieben einen aromatifchen Geruch, das Futter wird 
vom Dieh gefrefjen. 


* 4. Ch. (Myrrhis Scop.) odoratum, L. Aniskerbel. 
N. Mai, Juni. Blätter hellgrün, nicht glänzend, Stiele und 
Stielchen durch dichtftehende Haare zottig, Blätter mit ſüßlich— 
aromatifhem Geruch, Früchte ſchlauchartig, Niefen tiefgefurdt. 

In mehreren deutfchen Ländern auf Gebirgswiefen, vorzüglich auf 
Alpen, Doch auch in Baumgärten in mehreren Drten, 3. B. in Sena, 
völlig wild. Er unterfcheidet fih durch die vom Samen getrennte 
Truchtfehale, welche fehlauchartig den Samen umgiebt, von allen übri— 
gen Chaerophyllen, wird deßhalb gemeinlich Myrrhis odorata genannt, 
fieht bis auf die faft zolllange, warzige und glänzende Frucht beiden 
vorigen Species fehr ahnlich), unterfcheidet fich aber fogleich durch den 
Anisgeruch der Blätter. 


6) Untere Blätter einfach gefiedert, aber die Blättchen an der Baſis 
fiedrig, gegen Die Epige nur fiederfpaltig, Fiedern und Epaltzipfel 
tiefgezahnt. 


*5. Ch. temulum, L. Zaumelferbel. Todtenkerbel. d. 
Mai, Juni. Blätter lichtgrün, Blaͤttchen länglich, Zipfel eiför— 
mig, Stengel geflekt, Dolden vor der Blüthe berabhangend. 

Gemein an Zäunen. Durch) die zolllangen Fiederblättchen und 
1/, bis 1, Zoll langen Zipfel von den 3 vorigen Arten in Geftalt der 
Blätter fehr verſchieden. Die Stengel find unter den Gelenken ange- 
fhwollen, an der Bafis rückwärts-rauhhaarig. Man hält diefe Spe— 
ties für giftig, Doch behauptet Bryant, daß die Pflanze in der 
—— einen geſunden Kohl gäbe. Das Vieh beweidet ſie ohne alle 
Gefahr. 


y) Untere Blätter Doppelt-dreizählig oder Doppelt» Dreizählig-gefiedert; 
der Dlattftiel theilt fich namlich in 3 Theile, jeder Theil nochmals in 
3 Theile, an welchen Fiedern oder fiederfpaltige Blättchen figen. 


*6. Ch. hirsutum, L. Rauhhaariger Kälberfropf. A. 
Mai, Juni, in Gebirgen bis Juli und Auguft. Stengel unten 
rückwärts-rauhhaarig, Fiedern oder Fiederzipfel eiförmig und 
doppelt-gefägt, Blüthen weiß oder röthlid. 

An Bächen auf leichtem Gebirgsboden und in fehattigen Thälern 
der Sandformationen des Hügellandes, im niederen Gegenden fchon 
um Johannis verblüht. Die ganze Mflanze, gewöhnlich nur 1—1Y, 
Fuß bach, iſt haarig, felbft die Kronenblätter find mit Härchen ges 
wimpert. Man hält diefe Species für die giftigfte der Chaerophylien, 
doch ift darüber nichts Gewiſſes bekannt, Die Hausthiere jollen fie 
nur als Heu freffen. 


7. Ch. aromaticum, L. ©ewürz-Kälberfropf. A. Juni, 
Juli. Blätter doppelt-3zählig oder 3zählig=geftedert, Fiederblätt- 
hen ganz, doppeltegefägt und zugefpikt. 

Nur in Deftreih, Böhmen, Schlefien und Sachfen, vor allen 
Chaerophyllen dur) die 1—3 Zoll langen, ungetheilten Fiederblättchen 
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verfchieden, dadurch mehr wie ein Aegopodium ausfehend,, von dem e3 
ſich Leicht Durch die zahlreihen Hülblättchen trennt. Nicht das Kraut, 
fondern die Früchte find fehr gewürzig. 

XIII. Scandix. Kammdolde. Zmweiftrahlige Dolde 
mit Furzftieligen Döldchen, deren Hüllblättchen abftehen. Die 
Blüthen find weiß, die Früchte meſſen zuleßt 4 bis 6 Linien, 
ihre Schnäbel find aber 14 bis 14 Zoll lang. 


*4, S. Pecten, L. 9Hirtenfamm. O. Mai bis Juli. 
Eine anfangs fingerhohe, zuletzt nicht viel über fpannenhohe 
Dflanze, welche als Unfraut in Kalk- und Thonmergelädern 
mittlerer Güte und Untermittel= Ländern auftritt, möhrenartige 
Blätter, Eleine, weiße, faſt fitende Blüthen hat, die aber bald 
verblühen und die langfchnäbeligen Früchte zeigen. Sie ift leicht 
an den 2ftrahligen Dolden und eigenthümlich geftalteten Früchten 
Fenntlich, riecht ſchwach-aromatiſch und ift ein recht gute Fut- 
terfraut. 


5. Amineen. 


Früchte vom Rüden her zufanmımengedrüdt, öfters 2fnotig, 
Früchtchen mit 5 gleichen Hauptrippen, wovon die beiden äuße— 
ven den Rand bilden, Nebenrippen 0, Commiffur flad). 


XIV. Cieuta. Wafferichierling. Wafferdolden 
mit vieljtrahligen, hüllenlofen, theils ftengel=, theils endftändigen 
Dolden, vielftrahligen Döldchen mit vielen, pfriemlidhen Hüll- 
blättchen und weißen Blüthen. Die Thälhen der Fruchtrippen 
find 1ftriemig, die Striemen mit den Rippen fait gleihhod). 


41. C. virosa, L. Wafferfchierling. Wütherich. 9. Juni 
— Aug. Ein oft mit Phellandrium oder Sium latifolium ver— 
wechleltes Giftgewähs, das im Schlamme langlam fließender 
oder ftehender Gewäſſer, doch nicht überall, 3. B. nicht in Thü— 
ringen, häufiger aber in der norddeutfchen und in der Donau— 
ebene vorfommt. Mit Phellandrium und Sium bat es den dik— 
fen, röhrigen, im Schlamme an den Knoten Freisförmige Wur- 
zeln fchlagenden Stengel und die weißen, vielftrahligen Dolden 
gemein, doch Sium latifolium hat über dem Waſſer nur einfadh- 
gefiederte Blätter und feine Dolden find gehült, während Cicuta 
und Phellandrium bloß gehüllte Döldchen und doppeltsgefiederte 
Blätter bejiken. 

Um fo leichter wird aber gerade Phellandrium mit Cicula ver— 


wechfelt, wenn man Blätter und Früchte beider nicht genau Fennt. 
Phellandrium bat Dreifach-gefiederte Blätter mit faum Y, Boll langen 
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Blätthen; Cicuta hat nur doppelt gefiederte Blätter mit 1 bis 11/, 
Bol langen, ganzen, gelägten Blätthen, die aber in Breite 2/5 Zoll, 
oder nur Yı Bol oder kaum 2 Linien meffen. Auch find die Dolden 
Tangftielig, die Enddolde Furzitieliger und groß, die Aitdolden über 
die Enddolde emporragend und Fleiner. Das Kraut riecht faft fellerie- 
artig, am giftigften ift der Wurzelſtock, deſſen Genuß Menfchen und 
Thiere tödtet, 

XV. Apium. Gellerie. End- und ftengelftändige 
hüllenlofe Dolden, deren weiße rundliche Kronenblätter ungetheilt 
find. Die Früchtchen find in ihren inneren Thaͤlchen nur 1ftries 
mig, in den äußeren oft 2—3ftriemig. 


1. A. graveolens, L. Sellerie. Z. Juli. Wurzelblätter 
langgeftielt, 3zählig oder 3ſpaltig oder nur Zlappig, die Lappen 
eingefchnitten=gefägt, die Stengelblätter ſitzend, meift 3lappig. 

Wild auf feuchten Salzwiefen der Küfte oder an Salinen, culti« 
virt überall vorfommend, bekannt durch den eigenthümlichen Geruch, 
als Gewürz und Salat benußt, Die wilde Pflanze foll jedoch) giftige 
Gigenfchaften haben, 

XVI. Petroselinum. Weterfilie, Dolden mit 
vielblättrigen Hüllen, doch mit fehlenden oder armblättrigen 
Hüllen. Die Blüthen find blaßgelb, die Kronenblätter rundlid 
und einwärtd gebogen, die Thälchen der Früchtchen Aftriemig. 
| 1. P. sativum, Hoffm. Peterſilie. 9. Juni, Juli. 
MWurzelblätter 2= bis Zfach gefiedert, Blättchen glänzend, eiför- 
mig oder trapezoidifch, 3ſpaltig-fiederſpaltig, eingefchnitten = fäge- 
zähnig, mit befanntem SPeterfiliengeruche. 

Sn Deutfchland nicht wildwachſend, doch überall in Eultur, zu» 
weilen mit der giftigen Gleiße (fiehe Aethusa N. 27) verwechfelt. Als 
Gewürz, Gemüfe und Heilmittel (Semen Petroselini) im Gebraudhe. 


XVN. Teinia Trinie. Polygamifhe Dolden, de: 
ven weiße Kronenblätter eiförmig oder lanzettlih find. Hüllen 
und Hüllden fehlen, Blätter und Stengel find haarlos, Strie— 
men 0. 


T. vulgaris, DC. Gemeine Trinie. J. Juli, Auguſt. 
Stengel aufrecht, Fantig, von Grund an fperrig veräftelt, die 
unteren Blätter mehrfadh-fiedrig-getheilt, die Blätthen 1— 2 Li— 
nien lang, lanzettlich und zugefpikt. 

Auf dürrem, fonnigem Boden am Mittelrhein, bei Würzburg 
und in Deftreih. Die Pflanze erreicht nicht viel über 1 Fuß Höhe. 


XVII. Helosciadium. Sumpfſchirm. Röhrige, 
liegende oder Friechende Stengel, welche blattgegenftändige Dol- 


den und einfach-gefiederte Blätter tragen. Die Hüllen fehlen oder 
find 1—2blättrig, oder mehrblättrig, die Hüllen ſtets mehr: 
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blättrig, die Kronenblätter weiß, die Thaͤlchen der Früchte ein- 
firiemig, das Fruchtſäulchen ift nicht gefpalten. 


u Hülblätter vorhanden, 1—5. 


4. H. repens, K. Sriechender Sumpfihirm. O. Juli 
— Sept. Stengel Friehend, Fiederblättchen eiförmig, ungleich 
und tiefgezahnt, Hüllen 2— 5blättrig, Dolden 3= und mehr: 
ftrahlig. 

Sn der Oberrhein-Ebene, von der Ebene Weitphalens durch Han- 
nover, Bremen, Hofftein und felten in der Donauebene, meiſt an 
—— in ſumpfigen Wieſen. Nur 3 Zoll bis 1%, Fuß, ſelten 1 Fuß 
ang. 

2. H. nodiflorum, K. Snotenblüthiger Sumpfldirm. 
N. Juli — Sept. Stengel Friehend, Fiederblätichen eiförmig 
oder laͤnglich, gleihförmig ftumpflichegefägt, Hüllen 1—2blättrig, 
Dolden armitrahlig. 


Sn der oberen Rheinebene, bis 11, Fuß lang, Kraut wenig aro— 
matiſch. 


* Hüllblätter fehlend. 


3. H. inundatum, K. Schwimmender Sumpfſchirm. A. 
Juli — Sept. Stengel ſchwimmend, untergetauchte Blätter viel— 
theilig-haarförmig, obere mit keilförmigen 3ſpaltigen oder mit 
lanzettlichen Blättchen, Dolden nur 2 —3ftrahlig, 

Sn Sümpfen von Weſtphalen durch Hannover bis Holſtein. 


XIX. Falcaria. Sichelwirre. Dolden mit tief— 
Z3ſchnittigen Blättern, deren lange, lineale Zipfel oft 3ſpaltig 
und ſämmtlich Enorpelrandigefcharfgelägt find. Die Dolden find 
viel= und zartftrahlig, die weißen, gleihgroßen Kronenblätter ver— 
Fehrtzeiförmig, die Fruchtthaͤlchen einftriemig. 


*1. F. Rivini, Host. Sicelwirre. Sichelfraut. J. 
Juli, Aug. Der aufrechte, fußhohe und höhere Stengel hat 
fperrige Weite. Die Zfchnittigen, oder wiederholt: dreifchnittigen 
Blätter haben bis 6 Zoll lange, mit hellem Mittelnerven durch— 
zogene, 2 bis 3 Linien breite Zipfel, die Dolden und Döldchen 
6 — Shlättrige Hüllen und Hüllden, die Früdte find länglich. 

Auf Kalk- und Thonmergelädern ein fehr läſtiges, die Ernte ge» 


fhwerlicher machendes Unkraut, doch nur im Mittel- und im geringeren 
Boden wuchernd, in der Jugend aber ein gutes Schaffutter. 


XX. Aegopodium. Biegenfuß. Vielftrahlige Dol— 
den, unten am Stengel mit Ddoppelt= dreizähligen, oben mit ein: 
fach-Zzaͤhligen Blättern, hüllen- und hüllchenloſen Dolden, regel: 
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mäßigen meißen Blüthen, ausgerandeten Kronenblättern, laͤng⸗ 
lichen Früchten und einſtriemigen Thaͤlchen. 


* 4. Ae. Podagraria, L. Biegenfuß. Geißfuß. Gierſch. 
Strenzel. A. Juni — Aug. Wurzelſtock ſproſſend und kriechend, 
an den Knoten neue Blaͤtter und Stengel treibend, letztere bis 3 
Fuß Hoch, tief gefurcht, Wurzelblätter bis fußlang, doppelt-3- 
zählig, Blättchen bis 3 Zoll lang und 2 Zoll breit, Stengel: 
blättchen doppelt ſchmäler, Dolden gipfelftändig. 

Gemein in Heden, Gebüfchen und überall auf Eräftigem frifchem 
Boden, den Gärtnern als ein fehr Läftiges Unkraut bekannt. 

XXI. Carum Kümmel, Bielftrahlige Dolden mit 
mehrfachegefiederten Blättern, theils ohne Hüllen und Hüllen, 
theila mit beiden begabt. Die Kronenblätter find weiß, gleid)- 
groß und ausgerandet, die Früchte länglih, die Thälchen der 
Früchtchen find Iftriemig, ihre Commiſſuren 2ftriemig. 


* Hilfen und Hüllchen fehlen oder Haben nur 1—R2 Blätter. 


*4. C. Carvi, L. Kümmel. JS. Juni. Stengel ge- 
wöhnlich nur fußhoch, Blätter doppelt=gefiedert, Blättchen tief- 
fiederſpaltig, Dolden gipfelſtändig, Blüthen und Früchte gerieben 
den bekannten Kümmelgeruch gebend. 

Gemein auf trocknen und friſchen Wieſen, häufig mit Kälberkropf, 
Chaerophyllum sylvestre, vorkommend, Doc in der Regel niedriger 
und von ihm ſchon an den gleihgroßen Kronenblättern zu unterfheiden. 
Er ift eine vortreffliche Futterpflanze, liefert in feinen Früchten den 
Kümmel, der nicht allein als Gewürz, fondern auch als Heilmittel 
(Semen Carvi) benugt wird. 


** Hüllen und Hüllchen mehrblättrig. 

2. C. Bulbocastanum, Koch. Erdeihel. 9. Juni, 
Juli. Wurzelſtock mit einem Knollen, Blätter faft 3Ifad)= gefle- 
dert, Zipfel Lineal und ſpitz, Dolden reichftrahlig. 

Nur in den Rheingegenden, mit nußgroßen, eßbaren Knollen. 

3. C. vertieillatum, Koch. ‚MWirtelblättriger Kümmel, 
A. Iuni, Juli. Wurzelftof in viele Fnollenartig verdickte, bü— 
fchelweife ftehende Stränge zertheilt, Blätter einfad gefiedert, 
Bıättehen haarförmig, am Blattftiele wirtelförmig geftellt, Dolden 
mehrftrahlig. 

Eine in Deutfchland feltene, nur bei Heinsberg (Bezirt Wachen) 


vorkommende Pflanze mit Wurzelfchöpfen, eigenthümlichen Blättern 
und der Pimpinella Saxifraga nicht unähnlichem Baue der Stengel. 


XXH. Pimpinella. Weiße Bimpinelle Biel- 
ftrahlige hüllen- und hüllchenloſe Dolden mit gleichgroßen ausge— 
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tandeten weißen Kronenblättern, einfach) = gefiederten Stengelblät- 
tern und vielftriemigen Thälchen der Früchtehen. 
* Wurzelſtock perennivend, Blätter ſämmtlich geftedert. 

* 1. P. Saxifraga, L. Gemeine weiße Bimpinelle, A. 
Juli, Aug. Fiederblätthen ſtumpf, gezahnt bis zerfchligt, Sten— 
gel rund, zart gerieft, nad oben blattloe. 

Gemein auf dürren Wiefen und fonnigen Rändern, fpärlichen, doch 
fehr füßen Graswuchs befundend. Sie iſt felbft eines der vorzüglich» 
ften Futterfräuter unter den Dolden, trefflich für Schafe und als 
Milchkraut für Rinder berühmt, Zweiſchürige Wiefen befomnten dies 
ſes Gewächs in das Grummet. Die Blätichen der Fiederblätter vas 
riiren binfichtlich ihrer Einſchnitte ſehr; gewöhnlich find fie an Wur— 
— rundlich und gezahnt; der Stengel wird meiſtens nur fuß— 
och. 

*2. P. magna, L. Große weiße Pimpinelle. M. Suli, 
Aug. Fiederblättchen ſpitz-gezahnt bis zerſchlitzt, Stengel beblaͤt— 
tert und kantig-gefurcht. 

Gemein in ſchattigen Wäldern und auf ſchattigen Bergwieſen, in 
allen Theilen größer als vorige, die Fiederblätter oft 3 bis 4 Zoll 
lang und 11%, Zoll breit, unten am Stengel gewöhnlich. eingefchnitten= 
Doppelt-gefägt ; die Stengel bis 3 Fuß hoch, bis hinauf mit Blättern 
bejegt. Im Zutterwerthe jteht fie der vorigen gleich. 

* Wurzel einjährig,, erite Blätter gelappt, die folgenden geftedert oder 
3zählig, die Früchte Furzhaarig. 

3. P. Anisum. Anis. &. Juli, Aug. Nur als Culturge- 
wächs, doch in einigen Gegenden auf Feldern angebaut. Offizi- 
nell Semen Anisi vulgaris. 

XXIII. Sium. Eppig. Bielftrahlige, mit Hüllen 
und Hüllden begabte Dolden, deren weiße Kronenblätter verkehrt: 
eiförmig, deren Stengelblätter einfach gefiedert, und deren Früchte 
2fnotig find. Die Thälchen der Früchte find mehr= oder vielftriemig. 

1. S. Sisarum, L. Zuckerwurz. 9. Juli, Aug. Wur— 
zeltod Fnolligebüfchelig. Die unteren Blätter gefiedert, mit läng- 
lichen, ungleich = gefägten Blaͤttchen, die oberen Blätter Zzaͤhlig 
mit lanzettförmigen Blättchen, die Hülle Sblättrig, die äußeren 

Fruchtrippen randend. 
Wird jegt weniger cultivivt, ift aber eine unſerer älteften Gemüſe— 
arten. 

* 2. 8. latifolium, L. Merk. Große Waflerpaftinake. 
4. Suli, Aug. Wurzelftof ein Stengel mit Wurzelfafern, 
welche Franzförmig an den Knoten ſtehen, Blätter außerhalb des 
Waſſers ſämmtlich geftedert, mit länglichen, ungleich = gefägten 
Blätthen, Hülle vielblättrig, äußere Fruchtrippen randend. 

- In ftebenden oder langſam fließenden Gemwäflern mit fehlammigem 
Grunde. Der Stengel wird 2—6 Fuß Hoch, fehr die, ift vöhrig, faft 
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5fantig, hat fußlange untere Blätter mit 9 bis 13 Fiedern, welche 2 
bis 3 Zoll lang und 1 Zoll breit find. Die oberen Stengelblätter ha— 
ben nur 7 zolllange Fiedern, fämmtliche Fiederblätter find ungetbeilt 
und gefägt. Aus den Blattwinkeln und am Gipfel des Stengels Fom- 
men die langftieligen Dolden. Das Kraut fchmedt bitter-fharf, riecht 
fehr ſchwach und unangenehm, wird von Vielen, nebft der Wurzel, 
für giftig gehalten, obwohl feine ficheren Thatfachen vorliegen; doc 
ift die Pflanze jedenfalls fehr verdächtig. Verwechſelungen mit Cicuta 
virosa find häufiger vorgefommen, doch ift die Unterfcheidung leicht 
(fiehe Cicuta). 

* 3. S. angustifolium, L. Gemeine Wafjerpaftinafe, 2. 
Juli, Aug. Wurzelftod mit Wurzelfafern beſetzt, Wurzelblätter 
mit 15 bis 21 eislänglichen, ungleich oder Tappig = gefägten Fie— 
dern, Stengelblätter mit eingefehnittenen, lange und ſcharf-geſäg— 
ten Fiedern, Hüllen fehr Häufig blattartig. 

In bergigen Gegenden weit gemeiner al3 vorige, und häufig in 
Bächen und Quellen mit fohlammigem Grunde, doc nicht in faurem 
(moorigem) Echlamme, daher immer gefundes Waffer verrathegd. Sie 
ift in allen Theilen EFleiner al3 vorige, an den faft oder völlig fieders 
fpaltigen Blättchen der Stengelblätter und den zahlreichen Blättchen 
der Wurgzelblätter leicht zu erfennen. Dem Vieh ift fie nicht nachthei— 
lig, für Menſchen als Gift verdächtig. 


XXIV. Bupleurum. Haſenohr. Dolden meift 
mit Hüllen und immer mit Hüllchen und gelben, eingerollten 
Kronenblättern. Die Stengelblätter (eigentlich meift bloß ver— 
flachte Blattftiele) find ungetheilt und ganzrandig; die Arten mit 
breitblättrigen Hüllchen erhalten ein eigenthümliches Anfehn, indem 
die Hüllen ihre Döldchen Felhartig umfchliegen und fternförmig 
ausbreiten. 


a. Blätter der Hüllchen Lineal = Tanzettlich bis Tanzettlich und fpig. 


1. B. tenuissimum, L. #einblättriged® Hafenohr. ©). 
Suli, Aug. Blätter Iinealslanzettlih, nad) beiden Enden ver- 
ſchmälert, vorn ftahelfpigig, Inervig, Stengel vom Grund an 
ſperrig veräftelt, Dolden unvollfonmen, Hüllchen fo lang und 
länger als die Dötdchen, Früchtchen körnig und dadurd von allen 
folgenden abweichend, welche glatte Frühte haben. Blüthen 
fißend. 

Eine Salzpflanze, in Holftein an der Küfte, fonft in Deutfchland 
zeritreut an einigen Salinen oder auf falzigem Boden, in Thüringen, 
im Magdeburgifchen, bei Nauenheim (Wetterau) und in der Pfalz. 
Bis gegen 1 Fuß hoch, Döldchen in der Blüthe wie Hirfenkörner, 
Blüthen fitend. Verräth Salzboden. 

2. B. Gerardi, Jacq. Gerard's Hafenohr. O- Suli, 
Aug. Blätter linienslanzettlich bis lanzettlich, Z—5nervig, Sten> 
gel mit aufrechten Aeſten, Dolden unvolfommen, wiederholtsga= 
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beläftig getheilt, die gipfelftändigen oft 4— 6ftrahlig, Blüthen 
geftielt, Fruchtftiele mit den glatten Früchten gleihlang, Hüllchen 
langer als die Döldchen. 

In Niederöftreih an Wegen und Zäunen, fraglih in Böhmen. 
Dem vorigen ähnlich, doch an den aufrecht gerichteten Weiten, den ges 
ftielten Blüthen und glatten Früchten zu unterfcheiden. 

*3. B. falcatum, L. Gemeines Hafenobr. 9. Juli — 
Sept. Untere Blätter elliptiſch, 5—7nervig und in den Blatt: 
ftiel verfchmälert, obere lanzettförmig, an beiden Enden zuge— 
fpigt und auswärts gebogen. Dolden vollfommen, mehrftrahlig, 
Hülle meift einblättrig, Hüllblätthen Fürzer ald das Döldchen, 
Früchte glatt. 

Yeberall auf mergelhaltigem Sandboden oder auf Kalfmergel in 
Dürrer Lage gemein, von Süden bis nad Thüringen und dem Harz« 
lande zu finden, Anzeiger fchlechter Neder, ſobald es im Feld er- 
iheint. Stengel bis 3 Fuß hoch, Blätter bis über 1% Fuß lang, 
—— nur zolllang und darunter. Jung iſt es ein gutes Schafs 
utter. 


b. Blätter der Hüllden breit elliptiſch, zugefpigt, fternförmig ausge 
breitet, fo lang und länger als der Kelch. Früchte glatt. 
* Stengelblätter nit an der Bajts fo verbunden, daß der Stengel 
durch fie hindurch gewachſen zu fein jcheint. 

4. B. ranuneuloides, L. Hahnenfuß » Hafenohr. A. 
Zuli, Aug. Stengel einfach oder veräftelt, Wurzetblätter linien— 
lanzettlih und zugefpigt, Stengelblätter aus herz- oder eiförmi— 
ger Baſis fpig zulaufend, Hüllen meift 3blättrig, Hüllden 5- 
blättrig, gelb und länger ald die Döldchen. 

Die Alpenpflanze höherer Region iſt nur jpannenhoh, Hat ge» 
meinlih 3 Stengelblätter und fieht durch ihre gelben Hüllchen einer 
Ranunfel etwas ähnlich; die Pflanzen niederer Regionen erreichen aber 


Sußhöhe. 

5. B. graminifolium, Vahl. Grasblättriges Hafenohr, 
4. Juli, Aug. Stengel uut mit einem lanzettförmig fißenden 
Blatte, Wurzelblätter lineal und zugefpist, Hüllen meift 5blätt- 
tig, Hüllchen 5—Iblättrig, gelb und länger als die Döldchen. 

Auf den Kärnthner Alpen, von dem vorigen ſchon durch den fait 
blattlojen Stengel zu unterfcheiden, in Höhe aber Nr. 4 ähnlich. 

6. B. stellatum, L. Sternförmiges Hafenohr. A. Juli, 
Aug. Stengel nur mit einem linealiſchen und fißenden Blatte, 
Wurzelblätter lineal und zugefpist, Hüllen 1— 3blättrig, Hüll- 
hen 5— 10blättrig, gelb, länger als-die Döldchen und mit von 
der Baſis bis zur Mitte verwachſenen Hüllblättchen. 


Auf hohen Wlpen, höher als beide vorigen und an den verwachfe- 
nen Hüllblättchen leicht Eenntlich. 
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* 7. B. longifolium, L. Langblättriges Hafenohr. A. 
Juli, Aug. Stengel nur oben etwas äſtig, Blätter eiförmig 
oder länglich, oben mit verfehmälerter, den Stengel herzförmig 
umfaffender Bafis, vorn ſpitz. Hüllblaͤttchen grünlich, etwas 
länger oder ebenfo lang ala die Döldchen. 

Huf Kalfmergel- oder Mergelboden in Laubwaldungen, von Sü— 
den her bis nach Thüringen und dem Harzlande. Der Stengel wird 
41, bis 3 Fuß bo), die Blätter find 2 bis 4 Zoll lang, faſt halb fo 
breit, unten am Stengel in den Blattftiel verfchmälert. 


** GStengelblätter den Stengel mit ihrer Bafis rund umſchließend, 
oben mit den Oehrchen verwachlen, fo daß der Stengel durch die 
Blätter gewachfen zu fein fcheint. | 

* 8. B. rotundifolium, L. Durchwachs. O. Juti— Aug. 
Der Stengel oben äftig, die Blätter elliptifch bis rundlich, ſtumpf 
mit einem Stadelfpishen, Hüllen fehlend, Hüllen Sblättrig, 
gelbgrün und Länger als die Döldchen. 

Auf Kalkmergel- und Thonmergelädern ein Unkraut, immer nies 
deren Boden verfündend, 1% bis 11%, Fuß hoch, Blätter dis 3 Zoll 
— und halb ſo breit, in allen kalkloſen Bodenarten fehlend oder 
elten. 


G. Smyrneen. 


Frucht gedunfen, von der Ceite her zuſammengedrückt, 
Srüchtehen mit 5 Rippen, die äußeren am oder vor dem Rande 
gelegen, die Commiſſur riefig. 


XXV. Pleurospermum. NRippenfame Neid: 
ftrahlige Dolden mit vielblattrigen Hüllen und Hüllen, weißen, 
Machen, nicht ausgerandeten Kronenblättern und flügelartig ge= 
tippten Früchtchen. Die Thälchen find zwilchen der äußeren und 
inneren Haut 1—2ftriemig, die Gommiffuren Aftriemig, die Sten- 
gelblätter dreizähligsgefiedert. 


1. P. austriacum, Hoffm. Rippenſame. A. Juli, 
Aug. Stengel röhrig und Fahl, Blätter Zzählig gefiedert, Blätt- 
chen 3—Tlappig mit Feilförmiger Balls, Dolden langgejtielt, 
gipfel- und blattwintelftändig. 

Meiſt auf Kalkboden, fomohl anf den Alpen, ald auch ftellenweife 
auf Gebirgen und im Hügellande, z. B. Thüringen bei Stadtilm, 
Hınftadt, Erfurt, Weimar und Frankenhaufen; Schwaben bei Wib- 
lingen; Eudeten. Stengel 1—4 Fuß hoch, Blättchen bis 3 Zoll lang, 
etwas glänzend, Enddolden groß, Blüthen wohlviechend. 

XXVI Conium Schierling. Vielſtrahlige Dol= 
den, deren Hülle fehlt oder mitunter 1—Ablättrig ift. Die Hülle 
chen beftehen aus 3 oder 5 Heinen, laͤnglichen, an eine Seite ge: 
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fiellten Blättchen, die Kronenblätter find weiß, faft gleihgroß 
und audgerandet, die Frucht ift eirund, die Thälchen find zwar 
geftreift, Haben aber Feine ölführenden Kanäle, die Rippen find 
wellig-geferbt und dadurch charakteriftifh, die Stengelblätter 
mehrfach fedrigszerfchnitten. 


*4. C. maculatum, L. Schierling. J. Juli, Auguſt. 
Untere Blätter 3fach- obere doppeltsgefiedert, Fiederchen eiläng= 
li, tieffiederfpaltig, Spaltlappen eingefchnitten = gefägt, Stengel 
aufrecht, röhrig, feingerillt, rothfledig, nad oben veräftelt. 

Gemein auf fruchtbarem Erdreiche, z. B. auf Gompofthaufen, an 
Wegen, in Gärten. Eine fehr giftige, Doch oft mit Chaerophylien 
verwechfelte Pflanze, die fih durch völlig Haarlofen Stengel, dur) 
fhwachglänzende oder mattgrüne Blätter, welche gerieben einen dum— 
pfen Mäuſegeruch entwideln, durch ungleiche Blüthenzeit, durch aleich- 
große Kronenblätter, Eleine, breite Blätter der Döldchen und durch 
die welligen Rippen der Samen, Hinlänglich unterfcheiver. Auch mit 
Aethusa bat man den Ecjierling verwechlelt, obgleih Aethusa glän— 
zende Blätter und lange, fadenförmige, herabhangende Blättchen der 
Döldchen befigt. Man fammelt das Kraut vor der Blüthe (Herba 
Conii maculati s. Cicutae terrestris). Es enthält ein fehr giftiges Als 
faloid, Coniin oder Cicutin genannt, das in ſchwachen Dofen medicis 
nifche Anwendung findet. Sn ftärferen Dofen wirkt es für Menjchen, 
Hunde, Schweine und Schafe tödtlih, Doch nicht für Rinder und 
Siegen, welden es nur wenig nachtheilig ift. 


7. Beselineen. 


Frucht im Querfchnitte ziemlich oder völlig ſtielrund, Frücht- 
hen mit 5 fädlichen oder geflügelten Rippen, die äußeren ran- 
dend, gleichftarf oder wenig breiter, Commiſſur flach. 


XXVII. Aethusa. Gleiße. Mehrftrahlige Dolden, 
deren Hülle faſt oder ganz fehlt, deren Hüllchen aber aus 3, 
ſeltner 5 langen, fadenförmigen und herabhangenden Blättern 
beſtehen. Die weißen Kronenblätter ſind ausgerandet und un— 
gleichgroß, die Früchte faſt kugelig, die Rippen dick und ſtumpf, 
die Thälchen 1ſtriemig, die Stengelblätter mehrfach fiedrig-zer— 
ſchnitten. 


*4. Ae. Cynapium, L. Gleiße. Hundspeterſilie. Gars 
tenſchierling. O. Juni — Sept. Stengel glatt, feinriefig und 
hohl, Blaͤtter doppelt-gefiedert, Fiedern faſt rhombiſch und fie— 
derſpaltig, glänzend, Hüllblättchen weit länger als die Döld— 

e 


n. 
Ein Unkraut des kräftigen Bodens, daher auf Schutt, Compoſt, 
in Gärten und guten Feldern, zumeilen auch im Mittelboden, aber 
dafelbft nur verfrüppelt. Je beffer das Land, um fo Fräftiger wächſt 
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dieſe Pflanze, wird öfters 3 Fuß hoc) und höher. Die Blätter ſehen den 
Peterfilienblättern fehr ähnlich und deßhalb find mit diefer Pflanze ge 
zade die meiften Bergiftungen gefchehen. Sie riechen, gerieben, wi- 
drig-Fnoblauchartig, Doch ſchwach. Im der Blüthe ift fie an Blüthen» 
farbe und Hüllblättchen der Döldchen mit Peterfilie ſehr verfchieden, 
vor der Blüthe erkennt man fie an ihren fpigeren und dunkleren Blatt» 
zipfeln und am Gerudh. Da fie ſchwächer ald Schierling wirkt, wird 
fte nicht medicinifch benußt, und obgleich fie für Menfchen tödtlich ift, 
wird fie dennoch von Schafen und Rindern ohne Gefahr beweidet. 

XXVIH Foeniceulum. Fenchel. Vielſtrahlige 
hüllen- und hüllchenloſe Dolden mit eingerollten, gelben Blüthen, 
länglihen Früchten, ftumpfgefielten Fruchtrippen und Aftriemigen 
Thaͤlchen. Die Stengelblätter find mehrfadh in lange, fadenar: 
tige Zipfel zerfchnitten, die ganze Pflanze hat einen füß=aromas 
tifchen Geruch und Geſchmack. 


1. F. offieinale, All. Fenchel. 4. Suli, Aug. Sten= 
gel 4 Fuß hoch, Blätter mehrfach fiedrigszerfhnitten, Zipfel haar: 
förmig, zolllang und länger, 

Gin bekanntes Culturgewächs der Gärten und (um Lügen) der 
Zelder, leiht am Geruch zu erfennen und vom ähnlichen Dil unter 
andern Kennzeichen zu unterfcheiden. Medicinifch braucht man Rad. et 
Semen Foeniculi vulgaris. 


XXIX. Oenanthe. Rebendolde. Dolden des 
feuchten Schlammes mit weißen, ftrahlenden Blüthen, eiförmigen 
Früchten, ftumpfen Fruchtrippen und Aftriemigen Thäldhen. Die 
Hüllen fehlen, die Döldchen find halbfugelig, die Blätter meiſt 
doppeltsgefiedert. 


* 4. Oe. fistulosa, L. Gemeine Rebendolde. 9. Juni 
— Auguſt. Stengel und Blattftiele hohl, letztere länger ala 
ihre Blätter. 

Semein in Gräben. 1-3 Fuß hoch mit kurzen (1—3 Linien lan- 
gen) linienlanzettlichen Spaltzipfeln der Blätter, Fenntli an den hoh— 
Ien Blattitielen. Die Hülle fehlt, die Dolde iſt 3itrahlig, die ftrahlen« 
den Kronenblätter find bis 1/, gefpalten. Für Menfhen und Vieh ein 
Gift, vorzüglich den Schafen gefährlich. 

2. Oe. Lachenalii, G mel. Lachenal’8 Rebendolde. A. 
Juni — Juli. Blattftiele nicht röhrig, Blättchen der unteren 
Blätter verfehrtzeiföürmig, an der Spike Zzähnig, die der obe— 
ren linealifh und ungetheilt.e Dolden vielftrahlig, mit oder ohne 
Hüllen, ftrahlende Kronenblätter bis in die Hälfte gefpalten. 

Huf fumpfigen Wiefen in der Nheinebene und von Holftein bis 
nach Pommern, fhon an den tiefgefpaltenen Kronenblättern von den 
folgenden zu unterſcheiden. | 


3. Oe. peucedanifolia, Poll. Haarſtrang-Rebendolde. 
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N. Juni — Aug. Blattftiele nicht röhrig, die Blättchen der 
untern Blätter linealiſch, meift ungetheilt und ſtumpf, die. der 
oberen gleichgeftaltet und fpig, Dolden 5—Sftrahlig und hüllen- 
los, ftrahlende Kronenblätter nur bis in 4 geipalten. 

Auf Wiefen der Rheingegenden, der Wetterau und felten bei Weil 
in Würtemberg. 

4. Oe. pimpinelloides, L. Bimpinell-Rebendolde. %. 
Juni, Juli. Blattftiele nicht hohl, Blättchen der untern Blät— 
ter eiförmig mit Feiliger Baſis und fiederfpaltig = eingefchnitten, 
die der oberen Stengelblätter lineal und ungetheilt, ftrahlende Kro— 
nenblätter ganz oder bis in 4 eingefchnitten. 

Auf fumpfigen Wiefen von Mähren und Oeſtreich. 

XXX. Phellandrium. Wafferfendel. Waffer: 
dolden mit dien, röhrigen Stengeln, mehrfad) » gefiederten Blät— 
tern, Furzftieligen, vielftrahligen, hüllenloſen Dolden, weißen, 
nicht firahlenden Blüthen und Früchten wie bei Oenanthe. 


*4. Ph. aquaticum, L. Wafjerfenchel. Roßfenchel. 3. 
Juli — Aug. Röhriger Stengel im Schlamme wurzelnd, Dolden 
end= und blattgegenftändig , Blätter 2— 3fach gefiedert, Fieder— 
läppchen fehr Klein. 

Im Schlamme ftehender Gewäffer, häufig mit Cicuta verwechielt 
(fiehe Cicuta), wird von Schafen und Rindern ohne Gefahr gefreflen, 
Doc den Pferden foll es ein Gift fein. Dfficinell find die unangenehm 
und fcharfraromatifch ſchmeckenden Früchte (Semen Phellandrii s. Foe- 
niculi aquatici). 

XXXI Seseli. Roßfümmel. Dolden mit gedruns 
genen Stengeln, mehrfach gefiederten Blättern, vielftrahligen, 
faft oder ganz hüllenlofen Dolden, lanzettlihen und vielen Hüll— 
blättchen der Döldchen, weißen, nicht firahlenden, ausgerandeten 
Kronenblättern, 5 erhabenen Fruchtrippen und 1— 3 Striemen 
der Thälchen. 


* Blätter der Hüllen unverwachſen. 


*4. S. celoratum, Ehrh. Gemeiner Roßfümmel. J. 
N. Aug. Blätter doppelt= bis einfachzgefiedert, fcheidige Blatt— 
fliele an der Spitze audgerandet, Blattfiedern linealifh, Hüllen 
fo lang ala die ungleich Langgeftielten Döldchen. 

In Laubwaldungen auf dürren, freien Stellen, ſehr ungleih in 
Größe der Blätter, Stengel und Dolden. Blätthen von Y, bis %%4 
= — Doldenſtrahlen ſchärflich. Ein gutes Futtergewächs für 

afe. 


2. 8. varium, Trev. Bunter Roßkümmel. A. Juli, 
Aug. Blätter 3- und mehrfach gefiedert, Blaͤttchen haarförmig, 


302 ‚Umbelliferen. 


Dlattftiele rinnenförmig, Hüllen kürzer als die gleichlang ge= 
ftielten Döldchen. Ä N 

In dürren Stellen in Böhmen und Deftreih. Stengel 2-3 Fuß 
Hoch, Blätter bis fußlang und graugrün. 


** Blätter Der Hüllchen an der Baſis zu einem vielſtrahligen Becken 
verwachſen. 

3. 8. Hippomarathrum, L. Echter Roßkümmel. A. 
Blätter doppelt-gefiedert, Blättchen in 3 linealiſche und ſpitze 
Lappen geſpalten, Blattſcheiden angedrückt, die oberen ohne 
Blätter. 

Auf Kalkbergen bei Kreuznach, Breiſach, bei Aſchersleben und 
im Maunsfeldiſchen, häufiger an der unteren Unſtruth in Thüringen 
und in Oeſtreich, war früher offizinell, hat einen 1—11%, Fuß hohen, 
blaugrünen Stengel und ift Durch die verwachfenen Hüllblättchen leicht 
zu erkennen. 

XXXI. Athamanta. Heilwurz. Reichſtrahlige 
Dolden mit vielblättrigen Hüllen und Hüllen, weißen, gleid)s 
großen und ausgerandeten Kronenblättern, eiförmigen Früchtchen, 
die bei uns dicht und fleifhaarig find und doppelt = gefiederten 
Stengelblättern. 


* 4. A. Libanotis, L. Heilwurz. Haarige Hirfchwurz, 
A. Suli, Aug. Stengel und Blätter haarlos, letztere doppelt 
gefiedert mit fiederfpaltigen Blättchen, unterfte Fiedern am Blatt— 
ftiele kreuzweiſe geftellt, Doldenftrahlen feinhaarig, Hüllblätter 
gewimpert, Früchte dichtebehaart. (Libanotis montana, All.) 

In Waldungen auf Kalk- und Thonmergelboden, daher an vielen 
Drten fehlend. Stengel 3—4 Fuß hoch, Blätter big 1 Fuß lang, 
Dolden in der Blüthe gewölbt, zulegt fi) zufammenziehend, häufig 
in Gefellfihaft von Peucedanum Cervaria und Laserpilium latifolium, 
mit dem erftern einige Wehnlichfeit habend, Doch ſchon an den dicht» 
blüthigen Dolden leicht und von weitem Fenntlih. Wurzelſtock fehr 
gewürzreih, den Echafen und Pferden ein angenehmes Futter, von 
Kindern nicht berührt, 


XXXIH. Libanotis. Augenmwurz. (Athamanta, 
L.) Mehrſtrahlige Dolden, welche armblättrige oder gar Feine 
Hülle, wohl aber vielblättrige Hüllen befißen. Die weißen 
Kronenblätter find gleihgroß und ausgerandet, die Früchte dicht— 
grauzottig, die Fructrippen Flein, die Thälchen 2 — Iftriemig, 
die Wurzelblätter doppeltzgefiedert. 

1. L. eretensis, Gaert. Augenwurz. #. Juni, Juli. 
Zottig behaart. Fiedern und Fiederchen wagrecht abftehend, End- 
fiederchen 3ſpaltig, Stengel armbrättrig, faft unveräftelt, Dolden 
5—10ftrahlig. 
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Huf Alpen und Voralpen nicht felten. Stengel nur Y, bis 3% 
Fuß hoch, die Pflanze leicht an der feinen Behaarung aller grünen 
Zheile zu erfennen. Die ganze Pflanze, befonders aber ihre Frucht, 
riecht und fihmedt angenehm, ift ein fehr gutes Futter und die Frucht 
(Semen Dauci cretici) gilt als ein magenftärkendes Heilmittel. 


XXXIV. Gaya. Gaye. (Laserpitium, All) Bol 
den mit mehrblättrigen Hüllen und mit Hüllblättchen, die fo lang 
ala die Döldchen find. Die Kronenblätter find weiß oder rofenroth 
und ausgerandet, die Fruchtrippen find flügelfürmig, die Thäl— 
chen Aftriemig, die Früchte unbehaart. 


1. G. simplex, Meisn. Gaye 9. Juli. Stengel 
einfach, felten mit einem Aefthen und dann mit einem Dlatte, 
wie die 2—3fad) gefiederten Blätter haarlos, Staubbeutel pur— 
purfarbig. 

Huf den Kärnthner, Salzburger und Tyroler Alpen, nur 1/, bis 
1/, Bol hob, im Ganzen mit Libanotis cretensis etwas ähnlich, Doc) 
durch Haarlofigkeit und purpurrothe Staubbeutel leicht Fenntlich. Gute 
Futterpflanze. 

XXXV. Cnidium Brenndolde Dolden (bei 
und) mit mangelnder oder 1 — 2blättriger Hülle, vielblättrigen 
Hüllhen, weißen, ausgerandeten Kronenblättern, eiförmigen Früch— 
ten, häutig=geflügelten Fructrippen und Aftriemigen Thälden. 
Die Wurzelblätter find doppeltsgefiedert. 


1. €. venosum, K. Gemeine Brenndolde, A. Suli, 
Aug. Stengel einfach oder oben wenig ältig, Blättchen tief-fie= 
derfpaltig mit linealifchen, durchſcheinend negaderigen und punk— 
tirten Zipfeln, Hüllen fo lang als die Döldchen. 

Huf feuchten Wiefen der Pfalz, bei Halle, in den Elbgegenden 
und in Shleften. Der Stengel wird 1—2 Fuß hoch, ift milchend, 
trägt veichitrahlige Dolden. 


XXXVI Meum. Bärenwurz. Dolden mit fehlen: 
der oder nur Ablättriger Hülle, vielblättrigen Hüllen, weißen, 
elliptifchen, an beiden Enden fpiten Kronenblättern, länglichen 
Früchten, Icharffieligen Fruchtrippen und 3—4ftriemigen Thälchen. 
Die Wurzelblätter find eine oder mehrfach gefiedert. 


41. M. athamanticum, Jacq. Gemeine Bärenwurz. A. 
Suli — Auguſt. Stengel meift nur mit 2 Dolden und einem 
Blatte, Blätter doppeltsgefiedert, Fiedern in haarförmige Zipfel 
zerfehnitten, Hüllchen 5—8blaͤttrig. 

Huf Gebirgswieſen anf Alpen, im Schwarzwalde, Thüringer— 
walde, Erzgebirge u; f. w. Stengel 1, bis 11, Fuß hoch mit ftar- 
kem Wurzelfchopfe, Zipfelhen der Blätter 2—3 Linien lang, dünn 
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wie Haare, Wurzelſtock jehr aromatifch riechend, offlcinell ald Radix 
Mei s. Anelhi ursini, Doch wenig im Gebraudhe. Gute Futterpflanze. 

2. M. Mutellina, Gaertn. Alpen-Bärenwurz. 9. Juli, 
Aug. Stengel ganz oder faft einfah, Wurzelblätter einfach = ge- 
fiedert, die Fiedern eiförmig, fiedrig=gefpalten mit gezahnten Zip— 
fen, Hüllen vielblättrig, Blüthen oft röthlid. 

Auf Alpen, Boralpen und dem Glager Gebirge, finger: und fpan- 
nenhoch mit 2 und 4 Zoll langen Wurzelblättern. Stengel mit 1, 2, 
felten mit 3 und 4 Dolden, deren Döldchen Anfangs fehr gedrängt 
ftehen. Früher officinel Rad. Mei, gutes Biehfutter. 


XXXVH. Silaus Silau. Dolden mit fehlender 
oder mwenigblättriger Hülle, vielblättrigen Hüllen, blaßgelben, 
ausgerandeten oder ganzrandigen Kronenblättern, länglichen Früch— 
ten, faft geflügelten Fructrippen und vielftriemigen Thälchen. 
Die Blätter find 2—3fach gefiedert. 


*1. S. pratensis, Bess. Silau. Kleiner Haarftrang. 
N. Juli, Aug. Stengel äftig, Blätthen und Zipfel der Blät- 
ter lanzettlich und ftachelfpigig, Dolden theils mit Hüllen, theils 
hüllenlos, vielftrahlig. 

Gemein auf Wiefen. Wird 2—3 Fuß hoch, bat unten fußlange 
und längere Blätter, die Blättchen und Blattzipfel find ganzrandig 
und mefjen Zoll und darüber in Zänge, 1 bis 11/, Linie in Breite. 
Man Sieht diefe Pflanze gewöhnlich im Grummetwuchſe, erkennt fie 
von andern beigefellten Dolden leicht an den blaßgelben Blüthen. Die 
Früchte find wohlriechend und waren früher gebrauhlih. Die Pflanze 
u ein Unkraut der Wiefen zu betrachten, weil fie Fein Vieh be- 
rührt. 


8. Angeliceen. 


Früchte vom Rüden her zufammengedrüdft, Früchtchen nur 
in der Mitte zufammenhangend, daher mit doppelt = geflügelten 
(Flaffenden) Rändern. Früchten mit 5 Rippen, wovon die 3 
Mittelrippen fadenförmig oder Fleinflügelig find, die Randrip— 
pen doppeltzbreite Flügel haben. Striemen meift zahlreidh, Com— 
miſſur flach. 


XXXVIII. Levistieum. Liebftödel. Dolden mit 
vielblättrigen Hüllen und Hüllen, letztere zurüdgefchlagen, Kro— 
nenblätter gelb, rundlih, ganzrandig und gleichgroß, Frucht eis 
förmig, Thälchen einftriemig, Blätter doppelt-gefiedert, die ganze 
Pflanze gerieben mit einem zwifchen Fenchel und Sellerie ſtehen— 
den Geruche. 


*4. L. offieinale, K. Liebſtöckel. A. Iuli, Aug. Sten- 
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gel äftig, röhrig und Fahl, Blättchen der Fiederblätter ganzranz 
dig, rhombiſch, 2—3 Zol lang und 1 Zoll breit, Dolden gip- 
felftändig und gewölbt. 

Ein Culturgewächs, um Sena auf Feldern gebaut, gewöhnlich 
3—4 Fuß bob, fhon an dem: Geruche fehr Fenntlich. Dfficinel find 
Radix Fistulae, Folia et Semen Levistici s. Ligustici. Ebenſo wird 
das Kraut von den Bienenzüchtern benugt, um den Bienen, durch 
Anftreichen deffelben an die Etrohgewinde der Bienenhäufer, ihren 
Aufenthalt angenehm zu maden. 

XIL. Selinum. Silge Vielſtrahlige Dolden mit 
fehlender Hülle und vielblättrigen Hüllen. Die weißen, gleich: 
großen Kronenblätter find ausgerandet, die Früchte eifürmig, die 
Frudtrippen ſämmtlich geflügelt, die Thaͤlchen 1 — 2firiemig, die 
Blätter doppeltzgefiedert. 


* 4, S. Carvifolia, L. Kümmelſilge. A. Juli, Yuguft. 
Stengel mit gefehärften Kanten, Fiedern tiefzfiederfpaltig, Zipfel 
länglich bis lanzettlich mit weißen Stachelſpitzchen. Dolde viel: 
ftrahlig, Hüllblättchen weißrandig. 

Der faft fteifsaufrechte Stengel wird 2—3 Fuß hoch, die Wurzel- 
bfätter ftehen an fehr langen Stielen und mejjen mit Diefen über 1 
Fuß, alle Blätter haben mit Kümmelblättern einige Aehnlichkeit und 
find, wie alle Theile der Pflanze, völlig haarlos. Auf feuchten, nas 
mentlich moorigen Wiefen häufig und als Biehfutter geſund. 

XL. Ostericum. Mutterwurz. Dolden mit feh- 
lender oder einblättriger Hülle, vielblättrigen Hüllen, weißen, 
ausgerandeten Kronenblättern, eiförmigen Früchten und 3 nur 
fadenförmigen Mittelrippen der Früchtchen, während die randen- 
den geflügelt find. - 

1. O. palustre, Bess. Mutterwurz. 4: Auguft. Sten— 
gel armblättrig und Fahl, Blätter 3—5zählig gefiedert, Blättchen 
faft rechtwinfelig abftehend, herzförmig und ungleich gezahnt, 
Dolden und Döldchen vielitrahlig. 

In Thüringen (Erfurt, ae): Sachſen (Halle) und Böhmen 
auf torfigen Wiejen. Stengel 2—4 Fuß hoch, gefurcht, Dolden 15— 
30ſtraͤhlig. 

XLI. Angelica. Waldwurz. Vielſtrahlige Dolden 
mit armblaͤttrigen oder fehlenden Hüllen, vielblättrigen Hüllchen, 
weißen, lanzettlichen, nicht ausgerandeten Kronenblättern, eiför— 
migen Früchten, mit 3 genäherten, fadenförmigen Rückenrippen 
und 2 entfernten breitgeflügelten Randrippen. 


*4. A. sylvestris, L. Waldwurz. Wilde Engehvurz. 

J. und 4. Juli, Sept. Stengel röhrig, Blätter 2—3fachege: 

RENT, mit bauchig⸗ aufgeblafenen Sheiden, Fiedern 1 bis faft 3 
20 
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Zoll lang, eiförmig oder länglic und gefägt, Doldenftrahlen fein- 
haarig, Dolden gedrungen. 

Gemein auf feuchten Wiefen und im feuchten wie: ftet3 An⸗ 
zeiger überflüffiger Teuchtigkeit auf Wiefen, 3 bis 6 Fuß bo, mit 
röhrigem Stengel. Eine der Grummet-Dolden, welche im Alter vom 
Vieh ungern gefreffen wird. Ihre Stoffe ſtimmen mit der echten Ans 
gelifa überein (fiehe die folgende Art), find aber ſchwächer und deßhalb 
wird in der Medicin die echte dieſer vorgezogen. 

XLII. Archangelica. Engelwurz. Bielftrahlige 
Dolden mit fehlenden oder einblättrigen Hüllen, vielblättrigen 
Hüllhen und grünen, elliptifhen, fpiten (nicht audgerandeten) 
Kronenblättern. Die Früchte find eiförmig, die Mittelrippe und 
die Seitenrippen erhaben-gekielt, letztere bogenläufig. 


* 1. A. officinalis, Hoffm. Echte Engelwurz. Ange— 
lika. 4. Juni, Juli. Stengel röhrig, Blätter 2fach-gefiedert 
mit aufgeblaſenen Blattſcheiden, Blaͤttchen herzförmig und geſägt, 
Dolden reichſtrahlig. 

An feuchten Stellen und nl um Sena auf Feldern cul- 
tivirt, in der Wildniß bis 10 Fuß hoch, eultiviet 5—4 Fuß hoch, mit 
4 bi8 6 Bol langen, oft gelappten Kiedern und 3lappigen Endfiedern. 
Das Kraut riecht aromatiſch, die Wurzel iſt als Rad. Angelicae in 
der Medicin und Brennerei bekannt. 


9 Peucedaneen. 


Frucht linfenförmig, der Rand der Früchtchen geflügelt, doch 
nicht Flaffend. Die geflüigelten Randrippen formen den Rand, die 
3 Mittelrippen ftehen hervor, die Fugenflähen (Commiffuren) 
find vielitriemig. 


XLIII. Peucedanum. Haarftrang. Dolden mit 
verfcehiedenartigen Hüllen und Hüllhen, mit weißen, blaßgelben 
und gelben Blüthen, deren Kronenblätter mehr oder weniger 
deutlich ausgerandet find. Die Frucht ift flach oder Linfenförmig, 
mit häutigem, flahem Flügel umgeben, die 3 Mittelrippen der 
Früchtchen find fadenförmig, die Flügel des Randes zulekt Flaf- 
fend, die Thälchen 1— Sftriemig. 


a. Hülle 0, Hüllchen 2—Sblättrig, flüchtig, Kelchrand — 
Blüthen weiß, Früchte breitflügelig. 

*4. P. Östruthium, L. (Imperatoria Ostruthium). Mei: 
fterwurz. 4. Juni, Juli. Stengel walzenförmig, geftreift, kahl, 
Wurzelblätter einfach- oder doppelt-dreizählig, Stengelblaͤtter ein- 
fach-dreizählig, Blättchen ſchief und breitseiförmig, doppelt-gezahnt, 
Dolden reichſtrahlig. 
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Auf Alpen, Voralpen, in Gebirgs- und Berggegenden nördlich 
bi8 nad Schlefien, Sachſen und Thüringen. Stengel 1-3 Fuß hoch, 
Hüllchen fehr klein. Die Fiedern find 3zählig oder 3fpaltig, die Abs 
fihnitte 2—4 Bol lang und 11% bis 3 Zoll breit. Dffizinell ift Radix 
Imperatoriae s. Ostruthii, das Kraut iſt ein gutes Futter. 


b. Hülle O0 oder armblättrig, Hüllchen 1—4blättrig, oft am Grunde 
verwachſen, Blüthen weiß, — undeutlich, Früchte ſchmalge— 
ügelt. 


2. P. Chabraei, Rehb. Kümmelblättriger Haarſtrang. 
2. Zuli, Aug. Stengel aufrecht, gefurdht und haarlos, Blätter 
beiderfeit8 glänzend und glatt, gefiedert, Fiedern ſitzend und mehr— 
fad in fädliche Zipfel zeripalten, welche Ereuzweife ftehen, Dol— 
den 10- und mehrftrahlig. 

Sm Donau: und Rheingebiete, fraalih in Thüringen (Gleichen). 
Als Fundörter: Regensburg, Wien, Bafel, Trier, Bonn, Erefeld. 
Der Stengel wird 2—3 Fuß hoch, iſt tief-gefurcht, veräftelt und trägt 
dem Kümmel ähnliche Blätter, wird aber fogleich durch die Abweſen— 
heit des Kümmelgeruches bei Reibung der Blüthen, auch am gefurch— 
ten Stengel und den Blättern der Hüllchen erkannt, 


c. Hülle 0 oder mit 1— flüchtigen Boriten, Hüllchen vielblättrig, 
Kelchrand deutlih, Blüthen gelb, Frucht fehmtalflügelig. 


* 3. P. oflieinale, L. Echter Haarftrang. Schwefelwur— 
zel. 2. Juli, Aug. Stengel walzenförmig, geftreift, Fahl und 
gabeläftig, Blätter 3—5mal Zzählig-gefiedert, Blättchen faft haare 
dünn und lang, Dolden reidhitrahlig. 

Sowohl in fchattigen Waldungen, als auch auf feuchten Wiefen, 
befonders aber auf Kalfboden, daher vielen Gegenden fehlend. Die 
durchfchnittene Wurzel giebt einen ſchwefelgelben Saft, der Stengel 
wird 2—4 Zuß hoch, vie Wurzelblätter figen an langen, geiblichen 
Etielen, mefjen mit diefen 1—2 Fuß Höhe, die fehr ſchmalen Fieders 
chen find 1-3 Zoll lang, aber nur 1/, Linie, höchitens 1 Linie breit. 
Da, wo diefe Pflanze auf Wieſen vorfommt, gehört fie zur den fehlech: 
teften Unfräutern, denn fein Vieh frißt fie und Dennoch nimmt fie 
viel Plaß ein. Dfficinell aber ift Rad. Peucedani v. Foeniculi porcini. 


d. Hüllen mehr- und vielblättrig, Hüllchen vielblättrig. 
a) Blüthen blaßgelb, Kelchrand deutlih, Frucht fhmalgeflügelt. 


4. P. alsaticum, L. Elſaſſer Haarftrang. A. Juni — 
Aug. Stengel walzenförmig, geftreift, veräftelt, Blätter 3fach 
gefiedert, Fiedern lanzettlih und abftehend, Hülle 5 — Shlättrig, 
Dolden vielitrahlig. 

Auf trodnen Bergen in Waldungen von Deftreih, Baiern, Tyrol, 
im NRheinlande bis Bingen, in Franken (Würzburg) und in Thüringen 
(Sleihen, Allſtädt) beionders auf Kalk. Stengel ?—4 Fuß hoch, 
von der Wurzel an veräftelt, Blüthenäfte Anfangs bogig, ſpäter ge- 
rade gerichtet, Fiedern bis 1, Bol lang und 11, ri breit. 

2 x 
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6) Blüthen weiß, Kelchrand deutlich, Frucht fehmalgeflügelt. 


* 5. P. Cervaria, Cap. (Athamanta Cervaria, L.) 
Echte Hirſchwurz. 4. Juli — Sept. Stengel walzenförmig, ge: 
furcht, Blätter doppeltzgefiedert mit länglichen, fiederfpaltigen, 
harten und graugrünen Blätthen oder mit eirunden, tief- und 
ftahelfpigig:gezahnten Blaͤttchen. Hüllen vielblättrig, zuleßt zu: 
rückgeſchlagen, Dolden reichftrahlig. 

Auf trockenen Bergen, namentlih Häufig im Kalfgebiete, daher 
ftelfenweife befonders in Mittel» und Süddeutfhland, in Sandgegen— 
den zwar aud), Doch felten vorfommend. Der Stengel wird 2—4 Fuß 
hoch, die Wurzelblätter find bis 11%, Fuß lang, die Blättchen zolllang 
und hart im Parenhym, die Dolden flah. Häufig wählt fie auf 
Waldſchlägen mit Athamanta Libanotis und Laserpitium latifolium ; 
von erfterer durch die loderen, glattftrahligen Dolden, vom Teßteren 
Durch die Blätter fehon in einiger Ferne zu unterfcheiden. Die Pflanze 
giebt nur ein Schaffutter, wurde aber als Radix und Semen Cerva- 
riae nigrae oder Gentianae nigrae ald Heilmittel früher gebraucht. 


*6. P. Oreoselinum, Much. Bergfilge. 4. Suli, Aug. 
Stengel walzenförmig, geftreift, Blätter Sfachegefiedert, Fiedern 
wagrechtzausgefperrt, Fiederchen fiederfpaltig, die Blätter meift 
im Umriffe breiter als lang, Dolden reichftrahlig. 
| Huf trodenem Boden in Waldungen, ftellenweife in Süd- und 
Mitteldentfchland,, der vorigen Species ähnlich, doch durd die ſper— 
rigen Fiedern und durch die nad) allen Richtungen ftehenden Fiederchen 
ausgezeichnet. Die ganze Pflanze ift aromatifch, vorzüglich der Wurs- 
zelftod. Früher waren Radix, Herba et Semen Oreoselini offizinell. 
Sie gilt als ein treffliches Schafkraut. ’ 


7. P. palustre, L. Sumpffilge. Elsnich. A. Juli, Aug. 
Stengel walzenförmig, gefurht, Blätter 2 — Ifad) = gefiedert, 
Fiederchen tiefefiederfpaltig, Zipfel lineal, ſtumpf mit Stadel- 
ſpitzchen, Dolden vielftrahlig. 

Sn naffen Stellen, Morälten, vorzüglich in Waldbrüden. Sten— 
gel 3—6 Fuß hoch mit abftehenden Weiten, Wurzelblätter an langen, 
tiefgerieften Stielen, fehr umfangreich, doch bis auf 3—4 Linien Iange, 
Ianzettliche Zipfel zerfchnitten, welche an ihren Spigen röthlich find; 
die Endzipfel meflen aber die Doppelte Känge, Die Wurzel hat einen 
brennend = aromatifchen Geſchmack, iſt als Rad. Thysselini v. Olonitii 
im Gebrauch, das Kraut fol für Schafe tödtlid fein. 


y) Blüthen weiß, Kelchrand deutlich, Frucht breit- und Durchfcheinend 
geflügelt. 

8. P. austriacum, Koch. SDeftreichifcher Haarftrang. 
2. Juli, Aug. Stengel gefurht, Blätter Zzaͤhlig-dreifach-gefie— 
dert, Blättchen fiederfpaltig mit lanzettlichen, knorpelſpitzigen 
Zipfeln, Hüllen vielftrahlig. 

Huf duͤrren Hügeln und Bergen in Deftreih und Kärnthen, 2—3 
Fuß hoch, mit zolllangen, Iinealen, nach vorn verbreiterten Zipfeln, die 
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mit einem GStadhelfpigchen endigen. Die gemeinfhaftlihe Hülle hat 
gegen 10 zurüggefchlagene Hüllblätter. 

XLIV. Anethum. Dill. Hüllen und hüllchenlofe, 
vielftrahlige Dolden mit gelben, rundlihen, nicht ausgefchnittenen, 
aber eingerollten Kronenblättern, linfenförmigen, breit und flach 
geflügelten Früchten; Früchtchen mit 3 von den Randrippen 
entfernten, fcharffieligen Mittelrippen, Thälchen Aftriemig. 


* A. graveolens, L. Dill. ©. Juli — Sept. Stengel 
rundlich, glatt und duftig angelaufen, Blätter Ifachzgefiedert, in 
fadenförmige Zipfel zerfchnitten, die ganze Pflanze gerieben fäuer: 
lich-aromatifch riechend. 

Auf Krautfeldern verwildert, nur mit Fenchel zu verwechfeln, von 
dem ſchon der eigenthümliche, faueren Gurken ähnliche Geruch unter» 
fcheidet. Befanntes Gewürz und als Semen Anethi offizinell. 

XLV. Pastinaca. Baftinafe Hüllen und hül— 
tenlofe oder armhüllige Dolden mit gelben, rundlichen, ungetheil- 
ten, doch an der Spike eingerollten Kronenblättern und flachge— 
flügelten Früchten. Früchten mit 3 von den Randrippen ent: 
fernten, fehr zarten Mittelrippen, Thälchen einftriemig, Blätter 
(bei uns) einfachegefiedert. 


le. Baliya, L, Paſtinake. N. Juli, Aug. Stengel 
tief-gefurcht, Wurzelblätter gefiedert, Fiedern eilaͤnglich, am 
Grunde gelappt, vorn tief-gezahnt, Blättchen ſaͤmmtlicher Blätter 
unterſeits weichhaarig. 

Auf Wieſen und an Wegen, beſonders in mürber Erde, 1-3 
Zuß, in Cultur bis 5 Fuß hoch mit bis fußlangen Wurzelblättern. 
Die Wurzeln haben einen ftarken Möhrengeruh. Die Pflanze kommt 
auf Mergelmwiefen mit Daucus, Heracleum, Silans u. f. w. in Maffen 
vor, wird leiht an den reingelben Blüthen erkannt. Jung wird fie 
vom Vieh fehr gern gefreffen und ift nahrhaft; im Alter (nad) der 
Blüthe) meidet das Vieh diefe Pflanze. Die cultivirte Wurzel ift ein 
vortreffliches Futter und auch eine geſunde Speife. 


XLVIL Heracleum. Bärenflau. Dolden mit 
armblättrigen und hinfälligen Hüllen, vielblättrigen Hüllen, 
ftrahlenden weißen Kronenblättern, welche im Strahle oft lief— 
2ipaltig find. Früchte wie bei Pastinaca. 


*4. H. Sphondylium, L. Gemeine Bärenflau. F. 9. 
Juli — Sept. Blätter gefledert oder tief-3fpaltig, mit rauhhaa— 
rigen Stielen und Stielchen, Fiedern lappig oder handförmig- 
getheilt, beiderfeitd rauhhaarig, Fruchtknoten haarig, Dolden ftark 
ftrahlend. 


Gemein auf Wiefen und dafelbit von anderen Sommerdolden Leicht 
an den ftrahlenden Blüthen Fenntlih. Die Randblüthen find nämlich 
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fo gebaut, Daß ihr größtes Kronenblatt an großen Dolden oft 4 Li- 
nien Zänge mißt, während die Fleinften nur 1 Linie haben. Se nad) 
Bodenfraft wird der Stengel 1—4 Fuß hoch. Die Pflanze ift als 
Radix et Herba Brancae ursinae spuriae s. germanicae oder Sphon- 
dylii gebräuchlich. Der Wurzelftod ſchmeckt füßlich = fharf - aromatifh, 
das Kraut hat aber einen angenehmen aromatifch-füßlihen Gefhmad, 
und deßhalb ift e5 dem Dieh ein angenehmes und nährendes Futter, 
Das es nur Dann verfchmäht, wenn die Blätter alt und hart werden. 
Die Früchte riechen gerieben nad) Wangen. 


2. H. sibiricum, L. Sibiriſche Bärenflau. A. Juli, 
Aug. Blätter gefiedert oder tief fiederfpaltig mit rauhhaarigen 
Stielen und Blattflähen, Blätthen handfürmig= oder 3lappig, 
ungleichegezahnt, Dolden faft ftrahllos, Fruchtfnoten Fahl. 

Dem vorigen nahe verwandt, nur in allen Theilen größer, Sten- 
gel bis mannshoch und durch die wenigftrahligen Dolden, ebenfo durch 
die kahlen Fruchtknoten unterfchieden.. Es waͤchſt auf Alpen, und im 
Kiefengebirge, wurde zum Anbaue als Futtergemächd empfohlen, die 
Blätter füttern auch gut, nur braucht die Pflanze einen Fräftigen 
Boden und hat im Futterwerthe feinen Vorzug vor unferer gemeinen 
Bärenklau. 

3. H. asperum, M. B. Rauhe Bärenflau. 9%. Suli, 
Aug. Blätter nicht gefiedert, nur handförmig-5 — 7fpaltig, uns 
terfeitö weichhaarig und auf den Adern Furzeborftenhaarig, Sten— 
gelblätter 3zählig, Dolden ftrahlend, Fruchtknoten Furzhaarig. 

Auf den Kalkalpen. Ebenfo hoch als voriges, mit fußlangen Blät— 
tern und großen Dolden mit einem Hüllblatte. Defonomifcher Ge» 
brauch wie voriges. 

4. H. austriacum, L. Deftreichifche Bärenklau. 4. Juli, 
Aug. Blätter gefiedert oder Zzaͤhlig und raubhaarig, Blättchen 
eilanzettlich, figend ungleichegezahnt und zugelpikt, das Endblätt- 
chen oft 3ſpaltig, Dolden ftrahlend, Fruchtknoten mweichhaarig. 

Auf dem öftlihen Theile der Alpen, 1—3 Fuß hoch mit 1,—3/, 
Fuß langen Wurzelblättern. 

5. H. alpinum, L. Alyen-Bärenklau 9. Suli, Aug. 
Blätter nicht gefiedert, nur 3lappig, die Seitenlappen mehr oder 
weniger deutlich 2lappig, ungleich = gezahnt, nur oberſeits etwas 
behaart, fpäter verfahlend, Dolden ſtrahlend, Fruchtknoten fein- 
behaart. 


Auf dem weitlichen Zuge der Alpen, 1—3 Fuß hoch, in Größe 
der Dolden etwas unbedeutender als Die gemeine Art | 


XLVII. Tordylium. Zirmet. Dolden mit mehr: 
blättrigen (bei uns gewöhnlich 5blättrigen) Hüllen und Hüllen, 
weißen, auögerandeten Kronenblättern, welche (bei uns) ftrahlen. 
Die Früchte zeichnen ſich durch einen verdieften, Fnotigerungeligen 
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Rand aus, die 1 —3 Striemen ber ——— liegen unter der 
Oberfläche der Fruchthaut. 


1. T. maximum, L. Großer Zirmet. ©. Juli, Aug. 
Stengel walzenförmig, feingeftreift, wie die ganze Pflanze mit 
riifwärts = gerichteten Borftenhaaren befeßt, Blattfcheiden fehmal 
und rinnig, Fiedern der unteren Blätter eiförmig, der oberen 
lanzettlih, Dolden 5—10Oftrahlig, Kronen unterfeits röthlich. 

An Wegen und auf Schutthaufen in Deftreih, Franken, (Würze 
burg), Sadfen (Dresden, Torgau, Halle, Barby) und Thüringen 
(Roßleben, Baier» Naumburg, Erfurt). Stengel 1-4 Fuß hoch, 
Blätthen Doppelt= gezahnt, das Endblättchen oft lappig, Frucht auf 
dem Rüden mit fteifen Haaren. 


10. Silerineen. 


Frucht Linfenförmig = zufammengedrüdt, ungeflügelt, mit 4 
Eleineren, fadenförmigen Nebenrippen, Commifjur faſt flach. 


XLVIII. Siler. Roßkümmel. Sülen= und hüll— 
chenlofe Dolden, mit weißen, audgerandeten Kronenblättern und 
3zähligen, 3lappigen Blättern. Früchte wie oben angegeben. 


1. S. aquilegifolium, Jacq. (trilobum, Scop.). Drei— 
blättriger Roßkümmel. Die Blätter find 3zählig, zumeilen 3: 
zählig=gefiedert, die Blättchen Zlappig, die Lappen fiumpf, tief 
und doppelt- geſägt. 

Selten. In Oeſtreich, Heſſen (Ziegenberg) und Hannover (Salz— 
hemmendorf, Bodenwerder und Hildesheim). Stengel 2 — 6 Fuß 
hoch, rund und haarlos, Stengelblätter mit bauchigen Scheiden, Wur— 
zelblätter langgejtielt, Blättchen geftielt, bis 3 Bol lang und ebenfo 
breit. 


11. Cumineen. 


Frucht im Querfchnitte rundlic oder vom Rüden her ſchwach 
zufammengedrüdt, Frühthen mit 5 KHauptrippen und 4 Neben: 
tippen, von le&teren die 2 äußeren immer, die 2 inneren öfters 
geflügelt, daher die Frucht mit 4 oder 8 Flügeln, Commiffur 
flach. 

XLIX. Laserpitiam. Laſerkraut. Dolden mit 
vielblättrigen Hüllen und Hüllchen, weißen, gleichgroßen, ausge— 
randeten Kronenblättern, Früchte mit 8 Flügeln, Hüllblätter lan— 
zettförmig, breit-weißrandig. 

* 1. L. latifolium, L. Weißer Enzian. 4. Juni — Juli. 
Wurzel: und untere Stengelblaͤtter Zzaͤhlig-doppelt-gefiedert, 
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Blättchen herz=eiförmig ungetheilt, die endftändigen Zlappig, 
ſaͤmmtlich doppelt-gefägt. Stengel rund und Fahl. 

Auf Gebirgen und Bergen vorzüglich auf Falkhaltigem Boden, 
dDafelbft auch auf Bergmwiefen. Der Stengel 2—5 Fuß hoch, die Blät- 
ter bis 11, Fuß lang, die Blättchen 1—3 Zoll lang, unterfeits duftig- 
grün, die Blattfcheiden bauchigsaufgeblafen, die Dolden zumeilen mit 
50, öfters mit 30—40 Strahlen, bis tellerbreit. Unftreitig die ſchönſte 
unferer Doldengewächſe, welde in ihren Blättern ein fehr gutes, ge» 
deihliches Futter, in ihrem bitter- aromatifhen Wurzelftode ein dem 
Enzian ähnlich wirkendes Heilmittel (Radix Gentianae albae) giebt. 

2. L. Siler, L. Echtes Laferfraut. Bergfiler. 4. Juli, 
Aug. Wurzel: und untere Stengelblätter Ifach gefiedert, Blätt- 
chen lanzettlich, ganzrandig, ungetheilt oder dreilappig und kahl, 
Früchte länglich und gleichbreit. 

Auf den Kalkalpen, felten auf der rauhen Alp. Stengel 1—5 
Fuß hoch, im Baue nebſt den Blättern der vorigen Art ähnlich, nur 
find die Fiederblättchen fhmal und ganzrandig, höchitens 1, Zoll breit 
und gewöhnlich 11%, Zoll lang. Gebräuchlich find Die etwas wanzen⸗ 
artig riechenden Früchte (Sem. Sileris montani v. Seseleos), die man 
ähnlich wie Kümmel und Fenchel braucht. 

3. L. Archangelica, Wulf. Angelifasartiges LZaferfraut, 
2. Zuli, Aug. Stengel gefurcht, borftenhaarig, Blätter 3zäh— 
lig, 3fach gefiedert, Fiedern eiförmig=tiefgezahnt, faſt fiederfpal= 
tig, die Endblättchen Zlappig, Zipfel mit Stachelſpitzchen, Blatt— 
ftiele und Stielchen borſtig, die oberften Blattjcheiden bauchig— 
aufgeblafen, Früchte Fahl. 

Auf Alpen und Boralpen, auch auf den Sudeten. Stengel 3—7 
Fuß Hoch, im Baue der Archangelica ähnlich, mit langen Wurzelblät- 
tern, welche lange Hauptfiedern haben. 

*4. L. pruthenicum, L. Preußiſches Laferfraut. 2. 
Juli, Aug. Stengel kantig, nebft Blattftielen und Stielchen 
borftigerauhhaarig, Blätter doppeltzgefiedert, Blättchen tief-fieder- 
fpaltig mit Tanzettlihen, ftachelfpigigen Zipfeln, Früchte rauh— 
haarig. 

In Laubwaldungen, mehr im nördlichen Deutfchland, Gtengel 
1153 Fuß hoch, nad) oben hin oft fparfamer behaart, nur bis fer 
derkieldik mit haarigen Doldenftrahlen. Wurzel: und untere Stengel» 
bfätter langgeftielt. 


12. Coriandreen. 


Frucht Fugelig oder 2knöpfig, die Theilfrüchtchen an den 
Nandrippen verwachfen, mit 5 gefchlängelten Haupt: und 4 Ne— 
benrippen, fünmtlich flügellos. 


L. Coriandrum. Coriander. Dolden mit fehlen: 
den oder einblättrigen Hüllen, einfeitig geftellten Hüllen und 


Cornus. 313 


weißen, ftrahlenden Kronenblättern. Früchte wie oben. Die 
Pflanze giebt fhon nad) Berührung einen ftarfen Wanzengeruch. 


1. C. sativum, L. &oriander. ©. Juni, Juli. Wurzel- 
blätter einfache, Stengelblätter doppeltsgefiedert, letztere abwech— 
felnd=fiederig, die Blättchen Zfpaltig und gefügt, Dolden arm: 
ftrahlig. 

Eultivirt und fowohl durch den ftarken Wanzengeruch der frifchen 
Pflanze, als auch durch die Fugeligen, aromatifch »viechenden Früchte 
nicht zu verkennen. Dffizinell find: Semen Coriandri. 


Neununddreißigſte Familie, 
Araliaceen. 


Meift Sträucher (bei uns) mit gegenftändigen Blättern. Die 
regelmäßigen Blüthen ftehen in Dolden oder Cymen, der Kelch 
ift mit dem Fruchtknoten verwachſen, 4—5lappig, die Krone 
4—5blättrig, Staubgefäge find? A— 5, zwiſchen Keldrand und 
einer epigynifchen Scheibe eingefügt. Der Fruchtfnoten, aus meh— 
teren Frucdtblättern gebildet, reift zu einer Steinbeere oder 
Beere.! 


I. Cornus. Hartriegel, Saum des Kelches zäh: 
nig, Kronenblätter 4, Staubgefüße 4, Griffel 1, Frucht eine 
Steinbeere mit Zfächriger Nuß. (Stengelblätter bogennervig.) 


* Kräuter. Blüthen Elein, purpurroth in Döldchen und von einer 
Ablättrigen, gelbweißen, Doppelt größeren Hülle Felchartig umgeben. 

1. C. suecica, L. Hornfraut, 2. Juni, Juli. Blätter 
breitzeiförmig , gegenftändig, ſpitz und fikend. 

In Ditfriesland, Oldenburg, Holitein und Cchleswig. Nur 4-6 
Zoll body, nach oben Hin größer und dichter beblättert, mit 3, Zoll 
breiten, fternartig ausgeipannten Hüllen, welche wie Keldhe ausfehen 
und in denen fich die Eleinen, Furzitieligen Blüthen befinden. Die 
Steinbeeren find cochenillroth und rund. 


** Sträucher. Blüthen veingelb, in Döldchen und von einer Ablätt- 
rigen gelblihen Hülle umgeben, welche fürzer al3 das Döldchen ift. 


* 2. C. mas, L. (C. mascula). Cornelkirſche. Hirnzchen. 
Hirlige, H-. April. Buſch oder Bäumchen vor den Blättern blü— 
hend. Blätter geftielt, eiförmig, zugeſpitzt, unterfeit3 ftark 
glänzend. 
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An Zahlen, fonnigen Bergen auf Kalk, in mehreren Gegenden 
Thüringens, auch haufig anderwärts cultivirt und halb vermwildert. 
E3 bildet die erite Baumblüthe in Thüringen, an einigen Stellen 
ganze Gebüfche, Liefert ein fehr feites Holz, was früher die bekannten 
Biegenhainer Spazierftöde gab, Die Beeren werden wenig geachtet. 


*** Sträucher. Blüthen weiß in Scheindolden (Cymen) ohne Hüllen. 


*3. C. sanguinea, L. Rother Hartriegel,. B. Juni, 
Juli. Blätter eiförmig, ftumpf zulaufend mit Furzer Zufpigung, 
unterfeit3 feinhaarig. 

Strauch von 6—10 Fuß Höhe, überall vorfommend, im Herbft 
gewöhnlich zum zweiten Male blühend, mit ſchwarzen Beeren. Das 
Holz ift fehr feft. 

II. Hedera. Epheu. Kelchrand 5zähnig, Kronen- 
blätter 5—10, Staubgefäße 5—10, Griffel 5—10 oder in einen 
einzigen verwacfen, Beere 5—10fächerig. 


*1. H. Helix, L. Epheu. 9. Sept., Det. Stengel mit 
wurzelartigen Klammern Eletternd, Blätter immer grün, 5lappig, 
die oberften der blühenden Aeſte eiförmig und zugelpißt. Dolden 
einfah, Kronenblätter 5, grünlihweiß, Staubgefäße 5, Griffel 
1, Frucht eine ſchwarze Beere. 

In Laubwäldern, doc nicht überall, an den Bäumen emporflet- 
ternd, und Da, wo er bloß auf der Erde hin Frieht, nicht zur Blüthe 
fommend. Er muß ein gemifjes Mlter erreicht haben (man fagt 70 
Sahre), bevor er Blüthen bildet. Selten findet man blühende Stöde, die 
an den Bäumen emporklettern, gemeinlich find ed die, welche altes 
Gemäner und Felfen umziehen. Sobald er blühende Hefte und Zweige 
treibt, befommen die Blätter Dderfelben eine andere Geitalt. Die 
fhwarzen Beere reifen im folgenden Frübling. Das Holz ift fehr 
hart, man ftellt deßhalb den alten Epheuftämmen fehr nah, melde 
armödid werden. 


Dritte Claſſe. 


Calycanthen. 
Kelchblumen. 


Dicotyledonen mit ganzblaͤttriger Blumenkrone, welche, nebſt 
den Staubgefäßen, an der mit dem Fruchtknoten völlig oder nur 
am Grunde verwachſenen Kelchröhre befeſtiget iſt. 


Ueberſicht der Familien. 


J. Kelchröhre mit dem Fruchtknoten nur am Grunde verwachſen, 
Staubfaͤden nicht mit der Krone verwachſen, nicht blumen— 
ftändig, Stengelblätter wechfelftändig. 

A. Ranfende Kräuter mit regelmäßigen 1= oder häufigen 
Blüthen, Staubgefäße 5, zu 2 und 2 verwachlen (triadels 
phifh), Frucht beerenartig, aus 3 oder 5 verwachfenen 
Fruchtblättern beſtehend: 

46. Fam. Cucurbitaceen. 


B. Nicht ranfende Kräuter mit Zwitterblüthen, Staubgefäße 5, 
frei, feltner mit ihren Fäden am Grunde in eine Röhre 
verwachfen, Frucht Fapfelartig, aus 2 oder 3 verwachfes 
nen Fruchtblättern bejtehend: 

47. Jam. Campanulaceen. 
II. Kelchröhre mit dem Fruchtfnoten völig verwachſen, oberſtän— 
dige Blüthen. 

A. Staubfäden mit der Krone nicht verwachlen, nicht blumene 
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menftändig. Kleine Halbfträucher mit 8 — 10 Staubgefä- 
gen: 
48. Kam. Vaceineen, fiehe unter Erica- 
ceen in der 4. Elaffe. 
B. Staubfäden unterntheil® mit der Krone verwachfen, blumen— 
ftändig, Stengelblätter gegen= oder quirlftändig. 

1. Staubbeutel frei. 

a. Stengeiblätter quirlftändig, Staubfäden bi8 an die Kro= 
nenzipfel mit der Krone verwachſen, Blüthentheile meift 
in der 4Zahl, Staubgefüße 4 Frudt ein Doppel: 
achenium. 

42, Fam. Kubiaceen, Xbtheilung Stel- 
laten. 

b. Stengelblätter gegenftändig, Staubgefäße durd ihre Fä— 
den nur am Grunde mit der Krone verwacjfen. 

a. Schmaroßer, Kronenzipfel 4, Staubgefäße 4, den Kro— 
nenzipfeln gegenüber, Frucht beerenartig, nur aus einem 

Fruchtblatte gebildet: 
40. Jam. Loranthaceen. 


ß. Keine Schmaroger, Staubgefäße mit den Kronenzipfeln 
wechfelftändig. 

* Meift Sträuder, Staubgefäße 5, felten 2 längere 
und 2 Fürzere und das Ste fehlend. Fruchtknoten 
aus mehreren verwachfenen Fruchtblättern beftehend, 
zu einer eine oder mehrfächrigen Beere reifend: 

41. Jam. Caprifoliaceen. 

** Kräuter, Staubgefäße 1—4. 

+ Blüthen in Scheindolden oder einzeln in den Aſt— 
winfeln, jede Blüthe von 3 Dedblättern geftüßt, 
Krone meift 5Stheilig, Staubgefäße meift 3, felten 
1—2, Fruchtknoten aus 3 Fruchtblättern gebildet, 
welcher zur Z3fächrigen, nußartigen Frucht reift: 

43, Jam. Walerianeen. 

4 Blüthen in Köpfchen gehäuft, von einer Hülle um— 
geben, 4- bis 5theilig, Staubgefäße 4, Frucht aus 
einem einzigen Fruchtblatte beftehend, eine Nuß mit 
dem Kelch verwachſen (eine Achene werdend) : 

44. Jam. Dipsaceen. | 
2. Staubbeutel in eine Röhre verwachfen, meift 5, Blüthen 
in Köpfchen gehäuft, von einer Hülle Felchartig umgeben, 


ie 
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Fruchtknoten aus einem einzigen Fruchtblatte beftehend, 
zu einer Achene reifend. 


45. Jam. Compositen (Synanthe- 
reen). 


Vierzigſte Familie. 
ZLoranthaceen. 


Schmarogerpflanzen mit gegenftändigen, grünen Blättern, 
fnotigen Etengeln, auf Bäumen lebend. Nebenblätter fehlen, der 
Kelch ift mit dem Fruchtfnoten verwachſen, die Krone 4—Stheis 
lig, die Staubgefäße haben die Zahl der Kronenzipfel und ftehen 
ihnen gegenüber, die Krone ift in der Knoſpe Flappig, der Frucht— 
knoten befteht aus einem einzigen Fruchtblatte, ift 1fächrig und 
einfamig und reift zu einer vom Kelchrande gefrönten Beere. 

Eine Eleine, meift in den Zropen heimifche Familie, die in 
Deutſchland nur durch 2 Species vertreten iſt. 

I. Loranthus. Riemenblume. Blüthen in gip— 
felftändigen Trauben, durch Fehlſchlagung zweihäuſig, Kelch nur 
in einem kleinen 6zähnigen Rande frei, Krone meiſt btheilig, 
Staubgefäße meift 6, Griffel fadenförmig. 


4. L. europaeus, L. Gemeine Riemenblume. h. April, 
Mai. Stengel gabeläftig, Blätter geftielt, verfehrt=eiförmig bis 
länglich, ftumpf, nur fonımergrün, Blüthentrauben einfah, Blü— 
then Zhäufig, grünlid, Beeren gelblich. 

Auf Quercus pubescens und Cerris, auch auf anderen Eichen in 


Böhmen, Mähren und Deftreih, im Süden auch) auf Castanea vesca, 
liefert Das wahre Lignum Visci quercini. 


I. Viseum. Miftel, Blüthen gipferftändig, gehäuft, 
einhaufig, die männliche Blüthe hat einen kaum fichtbaren Kelch— 
rand, Krone lederartig, Atheilig, Staubgefäße 4; die weibliche 
Blüthe einen vertieften Kelchrand, Krone faft Ablättrig, Narbe 
fißend. 


*41. V. album, L. Gemeine Miftel. Vogelleim. B. 
März, April. Stengel gabelaͤſtig, Blaͤtter lanzettlich-ſpatelig, 
ſtumpf, nervenlos, immergrün, Blüthen zu 3—5 gehäuft und 
ſitzend, Blumen grüngelb, Beeren weiß. 

Gemein, auf Aepfel⸗ und Birnenbäumen, Ebereſchen, Elzbeeren, 
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Pappeln, Linden, Birken, Eichen, Weißtannen, Rothtannen, nicht 
aber auf Eichen. Aus den Beeren gewinnt man den VBogelleim, die 
Hefte geben das Lignum Visci quercini v. Lignum quernum. 


Einundvierzigfte Familie. 
Taprifoliaceen. 


Pflanzen mit gegenftändigen Blättern und knotigen Sten— 
geln, faft durchgängig Sträucher oder Fleine Bäume. Nebenblät- 
ter fehlen oder find fehr Klein, Keld und Krone ift Stheilig, ſel— 
ten Atheilig, Staubgefäße find 5 oder 2 längere und 2 kürzere, 
felten 4 gleichgroße. Der Fruchtfnoten befteht aus mehreren 
Fruchtblättern, deren Griffel gemeinlich zu einem einzigen ver— 
wachfen, felten frei find. Die Frucht ift eine 1=, 3= oder Afäd: 
tige Beere. 


1. ZLonicereen. 


Krone röhrig, meift unregelmäßig, Griffel 4 mit 3 Narben 
oder Zlappiger Narbe, Fächer der Steinbeere vielfamig. 


I. Linnaea Linnäen. Kelch Atheilig, bleibend, 
von einem Hüllchen umgeben, Krone faft glodig, regelmäßig, 
röthlich, Sfpaltig, Staubgefäße 2 lange und 2 kurze, Beere 3: 
fährig, 2 Fächer durch Berfchlagung leer, das Ste einfamig. 


1. L. borealis, Gron. Nordiſche Linnäe. $. Suni, 
Suli. Stengel liegend, Blätter rundlid, geferbt und immer 
grün, Blüthen in langgeftielten, endftändigen, 2blüthigen Cymen, 
weiß und roth geftreift. 

In Nadelhölzern von Holitein bis Pommern, Brandenburg, Echle- 
fin, Böhmen und auf den Alpen, im Norden Deutfchlands nur an 
einzelnen Stellen, nirgends gemein, 1—4 Fuß lang mit 1, Boll breiten 
Blättern, Yz Zoll langen Blüthen, welche duften, Beere fehr Elein, 
faft troden. 

IH. Lonicera. Geisblatt. Kelch Szähnig, Krone 
5fpaltig, unregelmäßig, Staubgefäße 5, Beere mit 3 mehrjami- 
gen Fächern, Same Fruftenhäutig. | 


a. Selängerjelieber. Schlingpflanzgen mit gipfele und wirtelftän- 
digen Blüthen, Kronen lippig, Beeren gefondert. 


*4. L. Caprifolium, L. Durdmachfenes Ielängerje- 
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lieber. Spedlilie. h. Mai, Juni. Die oberften Blattpaare der 
biühenden Zweige an der Baſis zuſammengewachſen. 

Ein befannter, von Eüden bis nad Thüringen, doch in Mittels 
deutfchland nur an einigen Drten wirklich wildwachfender, ſonſt aber 
fehr bäufig in Gärten cultivirter, wie der Hopfen fi) windender 
Strauch, deſſen weiße, rothangelaufene Blüthen zur Mbendzeit fehr 
ftarf und füßlich duften. 

2. L. Pericelymenum, L. Deutjcher Selängerjelicber, tr. 
Suni, Suli. Die Blattpaare find auch an den blühenden Zwei— 
gen nicht zufammengewachfen. 

Sn und an Laubwaldungen, „befonders häufig in den Wäldern an 
der Oſtſee. Dem vorigen fehr ähnlich, doch in Blättern größer und 
ftumpfer, fängt zu blühen an, wenn jener verblüht hat. 


b. Heckkirſche, nicht windende Sträucher mit gepaarten Blüthen, 
Kronen unregelmäßig. 


*3. L. Xylosteum, L. Gemeine Hedfirfche, Beinholz. 
H. Mai, Juni. Blätter oval, ſpitz, Blüthenjtiele zottig, faft 
fo lang als die Blüthen, Beeren roth, rund, leicht an der Baſis 
verwachlen, Blüthen weiß mit röthlichem Anfluge. 

In Süd- und Mitteldeutfhland gemein, 5 bis 10 Fuß hoch, mit 
flaumbhaarigen, erjt im Alter verfahlenden Blättern. Die Beeren find 


purgirend und Diuretifh, das Holz iſt fehr feit, die Blätter werden 
von Schafen und Biegen fehr gern gefreflen. 


4. L. nigra, L. Schwarze Heckkirſche. H. Mai, Suni. 
Blätter elliptiih, Blüthenftiele Fahl, mehrmals länger als die 
Blüthen, Beeren ſchwarz, rund, frei oder an der Bafis zuſam— 
menhangend. « 

Auf Voralpen häufig, auch auf den Sudeten, felten im Schwarze 
walde, häufiger im Erzgebirge und in Thüringen. Dem vorigen fehr 
ähnlich, Doch die Blätter weit früher verfahlend und im Ganzen ſchmä— 
Ver, auch Fürzer geitielt, im Nutzen wie Wr. 3. 

5. L. coerulea, L. Blaue Hedfirfche. 5. Suni, Suli. 
Blätter elliptifh, ſtumpf, weichhaarig, Blüthenftiele überhans 
gend, weit kürzer als die Blüthen, Beeren blau, völlig ver— 
wachfen. 

Auf Alpen gemein, aud im Algau bi8 Memmingen, nur 3—4 
Buß hoc) mit grünmeißen Blüthen. Nutzen wie vorige. 


6. L. alpigena, L. Alpen-Hedfirfche. 5. Mai. Blätter 
länglichelanzettförmig, lang zugefpigt und fein gewimpert, Blü— 
thenftiele mehrmals länger als die Blüthen, Beeren roth, völlig 
verwachlen. | 

Auf Alpen und auf dem Schwarzwalde (dort über 1500° Boden- 
böhe). Er wird 4—8 Fuß hoch, hat dur die 3—4 Boll langen, 
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zugefpisten Blätter ein von den vorigen verfchiedenes Anſehn, auch 
wirken die Beeren emetifch. 


2. Sambuceen. 


Krone regelmäßig, Furzröhrig oder radförmig, Stheilig, 
Staubgefäße 5, Griffel O, Narben 3— 5. Steinbeeren durd) 
Verſchwinden der Fächerwände 1fächrig, Blüthen in zufammenge: 
feßten Cymen und eigenthümlich riechend. 


III. Sambucus. Hollunder. Flieder. Keld) wäh— 
vend der Blüthe nur halb=oberftändig, Krone radförmig, weiß 
oder röthlih, Berren 3— 5ſamig. Stengelblätter einfad) = ge- 
fiedert. 


* Kraͤuter. 


1. 8. Ebulus, L. Ackerholder. A. Juli, Aug. Neben—⸗ 
blätter blattartig, eiförmig und geſaͤgt, Hauptäſte der Cymen 
Zzählig, Blüthen weiß, äußerlich röthlich, Beeren ſchwarz. 

Auf Aeckern und an Waldrändern, immer an ſchattigen, oder 
hochgelegenen Stellen, nicht überall vorfommend, doch in Süd» und 
Mitteldeutfchland an vielen Drten. Stengel bis 6 Fuß hoch, Fieder- 
blätter 5-, 7: und Izählig, Blüthen in Doldentraubigen Eymen, Ges 
ruch der Pflanze unangenehm. 


** Sträucher. 


*2. S. nigra, L. Gemeiner Hollunder, lieder. h. 
Juni. Nebenblätter warzenförmig oder fehlend, Hauptäſte der 
Cyme 5zählig, Blüthen in doldentraubigen Cymen, Blüthen weiß, 
Beeren ſchwarz. 

Sn Waldungen und Heden gemein, erreicht bis 20 Fuß Höhe, 
hat gewöhnlich Szählige, feltner 3> oder 7zählige Fiederblätter und ift 
als eine offizinelle Pflanze allgemein befannt. Man brambt Flores 
et Baccae Sambuci. Die Blätter haben einen eigenthümlichen, unan— 
genehmen Geruch, 

*3. 8. racemosa, L. Trauben» Hollunder. H. Mai. 
Blüthen in rifpenartigen, dicht = geftellten Cymen, grünlichweiß, 
Beeren roth. 

In Bergmwaldungen des mittleren und füdlichen Deutfchlands ; 
Ctraud von 10 Fuß Höhe, im Ganzen dem vorigen fehr ähnlich, auch 
meift mit 5zähligen Fiederblättern, nur find die Fiedern bier länglich, 
dort eiförmig, das Mark ift hier gelb, Dort weiß. Im Gebraud ift 
er dem vorigen faft gleich. 

IV. Viburnum. Schneeball, Kelch oberftändig, 
Krone faft glodig oder röhrig, weiß, Beeren 1ſamig, Stengel: 
blätter (bei und) ganz oder gelappt, nie gefiedert. 
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*4. V. Opulus, L. Wilder Schneeball. Wafferholder. 
dh. Juni. Blätter 3lappig, Lappen zugefpigt und gezähnt, Blatt: 
ftiele drüfig und Fahl, Blüthen weiß im doldentraubigen Cymen 
mit äußeren, gefchlechtölofen, ftrahlenden Blüthen. - Beeren roth. 

Gemein in Wäldern von 6 bis 15 Fuß Höhe, in Gärten cultivirt 
und dafelbft nur mit geichlechtslofen, ftrahlenden Blüthen. Das Holz 
ift riffig, bloß zum Verbrennen und Berfohlen verwendbar, die Beeren 
bleiben über Winter bangen. 

*2. V. Lantana, L. Sclingbaum. P. Mai. Blätter 
breit=eiförmig, geſägt, unterfeits, fammt den Neften, durch Stern- 
haare faft filzig, Blüthen weiß, in dichten, doldentraubigen Cy- 
men, Beeren anfangs roth, dann fehwarz. 

Auf Kalk» und Thonmergel häufig in Mittel- und Süddeutſch— 
land, in Rorddeutichland fehlend, 6—12 Fuß hoch, im Winter ohne 
Blatt- und Tragfnofpen, mit eßbaren, Doch nicht wohlſchmecken⸗ 

en Beeren. 


3. Adoxeae. 

Kräuter mit 4— Stheiligen, regelmäßigen, radfürmigen Kro= 
nen, 8—10 Staubgefäßen, 4— Sfährigem Fruchtknoten, der zur 
Beere wird. Blüthen grüngelb, Griffel —5. 

V. Adoxa. Biſamkraut. Kelch halboberftändig, 
Saum halb fo lang ald die Krone, letztere gewöhnlich Afpaltig 
und Smännig. 

*4. A. Moschatellina, L. Moſchusblümchen. A. Apr., 
Mai. Wurzelblätter dreizählig, Stengelblätter gegenftändig, 3= 


lappig, Blüthen in Sblüthigen Köpfchen. 
Gin hellgrünes, zartes Pflänzchen, welches welfend nah Moſchus 
riecht, fingerhoch wird und in fchattigen Waldungen häufig ift. 


Zweiundvierzigite Familie. 


Rubiaceen. 
Abtheilung Stellaten. 


Kräuter mit wirtelftändigen Blättern, regelmäßigen, in der 
Knoſpe Elappigen, Afpaltigen Kronen, 4 Staubgefäßen, deren 
Fäden bis an die Kronenzipfel mit der Krone verwachſen find. 
Der Fruchtknoten ift aus einem einzigen Fruchtblatte gebildet, doch 
befinden fich in jeder Blüthe deren 2, die mit einander verwachfen 
find, zum Doppelahenium reifen und fid) dann trennen. Die 
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Griffel beider Fruchtfnoten find gewöhnlich im einen einzigen vers 
wachfen, feltner frei. 

Die Rubiaceen bilden eine große Familie in 8 Abtheilungen, wos 
von Deutfchland aber nur eine, nämlich die Stellaten befigt. Shren 
Namen haben fie von dem vothen Farbftoffe, der in ihr und namient- 
lich auch bei den Stellaten auftritt, Hier fich vorzüglich in den Wur- 
zeln findet. 


I. Sherardia. Sherardie Hand des Keldhes frei, 
6zähnig, bleibend, die Frucht Frönend, Krone trichterförmig, 4= 
fpaltig mit A Staubgefäßen und 1 Griffel, Frucht Doppel: 
achene. | 


®" 
*4, 8. arvensis, L. Acker-⸗Sherardie. O. Bis zum Okt. 
Blätter zu 6, lanzettlic und zugelpitt, Blüthen lilaroth, in. eis 
nem Büfchel fihend und von einer größeren, Shblättrigen Hülle 
umhüllt. 

Auf Feldern gemein. Die Wurzel iſt röthlich, das ſehr veräſtelte 
Pflänzchen wird nur fingerhoch, aber die unten liegenden Stengel find 
bis Y, Fuß lang. Es fann nur mit Asperula arvensis vermwechfelt 
werden, doch Iehteres Hat aufrechte Stengel und azurblaue Blüthen, 
Ein gutes Futterfraut, 


1. Asperula. Waldmeifter, Rand des Kelchs 
undeutlih, Krone trichter- oder glockenförmig, 3—5ſpaltig, meift 
4fpaltig mit 3—5, meift aber 4 Staubgefäßen, 1 Griffel. Frucht 
eine Doppeladene. 


*1. A. arvensis, L. Feld-Waldmeiſter. ©. Juli, Aug. 
Blätter zu 6, faft linienförmig und fiumpf, Blüthen azurblau, 
in einem Büfchel fitend und von einer längeren, mehrblättrigen 
Hülle umhült. 

In Sid: und Mitteldeutfchland auf Kalf» und Thonmergelboden, 
dafelbit Unkraut dürftigen Aderbodens und Anzeiger geringer Felder. 
Die Pflanze wird bis fußhoch, hat aufrechte Stengel mit aufrecht ge» 
richteten Weiten, vothe Wurzeln, rundlich-fpatelige Mutterblätter, ge» 
Hüllblätter und vitterfpornblaue Blumen. Sit ein fehr gutes 

utter. 


2. A. tinctoria, L. Färber-Waldmeiſter. A. Juli — 
Sept. Stengel aufreht, Blätter lineal, unten zu 6, oben zu 
4, nicht ſtachelſpitzig, Cymen mwiederholt-Igabelig, Blüthen trich— 
terförmig (mit aufrechtſtehenden Zipfeln), meiſt 3ſpaltig und weiß, 
Früchte glatt. 

In Waldungen und auf Heiden, meiſtens in Mittel- und Nord⸗ 
deutfchland, im Süden felten, auch im Norden nur ftellenweife, vielen 
Gegenden fehlend. Wurzel Eriehend, als Farbmaterial anwendbar, 
Stengel über 1 Fuß hoch, Blüthen über 3 Linien lang. Es hat mit 
der folgenden Art am meiften Wehnlichkeit. 
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.%3. A. galioides, M. B. Labkraut-Waldmeiſter. A. 
Mai, Juni. Stengel aufreht, Blätter lineal, blaulichgrün, 
ftarr, mit umgebogenen- Rändern und einer Stachelſpitze, unten 
zu 8, oben zu 6, Blüthen in wiederholt=3gabeligen Cymen, 
weiß, glodig (mit ausgeſpannten Zipfeln), Afpaltig, Früchte 
latt. 

: Auf Kalk» und Gypsboden, die jonnigen, dürren Bergränder zies 
send, bis 3 Fuß hoch, fehr gutes Schaffutter. 

*4. A. cynanchica, L. Bergmeifter. 4. Juli — Sept. 
Stengel liegend oder aufrecht, oder auffteigend, Blätter Tineal, 
ſtachelſpitzig, zu 4, die oberen ungleihgroß, Blüthen in rifpen- 
artigen, Igabeligen Cymen (die Blüthenäfte ftehen in ungleicher 
Höhe), weiß, trichterförmig (mit aufrechten Zipfeln), Afpaltig, 
Früchte Förnig = rauh. 

Auf fonnigen, dürren Triften, an Bergwänden, oft rafenartige 
Büfchel bildend, nur finger» oder handhoch, für Schafe ein gutes 
Butter, 2 

* 5, A. odorata, L. Echter Waldmeifter. A. Mai, Juni. 
Blätter breit-lanzettlich, ftachelfpigig, die unterften zu 6, bie 
oberen zu 8, Stengel unveräftelt, aufredt, an der Spike die 
wiederholt-3gabelige Cyme entwidelnd, Blüthen weiß, gloden- 
förmig (mit ausgefpannten Zipfeln), Aſpaltig, Früchte rauh— 

aarig. | 
9 * ſchattigen humoſen Laubwaldungen, nicht überall vorkommend, 
doch durch ganz Deutſchland verbreitet. Trocknend entwickelt die 
Pflanze einen dem Heu ähnlichen, doch ſtärkeren aromatiſchen Geruch, 
Daher als Hauptzuthat des Maitranks bekannt. Offizinell iſt die blü— 
hende Pflanze als Herb. Matrisylvae s. Hepaticae stellatae. Sie er— 
reiht nur 1 Fuß Höhe, hat aber bis über 11, Bell lange und über 
1/, 301 breite Blätter. 

II. Galium. Labfraut Hand des Keldh3 undeut- 
lih, Krone mit fehr Furzer Röhre und fternförmig ausgelpann- 
ten Atheiligen. Zipfeln, Frucht eine Doppeladene. 


a. Balantien. Blüthen gelb, polygamifch, in kurzen, blattwinfel- 

ftändigen Cymen, die Endblüthen find Zweiter und fruchtbar, die feiten- 

ftändigen männlich. Rad) der — ſchlagen ſich Cymen und Blätter 
zurück. 


* 1. G. eruciatum, Scop. Gold-Waldmeiſter. 4. Mai. 
Blätter zu 4, elliptifch bis eiförmig, Inervig, Blüthenftiele mit 
Deckblaͤttern, äftig und fteifhaarig, auch Fahl, Stengel rauhhaa— 
ig, Blüthen goldgelb, Früchte glatt. 

In Helden und Gebüfhen, häufig in Sandgegenden, felten auf 


Kalk. Stengel aufreht, bis 2 Fuß hoch, Cymen nur bis halb fo 
lang als die Blätter, legtere bis %, Bol lang und Y, Boll breit. 
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Gutes Futterkraut, Doch befommt die Milch, je nad) der Maſſe des 
Zutters, einen ftärkern oder ſchwächern zothen Schein, bei Fütterung 
der Wurzeln wird fie roth. | 


2. G. vernum, Sc. Frühes Labfraut. 4. Mai. Blät- 
ter zu 4, oval oder länglih, Blüthenftiele äſtig, deckblattlos, 
Früchte glatt. | 

Huf feuchten Wiefen und in Wäldern von Steiermark dur) Böh- 
men bis nach Sclefien. Unterfcheidet fih von dem vorigen nur Durch 


die deckblattloſen Blüthenftiele, Durch kleineren Wuchs und etwas frü— 
here Blüthe. 


b. Kleber. Blüthen weiß oder gelblich, wie vorige polygamifch und 

in blattwinkelftändigen, zulegt öfters in endftändigen Cymen, Doc 

bleiben die Blätter, meift auch die Blüthenftiele, nach der Blüthe 
aufrecht-gerichtet. Stengelblätter Inervig. 


*3. G. Aparine, L. Gemeiner Kleber. ©. Juni bis 
Herbſt. Stengel fchlaff, rückwaͤrts-ſtachelhaarig, Blätter lanzett— 
lic bis lineal, am Rande und Kiele rückwärts-ſtachelhaarig, zu 


8 und zu 6, Kronen Flein, fehmäler als die entwidelte Frudt. 
Gemein und in verfchiedenen Varietäten: 


a. G. Aparine, Hedenfleber, 4 Fuß hoch, Fletternd, 
Früchte rauhhaarig, meift nur in Heden und Gebüfcen. 


b. G. spurium, Aferfleber, kleiner, mit glatten Früch— 
ten, in Feldern. 


c. G. infestum, Feldkleber, Fleiner, mit haarlofen Ge— 
lenken und rauhhaarigen Früchten, auf Aeckern. — Sie ſämmtlich 
find, wo fie erfcheinen, ein läftiges Unkraut, befunden aber bei 
Fräftigem Wuchſe immer Fraftigen Boden, befleiden auch die Com— 
pofthaufen und geben gebrühet ein gutes Milchfutter. 


* 4. G. tricorne, With. Dreiförniger Kleber. O. Suli 
— Herbſt. Stengel fhlaff, rückwärts-ſtachelhaarig, Blätter li— 
nien-lanzettlich, am Rande rückwärts-ſtachelig behaart, meiſt zu 
8, Cymen meiſt nur 3blüthig, Blüthenſtiele nach der Blüthe 
zurückgeſchlagen und länger als die faſt erbſengroße, warzige 
Frucht. 

Auf Kalk- und Thonmergelländern, Anzeiger geringeren Bodens, 
Y—1 Fuß bo, Blattquirle dichter geſtellt, ſogleich an den rückwärts 
geſchlagenen Fruchtftielchen Fenntlih, Nutzen wie voriges, 


*5. G. saccharatum, L. Ueberzuckerter Kleber. O. 
Juni, Juli. Stengel ſchlaff, rückwaͤrts-ſtachelhaarig, Blätter 
linien-lanzettlich, am Rande vormärtä-ftahelhaarig, meift zu 6, 
Cymen meift Iblüthig, Blumenftiele nach dem Verblühen zurüd- 
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gefchlagen, kürzer als die faft erbfengroße, mit durchſcheinenden 
Waͤrzchen beſetzte Frucht. 

Standort, Wachsthum, Bodenqualität und Gebrauch wie voriges, 
indeſſen weit ſeltner und da, wo es vorkommt, nur an gewiſſen Stel— 
len, vielleicht nur Varietät der vorigen Art. 

* G. uliginosum, L. Wieſen-Kleber. A. Mai— Juni. 
Stengel ſchlaff, rückwärts ſtachelig-behaart, Blaͤtter linien-lan— 
zettlich, ſtachelſpitzig, meiſt zu 6, am Rand und Kiele rückwärts— 
ſtachelig behaart, Blüthen in blattwinkelſtändigen Riſpen, rein— 
weiß, Früchte knotig-rauh. 

Gemein auf feuchten Wieſen, Blüthen 11, Linien breit, Riſpen 
über die Stüßblätter emporragend, treibt zulegt endftändige Cymen, ift 
den Schafen wegen feiner Behaarung im frifhen Zuftande zuwider. 

* 7. G. palustre, L. Cumpf- Kleber. 4. Mai — Zuli. 
Stengel ſchlaff, rückwaͤrts-ſtachelhaarig, Blätter lanzettlich oder 
ſchmäler, vorn etwas breiter und ftumpf, nicht ſtachelſpitzig, am 
Rande rüdwärtssftahelhaarig, nur zu 4, Blüthen in langen, 
blattwinfelftändigen Riſpen, reinweiß, Früchte glatt. 

An Gräben, Zeichrändern, dem vorigen ähnlich, doch ſchon an 
dem Mangel der Stadelipigchen Fenntlih, fonft von gleichem Nutzen. 

*8. G. anglieum, Huds. &nglifcher Kleber. ©. Juni 
— Sept. Stengel äftig, rüdwärtssftahelhaarig, Blätter linien- 
lanzettlich, ftahelipigig, aufwärts-ſtachelhaarig, meift zu 5, Blü- 
then in lanzettlihen Riſpen, Flein und grüngelblih, Früchte kör— 
nig-rauh oder jteifhaarig. 

In Zhüringen auf Thonmergel- und Kalkäckern, vielleicht nur die 
Aderform des Galium uliginosum. Die Früchte find fo Klein wie 


Mohnförner, der Stengel erreiht im Felde die Höhe des FeldElebers. 
Gewöhnlich wählt es auf Aeckern niederer Qualität. 


c. Labkraut. Blüthen weiß oder gelb, Zwitter, nur mit enditän« 
digen Cymen und meift mit Inervigen Blättern. 


* Blätter des Hauptftengels nur zu 4. 


9. G. rotundifolium, L. Nundblättriges Labkraut. 2. 
Juli, Aug. Blätter eiförmig, kurz-ſtachelſpitzig, am Rande borft: 
lid) gewimpert, Stengel aufrecht, Fahl oder haarig, Cymen arm: 
blüthig, Früchte fteifhaarig, Blüthen weiß. 

In Waldungen von den Alpen durch alle Gebirge bis nadı Thü— 
zingen. Höchſtens nur handhoch, an feinen 1, Zoll Tangen und "4 
Zoll breiten, ftumpfen Blättern Ieicht Eenntlich, 

* 10. G. boreale, L. Nordiſches Labfraut. 4. Juli, 
Aug. Blätter lanzettlih, ohne Stadhelfpige, am Rande rauh, 
Stengel aufrecht, kahl, Cymen reihblüthig, Früchte theils Fahl, 
theils fteifhaarig, Blüthen weiß. 
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Auf Waldwiefen und Triften. Wird über fußhoch und bat roſma⸗ 
rinähnliche Blätter, liefert ein fehr gutes Futter. 


** Blätter Des Hauptftengels zu 6, 8, 12. 
a) Mit gelben Blüthen. 


*41. G. verum, L. Frauen Bettftroh. Marien - Bett 
froh. A. Juni — Aug. Blätter des Hauptftengeld zu 8 und 
12, linealifch, ftachelfpigig, mit zurüdgerollten Rändern, Cymen 
reich- und dihtblüthig. 

Gemein auf Wiefen, befonder8 (in Mitteldeutfchland) auf Berg- 
und Waldwieifen, wo fteiniger Boden ift. Zrefflihe Futterpflanze, 
doch mit Farbegehalt, Daher den Kühen nicht in Maffen zu verfüttern, 
Die Wurzeln haben ganz den Werth ald der Krapp. 


P) Mit weißen Blüthen. 


* 12. G. Mollugo, L. Gemeines Labfraut. 4. Juni — 
Herbft. Blätter des Hauptitengeld meift zu 8, linien-lanzettlich, 
ftahelfpigig, nicht mit zurüdgerollten Rändern. Cymen reich— 
und anfangs dichtblüthig. 

Gemein auf Wiefen, ein treffliches Futterkraut, oft bis zu 214 
Fuß Höhe, an Nändern niedriger, manchmal mit gelblihen Blüthen. 


* 13. G. sylvaticum, L. Wald-Labfraut. 4. Juli, Aug. 
Blätter breitslangettförmig, ſtumpf-ſtachelſpitzig, am Hauptftengel 
meift zu 8, Stengel rund, Cymen loder, weit ausgebreitet, 
Blüthen ald Knofpen nickend, Kronenzipfel mit furzen Spitzchen. 

Sn Laubwaldungen. Stengel oft über 3 Fuß hoch, Blätter über 
zolllang und Y, Zoll breit. Gutes Futter, 

*44. G. sylvestre, L. Zrift-Labfraut. A. Juli, Aug. 
Blätter lineal-lanzettlich, nach vorn breiter, zugeſpitzt-ſtachelſpitzig, 
die des Hauptftengeld meift zu 6 und 8, nad) unten Elein und 
breiter, Blüthen in loderen Cymen. 

Auf Triften, dafelbft ein fehr gutes Echaffutter, doch vielgeftal- 
tig, auf dürren Stellen mit ausgebreiteten fait fußhohen Stengeln, in 
Gebirgen niedriger, dichter und rafenartig wachfend, Blätter 4, bis 1 
Boll lang. 

15. G. saxatile, L. Pelfen-Labfraut. 2. Suni, Suli. 
Stengel mit unfruchtbaren Trieben, welche einen Raſen bilden 
und elliptifche oder faſt rundlihe Blätter haben, die der blühen- 
den Stengel dem vorigen ähnlich, ſtumpf, mit Stachelſpitze, meift 
nur zu 6, unten zu 4, Blüthen in loderen Cymen. 

In Gebirgen des nördlichen Deutſchlands, namentlih im Harz, 


auch) in der nördlichen Ebene. Blätter gemwöhnlic 21, Linien, die der 
blühenden Stengel 4 Linien Tang. 
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16. G. pumilum, L. Niedriges Labfraut. 4. Juli — 
Sept. Blätter ſchmal-linealiſch, zu 6—8, pfriemlich-ſtachelſpitzig, 
unterfeit3 mit 2 Furchen, Blüthencymen wiederholt=3gabelig, I — 
18blütbig. 

Bei Wien und in den Alpen, 2—4 Bol hoch, Eenntlich an den 
Blattfurdhen. Die Cymen überragen ihre ftügenden Blätter weit; die 
Blätter werden bis Zoll lang. 

17. G. helveticum, Weig. Schweizer Labfraut. 2. 
Suli, Aug. Stengel am Grunde liegend, rafenartig, Blätter 
unten zu 4, oben zu 5 und 6, in der Mitte zu 6—8, verfehrts 
breitlangettlih, ſtachelſpitzig, Cymen meift nur 3blüthig, Faum 
länger als der ftüßende Blattwirtel. 

Auf Alpen in Tyrol, Stengel 2 bis 6 Boll lang, Blätter bis 3 
Linien lang. 

VI. Rubia. Krapp. Frudt rundlih, 2fnotig, bee= 
renartig, faftig, das Uebrige wie bei Galium. 


*{, R. tinctorum, L. Krapp. Färberröthe. 4. Juli. 
Ein Kleber mit Enotig-fcharfen Stengeln, länglihen, ſtachelſpitzi— 
gen, am Rande rückwärts-ſtachelhaarigen Blättern, melde zu 4 
und 6 ftehen. Cymen blattwinfel=, endlich endftandig, Blüthen 
Fein und gelb, Früchte ſchwarz. 

Gultivirt, ftellenweife (in Sena) an Gartenzäunen verwildert, über 
2 Fuß hoch und, wo er Flettern kann, über 3 Fuß hoch. Blätter big 
11% Zoll lang und 1, Zoll breit. Seine Wurzeln liefern das befannte 
Krapproth, eine treffliche vothe Farbe für Wolle, Doch nicht für Lein. 
Das Kraut giebt als Futter der Milch einen rothen Schein. 


Dreiundvierzigite Familie. 
Valerianeen. 


Kräuter mit fnotigen Stengeln, gegenftändigen, nebenblatt- 
loſen Blättern und 5=, feltner 3—Afpaltigen Blüthen, welche in 
Cymen, zuweilen auch einzeln in Aftwinfeln ftehen. Unter jeder 
Blüthe befinden ſich 3 Deckblaͤttchen. Der Kelchſaum ift gezahnt, 
Staubgefäße find 3, Griffel 1, der Fruchtknoten, aus 3 Frucht: 
blättern beſtehend, ift urſprünglich Zfächrig, verfchlägt aber öfters 
und wird 1—2füdhrig, die Achene wird vom Kelche gefrönt. 

Eine Eleine, dem gemäßigten Klima, namentlich den Gebirgen ge— 
hörige Familie mit bitter-aromatifhen Wurzelftöden. Das eigen: 
thümlich riechende Arom durchzieht auch alle andern Drgane, ift fo- 
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gar in den Blättern der einjährigen Gewächſe, weldhe, im frifchen 
Zuſtande geruchlos, fobald fte trodnen, einen ſchwachen Baldriangeruch 
haben (namentlih Rapünzchen). 


I. Valeriana. Baldrian. Blüthen meiftens in 
endftändigen, Stheiligen Cymen, Kelch zuerft eingerollt, fpäter 
die 1fächrige Achene ald Haarkrone Frönend, Blüthenkrone trich— 
terförmig und 5fpaltig, Imännig. 


a. Stengelblätter gefiedert, das Endblätthen hat mit den übrigen 
Fiedern ziemlich gleiche Geftalt, Blüthen Zwitter. 


“4. V. oflicinalis, L. Echter Baldrian. Katzenwurzel. 
A. Juni — Juli. Stengel furdig, ſämmtliche Blätter einfach— 
gefiedert, mit 11—21 lanzettlich-linealiſchen, gezahnten oder ganz— 
randigen Fiedern, Blüthen röthlich-weiß. 

Sowohl in feuchten Wieſen, als auch auf trocknen Laubwald—⸗ 
ſchlägen, 2—6 Fuß hoch, Blätter von 2 Zoll bis 1 Fuß Länge, unten 
langgeftielt, ganz oben fißend, Fiedern 1—2 Zoll lang und darüber, 
Blüthen weiß oder fleifchroth, von eigenthümlichem, der Vanille ver- 
wandtem Geruche, Doldentraubige Eymen bildend. Der Wurzelftod, 
Rad. Valerianae, bat den Geruch der Blüthen in verftärkftem Grade, 
ift ein bekanntes Heilmittel und muß vor den Kagen, die ihm nach» 
gehen und zerftören, bewahrt werden. Das Kraut wird von Schafen 
und Ziegen fehr gern gefreffen. (V. sambucifolia, Wurzel auslaufend, 
eine Var.) 

2. V. Phu, L. Großer Baldrian. A. Juni, Zuli. Sten— 
gel glatt, geftreift, Wurzelblätter ganz, verfehrt=eilänglic oder 
eliptifh, ganzrandig und langgeftielt, Stengelblätter gefiedert, 
Fiedern länglichelangettlih und ganzrandig, Blüthen reinweiß. 

Am Niederrhein und der belgifehen Gränze, verwildert an einzel» 
nen Stellen von Mitteldeutfchland, der vorigen Art im Baue fehr 
ähnlich, 3—7 Fuß hoch mit 3—9I Fiedern der Stengelblätter und ſüß— 
lich-aromatifch duftenden Blüthen. Der Wurzelfto@, Rad. Valerianae 
majoris, wirft ähnlid), doch fchwächer als der vorige. 


b. Stengelblätter Teierförmig = fiedertheilig (der Endzipfel ift groß und 
fehr breit), Blüthen oft 2häufig. 

*3. V. dioica, L. Sleiner Baldrian. A. Mai, Suni. 
Haarlos. Wurzel auslaufend, unterfte Blätter ungetheilt, rund- 
lih oder elliptifh und langgeſtielt, die übrigen leierförmig und 
fißend. Blüthen in doldentraubigen Cymen, röthlid und 2häus 
fig, die männlichen in loderen, die weiblichen in gedrungenen 
Blüthenftänden. 

Auf moorigen Wiefen und an Bahufern, a—1 Fuß hoch, moo- 
rigen Boden verfündend. Die Blüthen haben einen fehr ſchwachen 
Geruch, der Wurzelito@, Rad. Valerianae minoris, ift wegen ſchwacher 
—— außer Gebrauch, als Futtergewächs iſt aber dieſe Pflanze 
ehr gut. 
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c. Stengelblätter 3zählig oder Ifpaltig. 


4. V. tripteris, L. Dreiblättriger Baldrian. 9. Juni, 
Juli. Wurzel auslaufend, die Blätter der Ausläufer herzförmig 
und langgeftielt, die Wurzelblätter rundlic und Tanggeftielt, die 
Stengelblätter 3zählig mit breiterem, längerem Mittelblatte, Blü— 
then in doldentraubigen Cymen, weiß oder fleifchroth, Zwitter 
oder polygamiſch. 

Huf Alpen, im Schwarzwald, auf der rauhen Alp in Böhmen, 
Mähren, Schlefien, wird 1,—1V, Fuß hoch, hat wohlriechende Blät— 
= Ev wirkſamen Wurzelftod, welcher aber nicht in Apotheken vors 
ommt. 


d. Stengelblätter ganz, felten eingefchnitten. 
* Blüthen in doldentraubigen Cymen. 


9. V. montana, L. Berg - Baldrian. A. Juni — Aug. 
Wurzelftof auslaufend, Blätter der Ausläufer eliptifch und lange 
geftielt, Wurzelblätter eiförmig bis rundlih und Furzgeftielt, 
Stengelblätter aus eiförmiger, fiender Baſis zugeſpitzt, Blüthen 
weiß oder röthlid. 

Auf Alpen und im Schwarzwalde, dem vorigen ähnlich, doch mit 
ungetheilten, gezähnelten und glänzenden Stengelblättern. Die Blu— 
men wohlriehend, der Wurzelitod ſehr wenig ätherifch. 

6. V. saxatilis, L. Felſen-Baldrian. 9. Juni — Aug. 
Wurzelſtock fhopfig, Wurzelblätter langgeitielt, eiförmig und 3= 
nervig, Stengelblätter ein einziges Paar, fat lineal, Blüthen 
2häufig oder polygamifch und weiß. 

Pur auf den Alpen, böcdjftens fußhoch, mit ftarfriechenden Blü- 


then, deren Schirm die Größe des Eleinen Baldrians hat, Wurzelftod 
fehr Eräftig. 


** Blüthen in rifpenartigen Cymen (fie ftehen in fehr ungleicher 
Höhe). 


7. V. elongata, L. Berlängerter Baldrian. 9%. Juni, 
Juli. Blätter ſämmtlich eiförmig und Fahl, die Wurzelblätter 
fitend, die Stengelblätter geftielt, Blüthen ſchmutziggelblich. 

An feuchten Stellen hoher Alpen, 4—10 Zoll hoch, zuerft mit 


Blütben in gleicher Höhe, bald aber ſtreckt fi) die Spindel und bildet 
Blüthenrifpen. 


*** Blüthen in gegenftändigen, ährenförmig geftellten Cymen. 


8. V. celtica, L. @eltifher Baldrian. 9. Juli, Aug. 
Blätter Fahl, die Wurzelblätter breit-fanzettlich, in den Blattftiel 
verlaufend, die Stengelblätter Lineal, ein einziges Paar, Blüthen 
äußerlich roth, innerlich ſchmutziggelb. 
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Huf Gentralalpen. Stengel nur 1—5 Bol Hoch, oben ftehen ?—3 
Paar faſt figender Cymen und das dritte oder vierte Paar bildet die 
Spite. Die Blüthen riechen ftark, der Wurzelftod ift fo Eräftig wie 
bei Valeriana officinalis. 


**xx* Blüthen in Endköpfchen zufammengedrängt. 


9. V. supina, L. Niedriger Baldrian. A. Juli, Aug. 
Blätter ſpatelig, faſt ganzrandig, gewimpert, das oberſte Paar 
lanzettlich, Blüthen fleiſchroth. 

Auf Kalkalpen, nur 1—3 Zoll hoch, mit ſproſſendem Wurzelſtocke. 

II. Valerianella. Rapünzchen. Stengel wieder: 
holt-2gabelig, Blüthen einzeln in den Aftwinfeln und in Gabel: 
cymen an der Spitze der Aeſte, milhweiß oder blau, Saum des 
Kelchs gezahnt, welcher die Frucht Frönt, Blüthen trichterför— 
mig, 5fpaltig und regelmäßig, Achene 3fächrig, oft I—2 Fächer 
verfchlagend. 


* Früchtchen faft Eugelig, mit 2 Zeiften, Fruchtkrone undentlich 
3zähnig. 

*1. V. olitoria, Mnch. Gemeines Rapünzchen. Feld» 
falat. O · April, Mai. Stengel 4fantig, nur an den Kanten 
ſcharf, Blätter länglich, fehr fein gewimpert, Stengel in Gabel- 
äfte fi) nahe an der Erde theilend. 

Wird 11, Fuß boh, hat 1—2 Zoll lange, zuweilen an der 
Bafis gezahnte Blätter, ift die gemeinfte, wiewohl nicht überall wild 
vorkommende, in Gärten als Frühlingsfalat cultivirte Art. Ebenfo 
können alle folgenden benußt werden. 


** Früchtchen Eugelig mit 3—5 Leiften, Fruchtkrone chief 3—5zähnig 
mit großem äußerem Bahne. 

2. V. dentata, DE. Gezahntes Rapünzchen. ©. Suli, 
Aug. Die 5 Zähne der Frucdtfrone find deutlih, der große 
Zahn ift fpiß, der Kronenfranz nimmt nur 4 der Frucht ein. 

An vielen Drten unter der Saat. Der Stengel ift geftredter ala 
voriger und fehärfer, die unteren Blätter find verfehrt-länglih, in den 
Blattitiel verfehmälert, Die oberen an der Baſis tief-gezahnt. 

V. auricula, DC. ift nur durd die 2 fehr undentlichen Flei- 
nen Zähnden der Fruchtfrone verfchieden, alfo Frudtfrone nur 
3zähnig. 

*** Früchtchen eikegelförmig, einerfeit3 platt mit umrandeter Furche, 
andernfeit3 gewölbt, 3leiftig, Krone fehief und 3zähnig. 

*3. V. Morisonü, DC. Meorifon’d Rapünzchen. ©). 
Juli, Aug. In Geftalt der vorigen Art nahe Fommend, aud 
der Stengel ziemlich ſcharf. 
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Unter dem Getreide an vielen Drten. Die Fruchtkrone ift im Um⸗ 
fange nur halb fo breit al3 die Frucht, bei V. eriocarpa Desv. läuft 
—— gleichbreiter zu und der Kelchſaum beſitzt die volle Breite 

erſelben. 


**x*⸗ Früchtchen länglich, 3—Akantig, Fruchtkrone ſchief, 1—3zähnig. 


*4. V. carinata, Lois. Gekieltes Rapünzchen. ©). 
April, Mai. Frühtchen Afantig, vorn mit einer größeren Fur 
he, hinten Snervig, Fruchtkrone aus einem geraden Zahne be= 
ehend. 

ii Hat durch den nicht hoch über der Erde fih fchon gabelig jpal- 
tenden, glatten Stengel mit dem gemeinen Rapünzchen am meiiten 
Mehnlichkeit, wird nicht felten ftatt deffen cultivirt. 


***** Früchtchen eiförmig, zottig, mit gleichförmiger, becherartiger 
6zähniger Krone. 

5. V, coronata, DC. Gekröntes Rapünzchen. ©. Suni, 
Suli. Stengelblätter gezahnt, Dedblätter gewimpert. 

Mehr in Weitdeutfhland, anfangs handhoch, dann bis fußhoch. 
V. hamata Bast. hat einen kahlen und V. coronata DC. einen zottigen 
Fruchtkelch. 

6. V. vesicaria, Mnch. Blaſenfrüchtiges Rapünzchen. 
O Juni, Juli. Früchte aufgeblaſen, krugförmig, Kelchzähne 
zuſammengeneigt. 

In Weſtdeutſchland. Der Stengel iſt etwas behaart, die Kelch— 
zähne find nicht widerhafig, font Alles wie bei voriger Art. 


Bierundvierzigfte Familie, 
Dipsaceen. 


Kräuter mit Fnotigen Stengeln, gegenftändigen und nebens 
blattlojen Blättern und in Köpfen vereinigten Blüthen. Die 
Blüthenköpfe werden von äußeren Dedblättern hüllenartig um: 
geben, innerhalb des Kopfes findet man an den Blüthen innere 
Dedblätter ald Borften oder Spreublätter und auferdem wird 
jedes einzelne Blüthchen noch von einem Hüllden, dem ſoge— 
nannten äußeren Kelhe, umſchloſſen, das nicht mit dem Frucht: 
knoten verwachſen ift. Der eigentliche (innere) Kelch befteht aus 
5 borftigen Zipfeln, die Krone ift 4= und 5fpaltig, Gefaͤße find 
4, Griffel 1, die Frucht ift eine Afächrige, einfamige Achene, 
vom Kelchfaume und dem Hüllhen gefrönt. 
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Eine Pleine, der nördlich-gemäßigten Bone der alten Welt gehörige 
Familie, ohne ausgezeichnete Stoffe, indeffen häufig ein bitterer Er- 
tractivftoff bervortretend. 

I. Scabiosa. Scabiofe. Hülle der Blüthenköpfe 
vielblättrig und bleibend, Blüthenboden flach oder gewölbt, Blü— 
thenhülfchen (äußerer Kelch) häutig, bleibend 4—Hfaltig, Kelch 
mit 5, 10 oder vielen Borften, Staheln oder Wimpern gefrönt, 
Kronen 4—5fpaltig, Achenen von der Hülle umgeben und vom 
Kelche gekrönt. 


a. Kronen Afpaltig, Bipfel der Blumen des Blüthenfopfes gleichlang 
(Blumen nicht ftrahlend), Blumenboden fpreublättrig. 


*1, S. succisa, L. Teufeldabbiß. A. Juli — Septbr. 
Behaart. Blätter ungetheilt, Blüthenföpfe halbFugelig, äußerer 
Kelch rauhhaarig, innerer Sborftig, Kronen meiſt azurblau. 

Gemein auf moorigen Wiefen. Stengel fußhoch und höher, Wur- 
zelblätter länglich oder verkehrt-eiförmig, ſtumpf, untere Stengelblätter 
länglich, zugeſpitzt und an der Baſis verſchmälert, beide geſtielt oder 
langgeſtielt. Höher am Stengel hinauf werden die Blätter kurzſtie— 
liger, ſchmäler und kürzer, zuletzt lanzettlich und faſt ſitzend. Blüthen« 
kopf einer Jasione ähnlich, nur dunkler und trüber in Farbe mit lang 
hervorftehenden Staubgefäßen. Gutes Futterfraut. 


b. Kronen Afpaltig, Bipfel der Blumen des Blüthenkopfes ungleichlang 
(ſtrahlend), Blumenboden rauhhaarig. 


*2. S. arvensis, L. Wieſen-Scabioſe. Honigblume, 
Krätzblume. A. Stengel unten von rüdwärts= gerichteten Bor: 
ften rauh, Wurzelblätter ungetheilt, länglich oder lanzettlih, in 
den Blattftiel verfchmälert, Stengelblätter tief=fiederfpaltig mit 
breiterem, zugeſpitztem Endlappen, Blüthen pfirfichblüthroth. 

Gemein auf Wiefen und an Rändern, vom Frifchen bis in das 
Dürre, nicht in das Feuchte, alfo füßen Graswuchs verfündend, als 
gutes Futter befannt. Stengel 1—2 Fuß body, Blätter fehr verfchie- 
den in Spaltung, auf ſchattigen Stellen zumeilen fämmtlich ganzrandig. 
Sobald fie in Feldern ercheint, wird Der Boden gering. 

3. S. sylvatica, L. Wald-Scabiofe. A. Juli—Septbr. 
Stengel borftig, die Borften auf ſchwarzen Drüfen fitend, Blät— 
ter ſämmtlich ungetheilt, unten am Stengel in den geflügelten Blatt- 
ftiel verlaufend, länglich, gezahnt oder ganzrandig, am Stengel 
fitend und mit der Baſis verwachfen, Blüthen pfirfichblüthroth 
oder weiß. 

Auf Bergen und Gebirgen, befonders häufig auf etwas moorigem 
Boden, in Thüringen felten, häufiger auf den Voralpen und im böh— 
mifchen Gebirge, oft mit der ganzblättrigen Var. der vorigen Art ver» 
wechfelt, als Futter mit ihr von gleicher Güte. 
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4. S. longifolia, Kit. *2angblättrige Scabioſe. A. 
Suni, Suli. Stengel durch rückwaͤrtsſtehende Borftenhaare und 
dazwifchen fißende Drüfenhaare rauh, nahe den Blüthenföpfen 
etwas Flebrig, Blätter ſämmtlich ungetheilt und ganzrandig, die 
wurzelftändigen verlängert =lanzettlih und zugefpigt, die ftengel- 
fländigen lanzettlich-iineal, an der Bafis verwachſen, oft glän- 
zend= glatt, am Rande gewimpert, Blüthen pfirfichblüthroth. 

Kur auf den Alpen und im füdöftlihen Deutfchland, vom Baue 
der Wiefen-Scabiofe. 


c. Kronen 5fpaltig, ftrahlend, Blumenboden jpreublättrig. 


* 5. S. columbaria, L. Tauben-Scabioſe. 9. Juli, 
Sept. Stengel faft Fahl, Blätter weichhaarig, unterfte länglid), 
ungetheilt, geferbt, die ftengelftändigen bis zur Blattrippe ein- 
fach oder doppeltsfiedertheilig mit lanzettlihen Lappen, äußerer 
Kelch weißborftig, innerer mit 5 ſchwaͤrzlichen Stadeln, welche 4 
—5mal fo lang als der Kelchſaum find. Blüthen Llilafarbig. 

Gemein auf dDürrem Boden, Doch ald gutes Weidefraut bekannt, 
im Ganzen der Wiefenfcabiofe ähnlich, Doc) mit folgender weit überein» 
ftimmender und leicht zu verwechfeln. | 

6. S. suaveolens, Desf. Wohlriechende Scabiofe. A. 
Juli — Sept. Die ganze Pflanze bat durd feine, dicht- und 
rückwärtsſtehende Härchen eine graulich= grüne Färbung, der in 
nere Kelh 5 weiße oder gelbbraune Borften, die nur 2mal fo 
lang als der feingeferbte Saum des äußeren find, Kronen wohl: 
riechend, im Webrigen wie vorige Art. 

Befonders in der Kalfregion, doc in vielen Gegenden fehlend, im 
Yebrigen mit voriger Art übereinftimmend. 

*7. S. ochroleuca, L. Blaßgelbe Scabiofe. A. Blü— 
then blaßgelb, Borſten des inneren Kelchs gelbbraun, Blüthen- 
boden zur Fruchtzeit nicht Fugelig, fondern eirund, im Webrigen 
wie S. columbaria. 

In der Kalk» und Sandregion, doch mit Sc. columbaria abwech— 
felnd und nur ftellenmweife auftretend, an einigen Drten die gemeine 
Form (4. B. in Köfen). 

8. S. lucida, Vill. ©flattblättrige Scabiofe. A. Juli, 
Aug. Haarlos, Stengel meift 1köpfig, Blätter glatt, Blätter 
der unfruchtbaren Triebe und untere Stengelblätter ganz, die 
übrigen fiederfpaltig mit breitem Endlappen, Staheln des Kelchs 
an der Bafis plattgedrüdt und 4nervig. Blüthen lilafarbig. 

Huf Alpen und den böhmifchen Gebirgen. 


I. Dipsacus. Kardendiſtel. Hülle des Blüthen- 
fopfes vielblättrig und bleibend, Blüthenboden  Fegelförmig, 
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fpreuig, die Spreublätter blattartig, fteif, faft ftechendfpik, Kelch 
faft becherartig und ganzrandig, Kronen Afpaltig, Achenen vom 
Kelche gefrönt. Die Stengel find ftachelig. 


* Blüthenköpfe eilänglich,, Stengelblätter an der Baſis verwachſen. 

*4. D. sylvestris, Mill. Wilde Karde. F. Juli, Aug. 
Stengelblätter eilanzettlich, etwas fägezähnig, Spreublätter pfrie— 
menförmig=begrannt, Blüthen lila. 

Gemein auf dürren P lägen und an Wegrändern, 4 Fuß hoch, 
ftarr, zumweilen in der Mitte mit fiederfpaltigen Blättern. 

2. D. laciniatus, L. Geſchlitzte Karde. J. Suli, Aug. 
Unterfte Blätter an der Baſis lappig geferbt, die übrigen fieder- 
fpaltig, Spreublätthen begrannt, Granne haarfein ausgehend, 
Blüthen weißlich. | 

Im Rheinlande, der vorigen ähnlich, cbenfo hoch und ftarr. 

5. D. Fullonum, L. Weberkarde. J. Juli, Aug. Blät: 
ter eingefchnittenegeferbt, Spreublättchen widerhafig, Blüthen lila. 


Stammt aus Frankreich, wird aber allgemein ceultivirt und ift 
ftelfenweife vermwildert. 


** Blüthenköpfe Pugelig, Stengelblätter an der Baſis unverwachfen. 


*4. D. pilosus, L. Kugelige Karde. J. Juli, Aug. 
Blätter geftielt, Blüthen weißlich. 

Kommt nur ftellenweife in Deutfchland an ſchattigen Bachufern 
vor, wird bis 6 Fuß hoch, die Blätter find aber weich. 


Sunfundvierzigite Familie. 


Compositen. 
(Synanthereen.) 


Kräuter mit werhfelftändigen, felten gegen= oder wirtelſtän— 
digen, nebenblattlofen Blättern und Blüthen welde, in Köpf- 
chen vereinigt, auf einem gemeinfhaftlihen Blüthenboden ftehen, 
außen aber von Hüllblättern, dem Hüllkelche, kelchartig um: 
fhloffen werden. Oft find aud auf dem Blüthenboden nod 
Dedblättchen, fogenannte Spreublätthen, vorhanden. Der 
eigentliche Kelch ift unfcheinbar, wächſt jedoch häufig nad) der 
Blüthe in eine blättrige, ftachelige oder haarige Fruchtkrone aus, 
welche die Frucht Frönt und Pappus genannt wird. Die Blü- 
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then. find theils regelmäßig und langröhrig (Röhrenblüthen ), 
theild unregelmäßig, einlippig mit bandartig vorgezogener Lippe 
(Band- oder Zungenblüthen), felten 2lippig; fie find Zwitter, 
oder mweiblih, oder männlid. Entweder findet man in diefer 
Hinfiht nur Blüthen einerfei Art (homogamiſche), ‚oder verſchie⸗ 
dener Art (heterogamiſche). Die Staubgefaͤße find immer in eine 
Röhre verwachfen, das einfamige Früchtchen ift mit dem Keld 
innig verbunden, alſo eine Achene | 

Sie bilden eine ſehr reiche Familie, Die ſich über die ganze Erde 
erftredt, indeffen von den Wendefreifen nach dem Pole und dem es 
quator hin abnimmt, auf der füdlichen Halbkugel ſtärker als auf der 
nördlichen vertreten ift und wiederum in der neuen Welt veicher als in 
der alten ausfällt. Sie find auch in Deutfchland fehr zahlreich, bilden 
bei weitem die größte Familie, ungefähr 1% der Flora, blühen meiſt 
in weißer, gelber und pfirſich-blüthrother, ſelten in blauer, nie in 
hochrother Farbe, ſind im Frühlinge ſparſamer, treten erſt nach Jos 
hannis maffenhaft auf. — Hinfichtlic) der Stoffe haben fte ebenio wie 
im äußeren Baue viel Hebereinftimmendes, Zuerſt findet inan einen 
bittern Ertractivftoff, namentlich dei den Dilteln und Band» oder 
Sungenblumen, zu dem Hin öfters Harz oder Gummiharz gefellt, 
Zweitens herrſcht dag ätherifche Del, vornehmlich in den Strahlen: 
blumen, doch auch häufiger bei Difteln. Drittens baben die Zungen» 
biumen eine weiße Mil, die bittern Extractivſtoff, Kautſchuk und 
Harz, zuweilen auch ein Narfoticum enthält, welches dem Opium in 
Wirkung nahe fteht. Auch fehlt der fcharfe Stoff und der Farbftoff 
nieht und die Samen führen fettes Del. 


Weberficht der Gejfchlechter. 


1. Cichoriaceen oder Ligulaten. 
Bungenblumen. 


Milchende Kräuter mit lauter Zungenblumen, welche ſämmt— 
ih Zwitter find. Sie blühen meiftens in gelber Farbe, öffnen 
fih des Morgens, fchliegen ſich gewöhnlich fhon Mittags. 

I. Fruchtkrone haarig, Blüthenboden nicht fpreublättrig. 
A. Blüthenfopf vielblüthig. 

1. Frucht an der Spiße, beim Ausgange des Schnabels, 

nit mit Schüppchen oder Zähnen gefrönt. 

a. Blätter des Hüllkelchs dachig über einander liegend, fel- 

ten einfach. | 

e. Frucht nit in haarfeinem Schnabel auslaufend (Pap- 

pus ungeftielt), Haare ihrer Krone rofigelblih, Hüll— 
feld) weder baudig noch in die Länge gezogen. 
1. Hieracium. Frucht im Querfchnitt rundlid. 


mL. 
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6. Frucht plößlih in einen haarfeinen Schnabel ausgehend 
(Pappus geftielt), Haare weiß, Hüllkelch vielmals län— 
ger ala breit, 

4. Lactuca. Frucht zufammengedrüdt. 

y. Frucht ungefchnabelt oder kurzgeſchnabelt, Haare weiß, 
Hüllfelh anfangs walzig, fpäter am Grunde baudjig 
verdict. 

5. Sonchus. Frucht zuſammengedrückt. 

b. Blätter des Hüllkelchs 2reihig, die aͤußere Reihe um— 
ſchließt die innere kelchartig, iſt oft ſehr klein, Haare 
der Fruchtkrone weiß. 

a. Frucht ohne haarförmigen Schnabel 4 allmaͤhlig in 
einen ſolchen übergehend, Stengel nicht mit röhrenar— 
tiger Höhlung. 

2. Crepis. Frucht im Querſchnitte rundlich. 

6. Frucht plötzlich in einen haarförmigen Schnabel ausge— 
hend, an der Spitze durch feine Stacheln rauh, Sten— 
gel (Schaft) mit röhrenartiger Höhlung. 

7. Leontodon. Frucht im Querſchnitte rhombiſch. 

2. Frucht an der Spitze, beim Ausgange des Schnabels durch 
Zähnchen gekrönt, Haare der Fruchtkrone weiß. 

6. Willemetia. Frucht faſt 5kantig, Schnabel lang 
und dünn. 

B. Blüthenkopf 7—12blüthig, Frucht an der Spike, beim 
Audgange des Schnabel? mit 5 Fleinen Schüppden ge= 
frönt, Schnabel lang und dünn. . 

8. Chondrilla. Frucht 5fantig. 

C. Blüthenfopf 3— Sblüthig. 

3. Prenanthes. Frucht fehnabellos oder gefchnabelt. 


II. Fruchtkrone zum Theil oder durchaus gefiedert. 
A. Blüthenboden fpreublättrig, Spreublätter hinfällig. 
9. Hypochoeris. Frudt in einen Schnabel von mehr 
oder weniger Ränge verfchmälert, oder ſchnabellos. 


B. Btüthenboden nicht fpreublättrig. 
1. Hüllfelh nur aus einer Reihe von Blättern beftehend. 
11. Tragopogon. Frucht langgefchnabelt. 
2. Hüllkelch doppelt, der äußere durch breite herzförmige Blät— 
ter gebildet. 
12. Helminthia. Frucht mit haarfeinem Schnabel. 
3. Hüllkelch 2Zreihig, die innere Reihe fehr lang, die äußere 
aus Fleinen Blättchen beftehend, weldhe am Grunde dei- 
felben fißen. 


7 
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15. Thrincia. Aeußerſter Fruchtkranz bloß mit jchuppi- 
ger Krone, mittlerer mit geftielter haariger, innerer 
mit fedriger. 

4. Hüllkelch mit dachig über einander liegenden Blättern, 

14. Apargia. Frucht in einen Furzen Schnabel zuge: 
fpigt, Hüllkelch durch Fleine äußere Blättchen 
dachig. 

13. Picris. Frucht ungeſchnabelt oder kurz geſchnabelt, 
mit gipfelſtaͤndigem Ringe, worauf die Haarkrone 
ſteht, äußere Blaͤtter des Hüllkelchs abſtehend. 

10. Scorzonera. Frucht ungeſchnabelt oder kurzgeſchna— 
belt, Härchen an der Haarkrone verworren, Blät— 
ter des Hüllkelchs gleichartig und breit. 

III. Fruchtkrone aus vielen kleinen Schüppchen beſtehend. 

16. Cichorium. Blumen himmelblau. 

IV. Fruchtkrone fehlend. 

17. Arnoseris. Hüllfelh aus 2 Reihen verjchieden lan 
ger Blätter beftehend, Frucht kurz-geſchnabelt. 

18. Lapsana. Hüllkelch aus 2 gleichlangen Reihen von 
Blättern beftehend, Blüthenfopf 12blüthig, Frucht 
ſchnabellos. 


2. Corymbiferen oder Radĩaten. 
Strahlenblumen. 


Meder milhende noch ftachelige Kräuter, welche in der Mitte 
der Blüthenföpfe eine Scheibe von regelmäßigen (meift zwitteri= 
gen) Röhrenblümchen haben und meiftend noch um fie herum 
einen äußeren Kranz von Zungenblüthen (meiftend weibliche) tra= 
gen, die den Strahl bilden. Der Griffel ift nicht unter der 
Narbe zum Gelenfe angefhmwollen. 

I. Fruchtkrone haarig, Blüthenboden nicht fpreublättrig. 
A. Blüthenföpfe ftrahlend (ringsum mit Zungenblüthen ums 
geben). 
1. Blüthen des Strahled gelb. 
a. Hüllkelch mit dachig über einander liegenden Blättern. 
34. Inula. Antheren am Grunde in Fortſätze auslau— 
fend (geſchwänzt). 
25. Solidago. Antheren nicht geſchwänzt. 
b. Hüllfelh mit einer Reihe gleichlanger Blätter, aber 
am Grunde von meift Fleineren Blätthen umgeben. 
36. Senecio. Blätter des Hüllkelchs meift brandipigig, 
Blätthen am Grunde deffelben dachig liegend. 
22 
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26. Tussilago. Blätthen am Grunde des Hüllkelchs in 
einen Kreis geftellt (Schaftpflanzen). 
c. Hüllfelh mit einer Reihe gleichlanger Blätter ohne Blätt- 
chen am Grunde. | 
37. Cineraria. | 
d. Hüllkelch aus 2 bis 3 Reihen ziemlich gleichlanger Blät- 
ter beftehend. 
40. Doronicum. Früchte am Umfange der Blüthenföpfe 
ohne Haarfrone, in der Scheibe mit Haarfrone. 
39. Aronicum. Früchte fammtlid mit Haarkrone, Nar— 
ben der Scheibenblüthen Fopfig, an der Baſis pin- 
felhaarig. 7 
38. Arnica. Früchte ſämmtlich mit Haarfrone, Narben 
der Scheibenblüthen Fegelartig =ausfaufend, bis tief 
herunter feinhaarig, Stengelblätter in 1—2 Paa: 
ren gegenftändig. 
2. Blüthenföpfe des Strahles weiß, blau oder roth. 
a. Hüllkelch mit dachig über einander liegenden Blättern. 
19. Aster. Zungenblüthen 1reihig. 
23. Erigeron. Zungenblüthen mehrreihig. 
b. Hüllkelch aus 2 Reihen gleichlanger Blätter beftehend. 
20. Bellidiastrum. Zungenblüthen 1reihig, weiß. 
c. Hüllfelh aus 2—3 ungleichlangen Reihen von Blättern 
beitehend. 
22. Stenactis. Zungenblüthen 2reihig, weiß. 


B. Blüthenföpfe nicht ftrahlend (ohne Zungenblüthen). 
a. Hüllkelch mit einer Reihe gleichlanger Blätter und mit 
Blätthen am Grunde. 
a) Schaftpflanzen. 
27. Petasites. Schäfte vielköpfig, Blüthen 2häufig oder 
polygamifch. 
28. Homogyne. Schäfte 1köpfig. Am Umfange der 
Blüthenföpfe weibliche Blüthen, im Innern Zwitter. 
6) Pflanzen mit Stengeln. 
29. Adenostyles. Ale Blüthen Zwitter. 


b. Hüllfelch mit dachig über einander liegenden Blättern. 
a) Alle Blüthen find Zwitter, 
30. Eupatorium. Blüthen roth, Stengelblätter gegen: 
ſtändig. 
24. Chrysocoma. Blüthen gelb, Stengelblätter wech— 
ſelſtaͤndig. 
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6) Blüthem am Umfange mweiblih, in der Mitte Zwitter, 
oder durch unentwidelte Narben männlich, 

* Fruchtboden nit ausgehöhlt- punftirt, äußere Hüll- 
Felchblätter etwas abſtehend, meiblihe Blüthen des 
Randes Ifpaltig, Hüllfelchblätter purpurrandig. 

35. Conyza. 

** Fruchtboden ausgehöhlt-punktirt, KHüllfelchblätter ans 
liegend: Gnaphalium, L. 

41. Helichrysum. Hüllkelchblätter goldgelb, weibliche 

Blüthen wenige. 

42. Gnaphalium. Hüllkelchblätter ftrohgelb, weiß, rofen= 
roth oder ſchwarzbtaun, meiblihe Blüthen 1—3= 
reihig, Zwitterblüthen zumeilen in männliche ver— 
Tchlagen. 

43. Filago. Hüllkelch Fegelförmig, die Hüllkelchblätter 
graufilzig, weibliche Blüthen mehrreihig, die äußere 
Reihe zwischen dem Hüllkelche. 


i. Fruchtkrone aus 2 bis 5 Grannen beſtehend, Blüthenboden 
ſpreublättrig. 
31. Bidens. Blüthenköpfe mit oder ohne Strahl. 


III. Frucht ohne Krone oder bloß mit kleinem Hautrande ge— 
krönt. 
A. Blüthenköpfe ſtrahlend (ringsum von Zungenblüthen um— 
geben). 
1. Strahlenblüthen weiß. 
a. Hüllkelch aus gleichlangen oder ziemlich gleichlangen Blaͤt— 
tern beſtehend. 
21. Bellis. Blüthenboden kegelförmig auswachſend, hohl 
und nackt (Schaftpflanzen). 
48. Anthemis. Blüthenboden mit Mark gefüllt, gewölbt 
und ſpreublaͤttrig. 


b. Hüllkelch aus dachig über einander liegenden Blättern. 
ce) Strahlenblüthen viele. 
46. Chrysanthemum. Blüthenboden gewölbt, mit Marf 
gefüllt, nadt. 
47. Matricaria. Blüthenboden kegelförmig ausmwachfend, 
hohl und nadt. 
68) Strahlenblüthen nur 5 bis 10. 
49. Achillea. Blüthenboden fpreublättrig. 
2. Blüthen des Strahles gelb. 


227 
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a. Hüllfeldh aus dachig über einander liegenden Blättern 
gebildet. 
co) Blüthenboden fpreublättrig. 
32. Helianthus. Strahlenblüthen geſchlechtslos, Spreu- 
blätter die Blüthen und Früchte halb umfaffend. 
33. Buphthalmum. Strahlenblüthen weiblich und frudt- 
bar, Spreublätter mit den Blüthen gleichlang. 
| 6) Btüthenboden nadt. 
46. Chrysanthemum. 
bp. Hüllfeih aus 1 bis 2 Reihen ziemlich gleichlanger Blät- 
ter gebildet. 
48. Anthemis. Blüthen der Blumenföpfe ſämmtlich 
fruchtbar, Blüthenboden fpreublättrig. ; 
50. Calendula. Nur die Strahlenblüthen find fruchtbar, 
Blüthenboden nadt. 


B. Btüthenköpfe nicht ftrahlend (ohne Zungenblüthen). 
44. Artemisia. Hüullkelch ſphäriſch oder oval, Frucht— 
fpige mit fehr Eleiner Scheibe. 
45. Tanacetum. Hüllkelch halbfugelig, Fruchtſpitze mit 
großer Scheibe. Blüthen goldgelb. 


3. Cynareen. 
Diſteln. 


Meiſt ſtachelige Kräuter, welche nicht milchen. Der Hüll— 
kelch iſt bauchig, oft ſphäriſch, die Blüthen der Blüthenköpfe 
ſind ſämmtlich Röhrenblüthen, gemeinlich auch Zwitter, die 
Griffel ſind unter der Narbe angeſchwollen, gleichſam gegliedert. 


J. Blüthenköpfe nicht ſtrahlend, am Rande derſelben befinden 
ſich nämlich Feine großen, unregelmaͤßig-röhrigen, geſchlechts— 
loſen, ſtrahlig ausgebreiteten Blüthen. 

A. Die inneren Hüllkelchblaͤtter nicht ſternartig ausgebreitet. 

1. Hüllkelch nicht ſtachelig, die Hüllkelchblätter höchſtens an 
der Spitze in kurze Stachelſpitzchen ausgehend, Haarkrone 
ſtehen bleibend, die der inneren Blüthen länger als die 
der äußeren. 

51. Saussurea. Haarkrone gefiedert. 
52. Serratula. Haarkrone haarig. 

2. Hüllkelch meiſt ſtachelig, Haarkrone abfallend. 

a. Haarkrone gefiedert. 

55. Cirsium. Blüthenboden ſpreuborſtig. 

b. Haarkrone haarig. 
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a) Hüllfelhblätter an der Spike nicht in Widerhafen aus— 
gehend. 
56. Carduus. Blüthenboden fpreuborftig. 
57. Silybum. Blüthenboden fpreuborftig, Staubfäden 


verwachlen. 
58. Onopordon. Blüthenboden tief bienenzellig = ges 
löchert. 
6) SHüllfelhblätter an der Spite in widerhafige Stacheln 
ausgehend. 


59. Arctium (Lappa). 


3. Die aͤußeren Blätter des Hüllkelchs blattartig, die innern 
fhmal und pergamentartig, Haarkrone fehlend. 
60. Carthamus. (Blüthen gold und orangegelb.) 


B. Die inneren Hüllkelchblätter trodenhautig, gefärbt und in 
Form eined Strahles fternhaarig ausgefpannt, Stroh: 
blumen. 

54. Carlina. Haarkrone geftedert, Hüllkelch ſtachelig. 
53. Xeranthemum. Saarfrone fpreublättrig oder feh— 
lend, Hüllfeldy nicht ftadhelig. 

1. Blüthenföpfe durch große, röhrige, unregelmäßige und ge— 
ſchlechtsloſe Randblüthen, die fi fternförmig ausfpannen, 
ftrahlend. 

61. Centaurea. Hüllkelch ftachelig oder nicht ftadhelig, 
Blüthenboden borftig. 


1. Cichoriaceen oder Lingulaten. 
Zungenblumen. 


Milchende Kräuter mit lauter Zungenblumen, welche ſämmt— 
li) Zwitter find. Sie blühen meiftend in gelber Farbe, öffnen 
fi) des Morgens und fchliefen fi) gewöhnlich ſchon Mittags. 


I. Hieraeium. Habichtskraut. Blüthenfopf viel 
blüthig, Hüllkelch anfangs walzig, dann halbfugelig, Hüllblät- 
ter dachig liegend, Fruchtkrone roſtgelblich-haarig, Frucht nit 
in einen haarförmigen Schnabel auslaufend, Blüthenboden nadt, 
Blüthen gelb. 


1. Wurzelſtock kriechend, gemeinlih Ausläufer treibend, Stengel un- 
veräftelt oder mit langen 1— 3blüthigen Gabeläften, Stengelblätter 
fehlend oder Elein, an der Gabelung des Stengels. 


*4. H. Pilosella, L. Kleines Habichtskraut. Gelbes 
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Mänfeöhrchen. A. Suni— Sept. Auslaufend, Stengel ein 1- 
blüthiger Schaft mit fihmwefelgelbem Blüthenfopfe, Blätter ver: 
kehrt-länglich, Pflanze langzottig. 

Gemein auf Zriften und Rändern, häufig mit Apargia hispida 
(Leontodon hastilis), foqleih an der hellgelben Farbe von Diefer zu 
unterfcheiden, 3 bis 10 Zoll hoch, dem Vieh Fein angenehmes Futter. 

2. H. stoloniflorum, W. K. Ausläuferblüthiges Ha— 
bichtöfraut,. A. Juni — Aug. Auslaufend, Stengel 2gabelig, 
mit 2 — 4 Köpfen und einem Blatte, Blätter grün, langzottig, 
Blüthenföpfe gedrüdt, Hülle fehr bauchig, Randblüthen unterfeits 
mit rother Linie. 

Bon den Alpen bis Schleſien, Sachſen und Thüringen. Farbe 
der Blüthen wie bei Nr. 1, doch die Wurzelblätter unterfeit nicht 
graufilzig, Der Stengel gabelig, Die Blätter verkehrt-langettlich. 

3. H. bifurcum, M. B. Zweigabeliges Habichtsfraut, 
N. Mai — Julie Ausläufer, Beräftelung des Stengeld und 
Blüthenfarbe wie bei vorigem, doch die Blätter unterfeits etwas 
mit Sternhaaren beſetzt, die Blüthenftiele und Hüllblätter ſchwarz— 
borftig, die Blüthenföpfe in die Lange gezogen, die Blumen 
gleichfarbig. 

Dorkommen wie voriges, doch in Mitteldeutichland feltner. 

4. H. furcatum, Hop. Gabeliges Habichtöfraut, A. 
Juli — Sept. Auslaufend, Blätter unten fpatelig, oben lanzett- 
lih, grün, unterſeits ſchwach fternhaarig, Stengel gabelig, meift 
3blüthig, Gabeläfte gleichhoch, Blüthenköpfe Fugelig, Elein, ſchwarz— 
drüſig, Blüthen hellgelb, gleichfarbig. 

Auf Alpen, nur bis 2/4 Fuß hoch, durch ſchwarze Drüſen kennt—⸗ 
lich, mit welchen fihon die Stiele bejest find. 

5. H. angustifolium, Hop. Schmalblättriges Habichts— 
fraut. A. Suni — Aug. Nicht auslaufend, Stengel 2 — 3: 
köpfig, meift einblättrig, nach oben Fahl, nad unten mehr oder 
weniger zottig, Blätter ſchmal-lanzettlich, Blüthenföpfe ſchwarz— 
drüfig, Blüthen hellgelb, gleichfarbig. 

Auf Alpen, meift nur mit einem Stengelblätthen, Wurzelblätter 
mit bräunlichem Spischen, Stengel 3—5 Bol hoch. 


2. Wurzelftod kriechend oder kurz, gemeinlich Ausläufer treibend, 
Stengel unveräftelt oder mit einem Afte, armblättrig und jchaftartig, 
an der Spige mit einer Eyme Eleiner, gelber Blüthen. 


* 6. H. Auricula, L. Aurifel-Habichtöfraut. 4. Mai— 
Juli. Auslaufend, Stengel Fahl, blattlos oder einblättrig, an 
der Spike eine 2—5blüthige Cyme Fleiner Blüthenföpfe, Blätter 
verfehrtzlangettlih, Fahl, am Grunde gewimpert. 
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Auf wajjerhaltigem Boden, fei es Thon oder frifher Sandboden, 
gemein, ein gutes Weidefrant, gewöhnlich 6—8 Zoll, doch auf 
fußhoch. 

7. H. floribundum, Wimm. Schwarzköpfiges Habichts— 
kraut. A. Mai — Juli. Wurzelſtock kriechend. Nur ſproſſend, 
Stengel 2— 5blüthig, mit abſtehenden Haaren und Drüſen be— 
feßt, die Hüllblätter durch Drüſen Schwarz, die Wurzelblätter 
Fohlgrün, borfligegewimpert und verkehrt-lanzettlich, Blüthen uns 
terfeits rothftreifig. * 
Auf Alpen, Voralpen und auf den Sudeten. In Geſtalt und 
Farbe wie die vorige, nur fchwarzborftig und Blüthenföpfe fait dop- 
pelt fo groß. 

*8. H. pratense, Tausch. Wiefen-Habichtsfraut. A 
Juni, Juli. Wurzelſtock friehend. Auslaufend, Stengel unten 
wenig beblättert, nach oben fhwarzdrüfig, Blätter grasgrün, 
verfehrtslänglich , borftig, beiderfeits faft gleich grün, Cyme viel- 
blüthig, geballt, Cymenäſte mit 2—5 Köpfen, Blüthen gold: 
gelb. 

Auftrockenem, arafigem Boden von Thüringen durch Sachſen und 
weiter nah Diten. Es wird 1—3 Fuß hoch, die Köpfen find aber 
nur Y, Boll breit, ſtehen jedoch fo dicht, daß fie zur Blüthenzeit einen 
dichten Ballen bilden. Gutes FTutterfraut. 


9. H. aurantiacum, L. Bomeranzen-Habichtsfraut. A. 
Suni, Juli. Wurzelftof kriechend. Auslaufend, braunborftig, 
Blätter verfehrtzlänglich und grasgrün, Cymen mehrbtüthig, Hüll— 
biätter fchwarzdrüfig, Blüthen pomeranzengelb. 

Auf Alpen und Doralpen, aber auch häufig in Gärten eultivirt 
und Durch die röthlich - pomeranzengelben Blüthen ausgezeichnet. Höhe 
IN Fuß. % 

*40. H. praealtum, W. Koch. SHochjtengelige® Has 
bichtskraut. A. Juni, Juli. Wurzelſtock nit Friehend. Oft 
auslaufend, Blätter Fohlgrün, Linealslanzettlih,, Stengel 1 — 3: 
blättrig, Cymen vielköpfig, dichtblüthig, KHüllblätter ſchwarzbor— 
fig am Mittelnerv und weißrandig, die innern ſtumpf, Blüthen 
hellgelb. 


Die Blätter find am Nande mehr oder weniger mit Borftenhaas 
ven befegt, der Stengel ift wenig oder nicht behaart, 20- und mehr- 
blüthbia, 1—2 Fuß hoch. Es ift nächſt H. Auricula Das aemeinfte 
dieſer Rotte, verlangt aber gleihe Bodenbefchaffenheit, gebt alfo nicht 
in den mageren Sandboden; ift ein treffliches Futter. Durch Fohl- 
grüne Blätter ausgezeichnet, darin aber dem folgenden ähnlich. 


*11. H. Nestleri, Koch. Neſtler's Habichtsfraut. A. 
Juni, Juli. Wurzelſtock nicht Friechend, ſproſſend, felten aus— 
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taufend, Blätter ſchmal- oder breitslangettlih und Eohlgrün, bei: 
derfeits loder mit Sternhaaren befegt. Stengel und Hullblätter 
durch Sternhaare grau, die inneren Hüllblätter fpig. 

In Mittel- und Eüddeutfchland, bis auf die verfchiedene Behaa— 
rung und Spiße der inneren Hüllblätter mit H. praealtum ziemlic) 
übereinftimmend. 

12. H. eymosum, L. Trugdoldiges Habichtsfraut. A. 
Juli. Wurzelſtock nicht Friehend, doch zumeilen Ausläufer treis 
bend, Blätter verfehrt:länglich, lebhaft grün, doch Loder = ftern- 
haarig, Stengel mit weißen und gelblichen Haaren beſetzt, Hüll- 
Bi graufilzig, die innern ſpitz, Cymen vielblüthig und 
ocker. 

In Süddeutſchland. 1—2 Fuß hoch mit 1-3 Stengelblättern, 
Wurzelblätter faft kahl, Blüthenköpfe zahlreich und hellgelb. Drüfen 
fehlen an Stengel- und Hüllblättern. 

13. H. collinum, Fries. Hügel-Habichtskraut. A. 
Mai — Juli. Wurzelftof nicht Friehend, doc auslaufend, Blät— 
ter breit= oder fchmalslangettlich, oberfeitd duftiggrün, unterfeitg 
durch Sternhaare graufilzig, Stengel borftenhaarig, oben durch 
Sternhaare grau, KHüllblätter durch Drüfen ſchwarz, dod weiß: 
raudig, die innern ftumpf, Blüthen hellgelb. 

Dem H. praealtum ähnlich, aber durch die Behaarung der Blätter 
verfchieden, Doch vielleicht WBarietät. Der Stengel pflegt außer der 
Haupteyme noch 1—2 Aftcymen zu bilden. H. collinum mag die Ger 
birgsform, H. praealtum die Hügelform fein. 

*14. H. echioides, W. K. Rauhes Habichtäfraut. 9. 
Juni, Juli. Wurzelftod nicht Friehend, zuweilen mit Auslaͤu— 
fern, Blätter lanzettlih, unterjeit8 nebft Stengel und Hüll- 
blättern durch weiße Sterns filzig, beiderfeit8 wie der Stengel 
und Hüllfelch durch weiße, lange, anliegende oder abftehende, ſpä— 
ter fi) fuchsroth färbende Borftenhaare rauf. Der Stengel 
vom Grunde an nad oben zu durch Fleiner werdende Blätter be- 
Fleidet. 

Sm Hügellande des öftlihen Mittel- und Süddeutſchlands bis 
nad Thüringen, 1—11, Fuß hoch, ausgezeichnet dur den ſchon von 
Grund an bis gegen oder über die Mitte beblätterten Stengel, deſſen 
Blätter aber fchnell an Größe abnehmen, ebenfo durch die fteifen Zottel» 
haare, deren Länge die Breite des Stengel übertrifft. Wird in der 
Sugend gern beweidet, 


3. Wurzelftod nicht Friechend, nicht Ausläufer treibend, aber ein 

Büfchel von Wurzelblättern und einen mit großen, den Wurzelblättern 

ähnlihen Blättern befegten Stengel bildend. Nur die 1=- oder arm» 
biüthigen Stengel find blattlos. Blüthenföpfe groß und goldgelb. 


*45. H. murorum, L. Gemeines Habichtöfraut. A. 


* 
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Juli — Sept. Blätter grasgrün, eiförmig bis herzförmig, ges 
fchmweiftzgezahnt, Stengel mit einem großen Blatte (felten nadt 
oder mit 2 großen Blättern), Cymen loder, weit audgebreitet, 
Hüllblätter ſchwarzdrüſig, Griffel braun. Var. incisum mit drü— 
fenlofen, weißgrauen Hüllblättern. 

Gemein an dürren, fonnigen Stellen. Der Stengel ift nach oben 
mehr oder weniger borftig, das Stengelblatt mehr oder weniger ge= 
ftielt, die Blätter find tiefer oder flacher bucht-zähnig, die Höhe ift 
1— 21% Fuß, die Pflanze gehört zu den guten Futterfräutern. 

*16. H. sylvaticum, Lam. Wald» Habichtsfraut. A. 
Juni, Inli. Stengel mit 3—5 Blättern, Blätter geftielt, läng— 
li bis lanzettlih, an beiden Enden ſpitz mit vorwärts-gerichte— 
ten Zähnen, Cymen loder, Griffel gelb. H. Schmidtii ift nur 
durch blaugrüne Farbe der Blätter und durch das einzige Sten— 
gelblatt verfchieden. 


17. H. pallescens, W. K. Gelbliches Habichtsfraut. 
AN. Juli — Sept. Blätter länglicheiförmig, am Stengel 2—3, 
welche nach oben fchmäler werden, fänmtlih an der Baſis ges 
zahnt, am Rande zottig, durch Sternhaare graugrün. Stengel 
gabelfpaltig, Blüthenftiele gabelig, nebft den Hüllen graufilzig 
und haarflodig, Griffel gelb. 

Nur auf Alpen und hohen Gebirgen Süddentfchlands, meift über 
3000°. Es wird %—1Y, Fuß hoch und hat nur in Geftalt der Blätter 
mit vorigem einige Nehnlichkeit. 

18. H. villosum, L. Zottiges Habichtsfraut. A. Juli, 
Aug. Blätter, Stengel und Hüllkelch durch lange Zottelhaare 
weißwollig, Stengelblätter 2—4, die oberen oft halbumfaffend, 
Blüthenföpfe 2—5, Blüthenftiele und Hüllblätter drüfenlos. 

Auf den Alpen und im Riefengebirge, 4 bis 10 Zoll hoch, fehr 
variabel in Geftalt und Bededung der Blätter, MWurzelblätter vom 
Eiförmigen bis zum Lanzettlichen, Stengelblätter fhmäler. Die Bläts 
ter find gezahnt, oben zumeilen kahl, mandhmal am Hüllkelche (befon» 
ders vor der Blüthe) mit langen, hangenden Barthaaren. 

19. H. albidum, Vill. Weißliches Habichtsfraut. A. 
Juli, Aug. Stengel bebtättert und drüfigefchmierig, 2—3Föpfig, 
Wurzelblätter verkehrt-eiförmig, Stengelblätter fpatelig bis ver- 
kehrt-lanzettlich, Blüthen grünlichgelb. 

Die Blätter find gezahnt, die oberen Stengelblätter halb-umfaf- 
—J——— Re Nu —— die — haben ein 

’ D ’ 
—— —— g ie ganze Pflanze riecht ſehr 

20. H. amplexicaule, L. Umfaſſendes Habichtskraut. 
A. Juli, Aug. Stengel beblättert, Blaͤtter elliptiſch bis herz— 
förmig, oben umfaſſend, gezahnt, Blüthenſtiele gelbdrüſig und 
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Flebrig, Hüllen drüfig, Zähne der gelben Blüthen drüſig-ge— 
wimpert. 

Auf Alpen, 1—41 Fuß hoch, die oberen Stengelblätter immer 
umfaſſend, Stengel mit über dem Gipfelkopfe emporragenden Aſtköpfen. 

24. H. humile, Host. (Jaquini, Vill.) Niedriges Ha— 
bichtskraut. M. Juni — Aug. Stengel drüſig-klebrig, ſchon über 
dem Boden veräſtelt, mit wenigen, 1köpftgen, gleichhohen Aeſten, 
drüfig = Flebrigen Hüllkelchen und tiefgelben, großen Köpfen. 
Blätter tief buchtig = gezahnt, eiförmig bis länglich, die oberen 
fißend. 

Huf Alpen, Voralpen, Ehwarzwald, rauhe Alp, nur 4 bis 6 
Zoll hoch und mit 2—3 Zoll langen Wurzelblättern. 

22. H. alpinum, L. Alpen-Habichtsfraut, AM. Juni — 
Aug. Stengel meift 1köpfig und 1—Iblättrig, grauhaarig und 
gleich dem Hüllkelche mit ſchwarzen, drüfentragenden Haaren be— 
fegt. Blätter grasgrün, länglich bis lanzettlicd), ganzrandig oder 
wenig-gezahnt, Blüthenföpfe groß, goldgelb, die Zähnen der 
Blüthen drüfig gewimpert. 

Huf Alpen und den höchften Spigen des Schwarzwalds, Rieſen— 
gebirges und Harzes, fehr verfchieden in Form der Blätter, Zahl der 
Stengelblätter, Blüthenköpfe (1—3) und Größe der Blüthenköpfe. 
Höhe des Stengeld 3—8 Zoll. 

23. H. glaucum, All. Blauduftiges Habichtöfraut. 2. 
Suli, Aug. Haarlos, Fohlgrün, Stengel beblättert, oben nadt, 
mit gefpreizten Blüthenäften, Blätter ſchmal-lanzettförmig, ganze 
randig, am Grunde gewimpert, Blüthenftiele ſternhaarig-grau, 
Blüthenäfte 1föpfig. H. Saxatile, Jacg. 

Sn Deftreih, Mähren und auf den Alpen. Wird 1—2 Fuß hoch, 
der Stengel iſt am Grunde beblättert, oben nadt, in Blättern und 
im Stengel dem H. praealtum etwas ähnlich, nur laufen die jpigen 
Blätter als haarfeine Dedblättehen oft bis zum Hüllfelhe hinan, Die 
Blüthenköpfe find faſt fo groß als Löwenzahn und ebenfo gelb. 


24. H. bupleuroides, @m. Grasblättriges Habichts- 
fraut. A. Juli, Aug. Haarlos, blaugrün, mit faft oder ganz 
linealen, ſpitzen Wurzel- und Gtengelblättern. Ctengel mit 
langen, gleichhohen Blüthenäften, beblättert, nad) oben mit ſchup— 
pigen Deckblättchen, feinhaarig, Hülle fternhdaarig, Blüthen wie 
voriged. H. graminifolium, DC. 

Dem vorigen ähnlich, an gleichen Drten, bis nah Echwaben und 
vielleiht nur Varietät. 

25. H. statieaefolium, Vill. Grasnelfen-Habichtsfraut. 
N. Juni, Juli. Stengel blattloa, 1—4föpfig, mit gleichhoben, 
fangen Weften, Blätter Iineal, wie der Stengel haarlos, Blü— 


” 
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thenftiele und Hullblätter feinfitzig, Blüthen ceitronengelb, durch 
das Trocknen grünblau. 


Sn den Alpen und im Algau, fehr charakteriftifch, in Herbarien 
durch die Färbung der Blüthen auffallend. 


4. Eigentliher Wurzelbüfchel fehlt, denn der StoE treibt in jedem 
Frühling neue Stengel, deren wurzelſtändige Blätter in der Blüthe 
fhon verwelft find; Stengel reichblätterig. 

26. H. prenanthoides, L. Hafenfohl-Habichtsfraut. A. 
Juli, Aug. Stengel vielblättrig, unten zottig, Aeſte ungleiche 
lang, nebſt Stielen und Hüllfelchen drüfig=behaart, fünmtliche 
Stengelblätter herzförmig und umfaſſend, die unterften mit ver: 
ſchmälerter Baſis geöhrt, Blüthen goldgelb. 

Auf Alpen, auf dem Schwarzwalde und dem Rieſengebirge, in 
Breite und Zahnung der Blätter verſchieden, von lanzettſpatelig bis 
breitherzformig, Blüthenföpfe 3 und mehr. 

*27. H. boreale, Fries. Nördliches Habichtskraut. 
4. Aug. Sept. Stengel fteif, oben mit gleichlangen Blüthen— 
äften, Blätter meift eiförmig, unten Furzgeftielt, oben ſtengelum— 
faffend, an Länge fehr, an Breite wenig verlierend, Blüthenköpfe 
mit angedrüdten, drüfenlofen (getrocknet ſchwärzlichen) Hüllblaͤt— 
tern, citronengelben Blüthen und braunen Narben. 

Gemein, bis 31, Tuß hoch, fteif ftehend, mit bald kahlem, bald 
rauhem Stengel. 

*28. H. umbellatum, L. Doldiges Habichtöfraut. A. 
Juli — Sept. Blätter lineal-lanzettlich bis lanzettförmig, die 
Stengelblätter find ſitzend, doch nicht umfaffend, Btüthenäfte lang, 
gleihhocdh, oft an einem Punkte doldenartig entfpringend, Bluͤ— 
then ceitronengelb, Narben und Griffel gelb. Hüllblätter an der 
Spike zurüdgebogen. 

Auf trocknen Wiefen, vornehmlich auf fandigem Boden gemein, 
von bis gegen 2 Fuß hoch. 

29. H. rigidum, Hoffm. Starres Habichtöfraut,. 2. 
Juli, Aug. Stengel oden grauflodig, nebſt den anliegenden 
Hülblättern mit Schwarzen Drüfen, leßtere ohne weißen Rand, 
Blätter figend, lanzettlich bis länglid), Blüthen gelb mit braunen 
Griffeln. 

Steht dem H. umbellatum nahe, nur find die Blüthenköpfe bier 
drüfig und nad) dem Abblühen in die Länge gezogen. In Mittel- und 
Süddentihland an Waldrändern und ähnlichen Orten. 

* 30. H. tridentatum, Fries. Dreizahniges Habichte- 
fraut. %. Juli, Aug. Stengel hohl, untere Blätter länglich 
und geftielt, obere lanzettförmig und fihend, Blüthenäfte und 
Hüllblätter grauhaarig, Hüllkelchſchuppen gerade, am Rande blaf, 
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Blüthen hellgelb, Griffel braun, Köpfchen nad) der Blüthe in 
der Mitte eingefchnürt. 


' kn Wäldrändern, mehr in gebirgigen Gegenden, 1 bis 21, Fuß 
od). 


I. Crepis. Grundfeſte. Btüthenfopf vielblüthig, 
Hülfelh anfangs malzig, dann halbfugelig, Hüllblätter ein= 
reihig, am Grunde durch eine 2te Reihe kurzer, etwas ungleid)- 
langer Hüllblättchen gefelht, Fruchtkrone fehneeweiß und haarig, 
Frucht ungefchnäbelt oder in einen Schnabel auslaufend, Blüthen- 
boden nicht fpreuig, Blüthen gelb. 


A. Einjährige oder —— ohne abgeſtorbene Blattreſte an der 
zel. 


1. Früchte (mindeſtens die der Scheibe), in einen langen Schnabel 
auslaufend, Stengelblätter ſchrotſägeförmig. 

1. O. setosa, Hall. Borſtige Grundfeſte. O. Juli — 
Sept. Die Endlappen der unteren Blaͤtter ſind rhombiſch, alle 
Blätter, Deckblätter und Hüllblätter durch kleine Borſten gewim— 
pert, ebenſo auch die Mittelrippen "der Blätter. Die Pflanze 
milcht weiß, die Blüthenföpfe ftehen auch in der Knofpenzeit 
aufrecht, der Pappus ift nicht länger als der Hüllkelch. 

Sn der Nheinpfalz, in Deftreich und Dberfchlefien. Graugrün, 
etwas ftarr, 1 bi8 2 Fuß hoch, nach der Blüthe verdiden fi) die 
Brüthenftiele unterhalb des Anfages am Blüthenfopf ein wenig. 

2. C. taraxacifolia, Thuill. Löwenzahn» Grunpfefte. 
J Mai, Juni. Endlappen der unteren Blätter 3edig, Blü— 
thenftiele und Hüllblätter wie mit weißem Staube belegt, die 
Pflanze milcht gelblih, riecht (beſonders die Wurzel) ftechend 
nach bitteren Mandeln, die Blüthenköpfe ftehen ſchon in der 
Knofpe gerad, die gelben Blüthen find auf der Außenfeite roth: 
ftreifig, der Pappus überragt den Hüllkelch. 

Auf Kalkboden, vom Dber- und Mittelrheine durch Schwaben bis 
nad Franken, 15—1Y, Fuß hoch, nicht fteif, Doch aufrecht, mehr den 
einjährigen der folgenden Rotte verwandt, Stengel meiſt roth. 

* 3. C. foetida, L. Stinfende Grundfefte, O. Suli, 
Aug. Endlappen der unteren Blätter eiförmig, Die ganze 
Dflanze durch Filzhaare mehr oder weniger grau, der Stengel 
faft vom Grund an reich» und langäftig, weißmilchend, die Milch 
(befonderd der Wurzel) ftechend nad bitteren Mandeln riechend, 
die Blüthenföpfe ald Knofpen herabhangend, Blüthen gelb, rüd- 
wärts rothftreifig, Pappus doppelt fo lang ala der Hüllkelch. 


Befonders auf leichtem Kalkboden in Süd- und Mitteldeutfchland, 
1n—11/, Fuß hoch, Iperräftig, mit 1blüthigen Weiten. 
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2. Früchte ungefchnabelt oder kurzgefchnabelt. 


4. C. pulchra, L. Niedliche Grundfefte. O. Juli, Aug. 
Stengel aufrecht, veräftelt, unten drüfenhaarig und Flebrig, oben 
nebft den Hüllblättern völlig haarlos und glatt. Wurzelblätter 
Ichrotfägeförmig, Stengelblätter nad oben pfeilförmig, Blü— 
then gelb. 

Befonders auf Thonmergel und Kalk, aber nur in Südweſt- und 
Südoft » Deutfhland. Man erkennt es fogleih an jeinen ausnahms— 


weife armblüthigen Köpfen, weßhalb es eber einer Lapsana, als einer 
Crepis ähnlich fieht. 


*5. C. virens, L. Grüne Grundfefte. ©. J. Juni— 
Aug. Zart in Stengel- und Blattwerf, daher nicht fteif, mad) 
oben hin wenig grau, mit wenig=graulihen Hüllblättern. Blü— 
thenboden Fahl, Früchte fchnabellos. 

Gemein auf Aeckern, Brachen, Rändern, felten im Kalfe und 
Thone, überall in der Sandregion, Doc) vielgeitaltig von Y, bis über 
fußhoch, theils mit Iauter ganzen, lanzettlichen Blättern, theils mit 
unten fiederfpaltigen, oben ganzen, theils auch oben mit fiederfpaltigen 
und unten ganzen Blättern, die Blätter und Stengel immer zarter 
als folgende Art, durch Blumenboden und Früchte jcharf zu trennen. 
Die Pflanze ift als Futter getrodnet recht gut, weniger als Weide. 


* 6. C. tectorum, L. Kleine Wiefen-Örundfefte. O. J. 
Robuſt, mit auägebreiteten, fchrotfägeförmigen Wurzelblättern, ge— 
radaufftehendem Stengel, welder oben weißlih ift, wie mit 
Mehl beftäubte Hüllen, borftigen Fruchtboden und Furzgefchnäbelte 
Früchte bat. 

Gemein auf trodnen Wiefen und Rändern, doch im Kalflande oft 
gänzlich fehlend, Blätter härter, Stengel fteifer als voriges, Das fich 
aber in einigen Varietäten Ddiefer Species in Geftalt nähert, daher 
Fruchtboden und Früchte fiheres Kennzeihen. Wo es gefchnitten wer- 
den Fann (wie häufig auf Wiejen der Ebene), gehört es zu den guten 
Wieſenkräutern, frifch ift e8 weniger angenehm. 


* 7. C. biennis, L. Große Wiefen-Grundfefte. J. Juni 
— Herbſt. Stengel fteif, Blätter beiderfeit3 fteifhaarig, untere 
fhrotfägeförmig, obere lanzettlih, pfeilfürmig und fiederfpaltig, 
oberfte Lineal, Hüllblätter ſchwarzborſtig, auf der Innenfläche fei- 
denhaarig, Blüthenköpfe groß und goldgelb. 


Auf trofnen Wiefen, vorzüglih auf Falfhaltigem Boden gemein, 
dafelbit auf guten Wiefen im Heuwuchſe den Hauptbeitand der Cicho- 
riaceen bildend, durch 2—3 Fuß hohe Stengel ins Auge fallend, reis 
hen und. guten Graswuchs befundend, an Rändern abgeſchnitten Ne— 
benäjte treibend und dann eine andere Geftalt gemwinnend, immer je= 
doc ſchon an dem Eieldiden Hauptitengel, der fich unten ald Stumpf 
zeigt, leicht zu erkennen. Die Blüthenföpfe find viel größer als bei 
— faſt wie Löwenzahn, die Pflanze als Heu iſt ein gutes 

er. 
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8. C. nieaeensis, Balb. Scharfhaarige Grundfefte. FL. 
Mai, Juni. Von voriger, mit welcher fie fonft übereinftimmt, 
an den Hüllblättchen Fenntlih, die im Innern borftig find. 

Kur in Deftreih und in Baden. 


B. Perennivende, mit Wurzelftöden, welche die Blattrefte des vorigen 
Sahres zeigen. 


a. Schaftartige, mit blattlofen, felten unten Ablättrigen vielblumigen 
Stengeln. Die Blüthenföpfe ftehen Doldig oder traubig.; 
*9. C. praemorsa, Tausch. Trauben-Grundfefte. 2. 
Mai — Juli. Wurzelblätter eiförmig bis Lanzettlih, in den kur— 
zen Stiel verfhmälert, Stengel ein blattlofer Schaft, an feiner 
Spibe die Furzen, 1—3blüthigen Blüthenäfte traubenartig tragend. 
Blüthen hellgelb. 

Gemein in trodnen Wäldern von Süd- und Mitteldentfchland, 
feltner im Worden. Die Blüthen find fait Doppelt Eleiner als bei C 
biennis und citronengelb, der Wurzelſtock ift Eurz, die Höhe beträgt 1 
Fuß und Darüber. 

40. C. incarnata, Less. Röthlichblühende Grundfefte, 
21, Mai— Juli. Unterfcheidet fih von voriger Art, der fie fehr 
nahe Fommt, dur zufammengefeßt = gabelfpaltige Blüthenftiele, 
die eine doldentraubige Cyme bilden und durch fleifhrothe, oder 


rothgelbe Blüthen. 
Huf Alpen von Tyrol, Deftreic, und Kärnthen. 


b. Schaftartige, meiit blattlofe Stengel mit einem einzigen 
Blüthenfopfe. 

41. C. aurea, Cass. Gafrangelbe Grundfefte, 4. Juli 
— Auguſt. Wurzelblätter fpatelförmig- fchrotfägezähnig, Schaft 
und Hülle fhmwarzszottig, Blüthen gold= bis orangegelb, 

Auf Alpen gemein, wird Y, Fuß hoch, fieht aus wie Apargia 
hispida in dürftigerem Wuchſe, von ihr durd) Hülle und Haarkrone zu 
unterfcheiden. 


C. Stengel beblättert (felten blattlos). 


&) Wurzelftod fich fpindelförmig tief in die Erde fchlagend, Hülle 
ſchwarzgrün. 

42. C. alpestris, Tausch. Alpen-Grundfeſte. 4. Juli, 
Aug. Stengel einblättrig oder blattlos, Blätter und Stengel 
weichhaarig, erftere verkehrt = breitlangettlich und gezahnt, Hüll— 
blätter weißrandig, mit ſchwarzen Drüfenhaaren, Pappus länger 
als die Hülle, Früchte Ianggefchnabelt. 


Huf den Kalkalpen und dem füddentfchen Surafalklager, wird 17 
bis 1 Fuß hoc, ſieht, wenn der Stengel Feine Blätter hat, der vorigen 
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fehr ahnlich, Laßt fi) aber durch die Tangichnäbeligen Früchte Leicht 
unterjcheiden. 

13. C. montana, Rchb. Berg- Grundfefte. 2. Juli, 
Aug. Stengel mehrblättrig, meift 1Föpfig, Blätter verkehrt: 
länglih und wie der Stengel weihhaarig, legterer am Kopfe 
verdiet, erftere halb =umfaffend, Hülle durch ſchwärzliche Haare 
rauh, Blüthenkopf groß, gelb, Früchte fchnabellos. 

Auf den Kalkalpen 3,—11% Fuß hoch, Blüthenköpfe fo groß wie 
bei Löwenzahn. | 

14. C. grandiflora, Willd. Großblättrige Grundfefte. 
2. Zuli, Aug. Stengel und Hüllkelche drüfig-Flebrig, Stengel 
gabelig, Aeſte an den Köpfen verdiet, Wurzelblätter verfehrt- 
lanzettlih, Stengelblatter lineal, äußere Hüllblätter locker ab: 
fiehend, Früchte fait geſchnabelt (ſpitz zulaufend). 

Auf Alpen und im NRiefengebirge, 11 Fuß hoch, Wurzelblätter 
bi3 3 Zoll lang, vorn bis 1%, Zoll breit, Köpfe in gleiher Höhe, un 
tere an längeren Stielen ftehend. 

15. €. sibiriea, L. Sibiriſche Grundfefte, 4. Juli, Aug. 
Drüſenlos. Stengel fteif, unten mit länglichen, oben mit eiför= 
migen, umfaffenden Blättern, an der Spige eine doldentraubige 
Cyme bildend, Früchtchen fchnabellos. 

Nur im Riejengebirge, 1—3 Fuß hoch, fteif, mit dien, feiten 
Heften und großen Köpfen. 


6) Wurzelſtock ſehr Furz, wie abgebiffen. 


16. C. hyoseridifolia, Tausch. Gletſcher-Grundfeſte. 
4. Juli, Aug. Stengel 1föpfig, Sehr kurz, doc blattreih und 
oben verdickt, Blätter geftielt, fchrotfägeförmig, das oberfte Lineal, 
Hüllblätter ſchwarzborſtig. 

Tyroler und Bairifhe Alp, nur 1—2 Zoll hoch, doch fehr blatts 
veich, mit löwenzahngroßem Kopfe. Die Haarkrone ift fpröde, 


17. C. Jacquini, Tausch. Jacquin's Grundfefte. 2. 
Juli, Aug. Stengel 1— 5föpfig, mit kurzen Aeſten, Blätter 
lanzettlich, Fahl, geftielt, die unterften Wurzelblätter ungetheilt, 
die übrigen fchrotfägeförmig, Blüthenftiele und Hüllkelche grau— 
filzig und lang-ſchwarzborſtig. 

Auf Alpen von Tyrol, Baiern und Steiermark, nur 2—4 Zoll 
hoch, mit 2—4 Blättern, Köpfe nicht 1 Bol breit, Blüthen gelb mit 
röthlichen Zähnen. 

* 18. 0. paludosa, Mnch. Sumpf-Grundfefte. 2. Suni 
— Zuli. Blätter und Stengel kahl, Wurzelblätter verfehrt- 
eilänglich, geftielt, faft fchrotfägeförmig, Stengelblätter mit herz= 
förmiger Bafis umfaſſend, langzugeſpitzt, lang-gezahnt, Blüthen- 
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äfte wiederholtzgabelfpaltig, in doldentraubigen Cymen, Btüthen- 
ftiete und Hüllfelhe drüfig, Blüthen goldgelb. 

Sn befjeren feuchten Wiefen, gemifchten, Doch reichen Graswuchs 
befundend, 1—3 Fuß hoch, mit hohlem Stengel, durch) Haarlofigkeit 
feiht von ähnlihen Pflanzen zu trennen. Die Haarkrone ift fehr 
fpröde. Gutes Futter. 

* 49. C. suceisaefolia, Tausch. Abbißblättrige Grund— 
fefte. 4. Juni— Aug. Stengel hoch, fhlanf, an der Spike mit 
Furzäftigen Cymen, gleich den verfehrtzlänglihen, an der Bafis 
gezahnten, oft fchrotlägeförmigen Blättern faft oder ganz Fahl, 
Blüthenftiele und Hüllkelche drüfenhaarig, Blüthen goldgelb, 
Haarfrone weich und biegfam. 

Sn feuchten Waldungen und auf feuchten Wiefen der Alpen, des 
mittleren und füddentfchen Berglandes, 1—4 Fuß hoch, nur gegen 
die Spige hin Blüthenäfte treibend, Stengel hohl. Am ähnlich— 
ften im Wuchfe dem Hieracium sylvaticum, doch durch Kahlheit der 
—— hohlen Stengel, Kelch und Haarkrone verſchieden. Gutes 

utter. 

20. C. blattarioides, V. Schabenfrautartige Grunpfefte. 
2. Juli, Aug. Stengel 1 — 8köpfig, ftarf beblättert, ſparſam 
behaart, mit doldentraubigsgeftellten citronengelben Blüthenköpfen. 
Blätter verfehrt-länglih, mit tiefherzförmiger, verfchmälerter Ba— 
ſis ftengelumfaffend, Blüthenftiele und Hüllen mit abftehenden Zot— 
telhaaren befeßt. 

Huf Boralpen, 111, Fuß hoch, mit dünnen, Doch bis 4 Zoll 
langen und 11), Bol breiten, fchweifzähnigen Blättern und 11, Zoll 
breiten Blüthenköpfen. 

II. Prenanthes. Haſenlattich. Blüthenföpfe 
3—5blüthig, Frucht ſchnabellos oder geihnäbelt, mit haariger 
fchneeweißer Krone. Stengelblätter fehr dünn und zart. 


a. Frucht ungefchnabelt, Blüthenköpfe mit 3—Spurpurrothen Blüthen. 


1. P. purpurea, L. Rother Hafenlattih. 4. Juli, Aug. 
Stengel und Blätter haarlos, blauduftig, letztere länglih, an 
der Baſis verfehmälert, oben mit herzförmiger Baſis umfaffend, 
Blüthenäfte endftändig und aus den oberften Blattwinfeln kom— 
mend, eine Riſpe bildend. 


In Gebirgswaldungen, befonder8 auf granitigem Gefteine und 
Schiefer, vom Thüringer Walde bis nad) Shlefien und Böhmen, auf 
dem Schwarzwalde, den Alpen u. f. w., wird bis 4 Fuß hoch, Doch 
Ss nis und die Blätter find zart, erſterer nicht über raben- 
eder⸗dick. 


b. Frucht geſchnabelt, Blüthen gelb. 
2. P. viminea, L. (Phoenixopus vimineus, Cass.) d.- 
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Suli, Aug. Haarlos. Blätter fitend, untere tief = fiederfpaltig, 
obere bis Lineal und ungetheilt, Hüllfelh dachartig, Blüthenföpfe 
5blüthig in end- und blattwinkelftändigen Furzftieligen Cymen, 
Früchte in einen Schnabel ausgehend. 

Auf Gebirgsboden von Sachen bis nach Deftreich, 1—4 Fuß hoch, 
untere Blätter bis gegen Y, Fuß lang. 

* 3. P. muralis, L.. Mauer» Salat (Mycelis muralis, 
Cass.). JPc. Juli, Aug. Haarlos, Blätter Teierförmigsfteder- 
fpaltig, Zipfel mit Zeckigen Zähnen, die oberſten Tanzettlich, 
Hüllkelch einreihig mit 5 Blüthen, Cymen in endftändigen Rifpen, 
Früchte plößlih in einen Schnabel ausgehend. 

Gemein in Wäldern an fohattigen Orten, 1—3 Fuß Hoch, untere 
Blätter bis 1%, Fuß lang, Stengel bis federkieldid, Blätter fehr dünn. 
Wird fehr gern von Schafen beweidet. 

IV. Laectuca. Lattich. Blüthenföpfe in endftändi- 
gen, rifpenartigen Cymen, als Knofpen hangend, Hüllkelch dach— 
förmig, vielblüthig, nur zur Morgenzeit offen, Früchte plößlich in 
einen dünnen Schnabel verlaufend, Fruchtfrone haarig und weiß. 


a. Blumen lila bis hellroth. 


* 4. L. perennis, L. Blauer Lattih, A. Juni, Zuli. 
Kahl, Blätter tief-fiederfpaltig und fißend. 

Auf Kalfboden, von Baden durch Würtemberg, Franken bis Thü— 
ringen, 1—2 Fuß hoch, Blätter mehr oder weniger beduftet. Hat 
eine fharfe Mil und wird nur in der Jugend beweidet. 


b. Blumen gelb. 

*2. L. saligna, L. Weidenblättriger Lattich. O. Suli, 

Aug. Stengel ftarrzaufreht, glatt, Wurzelblätter fiederfpaltig, 
Stengelblätter ganz, linien=lanzettförmig, ganzrandig und von 
einem ftrohgelben, beftachelten oder Fahlen Mittelnerven durch— 
ogen. 
u An Wegen, einzeln in Shüringen, Sadfen, Franken, Hannover 
und am Rhein, befonder8 gern auf Gypsboden, 1—4 Fuß bad, an den 
fhmalen Stengelblättern leicht Fenntlich,, fchlecht getrodnete Eremplare 
haben blaulihe Blüthen, in Natur find fie hellgelb. Jung frißt das 
Vieh diefe Pflanze. 

* 3. L. Scariola, L. Wilder Lattih. O. dJ. Suli, 
Aug. Stengel ftarr, Blätter eilänglich, fiederfpaltig oder ſchrot— 
fägeförmig oder ungetheilt, unterfeits am Mittelnerven ftachelfägig 
und fo gedreht, dag fie dem Stengel ihren Rand zeigen. Frucht: 
fchnabel borftlih, fo lang als die Frudt. | 

Gemein‘, doc ftellenweife fehlend, 1 bis 3 Fuß hoch, mit ftarren 
Blättern. Die Milch ift narkotifh, Herba Lactucae sylvestris giebt 
ein etwas ſchwächeres Lactucarium ald Nr. 5. a 
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* 4. L. sativa, L. Garten-Salat. O. d. Suli, Aug. 
Stengel aufreht, nicht ſtarr, Blätter eilaͤnglich, weich, nicht ftas 
cheinervig, noch auch gedreht, Blüthenrifpe zu einer Doldentraube 
in die Höhe gezogen, Frucht wie vorige Art. 

&ultivirt. Dbige Kennzeichen geben den Unterfchied von L. Sca- 
riola, namentlich ftehen bier die Blüthenäfte gleichhoch, dort in fehr 
ungleicher Höhe. Nur vor dem Stengeltriebe ift der Salat mild und 
gefund, fpäter entwicelt fih ein Narkotitum in der Milh, das ebenfo 
kräftig als das der vorigen Art wirken fol. 

5. L. virosa, L. Giftlattih. S. Juli, Aug. Blätter 
verfehrtzeiförmig, horizontal (nicht gedreht), oben am Stengel 
pfeilförmig=langettlih, am Mittelnero weißftachelig, unten theils 
ganz, theild buchtig umd gezahnelt, ſtets weich. Fruchtſchnabel 
glatt, fo lang als die Frudt. 

In Blättern variabel, befonders ald Gulturpflanze, doch nie ftarr 
und gedreht wie Nr. 3, nie ftachellos oder mit doldentraubigen Blü— 
thenäften wie Nr. 4, übrigens in Höhe bis gegen 4 Fuß. Wild ift 
er am Rhein, in Unterfranken, am Harz und Thüringerwald heimifch, 
Doch wird er nicht felten verwechfelt. Er liefert alö Herba Lactucae 
virosae das wirkfamfte Lactucarium. 

*6. L. quereina, L. Steifer Lattih. F. Juli, Aug. 
Blätter nicht gedreht, unten fehrotfäge=leierförmig und gezahnt, 
oben fchrotfägesfiederfpaltig, nicht auf dem Mittelnerven beftadhelt, 
Blüthenäfte doldentraubig ftehend, Schnabel ſchwarz, halb fo 
lang als die Frudt. 

In Waldungen vom Harze durch Thüringen bis Oeſtreich, fait 
ganz kahl und 2—4 Fuß hoch, wahrfcheinlicy wenig narkotiſch. 

7. L. sagittata, W. K. Pfeilförmiger Lattih. J. Juli, 
Aug. Wurzelblätter eiförmig, buchtzzähnig und in den Blatt» 
fiel verfchmälert, Stengelblätter pfeilförmig und ungetheilt, im 
Uebrigen vie Nr. 6. 

In Waldungen mit voriger, wahrfcheinlich nur Barietät. 


V. Sonchus. Gänſediſtel. Hüllkelch vielblüthig, 
dachförmig, zuerft walzig, dann am Grunde baudig und Fegel- 
förmig zulaufend, Frucht ungefchnabelt oder Furzgefchnabelt, zufam: 
mengedrücdt, Fruchtkrone haarig und weiß. 


a. Mulgedium. Schnabel der Frucht kurz, Blüthen röthlich-blau. 


1. S. alpinus, L. Alpen-Gänfediftel. O. Stengel zottig, 
Stiele und Hüllkelch drüfig, Blätter leierförmig - fiederfpaltig mit 
Zeckig-ſpießfförmigen Endlappen und mit geflügeltem Stiele um- 
faffend. 

Auf Alpen und Gebirgen bis nach Thüringen, 14% bis 5 Fuß 
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hoch, mit enditändigen, faft traubig nnd ‚DB geitellten großen Blü- 
thenföpfen. 


b. Sonchus. Frucht fchnabellos, Blüthen gelb. 


a) 1» und 2jährig, nur Morgens und in citronengelber Farbe blühend, 
Hüllkelch Fahl. 

*2. S. oleraceus, L. Garten-Gänfediftel. O. Juni — 
Sept. Blätter mattgrün, fiederfpaltig, mit Zeckigen Endlappen, 
Früchte gerippt und quer-gefaltet. 

Unfraut des Gartens und Feldes, nad) Maßgabe des Wuchfes 
die Kraft des Bodens verkündend, zumeilen 3 Fuß hoch, auch nur 
handhoch, in Gärten ald Unkraut befchwerlich, übrigens gutes Futter. 

*3. S. asper, L. Rauhe Gänſediſtel. &. Juni—Sept. 
Blätter glänzend, ganz oder fiederfpaltig, ftacheligegewimpert, 
Früchte ohne Querfalten. 

Standort und Höhe ähniicdy wie vorige, doch noch reichere Boden- 
fraft verfündend, auf gutem Neuboden der Waldichläge zuweilen 4 Fuß 
hoch und fingerdid. 


6) Perennirend, Blüthenköpfe goldgelb, auch noch Nachmittags 
blühend, Hüllfelch drüfig. 

*4. 8. arvensis, L. Gemeine Gänfediftel. Milchdiftel. 
N. Zuli— Aug. Stengel ziemlich fteif, obere Blätter herzför— 
migsftengelumfaffend, Früchte ohne Querfalten. 

Allgemein und Jäftiges Feldunfraut, nur im Mittelboden und im 
befjeren mwuchernd, ſehr läſtig, doch im Frühjahre als Futter für 
Milchvieh gefuht. 1—3 Fuß hoch, Köpfe oft größer als Löwenzahn. 

*5. S. palustris, L. Sumpf-Oänfediftel. 4. Juli, Aug. 
Stengel ziemlich feif, obere Blätter pfeilförmig, Früchte mit 
Duerfalten. 

Voriger fehr ähnlich, doch Stengel noch höher, Blattzipfel in die 
Länge gezogen. An Gräben und Ufern nur jtellenweife. 

VI. Willemetia. Willemetie Hüllkelch vielblü— 
thig, aus 2 ungleichlangen Reihen von Blättern beftehend, Blü- 
then gelb, Frucht beim Ausgange des Schnabeld durch Zähnden 
gekrönt, 5kantig, Fruchtfrone weiß, haarig. 

1. W. apargioides, Less. Willemetie. Ciner Apar- 
gia hispida ähnlih, doch die Stengel meift 2 — 3blüthig, am 
Ausgange der Furzen Aeſte mit Dedblättchen und nad) oben, wie 
auch am Kelche, durch ſchwarze Haare rauh, beiderfeit3 auf den 
Blattflähen meitläufig = un Auf Alpen und Bor- 
alpen. 


VN. Leontodon. —— Hüllkelch viel— 
23* 
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hlüthig, 2reihig, die aͤnßere Reihe Fürzer und Felhartig, Blüthen 
gelb, Frucht Aedig, langfchnabelig, an der Spitze borftig=rauh, 
FSruchtfrone haarig und weiß. Schaftpflanzen. 

*4. L. Taraxacum, L. (Taraxacum oflicinale, Moench). 
Löwenzahn. Bfaffenröhrchen. Kettenblume. 4. Mai— Juni 
und Sept. — Oct. Schaft röhrig und Ablüthig, Blätter fchrot- 
fägefürmig. j 

Gemein, in Maffen im Mai blühend, dann vereinzelt. Rad. et 
Herba Taraxaei find offizinel, das Futter ift vortrefflich und fein 
Porkommen befundet immer füßen, reihen Graswuchs. Mafjenhaft 
seit, 1 ſich im Kopfklee. Intereſſant ſind die Varietäten (oder Spe— 
cie 

* a. L. palustre, DC. Aeußere Hüllblättchen eiförmig und 
fpig, anliegend, die ganze Pflanze duftig= grün, Blätter fehr 
Ihmal. Feuchte Wieſen. 

* b. L. laevigatum, DC. Aeußere Hüllblättchen eiförmig, 
zugefpißt, abftehend, Wurzelblätter tiefsfiedrigegefpalten, Blüthens 
föpfe citronengelb, doppelt=Fleiner. Thonmergel. 


VII. Chondrilla. Knorpellattich. Blüthenfopf 
7—12blüthig, Hülle 2reihig, die äufere Reihe fehr klein, Blü— 
then gelb, Frucht am Ausgange des langen, dünnen Schnabels 
mit 5 Schüppchen gefrönt, Fruchtkrone haarig und weiß. 


* 4. Ch. juncea, L. Snorpellattich. J. Juli, Auguſt. 
Murzelblätter fchrotfägeförmig, Stengelblätter Lineal = lanzettlich, 
Blüthen an ruthenförmigen Heften in Furzftieligen Knäulden. 

Auf Aeckern, doch nicht überall, die Blüthen in Größe und Form 
den Salatblüthen Ahnlih, Stengel 2—3 Fuß hoch und fteif. Yung 
ein Viehfutter, in der Blüthe wird die Milch ſcharf und narkotifc) 
wie bei Lactuca. 


IX. Hypochoeris. #Ferfelfraut. Hüllkelch viel=' 
blüthig, Blüthen gelb, Fruchtkrone fiederhaarig, Blüthenboden 
mit hinfäligen Spreublättern befeßt. (Stengel fchaftartig, blatts 
los oder nur mit wenig Blättchen. Blüthenftiele am Blüthenfopfe 
verdiet.) 


4. H. uniflora, Vill. Ginblüthiged Yerkelfraut. A. 
Suni— Aug. Stengel unten 1— 2blättrig, 1köpfig, Blätter 
länglich = lanzettlich, ftahelzähnig, die ganze Pflanze, befonders 
der Hüllfelh, mit abftehenden Zottelhaaren befleidet, Kopf fehr 
groß, goldgeld, Frucht Tanggefchnäbelt. 

Auf Alpen und höheren Gebirgen, 3—12 Bol hoc), Blüthenköpfe 
über 2 Boll breit. 
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* 2. H. maculata, L. Fleckiges Ferfelfraut. 4. Juni, 
Juli. Stengel 1blüthig oder gabelfpaltig und mit 2—3 Köpfen, 
blattlo8 oder am Grunde mit 1 Blatte, Blätter verfehrt-Tänglich, 
buchtzähnig, fcharfhaarig, Hüllen mit fteifen Haaren befegt, Köpfe 
groß, Frucht langgefchnabelt. 

In Waldungen, befonders auf Kalkboden und je Fräftiger der 
Wuchs, um fo greller die ſchwarzen Blattfleden, Höhe 1—2 Fuß, 
Köpfe an 2 Boll breit, 

*3. H. radicata, L. Gemeines Ferkelkraut. 4. Juni — 
Aug. Stengel blattlos, gabelfpaltig und haarlos, Blätter ver: 
Fehrt=länglich , tief-buchtzähnig und fcharf, Hüllkelch kahl, Blü— 
thenköpfe faft 14 Zol breit, Blüthen auf der Außenfeite blei- 
grau, Früchte langgefchnabelt. 

Ein gemeine und gutes Futterfraut in Wiefen, dem thonigen 
Kalfboden fehlend, deito häufiger im Sande, bis über 11, Fuß hoc, 
nur DBormittags ausgefpannt (bis gegen 2 Uhr Nachın.), leicht an den 
blattlofen Stengeln, an den oben verdidten Stielen und den äußerlich 
bleigrauen Blumen Fenntlich. 

*4. H. glabra, L. Kleines Terfelfraut. &. Juni — 
Aug. Kahl. Stengel blattlos und gabelaͤſtig, Blätter ſchrot— 
fägeförmig, Blüthen nur fo lang als die Hüllblätter, Frucht faft 
Tchnabellos. 


Gemein in der Sandregion auf Aeckern, Braden und Triften, 
bis 1 Fuß hoch, durch Eleine Blüthenköpfe und kurze Blumen leicht 
von vorigen zu unterfcheiden, nicht mit der etwas ähnlichen Arnoseris 
zu verwechſeln, die weder Haarfrone, noch dachige Hülle hat. Gutes 
Sutterfraut. 


X. Scorzonera. Haferwurz. Höüllkelch vielblüthig, 
dachförmig, mit breiten, gleichartigen Blättern. Frucht fchnabel- 
lo8 oder gefchnabelt, Fruchtkrone mit verworren ftehenden Här— 
chen der Haarfrone. 

% 
a. Blüthen purpurroth. 

1. Sc. purpurea, L. Rothblühende Haferwurz. 4. Suni, 
Juli. Stengel beblättert mit 2 bis 5 1koͤpfigen Blüthenäften, 
Blätter ſitzend, fehr ſchmal-linealiſch. 

Auf Kalkhügeln von Thüringen bis nach Deftreih, auh am Mits 
telchein. Die Breite der Blätter wechſelt vom Haarförmigen bis zum 
Linien-Zanzettförmigen, die Höhe ift 1—2 Fuß. 


b. Blüthen gelb, Früchte in einen Schnabel verfchmälert. 


* 2. Sc. hispanica, L. Gemeine Haferwurz. Schwarze 
Haferwurz. Schwarzwurz. 4. Juni, Juli. Stengel beblättert, 
in mehrere 1köpfige, blattlofe Aeſte gegabelt, Blätter langlic 
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bis Linienzlanzettlih, meift ganzrandig, langzugefpist, Hüllen weit 
fürzer als die Blüthen. 

Auf Bergmwiefen und in Waldungen, 2—3 Fuß hoch, mit 11%, Zoll 
breiten, goldgelben oder etwas helleren Köpfen. Gutes Futter, als 
Rad. Scorzonerae offizinel, auch als Gemüfe in Cultur. Hinſichtlich 
der Breite und Form der Blätter ändert dieſe Species fehr. Sn 
Eultur ift fie reichblüthiger. 

3. Sc. parvillora, Jacq. Sleinföpfige Haferwurz. 2%. 
Mai, Juni. Stengel 2—3blättrig, 2—4föpfig, Blätter Lineal: 
lanzettlih, Hülfelh fo lang als die Blüthen. 

Huf feuchten Wiefen in Deftreih und Mähren, Stengel handhoch 
und höher, ohne Wollfloden. 

4. Sc. austriaca, Willd. Deftreichiiche Haferwurz. 2. 
April, Mai. Wurzelftod mit Faferfhopf, Stengel einföpfig mit 
mehreren fchuppenartigen Blättern, Wurzelblätter länglichelangett- 
ich, bis linealiſch, Köpfe zollang, Blüthen faft doppelt länger 
ala der Hüllfeld. 

Sn Steiermark, Deftreih, Mähren, 3—8 Zoll hoc, der Wurzel— 
fto® ganz mit braunen Fafern bededt. 

*5. Sc. humilis, L. Niedrige Schwarzwurz. 4. Mai 
— Juli. Wurzelſtock ſchuppig, doch niemals faferig, Stengel 
einföpfig, mit jchuppenartigen Blättern befleidet, Wurzelblätter 
laͤnglich bis lineal und geftielt, Blüthenföpfe 14 Zoll lang, Blü- 
then doppelt fo lang ald der Hüllkelch. 

Gemein, doch nur auf moorigen, feuchten Wiefen, fingerhorh bis 
die Blüthenföpfe in citronengelber Farbe blühend, gutes 

utter. 


c. Blüthen gelb, Früchte fehnabellos, zufegt Furzitielig (Podospermum). 


* 6. Sc. laciniata, L. Schligblättrige Schwarzwurz. J. 
2. Mai, Juni. Stengel beblättert, Blätter fiederfpaltig mit 
linealen oder lanzettlichen Zipfeln, Btüthenföpfe einzeln an ga= 
beifpaltigen Aeſten, Blüthen citronengelb, fo lang oder haibmal 
länger als der Hüllkelch. 

Auf Shonmergel von Thüringen bi8 nad) Schwaben, fingerhoch 
bis über fußhoch, beim Aufbrude nur mit 1, Zoll langen, in der 


Reife mit zolllangen Köpfen, blüht nur des Morgens, wird fehr gern 
bemweidet. 


XL Tragopogon. Bodsbart. Hüllfeld vielblü- 
thig, nur aus einer Reihe von gleichlangen Blättern beftehend, 


Frucht langgefchnabelt, Härchen der gefiederten Fruchtfrone abfte- 
hend, Blüthen nur des Morgens geöffnet. 
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a. Blüthenftiele am Hüllkelche wenig verdidt. 


*4. T. pratensis, L. Gemeiner Bodsbart. Z. 9. 
Blätter linealifh, anı Grunde ftarf verbreitert, Blüthen fo lang 
oder etwas Fürzer ald der Hüllkelch, citronengelb, Blätter des 
Hüllkelchs unter der Bafis eingedrüdt. 

Gemein auf guten Wiefen, gutes Futter und Wiefen hoher Qua— 
lität befundend. Der Stengel wird gewöhnlich 11, bis 2 Fuß hoch, 
bat lange, AFföpfige Weite und die Blüthenföpfe befommen öfter3 den 
Brand (Uredo receptaculorum). Die an der Baſis breiten Blätter 
laufen wie Grasblätter aus. Eine DBarietät iſt T. floccosus mit in 
der Blüthe zurückgekrümmten Hüllkelchblättern. 

2. T. orientalis, L. Goldgelber Bodsbart. Blätter wie 
vorige Art, Blüthen goldgelb und 45- oder Amal länger als der 
Hüllfeld. 

Auf Waldwiefen von guter Befchaffenheit in Thüringen, Sachen, 
—— und Rheinland, in ökonomiſcher Hinſicht der vorigen Art 
gleich. 


b. Blüthenſtiele am Hüllkelche faſt fo di als deſſen Baſis. 


*3. T. major, L. Großer Bocksbart. d. 4. Juni, 
Juli. Blätter lanzettlih, mit langer Zuſpitzung, Blüthen blaß— 
gelb, nur halb fo lang als der 12blättrige Hüllkelch. 

An dürren Rändern mit Kalfmergelboden, von Thüringen . bis 
Schwaben, bis 2 Fuß hoc. 

4. T. porrifolius, L. Weiße Haferwurz. Jg. Juni — 
Aug. Blätter fteif, lanzettlich mit langer Zufpigung, Blüthen 
purpurroth, viel Fürzer als der 8blättrige Hüllkelch. 

Wird eultivirt. Die Wurzel, der Scorgonere im Geſchmacke ähn- 


lich, ift innen und außen weiß, während die Scorzonerenwurzel äußer- 
lich Schwarze Farbe hat. 


XlU. Helminthia Wurmlattid. Hüllkelch viel- 
blüthig, doppelt, der innere 2reihig, der äußere durch 3—5 
große, breite, weiche und grüne berzförmige Blätter gebildet, die 
den innern faft oder ganz verdeden. Blüthen gelb, Früchte mit 
baarfeinem Schnabel und gefiederter Haarfrone. 


1. H. echioides, Gaertn. Wurmlattih. ©). Juni, 
Juli. Stengel und Blätter mit fteifen Borften und Drüfen be— 
feßt, leßtere glänzend, unten am Stengel verfehrt:eiförmig, oben 
länglih und umfaffend. 

Kommt vereinzelt in Deutichland (früher auch bei Sena) vor, wird 
41—2 Fuß hoch und ift durch die Geftalt der Hülle charakteriftifch. 

XI. Pieris. Bitterfraut. Hüllkelch vielblüthig, 
dahfürmig, Aufßere Blätter deffelben abftehend, Frucht unge: 
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ſchnabelt oder Furzgefchnabelt, mit gefiederter Haarfrone, Blü— 
then gelb. 


*1. P. hieracioides, L. Bitterfraut. 4. Juli — Sept. 
Steifborftig, Blätter länglich-lanzettlich, gezähnelt oder buchtig— 
gezahnt, nach oben umfaffend, die oberften Tanzettlih, Cymen 
vielföpfig. 

Gemein an Rändern und Abhängen, bis 3 Fuß hoch, fait fo bor— 
fig wie Echium, mit goldgelben Blüthenföpfen, einem Hieracium 
nicht unähnlich, Doc) ſogleich an den abftehenden äußeren Hüllblättern 
Fenntlich. Als Heu ift e3 zu verfüttern, friſch wird es ungern be» 
weidet. 


XIV. Apargia (Leontodon). Apargie. Hüllkelch 
vielblüthig, durch Fleine Grundblätthen dachig, Blüthen gelb, 
Frucht in einen Furzen Schnabel zugefpigt mit gefiederter Haar: 
frone. 


a. Stengel gabeläftig, mehrköpfig. 


*4. A. autumnalis, WIId. SHerbft-Apargie. 9. Suli 
— Sept. (Leontodon autumnalis, K.). Blätter verfehrt-langzett- 
li), gezahnt bis fiederfpaltig, Stengel beim Ausgange der Aeſte 
mit lanzettlichen Blättern, oder ganz blattlos, Blüthenftiele 
nad) oben etwas verdiet, Blüthen goldgelb, äußerlich roth— 
reifig. 
. — im Grummetwuchſe guter Wieſen und Ränder, des Mor» 
gens ausgeſpannt, nah 2 Uhr Nachm. ſich ſchließend, Stengel 1—2 
Fuß Hoch, gewöhnlich nur mit einigen Schüppchen. Gutes Futter— 
fraut. Fruchtkrone ſchmutziggelb. 


b. Stengel einköpfig. 


*2. A. hispida, Willd. Rauhhaarige Apargie. (Leon- 
todon hastilis, L.) 9. Juni — Herbft. Stengel ein ſchief aus 
dem Wurzelftode feigender, blattlofer, felten mit 1—2 Schüpp— 
chen befegter Schaft, welcher gabelborftig ift, Wurzelblätter ver- 
kehrt-länglich, gezahnt bis tief= fiederfpaltig, gewöhnlich fehrot- 
jägeförmig, glatt oder rauh, KHullblätter weißborftig, Blüthen 
gelb. Innere Früchte mit gefiederten, äußere mit einfachen Haar— 
fronen. 

Ueberall gemein, auf Zriften, an Rändern und in Wiefen häufig 
vorfommend, auf Salzmwiefen ziemlich maffig und mit Fahlen Blättern, 
auf dürren Triften des Kalkes nur 1—3 Zoll hoch, auf Fräftigen Wie- 
fen bi 2 Fuß hoch, oft dem Löwenzahn fehr ähnlich, aber ohne röh— 
rigen Schaft. Gutes Futterkraut. Fruchtkrone fchmugiggelb. 

3 A. Taraxaci, L. Schwarzhaarige Apargie. 2: Juli, 
Aug. Von der vorigen Art durch die fchwarzen oder grauen 
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Zottelhaare des Hüllkelchs (oft auch des Schaftes) und durch die 
ſchneeweiße Haarfrone der Früchte verfchieden. 

Auf Alpen. Wird 1—4A Bol hoch, fieht der vorigen Art als 
verfümmerte Kalftriftpflanze fehr ahnlich, unterfcheidet fich leicht Durch 
die Haarkrone. 

4. A. pyrenaica, W. Byrenäifche Aypargie. 2. Juli, 
Aug. Bon Nr. 2 durd) die vor der Blüthe herabhangenden 
Blüthenköpfe und durch fehwarze oder weiße, einfahe (nicht ga= 
beläftige) Behaarung verfchieden. Blüthen zuweilen orange— 
arbig. 

Sluf Alpen, 3—8 Zoll bed). 

5. A. incana, Wild. ©raue Apargie. 4. Juli, Aug. 
Wurzel tief eindringend, Schaft 1föpfig, madt oder jchuppig, 
Blätter verfehrt=länglih, ganzrandig oder gezähnelt und nebft 
dem Stengel und Hüllfelhe durch Sternhaͤrchen grau. 

Huf Alpen, mit der vorigen Art von gleicher Höhe. - Der tief-ein» 
dringende Wurzelſtock unterfcheidet dieſe Art von der vorigen, die jehr 
kurze Wurzelftöde hat. 


XV. Thrineia Thrincie. Hüllkelch 2reihig, die 
äußere Weihe aus Fleinen am Grunde fißenden Blättchen beſte— 
hend, Blüthen gelb, die Früchte am Rande nur mit Schuppen, 
die mittleren mit haariger, die inneren mit gefiederter Haarkrone 
begabt. 


1. Th. hirta, Roth. Thrincie. 9. Juni, Suli. Hat 
die Geftalt und Größe einer Apargia hispida, nur find die Hüll- 
kelche haarlos, die gelben Blüthen auf der Nüdfeite bleigrau 
und dadurch wird fie nicht leicht überfehen. 


Vorzüglih in der Sandregion Durch ganz Deutfchland, doch an 
vielen Orten fehlend. 


XVI Cichorium. Wegwarte Hüllkelch vielblü- 
thig, doppelt, der Außere Sblättrig, Blüthen himmelblau (zu: 
weilen lila), Fruchtkrone nur aus Fleinen Schüppchen beftehend. 


* 4. C. Intybus, L. Wegwarte. Eichorie. A. Juni — 
Aug. WMWurzelblätter fchrotfägeförmig, auf dem Mittelnerven bor— 
fig, Stengel mit gefpreizten, blattlofen Aeſten, an melden die 
Blüthenföpfe, von lanzettlihen Deckblättern geftüßt, einzeln und 
zu zweien fißen. 

Auf Sriften, an Wegen in der Kalfregion, aber auch als Ueber- 
bleibfel alter Eultur auf Schutt durch ganz Deutſchland, befannt durch 
Radix Cichoriae als Heilmittel und als Kaffeefurrogat, berühmt wäh— 
vend der Gontinentaliperre, übrigens ein gutes Schaffutter und Durch) 
- die am Morgen ausgejpannten Blüthen eine ſchöne Sommerzierde der 
dürren Nänder. 
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2. C. Endivia, L. Endivie. Nur dur die buchtig-ge- 
jhmeiften, borftenlofen Wurzelblätter und durch die breit-eiförmi— 
gen Dedblätter von voriger unterfchieden und in der Gartencultur 
ala Salatpflanze bekannt. 


XVII Arnoseris. Lämmerlattich. Hüllkelch viel: 
blüthig, aus zwei Reihen von Blättern verfchiedener Länge bee 
ftehend, Blüthen gelb, Fruchtfrone fehlend. 


*{. A. minima, L. *2ämmerlattih. O. Suli, Auguft. 
Schaftpflanze. Wurzelblätter verkehrt-länglich, Schäfte einfach 
oder gegabelt, nach oben allmaͤhlig verdickt, Blüthen goldgelb, 
doppelt ſo lang als die Hülle. 

Ein Unkraut ſchlechter Sandfelder, handhoch, unten mit dünnen, 
röthlichen Schäften, die ſich allmählich verdicken. Die Büthenköpfe 
formen ſich in der Blüthenzeit halbkugelig. Ein unhedeutendes Futter. 


XVII. Lapsana. Rainkohl. Haſenlattich. 


Hüllkelch S—12blüthig, aus 2 Reihen gleichlanger Blätter bes 
ftehend, Blüthen gelb, Fruchtkrone fehlend. 


*4. L. communis, L. Rainkohl. O. Johannis — Okt. 
Blätter gezahnt, die unterften leierförmig, die mittleren eiförmig, 
die oberften lanzettlih, Stengel durch wiederholte Gabelfpaltung 
vielföpfig, Aeſte ziemlich gleichhoch. 

Ein gemeines und Yäftiges Unkraut der Aeder mit thonhaltigerem 
Boden, ebenfo der Gärten, jung zur Fütterung gut. 


2. Corymbiferen oder Radiaten. 
Strablenblumen. 


Meder milhend noch ftahelig, mit Röhrenblüthen der Scheibe 
und meift noch mit Zungenblüthen am Rande. Der Griffel ift 
nicht unter der Narbe zum Gelenf angefhwollen. 


XIX. Aster After, Hülfelh mit dadig über ein- 
ander liegenden Blättern, Strahlenblüthen einreihig, blau, weiß 
oder roth, Fruchtkrone haarig, Blüthenboden fpreulos. 


1. A. alpinus, L. Alpenafter. 4. Juli— Sept. Sten— 
gel 1köpfig, gleich den Blättern weichhaarig, Blätter ganzrandig, 
untere fpatelig, obere lanzettlih, Strahlenblumen blau. 

Auf Alpen, im Schwarzwald, Niefengebirge, Harz, Thüringen 
(Saalfeld), Stengel — Fuß hoch, reihblätterig, Blüthenkopf im 
Umfange eines Chrysanthemum Leucanthemum. 

* 2. A. Amellus, L. Bergafter. 4. Aug. Sept. Sten- 
gel oben mit mehreren einföpfigen und faft gleihhohen Blüthen— 


Aster. Bellis. 363 


äften, gleich den Blättern fcharfhaarig, Blätter ganzrandig oder 
gezähnelt, meift Inervig, die unteren verfehrtzlänglid, die oberen 
lanzettlih, Strahlenblumen blau. 

Auf Schiefer- und Kalkbergen des füdlihen und mittleren Deutjch- 
lands, bis über 1 Fuß hoch, Blüthen Eleiner als vorige Art. 

3. A. Tripolium, L. Salzafter. 2. Aug., Sept. Sten= 
gel oben mit mehreren Blüthenäften, die an ihrer Spitze wieder: 
um durch mehrere Blüthenzweige Cymen formen, gleich) den Blät- 
tern faft oder ganz haarlos, Blätter am Grunde länglih, oben 
linien-lanzettförmig, Strahlenblumen blau. 

Am Meeresgeftade, dort bis 3 Fuß hoch mit Hunderten von Blüs 
then, verfümmert und fpannenhod auch an einigen Salinen, desglei— 
hen am Salzſee im Mansfeldiihen. Sn ihrem Eräftigen Wuchſe iſt 
fie die fchönfte unferer Radiaten, zeigt ſtets Salzboden an. 

4. A. salignus, Willd. Weidenartige After. 4. Aug., 
Sept. Stengel mit Sehr ungleih hoben Blüthenäften, deren 
Köpfe rifpenartig ftehen, glei den Blättern faft haarlos, Blätter 
lanzettlih, die Stengelblätter lang =zugeipigt, Strahlenblumen 
weiß, lichtlila welfend. 

An Ufern der Donau, Elbe, Saale, Werra, bis 3 Fuß hoch, 
die Blumen der Bellis ähnlih. Wahrſcheinlich bloß ein vermwilderter 
Flüdtling der Gärten, 

XX. Bellidiastrum. Alpen= Gänfeblume, 
Hüllkelch aus 2 Reihen gleihlanger Blätter beftehend, Strah— 
lenblüthen einreihig, weiß, Fruchtkrone haarig, Blüthenboden 
fpreulos. 


1. B. Michelii, Cass. Alpen- Gänfeblume,. %#. Suni 

— Juli. Schaftpflanze. Wurzelblätter verfehrt=eiförmig, breit= 
zähnig und geftielt, gleich dem Scafte weißhaarig. Schaft ein: 
köpfig. 
— Alpen, im Schwarzwalde, auf der rauhen Alp. Blätter fin 
gerlang, Schäfte bis 2, Fuß hoch, Blüthenföpfe fo groß wie Cha— 
millen, den Gänfeblumen im Baue ahnlich, Doch durch die Haarfrone 
weſentlich verfchieden. 

XXI. Bellis. ®änfeblume. Hüllkelch aus 2 Rei— 
hen gleichlanger Blätter beftehend, Strahlenblumen weiß, ein= 
reihig, Früchte ohne Haarkrone, Blüthenboden fpäter Fegelförmig 
auswahfend und hohl. — Die Blüthenköpfe fchliegen fih am 
Abend, während die Chamillen ihre Strahlenblumen zurüd- 
ſchlagen. 


*4. B. perennis, L. Gänſeblume. Maßliebchen. Tau— 
ſendſchönchen. A. April — Oct. Schaftpflanze. Wurzelblaͤtter 
ſpatelförmig, gezahnt, Schäfte 1köpfig. 
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Gemein, befonders auf fetten Gänfeangern, Hauptblüthe im Mai, 
die Strahlen auf der Rückſeite oft purpurroth. Gutes Futterfraut, 
füßen Graswuchs anzeigend. In Gärten häufig gefüllt. | 

XXH. Stenactis. Gänſeblumen-Aſter. Hüll— 
kelch aus 2— 3 ungleichlangen Reihen von Blättern beftehend, 
Strahlenblumen weiß und zweireihig, Fruchtkrone haarig, Blü— 
thenboden fpreulos. 


1. St. annua, Cass. Oänfeblumen- After. O. Suli, 
Aug. Stengel reichblättrig, oben mit vielen doldentraubig ges 
ftellten Blüthenäften, Stengelblätter lanzettlich, ganzrandig oder 
gezähmelt, ftumpflich, mit einem Stachelſpitzchen. 

Verwildert ftellenweife durch ganz Deutfchland, 1—2 Fuß 
Hoch, Blürhen wie Gänfeblumen, dem Aster salignus etwas ähnlich, 
doch durch DBlattfpigen und Zreihige, auch doldentraubig ftehende Blü— 
thenköpfe verfchieden. 


XX1M. Erigeron. Beruffraut. Hüllkelch mit 
dachigliegenden Blättern, Strahlenblumen weiß, röthlid oder 
blau, mehrreihig (ſehr ſchmal), Früchte mit Haarfrone, Blüthen: 
boden fpreulos, 


a. Blüthenföpfe in der Blüthe faft walzenförmig, Strahlenblumen 
nicht länger als die Scheibenblumen, ſchmutzigweiß. 

* 1. E. canadensis, L. Flohkraut. O. Juli — Septbr. 
Stengel ſteif, nur in Blüthenzweige veräſtelt und blattreich, 
Blätter lanzettlich, Blüthenköpfe zuletzt erbſengroß, am Gipfel 
und an blattwinkelſtändigen Stielen traubenförmig geſtellt und 
eine lange Riſpe bildend. 


Gemein, als läſtiges Unkraut armer Sandfelder und ſandiger 
Waldſchläge bekannt, wird bis 4 Fuß hoch, bildet oft gegen 1000 
Blüthenköpfchen, iſt ein ſchlechtes Futterkraut, hat ſich erſt ſeit 50 
bis 70 Jahren über Deutſchland, aus Amerika eingeſchleppt und ver» 
breitet. 1775 war es noch nicht um Gera, 1770 noch nicht bei Greifs— 
wald. Im bindigen Boden wächſt es nicht, doch ſiedelt es ſich dort 
auf Mauern an. 


b. Blüthenköpfe in der Blüthe länglich-eiförmig, Strahlenblumen 
weißlich, röthlich oder blau, meiſt länger als die Scheibenblüthen. 

* 2, E. acris, L. Gemeines Berufkraut. Blaue Dürr— 
wurz. 9 A. Juli — Sept. Scharfhaarig. Blätter lanzettför— 
mig, die unteren in Stiele verlaufend, Blüthenköpfe an langen, 
traubig oder doldentraubig geſtellten, meiſt einköpfigen Aeſten, 
mit meiſt lila- bis roſenfarbigen Strahlenblumen, die etwas län— 
ger (nur in dürftigen Exemplaren ebenſo lang) als die Scheiben— 
blüthen ſind. 
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Gemein auf dürren Triften und an Rändern, von Schafen bemwei- 
det, Doch zu den geringen Triftkräutern gehörend, fingerhoch bis fait 
fußhoch, in der Blüthe mit bohnenbreiten Köpfen, 

3. E. alpinus, L. Alpen = Beruffraut. 4. Juli, Aug. 
Murzelblätter lanzettlih, in den Blattitiel verfchmälert, Stengel— 
blätter lanzettlih und fitend, Stengel 1— 3föpfig, Strahlen 
blüthen abftehend, purpurroth oder weißlich, noch einmal fo lang 
ala die Scheibenblüthen. 

Auf Alpen, nur 1/, bis 1%, Fuß hoch, die Blüthenföpfe von ver- 
fhiedener Größe von 1%, Zoll bis 1 Zoll Breite, bei der Var. grandi- 
florus, welche ftark zottige Hüllblätter hat, bis über 11, Zoll Breite. 


4. E. uniflorus, L. &inblüthiges Beruffraut. A. Juli, 
Yug. Unterfcheidet fih von voriger Art durch fpatelförmige, 
vorn abgerundete Wurzelblätter, durch Linealifhe Stengelblätter 
und mweißzottige Hüllbläatter. Die Stengel find immer nur ein- 
köpfig. 


Auf Alpen, doch in höheren Regionen als die vorige, bloß 2—4 
Zoll hoch. 


XXVI Chrysocoma. Goldhaar. Hülfelh mit 
dachig liegenden Blättern, Blüthenföpfe ohne Strahlenblumen, 
nur mit goldgelben Nöhrenblumen, die fammtlih Zwitter find, 
Früchte mit Haarfronen, Blüthenboden fpreulos. 


1. Ch. Linosyris, L. Goldhaar. 4. Juli — Sept. Faſt 
kahl. Stengel dit mit linealen, fißenden, 1 — Inervigen und 
fpigen Blättern befleidet, an der Spike mit doldentraubig ges 
ftellten 1—3föpfigen Blüthenäften. 

An dürren Bergen auf Kalk, Thon und Eand, von Thüringen 


2 bis zu den Alpen, nur 2—4 Zoll oder Y, bis über 1 Fuß 
och. 


XXV. Solidago. Goldruthe. Hüllkelch mit dachig 
liegenden Blättern, Blüthenköpfe mit gelben Strahlenblumen und 


ungeſchwaͤnzten Antheren, Früchte mit Haarkrone, Blüthenboden 
ſpreulos. 


*4. 8. Virgaurea, L. Goldruthe. A. Juli — Septbr. 
Blätter lanzettlich, ſcharfgeſaͤgt, geſtielt, die oberſten ſitzend, Sten— 
gel aufrecht, an der Spitze eine Menge end- und blattftielftändi- 
ger Blüthenſtiele tragend, an welchen die Blüthenköpfe faſt trau— 
big ſtehen und eine gedrängte Riſpe formen. 

Auf dürren Plätzen in Wäldern gemein und ein geringeres Weide— 


kraut. Der Stengel wird 1—11/, Fuß und auch bi8 3 Fuß bo ‚die 
Blüthenföpfe find bis Zoll lang und goldgelb. ER 
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XXVl. Tussilago Huflattich. Hülfelh mit 
einer Reihe gleichlanger Blätter, welche am Grunde von Fleinen 
Blätthen Felhartig umgeben find, Strahlenblüthen gelb und 
mehrreihig, Früchte mit Haarfronen, Blüthenboden fpreulos. 


1. T. Farfara, L. Huflattih. A. März, April. Schaft: 
pflanze. Blüthenföpfe vor den Blättern kommend mit fhuppi- 
gen Schäften, Blätter jung faft nierenförmig, mit weißwollig ge= 
Ihweiftem Rande, im Alter 5— 8 Zoll breit, edig und ungleich 
gezahnt. 

Auf Thonmergel ein Täftiges Unkraut, doch nur in mittelguten 
und geringen Zeldern, überhaupt auf EFalkhaltigem Boden wachfend 
und Anzeiger von Mergelneftern, fobald es auf fandigem Boden er- 
fheint, Doch darf es nicht mit Petasites, noch auch mit Kletten ver- 
wechfelt werden, welche ähnliche Blätter haben. Die blühenden Schäfte 
find fingerhoch, fpäter Doppelt höher und nidend, in der Keife ftehen 
die Köpfe wieder aufrecht. Dffizinell find Rad., Herb. et Flores Tus- 
silaginis v. Farfarae. Unter allen Compositen zuerft blühend. 

XXVII. Petasites. Beftilenzwurz. Hüllkelch 
aus einer Weihe gleichlanger Blätter beftehend, welche am Grunde 
von einer Weihe Fleiner Blättchen Felchartig umfchloffen werden, 
Strahlenblumen fehlen, die Scheibenblumen find polygamifc oder 
2häufig, weiß oder trübröthlich. Schaftpflanzen mit reichköpfigen 
Schäften. 


*1. P. vulgaris, Desf. Gemeine Peſtilenzwurz. A. 
April. Schäfte vor den Blättern blühend und befhuppt, Blü- 
then fhmußigspurpurfarbig, in länglichen Riſpen, Blätter herz- 
förmig, ungleich-gezahnt, unterfeit8 und an den Stielen grau— 
lzig. 

ii —— an Ufern und feuchten Thon- und Moorwieſen, daſelbſt 
ein läſtiges Unkraut, die Blätter zuletzt ſo groß wie ein kleines Wa— 
genrad, indeſſen geben ſte geſtampft und mit Heckerling gemiſcht ein 
recht gutes Futter. Officinell iſt Rad. Petasitidis. 

*2. P. albus, Gaertn. Weiße Peſtilenzwurz. A. 
April. Schäfte vor den Blättern blühend und befhuppt, Blü- 
then weiß, Blüthenföpfe anfangs ziemlich in gleicher Höhe, Blät- 
ter rundlicheherzförmig, Fleinbuchtig = gezahnt, unterfeits und an 
den Stielen graufilzig. 

Auf Gebirgen an fehattigen Stellen in Thüringen, Sachſen, Schle- 
fien und von da bis auf die Voralpen. Die Blätter diefer Art find 
faft Ereisrund. 

3. P. niveus, Baumg. Schneeweiße Beftilenzwurz. A. 
April, Mai. Schäfte vor den Blättern Fommend, beihuppt 
mit fleifchrotben Köpfen, Blätter Zedig- oder länglich = herzför- 
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mig, unterfeit3 und an den Stielen mit fhneeweißem Filze, die 
Lappen an der herzförmigen Einbuchtung auswärts gerichtet. 

Auf Voralpen und Alpen. 

4. P. spurius, Retz. Gelappte j Beftilenzwurz. A. 
April, Mai. Schäfte vor den Blättern, befhuppt, mit hellgel- 
ben, doldentraubig=, zuletzt rifpigsgeftellten Btüthenföpfen, Blät— 
ter fat Zeckig-herzförmig, unterfeit3 und an Gtielen fehneeweiß- 
filzig, die Lappen an der herzförmigen Einbuchtung durch flachen 
Einfchnitt 2lappig. 

In Norddentfchland von Holftein durch Medlenburg, Pommern 
(Ufedom) bis nad) Preußen. 


XXVIII. Homogyne Brand-Huflattic. Hülle 
aus einer Reihe gleichgroßer Blätter beftehend, am Grunde durch 
eine 2te Reihe Fleiner Blättchen gefelht, Strahlenblumen feh— 
lend, Scheibe am Umfange weiblihe, im Innern Zwitterblüthen. 
Schäfte 1köpfig. 

1. H. alpina, Cass. Gemeiner Brand-Huflattich. A. 
Juni, Juli. Blätter herz-nierenförmig, gezaͤhnelt, unterſeits 
flaumig. 

Auf Alpen und ſüddeutſchen Gebirgen, 3—12 Zoll hoch mit 2—4 
Schuppen am Scafte, doppelt längeren Blüthen als der Hüllkelch, 
welche hellroth find. 

2. H. sylvestris, Cass. Wilder Brand-Huflattih. A. 
Mai, Juni. Blätter herzenierenförmig, gelappt, der Mittellap- 
pen 3zähnig, die hintern zugelpigt, Blüthe wie vor. 

Auf Alpen in Kärnthen und Steiermark. 5 — 11, Fuß hoch, 
mit 7 — Ilappigen, wenig filjigen Blättern, ſonſt in Blüthenfarbe 
wie vor. | 

3. H. discolor, Cass. Zweifarbiger Brand - Huflattich. 
2. Mai— Juli. Blätter mehr Freisrund = herzförmig, unterfeits 
ſchneeweiß-filzig, oberfeits faft ganz Fahl, Blüthe wie vor. 

Auf Alpen in Kärnthen und Steiermark, Eleiner als Nr. 1, durch 
Bedeckung der Blätter fehr ausgezeichnet. 


XXIX. Adenostyles. (Cacalia, L) Alpendoſt. 
Hüllfeld mit einer Reihe gleihlanger Blätter, welche eine Reihe 
ſehr Furzer Blätter am Grunde deffelben umſchließt, Blüthen 
hellpurpurroth,, ſämmtlich Zwitter. Köpfe in reihblüthigen dol- 
dentraubigen Cymen ftehend. — In Blättern dem Huflattich, in 
Blüthen dem Eupatorium ähnlih, Stengelpflanzen. 


41. A. alpina, Bl. Gemeiner Alpendoft, 9. Juli, Aug. 
Blätter geftielt, nieren = berzförmig, beiderfeits feinhaarig mit 
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ftumpfe oder rechte Winfel bildenden Zahnfpigen, Blüthenköpfe 
3—6blüthig. 

Gemein auf Alpen, 1—21%, Fuß hoch. 

2. A. albifrons, Rehb. Graublättriger Alpendoft. A. 
Juli, Aug. Durd die auf der Unterſeite graufilzigen und am 
Rande fpigwinfelig auslaufenden, fehr ungleichlangen Zähne von 
vor. verfchieden. 

Auf Alpen, Schwarzwald und Niefengebirge, ſowohl im Stengel 
ald auch in Blättern etwas größer als vorige, 


XXX. Eupatorium. Waſſerdoſt. Hüllkelch mit 
dachig liegenden Blättern, ohne Strahlenblumen, Scheibenblumen 
roth, ſämmtlich Zwitter, Stengelpflanzen mit gegenfländigen 
Blättern. 


*4. E. cannabinum, L. Waſſerdoſt. Rother Waffers 
hanf. 4. Juli, Aug. Blätter 3—5theilig oder 3— 5zählig, 
Blättchen lanzettlich, langzugeſpitzt und gefügt. 

An Bächen, auf naſſem Grunde im Gebüſch, bis 4 Fuß hoch, 
ſtarkſtengelig und ſteif, häufig in Geſellſchaft von Mentha sylvestris. Die 
Wurzel, ſcharfbitter ſchmeckend, enthält das Eupatorin, wirft in grö— 
ßeren Doſen purgirend, emetiſch und diuretiſch, iſt als Rad. Eupatoriae 
v. Cannabinae aquaticae offizinell. Schwächer wirken die Blätter, doch 
ſind ſie als Futter nachtheilig. Im friſchen Zuſtande wird die Pflanze 
von keinem der Hausthiere gefreſſen. 


XXXI. Bidens Zweizahn. Hüllkelch reichblaͤtt— 
rig, die äußeren Blätter abſtehend, mit oder ohne Strahlenblü— 
then; dieſe ſind, wenn ſie vorkommen, gleich den Scheibenblüthen, 
gelb und gefchlechtslos, Frucht mit 2—5 bleibenden Stachelgran— 
nen, Blüthenboden fpreuig. 


*4. B. tripartita, L. Gelber Wafferdoft. Kunigunden- 
fraut. O. Aug. Sept. Blätter 3—5lappig oder 3 —Stheilig 
mit lanzettlihen, gefägten Zipfeln, Blüthen ohne Strahl. 

Gemein an Gräben, Zeichen, bildet durch Veräftelung runde, 1, 
bis 3 Fuß hohe Büfche, riecht gerieben widerlih, Hat einen beißend- 
herben Nachgeſchmack, wird nur von fehr Hungrigem Vieh gefreflen, 
giebt aber mit Alaun eine fehöne gelbe, zur Färbung der Wolle fehr 
brauchbare Farbe. 


*2. B. cernua, Wlld. Bfauenfpiegel. O. Aug. Sept. 
Blätter ungetheilt, lanzettlich, gefägt und Fahl, Blüthenköpfe mit 
oder ohne Strahl, anfangs nickend oder überhangend. 

An gleichen Drten wie die vorige, mehr im Sand», Schiefer⸗ 
oder Granitboden ald im Thon- und Kalklande, von ähnlidher Höhe, 
doch lichtgrüner. Das Vieh geht eher an dieſe ald an jene, Doc 
ebenfalld ungern. 
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XXXII. Helianthus Sonnenblume. Hüllkelch 
aus dachig liegenden Blättern gebildet, mit breiten und gelben 
Strahlenblüthen, welche gefchlechtslos find, Früchte zufammenges 
drüdtse4fantig, mit 2 kurzen, bald abfallenden Borften, Blüthen- 
boden mit Spreublättern, weldhe Blüthen und Früchte umfaffen. 
Stengelblätter durdh Warzen und Striegelhaare fcharf. 


*4. H. annuus, L. Sonnenblume ©. Suli — Herbft. 
Blätter ſämmtlich herzförmig, Blüthenföpfe nidend. 

Eine befannte, aus Amerika jtammende Pflanze, die zur Bierde 
und des feinen Del wegen, daS die Körner geben, angebaut wird. 
Indefjen ift die Quantität des Dels gering, die Ente fhwierig. Das 
Futter aus Blättern und gebrüheten Stengeln ift gut. 

* 2. H. tuberosus, L. Erdbirn. Topinambur, %. Oct., 
Nov. Blätter nur nahe der Bafis des Stengeld herzförmig, 
weiter oben eiförmig bis länglich, Blüthenköpfe aufrecht = ftehend, 
Wurzel Friehend und Knollen tragend. 

Kommt bei und nur halbwild in Krautländern vor, wird aber in 
Mittelbaden auf Feldern eultivirt. Bei uns blüht fie nur in warmen 
Sahrgängen. Die Knollen geben bloß Futter, auch Stengel und Blät- 
ter find zur DBerfütterung gut. Sie wird über mannshod. 


XXXII. Buphthalmum. Rindsauge. Hüll— 
feih mit dachig liegenden Blättern, Blüthenföpfe gelb mit Strah— 
lenblumen, welche weiblidy find. Früchte mit einem häutigen, 
gezahnten Rande gekrönt, Blüthenboden fpreuig, Spreublätter 
fo lang als die Scheibenblüthen. — Bon Geftalt einer Inula 
ähnlich, doch dur Fruchtfrone und Spreublätter verjchieden. 


1. B. salieifolium, DC. Rindsauge. A. Aug., Sept. 
Blätter fißend, lanzettlich bis faft Lineal, kahl bis zottig, Sten— 
gel und Hüllkelch mehr oder weniger zottig, Hüllkelchblätter lang 
zugeſpitzt. 

Auf Kalkboden der Alpen, von Schwaben, Franken und Thürin— 
gen (Saalfeld), wird 1/, bis 11%, Fuß Hoch, ſieht einer Inula salicifolia 
aͤhnlich, ift aber duch obige Merkmale leicht zu erkennen. Sie fol 
ſchwachnarkotiſche Eigenfchaften befigen. 


XXXIV. Inula Alant. Hüllkelch mit dachig liegen- 
den Blättern, Blüthenföpfe gelb, mit Strahlenblumen, Anthe- 
zen am Grunde in Fortſätze auslaufend, Früchte mit Haarkronen, 
Blüthenboden ſpreuloss. 


A. Inula, Haare der Fruchtkrone gleichförmig. 


1. Innere Hüllkelchblätter fpatelförmig, Blüthenköpfe 3 Bol breit. 


*4. I. Helenium, L. Echter Mant. 4. Juli, Auguft. 
24 
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Blätter unterfeitd grauz und weichfilzig, ungleich gezahnt, die 
unteren eilänglich und geftielt, die oberen länglic und herzför— 
mig:halbftengelumfaffend, Blüthen goldgelb. 

Wird häufig (um Jena auf Feldern) ceultivirt, indem die Wurzel, 
Rad. Enulae s. Helenii, wegen des Alantkamphers offizinell ift. Ihr 
Satzmehl ift das Inulin, welches in diefer Pflanze entdedt wurde. 


2. Innere Hüllkelchblätter vorn zugefpigt. 
a. Früchte raubhaarig. 


2. I. montana, L. Berg-Alant. 4. Juli, Aug. Sten- 
gel meift 1köpfig, nebſt Hüllkelch weißwollig, Blätter lanzettlich, 
ziemlich ganzrandig, oberfeitd grün, unterfeits durch Wolle weiß, 
Strahlenbtüthen doppelt fo lang als der Hüllfeld. 

Selten, in Deftreih und der Schweiz, Y, bis Y%, Tuß bo. 


* 3. I. Britannica, L. Wiefen-Alant. A. Aug., Sept. 
Durch Zottelhaare mattgrün. Blätter lanzettlih, unten am Sten— 
gel Furzftielig, oben herzförmig umfaffend, ganzrandig oder ges 
zähmelt, Blätter des Hüllkelchs ziemlich gleichlang, Lineal=lan= 
zettlih, Strahlenblumen doppelt fo lang als der Hüllfelh, Blü— 
then goldgelb. 

Huf Wiefen und an Rändern durch ganz Deutfchland, Doch ftellen- 
weife fehlend, ftebt gern auf Wiefen, die im Frühjahre der Fluß über» 
fhwemmt. Wird zuweilen mit Inula dysenterica verwechfelt, ift aber 
fhon in Länge der Strahlenbfüthen verfhieden. Die Strahlenblüthen 
werden häufiger jtatt der Arnica eingefammelt, find aber, wie bei Ar- 
nica unten angegeben, zu erkennen. Schlechtes Futterfraut. 

4. I. Oculus Christi, L. Chriftusauge, 4. Juni, Juli. 
Stengel durch abftehende Zottelhaare grau, Blätter länglid), un— 
ten geftielt und gezahnt, oben am Stengel herzförmig umfaffend, 
ganzrandig und gleich dem Hüllkelche durch Zotteln grau, Hüll- 
felchblätter Tanzettlich, gegen die Bafis Fleiner mwerdend, Strah— 
lenblumen faft doppelt fo lang als der Hüllkelch, tief-goldgelb. 
“ u in Deftreih und Mähren, Y —1V, Fuß hoch, mit 2—5 

öpfen. 


b. Früchte glatt. 


*5. I. hirta, L. Steifhaariger Alant. 4. Juni. Sten⸗ 
gel durch abftehende Borftenhaare rauh, meift 1Föpfig, Blätter 
länglih, fißend, rauhhaarig, Hüllfelhblätter borftig gewimpert, 
einige über die Sceibenblüthen emporragend, Strahlenblüthen 
goldgelb und zolllang. 

An einigen Drten in Thüringen, Schleſien, Pommern, Böhmen 
bis Deftreih und in Schwaben, auf Bergen, blüht unter den Ber: 
wandten zuerſt, wird fußhoch, in Köpfen 2 Bol breit und liefert ein 
geringes Futter. 
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*6. I. salieina, L. Weidenblättriger Alant. A. Suli, 
Aug. Blätter Fahl, hart, länglich oder lanzettlich, zugeſpitzt, 
oben herzförmig = umfaffend, Hüllferhblätter Fahl, gewimpert, 
Strablenblüthen doppelt fo lang als die der Scheibe, goldgelb. 

Gemein, vorzüglid) auf Waldwiefen häufig, fußhoch und höher. 
Geringes Futter. 

7. I. ensifolia, L. Schmalblättriger Alant. 4. Auguft, 
Sept Kahl. Dom vorigen durch fchmal=lanzettlihe bis faft 
linienförmige Blätter und durch einige dicht an den Hüllfeld ges 
ftellte, nervige Blätter verſchieden. 

Deitreih. Mähren, bis fußhoch. 

8. I. squarrosa, L. Sparriger Alant. 4. Juli, Aug. 
Kahl. Stengel mit mehreren, nahe dem Gipfel, fperrig abfte- 
henden, den Gipfel überragenden, 1köpfigen Blüthenäſten, Blät- 
ter länglich, fißend, Strahlenblüthen etwas länger ald die Schei— 
benblüthen, faſt orangegelb. 

N In Deftreih. Stengel 1—2 Fuß hoch, feit, Blätter nach oben 
ein. 

9. I. germanica, L. Deutfcher Alant. 9. Juli, Aug: 
Stengel und Blattunterflähen wollig, Stengelblätter länglich, 
berzförmigzumfaffend, Blüthenföpfe in dichten, endftändigen, dol— 
dentraubigen Cymen, Strahlenblüthen wenig länger als die Scheis 
benblüthen. Blüthen goldgelb bis orangegelb. Var. media mit 
doppelt=zlängeren Strahlenblüthen. 

Bon Oeſtreich durch Böhmen und Mähren, vom Rhein durch 
Tranfen, Thüringen bis Harzland, Stengel —2 Fuß hoch, dicht 
beblättert. Blüthenköpfe Faum 1, Bol lang und Yz Zoll breit. 


B. Pulicaria, Haarkrone doppelt, im Innern haarig, der äußere 
Kranz ein gezahnter, kurzer Hautrand, Strahlenblumen viel kürzer als 
der Durchmefjer der Scheibe. 

10. I. dysenterica, L. Ruhr-Alant. 9. Suli, Auguft. 
Stengel, Hüllkelch und Unterfläche der Blätter graufilzig, letztere 
länglih und ftengelumfaffend, Strahlenblumen länger als die 
Scheibenblumen, 4mal fo lang als der Durchmefjer der Scheibe. 

An Gräben, auf feuchten Wiefen durch ganz Deutfchland, Doch 
mehreren Sandftrichen fehlend, fehlechtes Futterfraut, riecht wie Seife 
und ſchmeckt fcharf, ift der Inula Britannica in Blättern und im Sten- 
gel ſehr ähnlich, doch ſchon in Länge des Strahls verfchieden. 

*41. I. Pulicaria, L. Gelbes Flohkraut. (Pulicaria vul- 
garis, Gaertn.) (). Juli, YAuguft. Stengel veräftelt, Aeſte 
mehrföpfig, Blätter länglich-lanzettlich, wellig, figend, jung 
weißwollig, Strahlenblumen nicht oder wenig länger ald die 
Sceibenblumen. 

24 * 
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Auf früher überſchwemmten Stellen, je nad) erfolgter Ausdür- 
zung, oder nach Kraft des Bodens von fingerhocdh bis fußhoch, bat 
einen widrigen Geruch, wird vom Vieh gemieden. | 

XXXV. Conyza. Dürrwurz Hüllfelh mit dachig 
liegenden, purpurrandigen Hüllblättern, Blüthenfopf ftrahlenlos, 
am Umfange weiblich, im Innern Zwitter, Früchte mit Haarkrone, 
Blüthenboden fpreulos. 


*4. C. squarrosa, L. Dürrwurz. Gelbe Münze d. 
Juli — Sept. Stengel fteif, holzig, aftreich, mit länglichen, fißen- 
den Blättern, Blüthenföpfe an der Spibe der Aeſte doldentrau- 
big, bleifugelgroß, mit vöthlihen Hüllen und gelben Blumen. 

In Mittel: und Siüddeutichland an Rändern, auf Schlägen, bis 
3 Fuß hoch, übel riechend und bitter fchmedend, wird ungern und nur 
von Schafen gefreifen. 


XXXIV. Senecio Kreuzkraut. Hüllfelh aus 
einer Neihe gleichlanger Blätter beftehend, die am Grunde von 
meift Fleinen, dachig liegenden Blättchen umgeben find. Die gro— 
gen Hülfelchblätter find meift an der Spitze fchmwarzbrandig. 
Blüthenföpfe (bei uns) gelb, faſt alle mit Strahlenblumen, 
Früchte mit Haarfrone, Blüthen fpreulos. 


a. Kreuzwurz. Blätter fiederfpaltig, Spaltlappen ziemlich gleich» 
geftaltet, faft oder völlig rechtwinklig in Form eines byzantinifchen 
Kreuzes ausgefperrt, einjährige oder halb-zweijährige Pflanzen. 


ce) Blüthenföpfe ohne Etrahlenblüthen. - 
*4, S. vulgaris, L. Gemeines Kreuzkraut. O. März 
— Dt. Stengel L—1 Fuß hoch, etwas wollig oder Fahl, 
Blüthen fehnell verbiühend und daher der Name „Baldgreis.“ 


Dffizinell ift Herb. Senecionis. Bekannt als Vogelfutter. Steht 
nur, wo ſich Bodenfraft findet, und Daher fomohl auf ungetragenem 
Boden in Waldfchlägen, als auch auf Fräftigen Wederu und ift vor» 
züglich in Gärten ein läftiges Unkraut, 


6) Blüthenköpfe mit Strahlenblumen, die fich zurückrollen. 


* 2. S. viscosus, L. Klebriges Kreuzfraut, ©. Juni - 
Sept. Blüthenäfte und Hüllkelch durch Drüfenhaare ſchmierig— 
Flebrig, äußere Hüllfelchblätter halb fo lang als die inneren 
Hüllkelchblätter. 

Auf Compoſthaufen, an Wegen, in Waldſchlägen des Kalk- und 
Thonbodens, 1—2 Fuß hoch. 

* 3. S. sylvaticus, L. Wald-Kreuzkraut. O . Juni — 
Sept. Blüthenäſte und Hüllkelch behaart, nicht ſchmierig, äußere 
Hüllkelchblätter ſehr klein. 
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Auf Waldfchlägen, vorzüglih im Sandboden, 2—3 Fuß bo, 
mit einer großen Anzahl von Blüthenköpfen, die in ziemlich gleicher 
Höhe ftehen, befchattet die junge Waldfaat, ohne ihr Eintrag zu thun. 
Nur für Kieferfaaten ift es von Nachtheil. 


y) Blüthenköpfe mit Strahlenblumen, die fih nicht zurüdichlagen. 
*4. S. vernalis, W. K. Frühes Kreuzfraut. O. Mai, 
Juni. Blätter und Stengel mwollhaarig, äußere Hüllfelhblätt- 
chen fehr Fein, ſämmtliche, nebft den Dedblättchen der Blüthen- 
ftiele, brandſpitzig. 
In Shüringen (Jena, Arnftadt) nur duch fremde Wolle einge: 
bracht und auf dem Echutte wachfend. 


b. Jacobskraut. Blätter fiederfpaltig oder leierförmig, Wurzel- 
fto perennirend, Stengel hoch, Strahlenblumen ausgeipannt und an» 
fehnlih. (Die unteren Blätter find geitielt, Die oberen jigen.) 

5. S. abrotanifolius, L. Beifuß=Jacobsfraut. A. Aug. 
Sept. Stengel 2—Hföpfig, Blätter Fahl, mit Linealen, unten 
fiederfpaltigen, faft fadendünnen Zipfeln, Blattſtiele öhrchenlos, 
äußere Hüllblätter halb fo lang ald die innern. 

Auf Kalk-Alpen, Stengel —8 Zoll Hoch, felten höher, Blatt» 
werk ähnlich wie bei Artemisia Abrotanum, Köpfe Dit Doldentraubig. 

6. S. rupestris, W. K. Felſen-Jakobskraut. J. Mai— 
Juli. Blätter Fahl oder wenig wollig, die unteren leierförmig, 
die mittleren fiederfpaltig mit gezähnelten Läppchen, Blattitiel 
mit einem gezahnten Dehrehen umfaſſend, 1—3 Köpfe in lode- 
ren Doldentrauben, äußere Hüllkelchblätter 6— 12, 4mal Fürs 
zer als die inneren und fämmtliche, nebjt den Deckblaͤttern, 
brandfpigig. 

Huf den Kalkalpen, nur 4—10 Bol hoch und öfters nur 1Föpfig. 


*7. S. Jacobaea, L. Gemeines IJafobsfraut. Z. Juli, 
Aug. Die unteren Blätter leierförmig, die oberen fiederipaltig, 
Spaltzipfel 2lappig, Bflattftiele mit vieltheiligen Oehrchen ums 
faffend, Blüthenköpfe viele, in Doldentrauben, äußere Hüllkelch— 
blätter nur 2. 

Gemein an Rändern und Bergwänden, 11%, bis 3 Fuß hoch, ift 
ein wenig gutes Yutterfraut, 

* 8. S. erucifolius, L. Raukenblättriges Jakobskraut. 
N. Aug., Sept. Blätter fiederipaltig, Fiederzipfel lineal, au 
der Baſis der Blattitiele ganzrandig und öhrchenartig, Blüthen— 
föpfe zahlreich, Ddoldentraubig, aͤußere Hüllkelchblätter halb fo 
lang als die innern. 

Dem vorigen in Höhe gleich, doc) fchlanfer im Wuchſe, fängt 
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erft zu Ende der Hundstage zu blühen an und fein Gebrauch ift Dem 
vorigen gleich. 

9. S. Iyratifolius, Rchb. Leierförmiges Jakobskraut. 
N. Juli, Aug. Wollhaarig. Blätter bis hinauf leierförmig, 
mit großen, eingeſchnitten, doppelt gezahnten Endlappen, an den 
Blattſtielen mit vieltheiligen Oehrchen. Blüthenköpfe zahlreich, 
doldentraubig, äußere Hüllblätter wenig und ſehr Flein. 

Auf Alpen, 1-3 Fuß hoch, die Endlappen halb fo lang als die 
Blätter. 

10. S. barbareaefolius, Krock. Barben-Jakobskraut. 
J. Juli, Aug. Kahl. Blätter bis hinauf leierförmig, die un- 
teren mit großem, herzförmigem, die oberen mit länglidiem End- 
lappen, Blattjtiele mit mehrfpaltigen Oehrchen umfaffend, Blü— 
thenföpfe zahlreih, doldentraubig, Hüllblätter mit häutigem 
Rande, vorn nicht brandig und die Aufern wenig und Flein. 

In Schleſten, in Größe dem gemeinen Sacobsfraute ähnlich. 


11. S. aquaticus, Huds. Wafler-Safobsfraut. J und 
N. Juli, Aug. Kahl. Untere und obere Blätter länglich, ge: 
zahnt, oder am Grunde der Blattitiele mit 1—3 Paar Fieder: 
zipfeln und dadurch leierförmig. Blüthenföpfe viele, doldentraus 
big, äußere Hüllblättchen hoch angefekt. 

Auf feuchten Wiefen faft Durch ganz Deutfchland, doch nur ftel« 
lenweiſe. Größe und Bau mit Nr. 7 übereinftimmend. 

12. S. incanus, L. Weißgraues Jakobskraut. A. Juli, 
Aug. Durch Wollhaare faft ſchneeweiß, Blätter fiederfpaltig, 
Blüthenföpfe 2—5, dichtsdoldentraubig. 

Auf hohen Alpen, 14—4 Bol bob, mit unfruchtbaren Zrieben, 
Die Fiederlappen find 2—Hfpaltig oder zähnig, auch ganzrandig. 

- 43. S. carniolicus, Willd. SKrainer Jakobskraut. 9. 
Suli, Aug. Anfangs graumollig, Später verfahlend, Blätter 
buchtigsfiederfpaltig oder langzähnig, Blüthenföpfe wenige, ges 
drängt=doldentraubig, nur mit 6— 8 Strahlenblumen, Blüthen 
gelb oder orangegelb. 

Auf hohen Alpen, nur 2—5 Zoll hoc), mit unfruchtbaren Trieben. 


c. WundEränter Blätter nicht gefpalten, fondern nur gezahnt, 
gefägt oder ganzrandig,. 

| 14. S. cordatus, K. Herzblättrigeds Wundfraut. 9. 

Suli, Aug. (S. alpinus.) Blätter herzförmig, ungleich: gezahnt, 

nur mal länger ala breit, unterfeit3 weißwollig, Blüthenföpfe 

12—1öftrahlig, in Enddoldentrauben. 


Auf Alpen gemein,” bald mit geöhrten, bald mit ungeöhrten Blatt» 
ftielen,, im Blüthenftande mannichfaltig, 1—3 Fuß hoc. 


Senecio. Cineraria. 375 


15. S. Doronicum, L. Gebirgs-Wundkraut. A. Juli, 
Aug. Blätter lanzettlich bis länglich, unterfeitd, fowie der Sten— 
gel weißwollig, Blüthenföpfe 1— 4, reichftrahlig, äußere Hüll— 
blätter fo lang als die innern. 

Auf hohen Alpen. Stengel 4 —11, Fuß hoch, oben nur mit 
Deckblättern befegt. 

16. S. Doria, L. Hohes Wundfraut. 4. Juli, Auguft. 
Kahl. Blätter länglih, ganzrandig oder geſaͤgt, Blüthenföpfe 
zahlreich, doldentraubig, Strahlenblüthen nur zu 5 oder 6, äu— 
ßere Hüllblätter fehr kurz. 

Auf naſſen, bufchigen Stellen in Deftreich und Franken. Stengel 
3 bis 5 Fuß hoch, glänzend, Blätter beiderfeit5 graugrün, did im 
Parenchym, von fettigem Anfühlen. 

*47. S. nemorensis, L. Gemeines Wundfraut. 9%. 
Juli, Aug. Faſt oder ganz Fahl. Blätter länglich, ſpitz oder 
zugefpigt, gefägt, Blüthenföpfe zahlreich und doldentraubig, meift 
nur mit 5 Strahlenblumen, äußere Hüllfelhblätter 3—6, fo 
lang als die innern. 

In Wäldern durch ganz Deutfchland, Doch ftellenweife fehlend. 
Hat einen Eriechenden Wurzelftod, fteht truppmweife beifammen, wird 
2—4 Fuß hoch und kommt Hinfichtlic der Form der Blätter in vers 
fchiedenen Varietäten vor. 

18. S. saracenicus, L. Sarazenifhes Wundfraut. %. 
Suni, Juli. Kahl. Blätter länglich-lanzettlich, Blüthenköpfe 
mit 7— 8 Strahlenblumen, Hüllfelhe fo lang ala breit, das 
Vebrige wie bei der vorigen Art. 

Sm Gebüfche der Ufer des Mains, Rheins, der Donau, Moldau, 
Dder, Elbe, Wefer und Leine, wird 3 bis 6 Fuß body und fcheint nur 
üppige Barietät der vorigen Art zu fein. 

19. S. paludosus, L. Sumpf-Wundfraut. 4. Juli, 
Aug. Verkahlend. Blätter verlängert = lanzettlih, Blüthenföpfe 
doldentraubig, mit 12 — 20 Strahlenblumen, äußere Hüllblätter 
meift 10blättrig und halb fo lang als die innern. 

Huf fumpfigen Wiefen jtellenmweife durch ganz Deutfchland. Sten- 
gel fteif, 3—6 Fuß hoch, Blätter figend und aufrecht gerichtet. 


XXXVI. Cineraria. Aſchenwurz. Hüllfeld mit 
einer Reihe gleichlanger Blätter ohne äußere Blättchen am Grunde, 
Blüthenföpfe gelb, mit Strahlenblumen, Frudt mit Haarfrone, 
Blüthenboden fpreulos. 


a. Stengel unveräftelt, an der Spike ftehen die Blüthenköpfe dDolden- 
traubig an unveraftelten Stielen. 


1. €. erispa, Jacg. Krauſe Aſchenwurz. 4. Mai, 
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Suni. Blätter etwas fpinnenwebigewollig, nicht ſcharfhaarig, die 
unterfien rundlich- bis länglich =herzförmig und ziemlich langge— 
ftielt, die folgenden am  breitgeflügelten Stiele herablaufend, 
Früchte kahl. 

Auf Gebirgen in Deftreih, Mähren, auf den Eudeten, dem Erz- 
gebirge und Thüringerwalde. Bei der Hauptart find die Blätter ge» 
fräufelt, bei C. rivularis find fie e8 nicht und die Hüllfelchblätter find 
grün; bei C. sudetica find fie e8 nicht und die Hüllfelchblätter find 
roth; bei C. Schkuhrii find die unterften Blätter weniger deutlich herz» 
förmig, im Uebrigen ift dieſe Form wie C. sudetica gebildet; bei C. 
—— find die Blüthen fafrangelb. Der Stengel wird 1—2 Fuß 

och. 

2. C. pratensis, Hoppe. Wieſen-Aſchenwurz. N. 
Mai, Juni. Unterfcheidet fih von voriger Art nur durch die 
unterften, länglichseifürmigen, in den Blattftiel fih verlaufenden 
Blätter, Fommt nur bei Salzburg und zumweilen ohne Strahlen: 
blüthen vor, ift wohl nur Varietät. 


* 3. C. spathulaefolia. Spatelblättrige Afchenwurz. 9. 
Mai, Juni. Blätter oberfeit8 wenig fpinnenfädig, unterfeitd weiß— 
wollig, nicht fcharfhaarig, die unterften eiförmig, an langen, ge= 
flügelten Stielen, Hüllkelch weißwollig, Früchte fteifhaarig. 

Auf Kalkbergen in Waldungen, im Algau, auf dem fhwäbilch- 
fränfifhen Surakalklager, auf Mufchelfalt in Schwaben, Franken, 
Rhein und Thüringen. Wird — 21%, Fuß hoch, hat purpurfpigige 
Hüllfelchblätter. 

4. C. longifolia, Jacq. Langblättrige Aſchenwurz. 2. 
Mai, Juni. Blätter durch Furze Haare ran, dazu mehr oder 
weniger fpinnenwebig, die unterften Iangftielig und eiförmig, Die 
folgenden fehr verlängertzlanzettlih, Früchte weichhaarig. 

Auf Alpwiefen von Deftreih, Eteiermarf und Kärnthen, 1—3 
Fuß hoc). 

5. C. alpestris, Hoppe. Alyen-Ajchenwurz. 2%. Juni, 
Juli. Blätter durch Furze Haare rauf, mehr oder weniger 
ſpinnenwebig, die unterften herz=eiförmig oder eiförmig, die fol= 
genden länglicheeiförmig, Früchte Fahl oder flaumig. 

Auf Boralpen von Deftreih, Steiermark und Kärnthen, ſcheint 
mit Nr. 4 zu einer Species zu gehören. 


6. C. campestris, Retz. Feld-Aſchenwurz. A. Juni, 
Juli. Blätter fpinnenfädig, faft glatt, die unterften eiförmig 
bis rundfih, in den Furzen Blattftiel verzogen, Hüllfelh an 
der Bafis wollig, an der Spige meift ungefleft, Früchte dicht- 


fteifhaarig. 
Don Deftveich durch Böhmen nach Thüringen, Stengel %, bis 
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über 1 Fuß hoch, nicht im Felde, ſondern auf trodenen Bergwieſen 
und Anböben wachſend. 
b. Stengel veräftelt. 

7. C. palustris, L Sumpf-Aihenwurz. O. Iuli, Aug. 
dicht = zottig, Stengel röhrig, Blätter bellgrün, Tänglid bis 
lineal, obeu umfajjend. 

Yuf Terfboden in Mittel» und Korddentihland, gemöhnlih 11% 
bis 2 Fus bob, aber and höher. Eie ift Anzeiger von Torflagern, 
fierelt fh im Gräben an, wenn der Torf mit Rafenerde bedeckt if, 
bat im geilen Wuchſe 100 Blutbenförfe und mehr. 

NXNXVIN. Arnica. Woblverleib. Hülkelch aus 
2 Reiben gleichlanger Blätter beſtehend, Blütbenföpfe mit gel- 
ben Strablenblumen, Krüdte ſaͤmmtlich mit Haarkrone, Narben 
der Scheibenblüthen Fegelartig auslaufend, bis tief herunter fein= 
baaria, Blütdenboden jpreulos. 


*4. A. montana, L. Wohlverleih. Fallkraut. A. Juni, 
Suli. Blätter ſizend, meiſt ganzrandig, Wurzelblätter verkehrt— 
ei= bis lanzertförmig, Stengelblätter gegenſtaͤndig und länglich— 
lanzettlib, Blütdenföpfe 1—5, tiefzgoldgelb bis orangegelb. 

Auf Gebirad- und Bergwieſen vorzüglib auf Sandboden in Mit- 
tel- und Süiddeutihland, ebenio auf Waldwieſen in der Ebene, 142 
Fus bed, mit I—2 Stengel-Blatipaaren, Bläüthenköpfe 2 Bol breit 
und darüber. Rad. Fol. et Flores Arnicae, vorzüglidy die legteren find 
als Heilmittel berübmt, legtere werden zuweilen von Kräuterjamm> 
lern derwechſelt, find aber an ihrem ſtark-aromatiſchen Geruche und 
bittern, ibarfen Geſchmacke zu erfennen. Die Schafe und Biegen bes 
weiden die Arnica jebr gern. 


XXIX. Aronicum. Fallkraut. Wie Arnica, 


nur find bier die Narben der EC heibenblüthen kopfig, bloß an 
der Spike pinjelhaarig. 


1. A. scorpioides, L. Fallfraut. Schwindelfraut. A. 
Juli, Aug. Don Gliederbaaren raubbaarig, Stengel 1Föpfig, 
Blätter Flein= oder arobzähnig, die Wurzelblätter geitielt, berz= 
eiförmig bis länglih, die EStengelblätter oben aanz= oder halb: 
umfaffend oder Furzgeftielt, die Blütbenföpfe groß, 14 bis über 
2 Zoll Breit. 

Auf Alpen. A. Doronicum Rchb. bat hoblen Stengel, wird bis 
fußhoch und it mit langaliedrigen Haaren beſetzt. A. scorpieides 
Koch bat gefüllten, 1—2 Nus boben Etengel und it mit fait kugel⸗ 
gliedrigen Haaren beiegt. A. glaciale Rch. bat gefüllten Stengel, 
langaliedrige Haare, wird nur bis Fuß hoch und ift weniger zot⸗ 
ig. A. Bauhini Rchb. iſt der vorigen gleich, nur langzettig, bloß 3 
Sol bed und bat Meinere Blütbenföpfe. 
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XL. Doroniecum. Gemswurz.  Hüllfelh halb: 
Fugelig oder ziemlich flah, aus 2— 3 Reihen ziemlich gleichlan- 
ger Blätter beftehend, Blüthenföpfe mit gelben Strahlenblumen, 
Früchte der Scheibe mit Haarfrone, die des Randes ohne die⸗ 
ſelbe, Fruchtboden ſpreulos. 


1. D. caucasicum, M. B. Kaukaſiſche Gemswurz. A. 
Juli, Aug. Faſt kahl. Wurzelblaͤtter herzförmig, langgeſtielt, 
untere Stengelblätter mit 2 Oehrchen ſtengelumfaſſend, obere herz— 
förmig-ſtengelumfaſſend. 

Auf Kalkalpen in Salzburg und Tyrol, bis 1 Fuß hoch. 


2. D. Pardalianches, L. ®emeine Gemswurz. 9. Mai 
— Juli. Rauhhaarig, Wurzelftod Friehend, Wurzelblätter herz— 
förmig, untere Stengelblätter herz = fpatelfürmig, mit geöhrten 
Stielen, die oberen herzförmig und fißend. 

Huf Alpen, Boralpen und Gebirgen von Echwaben, Rheinpfalz, 
Mofelland und Böhmen, hat dünne verlängerte Ausläufer in der Erde, 
wird 11%, bis 3 Fuß hoch, findet fi) cultivirt in Gärten, wo fie we— 
niger rauhhaarig ift. 


| 3. D. austriacum, Jacq. Deftreichifche Gemswurz. A. 
Suni, Aug. Wenig raubhaarig, MWurzelblätter herzföürmig, ge— 
ftielt, die mittleren Stengelblätter fpatelförmig verzogen und mit 
berzförmiger Baſis fißend, vorn ſpitz, die oberften lanzettlid und 
umfaffend. 

Huf Kalkgebirgen von Tyrol durch Deftreih bis nad Schleiten, 


2—3 Fuß hoch, die unterften Stengelblätter viel Eleiner als die übri- 
gen, ausläuferlog. 


4. D. scorpioides , Wild. Scorpionwurzelige Gems— 
wurz. A. Mai, Juni. Wurzelblätter eiförmig bis laͤnglich, 
nicht herzförmig, Stiele der Stengelblätter nicht geöhrt, Wurzel: 
ſtock fchief und gegliedert. 

Huf Boralpen von Defterreich und Steiermark, ift dem D. Par- 


dalianches fonft fehr ähnlich, feheint auch als Eulturpflanze nicht in 
allen oben angegebenen Merkmalen conitant zu bleiben. 


XLI. Helichrysum. Sonnengold. (Gnapha- 
lium, L.) Hüllkelch mit dadhig über einander liegenden, troden- 
häutigen, goldgelben und glänzenden Blättern (dadurch Immor— 
tele), Strahlenblumen fehlend, Scheibenblumen goldgelb oder 
orangegelb, Zwitter, nur am Umfange einige weibliche. Frucht 
mit haariger Krone. 


*4. H. arenarium, PC. Sonnengold. Immerſchön. 
Gelbes Katzenpfötchen. A. Aug., Sept. Stengel und Blätter 
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graufilzig, letztere verfehrt-Tänglich bis lanzettlich, Blüthenföpfe 
an der Spite des Stengels in gedrängten Doldentrauben, widen- 
groß, goldgelb bis fafrangelb. | 

Gemein. Immer fterilen Sandboden verfündend, Handhody bis 
fußhoch, mit ſchwachem Meliloten-Geruche und für Schafweide ein 
gutes Futter. 

XLH. Gnaphalium Katzenpfötchen. Hüllfeld 
mit dadhig über einander liegenden Blättern, welche völlig troden- 
häutig, braun, ftrohgelb, milhweiß und rojenroth, oder nur mit 
einem ſchmalen grünen Mittelnerven durchzogen find. Die Blü- 
thenföpfe haben Feine Strahlenblumen, die Röhrenblumen find 
entweder 2häufig oder Zwitter mit mehrreihigen, am Rande be= 
findlichen weiblichen Blüthen. Frucht mit Haarfrone. 


a. Hüllkelchblätter völlig trodenhäutig, ftrohgelb und glänzend, Blüthen 
in der Scheibe Zmitter, die des Nandes weiblid. 

*4. G. luteo-album, L. Strohgelbes Kagenpfötchen. 

©. Suli, Aug. Durch Filzhaare grünlich = weiß, die Bluthen- 

föpfe an der Spike des Stengel® Fnauelfürmig geballt, blattlos. 

Auf Sandboden, Anzeiger fterilen Landes, hin und wieder ſogar 


an Unkraut armer Bergfelder, wird bis 2 Fuß hoch, ift fait unver» 
äſtelt. 


b. Hüllblätter völlig trockenhäutig, milchweiß oder roſenroth, Blüthen 
2häufig und polygamiſch-2häuſig. Stengel unveräftelt. 


2. G. margaritaceum, L. Perlen-Katzenpfötchen. A. 
Juli, Aug. Graufilzig, auf den Oberflächen der Blätter verfah- 
lend, Blüthenköpfe in endftändigen Doldentrauben, Hüllblätter 
milchweiß, ftrahlend, Zwitterpflanzen mit wenigen weiblichen Blü- 
then am Rande der Köpfe, weiblihe Pflanzen mit wenigen Zwit— 
terblüthen in der Mitte der Köpfe. 

Auf Alpen und Boralpen, 1%, bis 1 Fuß bo, mit 11, bis 3 
Boll langen Blättern und erbfengroßen, weißen Blüthenföpfen, in des 
ren Mitte die gelben Blümchen zu fehen find. 

* 3. G. dioicum, L. Gemeines Kaßenpfötchen. A. Mai, 
Juni. Weißgrau, mit grünen Blattoberflähen, Wurzelſtock ge= 
ftredfte Ausläufer treibend, Blüthenföpfe in dichten, enditändigen 
Doldentrauben, Huüllblätter weiß oder rofenroth, die Zwitter— 
pflanzen durch unausgebildete Narben unfruchtbar, die weiblichen 
Pflanzen ohne Zwitterblüthen. 

Auf Kalk und Sandboden, am fchönften in letzterem, immer ein 


Anzeiger fehr armen Bodens, doch als Zriftpflanze mittelgut. Der 
Stengel ift finger» bis handhoch. 
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c. Hülblätter fchwargbraun, oft mit grünem Mittelnerven, Pflanzen 
diöciſch oder polygamifch. 

4. @. Leontopodium, Sc. Umhülltes Kasenpfötchen. 
4. Zuli, Aug. Faſt weißfiljig, obere Seite der Blätter ver- 
Fahlend, Blüthenföpfe an der Spike des Stengeld, von dicht 
mit weißem Filze belegten, fternförmig ausgebreiteten Hullblättern 
umgeben. 

Auf Alpen, Stengel 2—6 Bol hoch, unveräftelt, Blüthenföpfe in 
der Scheibe Zwitter oder durch unvollfommene Narben männlich, am 
Rande weiblich. 

5. G. alpinum, L. Alpen-Katzenpfötchen. A. Juni, Zul. 
Graufilzig, Stengel aftlos, mit gipfelftändigen, kopfförmig jte= 
henden Blüthenföpfen. Pflanzen 2häufig, die Zwittereremplare 
durch Verſchlagen der Narben männlich. 

Auf Alpen, Var. G. carpathicum mit geftielten Blüthenföpfen. 
Hat ganz das Anſehn eined Gm. dioicum, nur beſitzt es feine Aus— 
läufer und die Hüllblätter find fhwarzbraun. 

6. G. supinum, L. Niedriges Kabenpfötchen. A. Aug. 
Sept. Dihtrafig und filzig. Stengel unveräftelt, an der Spike 
mit 1 oder mehreren dedblattlofen Blüthenföpfen, oft auch in 
den oberften hohlen mit Blüthenföpfen, Blüthen der 
Scheibe Zwitter, am Rande mit meift einreihigen weiblichen 
Blüthen. 

Auf Alpen, nur 1 bis 4 Zoll hoch. Gn. pusillum Wild. ift nur 
Aföpfig, Gn. supinum hat an der Spitze mehrere Köpfe, Gn. fuscum 
auch in den oberiten Blattwinfeln Köpfe; immer jedoch ftehen die 
Stöcke rafenartig beilammen und treiben Ausläufer. 

7. G. norvegieum, Gunn. Norwegiſches Katzenpföt— 
chen. A. {| Juli — Sept. Stengel unveräftelt, weißfilzig, die 
Oberflächen der Blätter verfahlend, mittlere Stengelblätter von 
der Größe der unteren, Blüthenföpfe gipfel- und blattwinfel- 
ftändig, fehwarzbraun, mit Dedblätthen, Blüthenköpfe innen mit 
Zwitters, am ande mit meift Lreihigen weiblichen Blüthen. 

Auf Alpen, bis über Y, Fuß hoch, dem folgenden ähnlich, Doch 
durch) Stengelblätter und Farbe der Hüllfelchblätter leicht unters 
fcheidbar. 

* 8, G. sylvaticum, L. WaldsKapenpfötchen. 9. Juli 
— Sept. Stengel unveräftelt, weißfilzig, mittlere Blätter ſchmaͤ— 
ler als die unterften, Blüthenkopfe mit Deckblättchen an der 
Spitze des Stengels und in den Blattwinkeln tief an ihm her— 
ablaufend, Blüthen im Innern Zwitter, am Rande mehrreihige 
weibliche, Hüllkelchblaͤtter faſt kaſtanienbraun. 

Gemein auf Sandboden, Y,— 1, Fuß hoch und mäßig gutes 
Triftkraut. 


Filago. Artemisia. 381 


*9. G. uliginosum, L. Sumpf-Kaßenpfötchen. O. Suli 
— Sept. Stengel von Grund an Aftig, weißfilzig, Blätter nad) 
vorn hin verbreitert, Blüthenköpfe beblättert, an der Stengel- 
fpiße und in den Blattwinfeln. 


Auf überfhwemmt geweienen Stellen der Felder in der Sands 
gegend, bildet handhohe Büſche und wird von Schafen abgeweidet. 


XLIN. Filago. Filzkraut. Höüllkelch faft 5edig, 
Fegelförmig, mit dachig liegenden, graufilzigen Blättchen. Blü— 
thenföpfe ohne Strahlenblumen, innere Blüthehen meift Afpaltig 
und Zwitter, äußere weiblih, in mehreren Reihen, die äußerfte 
Reihe zwifchen den Hüllkelchblaͤttern. Frucht mit Haarkrone. 


*4. F. germanica, L. Armleuchter-Filzkraut oder Ruhr— 
fraut. O · Juli, Aug. Weißfilzig. Stengel in Gabeläfte arm— 
leuchterartig gelpalten, Blüthenföpfe in Fugelrunden Knaueln, end: 
und aftwinfelftändig, Hüllfelhblätter haarſpitz. 

Gemein auf leichtem Boden, niemals auf Aeckern höherer Qualität, 
bis 11, Fuß hoch und Höher, Schlechtes Futter. 

*2. F. arvensis, L. Gemeines Filzfraut oder Ruhr— 
fraut. ©. Iuli, Auguſt. Weißfilzig. Stengel mit zahlreichen, 
aufrecht gerichteten Fleinen Aeſten, an deren Spiken die Blüthen- 
föpfe Fnauelförmig fiten und fo eine lange Nifpe bilden. Hüll- 
kelchblätter ftumpflid). 

Gemein auf leichtem, bejonders fandigem Boden mittlerer Qua— 
lität und darunter, Y, bis 1, Fuß hoch und höher, fchlechtes Futter. 

*3. F. montana, Gaud. Kleines Filzfraut oder Nuhr: 
fraut. O· Juli, Aug. Stengel gabelfpaltig, Blüthenköpfe in 
Knaueln (nur erbfengroß), ende, gabel- und blattwinfelftändig, 
Hülfelchblätter ftumpf. 


Gemein auf armen Sandfeldern und an dürftigen Rändern, fins 
gerhoch bis 2, Fuß hoch, fhlechtes Futter. Die Stengelblätter find 


an den Stengel angedrüdt. 

4. F. gallica, L. Franzöſiſches Filzfraut. ©. Juli, Aug. 
Dem vorigen ähnlich, unterfcheidet fih durch Lineal= pfriemfiche 
Stengelblätter, welche die Blüthenfnäuldhen überragen. 

Weſtgränze von Dentichland und vereinzelt bei Halle. 


XLIV. Artemisia. Beifug. Hüllkelch mit dadig 
liegenden Blättern, ohne Strahlenblumen, Fugelig oder eiförmig, 
am Rande der Scheibe fruchtbare weibliche Blüthen, im Innern 
fruchtbare Zwitter oder durch Fehlichlagung des une 
unfruchtbar, Fruchtſpitze mit fehr Fleiner Scheibe. 
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A. Wermuth, Fruchtboden zottig. 


*4. A. Absinthium, L. Gemeiner Wermuth. 9. Aug., 
Sept. Silbergrau. Stengel aufrecht und dftig, Blätter 2—3- 
fach fiedertheilig, oben einfady fiederfpaltig, zuletzt ungetheilt, 
Zipfel Tanzettlih, Blüthenföpfe Fugelig und nidend. | 

An Rändern und auf Feldern. Sobald er ald Feldunfraut auf 
tritt, bekundet er fehr gutes Land. Bekannt ift Herba Absinthii als 
Heilmittel und zur Berwendung in Brennereien, deßgleichen ald Led» 
futter für Schafe. Er wird bis 3 und 4 Fuß hoch, die Blüthenköpfe 
haben den Umfang der Linfen, 

2. A. rupestris, L. Felſen-Wermuth. A. Juli — Sept. 
Gradgrün, am Boden einen Hafen bildend. Die unteren Blät- 
ter doppelt=, die oberen Fammartigsfiedertheilig, die Zipfel faden- 
fürmig, Blüthenföpfe Fugelig und nidend. 

Im Mansfeldifchen und in der goldenen Aue (Artern) in Thürin- 
gen, falzhaltigen Boden liebend. Stengel geftredt, bis 1 Fuß lang, 
Köpfe erbfengroß. 

3. A. Mutellina, Vill. Kleinere Wermuth. A. Suli, 
Yug. Silbergrau, Raſen bildend, Stengel unveräftelt, untere 
Blätter 3=theiligemehrfpaltig, obere faft gefingertzgefpalten, Zipfel 
lineal-lanzettlich, Blüthenköpfe aufrecht. 

Alpen. Nur 3—8 Zoll hoch, Köpfchen wickengroß. 


B. Beifuß. Fruchtboden kahl. 
a. Blätter ungetheilt. 


4. A. Dracunculus, L. Dragun. Eftragon. A. Aug., 
Sept. Grün. Stengel aufreht, Blätter lanzettlih, die Wur— 
zelblätter an der Spike 3ſpaltig, Blüthenföpfe nidend. 

Gultivirt, als Gewürz befannt, mit 2—3 Fuß hohen Stengeln 
und rapsforngroßen Köpfen. Das Kraut riecht fehr angenehm, ſchmeckt 
anfangs Fühlend-aromatifh, dann füßlich-beißend. 


b. Blätter fiedrigszeripalten. 


©) Blattftiele den Stengel oder die Hefte nicht mit Oehrchen 
umgebend. 

5. A. spicata, Wulf. Aehriger Beifuß. 4. Juli, Aug. 
Silbergrau und Raſen bildend, Stengel unveräftelt, Blätter fin— 
gerigevielfpaltig mit lineal=lanzettlihen Zipfeln, oben am Sten- 
gel ungetheilt, Blüthenköpfe aufrecht. | 

Auf Alpen, nur bis Y, Fuß hoch, Blüthenköpfe birfenforngroß. 

6. A. laciniata, L. Gefchligter Beifuß. A. Juli, Sept. 
Berfahlend und Rafen bildend, Stengel auffteigend, ‚unveräftelt, 
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Blätter doppelt-Zfachfiedrig-geſpalten, oben nur einfach-fiederſpal— 
tig, mit kurzen, ſtachelſpitzigen Zipfeln, Blüthenföpfe nidend. 

Sn Thüringen bei Artern und im Mansfeldifhen auf falzhaltigem 
Boden, 4 bis 12 Zoll hoch, Köpfe widengroß. 

7. A. Abrotanum, L. Stabwurz. Türkiſche Eberefche. 
Eberreis. A. Aug., Sept. Graugrün. Stengel aufrecht, ver: 
äftelt, Blätter mehrfach = fiederfpaltig, Blüthenföpfe geftielt und 
überhangend. 

Sn Gärten und Weinbergen cultivirt, offizinell Herba et Summi- 
tates Abrotani. Es hat einen ſehr angenehmen, balfamig = citronenars 
tigen Geruch, wird bis 3 Fuß hoch, iſt Holzig im Stengel und hat 
einen der italieniihen SPappel ähnlichen Wuchs. 


6) Blattftiele umgeben den Stengel oder Die Weite mit Eleinen 
Blattzipfelchen, Oehrchen genannt. 


 * Blüthenköpfe Eugelig, mit grauhaarigen Hüllkelchen. 


*8. A. pontica, L. Nömifcher Wermuth. A. Septbr. 
Weißgrau. Blätter oben am Stengel doppeltsfiederfpaltig, Blü— 
thenföpfe nidend. 

Auf Sandboden von Thüringen durch Unterfranken nad) Rhein 
und Echwaben, von Deftreich nah) Böhmen, nur ftellenweife. Kraus 
fig, 1—1!/, Fuß hoch, ohne Glanz, mit widenkorn», aufangs nur 
mit rapsforngroßen Köpfen. Riecht angenehm-aromatiſch, ift milder 
als gemeiner Wermuth, vortrefflich als Leckfutter für Schafe. 

9. A. austriaca, L. Deftreichifcher Beifuß. 2. Septbr. 
— Dt. GSeidenglänzgend. Obere Stengelblätter ungetheilt oder 
3ſpaltig, Blüthenföpfe nickend, zuletzt aufrecht. 


In Oeſtreich. Holzig, bis 11, Fuß hoch, mit einſeitwendigen 
Riſpen. 


** Blüthenköopfe kugelig mit haarloſen Hüllkelchen. 


*40. A. campestris, L. Wilder Beifuß. 4. Juli, Aug. 
Raſen bildend, die Stengel aufftrebend, Blätter 2—3fadh fieder: 
theilig, Zipfel Lineal und ftahelfpißig. 

Auf dürrem Boden gemein, vorzüglich) auf Sandboden, nicht über⸗ 
al in Deutjchland, wird 2—3 Fuß hoch, riecht faft gar nicht und 
wird von Schafen beweidet. Die Köpfchen find rapsforngroß. 


*41. A. scoparia, W. K. Bejen-Beifuß. A. Aug. — 
Det. Stengel holzig, aufrecht, veräftelt, Blätter 2—3fach feder- 
theilig, Zipfel haardünn, Blüthenföpfe faft hängend. 

In Deitreih, Böhmen, Mähren, duch Woldüngung auch auf 
Weinbergen bei Sena, ein Bäumen von 2—3 Fuß Höhe, äftig, mit 
hirfeforngroßen Köpfchen und fadendünnen Blattzipfeln. 
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*x* Blüthenköpfe länglich mit graufilgigen Hüllkelchen. 


* 12. A. vulgaris, L. Echter Beifuß. A. Aug., Sept. 

Nicht Hafen treibend, Stengel aufreht, Blätter 1—2mal fieder- 
fpaltig, mit Tanzettlichen, oberfeit8 grünen, unterfeitS graumeißen 
zZipfeln. 
Gemein auf Schutt, Stengel meift röthlih, 3 bie 6 Fuß hoch, 
Köpfe langer als hirfenfornlang. Befanntes Gewürz für gewiſſe Spei- 
fen (Schöpfen= und Gänfebraten), unter dem Namen Herba v. Sum- 
mitates Artemisiae rubrae et albae Arzneimittel. Der Geruch ift an- 
genehn. 

13. A. maritima, L. Meerftrands-Beifuß. A. Septbr., 
Det. Raſen bildend, faft fehneeweiß, doc zulegt verfahlend, 
mit 2—3fac fiedrigegefchlißten Blättern und linealen, faft faden- 
dünnen Zipfeln. 

Am Meere und einigen Orten Thüringens (falziger See, Artern). 
Die thüringifche Varietät ift Eleiner, weniger weißgrau und ſchwächer 
riehend; die Küftenform wird bis 2 Fuß hoch, die Köpfe haben den 
Yınfang der Linfen. | 


XLV. Tanacetum. Nainfarın, SHülfeld halb» 
fugelig, mit dachig liegenden Blättern, ohne Strahlenblumen. 
Scheibenblumen goldgelb, Zwitter oder mit einer Neihe von 
weiblihen Blüthen, Fructfpige mit großer Scheibe, doch ‚ohne 
Haarfrone. 


*1. T. vulgare, L. Rainfarrn. Goldknöpfchen. 9. 
Zuli, Aug. Stengel 2—4A Fuß hoch, Blätter 2—6 Zoll lang, 
doppelt-fiederfpaltig, Blüthenföpfe 4 bis 6 Linien im Durch— 
mefjer, goldgelb und in dichten, endftändigen, flachen, doldentrau— 
bigen Cymen. 

Gemein an Rändern und Ufern, unangenehm von Geruch, wird 
nit vom Viehe gefreffen, ift aber als Herba, Flores et Semina 
Tanaceti offizinell. — Aehnlich, doch mit ganzen, eilänglidhen, wohl» 
riechenden Blättern ift Tanacetum Balsamita, die Frauenmünze. 


XLVI. Chrysanthemum. Wuderblume, Hüll— 
feld) mit dachig liegenden Blättern, Blüthenköpfe mit vielen 
weißen (felten gelben) Strahlenblumen und gelben Röhrenblu: 
men. Blüthenboden gewölbt und fpreulos, mit Mark ausgefüllt, 
Früchte ohne Haarfrone, entweder ganz nadt oder mit Fleinem 
häutigem Rande. Strahlenblüthen Abends meift zurücgefchlagen. 


a. Strahlenbfüthen gelb. 
*41. Ch. segetum, L. Wucherblume. O. Suli, Aug. 
1— 3 Fuß ho und Aftig, mit länglichen, durch Blattläppchen 
halbumfafjenden, bi8 2 Zoll langen, beiderfeits durch mehrere 
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fange, nach vorn gerichtete Zähne gezahnten Blätter, welche gras— 
grün find und mit thalergrogen, goldgelben, endftändigen Blü- 
thenföpfen. 

Nur in den fandigen Gegenden und dort auch bloß wuchernd, aber 
für Gerfte, Erbfen u. f. w. ein gefährliches Unfraut, das die Saat 
überwuchert. Das Futter ift gut, aber die Samen gehen durch den 
Magen der Wiederkäuer, ohne ihre Keimkraft zu verlieren. 


b. Strablenblumen weiß. 
a) Blätter ganz, mit langen Zähnen. 


*2. Ch. Leucanthemum, L. Große Gänſeblume. 4. 
Juni — Aug. Aufreht, meift mit einem Blüthenfopfe, unterfte 
Blätter geftieli und fpatelig, obere mit Blattläppchen figend, 
fämmtliche mit groben an der Bafis EFleineren Zähnen. 

Gemein auf Wiefen und Rändern, bi 2 Fuß hoch, mit thaler- 
großen Blüthenköpfen. Sobald fie auf Aeckern erfcheint, iſt der Bo— 
den gering. Das Futter ift gut. — Auf Alpen erfcheint eine niedrige 
Barietät: Ch. montanum, deren Früchte einen Eleinen Hautrand haben. 

3. Ch. coronopifolium, Vill. SKrähenfuß- Johannis- 
blume. 9. Aufreht, meift mit 1 Blüthenfopfe, die unterften 
Blätter verkehrtsfeilig, auf der breiten Spike mit 3 bis 5 lan 
gen Zähnen, die Stengelblätter lanzettlih, entfernt= und lang- 
gezahnt. 

Auf Alpen, mit den Flüffen bis in die Ebene, nur Y—Ys Fuß 
—— vorigen ähnlich, doch beſonders durch Wurzelblätter ver— 

ieden. 


6) Blätter ftederſpaltig, Stengel mit 1 Blüthenkopfe. 


4. Ch. alpinum, L. Alpen» Johannisblume A. Juli, 
Aug. Raſen bildend, mit Fammartig = fiederfchnittigen Blättern 
des Raſens und lanzettlihen, ganzrandigen Blättern des 
Stengel. 

Auf Alpen. Stengel nur 2—6 Bol hoch, mit 3%, bis 11, Bol 
im Durchmeffer haltendem Blüthenfopfe. - 


y) Blätter 1- und mehrfach fiederfchnittig, Stengel mit vielen 
Blüthenföpfen. 

*5. Ch. corymbosum, L. Wilde Bertramwurz. A. 
Jun. Zul. Blätter gefiedert, die Fiedern ganz oder fiederfchnittig, 
ſämmtlich ſcharf- und ſtachelſpitzig-gezahnt. Cymen endftändig und 
doldentraubenartig. 

Beſonders auf Kalk in Mittel- und Süddeutſchland, 1—3 Fuß 
hoch, Blüthenföpfe 11/, Zoll breit. Iſt ein gutes Weidefntter. 

*6. Ch. Parthenium, Sm. Gute Bertramwurz. Mut 
terfraut. A. Juli, Aug. Blätter gefiedert, an F Spitze nur 

5 
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—— Fiedern einlänglich, ſtumpfzaͤhnig mit kurzen Spitz⸗ 


oruf Schutt, an Bäunen, in Dörfern, wohl nur verwildert, riecht 
ftarfschamillenartig, Doch nicht ganz angenehm, fchmedt aromatifch- 
bitter, iſt als Herba Matricariae s. Pyrethri offizinell. ; 

*7. Ch. inodorum, L. Geruchlofe Chamilfe. ©. Suli 
— Sept. Blätter doppelte und Zfach fiedrigszerfchnitten, Zipfel 
fadendünn. 


Auf Aeckern als Unkraut. Stengel 1—?2 Fuß hoch, aufrecht, 
kahl, meift vöthlich ; Blüthenköpfe an den Heften und der Spige meift 
zollgroß. Findet ſich vorzüglich im Sandboden als läſtiges Unkraut 
mit Matricaria und Anthemis arvensis und Colula, welche alle den 
Namen „Chamillen“ führen, wird aber an den geruchlofen Blättern, 
an den ſchwachriechenden Köpfen und dem meift rothen Fahlen Stengel 
leicht erkannt. Das Vieh frißt dieſe Pflanze, Doch ift ſie ald Unkraut 
fehr läſtig. 

XLVII. Matricearia Chamille Hüllkelch aus 
dahig liegenden Blättern gebildet, Blüthenköpfe mit vielen wei- 
gen Strahlenbiumen, Blüthenboden Fegelförmig auswachſend, 
nat und hohl. Strahlenblüthen Abends zurüdgefhlagen. 


*4,. M. Chamomilla, L. Echte Chamille, O. Sohannid 
bis Auguſt. Stengel aufrecht und Fahl, Blätter doppeltzfiedrig- 
zerfchnitten mit fadenförmigen Zipfeln. 

Als Feldunfraut in Sandgegenden befannt, mit 1—2 Fuß hohen 
Stengeln, nur 193%, Boll breiten Blüthenköpfen, mit einem reinen, 
ftarfen Chamillengeruche. Wichtiges Arzneifraut (Flores Chamomillae 
vulgaris s. Chamaemeli). Wird Teicht mit Pyrethrum inodorum und 
Anthemis-Nrten verwechfelt, Do an dem Kohlen Blüthenboden ficher 
erkannt. Als Futter ift die Chamille mäßig gut. 


XLVIII. Anthemis Wilde Chamille Hüll— 
felh aus faft gleichlangen Blättern gebildet, Blüthenföpfe mit 
vielen weißen oder gelben Etrahlenblumen, Blüthenboden mit 
Mark gefüllt und mit Spreublättern beſetzt. Strahlenblüthen 
Abends zurückgeſchlagen. 


a. Strahlenblüthen und Scheibenblüthen gelb. 


*4. A. tinctoria, L. Färber-Chamille. J. Juli — 
Sept. Flaumhaarig. Blätter fiedertheilig, Blaͤttchen Lineal, 
Fammartigsfiederfpaltig, Blüthenköpfe einzeln an den Sptzen der 
zahlreichen Aeſte, 14 Zoll breit und goldgelb. 

Auf dürren Ralfädern fonniger Bergwaͤnde ein Täftiges Unkraut, 
immer in Feldern Anzeiger eines armen Bodens, 1—2 Fuß hoc), die 
Blumenköpfe riechen gerieben unangenehm, färben aber die ARplie (aiht 
Leinwand) gelb. | 
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b. Strahlenblüthen weiß, Scheibenblüthen gelb. 


*2, A. arvensis, L. Hundschamille. Wilde Chamille, 
©. Johannis — Sept. Weichhaarig. Stengel auffteigend oder 
aufrecht, mit fperrigen Aeſten, Blätter doppeltsfiederfpaltig, Zip— 
fel ganzrandig oder gezahnt, Fruchtboden verlängert = Fegelförmig, 
Spreublättchen lanzettlich, in eine ftarre Spite ausgehend, Früchte 
faft gleichmäßig-4kantig. 

Sie ift eine von den Feld-Chamillen, die als Unfräuter die Ader 
befegen. Se nad) Bodenart ift ihre Geftalt verfchieden, auf dürrem 
Zande fehr fperrig, auf gutem mehr aufrecht. Auch in Blattform 
mwechfelt fie und wird daher leicht mit der folgenden verwechfelt, zumal 
fie einen ähnlichen urinös-chamillenartigen, jedoch ſchwächeren Geruch 
befigt. Man erfennt fie an dem ftet3 weißhanrigen Stengel, an den 
bis Zoll breiten, Iangitieligen Blüthenföpfen, Doch am ficheriten an den 
nicht borftigen Spreublättern und nicht eiförmigen Früchten. Matrica- 
ria und Chrysanthemum inodorum find weit leichter zu trennen. Jung 
frefien die Schafe diefe Pflanze jehr gern. 

*3. A. Cotula, L. Stinfchamille. O. Sohannis— Sept. 
Blätter doppelt =fiedertheilig und mehr oder weniger behaart, 
Stengel faft oder ganz haarlos, meift aufrecht, mit aufrechten 
Heften, Blüthenboden verlängert = fegelförmig, Spreublätter bor= 
ftig, Früchte eiförmig, ftielrund, warzig-rauh. 

Die gemeinfte der Feldchamillen, 1 bis 2 Fuß Hoch und Höher, 
von der vorigen, außer den Früchten und Spreublättern, noch dadurch 
zu erkennen, daß ihr Stengel fi) exit höher oben veräftelt und faſt 
glatt ift, daß ihre Blüthenköpfe nur %, Boll Breite befigen und ge— 
meinlih nur 1—1Y, Bol lange, von Blättern entblößte Blüthenitiele 
haben. Auch ift der Geruch der Köpfe ſtark-ſtechend urinös-chamillen— 
artig. Sie wählt auf Schutt und in bejjeren Feldern, vornehmlich in 
folchen mit Sand - Gonftitution, oft mit der Matricaria und Anihemis 
arvensis zugleich. Don Matricaria unterfcheidet fie der Blüthenboden. 
Das Futter ift gering. 

4. A. nobilis, L. Römiſche Chamille. A. Aug., Sept. 
Tlaumbaarig oder Fahl. Blätter gefiedert, mit fiederfpaltigen, 
zarten Zipfeln, deren Zipfelchen fadenartig find. Fruchtboden vers 
längert=Fegelartig, Spreublättchen länglih, ohne Grannenfpiße, 
Früchte 3fantig. 

Stellenweife verwildert. Stengel geitredt mit aufrehten Weiten 
und dadurch ſchon von A. Cotula und Matricaria verfchieden. Sie 
wird nur fußlang und handhoch, Hat ader nur 1, Boll breite Blü- 
thenföpfe und, gleich der Ehamille, einen ftarfen, fehr angenehmen 
Chamillengeruch. Die Blätter find bloß zolllang, nur 3 Linien breit. 
©ie ift als Flores Chamomillae romanae offizinell. 


5. A. austriaca, Jacq. Deftreihifche Chamille. ©. 
Juli, Aug. Stengel aufrecht, nad) oben behaart, Blätter kamm— 
artig= gefiedert, Blüthenboden hochgewölbt, Spreublätthen mit 

Eur 
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ihrer Spite die Ränge der Sceibenblüthen erreichend, Früchte 
gedrückt-4kantig. 
Von Steiermark bis nah Böhmen, 1—11, Fuß hoch. 


c. Strahlen» und Scheibenblüthen weiß. 


6. A. alpina, L. Alpenchamille, A. Juli, Aug. Sten- 
gel unveräftelt, 1Föpfig, Blätter mit 10—12 Paar Fiedern, 
Spreublätter linealslänglich, Früchte Afantig. 


In Kärnthen, Steiermard und Tyrol auf hohen Alpen und nur 
1/, bis 1, Fuß hoc). 


XLIX. Achillea. Garbe. Hüllkelch aus dachig 
liegenden Blättern gebildet, Blüthenköpfe nur mit 5—10 Strah— 
lenblumen, Fruchtboden ſpreublättrig. (Bei uns die Strahlenblu— 
men durchgehends weiß.) 


a. Strahlenblumen nur 5, kürzer als der Hüllkelch. 


*4. A. Millefolium, L. Gemeine Schafgarbe. Schaf: 
tippe. A. Zuni— Sept. Blätter wollig oder faft Fahl, ziem— 
lich in gleicher Breite verlaufend, doppelt fiederfpaltig, doc) der 
Haupt=Blattftiel höchſtens bloß an der Spitze mit Blattzipfelden, 
Blüthenföpfe in zahlreichen, doldentraubig und endftändig ge- 
felten Cymen, Strahlenblumen weiß oder blafroth. 

Gemein auf Wiefen und an Rändern, 1 bis gegen 2 Fuß hod), 
im Bindigen oder Fräftigen Boden oft rotbftrablend. Die Blätter ha- 
ben einen ſchwachen, die Blürbenföpfe einen ftärferen aromatifchen 
Geruch, beide find als Summitates Millefolii als ein anbaltend-erre> 
gendes Arzneimittel im Gebraude, darum aber auch ald treffliches 
Meidefutter (befonders für Schafe) anzufehen, welches bei der Nah— 
rung der Thiere die Stelle eines Gewürzes vertritt. Befonders ift 
Das bei maffigem Futter (Klee, fette Grasmweide), weniger auf Berg- 
triften der Fall. Da diefes Gewächs nur ein Gemürzfutter ift, fo 
wird es, wenn es allzu haufig vorkommt, auf Weiden nur theilmeife 
gefreffen, nicht fo aber als Heu. 


2. A. nobilis, L. Edle Schafgarbe. A. Johannis bis 
Sept. Der vorigen fehr ähnlich, doc dadurch verfchieden, daß 
die Blätter immer weichhaarig find, daß jie in ihrem Berlaufe, 
dem Umfange nah, bi8 zur Mitte breiter werden, dann bis zur 
Spige abnehmen und daß der Hauptftiel der Blätter von der 
Spibe bid zur Mitte mit Fleinen Blattzipfelchen befegt ift. 

An Kalkbergen in Baden, Würtemberg, Unterfranken, SHeffen, 


Thüringen und Harzland, Riecht in Blättern und Blüthen weit ftärker 
als vorige und wirft Eräftiger. 


b. Strahlenblüthen meift 10, immer mindeftens eben fo lang, oft 
länger als die Hülle, 
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«) Blätter ungetheilt. 


*3. A. Ptarmica, L. Wiefen-Bertram. Weißer Dorant, 
N. Zuli— Sept. Blätter lanzettlic = Lineal, fein= und ſcharf— 
gefägt, Blüthenföpfe in doldentraubenartigen, endftändigen Cy— 
men. 

Gemein im Gebüfhe der Ufer und an Gräben, 1—2 Fuß hoch, 
Blüthenköpfe Y, Bol breit. Hat einen aromatifch-[harfen Geruch und 
Geſchmack. 


6) Blätter fiederſpaltig. 


4. A. Clavennae, L. Bittere Schafgarbe. 3. Juli — 
Sept. Stengel unveräftelt, wenig beblättert, Wurzelblätter fie 
derfpaltig, mit länglichen, ganzrandigen, oder nur an der Spike 
2— 3zähnigen Zipfeln, Blüthen wie bei Nr. 1. 

Huf Hohen Alpen, 4 bis 8 Boll hoch, Wurzelblätter 2 bis 4 Zoll 
lang, Blüthenköpfe faft Y, Zoll breit. Die Spaltzipfel der Blätter 
find Y, Zoll lang und darüber. 

5. A. macrophylla, L. Breitblättrige Scafgarbe, A. 
Zuli — Sept. Stengel unveräftelt, reichbeblättert, faſt kahl, 
Blätter einfachefiederfchnittig, an der Spike nur fiedrig geipalten. 
Blattabfchnitte länglich, doppelt- und fcharf=gefägt, Blatter von 
gradgrüner Farbe, Blüthenftand wie bei Nr. 1. . 

In dem meitlichen Theile der Aipen, 1-3 Fuß hoch, mit 2—3 
Bol langen und 1—2 Zoll breiten, dünnen, weichen Blättern. Blü— 
thenföpfe 3—4 Linien breit. 

6. A. moschata, Wulf. Bifam- Schafgarbe. 4. Juli 
— Sept. Aus dem vielföpfigen Wurzelftode Fommen aufrechte, 
unveräftelte, dicht=beblätterte Stengel, Blätter ziemlich gleichbreit 
im Umfange, wenig behaart, Fammförmigsfiederichnittig, Fieder— 
zipfel ſchmal-lineal und ungetheilt, Blüthenftand doldentraubig 
mit unveräftelten Stielen. | 

Auf hohen Alpen. Hat in Geftalt der Blätter und Blüthenföpfe 
mit A. Millefolium viel Aehnlichkeit, zumal die Strahlenblumen oft 
5—6 an der Zahl find; doch wird der Stengel nur 5—6 Zoll hoc, 
die Fiedern find ganzrandig, die Blüthenäftchen unverzweigt und die 
Strablenblumen haben die Länge des Hüllkelchs. Der Geruch) ift 
durchdringend aromatiſch, etwas mofchusartig, die Pflanze ift das für 
die Alptriften, was unſere Schafgarbe für Niederungstriften. 

7. A. atrata, L. Schwarzkelchige Schafgarbe. A. Juli 
— Sept. Etwas haarig, Stengel unveräftelt, Blätter im Um: 
riffe nach vorn wenig breiter werdend, bis zur Spike fiederſchnit— 
tig, die Fiedern mit 2 oder mehreren ſchmal-linealen Spaltzip- 
fein, Blüthenftand doldentraubig mit unveräftelten, wollhaarigen 
Stielen. | 
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Auf Alpen gemein. Der vorigen in Größe der Blätter und Höhe 
der Stengel, auch fonft in Geftalt ahnlich, Doch der Stengel nicht 
dicht=beblättert, die Kiedern nicht ganzrandig, die Blüthenköpfe 4—7 
Linien breit. Sie tft ebenfo aromatifch wie die vorige, häufiger in 
öftlichen Alpen, obichon fie den weftlichen nicht fehlt und befonders an 
Alpbächen und Gletfhern zu finden. Auch die ſchwarzen Hüllkelchblatt- 
ränder laffen fie leicht erkennen. 

8. A. nana, L. Zwerg: Schafgarbe. A. Juli, Auguft. 
Durch dichte Wollhaare grauweiß. Stengel einfah, Blätter fie: 
derfchnittig, die Fiedern nad der Spitze breiter werdend und ges 
jpalten, Blüthenftand doldentraubig, Blüthenäfte einfach oder 
verzweigt. 

Auf fehr hohen Alpen des weitlichen Zuges. 

L. Calendula. Ringelblume Hüllkelch nur aus 
1 — 2 Reihen ziemlic) gleichlanger Blätter gebildet, Strahlen: 
blumen der Blüthenföpfe gelb, viele allein fruchtbar, mit ge= 
krümmten Früchten, Blüthenboden fpreulos. 


*4. C. arvensis, L. Gemeine Ringelblume. O. Suli 
— Sept. Blätter länglicy = lanzettlih, faft ganzrandig, Stengel 
auffteigend, Aftig, Blüthenköpfe endftändig, bis 14 Zoll breit, ci— 
tronengelb. 

Ein Unkraut auf Weinbergen, ſchwer zu vertilgen, befonders im 
Rheinthale und Mofelthale, auh um Jena fehr läftig. Die Sten— 
gel werden im Eräftigen Boden bis fußlang. — Sn Gärten kommt 
Calendula officinalis mit orangegelben, 2 Boll breiten Blüthenföpfen vor. 


,’ 


3. Cynarcen. 
Diiteln. 


Nicht milchend, doch häufig ftachelig, mit Röhrenblumen. Der 
Hüllkelch ift bauchig oder ſphäriſch, die Blüthenföpfe enthalten 
blog Röhrenblumen, welche entweder ſämmtlich gleichgeftaltet und 
Zmitter find, oder am Rande mit ftrahlenden gefchlechtslofen 
Köhrenblumen umgeben werden. Die Griffel find unter der 
Narbe verdidt, gleichfam gegliedert. Meift in rother und blauer 
Farbe blühend. 


LI. Saussurea. Sauffürene. Hüllkelch dadig, ſta— 
chellos, Blüthenköpfe aus röhrigen, nicht ftrahlenden Zwitterblü- 
then von purpurrother Farbe gebildet, Früchte mit gefiederter 
Haarkrone, Blüthenboden borftigsfpreuig. 


1. S. alpina, DC. Alpen» Scharte, 9. Juli, Auguft. 
Blätter länglich bis lanzettförmig, unterfeits fpinnenwebig, ſpäter 
verfahtend, Blüthenköpfe endftändig und doldentraubig. 
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Auf Alpen. Stengel 4 Bol bis 11, Fuß hoch und höher, Hüll- 
feld) mit glänzenden Wollhaaren, Blüthenföpfe fo groß wie bei der 
Färberſcharte. 


2. S. discolor, DE. Zweifarbige Scharte. A. Juli, 
Aug. Iſt kleiner als die vorige mit ſchneeweißen, doch zuletzt 
verkahlenden Blattunterflaͤchen und mit an der Baſis herzförmi— 
gen unteren Blaͤttern. 

Granitalpen in Kärnthen und Steiermark. 

3. S. pygmaea, Spreng. Zwerg-Scharte. A. Juli, 
Yug. Nur 1 —4 Zoll hoch, Stengel 1Föpfig, Blätter Lineal 
oder linien-lanzettlich, unterfeit3 dichtsrauhhaarig. 

Auf Kalkalpen des öftlichen Zuges bis nad Salzburg. 


LH. Serratula Scharte Wie vorige, nur Hüll— 
felchblätter öfters ftachelfpigig und Früchte mit Kaarfrone von 
ungefiederten Haaren (die Blüthen zuweilen durch Fehlichlagung 
der Antheren oder des Stempels eins und zweihäufig). 


*4. S. tinctoria, L. Färberſcharte. M. Aug., Septbr. 
Blätter Fahl, ungetheilt oder eingefchnitten = fiederfpaltig, Hüll— 
blätter kahl, gefärbt, angedrüdt und ſpitz zulaufend, Aeſte der 
Doldentraube einfach oder verzweigt, Blüthen purpurroth. 

Auf Waldwiefen und in Wäldern, 11%, bis 3 Fuß hoch, oben 
äftig, ganz ftachellos, doch in Blattform ſehr variirend, auch mit 
eingefchlechtigen oder mit Zmwitterblumen. Site liefert nur in ter Ju— 
gend DBiehfutter, ift ſchon vor der Blüthe als folches ſchlecht, aber 
2 ea geben eine für alle Arten von Zeuge anmwendbare, gelbe 
sarbe. 

2. S. mollis, K. Weihe Scharte A. Mai — Juni. 
Molligsbehaart. Blätter fiederfchnittig, mit linealen und ganz- 
randigen Zipfeln. Stengel mit 1 oder wenigen Blüthenföpfen, 
deren ſpinnfäden-wollige Hüllblätter lanzettlic find und ſich pfrie- 
menartig verfchmälern. Blüthen purpurroth. (Var. S. Pollichii, 
DC.) 

Un fonnigen Hügeln des Kalfed vom Rhein bis nad) Unterfrans 
ten, in Zhüringen, Harzland und Deftreih, wird 1/, bis 11% Fuß 
hoch, bat 1—5 Blüthenföpfe faft von Größe und Geftalt des Carduus 
acanthoides und bis zolllange, ſchmale Blattzipfel. 

3. S. radiata, M. B. GStrahlende Scharte. 4. Juni, 
Suli. ‚Dlätter flaumig-rauh, kammförmig-fiederſpaltig, Zipfel 
lanzettlich, ſpitz und etwas geſägt. Blüthenſtand mit 1köpfigen 
Aeſten, Hüllkelch faſt kugelig, mit angedrückten, Frautigen, ſta— 
chelſpitzigen aͤußeren Hüllblättern und trockenhäutigen, röthlich— 
gelben inneren Hüllblättern, welche die äußeren weit überragen, 
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ſich firahlend ausfpannen, doch viel kürzer ald die violett-pur= 
purfarbigen Blüthen find. 


Nur bei Burkersdorf unfern Wien, 1—2 Fuß hoch. 


LIII. Xeranthemum. Strohblume. SHüllfeld 
mit dachig liegenden, trodenhäutigen Blättern, die innern lang, 
gefärbt, die Blüthen an Länge weit übertreffend und flernartig 
ausgefpannt, Blüthen gelb, röhrig, am Rande weiblich, Frucht⸗ 
boden fpreuig, Früchte des Mittelfeldes mit fpreublättriger 
Haarkrone. 


1. X. annuum, L. &injährige Strohblume. O. Juni — 
Aug. Graufilzig, Stengel etwas äſtig, Blätter lanzettlich oder 
lineal, Blüthenköpfe einzeln, an langen, nackten Stielen mit feis 
denartig-glängenden carmoifinrothen, ftrohgelben oder atlasweißen 
ftrahlenden Hülferhblättern, welche die Länge des Durchmeſſer 
der gelben Blüthenfcheibe befigen. 


Auf fonnigen Triften in Deftreih, Mähren und Böhmen, 1—2 
Fuß hoch, auch als Gartenpflanze bekannt. 


LIV. Carlina. Sonnenbdiftel. Hüllkelch mit das 
dig liegenden Blättern, wovon die innerften trodenhäutig und 
lang find und ſich fternartig ausfpannen. Blüthen gelblich, röh: 
rig und fammtlih Zwitter, Fruchtboden fpreuig, Stengelblätter 
fehr ftachelig, Früchte mit fedriger, abfallender Haarfrone. 


a. Stengel 2- und mehrföpfig. 


* 1. C. vulgaris, L. Kleine Sonnendiftel oder Eber- 
wurz. J. Aug., Sept. Blätter länglich=lanzettlich, ſtachelig— 
gezahnt, äußere Hülblätter grün und ftacheligegewimpert, innere 
trodenhäutig, ftrohgelb, etwas länger ald die Röhrenblumen. 
Var. C. longifolia, Dedblätter länger als der Kopf. 


Gemein auf dürren Triften des Kalk- und Sandlandes, fußhoch, 
Köpfe bis gegen 2 Bol breit, ſchlechte Weidepflanze. 


b. Stengel mit einem Kopfe. 


* 2. C. acaulis, L. Große Sonnendiftel. Echte Ebers 
wurz. A. Aug., Sept. Stengel faft 0 bis 3 Fuß hoch, Blät- 
ter fiederfchnittig mit gelappten, ftacheligen Fiedern. Aeußere 
Hüllkelchblätter ftahelig gewimpert, die innern über zolllang, 
weiß und atladglänzend. | 

Auf Kalkbergtriften des mittleren und füdlichen Deutfchlands, eine 
der fhönften unferer Smmortellen, die Blüthenföpfe öfters 5 Bol im 
Durchmeſſer. Offizinell ift Rad. Carlinae s. Cardopatiae oder Chamae- 
leontis albi; anf Zriften giebt fie nur in der Jugend Futter. 


Bi. 
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LV. Cirsium. Kratzdiſtel. Hüllkelch mit dachig 
liegenden und ftacheligen Blättern, Blüthen röhrig, ſämmtlich 
Zwitter, nicht ftrahlend, Früchte mit gefiederter Haarkrone, Frucht— 
boden borftig-fpreuig. 


a. Stengelblätter auf der Oberfläche ftahelig behaart, BlüthenFföpfe 
purpurroth. 

*4. C. lanceolatum, Scop. Gemeine Kragdiftel. J. 
Juli — Sept. Blätter herablaufend, fiederfpaltig, mit 2lappi— 
gen in Stacheln auslaufenden Zipfeln. Blüthenföpfe eiförmig, 
die ftacheligen Hüllferchblätter durch Spinnenfäden verbunden, et: 
was graugrün. 

Gemein an Wegen und auf Zriften, 2—3 Fuß hoch, in vielen 
Gegenden mit Carduus aeanthoides gemeinfchaftlich vorfommend, nur 
in der Jugend Futter gebend. 

*2. C. eriophorum, Scop. Spinnen-Diftel. Z. Aug., 
Sept. Blätter nicht herablaufend, doch ftengelumfaffend, obers 
feit3 grasgrün, unterſeits weißgrau, tiefsfiederfpaltig, mit Spalt— 
lappen, die fih am Grunde in 2 lange, lineale, mit einer Stas 
chel endigende Zipfel theilen. Hüllkelchblätter ſtachelſpitzig und 
durch Spinnenhaare völlig graumeiß. 

Auf Kalk» und Thonmergelboden in Thüringen, Franken, Rhein, 
Schwaben und Boralpen. Der Stengel wird mannshoch, die Blätter 
find 2/3 Fuß lang und länger, die Lappen Dderfelben bis 2 Bol ang, 


doch nur bis 3 Linien breit, die Blüthenföpfe erreichen den Umfang 
eines Handballend. 


b. Stengelblätter nicht auf der Oberfläche ſtachelhaaxig. 
a) Blätter am Stengel herablaufend. 
* Blüthen purpurroth. 


*3. C. palustre, Scop. Sumpf: Diftel, Rothe Wie: 
jendiftel. 4. Juni, Juli. Stengel ftraff aufrecht, dur die völ- 
lig herablaufenden Blätter geflügelt und durch die ſtacheligen Blatt: 
zipfel bewehrt. Untere Blätter tief-fiederfpaltig mit 2lappigen, 
in Stadeln auslaufenden und ftahelig gewimperten Zipfeln. 
Hüllkelchblätter nur ftahelfpigig, Blüthenköpfe mehrere, meifteng 
an der Spike der Stengel eng bei einander. 

Auf fumpfigen Wiefen, 2—3! uß hoch, feu i⸗ 
gend u | 28 i A ÄRDNER. Füpben, Anzet 

4. C. canum, M. B. Graue Kratzdiſtel. 4. Aug., Sept. 
Unterfcheidet fih von der vorigen dur die nur am unteren 
Theile des Stengels herablaufenden Blätter, durch Blüthenköpfe, 
welche nur einzeln an der Spitze der Aeſte ftehen, durch grau— 
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zottige Stengel und Blattunterflächen und durch deeblattlofe Blü— 
thenföpfe. | 

u F feuchten Wieſen von Oeſtreich durch Böhmen bis nach Schle— 
ſien und Sachſen, 3—4 Fuß hoch, die oberen Stengelblätter umfaf- 
fend, ohne herabzulaufen. 

5. C. pannonicum, DC. Ungarifche Kratzdiſtel. 2. 
Suli, Aug. Unterfcheidet fi) von beiden vorigen durch beider: 
feit8 grüne und bloß unten am Stengel herablaufende Blätter, 
welche an einer Seite den Stengel umfaflen, an der andern 
durch ihr Herablaufen ihn geflügelt machen. Auch hat der Sten- 
gel nur 1—3 Köpfe, welde an langen, nadten Stielen ftehen 
und der Hüllkelch ift weder behaart, noch vom Dedblatte umge: 
ben. Der obere Theil des Stengeld hat gar Feine Blätter. 

Auf Bergmwiefen in Deftreich. 


** Blüthen gelblichweiß oder blaßgelb. 


6. C. tataricum, Wimm. Tatariſche Krabdiftel, 2. 
Aug. Ein Baftard von C. canum und oleraceum, von Anfehn 
des Cirsium oleraceum, aber die Stengelblätter find feiter im Pa— 
renchym, auch ſtacheliger-gewimpert und laufen etwas herab; die 
Deeblätter der Blüthenköpfe find grasgrün und Fleiner, 

Huf feuchten Wiefen von Thüringen bis Böhmen und Schleſien. 

7. C. hybridum, K. Baſtard-Kratzdiſtel. 4. Juli — 
Sept. Ein Baftard zwifchen C. oleraceum und palustre, eben— 
falls dem C. oleraceum fehr ähnlich, doc die Blätter tiefer ge- 
fpatten und ftacheliger, etwas herablaufend, während die Blü— 
thenföpfe die Form von €. palustre haben, nur überragende Deck— 
blätter und gelbe Blüthen bejigen. 

Huf feuchten Wiefen, ftellenweife, auch in Thüringen. 


6) Blätter am Stengel nicht herablaufend. 
* Blüthen gelbweiß oder blaßgelb. 


* 8. C. oleraceum, L. Gemüſe-Kratzdiſtel. 4. Juli — 
Sept. Blätter länglich, feinftachelig gewimpert und wei, die 
unteren Stengelblätter fiederfpaltig, die oberen ftengel = umfaf- 
fend, Blüthenföpfe endftändig, gehäuft, von Deeblättern umge— 
ben, von welchen die Auferen weißlich find. 

Gemein, Anzeiger feuchter Wiefen, 2—4 Fuß hoch, die unteren 
Blätter zumeilen fußlang, von weiten ſchon durch blaßgrüne Farbe in’s 
Auge fallend. Giebt ein grobes, geringes Futter. 

* 9. C. decoloratum, L. Berblaßte Kragbiftel. 4. Juli 
— Sept. Ein Baftard von Cirsium acaule und oleraceum, in 
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Blättern erfierem ähnlich, 4—8 Zoll hoch, 1- bis mehrföpfig 
und dann mit geballt ftehenden Köpfen, mit oder ohne Deckblät— 
ter, wenn fie vorhanden, Flein und fchmal. 

Standort wie bei voriger, befonders auf Thonmergel. 


* 10. C. Lachenalii, Koch. Lachenal's Kragpiftel, 2. 
Suli, Aug. in Baftard zwifchen C. oleraceum und lanceola- 
tum. Fußhoch und höher, Stengel veräftelt, unten große, oben 
Fleinblättrig, Blätter in Form die Mitte zwifchen den Stammar- 
ten haltend, doch nicht herablaufend, nicht oberfeits ftachelig be= 
haart. Köpfe mit Dedblättern umgeben, Hüllfelhblätter dornig 
gewimpert. ! | 

Huf feuchten Wiefen, nur ftelenweife in Deutfchland. 

11. C. praemorsum, Michl. Abgebifjene Krasditel. 
2. Zuli, Aug. Ein Baftard von C. rivulare und oleraceum, 
von dem leßteren durch die bräunlichen, ſchmalen Deckblaͤtter der 
Blüthenköpfe verschieden. 

Auf feuchten Wiefen der Boralpen. 


12. C. spinosissimum, Scop. KReichftachelige Kratzdiſtel. 
N. Juli, Aug. Stengel einfah, an der Spike mit deckblättri— 
gen, gehäuften Blüthenköpfen, Blätter, Hüllblätter und Hüllkelch— 
blätter ftachelig-gewimpert. 

Auf Kalkalpen. Stengel 1/, bis 11% Fuß, die Blätter in Form 
und Länge dem C. acaule ähnlich, doch mit feiteren, ftrohgelben Sta— 
heln. Dur die zwiſchen Dedblättern ftehenden, gehäuften Blüthen» 
föpfe kenntlich, welche Durch zahlreiche, feite Stacheln der Ded- und 
Hüllblätter ftark bewaffnet find. 

13. ©. Erisithales, Scop. Klebrige Krasbiftel. 2. Juli, 
Aug. Stengel einfah, mit 1—3 Köpfen, Blätter tief-fieder- 
fpaltig, mit breitelanzettlichen, gezahnten und ftachelig = gewimper- 
ten, wagrecht abftehenden Zipfeln, die unteren in den geflügelten 
Dlattftiel zufammengezogen, alle ftengelumfaffend. Blüthenſtiele 
und Hüllkelchblätter drüfig =Elebrig, letztere zurückgektümmt und 
mit Stacheln ausgehend, Blüthenföpfe mit Defblättern umgeben, 
Blüthen faft doppelt fo lang als der Hüllfeld. 

Auf Alpenwiefen, 11, bis 3 Fuß hoch, mit langen Blättern, die 
Blüthen zulegt röthlich. 





** Blüthen purpurroth, Blätter beiderfeit3 ziemlich grün. 

14. C. rivulare, All. Bach-Kratzdiſtel. 4. Juni, Suli. 
Blätter ähnlich der vorigen, Stengel oben faſt nadt mit ?—4 
meist gehäuften Blüthenföpfen, welche von linealen Dedblättern 
umgeben find und anliegende Hüllkelchblaͤtter haben. | 

Auf feuchten Wiefen von Süd- und Oft-Deutfhland 2—3 Fuß 
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hoch, mit etwas Elebrigen Hüllblättern. Bon voriger Art durd die 
gebaltten Blüthentöpfe und anliegenden —— leicht zu unter⸗ 
ſcheiden. 

* 15. C. tuberosum, All. Kuolige Kratzdiſtel. A. 
Juli, Aug. Wurzelfaſern in der Mitte verdickt, Blätter fieder- 
fpaltig, Spaltlappen 2 — 3zipfelig und flachelig gemwimpert, 
Stengel von der Mitte an blattlos, 2 — 3föpfig, Hüllkelchblät— 
ter angedrüßt und ftahelfpitig, nur mit ihrer Spike ab» 
ftehend. 

Auf Wiefen in Mittel- und Süddeutſchland 1—2 Fuß hoch. 


* 46. C. acaule, All. Stiellofe Kragdiftel. 9. Juli — 
Sept. Entweder ganz ſtengellos und an der Erde fißend oder 
mit 4—1 Fuß hohem Blüthenftiele, Blätter faft ſämmtlich wur— 
zelftändig, fiederfpaltig, mit 2— 3lappigen, ftaheligen. Zipfeln, 
Stengel meift 1köpfig, Hüllblätter kahl, weich—-ſtachelſpitzig. 

Sehr gemein. Je fhattiger der Standort, um fo höher hebt ſich 
der nur mit Pleinen Blättern befegte Stiel des Kopfes; doch kom— 
men auch 2 und 3 neben einander ftehende Köpfe vor. Jung gutes 
Futter. 

17. C. Zizianum, K. Ziz's Kraßdiftel. 4. Juli — Aug. 
Ein Baftard von C. acaule und C. bulbosum, hat die Blätter 
des erftern, welche ſämmtlich faft murzelftändig find, und die 
Stengel des lektern, die nur unten mit wenigen Fleinen Blät- 
tern befeßt, nady oben Hin aber nadt find und langftielige Blü— 
thenföpfe tragen. 


Befonderd um Mainz, von einem C. acaule Var. caulescens an 
den langſtieligen Blüthenföpfen und dem unter der Mitte beblätterten 
Stengel zu erkennen. 


*48. O. arvense, Scop. Ackerdiſtel. Felddiſtel. A 
Juli — Sept. Stengel ſtraff-aufrecht, Blätter ungetheilt oder 
buchtig-fiederſpaltig, ſtachelig gewimpert und die Lappen mit Sta— 
cheln endigend, Stengel oben eine Menge doldentraubig geſtellter, 
länglicher Blüthenköpfe tragend, deren Hüllkelchblätter nur ein 
weiches Stachelſpitzchen haben und gefärbt find, und deren Blü— 
then öfter8 durch Verfchlagen einhäufig werden, lila =rothe oder 
ſchmutzig-⸗röthliche Farbe befiten. 

Eine gemeine Diftel, die befonderd haufig auf Feldern wählt, im 
Frühling als Milchfutter geftochen wird, aber fo fruchtbar ift, daß 
ein einziger Stod durch feine Samen eine Eleine Flur verunfrauten 
kann. Auf gutem Boden wird der Stengel 3 Fuß hoch und trãgt 
zuweilen an — Köpfe. 


19. C. setosum, M. B. Borftige Kragbiftel. Bon der 
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vorigen durch ungetheilte Stengelblätter verfchieden, fonft ihr fehr 
ähnlich. 
Auf Wiefen von Schlefien bis Deftreich. 


** Blüthen purpurroth, Blätter unterſeits Durch dichten Filz 

graumetg. 

20. C. heterophyllum, DC. Berfchiedenblättrige Kraß- 
diftel. 4. Juli, Aug. Blätter weich, breitslanzettförmig, unge- 
theilt, oder die mittleren vorn tief=fiederfpaltig, die unteren in 
den Blattftiel verfchmälert, die oberen ftengelumfaffend, am Rande 
feinftachelig gewimpert. Blüthenföpfe an weißgrauen Ctielen, 
äußere Hüllfelhblätter mit Furzen Stacheln. 

Auf feuchten Wiefen von den Alpen durch Deftreich bis Schlefien, 
Erzgebirge und Thüringerwald, wird bis 3 Fuß hoch und die licht» 
ra N der Blätter fticht von der fat weißen Unterfläche 
ehr ab. 


LVI. Carduus. Diftel, Wie Cirsium, nur find die 
Haare der Fruchtkrone nicht gefiedert. Blüthen ſämmtlich pur— 
purroth oder als Bleichlinge reinweiß. 


a. Hülffelhblätter angedrüdt oder zurüdgefrümmt, nicht aber hinabe 
gefnict. Blätter herablaufend und den Stengel flügelnd. 

* 1. O. acanthoides, L. Raindiſtel. J. Jul. — Sept. Blätter 
tiefsfiederfpaltig, nur unterfeit8 auf den Adern zottig, fiederfpaltig, 
ftachelig-gewimpert und mit ftaheligen Kappen, Köpfe meift ein- 
zeln an kurzen Stielen, Hüllblätter in Stacheln auslaufend. 

Die gemeinfte Diftel der Ränder, zuweilen mit veinweißen Köpfen, 
oft mit Cirsium lanceolatum gemeinfchaftlih, von dieſem jedoch durch 
die nicht ftachelhaarigen Blattoberflächen, durch faſt Fugelrunde Köpfe 
und Durch die Samenhaarkrone verfhieden. Schlechtes Futter,. nur 
in der Jugend bemweidet. Wie gemein fie auch im eigentlihen Hoch— 
deutſchland ift, fo fehlt fie doch im Zieflande des Nordens ganzen 
Landftrichen, 3. B. Dftfriesland, mehreren pommerifchen Strichenn. f. w. 

* 2. C. erispus, L. Krauſe Diftel. J. Juli, Auguft. 
Blätter buchtigsfiederfpaltig, ftachelmimperig, oberfeits grasgrün, 
unterfeit8 durch Filzhaare weißgrau. Blüthenföpfe einzeln oder 
gehäuft, an dornigsgeflügelten, nahe dem Kopfe Fahlen, weiß- 
grauen Stielen, Hüllblaͤtter kurzſtachelig. 

Gemein, vorzüglid im Gebüfche der Bachufer und auf Schutt- 
haufen, wird bis 4 Fuß hoch. Auf fettem Boden find die Blätter 
nur tiefsgezahnt. 

3. C. Personata, Jacg. Nlettenartige Diftel. 4. Juli, 
Aug. Blätter eiförmig bis länglich-langettförmig, die wurzelftän- 
digen bis auf die Mittelrippe fiederfchnittig, die oberen ganz, 
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bloß am Rande ftacheligegezahnt, unterfeitd graufilzig, Köpfe 
gehäuft, Blüthenſtiele faft ungeflügelt, aber ftachelig. 

Auf Gebirgen von den Alpen bis nad Schlefien. Der vorigen 
ähnlich, zuweilen mit deren gangblättriger Varietät verwechfelt, Doch 
krümmen fich hier die Hüllkelchblattipigen, bei voller Blüthe des Kopfes, 
wie bei den Kletten zurück, die Stengelblätter find 4—5 Boll lang 
und 2—3 Boll breit. 

*4. C. defloratus, L. Wald-Diftel. 9. Juni, Zuli. 
Blätter länglich bis lanzettförmig, ftachelig = gezahnt, nur unter- 
feit8 auf den Adern behaart, bloß an einer Seite herablaufend. 
Blüthenftiete verlängert, nadt und filzhaarig, 1köpfig, Hüllkelch— 
blätter in Stachelfpigen auslaufend und an der Bafis des Kopfes 
abftehend. 

Huf Kalkboden in Waldungen, von den Alpen über Echmwaben, 
Mittel- und Dberfranfen bis nach Thüringen. Stengel 2—3 Fuß 
hoch, Blätter etwas Eohlgrün, beiderfeits faſt gleichfarbig. Die 
Pflanze hat 1 oder nur wenige Köpfe. 


b. Süllkelchblätter durch eine Duerfalte Herabgefchlagen. 


* 5. C. nutans, L. Mofchusdiftel, J. Juli — Auguſt. 
Blätter herablaufend, fiederfpaltig, die Zipfel ftachelig = gewime 
pert und mit Staheln endigend, Blüthenſtiele nahe der Köpfe 
naft und graumollig, Blüthenföpfe einzeln an den Aftfpigen, 
nickend und mit ftacheligen Hüllkelchblättern. 

Gemein auf Triften, bis 4 Fuß hoch, mit 2 bis 31%, Zoll brei- 
ten, purpurfarbigen Köpfen, welde einen ſchwachen Moſchusgeruch 
haben. Auch auf armen Bergädern wird diefe Diftel und dann be— 
fonders gefehen, wenn fie, durch reine Brache ausgeruht, wieder Trag- 
fraft erhalten haben. 


LVII. Silybum. Moariendiftel. Bon Carduus 
nur durch die verwachſenen Staubfäden verfchieden. 


*4. S. marianum, Gaert. Mariendiftel. J. Juli, 
Aug. Blätter eilänglih, die Nerven am Rande in Stacheln 
ausgehend, meiftend mit weißen Nervenfleden und ftengelumfaffend, 
Hüllblätter in ftarre, dornartige Staheln ausgehend, Blüthenftiele 
einföpfig, Köpfe Fugelig, 2— 3 Zoll breit. 

Auf Schutt, nur verwildert und früher offizinell. 


LVIII. Onopordon. Bärendiftel. Blüthenboden 
tief= bienenzelfig= gelöchert mit häutigen Löchermündungen, das 
Vebrige wie Carduus. 

*4. O. Acanthium, L. Bärendiftel, Krebsdiſtel. J. 
Juli, Aug. Blätter eilänglih, graufilzig, am Rande buchtig 
und wellig, mit Staheln gewimpert. Aeſte mehrköpfig, nad 
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oben mit 4 fiacheligen Flügeln, Hüllkelchblätter abftehend und 
ftachelig. 

Gemein, auf Medern, nah Maßgabe der ftärkeren oder ſchwäche— 
ren Degetation, mehr oder minder Eräftigen Boden verfündend. Die 
Diftel wird bis 6 Fuß hoch, ſteht ftraffzanfrecht und wird von Feinen 
Zbieren, die Efel ausgenommen, berührt. 

LIX. Arctium. (Lappa, Tourn.) Sletie. Blätter 
des Hüllfelh3 in einem Widerhafen endigend, Hüllkelch Fugelig, 
übrigens wie bei Carduus. Blätter groß, herzförmig, unterfeits 
graumeiß. 


*4. A. majus, Schk. Große Klette. J. Juli, Auguf. 
Blüthenföpfe doldentraubig geftellt, Hüllblätter ziemlich haarlos, 
ſämmtlich widerhafig und grün. 

Im Gebüfhe der Flußufer. Bis 6 Fuß hoch, mit fehr großen, 
der Peitilenzwurz ähnlihen Blättern. Dffijinell ift Rad. Bardanae, 
ald ein auf Das Hautiyitem wirfendes Mittel, Daher auch neuerdings 
zur Beförderung des Haarwuchjes angewendet. Im Felde als Unkraut 
-befundet fie hohe Dualität des Bodens. Sit aber fchlehte und fchäds 
Iihe Zriftpflanze, welche nur ungern vom Vieh gefreflen wird und die 
Wolle der Schafe feithält. 

* 2. A. minus, Schk. Kleine Klette. J. Aug. Blüthen- 
Föpfe meift traubig gejtellt, Hüllblätter etwas fpinnenmwebig, ſämmt— 
lih widerhafig, die innern gefärbt. 

Auf Schutt, an Wegen und auf Aedern, blüht meiftens roſen— 
röthlih, wird nur 1—3 Fuß hoch, im Uebrigen ganz wie die vorige. 

*3. A. Bardana, Schk. Spinnenflette. J. Auguft. 
Blüthenföpfe ziemlich doldentraubig geftellt, Hüllblätter dur 
Spinnenhaare ganz weißgrau, widerhafig, die innerften aber ge— 
färbt mit geraden Spiken. 

Standort und Gebrauch ganz wie die vorige, Höhe 11,—4 Fuß. 


LX. Carthamus. Saflor. Blüthenföpfe mit gold» 
oder fafrangelben, gleichgeftalteten Röhrenblüthen, welche ſämmt— 
lid Zwitter find. Die äußern Hüllfelchblätter find breit und 
—— die innern ſchmal-lanzettlich, die Früchte ohne Haar— 
rone. 


1. C. tinctorius, L. Saflor. O. Aug. Stengel auf: 
recht, veräftelt, Blaͤtter ungetheilt, fein gezähnelt, ftachelwimperig, 
figend und wie die ganze Pflanze haarlos. 

Stammt aus Ditindien, wird als Farbepflanze ceultivirt, blüht 
faft orangegelb, welkt fafranroth, Hat einen doppelten Farbeftoff in 
den Blüthen: erſtens einen gelben, welcher ertractivftoffartig it und 
zweitens einen rothen, harzartigen, der in fehr geringer Duantität 
vorkommt; beide dienen zum Färben. 
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LXI Centaurea #lodenblume Bluͤthenköpfe 
mit röhrigen, zwitterigen und fruchtbaren Blumen im Inneren 
und größeren röhrigen, unregelmäßigen, gefchlechtälofen und ſtrah— 
enden Blüthen am Rande. Der Blüthenboden ift borftig. 


a. Kornblumen. Hüllleelch nicht hartftachelig, Blüthen blau. 


*4. GC. Cyanus, L. Kornblume. J. Juni, Juli. Blät- 
ter Tineal=lanzettlih, Hülfelhblätter ſchwarzfranzig-geſägt. 

Gemein. Ein Unkraut der Winterfaat » Felder, befonderd in bef- 
feren Feldern der Sandregion fehr beſchwerlich, nicht oder fehr ſpar⸗ 
fam in die fchlechten Weder herabgehend, als Zutter mittelgut. 

2. C. montana, L. Wald-Kornblume. 9. Suni, Suli. 
Blätter längli bis breit=lanzettförmig, Hüllkelchſchuppen wie 
Nr. 1, Aeſte nur 1Föpfig. . 

Auf Kalkboden in Waldungen, von den Alpen durch Schwaben, 
Rhein bis nah Thüringen. Auch von Deftreih bis nah Schlefien. 
Eine Feldfornblume in großem Maaßitabe, mit 1, bi8 1 Bol breiten 
Blättern und gegen 2 Bol breiten Blüthenföpfen. 


b. Slodenblumen. Hüllkelch nicht Hartftachelig, Blüthen roth. 
* Stengelblätter nicht fiederfpaltig,, fondern ganzrandig oder gezahnt. 


*3. C. Jacea, L. Gemeine Flodenblume 4. Juni — 
Sept. Blätter ungetheilt, oder die unteren mit einzelnen langen 
Zähnen, Anhängfel der Hüffelhblätter den ganzen Hüllkelch be- 
dedend. Kommt in 2 Unterarten vor: Ä 


* a. C. pratensis, Blätter länglich, gradgrün, Stengel aufrecht. 
Suni, Zuli, auf Wiefen. 


* p. C. decipiens, Blätter nach oben lineal, graufilzig, Sten- 
gel auffteigend. Juli — Sept. auf Triften und an Rändern. 

Bekannte Wiefen- und Feldpflanze von 1—21, Fuß Höhe, auf 
dürren Kalftriften zuweilen nur 1—3 Bol hoch und Aköpfig.. Das 
Futter ift unter-mittelmäßig, denn es tft grobftengelig und bitter, nur 
als Beifag genießbar; in der eriten Jugend wird es aber von Schafen 
fehr gern gefreffen. 

* 4. C. austriaca, Willd. SBeftreichifche Flockenblume. 
A. Juli, Aug. Stengel aufreht, äftig, Blätter eiförmig bis 
länglich-elliptiſch, die Anhaͤngſel der Hüllkelchblaͤtter fiederig und 
borſtig gefranzt und zurückgekrümmt. C. phrygia, L. kann ala 
Varietät betrachtet werden. 

Huf Gebirgswiefen von den Alpen bis nad) Schleſten, Thüringen 
und Harz, vom Anfehen der C. Jacea Var. pratensis, Doc mit ganz 
verfchiedenen Anhängfeln, welche den Blüthenköpfen in der Knofpe ein 
perüquenartiges Ausſehen verleihen. Futterwerth wie Wr. 3. 
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5. C. nigra, L. Schwarze Flockenblume. 9%. Juli, Aug. 
Blätter unten länglich, Fürzer oder länger gezahnt, die oberen 
lanzettlich bis Lineal und ganzrandig, Anhängfel aufreht, bor= 
flig= gefrangt, die Franzen doppelt fo lang als die Breite der 
Hüllkelchblätter. 

Unter Gebüſch in bergigen Gegenden von Schwaben durch Rhein— 
land bis Weſtphalen. Sie hat die Geſtalt einer C. Jacea Var. deci- 
piens, nur flintenkugelgroße Hüllkelche, kurze Strahlenblumen und 
beſitzt den öconomiſchen Werth von Nr. 3. — C. nigrescens iſt ein 
Baſtard von dieſer und C. Jacea, nähert ſich bald der einen, bald der 
andern Species. 


** Stengelblätter tieffiedrig-geſpalten und fiederſchnittig. 


* 6. C. paniculata, L. Riſpige Flockenblume. J. Juli, 
Aug. Unterſte Blätter gefiedert, mit lanzettlichen, öfters geſpal— 
tenen Zipfeln, Stengelblätter tief-fiederſpaltig, Stengel in viele, 
riſpig geſtellte Blüthenaͤſte zertheilt, Blüthenköpfe haſelnußgroß, 
die ganze Pflanze durch Behaarung graugrün. 

Auf dürren Stellen und ſtellenweiſe durch ganz Deutſchland, bis 
3 Fuß bo, ſchlechte Futterpflanze. 

*7. C. Scabiosa, L. Eifenwurz. Schabfraut. A. Juli, 
Aug. Blätter tief-fiederfpaltig, mit lanzettlihen, gefrümmten, 
oft gefpaltenen Lappen, an den Rändern fehr Scharf, Stengel 
aufrecht oder auffteigend, äſtig, mit wallnußgroßen Hüllkelchen 
und 2 Zol breiten Blüthenföpfen. 


Auf Triften und fonnigen Rändern, 2 bis 3 Fuß hoch, ſchlechtes 
Futterkraut. 


ec. Fußangeln. Hüllkelchblätter in einen harten Stachel ausgehend, 
der ſich handförmig oder fiederartig in mehrere Stacheln fpaltet. 

*8. C. solstitialis, L. Gelbe Sußangeln. J. Juli — 
Sept. Blätter herablaufend, faft lineal, die unterften leierför— 
mig, Blüthen blaßgelb, der mittlere Stachel der Hüllfelchblätter 
länger als der Blüthenfopf. 

Huf Feldern, früher durch Luzernefamen eingeführt, in Sena fo 
ig vertilgt, weil fie als höchſt läftiges Unkraut der Felder auf- 
ritt. 


* 9. C. Calcitrapa, L. Rothe Fußangeln. J. Auguſt, 
Sept. Blätter tief-fiederſpaltig, die oberſten ungetheilt, Blüthen 
roth, der mittlere Stachel der Hüllkelchblätter länger als der 
Blüthenkopf. 

An Wegen auf Schutt, doch nur ſtellenweiſe, in Jena durch fremde 
Wolle eingeführt, wohl wieder verſchwindend. 

* 
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SchBundvierzigfte Familie, 
Tucurbiiaceen. 


Kräuter mit wechfelftändigen Blättern und ftatt der Ne- 
benblätter mit Widelranfen. Die regelmäßigen, doch 1= oder 
häufigen Blüthen ftehen an blattwinfelftändigen Stielen. Ihr 
2ipaltiger Kelch ift (bei uns) unten mit der Sfpaltigen Krone, 
und am Grunde zugleich mit dem Fruchtfnoten verwachlen, die 
5 Staubgefäße find Ihrüderig, die Frucht ift beerenartig. 


Eine Eleine, aber durch Form und durch Stoffe ausgezeichnete 
Familie, welche meiftens Die Tropen bewohnt. Shre Kronen, welche 
bei uns immer an den Kelch angewachlen find, fallen erit mit dem 
Kelhe ab und ihre 5 Staubgefäße find fo Durch ihre vermwachfenen 
Staubfäden mit einander verbunden, daß immer je zwei an einander 
bangen und der fünfte frei iſt. Der Fruchtinoten ift entweder aus 
3—5 mit den Flächen verwachfenen Blättern gebildet und stellt dann 
eine 3—5fährige Frucht dar, oder es verwachfen die Fruchtblätter 
nur mit ihren Rändern und bilden eine 1fächrige Frucht. Die 3 oder 
5 Griffel find zu einem einzigen verwachfen und nur die Narben find 
frei, die Samen find wandftändig. — Die Frucht, ſtets fleifchig, führt 
öfters fehr viel Zuder, mit freien Säuren und einem ftieitoffbal- 
tigen Stoff eigener Urt, ift bei vielen Gewächfen eßbar, bei vielen 
aber auch nicht. Der Hanptitoff diefer Familie ift nämlich) ein fehr 
Bitterer Ertractivftoff (Bryonin, Elaterin, Colocynthin), der heftig pur— 
girende und emetifhe Wirkung hat; deffen Abwefenheit in den Früch— 
ten bewirkt ihren Gebrauch zur Derfpeifung. 


Il. Cueurbita. Kürbis. Blüthen Ahäaufig, Krone 
glodig mit 5 Staubgefäßen, deren Fäden Ibrüderig verwachfen 
find und deren Staubbeutel in den Bündeln ebenfalls zuſammen— 
bangen. Die 3 Narben find 2lappig, die Beerenfrucht ift 3—5= 
fähhrig, die Samen find am Rande verdidt. 


*4. C. Pepo, L. ©emeiner Kürbis. O. Juli — Sept. 
Blaͤtter herzförmig, faft Slappig, Krone glodig, gelb, mit auf: 
rechtem Saume, Frucht Fugelig oder Länglid. 

Einzeln auf Feldern, häufiger in Gärten in verfchiedenen Spiel- 
arten cultivirt, zum Futter, feltener ald Speife verwendet. Man uns 
terfcheidet ihn von der ähnlichen Gurfe Durch feine meilt Sfpaltigen 
Kanten (jene find ungefpalten), durch Die Staubbeutel und Samen. 

I. Cucumis Gurke. Btüthen Ahäufig, Krone 
glockig mit 5 dreibrüderigen Staubgefäßen. Die 3 Narben find 
2fpaltig, die Beerenfrucht it 3—6fächrig, die Samen find am 
Rande nicht verdidt. | 
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* 1. 0. sativas, L. Gemeine Gurfe, ©. Juli — Sept. 
Blätter herzförmig, Zeckig bis undeutlich Slappig, der Mittellap- 
pen etwas verlängert. Kelchſaum der männlihen Blüthe herab» 
gefchlagen, Früchte länglich. 

Häufig auf Feldern und in Gärten gebaut. Unterfchied vom Kürs 
bis fiehe bei C. Pepo. In Gärten wird no die Melone, C. Melo, 
gezogen, deren Blätter fait rund, an der Baſis herzförmig find. Na» 
mentlich ift hier der Mittellappen nicht verlängert und ganz ftumpf. 

II. Bryonia. Gichtrübe. Blüthen 1 — 2häufig, 
Kelch 5zähnig, Krone tief Stheilig und blaßgelb, Staubgefäße 
3brüdrig, Staubbeutel gefchlängelt, Griffel 3ſpaltig, Beerenfrucht 
3fächrig, jedes Fach nur 2famig. 


*4. B. alba, L. Schwarze Gicht- oder Zaunrübe, A. 
Suli — Sept. Einhäufig, Kelch der weiblihen Blüthen fo lang 
als die Krone, Früchte Fugelig und ſchwarz. 

Ein befanntes Rankengewächs der Zaune, mit einer weißen, rü⸗ 
benartigen Wurzel, fcharfen, 5Slappigen Blättern, blaßgelben, dolden— 
traubigen Blüthen und ſchwarzen Beeren von der Größe der Heidel- 
beeren. Die Wurzel gehört zu den Ddraftifhen Giften, iſt als Rad. 
Bryoniae offizinell und enthält außer Stärfemehl, Gummi u. f. w. das 
ekelhaft-bitter- und ſcharfſchmeckende Bryonin. Weniger heftig wirken 
die Beere und Blätter. 

2. B. dioica, L. Rothe Gicht- oder Zaunrübe. 9. 
Juli — Sept. Zweihäufig, Keld der weiblichen Blüthen Fürzer 
al3 die Krone, Beeren roth. 

In Zäaunen, doch mehr im füdlichen Deutfchland, in Thüringen 
nicht fehlend. Die weiblihen Blüthen find Doppelt fo groß als bei 
der vorigen, font fehen fich beide, bi3 auf die angegebenen Kennzeis 
hen, ſehr ähnlich und Haben auch gleihe Wirkung. 


Siebenundvierzigfte Familie. 
Tampanulaceen. 


Meift mildhende Kräuter mit wechlelftändigen, nebenblattlofen 
Blättern, regelmäßigen Zwitterblumen, deren 5 Staubgefäße 
nicht mit der Krone verbunden, fondern unten auf einer Scheibe 
oder einem Ringe befetigt find. Der Kelch ift blog am Grunde 
mit dem Fruchtinoten verwachfen, die Frucht, eine Kapfel, be: 
fteht aus 2—3 mit den Flächen verwachſenen Fruchtblättern, des 
ten Griffel zu einem einzigen verbunden find. 
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Sie bilden eine mäßig große, über alle Theile der Erde verbrei- 
tete Familie, doch fo, Daß Die eigentlichen Campanulaceen der ge— 
mäßigten, die Lobeliaceen der heißen Zone vorzugsmweife gehören. Der 
Brüthenftand unferer Campanulaceen ift eigentlich centrifugal, doch ent- 
wideln fi) die oft traubig oder ährig geitellten Cymen von unten 
berauf bi3 zur Spiße des Stengeld. Die Hauptfarbe der Blüthen ift 
blau und violett, die Knofpen find Elappig, die veife Frucht öffnet fich 
meiftens in Löchern und die Samen find centralftändig. Die Mil 
ift meiftentheild mild. Die Lobeliaceen find bei und nur durch eine 
einzige Species vertreten. 


Weberficht Der Gefchlechter. 


I. Campanulaceen. Krone regelmäßig. 

1. Jasione. Blüthen in endftändigen Köpfchen, die 
5 linealen Kronenzipfel anfangs verwachſen, fpäter 
fie trennend, Staubbeutel zufammenhangend, Kap— 
je 2fährig, in Löchern aufipringend, Blumen 
lau. 

2. Phyteuma. Blüthen meiftens in Köpfchen, die 5 
linealen Kronenzipfel anfangs zufammenhangend, 
fpäter fi) trennend, Staubbeutel frei, Kapfel 2—3: 
fährig, in feitlihen Deffnungen auffpringend, Blu— 
men blau oder blaßgelb. 

3. Campanula. Blüthen in doldentraubig, traubig 
oder knauelförmig geftellten Cymen, Kronen glodig, 
Staubgefäße frei, Kapfel 2 — Zfähherig, an der 
Seite mit Löchern auffpringend. Blumen blau, 
felten blaß gelb. 

4. Specularia. Blüthen nit in Köpfchen, Kronen 
radförmig (mit flach ausgebreiteten Zipfeln), Kapfel 
lineal-länglich, das Webrige wie bei Campanula. 

5. Wahlenbergia. Blüthen nit in Köpfchen, Kronen 
glodig, Staubgefäße frei, Kapfeln in Klappen 
auffpringend, welche die Scheidewände tragen. 


II. Lobeliaceen. Krone unregelmäßig. ) 
6. Lobelia. (Schaftpflanze.) 


1. Campanulaceen. 


1. Jasione Jaſione. Blüthen in endftändigen 
Köpfhen, blau, mit 5 linealen, anfangs verwachſenen, fpäter 
frei werdenden Kronenzipfeln. Die 5 Staubbeutel zufammenhan- 
gend, die Kapfel 2fächrig und in Löchern auffpringend. 
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*4. J. montana, L. Berg-Jaftone. Blaue Knöpfchen. 
F. Zuli— Sept. Wurzel vielftengelig, Stengel veräftelt, Blü- 
thenföpfe einzeln an langen, blattlofen Stielen, Blätter lanzett— 
lich-lineal. 

Gemein an ſandigen Rändern und auf Triften, im Felde armen 
Boden verkündend. Sie wird fußhoch und höher, ihre Blüthenköpfe 
find wallnußgroß und faſt himmelblau. Won der entfernt-ähnlichen 
Scabiosa suceisa unterfcheiden fie fhon die Blätter. Als Futter ift 
fie gut. 

2. J. perennis, Lam. Dauernde Jaftone, A. Juni — 
Aug. Wurzel Ausläufer bildend, mit unveräftelten, völlig haar- 
lofen Stengeln, fonjt der vorigen gleich). 

Sn Rheinbaiern, angeblich auch bei Halle und Roßleben. 


II. Phyteuma. Rapunzel. Blüthen meift im Köpf: 
chen, blau oder blaßgelb, mit 5 linealen, anfangs verwachfenen, 
jpäter frei werdenden Kronenzipfeln, Staubbeutel frei, Kapfel 2: 
—sfächrig, in feitlichen Deffnungen auffpringend. 


a. Blüthenköpfe Tänglich und ährenförmig. 
* Blüthen blaßgelb. 


* 4. Ph. spicatum, L. Gemeine Rapunzel. Zeufelöfral- 
len, 9. Juni, Suli. Untere Blätter herz =eiförmig, oberfte 
lineal, ale am Rande geferbt, Blüthen in länglihen, ährenför= 
migen Köpfchen. 

Gemein auf guten Auen- und Waldwiefen und in Wäldern, auf 
MWiefen immer reihen Graswuchs anzeigend, vor dem Treiben des 
Stengels der Campanula Rapunculoides jehr ähnlich, doch die Blätter 
find nicht rauh. Als Futtergewächs iſt fie mittelgut. 


** Blüthen violett. 


2. Ph. nigrum, Schm. Schwarze Rapunzel. A. Mai, 
Juni. Nur dur die weniger verlängerten, anfangs Freidrunden 
Köpfe, durch ſchwarzviolette Blüthen und frühere Blüthenzeit 
von voriger verfchieden. 


Nur ftellenweife in Mittel- und Süddeutſchland, 3.8. fehr häufig 
auf Wiefen bei Blankenburg am Thüringerwalde, ebenfo wie vorige 
reihen Graswuchs befundend und mittelgutes Futter. Die Blätter 
derfelben find nicht immer einfach geferbt, fo wie die von Nr. 1 nicht 
immer Doppelt geferbt find. 


b. Blüthenköpfe Eugelförmig,, Blüthen blau. 


* 3. Ph. orbieulare, L. Gemeine Kugel» Rapunzel. A. 
Juni. Blätter geferbt, unten eiförmig bis länglih, mit oder 
ohne herzförmige Bafis und geftielt, Stengelblätter nach oben 
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hin endlich linienzlanzettlih, die oberften mit breiter (oft geſäg— 
ter) Baſis halb-ftengelumfaffend, Brüthenföpfe von lanzettlichen 
Dedblättern umgeben, die meiftens halb fo lang als die ſich ſpä— 
ter nur eiförmig verlängernden Blüthenföpfe find und aus breiter 
Baſis entfpringen. 

Huf trodenen Mergel- und Thonmergelwieſen, alfo nur ftellen- 
weife in Mittel» und Süddeutfchland, mittelmäßigen Graswuchs .be> 
fundend. Die Pflanze wird 1—11, Fuß hoch, trägt an ter Spitze 
des Stengels den wallnußgroßen, mehr indigoblauen Blumenkopf und 
ift ein mäßig gutes Futter. 


4. Ph. Michelii, All. Michels Rapunzel. A. uni, 
Juli. Iſt der vorigen Art fehr ähnlich, unterfcheidet ſich jedoch 
durch die oberſten, ſchmal-linealen Stengelblätter, durch die ſehr 
kurzen, linealen Deckblätter, welche an dem ſpäter ſich verlän— 
gernden Blüthenkopfe ſtehen. 

Auf Alpen, gewöhnlich unter den Namen Ph. Michelii, persici- 
folium,, scorzoneraefolium und betonicaefolium als verfchiedene Spe— 
eies aufgeführt, die fich mefentlich nur in Blattform unterfcheiden, wel— 
— aber hier ebenſo veränderlich iſt als bei unſerer Ph. orbi- 
culare. 

5. Ph. hemisphaericum, L. Halbkugelige Rapunzel. 4. 
Suli, Aug. Blätter lineal bis lanzettlich, ganzrandig, hoͤchſtens 
an der Spike etwas geferbt, Blüthenföpfe meift nur 12blüthig, 
* halb ſo langen, eiförmigen, gewimperten Deckblättern um— 
geben. 


Auf Alpen. Nur 2 bis 5 Zoll hoch, Wurzelblätter mindeſtens 
die Hälfte der Stengelhöhe erreichend, zuweilen ſo dünn wie Borſten 
(Ph. graminifolium). 

6. Ph. pauciflorum, L. Nrmblüthige Rapunzel. A. 
Suli, Aug. Blätter verfehrt=eiförmig bis verkehrt = lanzettlich, 
ganzrandig, oben haufig durch Zurüdtreren der Spike Zzahnig, 
DBlüthenföpfe nur 5blüthig, von rundlich =eiförmigen, ftumpfen, 
gewimperten Deeblättern umgeben, welche halb fo lang als die 
Köpfe find. 

Un Gletfhern, Blätter faft fleifhig, Stengel fehaftartig, Y, bis 
2 Zoll hoch, Köpfe fo groß wie Flintenkugeln. 


c. Blüthen in deckblättrigen Knäulchen ährenförmig am Stengel 
binaufgeitellt, blau oder lila. 


7. Ph. canescens, W. K. ©raubaarige Rapunzel, 3. 
Juli — Herbft. Blätter fihend, die unteren Ferbzähnig, die obe- 
ren ganzrandig, die Blüthen in wenigblüthigen (gewöhnlid 3: 
blüthigen) Furzftieligen Cymen Enauelförnig den Stengel hinauf 
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bis zur Spitze geftellt, welche von Dedblättern aehöht werden 
und eine Nehre formen. 
Kur an der ungarifchen Gränze. 


II. Campanula Glodenblume Blüthen in 
41 — 3blüthigen, doldentraubig, traubig oder büfchelförmig geftell- 
ten Cymen, blau, violett oder als Bleichlinge reinweiß, felten 
grünlichgelb, Staubgefäfe frei, Kapfeln 2 — 3faͤchrig, in Löchern 
aufipringend. 


1) Die Blattläppchen in den Winkeln der Kelchlappen fiehen 
aufrecht. 


A. Blätter glatt, fahl, felten weich: und feinhaarig. 


a. Kronen reinblau, Einfchnitte ihrer Bipfel nicht bis über Y, in die 
Glode eindringend. 


a) Kelchzipfel lineal, borftlih, Krone unter 1 Zoll Länge und 
Breite, 

*4, C. rotundifolia, L. Gemeine Wiefenglode. %. 
Juni — Sept. Wurzelblätter Iangftielig, herz= bis nierenförmig, 
geferbt, Stengelblätter unten lanzettlih, oben Lineal, Stengel 
vollfommner Exemplare veräftelt, mit 1 — 3blüthigen Cymen, 
daher rifpiger Blüthenftand, Kelchzipfel Z Länge der Krone und 
darüber. 

Gemein , auf frifhem, trodnem und dürrem Boden, dadurch ver— 
ſchieden in Ausbildung, meiſt kahl, bis 14 Fuß hoch, mit 1%, Zoll 
langen und breiten Gloden oder Ent, größer. Liefert mittelgutes 
Futter. 

2. C. pusilla, Haenk. Rteine Glocke. MA. Juni — 
Sept. Bildet Rafen, die Stengelblätter find faft bis zum Gip— 
fel hinauf Ferbig, die Blüthen fiehen in Trauben, find etwas 
nickend, Die Reli zipfel L—4 fo lang als die Krone. Sonſt 
wie die vorige. 

Auf Alpen, nur bis Fuß hoch, oft Iblüthig, 

3. C. caespitosa, Scop. Raſenartige Glocke. U. Juli 
— Sept. Bilder Rafen, Wurzelblätter verfehrt=eiförmig, ges 
ferbt, in höchſtens gleichlange Stiele allmählig verlaufend, untere 
Blätter der Stengel lanzettlich, fehr dicht fiehend, obere Lineal, 
Stengel meift Fahl mit traubig ftehenden Blüthen, Kelchzipfel 4 
der Krone, legtere Nr. 1 ähnlich. 

Auf Alpen, handhoch, Blumen aufrecht, Kapfeln nidend. 


4. 6. pubescens, Schm. Meichhaarige Glode. A. 
Zuli — Sept. Bildet Raſen, Wurzeiblätter langgeftielt, beider: 
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jeitö mit 2— 4 tiefen, nad) vorn gerichteten, gebogenen Zähnen, 
Stengel mit abftehenden Haaren, nad) oben verfahlend, fonft wie 
Kr. 3. 

Auf Alpen, handhoch, durch zahlveiche Blattbüfchel der neuen, 
unfruchtbaren Triebe einen fmaragdgrünen Raſen bildend. 

5. C. pulla, L. Dunfelblaue Glode. A. Juni — Sept. 
Raſen durch Tangftielige, faſt herzförmige Blätter gebildet, 
Stengel einblüthig, unten mit elliptifhen, oben mit eiförmigen, 
in Größe abnehmenden, geferbten Blättern, an der Spike die 
nidende, tiefblaue Glode. 

Auf Alpen, nur fingerhoch, Dur) Stengelblätter und herabhan- 
gende Glode ausgezeichnet. 

6. ©. linifolia, Lam. Leinblättrige Glode. A. Suni 
— Sept. Wurzelblätter rundlid bis länglich und geferbt, Sten- 
gelblätter Tanzettlich bis lanzett-linealiſch, fißend, in die Länge 
gezogen, Stengel 1blüthig, feltner 2—Ablüthig, Kronen nidend, 
faft oder ganz zolllang, faft ebenfo breit, Kelchzipfel 4 der Kro- 
nenlänge (C. Scheuchzeri, Vill.). 

Auf Alpen, im Schwarzwald und Riefengebirge, finger» bis hand— 


hoch. 

* 7. C. tenuifolia, Hoffm. Heiden-Glocke. A. Juni 
— Aug. Wurzelblätter verkehrt-länglich, bald welfend, Stengel 
auffteigend, Stengelblätter ſämmtlich linienförmig und langgezos 
gen, Blüthen in rifpigen oder traubigen Cymen, Keldhzipfel halb 
fo lang al3 die Krone, leßtere von Größe der Nr. 1. 

Sm Sande, von Wr. 1 verfchiedener noch als C. pusilla und pu- 
bescens, am ähnlichften mit Nr. 3, doch Durch veräftelten Stengel 
verfrhieden. 


6) Kelchzipfel Tanzettförmig, Krone über 1 Zoll lang und breit. 


*8. C. persieifolia, L. Große Glode. A. Juni— Aug. 
MWurzelblätter verfehrtslangettlich, in den langen Blattitiel verzo- 
gen, Stengelblätter linienslangettlihh, Stengel mit 1= oder 3blü— 
thigen Cymen, Gloden 1% Zoll lang und breit. 

Auf Bergmwiefen, an Bergrändern und grafigen Waldtriften, bis 
31, Buß hoch. Auf Ddürftigem Boden mit 1—Atraubig geftellten 
Gloden, auf reihem Mergelboden aber mit 3blüthigen Aeſten, in 
den Garten auf Kalfmergel verpflanzt mit 18—24 Gloden; A15glodige 
I man zumeilen fehon in der Wildniß. Die Pflanze ift gut im 

utter. 


b. Kronen violett oder blau, Einfchnitte ihrer Zipfel fait bis in die 
Hälfte derfelben eindringend. 


*9. C. Rapunculus, L. Echte Rapunzel. S. Juni, 
Juli. Stengel fteifsaufreht, unten kahl oder mit rüdwärts = ges 
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richteteten , feinen Haaren, nad oben eine große Anzahl anfangs 
5- bis 6blüthiger, weiter oben nur 3blüthiger, endlich bloß ein= 
blüthiger, aufrechter Stiele treibend, wodurd eine meift fußhohe, 
oder höhere Pyramide von Glodenblumen entjteht, welche die 
Größe von Nr. 1 Haben, aber violetter in Farbe und tief ge= 
fpalten find. Blätter wellig, oben linien-lanzettlich. 

Befonders in der Sandregion auf befferem Boden und ftellenweife 
Durch Deutfchland, vornehmlih auch in der Nähe von Kloiterruinen, 
wo e3 die Refte alter Gartencultur find, indem die Wurzeln im Früh 
jahr ein wohlfchmedendes Gemüfe geben. Wird über 3 Fuß hoch. 

* 40. C. patula, L. Sperrige Glode. J. Juni, Juli. 
Stengel haarig oder kahl, aufreht, oben mit fperrigen, =, 3= 
bis Ablüthigen Stielen und lilarothen, faſt 1 Zoll langen und 
breiten Glocken und mit wagrecht gerichteten Kronenzipfeln. Die 
Blätter find nicht wellig. 

Gemein auf Wiefen, vorzüglich aber in der Sandregion häufig, 
immer guten, füßen Graswuchs befundend und ſelbſt ein mittelgutes 


Futter. Die offenen Gloden unterfcheiden Diefe Species fogleich von 
der vorigen. 


B. Blätter weißfilzig oder rauhhaarig. 


a. Cymen am Stengel, bi zur Spige hinauf, 1—3blüthig, Eurzitielig, 
Daher einen traubigen Blüthenftand formend. 

141. C. bononiensis, L. Bolognefer Glocke. A. Suli, 
Aug. Blätter unten herzförmig, oben länglih, unterfeits, eben- 
fo wie der Stengel, durch kurze, auf der ganzen Fläche verbrei- 
tete Haare grau. Blüthen unten in 3blüthigen, oben in 1bli- 
thigen Cymen, blau ing Violette. 

Sieht der folgenden ähnlih, Hat aber nicht die großen Blumen, 
ift auch grauhaarig und findet fi) nur ftellenweife auf Kalkboden, vor» 
nehmlich in Weſt- und Mitteldeutfchland. Sobald die unterften Blü— 
thenäjtchen mehrblüthig, alfo länger werden, befommt fie etwas Aehn—⸗ 
lichkeit mit C. Rapunculus, doc find die Blätter durch den Filz weich. 

*42. C. rapunculoides, L. Kriechende Glode. Blaue 
Hafenöhrchen. A. Juli— Sept. Blätter am Grunde herzför- 
mig, oben lanzettlih, Ferbzähnig, fammtlih feharfhaarig, Blü— 
then in langen, meift einfeitwendigen Trauben, unten mit 2—3=, 
oben mit 1blüthigen Cymen, Gloden violett. 

Ein läſtiges Unkraut, weniger im Felde als in Gärten, wo e3 
wegen bejtändigen Jäten's nur in vernachläffigten Beeten zur Blüthe 
fommt, gleihmwohl aber nach dem Ausziehen der Triebe neue Triebe 
zum DBoricheine bringt. Auf bindigerem Kalkboden fieht man es in 
Veldern häufig, überall aber an Rändern. Die Pflanze wird 2—3 
Fuß hoch, die Blüthen find über zollang, die Blüthentranbe ijt oft 
über fußhoch, die Kronenzipfel find etwas gewimpert. 
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13. 0. latifolia, L. Breitblätteige Glode, 4. Juli — 
Sept. Stengel aufrecht, Blätter ſämmtlich kurzgeſtielt, durch 
feine Haare beiderfeits fcharf, unten am Stengel eilänglid, oben 
länglichelangettli, alle Blätter langzufpigt und doppeltsgezahnt. 
Blüthen groß, meift einzeln in den Blattwinfeln bis zum Gipfel 
hinauf an furzen Stielen und violett. 

Bon Mähren durh Schleſten, Sachen, bi8 Pommern und Med 
lenburg, 2—3 Fuß bob, mit 3—4 Zoll langen und 11% bis 2 Zoll 
breiten Blättern, bi 2 Zoll langen Blüthen, der folgenden ähnlich. 

* 14. C. Trachelium, L. Brennneſſel-Glocke. A. Juli — 
Sept. Blaͤtter unten lang-, oben kurzſtielig, durch vorwaͤrts ge— 
richtete (oft lange) Zähne doppelt-geſägt, ſehr ſcharfhaarig, unten 
herzförmig, oben laͤnglich-lanzettlich, mit verlängertem Endzahne. 
Blüthen ähnlich der vorigen, doch mit borſtigen Kelchen, Stenge 
borftenhaarig. | 

Gemein in Wäldern und Gebüfchen, bis 21, und 3 Fuß hoch, ein 
grobes Futter, durch Die geftielten unteren herzförmigen Blätter, Die 
nicht felten faft Zeckig find und Durch Die borftige Behaarung aller 
Stengeltheile, wie auch) des Kelches, von voriger zu unterfcheiden. 


b. Cymen an der Spike des Stengels oder in den Blattwinfeln dicht 
gedrängt, alfo Enauelförmig ftehend. 


a) Blüthen grünlichgelb. 

15. C. thyrsoidea, L. Straußförmige Glocke. J. Juli, 
Aug. Blätter ziemlich gleichbreit, fehr dicht den Stengel beflei- 
dend und fcharf, Blüthen in einem fehr dichten, länglichen, ähren— 
fürmigen endftändigen Knauel ftehend, Stengel einfad). 


Auf Alpen. Blätter bis 3 Boll lang, nur Zoll breit, Web: 
venfnanel 2 Zol lang und 1 Sol breit. 


6) Blüthen violett-blan. 


*46. C. glomerata, L. Knauel-Glocke. N. Juli — 
Sept. Durch feine Haare unterfeitd der Blätter und am Sten— 
gel graugrün, Blätter fharf, unten geftielt, länglih, oben mit 
herzförmiger Bofis ſitzend, Blüthen in blattwinfel- und endſtän— 
digen Knaueln. 

Huf Kaltboden in Berg» und Waldwiefen und auf Zriften, im— 
mer mittelmäßigen, oder dürftigen, doc füßen Graswuchs befundend, 
geringes, grobes Futter, 1%, bis 2 Fuß hoch, mit herz= oder eiförmie 
gen unteren Blättern. 

* 47. C. Cervicaria, L. Natterfopf- Glode, 4. Suli, 
Aug. Stengel dur abftehende Haare rauh, Blätter fteifhaarig, 
die Wurzelbtätter länglich, in den Blattftiel verlaufend, die unte— 
teren Stengelblätter linienslanzettlihh und langgezogen, die ober: 
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ſten umfaffend, in deren Winkeln und an der Spike des Sten— 
gel3 die blauen Blüthen Fnauelförmig ftehen. 

In Waldungen, doch nur jtellenweife in Deutfchland, bis 3 Fuß 
hoch und meift mit gewimperten Kronenzipfeln. 


2) Die Blattläppchen (Anhängfel) in den Winkeln der Keld: 
lappen find an die Kelchröhre zurückgeſchlagen. 


18. €. sibirica, L. Sibiriſche Glocke. Z. Mai, Juni. 
Fein und fcharfhaarig. Blätter unten wellig, lanzettlih, Blü— 
then in langgeftielten, unten 3= und mehrblüthigen, oben einblü= 
thigen Cymen, alfo eine Rifpe darftellend, nidend, blau, die Anz 
hängfel find fo lang als die Kelchröhre. 

Bon Deftreih bis Schleſien und dann weiter nach Nordoften. 
Kelchlappen borftig -gewimpert, Kronenzipfel wenig gemwimpert, Stens 
gel auf magerem Boden fußhoch und mit 1—%/ı Zoll langen Gloden, 
a — Boden in Blättern, Blumen und Stengel von doppelter 

röße. 

19. C. barbata, L. Bärtige Glocke. A. Juli, Auguſt. 
Zottig-ſcharfhaarig. Blätter länglich-lanzettlich, faſt ganzrandig, 
Blüthen einzeln am Gipfel oder mehrere in einblüthigen Stie— 
len, alſo traubig, hangend und mit ſtark gewimperten Kelch- und 
Kronenzipfeln. Anhaͤngſel ziemlich ſo lang als die Kelchröhre. 

Kur zollhoch und bis über fußhoch, einblüthig und in 6—8blüthigen 
Trauben, Blüthen Faum zolllang und weit über zolllang. Die Eleine, 
einblüthige Form fieht C. alpina fehr ähnlich, wird aber fogleich durch 
die Länge der Anhängſel erfannt. Auf Alpen, im Algau, auf den 
Sudeten und Karpathen. 

20. C. alpina, L. Alyenglode. 9. Juni, Juli. Sten— 
gel, Blattränder und Blattftiele wollig=zottig, Blüthen einzeln 
am Stengel oder niehrere in langgeftielten Trauben, fait zoll 
groß und ebenfo breit. Kelch zottig, die Anhängfel fehr Elein, 
Blätter ſitzend. 

Auf Alpen, von 2 Zoll bis über fußhoch, 1- oder 12blüthig und 
mit noch mehr Blütben, Blumen blau mit flachen Zipfeleinfchnitten. 

IV. Speecularia. Bfauenfpiegel. Blüthen nicht 
in Köpfchen, Kronen mit flach ausgebreitetem Saume (tadförmig), 
Kapfel lineal-länglich, fonjt wie Campanula. 


1. S. hybrida, DC. Unechter PBfauenfpiegel. O.Juni 
— Aug. Stengel fteifraufreht, Blätter verfehrtslangettlih, Blü— 
then einzeln an der Epike und an den Ctielen der oberften 
Blattwinfel, ziemlich gleichhoch, Kelchlappen länger ald die Krone 
und halb fo lang ald der Fruchtknoten, Blüthen purpurroth. 

Unter der Eaat am Oberrhein bis Mainz und Frankfurt, in 
—— und zu beiden Seiten des Thüringerwaldes, etwa hand— 
och. — 
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2. S. Speculum, DC. Benusfpiegel. Pfauenfpiegel. O. 
Juni — Aug. Aufrecht mit fpreizenden Aeſten, Blätter länglich, 
unten verfehrtzeiförmig, Blüthen einzeln oder in 2 — 3blüthigen 
Cymen an der Spike des Stengeld und der Zweige, Kronen 
purpur=violett, Kelchzipfel ziemlich fo lang oder wenig länger 
als die Krone. 

Unter der Saat und auf Brachen in Mittel» und Süddeutfchland, 
doch nur ftellenweife, in Thüringen in der Flora von Naumburg an 
vielen Drten. Wird gegen fußhoch. 

V. Wahlenbergia. Wahlenbergie. Blüthen 
nicht in Köpfchen, Kronen hellblau, glodig, Staubgefäße frei, 
Kapfeln in Klappen auffpringend, welche die Scheidewand tragen. 


1. W. hederacea, Rchb. Wahlenbergie.e A. Juli, 
Aug. Stengel oben gabelig, liegend, Fahl, fadenförmig und 2— 
12 Zoll lang, Blätter herz- oder nierenföürmig, Selig, Blüthen 
einzeln an langen Stielen am Gipfel der Aefte, Blüthen 3— 4= 
mal fo lang als der Keld. 

Auf Moo8 in Sümpfen in der Pfalz (Kaiferslautern), im Dlden» 
burgiſchen (Barel), wird bis 1 Fuß lang, bat bis 14 Bol Yange 
Blätter und 1, Zoll große Blüthen. 


2. Lobeliaceen. 


VL Lobelia. Lobelie. Krone unregelmäßig, 5— 
ſpaltig und blau. 


1. L. Dortmanna, L. Gemeine Lobelie. 9. Juli, Aug. 
Büfchelwurzel mit untergetauchten, linealen, röhrigen Wurzel- 
blättern, langen, röhrigen, nur mit Dedblättern beſetzten Scäf- 
ten, in deren Winfeln oben die Blüthen bid auf den Gipfel in 
weitläufiger, armblüthiger Traube ftehen. 

Sm Waffer. Bon Weftphalen über Bremen bis nad) Pommern. 
Der Schaft ift über 1 Fuß hoch, die Wurzelblätter find nur bis über 
zolllang , die nidenden Blumen Zoll lang. 


Vierte Claſſe. 


Thalamanthen 
Bodenblumen. 


Dieotyledonen mit ganzblättriger Blumenfrone, welche, nebit 
den Staubgefäßen, auf dem Frudtboden und neben dem mit 
dem Fruchtknoten unverwachfenen Kelche befeftigt, alfo unterftän- 
dig ift. 


Weberficht der Familien. 


I. Krone trodenhäutig, daher nah der Blüthe nicht ver: 

fhrumpfend, mit 4 weit hervorftehenden Staubgefäßen. 
64. Jam. Plantagineen, Blüthen in ei- 
ner deckblättrigen Aehre. 

II. Krone nicht trockenhaͤutig, doch die Frucht nur Afächrig 
und einfamig, Blüthen meiſtens in umhüllten Köpfchen, 
felten in rifpigegeftellten, deckblaͤttrigen ehren. 

a. Kronen regelmäßig. 


63. Dom en Staubgefäße 
‚ Griffel 5 


b. Kronen unregelmäßig. 
62. Fam. Globulariaceen, Staubgefäße 
2 lange und 2 Eurze, Griffel 1. 
IN. Krone nicht trodenhäutig, vier einfamige Früdte. 


a. Krone vegelmäßig, Staubgefäße 5, Griffel 1. 
5. Jam. Boragineen (Asperifolien). 
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b. Krone unregelmäßig. 

a) Griffel auf der Spite der anfangs ungetheilten Frucht, 
die fpäter nur fheinbar in 4 Früchte, eigentlih in 4 
Samen zerfällt. 

56. Fam. Verbenaceen » Staubgefäße 2 
lange, 2 kurze. 

6) Griffel in der Mitte der 4 Früchtchen auf der Scheibe 
ftehend. 

* Staubgefäße 2 lange und 2 Furze, oder nur 2. 

57. Jam. Habiaten. Blätter gegenftändig. 

** Staubgefäße 5, Blätter mwechfelltändig. 

55. Fam. Boragineen, zum Theil. 


IV. Krone nicht trodenhäutig, Frucht eine mehr= oder vielfa= 
mige Kapfel oder Beere, oder audh 2 mehrfamige Früchte. 
A. Staubgefäße blumenftändig (die Staubfäden find unten mit 
der Krone verwacfen). 
1. Krone unregelmäßig. 
a. Staubgefäße 6, je 3 und 3 mit den Fäden in 2 Bün— 
del verwachfen. 
11. Fam. Polygaleen, fiehe I. Claſſe. 


b. Staubgefäße frei, 5, 4 oder 2. 
a) Staubgefäße 2 lange und 2 Furze, oder 8. 

56. Jam. Verbenaceen, Frucht “fächrig, 
zulegt durch Zerreißung der Frucht- 
haut in 4 Samen zerfallend. 

58. Fam. Personaten, Kapſel 2= oder 
4fächrig. 

8) Staubgefäße 5, Kapfel 2fährig. 
59, Jam. Verbasceen. 
2. Krone regelmäßig (Staubgefäße meift 4, 5, felten 
7,8% 
a. Holzgewächſe. 
a) Staubgefäße 2 oder 4, Früchte Steinbeeren oder Kap- 
feln. 
49, Jam. Jasınineen. 


6) Staubgefäße 5. 
* GStengelblätter gegenftändig, Krone gedreht, Frucht 2 
Balgkapfeln (wovon eine oft fehlichlägt). 
50. Fam, Apocyneen. 
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** Stengelblätter wechfelftändig, Krone nicht gedreht, Frucht 
eine 2füchrige Beere. 
60. Fam. Solaneen, ;. Theil. 
b. Kräuter. 
a) Stengelblätter wechlelftändig. 
* Stengel meift mwindend, Kapfel 2—Afächrig, Fächer 
blog 1—2famig. 
54. Jam. Convolvulaceen. 
** Stengel nicht windend, Kapfeln mit vielfamigen Fä— 
chern. 
+ Srudtfnoten 3fächrig. 
53. Fam. Polemoniaccen. 
++ Fruchtknoten 2fährig, Frucht eine 2fächrige Kapfel 
oder Deere. 
60. Fam. Solaneen. 
4+4+ Fruchtknoten Ifährig, Frucht einfährige Kapfel. 
61. Jam. Primulaceen, z. Thl. Staub- 
gefäße den Kronenzipfeln gegemüber. 
52. Jam. Gentianeen, z. Thl. Staub» 
gefüße mit den Kronenzipfeln mwechiel- 
ftändig. 
6) Stengelblätter gegenftändig oder Schaftpflanzen. 
* Staubgefäße den Kronenzipfeln gegenüber. 
61. Jam. Primulaceen. 
** Staubgefäße mit den Kronenzipfeln wecjfelftändig. 
+ Kräuter mildend, Frucht 2 Balgfapfeln. 
51. Jam. Asclepiadeen. 
++ Kräuter nicht milhend, Frucht eine einzige, 1—2fäd)- 
tige Kapfel, Griffel 1 oder 2. 
52. Jam. Gentianeen. 


. Staubgefäße nit mit der Blumenfrone verwacfen, 8, 10, 
felten 5. 


48. Jam. Ericaceen. 
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Aehtundvierzigfte Familie. 
Ericaceen. 


Halbfträucher oder Kräuter mit Tederartigen, meift wechfel- 
ftändigen Blättern, 4—5 fpaltigen, theiligen oder blättrigen Blu— 
menfronen, 8 oder 10, felten 5 Staubgefäßen und einem eingi- 
gen Griffel. Die Frudt ift aus A— 5 Fruchtblättern gebildet, 
kapſel- oder beerenartig. i 

Obgleich in ihren Formen etwas abweichend, bilden fie dennoch 
ein Ganzes von fcharfer Umgrängung, ausgezeichnet durch Reichthum 
an Rectar, deſſen Drüfen an einer Scheibe ftehen, auf welcher fich die 
Staubgefäße befinden. Sie lieben den leichten Boden, namentlich den 
Iofen Sand oder den Moprboden, bilden eine große Familie der ae- 
mäßigten Zonen, die aber vorzüglich in der füdlichen ihren Hauptſitz 
bat. Den Falten Gegenden Europa’s geben fie durch ihre Beere ein 
Dbit, in den Blättern und Fruchtfchalen ift fehr viel Gerbfäure und 
die Abtheilung der Rhodoraceen führt zudem noch einen narkotifchen 
Stoff. In der Deconomie haben fie vorzüglich für die Bienenzucht 
große Bedeutung. 


Weberficht Der Gejfchlechter. 


1. Vaccineen. Halbſtraͤucher. Kelch mit dem Fruchtfnoten ver- 
wachen, daher die Staubgefäße auf einer perigynifchen 
Scheibe. 

1. Vaceinium. Kelch 4—5fpaltig oder zähnig, Krone 
4—5fpaltig oder zähnig, Frucht eine Beere. 

2. Ericaceen. Halbſträucher. Kelch nicht mit dem Fruchtknoten 
verwachſen, Staubgefäße auf einer unter dem Fruchtknoten 
befindlihen Scheibe, Frucht eine 4— 5fächrige Kapfel oder 
Beere. 

a. Ericaceen. Die eingefchlagenen Fruchtblätter verwachſen mit 
ihren Flächen, bilden alfo einfache Scheidewände. 
2. Arbutus. Keld und Krone 5fpaltig, Staubgefäße 
10, Frucht eine Steinfrucht oder‘ Beere. 
3. Andromeda. Kelch und Krone 5fpaltig, Staubge- 
fäße 10, Frucht eine 5fächrige, 5klappige Kapfel. 
4. Erica. Kelch und Krone Afpaltig, Staubgefäße 
8, Frucht eine Afächrige, 4klappige Kapfel. 
b. Rhodoraceen. Die eingefchlagenen Fruchtblätter verwachſen 
mit ihren Flächen nicht, folglich find die Scheidewände doppelt. 
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5. Azalea. Kelch Stheilig, Krone glodig,. Sfpaltig, 
Staubgefäße nur 5, Kapſel 2—3fädhrig. 

6. Rhododendron. Kelch Stheilig, Krone trichter- oder 
radförmig, meift Sfpaltig, Staubgefäße 10, Kapfel 
zfaͤchrig. 

7. Ledum. Kelch 5zähnig, Krone 5blättrig, Staub: 
gefäße 10, Kapſel Stfaͤchrig. 

3. Pyrolaceen. Kraͤuter. Kelch nicht mit dem Fruchtknoten 
verwachſen, die Scheibe unter dem Fruchtknoten fehlt und 
die Staubgefäße ſtehen unmittelbar auf dem Fruchtboden. 

8. Pyrola. Kelch 5theilig, Krone 5blättrig, Staub: 

: gefaͤße 10, Kapſel 5fädhrig. 

4. Monotropeen. Schmarotzer ohne grüne Farbe. Kelch nicht 
mit dem Fructfnoten verwachſen, Scheibe fehlend, Staub: 
gefäße bodenftändig, Kapfeln 5klappig, die Klappen in 
der Mitte eine unvollfommene Scheidewand tragend. 

9. Monotropa. Kelch und Krone Sblättrig, Kronen— 
blätter glodigezufammengelegt, Staubgefäße 10. 


1. Waecceineen. 


J. Vaceinium. Heidelbeere, Halbfträucher mit 
lederartigen Blättern, 4—5fpaltigen Keldyen und Kronen. Der 
Kelch ift unten mit dem Fruchtfnoten verwachlen, die 8 oder 10 
Staubgefäße ftehen auf einer perigynifhen Scheibe, die Frucht 
ift eine 4—5fährige Beere. 


*4. V. Myrtillus, L. Gemeine Heidelbeere, Schwarz, 
Blaubeere. H. Mai, Juni. Blätter nur fommergrün, eiföcmig, 
feingefägt und Fahl, Blüthen einzeln in den Blattwinkeln, Kro— 
nen Fugelrund, Beere ſchwarz. 

Bekannter handhoher Strauch, deffen Blätter von Schafen gern 
bemeidet werden. Wichtiger noch find die Beeren als Obſt und, wegen 
ihrer Gerbfäure Haltigen Schalen, zur Färbung der Weißweine n. ſ. w. 

* 2. V. uliginosum, L. Sumpfbeere, Trunfelbeere. $. 
Mai, Juni. Blätter nur fommergrün, verfehrt=eiförmig, ganz= 
randig, unterfeits neßaderig, Blüthen gehäuft, eirund, Beeren 
ſchwarz. 

Auf torfigem Boden, beſonders in Nadelwäldern, der vorigen 
Species ähnlich, die Beeren etwas größer und weniger ſchmackhaft. 

3. V. Vitis Idaea, L. Preußelbeere. Mehlbeere. Krons— 
beere. Holperle. H. Mai, Juni. Blätter immergrün, verkehrt— 
eiförmig mit umgerollten Rändern und punktirten Unterflaͤchen. 
Blüthen in endſtändigen, überhangenden Trauben, Beeren roth. 
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Sn fandigen Wäldern und Heiden, vielen Strihen Mitteldeutfch- 
lands, namentlich Den Falfigen Gegenden, gänzlich fehlend, Dagegen in 
andern fehr gemein. Bekannte Frucht für den Haushalt. 

*4. V. Oxycoccos, L. Moosbeere. FH. Juui — Aug. 
Stengel kriechend, Aeſte fadenförmig und liegend, Blätter im— 
mergrün, eiförmig, fpiß, unterfeit8 graumweiß, Blüthen langge- 
ftielt, nidend, Krone radförmig, Farminroth, mit länglihen Zip- 
feln, Beeren hochroth. 

Nur auf Torfboden, wo fie gemeinlich auf dem Torfmooſe (Spha- 
gnum) zu finden ift, und mit ihren Faum 1/4 Bol langen Blättern die 
a ad fhmüdt. Die Beeren find größer ald bei Nr. 3 und 
eßbar. 


2. Ericaceen. 


11. Arbutus. Büärentraube Halbſträucher mit 
lederartigen Blättern, Sfpaltigen Kelchen und Kronen. Der 
Kelch ift frei, die 10 Staubgefäße ftehen auf unterweibiger 
Scheibe, die Frucht ift Beer: oder Steinfrudt. 


1. A. Uva ursi, L. Gemeine Bärentraube. 5. Juni, 
Suli. Immergrün. Blätter verfehrtzeiförmig, ganzrandig, uns 
terfeitd neßaderig und glänzend, Blüthen in endftändigen Trau— 
ben, Steinbeeren roth. 

In Heiden, vorzüglich in Norddeutſchland, in Mittel- und Welt: 
deutſchland felten, 3. B. nicht in Thüringen, fehr jelten in Sachſen 
(die LZaufig ausgenommen), nicht in Würtemberg. Wird leicht für 
Vacc. Vitis Idaea gehalten, aber die Blätter find kleiner, ſchmäler, 
unterjeit3 nicht punftirt. Die Beeren find efbar, 

2. A. alpina, L. Alpen - Bärenwurz. 9. Mai, Juni. 
Stämmchen geftredt, Blätter verfehrt= eiförmig, ungleich = feinge- 
fägt, an der Bafis ganzrandig, unterfeit? nekaderig und nur 
fommergrün, Blüthentrauben Furz und endfländig, mit den 
Blättern hervorbrehend, Steinbeeren zuerft roth, in der Vollteife 
ſchwarz. 

Auf Alpen, 1—1'% Fuß lange Stengel und bis 4 Zoll lange 
Blätter, die Stiele mit inbegriffen. 


II. Andromeda. L2avendelsHeide. Halbfträu- 
her mit Sfpaltigen Keichen und Kronen und 10 auf der unter- 
weibigen Scheibe ftehenden Staubgefäßen. Die Frucht ift eine 
5flappige Kapfel. 

1. A. polifolia, L. Lavendel-Heide. Kleiner wilder Ros- 
marin. Balfcher Borft. Gränfe, H. Juni, Zuli. Blätter Tan- 
zettlich bis verfehrtseiförmig, am Rande zurüdgerollt, oberſeits 
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glänzend, unterfeitd graumeiß, Blüthen in endftändigen Dolden, 
rofenroth. 

Auf Torf, befonders in den Hochmooren des nördlichen Deutfch- 
lands und in dergleichen auf den Gebirgen des mittleren und füdlichen 
Deutſchlands, daher bier weit feltner als dort, 3. B. auf dem Erz 
gebirge, Fichtelgebirge, auf dem Beerberge und Schneefopf im Thü- 
zingerwalde, auf der Rhön, dem Broden, dem Schwarzwalde und den 
Hohmooren der Voralp. Die Pflanze ift einem Vaccinium ähnlich, 
befonders im Norden, wo die Blätter oft verfehrtzeiförmig find; der 
Blüthenftand ift aber fehr verfchieden. 

IV. Erica. Heidefraut Halbſtraͤucher. Kelch und 
Krone Afpaltig, mit 8 auf einer unterweibigen Scheibe figenden 


Staubgefüßen. Kapfel Afächerig, 4Flappig. 


a. Calluna. Die Scheidewände find von den Klappen getrennt. Kelch 
gefärbt, länger als die Krone. 

*1. E. vulgaris, L. Gemeines Heidefraut. h. Auguſt, 
Sept. Blüthen in ährenförmigen Cymen, Keld) tiefs4theilig, rofen= 
oder fleifchroth, länger ald die Krone und von grünen Dedblättern 
umgeben. Stengelblätter fehr Flein, fid) dachig deckend und nur 
fommergrün. 


Bekannter Straub von 1—3 Fuß Höhe, die niedrigen Wälder 
des Tieflandes der Heiden von Nordweitdeutichland bildend uud über- 
al im fandigen Boden gemein, als Schaffutter in jungem Zuftande 
Dienend, doch nur mittelgut und für gröbere Raçen (Heidfchnuden). 
Wichtig für die Bienenzucht, nur als Aushülfe zur Einftren. 


b. Erica. Die Scheidewände bangen in der Mitte der Klappen. 
Kelch Fürzer als die Krone. 

2. E. Tetralix, L. Kopfheide. H- Juli — Sept. Blü— 
then in enditändigen Fopfigen Döldchen, Keld 4 fo lang ald die 
frugförmige, rofenrothe Krone und grauhaarig gewimpert, Blät- 
ter zu 4 am grauhaarigen Stengel, Lineal, nadelfürmig und grau: 
haarig gewimpert, 

Auf torfigen Heiden Worddeutichlands von Münſterland bis nad 
Pommern, als Seltenheit in Sachen und Wetterau, gewöhnlih nur 
handhoch, mit 1, Zoll langen, abjtehenden Nabdelblättern. 

3. E. cinerea, L. Graue Heide. 9. Juni, Juli. Blü- 
then an den Gipfeln der Aeſte einzeln in den Blattwinfeln, Fopf- 
artig, Blätter zu dreien, abftehend, Lineal und Fahl, Stengel 
verfahlend, Kelch violett, Fahl, faft halb fo lang als die lilafar: 
bige, violette oder weiße Krone. 


Am Rhein bei Bonn, handhoch und höher, in Blättern und Blü- 
then der vorigen ähnlich, doch haarlos und die Blüthen blattwinfele 
ftändig. 
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4. E. carnea, L. Frühlingsheide, H März — Mai. Blü- 
then Fopf= oder ährenförmig in den oberften Blattwinfeln, Blü— 
thenftiele in der Mitte mit 2 Dedblätthen, Kelch halb fo lang 
al3 die rofenrotbe oder weiße Krone und gefärbt, Staubbeutel 
purpurroth, aus der Krone hervorragend, Blätter zu 3—A4, in 
Wirteln, lineal und Fahl. . 

Auf Alpen und durch die Gewäſſer in der Donauebene, deßglei— 
hen in Böhmen und Schlefien, blüht im Herbit nochmals, Doch krüp— 
yelhaft, mit grünen Kelchen, iſt Leicht von vorigen durch die hervor» 
ragenden Staubbeutel Fenntlich. 


3. Rhodoraceen. 


V. Azalea. Azalee. Halbſträucher mit lederartigen 
Blättern, Stheiligen Kelhen, glodigen, Sfpaltigen Kronen und 
bloß 5 Staubgefäßen. Die Kapfel ift 2 — 3fächrig. 


41. A. procumbens, L. Gemeine Azalee. 5. Juni — 
Aug. Aeſte und Stämme unten liegend, Blätter länglich, im- 
mergrün, Fahl, ganzrandig, am Rande umgerolt, Blüthen in 
gipfelftändigen Doldentrauben, rofenroth. 

Huf Alpen und Voralpen, fingerlang bis über fußlang, mit I%— 
1/, Zoll langen, umnterfeits fuchigen Blättern und 2 Linien langen, 


fchön- vofenrothen Blüthenglödchen, welche zu 5 oder weniger in Dol«- 
denträubchen ftehen. 


VI. Rhododendron. Alpenroſe. Kleine Sträu— 
cher mit Stheiligen Kelchen, trichter= oder radförmigen, meift 5= 
theiligen Kronen, 10 Staubgefäßen und Sfächrigen Kapfeln. 


1. R. ferrugineum, L. Roſtfarbige Alpenroſe. H. Suli, 
Aug. Blätter länglichelanzettlich, oberfeitd Fahl, unterfeits roft- 
farbig befhuppt, ganzrandig, mit zurückgerollten Rande. Blü— 
then purpur-roſenroth in faſt doldigen Trauben, Krone trichter— 
förmig, Staubgefäße abwärts geneigt. 

Auf Urgebirgsboden, am häufigſten an der Gränze der Baumre- 
gion, bis 4 Fuß hoch. 

2. R. hirsutum, L. NRaubhaarige Alpenrofe. B. Suli, 
Aug. Blätter elliptifh, gezahnt und gewimpert, unterfeit8 mit 
Harzpunften, Blüthen brennend- purpurrotb, in faft doldigen 
Trauben, Kronen trichterförmig, Staubgefäße abwärts geneigt. 

Auf Kalkalpen, in Größe wie vorige Art. Laßt ſich auf Kall- 
— auch gut in Gärten cultiviren, muß aber ſchattigen Stand 
aben. 

3. R. Chamaecistus, L. Kleine Alpenroſe. h. Juni, 
Juli, Blätter elliptiſch-Aanzettlich, ſtark gewimpert, kahl und 
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drüfenlos, Blüthen meift zu zweien, mit radförmigen Kronen 
und abftehenden Staubgefäßen, Blüthenftiele und Kelche drüſig— 
behaart. | 

Huf Kalfalpen, Stämmen, nur bis 1 Fuß hoch mit rofenrothen, 
gipfelftändigen Blüthen, deren Zipfel fternförmig abitehen. 


VI. Ledum. Porſt. Halbfträudher mit 5zähnigen 
Kelhen, 5blättrigen, wagrecht ausgebreiteten Kronen, 10 Staub 
gefäßen und Sfaͤchrigen Kapfeln. 


*4. L. palustre, L. Porſt. Wilder Nosmarin. Grenze. 
Kienroft. H. Mai, Juni. Blüthen in endftändigen, vielblüthi— 
gen Doldentrauben, Kronen faft 5blättrig, nebit den Staubge- 
fägen abftehend, Stengelblätter lineal, mit umgerollten Rändern, 
unterfeitS wie die Mefte roftbraunsfilzig. 

Auf Moor» und Torfboden, befonders in Norddeutichland, felten 
in Mitteldeutfchland, namentlich) im Boigtlande bis in die Nähe von 
Sena, in Böhmen, Sahfen und Rhön. Dffizinell iit Herba Ledi pa- 
lustris s. Rosmarini sylvestris, welche zu den narfotifch-fcharfen Mit- 
teln gehören. Das Vieh meidet dieſe Pflanze. 


4. Pyrolaceen. 


VII. Pyrola Wintergrün. Kräuter mit leder 
artigen Blättern, 5theiligen Kelchen, 5 Kronenblättern, 10 
Staubgefägen und 5fächrigen Kapfeln. Die bodenftändige Scheibe 
fehlt. 


a. Blüthenftand traubig, Staubfäden pfriemlih, von der Balls an 
aufwärts gebogen, Ränder der Kapfelfpalten durch wollige Haare ver- 
bunden. Schaftpflanzen. 

*4. P. rotundifolia, L. Gemeines Wintergrün. 3. 
uni, Juli. Blätter ziemlich Freigrund, etwas geferbt, Schaͤfte 
mit lineal-lanzettlichen Dedblättern und vielen weißen, allfeitwen- 
dig gerichteten Blüthen, deren Staubgefäße aufwärts und deren 
Griffel abwärts gebogen, an der Spike aber fanft aufwärts ge- 
krümmt find. Die Kelchzipfel find lanzettlich, zugeipist und 4 
fo lang ala die Kronenblätter. 

Vorzüglich in Laubmwäldern, bis 1 Fuß bob, von fern einem 
Maiglödchen ähnlich), mit aufgerihteten Staubgefäßen und immer grü- 
nen Blättern. Wird nicht vom Bieh gefreſſen. 

*2, P. chlorantha, Swartz. Grünblüthiges Winter: 
grün, A. Juni, Juli. Dem vorigen ähnlich, doch die Blüthen— 
traube meist armblüthiger, die Blüthen grünlich-weiß, die Kelch— 
lappen fo breit als lang und Amal kürzer als die Kronen. Auch 
die Blätter find Fleiner. 
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Sn Nadelwaldungen, befonders in Norddeutſchland Eräftig und 
vielblüthig. 

3. P. media, Swartz. Mittleres Wintergrün. A. 
Juni, Juli. Der P. rotundifolia ähnlich, doch nicht fo reichblü— 
thig, die Staubgefäße zufammengeneigt und namentlih durch 
den zwar abwärts gerichteten, doch geraden Griffel unterfchieden. 
Die Blüthen find grünlich- oder röthlich-weiß. 

Somohl in fehattigen Laubwaldungen, als auch in Nadelhölzern, 
zwar durch ganz Deutfchland, Doch an einzelnen Drten, ebenfo hoch 
als Nr. 1, oder auch niedriger. Der Griffel ragt aus der Krone 
hervor. 

*4. P. minor, L. Kleines Wintergrün. 3. Juni, Zuli. 
Unterfcheidet fi) vom vorigen, mit dem ed den geraden Griffel 
gemein hat, durch Fugeligszufammengeneigte Kronenblätter, durch 
dichtblüthige Trauben, nicht aus der Krone hervorragende Griffel 
und durch 5ferbige Narbe, melde die doppelte Breite des Grif— 
feld hat. Die Blüthen find weiß mit röthlichem Anfluge. 

Sowohl in Laub: als in Nadelwäldern und gewöhnlich handhoch, 
von den vorigen fchon durch Die Eugeligen, Dichtftehenden Blüthen un« 
terfchieden. 

*5. P. secunda, L. Wilder Erdbirnenbaum. Einfeits 
wendiges Wintergrün. A. Jun. Jul. Blätter eiförmig, ſpitz und 
gefägt, Blüthen weiß, in einfeitwendigen, dichten Trauben, Griffel 
gercd und hervorragend. | 

In Radelwäldern, duch die Blätter, welche mit ſolchen von jun« 
gen Birnenbäumchen viel Aehnlichkeit haben, von allen vorigen fehr 
verfchieden. Der Schaft ift bis zur Dichten, zolllangen Zraube nur 
fingerhod). 


d. Blüthenftand ein einblüthiger Schaft, Staubfäden 3edig, am un- 
tern Ende auswärt3 gerichtet, Pr in die Höhe gebogen, Kapfel 
ahl. 


* 6. P. uniflora, L. Porzellanblume. 9. Juni, Juli. 
Blaͤtter rundlich, Schaft mit einer einzigen, reinweißen, mit 
Schmelz begabten, bis zollbreiten Blüthe, welche angenehm riecht 
und weiße Staubgefäße hat. 

In mooſigen Wäldern wohl durch ganz Deutſchland, fingerhoch 
bis faſt handhoch 


c. Pflanzen mit wirtelartig-beblätterten Stengeln, doldigen Blüthen— 
ſtänden, an der Baſis verbreiterten und nach außen gerichteten, dann 
aufwärts gebogenen Staubfäden, Kapſel kahl. 


*7. P. umbellata, L. Doldiges Wintergrün. A. Juni, 
Juli. Blätter verkehrt-länglich, ſtumpf und nad) vorn geſägt, 
Blüthen in endſtaͤndigen Dolden, roſenroth. 
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Stellenweife in Nadelwaldungen durch ganz Deutihland, doch 
feltner. Sit eigentlih ein Halbſtrauch mit veräftelten Stämmen, 
welche jährlich einen neuen Trieb mit einer Blattrofette von 3—5 
Blättern treiben, aus der oberften dann die Blüthenfchäfte, welche 2 
bis 3 Zoll hoch und roth find, entwideln. Oberſeits find die zolllan- 
gen Blätter dunkelgrün und glänzend, unterfeits weit bläjler. 


9 Monsotropeen. 


IX. Monotropa. Fichtenſpargel. Schmaroger 
ohne grüne Farbe. Kelche und Kronen Sblättrig, glodig = zus 
fammengelegt, Kronenblätter an der Bafis höderig, faft gefpornt, 
Staubgefäße 10, die 5 Klappen der Kapfel die unvollftändigen 
Scheidewände tragen. 


*4. M. Hypopitys, L. Fichtenfpargel. Ohnblatt. Jul. Die 
ganze Pflanze bleichgelb, nur die Narben mit honiggelber Farbe, 
Stengel finger- und handhoch, mit Schuppen befleidet, Blüthen 
in dichten Trauben, welche anfangs nicken, zulegt aufrecht ftehen. 

Huf Nadel- und Laubwaldwurzeln, den Spargelpfeifen in Yarbe 
und Dicke ähnlih. Die mit Fahlen Blüthentheilen vorfommende Form 
ift M. Hypophegea, die mit behaarten ift Die gemeine. 


Neunundvierzigſte Familie. 
JSasmineen. 


Bäume und Sträucher mit regelmäßigen Blüthen, 4ſpaltigen 
Keichen und Kronen, 2 oder 4 Staubgefäßen, 2= oder fächri— 
gen Frudtfnoten, in jedem Fache ein hangender Same, mit eis 
nem vorhandenen, oder fehlenden Griffel und einer 2= oder 4= 
fpaltigen Narbe. Frucht eine 2= oder Afaͤchrige Steinbeere oder 
Kapfel. 

Eine Eleine, bei und nur in wenigen Species auftretende Familie, 
die fich Durch feites, zähes Holz, durch Wohlgeruh der Blüthen und 
adftringivenden Stoff in der Rinde auszeichnet. 


Veberficht Der Geschlechter. 


1. Aquifoliaceen. Früchte (bei uns) durch 4 Fruchtblätter 
gebildet, ein Afächriger Fruchtknoten mit 4 Narben und 
eine Afteinige Beere. Staubgefäße 4. Blätter wechſel— 
ſtändig. 
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1. Ilex. Kelch Atheilig, Krone radfürmig, Atheilig, 
Staubgefäße 4, Fruchtknoten mit 4 fißenden 
Karben. 

2. Oleineen. Früchte aus 2 Fruchtblättern gebildet, ein 2- 
fächriger, Igriffeliger Fruchtfnoten mit 2 Narben und eine 
2fteinige (oder durdy Verwerfung Afteinige) Beere. Staub: 
gefäße 2, Blätter gegenftändig. 

2. Ligustrum. Kelch 4zähnig, Krone trichterförmig, 
4fpaltig, Staubgefäße 2. 

3. Lilaceen. Wie vorige, doch mit trodener Frucht. 

3. Syringa. Kelch Azähnig, Krone trichterförmig, 4= 
fpaltig, Staubgefäße 2, Kapfel 2fädhrig. 

4. Fraxinus.. Kelch und Krone (bei uns) fehlend, 
Frucht eine 2fächrige Nuß, Staubgefäße 2. 


I. lIlex. Stechpalme. Immergrüne Sträucher oder 
Bäume mit wechfelftändigen, ftacheligen Blättern, blattwinkel- 
fändigen Blüthen, Atheiligen Kelhen und Kronen, lebtere weiß, 
radförmig, Staubgefüße 4, Narben 4, fitend, Beere Afteinig, 
roth. 


1. I. Aquifolium, L. Stechpalme. Hülſen. H. Mai, 
Juni. Ein Baum von 15 bis 20 Fuß Höhe, mit grüner Rinde, 
ſehr feſtem Holze, eiförmigen, bald wogigen und ſtachelig gezahn— 
ten, bald ganzrandigen, nur mit einer Stachelſpitze verſehenen, 
oberſeits dunkelgrünen, firniß-glänzenden und harten Blättern, 
kleinen, weißen, büſchelig in den Blattwinkeln ſtehenden Blüthen 
und cochenillrothen Beeren. 

In Norddeutſchland von Weſtphalen bis Pommern, kleine Wäld— 
chen bildend und auf Gebirgen in Süddeutſchland von der Voralp 


durch den Schwarzwald und durch die Vogeſen bis an die Moſel. 
Ein vortreffliches Nutzholz. 


II. Ligustrum. Rainweide. Sommergrüne Sträu— 
her mit gegenftändigen Blättern, 4zähnigen Kelchen, Afpaltigen, 
trihterförmigen Kronen und 2 Staubgefäßen. Frucht Stein- 
beere. 


*4. L. vulgare, L. Weißer Hartriegel. Rainweide. 
Beinholz. 5. uni, Juli. Wird 4— 8 Fuß hoch. Blätter 
lanzettförmig, ganzrandig, Blüthen weiß, eigenthümlih, doch 
nicht unangenehm riechend, in gipfelftändigen Riſpen, welche aus 
armblüthigen Cymen zufammengefegt find. Beeren fehwarz. 

Dekannter Strand) der Herden, häufig auch an fonnigen, fteilen 


Winden der Kalfberge, gutes Nutzholz. Die Beeren fehmeden wider- 
lih, das Laub kann als Futter dienen. 
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II. Syringa. #lieder. Sommergrüne Sträucher 
mit gegenftändigen Blättern, Azähnigen Kelchen, Afpaltigen (meift 
lilafarbigen) Kronen und 2 Staubgefäßen. Frucht eine Kapfel. 


*1. S. vulgaris, L. ©emeiner oder blauer, türfifcher 
Flieder. Blaue Blüthe, Lilaf. Syrene. $. Mai, Juni. 8 big 
15 Fuß body, Blätter gegenftändig, faft herzförmig, ganzrandig 
und zugefpigt, Blüthen lila oder weiß, in gipfelftändigen, aus 
armblüthigen Cymen zuſammengeſetzten Kifpen und von fehr an— 
genehmem Gerud). 

Aus Alien ftammend, jegt aber ftellenweife völlig wild, 3. B. an 
den Gppöfelfen bei Sena und zwar an vielen Orten, gemeinfchaftlich 
mit Lonicera Caprifolium bis auf die fteilften Stellen fich eritredend. 
— Sn Gärten und Anlagen fieht man noch den Eleinen Flieder: S. 
persica, auch Silberblüthe genannt, Lichter in Yarbe, und den dhinefis 
ihen lieder, S. dubia Pers. oder S. chinensis W. mit größeren, dich— 
teren und rötheren Blüthen. Später als diefe 3 Arten blüht S. Jo- 
sikaea, welche fich durch die auffallend blaffen Unterflächen der Blätter 
auszeichnet. 


IV. Fraxinus Eſche. Bäume mit gegenftändigen, 
gefiederten Blättern und (bei uns) Fronen= und kelchloſen Blü— 
then. Die Früchte find geflügelte Doppelnüffe. 


*4. F. excelsior, L. Eiche. h. April. Ein Baum bis 
zu 100 Fuß Höhe mit Schwarzen Knofpen, 5 — 6paarig, doc) 
unpaarigsgefiederten Blättern, lanzettförmigen, fcharfzgefägten, zus 
geipigten Fiederblättern und rifpig ftehenden Blütben, welche vor 
den Blättern blühen und verblühen. Es giebt Eremplare, die 
nur männliche Blüthen und andere, die bloß Zwitterblüthen tra= 
gen. In Anlagen hat man aud die Hangeſche (Trauer= oder 
Goldeſche), F. pendula, was Feine befondere Species if. Das 
Alter des Baumes geht bis zu 300 Jahren und darüber. Vor: 
treffliches Holz zum Brennen und zur Verarbeitung. 


Fünfzigſte Familie. 
Apocyneen. 


Bäume und Sträuder oder auch Kräuter (bei uns Fleine 
Sträucher) mit gegenftändigen, ganzrandigen Blättern, regelmäs 
Bigen Blüthen, 5 gedrehten Kronenzipfeln, 5 Staubgefäßen und 
2 entweder freien oder verwachlenen Balgkapſeln. 
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Eine mittelgroße Familie der Tropen, wovon wir nur einen Ver- 
treter beſitzen. 

I. Vinea Immergrün. Kleine liegende Sträucher 
mit 5theiligen Kelchen, 5 flach auögebreiteten, fchiefzabgeftußten 
Kronenzipfeln, 5 Staubfäden, 1 Griffel und 2 Balgkapfeln. 


*4. V. minor, L. Immergrün. Sinngrün. 5. April, 
Mai. Stengel liegend, blühende Zweige aufreht, Blätter ellip- 
tifch, immergrün, Blüthen blau, Keldlappen und Stengelblätter 
am Rande Fahl. 


An vielen Drten in Zaubwaldungen fehr gemein, ftellenweife feh— 
lend, bis 11, Fuß lang, mit fingerhohen, blühenden Zweigen, Blumen 
azurblau. — Davon ift verfhieden: V. herbacea W. K. mit unteren 
eiförmigen, oberen Ianzettlichen Blättern, nicht wurzelnden Stengeln, 
gewimperten Kelch- und Blatträndern und violetten Blüthen. Bei 
Wien wild, in Gärten cultivirt. Selten fieht man in Gärten Vinca 
major, Blüthen blau, größer als bei der unfrigen, Blätter eiförmig, 
faft herzförmig. 


Einundfünfzigſte Familie. 
Asclepiadeen. 


Kräuter mit gegenftändigen Blättern, mildend. Die Blü— 
then find regelmäßig, der Kelch ift 5Sfpaltig, die Krone defglei- 
hen, Staubgefäße 5, Griffel 2 oder 1, Frudt aus 2 Frucht— 
blättern gebildet, die entweder (wie bei uns) frei bleiben und 2 
Balgfapfeln werden, oder aud) verwachſen. 


Eine mittelgroße Familie der Tropen, von welcher wir nur einen 
Stellvertreter haben. 


I. Cynanchum. Giftwende. Krone 5fpaltig, 
faft radfürmig, die 5 Staubgefäße in einen nah oben erweiter- 
ten Cylinder zulammengewadlen, der am unteren Rande der 
Narbe befeftiget it. Mit ihm-hangt noch eine aus 5 Lappen be- 
ftehende Nebenfrone zufanmen, die mit den Staubgefüßen gegen- 
ftandig find. Balgfapfeln 2, häufig durch Verfchlagung nur 1, 
Griffel 2. | | 

*4. 6. Vincetoxicum, R. Brwn. Giftwende. Schwal- 
benwurz. Hundswürger. A. Zuli, Aug. Mildhend. Stengel 
aufreht, einfah, Blätter herzförmig bis eiförmig, zugefpißt, 
wimperig, ganzrandig, gegenftändig, Blüthen weiß mit fhmußig- 
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weißer Nebenfrone, in blattwinfelftändigen gejtielten Döldchen 
ftehend. 


Gemein auf Kalk» und überhaupt auf Mergelboden, Daher in 
Norddeutſchland felten, wird 1—11, Fuß hoch, offizinell Rad. Vince- 
toxici, enthält ein dem Emetin ähnliches Alkaloid (Asclepiadin).. Auch 
das Kraut ift nicht frei davon, daher ungefundes Futter. Die Samen 
in der Balgkapfel haben weiße Haarfhöpfe, die man zum Weben ber 
nußt bat. 


Zweiundfünfzigfte Familie. 
Gentianeen. 


Kräuter mit gegen oder wechfelftändigen, ganzrandigen Blät- 
tern, regelmäßigen Blüthen, meift 4— Stheiligen Kelden und 
Kronen, 4—5 oder, 8 Staubgefäßen, welche mit den Kro— 
nenzipfeln wechſeln und einer aus 2 Fruchtblättern beftehenden, 
1 — 2fährigen Kapfel, deren Griffel entweder verwachſen oder 
frei find. Die Samen find an den Klappenrändern befeftiget. 

Abgeſehen von dem verfchiedenen Baue der Frucht, unterfcheidet 
man Die Gentianeen von den Primulaceen ſogleich Durch Die mit den 
Kronenzipfeln wehfelftändigen Staubgefäße, Die bei Iegtern den 
Bipfeln gegenüber ftehen. Sie bilden eine mäßiggroße Yamilie, die in 
den Abtheilungen, welche wir befigen, Durch einen veinsbittern Ertrac- 
tivftoff (Gentianin, Centaurin) berühmt und deßhalb tonifche Heil— 
mittel, deßgleichen gefunde Yutterfräuter find, welche auf die Ver— 
dauung vortheilhaft einwirken. 


Weberficht Der Gefchlechter. 


1. Menyantheen. Blätter wecfelftändig, Fruchtfnoten auf 
einer unterweibigen Scheibe. 

1. Menyanthes. Kronenzipfel inwendig bärtig, Narbe 
ausgerandet, Fructklappen in ihrer Mitte die Sa— 
men tragend, Stengelblätter Zzählig. 

2. Villarsia. Krone im Schlunde bärtig, Samen an 
den Kapfelrändern, Blätter [hwimmend, herzfürmig- 
freisrund. 


2. Gentianeen. Blätter gegenftäandig, Scheibe fehlend. 


a. Staubgefäße 8, Krone mit 8 flach ausgefpannten Zipfeln, 
3. Chlora. Krone gelb, Kapfel 1fädhrig. 


b. Staubgefäße 5 oder 4. 
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4. Erythraea. Krone trihterförmig, Sfpaltig, rofen- 
roth, Staubgefäße 5, Kapfeln durch Einbiegung der 
Raͤnder der Fructblätter 2fächrig. 

5. Swertia. Krone radförmig, Sfpaltig, die Zipfel 
an der Bafis mit 2 gefranzten Honigdrüſen, Kapfel 
1fächrig, Blüthen trübsviolett. 

6. Gentiana. Krone 4—5= und mehrfpaltig, drüfen= 
Io8 mit —5 Staubgefäßen, glodig oder walzig 
oder faft radfürmig, meift blau oder violett, felten 
gelb oder roth, ohne Zipfeldrüfen. Kapfel ein— 
faͤchrig. 


I. Menyanthes. Fieberklee. Blätter Zzählig, 
wechſelſtändig, Blüthen in endſtändigen Trauben, weiß, Zipfel 
der Kronen innen mit Franzen befebt, Staubgefäße 5, Griffel 
1 mit 2lappiger Narbe, Kapfel 1fächrig, die Klappen tragen 
die Samen in ihrer Mitte. 


#4. M. trifoliata, L. Fieberklee. Zottenblume, Bitter 
klee. 9. Mai. Stengel im Schlamm oder Moor wurzelnd, 
Blüthenftengel fchaftartig, hand» oder fußhoch, mit den Blättern 
fommend, eine 2 Zol lange Traube zierlicher, weißer oder röth- 
liher Blüthen tragend. Blätter Izählig, Blättchen eiförmig, 
ganzrandig, bis 24 Zoll Tang. 

Auf Moorboden in Wiefen, Anzeiger fauren Grasmuchfes, doch 
die Pflanze felbit fehr aefund und als Herba Trifolii fibrini ausges 
zeichnetes Mittel gegen Trägheit der Verdauung. Die Pflanze kommt 
auch, ohne zu blühen, auf wenig feuchten Wiefen fort und einzeln 
angepflanzt iſt fie ein vortrefflicher Beiſatz des Futters. 


II. Villarsia. Seefanne Waſſerpflanzen mit wed: 
felftändigen, ganzen, herzförmig-rundlichen, ganzrandigen, ſchwim— 
menden Blättern, doldigen, in den Blattftielen eingefchloffenen 
Blüthen, radförmigen, Ötheiligen Kronen, 5 Staubgefäßen, 1 
Griffel und einfächriger Kapfel. 


1. V. nymphoides, Vent. Gemeine Seefanne. 9%. 
Suli, Aug. Blätter den Seerofen ähnlich, 1—6 Zoll lang und 
breit, Blüthen geld, in den oberften Blattwinfeln doldig=gehäuft, 
langgeftielt, zolllang. 

Sn ftehenden Gewäſſern mit kalkhaltigem Echlamme, den meiften 
Ländern, namentlich Mitteldeutfchland, fehlend, auch im Norden nicht 


gemein, befonders in Medlenburz, Holftein, Divdenburg, Bremen, 
Baden und Pfal;. 


UI. Chlora. Bitterling. Kräuter mit gegenftän- 
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digen Blättern, gelben Blüthen, Stheiligen telerförmigen Kro— 
nen, 8 Staubgefäßen, Afächrigen, 1griffeligen Fruchtknoten. 


4. Ch. perfoliata, L. ©emeiner Bitterling. O. Suli, 
Aug. Stengelblätter Zeig, paarweife am Grunde mit ihrer 
vollen Breite verwachſen, Blüthen in gipfelftändigen Cymen, ges 
ftielt, dottergelb mit fafrangelben Narben. 

Auf Moorwiefen von Deftreich bis Böhmen und von Bafel bis 
Mainz in der Rheinebene, Kahl, bis 1 Fuß hoch, Blattpaare ver» 
wachſen, Stengel wiederholt-gabelfpaltig, Blüthen in den Aſtwinkeln 
und an den Epigen, Y, Boll lang. Var. Ch. serotina, am Grunde 
abgerundete, nur wenig verbundene Blätter, 

IV. Erythraea. Taufendgüldenfraut. Kräus 
ter mit gegenftändigen Blättern, rofenrotgen, Stheiligen, trichter- 
förmigen Kronen, 5 Staubgefäßen, 2 Griffeln und 2fächrigen 
Kapfeln. 


*4. E. Centaurium, Rich. Gemeines Taufendgülden- 
fraut. J. Juni — Aug. Stengel aufreht, oben in wiederholt- 
3gabeliger Veräftelung ausgehend, an der Spike gleichhohe Cy— 
men 3 Zol langer Blüthen tragend, Kelche viel Fürzer als die 
Kronenröhre, Blätter eislänglid), vorn mit einem Spitzchen endi— 
gend, 5—7 nervig. 

Auf leichten Boden an Rändern und Waldtriften, bis über 1 
Fuß hoc), die Farbe der Blüthen eigentlich kirſchroth. Dffizinell ift: 
Herba et Summitates Centaurii minoris durd) feinen bittern Extractiv— 
ftoff (Centaurin), welcher ähnlich tem Bitterflee, doch minder ftark 
wirkt. Es iſt ein vortreffliches Weidefrant, fehr gefund und magen» 
ftärfend. 

2. E. linariaefolia, Pers. Leinblättriges Iaufendgüls 
tenfraut. J. Suni— Sept. Von dem vorigen verfchieden durd) 
niedrigeren Stengel (A— 8 Zoll hoch), durch Lineale, 3 — Sners 
vige, fleifchige, vorn abgerundete Blätter, und durch Kelche, die 
faft fo lang ala die Kapfeln find. 

Auf Salzboden, vorzüglich auf den Etrandwiefen der Ditfee, vor- 
treffliches Futterfraut. * 

* 3. E. pulchella, Fries. Kleines Tauſendgüldenkraut. 
O. Juli, Aug. Blätter lanzettlich bis Lineal, Inervig und ſpitz, 
Blüthenäfte nur 2gabelig, Blüthen in den Aftwinfeln und auf 
den Spißen, Kronenlappen aufrechtsftehend. 


Nur fingerhoh, doch ftark veräftelt, auf Wiefen im Grummet- 
wuchfe blühend, vortreffliches Futterkraut. 


V. Swertia. Swertie, Kräuter mit gegenftändigen 
Blättern, radförmigen, 5theiligen, trübvioletten Blüthen, welde 
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an der Bafis der Kronenzipfel 2 gewimperte Drüfen haben. 
Staubgefäße 5, Griffel 1, Kapfel 1fächrig. 


*1, S. peremnis, L. Sumpf-Enzian. N. Juli, Auguft. 
Stengel aufreht, Wurzelblätter eifürmig oder länglid) und ge— 
ftielt, Stengelblätter Tangettlic und fißend, Blüthen durch wie- 
derholt-3fache Gabelung des Stengels und der Aeſte ſtraußför— 
mig geftellt, Blüthenzipfel Tinealslangettlih und ſpitz. 

Auf Zorfwiefen von Holftein bis nach) Pommern und der nörd- 
lihen Mark, felten auf den Hochmooren des Erzgebirged, der Su> 
deten und DBoralpen. Bis 1 Fuß hoch, Blüthen über 1 Zoll breit, 
fternartig. Wortreffliches Sutter. — Das Eleine Lomatogonium carin- 
thiacum, mit himmelblauen Blüthen, ift drüfenlos, fonft wie eine 
Swertie gebaut. 


VI. Gentiana. Enzian. Kräuter mit gegenftändi- 
gen Blättern, meift blauen oder violetten, felten gelben oder 
rothen, glodigen oder walzigen oder faft radförmigen, drüfenlo: 
fen Blüthen mit 4—5 und mehr Zipfeln, 4—5 Staubgefäßen, 
2 oder 1 Griffel und Afächrigen Kapfeln. 


A. Die Blumen find weder im Schlunde noch am Rande der 
Zipfel mit Franzen befeßt. 


a. Perennirend, Stengel unveräftelt. 


a) Blüthen quirlförmig in den Blattwinfeln und an der Spige der 
Stengel, bier Fopfartig gehäuft. 


* Kronen goldgelb, Sfpaltig. 


1. @. lutea, L. Gelber Enzian. 9. Suli, Aug. Kro— 
nenzipfel 3mal fo lang als die Röhre, flah, Kelch aufgeichlikt, 
Blätter eiförmig = elliptifh und 5—7nervig. 

Auf Kalk, in Tyrol, auf dem Surafalflager in Schwaben und 
bei Arnftadt in Thüringen. 2—4 Fuß hoch, unten mit 5—6 Bol 
langen und 3—4 Boll breiten Blättern. Dffizinell als Rad. Gentianae 
majoris s. luteae als daS beite der europäifchen tonifch-bitteren Heil 
mittel (Gentianin), auch zu Enziwaffer verwendet und gutes, gefundes 
Futter. | 


** Kronen lichtgelb oder purpurfarbig und punftirt, meift bſpaltig. 

2. G. purpurea, L. Burpurrother Enzian. 9. Suli, 
Aug. Kelch gefhligt, Blüthen außen purpurroth, innen blaß— 
gelb und rothepunktirt, öfters die Punfte verbleihend, Kronen: 
zipfel 4 fo lang ald die Kronenröhre. 


Auf Alpen, nur in der Schweiz, 1—2 Fuß hoch, Stengelblätter 
ei⸗-lanzettlich bis länglich-lanzettlich und zugefpigt, oben ftengelumfaj- 
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fend. Dffizinel wie vorige, Hanptmaterial zur Bereitung des Enzi- 
waflers, gefunde Futterpflanze. 

3. G. pannonica, Scop. Ungarifcher Enzian, A. Juli 
— Sept. Kelch meift ungefhligt, glodig, Kronen ſchmutzig— 
purpurroth, Ihmwarzspunftirt mit blafgelber Röhre, Kronenzipfel 
faft oder völlig halb fo lang als die Röhre, Blumen 1 — 2mal 
fo lang als der Kelch. 

Huf Alpen, Boralpen und im Böhmer» Walde, der vorigen ähn- 
lich, doch nicht mit zugefpisten Stengelblättern und durch den Kelch 
verſchieden. Dffizinell Rad. Gentianae rubrae, vortreffliches Futter 
fraut. 

4. G. punctata, L. “Bunftirter Enzian. 94. Juli — 
Sept. Kelch ungefhligt, Krone blafgelb, rothspunftirt, 3 — 4= 
mal länger als der Kelch, Rronenzipfel 3— 4mal kürzer als die 
Kronenröhre. 

Auf Alpen und in den Sudeten, zumeilen unpunftirt. Stengel 
1/9—2 Fuß hoch, untere Blätter breitseiförmig, Furz zugefpigt,, obere 
länglich, zugefpigt, offizinell wie vorige und gutes Futter. 

*** Krone blau, Afpaltig. s 

*5. G. erueiata, L. SKreuzblüthiger Enzian. N. Suli, 
Aug. Blätter lanzettlih, Znervig, Blattpaare mit den Blatt- 
[heiden zufanmmenhangend, Kelch glodig, Azähnig. 

Auf Kalfboden in trodnen Bergwiefen, Kronen außen grünlich- 
blau, innen tiefblan, Etengel bis über 1 Fuß hoch. Früher offizinell 
Rad. Gentianae minoris. Kraut ſehr bitter, gefundes Zutter. 


6) Blüthen zu 1—2 in den Blattwinfeln und auf der Stengelipige 
(nur an Fümmerlihen Eremplaren Stengel 1blüthig), Kronen blan. 


6. G. asclepiadea, L. Schwalbenwurz-Enzian. %. Aug. 
— Sept. Blüthen gegenüberfiehend, blattwinfel- und endftändig 
Sipaltig, Blätter aus eiförmiger (fat herzförmiger) Bafis lang» 
zugefpißt, am Rande rauf. 

Auf Voralpen, im Algau und auf den Sudeten, Stengel 1—3 
Tuß hoch, nach Der Spige hin mit gedrängtsftehenden, innen reinblauen 
Blüthen, Gefundes Futterkraut. 

7. @. Pneumonanthe, L. Gemeiner Enzian. %. Suli 
— Sept. Blüthen einzeln in den Blattwinfeln, wechfel- oder 
gegenftändig, zumeilen nur eine einzige Blüthe an der Spike 
de3 Steugeld, Blätter linealslanzettlih, kurzſcheidig und ftumpf. 

Auf Moorwiefen, am meilten in Dentfchland verbreitet, Doch vie- 


len Landftrichen fehlend, auch in der weitern Umgebung von Jena 
(Schaumforſt, Eifenberg). Gefundes Futter, Stengel bis fußhoch. 
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y) Stengel an der Spige mit einer einzigen Blüthe, Blumen blau, 
5ſpaltig. 


8. G. acaulis, L. Schaftartiger Enzian. A. Juni — 
Aug. Wurzelblaͤtter eiförmig oder länglich, am Rande ſchärf— 
lich, roſettig geſtellt, dadurch Raſen bildend, Stengelblätter lan— 
zettlich, ſämmtliche Blätter ſpitz, Krone 1—2 Zoll lang. (Var. 
G. alpina faſt ftengellos.) 

Auf Alpen und Boralpen. Zur Bierde ald Einfafjung in Gärten. 

9. G. bavarica, L. Bairiſcher Enzian. A. Juli, Aug. 
Raſen bildend, Blätter verfehrt=eiförmig, vorn abgerundet, in 
den Furzen Blattftiel verzogen, nahe der Baſis fehr gedrungen 

eheud. 
\ Stengel 1—8 Zoll hoch, Blätter nur 1, Zoll lang, Krone 1 Zoll 


Yang. Auf Alpen. Als Bwergform mit fi) dedenden Blättern: G. 
imbricata Froel. 


10. G. verna, L. Frühlings - Enzian. A. Mai, Juni. 
Raſen bildend, Blätter eliptifch oder lanzettlich, fpig, mit Wur— 
zelrofetten. 

Auf Alpen, Voralpen, der Donau-Cbene, Böhmer Wald, auf der 
rauhen Alp, im Schwarzwalde. In Größe der Blätter, Blumen 
und des Stengel3 der vorigen ähnlich, aber mit dichten Blattrofetten 
und fpißen Blättern. Varuürt: G. aestiva, fhmalblättrig mit höheren 
Etengeln; G. brachyphylla, Blüthe zwifchen der Blattrofette figend. 


b. Einjährige, Stengel veräftelt. 
* Blumen blau, Sfpaltig. 


11. G. prostrata, Jacq. Liegender Enzian. O. Juli, 
Aug. Ohne Wurzelrofette, Stengel am Grunde äſtig, Aeſte auf: 
fteigend, Blätter verfehrtzeiförmig, ſtumpf, Kelch trichterförmig, 
Krone blaßblau, durch die Zipfelden in den Winfeln der Kro- 
nenzipfel ausgezeichnet, welche hier halb fo lang als letztere 
find. 

ur 1—3 Zoll lang, mit 1—4 Linien langen Blättern und Y, bis 
2, Zoll langen Blüthen, bloß an der Schneegränge der Salzburger 
und Zyroler Alpen. 

12. G. utrieulosa, L. Bauchiger Enzian, O. d. Juni 
— Aug. Stengel fteifzaufrecht, oben Aftig, unten mit Wurzel- 
rofette, Kelche aufgeblafen, Blüthen tiefblau. 

Huf Moorwiefen in der Voralp, Donau» und Nheinebene, 2—8 
Zoll hoch, Wurzelblätter Y, Boll, eiförmig, Stengelblätter bis 1% 
Zoll, fpatelig, Blüthe 1 Zoll lang, Kelch 25 der Krone meijend. 

13. G. nivalis, L. Schnee: Enzian. O. Juli, Auguſt. 
Stengel auffteigend, nah oben veräftelt, unten mit Wurzel: 
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rofette, Kelch röhrig, 5fantig, 4 fo lang als die Krone, lektere 
reinblau. 

An der Schneegränze der Alpen, Faum zollhoch und bis 5 Bol 
—* Wurzelblätter Zoll lang, faſt rundlich, Aeſte gerad oder 
ogig. 

** Blumen gelb, 4jpaltig. 


14. G. filiformis, L. Yaden-Enzian. (Exacum filiforme, 
Wild.) ©. Juli, Aug. Mit Wurzelrofette. Stengel fadens 
dünn, Ifpaltig oder gabelfpaltig oder wiederholt-3- und gabel- 
fpaltig, Stengelblätter lanzettlih, 4 Zoll lang, Krone Afpaltig, 
Blumen 2 Linien lang, goldgelb. 

Auf feuchten Eandtriften vom Niederrhein durch Weftphalen, 
Hannover, Didenburg, Holftein bis Mecklenburg. Selten bei Aſchaf— 
fenburg, Hanau, Kaffel. Wird nur bis 4 Zoll hoch, die Wurzelblät— 
ter find bei voller Blüthe ſchon verwelkt. 


B. Die Kronen find nit im Schlunde, aber am Rande ihrer 
Zipfel mit Franzen beſetzt. 


*15. G. ciliata, L. Gefranzter Enzian. O. Septbr. 
Stengel einfach oder veräftelt, Kronen reinblau, Afpaltig, Blät— 
ter lineal-lanzettlich. 

Auf dürren Kalkberg-Triften, Häufig in Thüringen, gewöhnlich 
nad) einem Herbſtregen plöglich aufblühend, ein ſehr gutes Lriftfutter. 
ad finger= bis handhoch, Blumen ausgejpannt bis an 2 Zoll 
veit. 


C. Die Kronen find im Schlunde durch lange Franzen gebartet, 
Sommergewädjfe. 


a. Stengel nur an der Bafis veräftelt und Dafelbit beblättert, nad) 
oben nadt und in den Blüthenftiel verlaufend, Kelchzipfel abjtehend, 
weit länger als die Kelchröhre. 

16. G. glacialis, Vill. Gletfcher- Enzian. O. Yuguft, 
Sept. Blätter elliptifh, Blüthen einzeln auf den Gipfeln der 
Hefte, meift Afpaltig, violett oder weißlich. 

An den Gletfchern der Alpen, die Pflanze 1,—3 Zoll hoch). 

17. G. nana, Wulff. Zwerg-Enzian. ©. Suli, Aug. 
Blätter verfehrtzeiförmig, abgerundet=ftumpf, Blüthen 5fpaltig, 
einzeln auf den Gipfeln der Stengel. 


i Am ewigen Schnee der Tyroler und Kärthner Alpen, 12—2 Zoll 
och. 


b. Stengel an der Baſis und höher hinauf veräſtelt, ſammt den Aeſten 
blattreich, Kelche röhrig mit kurzen Zähnen, daher nicht abſtehend. 
28 
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* Kronen Afpaltig. 


18. G. campestris, L. Feld-Enzian. ©. Juli — Octbr. 
Blätter eislanzettlih und ſpitz, die Wurzelblätter verfehrt = eiför- 
mig und geftielt. 

Don den Alpen Durch Böhmen, nad Schlefien, Oberlauſitz, Erz 
gebirge, Fichtelgebirge, Shüringerwald, Harz und den Vorbergen die» 
fer Gebirge, in Thüringen fehr verbreitet, wird finger- bis handhoch. 
G. chloraefolia ift ſtumpf- und fehmalblättrig. - 


** Kronen 5fpaltig. 


19. G. Amarella, L. Bitterer Enzian. OO. Auguſt — 
Oct. Stengelblätter lanzettförmig, Ränder der Kelchlappen 
flach. 
In Norddeutſchland bis nach Oſtfriesland hinab, nicht in Thürin— 
gen, ſie variirt ſehr und eine mit mittleren Stengelblättern, welche 
vorn ſtumpf, überhaupt maſſiger find, iſt obtusifolia Willd. Sie iſt 
von Grund an veräſtelt, oder auch ſchlank, unterſcheidet ſich eigentlich 
nur von der folgenden durch die an der Baſis bloß 4—5 Linien brei— 
ten, von dort an lang und fpik verlaufenden Blätter und Durch die 
nur Zoll langen, matt:violett gefärbten Blüthen. 


* 20. G. germanica, L. Deuticher Enzian. O. Auguft 
— Oct.  GStengelblätter eiförmig, fpiß, die oberen zugefpißt, 
Ränder der Kelchlappen zurüdgerollt. 

Sm Bezug auf Höhe und Veräftelung kommt es ſehr auf das 
Terrain an. Sind es Wieſen, auf welchen die Rinder fchon zur Som- 
merzeit meiden, dann bilden Die getretenen und an ihren Spigen abge- 
frefienen Stöde fauftgroße, reichblüthige Büfchel; ift das nicht der 
Tall, fo fteigt der Stengel auf gutem Grasboden bis 1%, Fuß hoch 
empor und man fann dann 40 und mehr Blumen an einem Exemplar 
zählen. Letztere find tiefer gefärbt, bis 11, Zoll lang. Man findet 
fie auf funpfigen Wiefen und auf dürren Kalkberg - Triften, befonders 
im mittleren Deutichland. Sie liefert ein gutes Futter. 


Dreiundfünfzigſte Familie. 
Polemoniaceen. 


Bei uns Kräuter, mit wechfelftändigen, geflederten Blät- 
tern. Die Blüthen find regelmäßig, die Kronen nicht gefaltet, 
Slappig, mit 5 Staubgefägen und 1 Griffel; ihre Kapfel ift 3- 
fächrig und vielfamig. 

Eine fehr kleine Familie, die bei und Durch eine einzige Species 
vertreten wird. 
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I. Polemonium. Sperrfraut Wie oben, die 5 
Staubgefäße ſchließen dur die an der Baſis erweiterten Fäden 
den Schlund der Krone. 


1. P. coeruleum, L. Sacobgleiter, Sperrfraut. %. 
Mai — Zuli. Stengel kahl, blattreih, Blätter unpaarig= gefie- 
dert, Fahl, Fiedern eislanzettförmig und zugefpigt, Blüthen blau, 
in aſt- und endftändigen Cymen faft Fopfiggehäuft. 

Huf feuchten Wiefen in Würtemberg bis zum Bodenfee, im Als 
gan und in Oberbaiern, am Harz und im Boigtlande (Ebersdorf; 
Saalmwiefe). Häufig in Gärten cultivirt. Sn der Wildnig 1—2 Fuß 
hoch, dünner im Stengel und armblüthiger als in Gärten, 


Bierundfünfzigite Familie. 
Convolvulaceen. 


Meift mwindende Kräuter oder (im Auslande) Sträucher, 
welche einen fcharfen Milchlaft enthalten. Die Blätter find wech— 
felftändig,, nebenblattlo3, die Stengel winden fih von links nad 
rechts (wie die Bohnen), Blüthen regelmäßig, 4— Sfpaltig ges 
faltet, mit 4—5 Staubgefäßen, meift 2fächrigen Kapfeln, deren 
Sacher nur 1—2 Samen haben. 

Eine mittelgroße Familie des Südens, die nad den Polen zu 
fohnel abnimmt. In ihrer Milh ift ein fcharfer, heftig - purgirender 
Stoff, welcher zumeift in den Wurzeln, weniger in Blättern zu treffen 
if. Da aber, wo fich unterivdifhe Enollenartige Gebilde entwideln, 
wie bei den DBataten, find dieſe veih an Amylum, ganz frei von 
Schärfe und vortreffliches Speifematerial. Unfere Convolvulaceen be— 
ſchränken fih auf 2 Geſchlechter. 


I. Convolvulus. Winde. Krone trichterförmig, 5— 
faltig, Staubgefäge 5, Griffel 1 mit 2 Narben, Kapfel meift 


2fächrig. 
a. Der Kelch ift von 2 Deckblättern umfchloffen. 


*4. C. sepium, L. Zaun: Winde, 9. Juli — Septbr. 
Windend. Blätter pfeilförmig, Deeblätter herzförmig, den Kelch 
verdedend. 

Gemein, mit großen, weißen Blumen, welche geruchlos find und 
fi) des Abends fchließen. Läſtiges Unfraut der Gärten des leichteren, 
in der Thalfohle gelegenen Gartenbodens. Die weißen Wurzelitöde 
freffen die Schweine ohne Nachtheil, das Kraut wird aber vom Bieh 
nicht gefreflen. 
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2. C. Soldanella, L. Meerftrands- Winde. A. Suli, 
Ang. Stengel auf die Erde hingeftredt, Blätter nierenförmig, 
Kelch von ſtumpfen Deeblättern geſtützt, nicht verdeckt, Krone 
weiß mit rothem Faltenfterne. 


Auf Wangerooge und Norderney. Scheint aber dort felten zu 
fein. Häufig it fie am Etrande von Belgien und Holland. 


b. Die beiden Dedblätter find vom Kelche abgerüdt. 


* 3. C. arvensis, L. Aderwinde, Binge. A. Juli — 
Herb. Blätter pfeilförmig mit fpigen Pfeillappen, Stengel 
windend, Kronen weiß oder mit rothem Faltenfterne, 

Dekanntes Unkraut der Felder, welches aber einigen norddeutfchen 
Strichen, namentlid) dem armen Sandboden und, wie es fcheint, auch 
dem Marfcebboden der Küfte fehlt, indem ganz Dftfriesland Feine Ader- 
winden befigt. Im Sandboden gilt diefe Winde als ein Anzeiger der 
Bodengüte. Da, wo fie ald Unkraut erfeheint, trägt der der min- 
deſtens Azeilige Gerfte (H. vulgare) und je farbreiher ihr Faltenftern 
ift, um fo beffer gedeiht der Weizen. Im Mergelboden (Kalf- und 
Thonmergel) iſt fie ein häufiges Unkraut der Felder, nicht ungern ge> 
fehen, weil fie vom Vieh gern gefreffen wird und dem Stroh einen 
Beifag von trodenem Futter verleiht. Hier prangt fie in fchönfter 
Färbung, zumeilen ganz ohne Weiß, Doch geht fie nicht, oder nur in 
fümmerlihem Wuchfe in die armen Bergfelder, überhaupt in den ar» 
men Boden herab, putzt aber die Wegränder, wo fich düngende Stoffe 
fammeln, auf das Bierlichite mit ihren Blumen. Gegen 5 Ahr ift fie 
geſchloſſen. 


II. Cuscuta. Seide. Schmarotzer ohne grüne Farbe 
und ohne Blätter, ſtatt deren nur Schuppen. Krone glockig, 
4— Stheilig, oft mit Schüppchen unterhalb der Staubgefäße, 
4—5 Staubgefäße, 1 — 2 Griffel, Kapfel 2fädhrig. 


* Griffel 1, bis zu den Narben ungetheilt. 


1. C. monogyna, Vahl. Eingriffelige Seide, O. Suni 
— Aug. Stengel ſtrohhalmdick, der folgenden ähnlich, nur 
ftärfer, Kronen 5fpaltig, mit 5 Staubgefüßen. 

An Ufergebüfchen in Böhmen, Schlefien und weiter öftlich, bis 12 
Fuß hoch und höher. 


** Griffel 2, Faum fo lang als der Fruchtknoten. 


* 2. C. europaea, L. Hedenfeide. Zaunfeide, Hopfen: 
feide. O. Juli, Aug. Stengel äftig, Röhre der Krone fo 
lang ala die Zipfel, die Schüppchen liegen der Krone an. 

Gemein in Heden, vorzüglih an Brenneffeln, Hopfen und Weiden 
fhmarogend. Sie geht auch in die Felder an Vicia sativa und Kar— 
toffeln, wiewohl felten und zeigt dann am Grunde breitere Staub- 
fäden und zerfchligte Schüppchen. Noch eine Varietät ift C. Schkuh- 
riana, ohne Schüppehen. 
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*3. C. Epilinum, L. Flachsfeide. O. Juni — Auguſt. 
Stengel unveräftelt, Röhre der Krone mal fo lang ala die 
Zipfel, die Schüppchen der Krone liegen ihr an. 

Kur in Flachsfeldern und da bloß bei nadläffiger Wirthſchaft, 
wo der Zeinfame vor der Ausfaat nicht durchgefiebt wurde, natürlich 
der Leinfaat von großem Nachtheile. | 


*** Griffel 2, länger als der Fruchtknoten. 


*4. C. Epithymum, L. Wieſenſeide. Wickenſeide. Feld: 
feide. O. Suli, Aug. Stengel äftig, Kronenröhre fo lang als 
der Saum, durch die an einander geneigten Schüppchen ge— 
ſchloſſen. 


Zarter als vorige, in Bergwieſen, auf Bergäckern namentlich in 
Erbſen, Wicken und Klee als gefürchtetes Unkraut auftretend. Man 
kennt noch kein Mittel, ihr zu begegnen. Das Futter, woran ſie ſitzt, 
iſt zur Fütterung unbrauchbar, denn ſie iſt ſehr nachtheilig. Sie 
bedeckt zuletzt wulſtartig die Saatpflanzen völlig. 


Fünfundfünfzigſte Familie. 
Boragineen oder Asperifolien. 


Bei ung Kräuter mit wechſelſtändigen, meift durch anlie- 
gende Haare fcharfen und nebenblattlofen Blättern, faſt durch— 
gehends regelmäßigen Blüthen, die fih in fogenannten Scorpion- 
cymen entwideln, Stheiligen Kelhen und Kronen, 5 Staubgefäs 
pen und 4 (felten 2) auf einer verdickten Scheibe fißenden Frucht— 
Enoten, in deren Mitte der Griffel fteht. 

Eine ziemlic, anfehnliche Familie, deren Stoffe meiftens indifferent 
find, weßhalb fie gute Futterfräuter werden. Indeſſen iſt Das nicht 
immer der Kal, denn zuweilen tritt ein ätherifches Del hinzu, das 
dem Vieh die Pflanzen unangenehm macht und fraglih ift noch, ob 
nicht vielleicht auch Hin und wieder ein giftiger Stoff erfcheint. Gewiß 
ift, Daß die Thiere einige hierher gehörige Specied meiden. Sie rol- 
Ien ihre Blüthenftiele fchnedenartig auf und verändern die Farbe der 
Blüthen gewöhnlich während der Blüthenzeit. Im Innern der Kro— 
nenröhre befinden ſich häufig Dedflappen (Kleine Schüppchen). 


Veberficht dee Geſchlechter. 


1. Blätter glatt, blauduftig, höchſtens am Rande mit Borfien: 
härchen, Früchte 2 und 2fächrig. 


1. Cerinthe. 


438 Boragineen. 


II. Blätter durch Striegelhaare rauh, Früchte 4, aber ein: 
fächrig. 
A. Kronen ohne Deckklappen. 
a. Die 4 Nußfrüchtchen hangen mit ihren Rändern an ein⸗ 
ander, Blüthentrauben endſtändig, gabelig. 
2. Heliotropium. 


b. Die 4 Nußfrüchtchen find von einander getrennt. 
a) Krone unregelmäßig, Staubgefäße hervorragend, 
3. Echium. 
P) Krone regelmäßig, Staubgefäße in der Kronenröhre. 
* Staubbeutel pfeilförmig, an der Bafld zufammenhan- 
gend. 
4. Onosma. 
** Staubbeutel eiförmig, frei. 
5. Pulmonaria. Kelch Sfpaltig. 
6. Lithospermum. Kelch faft bis zum Grunde in 5 
lange Zipfel gefpalten. 
B. Kronen mit Dedflappen. 
a. Früchte mit widerhafigen Borften befegt, Flettenartig an: 
hangend, mit dem Griffel verbunden. 
7. Echinospermum. Blüthentrauben mit Dedblättern, 
Früchte mit dem Griffel verbunden, 3kantig. 
8. Cynoglossum. Blüthentrauben ohne Dedblätter, 
Früchte mit dem Griffel verbunden, plattgedrüdt. 


b. Früchte glatt. 
a) Krone trihterförmig, Staubgefäße in der Kronentöhre. 
* Früchte mit dem Griffel verbunden. 
9. Asperugo. Fruchtkelch zufammengedrüdt, Stengel 
Iharfhaarig, Blüthen blattwinfelftändig. 
10. Omphalodes. Fruchtkelch nit zufammengedrüdt, 
Früchte napfföürmig, Stengel glatt. 
** Früchte nicht mit dem Griffel verbunden. 
T Dedflappen pfriemlich und fpik. 
11. Symphytum. 
17 Dedklappen ftumpf und gewimpert. 
12. Lycopsis. Kronenröhre gebogen. 
13. Anchusa. Kronenröhre gerad, Deffnung derfelben 
dur) die Dedflappen gefchloffen. 
14. Nonnea. Kronenröhre gerad, Deffnung derfelben 
durch die Kleinen, aufrechtftehenden Dedflappen nicht 
geſchloſſen. 
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774 Dedklappen ftumpf und haarlos. 
15. Myosotis. 


ß) Krone radförmig, Staubgefäße aus der Röhre weit her: 
vorſtehend. 
16. Borago. 


J. Gerinthe. Wachsblume. Blätter glatt, höch— 
ſtens am Rande mit Borſtenhärchen, blauduftig, Kronen walzen— 
förmig, ohne Deckklappen, Nüßchen nur 2, 2fächrig. (Blätter 
werden beim Einlegen leicht blau.) 


1. C. major, L. Große Wachsblume. O. Juli, Aug. 
Blätter mit feinen Borftenhaaren gewimpert, Kronenlappen fehr 
Flein, zurüdgebogen, Staubbeutel fo lang als die Fäden, Krone 
öthlichblau, am Saume gelblid. 

In Sid-Tyrol und der Schweiz, aber auch häufiger bei uns als 
Gartenpflanzge. Stengel 1-11, Fuß hoch, Staubgefäße fo lang als 
die Krone. 

2. C. alpina, Kit. Alyen-Wahsblume A. Juni, Juli. 
Blätter ganz haarlos, Kronenzipfel eiförmig, ſpäter umgeſchla— 
gen, Staubfäden 4mal Fürzer als die Staubbeutel, Krone gelb, 
am Sclunde violett. 

Auf Alpen, 1—2 Fuß hoc), von voriger durch glatte Blätter und 
fürzere Staubgefäße fogleich zu unterfcheiden. 

*3. C. minor, L. Gemeine Wachsblume. J. A. Blät- 
ter ganz haarlos, Kronen wachsgelb, die Einjchnitte der Kro= 
nenlappen über 4 in die Krone eindringend, Staubgefüße wie 
Nr. 2. 

Sn Dberbaiern, Deftreich, Mähren, Böhmen, Schlefien und in 
Thüringen bei Sena, dafelbit Aderunfraut im Kalfboden und an Rän- 
dern, Feineswegs Flein, fondern ausgewachlen an 2 Fuß hoch. 


il. Heliotropium. Sonnenwende. Stengel 
und Blätter durch dichte, feine Behaarung rauh, Blüthentrauben 
defblattlos, Blüthen vergigmeinnicht=artig, in gabelfpaltigen, 
endftandigen Trauben, Kronen ohne Dedflappen, Früchte mit 
den Rändern zufanımenhangend. 


1. H. europaeum, L. Gemeine Sonnenwende., O. Juli 
— Dt. Stengel aufreht, Blätter eiförmig, gelbgrün, wie die 
ganze Pflanze filzigerauhhaarig, Blüthen in endfländigen, geſpal— 
tenen Trauben, weiß oder lila, gerudhlos. 

Auf Schutt in Schwaben, Pfalz und Mittelrhein, auch in Deit- 
reich, fieht der befannten Zopfpflanze Heliotropium peruvianum ſehr 
ähnlich, wird bis 1 Fuß hoch. 
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III. Echium. Natterfopf. Krone unregelmäßig, 
ohne Dedflappen, Staubgefäße hervorragend, Früchte frei. Die 
ganze Pflanze fteifborftig. 

*4. E. vulgare, L. ©emeiner Natterfopf. A. Juni — 
Sept. Blätter lanzettlih, Blüthentraube meift unveraftelt, Blü— 
then blau, violett bis röthlich (felten weiß), Kronenröhre Fürzer 
als der Kelch, Staubgefäße audeinandergefpreizt. 

Gemein, bis 3 Fuß hoch, ald Aderunfraut niedrige Bodenqua— 
lität angeigend, fo lange der Er noch weich ift, wird er vom 
Vieh gefreflen. 

2. E. rubrum, Jacg. Rother Natterfopf. 9. Juni, 
Juli. Unterfcheidet fih vom vorigen durch die fat regelmäßige, 
Farmoifinrothe Krone, deren Röhre noch einmal fo lang ald der 
Kelch iſt. Die Staubgefäße ragen hervor, find aber nicht aus— 
gefpreizt, der Griffel ift ungetheilt. 

Kur in Möhren und Deftreih, dem vorigen im Ganzen fehr 
ähnlich. 

3. E. italicum, L. Stalienifcher Natterfopf. J. Suli, 
Aug. Unterfcheidet fi) von beiden vorigen durch äftige, mit 
weißen Stachelborften dicht befeßte Stengel. Die Blüthen find 
weiß, fonft wie bei Nr. 2, aber die Staubgefäße noch einmal fo 
lang als die Krone, und der Griffel 2fpaltig. 

In Oeſtreich und Steiermark. 


IV. Onosma. Lotwurz. Krone ohne Dedflappen, 
walzigeglodenförmig, gelblihweiß, mit pfeilfürmigen Staubbeu— 
teln. Früchte von einander getrennt, Stengel und Blätter dur 
Borftenhaare rauh. 


1. O. arenarium, W. K. Gemeine Lotwurz. dJ. Juni, 
Suli. Stengel äftig, nebjt den Iinealen Blättern mit Borften 
befegt, die auf Eleinen Knötchen ſitzen, Blüthen weiß, blaßgelb 
verwelfend, Antheren noch einmal fo lang als die Staubge: 
äßen. 
1a Dei Mainz und im ſüdlichen Mähren, im Bau des Stengels und 
der Blätter dem Echium ähnlich. Dem O. echioides L., welches in 
Deitreich vorkommt, faſt gleich. Letzteres treibt nur einen vothen 
Stengel aus der Wurzel, diefes hat mehrere, oben veräftelte Stengel. 


V. Pulmonaria. tLungenfraut. Krone ohne 
Deckklappen, blau, trichterförmig, Staubbeutel eiföürmig, Keldhe 
mit 5 furzen Spaltlappen, Früchte von einander getrennt. Pflan— 
zen mit feinhaarigen, etwas feharfen Stengeln und Blättern. 


*4. P. oflicinalis, L. Gemeine Lungenfraut, A. Apr. 


Pulmonaria. Lithospermum. 441 


Mai. Stengel aufreht, von abftehenden Borften rauh, Blätter 
ſcharf, die wurzelftändigen und die der jungen Triebe herz-eiför— 
mig, die Stengelblätter unten am Stengel fpatelig, oben ei- 
förmig bis laͤnglich. Blüthen anfangs violett, dann tiefzviolett- 
blau. 

Yeberall in Waldungen, wo Humofer Boden ift. Bei Stettin 
(Garz) eine Varietät mit weißflekigen Blättern und eiförmigen oder 
eilänglichen Blättern der Wurzelichoffen vorfommend: P. saccharata 
Mill. und gewöhnlich al3 Species aufgeführt. Beide werden vom 
Vieh gefreſſen. 

* 2. P. angustifolia, L. Schmalblättriges Lungenkraut. 
N. Mai, Juni. Stengel von abſtehenden Haaren rauh, die 
wurzelftändigen und die der jungen Triebe lanzettförnig und 
lang=zugefpigt, die Stengelblätter länglich-langettlicy, beide durch 
Striegelhaare Scharf. 

Man hat hier 2 Formen: die eine mit anfangs rothen, dann ticf> 
violetten Blumen und von gedrungenerem Wuchſe, welche die gemeine 
ift, Dann eine fehlanfere, mit faſt reinblauen, ſich wenig entfärbenden 
Blumen, die man P. azurea genannt bat. Letztere unterfcheidet fich 
nit durch Abweſenheit der Haarleifte in der Kronenröhre, fondern 
durch weit fchmälere Stengelblätter, die hinten rückwärts, vorn vor» 
wärts behaart find. 

3. Pemollis, Wolf. Weichhaariges Lungenfraut. A. 
Mai, Juni. Stengel von abftehenden Haaren weich und Flebrig, 
Blätter durch angedrüdte Haare weich, die wurzeljtändigen eiför: 
mig bis länglich, die ftengelitändigen mit herzförmiger Bafis um: 
faffend, Blüthen wie Nr. 1. 

Sn Zaubwäldern von Franken (Surafalflager) und auf den Kalk— 
alpen, höher wie Kr. 1 und durch) fehr dichte Behaarung ausgezeichnet, 
Ev dem Grün der Stengel und Blätter eine graulichtrübe Farbe 
giebt. | 


VI. Lithospermum. Steinſame. Krone ohne 
Dedflappen, blau oder weiß, Staubbeutel eiförmig, Keiche faft 


bi3 auf den Grumd in 5 ſchmale Zipfel gefpalten. Stengel und 
Blätter durch) feine Haare rauh, Früchte frei. 


a. Blüthen gelblichweiß. 

*4. L. arvense, L. Ader-Steinfame. ©. Juni, Sufi. 
Stengel oben wenig veräftelt, Blätter lanzettförmig und ſtumpf, 
Krone wenig länger als der Kelch, Früchte runzelig-rauh. 

Gemein auf Feldern, befonders auf Mittelboden, 1 Fuß hoch und 
Darüber. Das Bieh frißt Die Pflanze nur in der Jugend. 

2. L. oflieinale, L. Echter Steinfame 4. Mai, Juni. 
Stengel oben meiſt ſtark veräftelt,. Blätter lanzettlih und zu— 


4 
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gefpist, Blüthen weit länger als der Kelch, Früchte weiß und 
glänzend. | 

Befonders unter Gebüfhen, aud auf Schutt, wohl durch ganz 
Deutfehland vom Süden bis nad) Pommern, doch immer nur ftellen- 
weife, in Thüringen felten. Wird 2 Fuß hoch und hat einen reichbe- 
blätterten Stengel. Das Bieh frißt diefe Pflanze nicht. 


b. Blüthen anfangs roth, dann azurblan. 


* 3. L. purpureo-coeruleum, L. Blauer Steinfame. 
N. Mai, Juni. Blätter wegen ſchwacher Behaarung gras: 
grün, Blüthen doppelt fo lang ald der Kelch, Früchte glänzend» 
weiß. 

Auf fonnigen, doc bufchreichen Kalkbergen von Süd- und Mittels 
deutfchland, in Thüringen nicht felten. 

VO. Echinospermum. Igelſame. "Krone mit 
Dedflappen, vergifmeinnichtsartig, Blüthentrauben mit Dedfblät- 
tern, Früchte mit dem Griffel verbunden und mit widerhafigen 
Borften befekt. 


*4. E. Lappula, Lehm. Gemeiner Jgelfame. Kleider: 
läufe. J. Juni — Sept. Stengel fteif, Blätter angedrüdt= be: 
haart, Blüthenftiele fowohl als Fruchtftiele aufrecht. 

Gemein an Wegen, auf Mauern, Waldfchlägen und bekannt we- 
gen der fich gleich den Kletten anhängenden Früchte (Kleiderlänfe). 
Die Blüthen haben das Blau des Vergißmeinnicht, find aber Elein, 
die Stengel find, je nad) Kraft des Bodens, fo dick wie Schwanfe- 
dern, oder wie Schwefelhölzchen, Doch immer feit. 

2. E. deflexum, Lehm. Herabgebogener Igelfame. ©. 
d. Juni, Juli. Vom vorigen durch zarteren, einem Vergiß— 
meinnicht ähnlihen Bau der Blätter und Stengel, durch abſte— 
hende Borften des Stengels und der Blätter und durch herabge- 
bogene Fruchtftiele wefentlich verfchieden. 

Auf Kalkboden der Voralpen, im Harz, in Schlefien und Deft- 
veih, wird 1 Fuß hoch. 


VIII. Cynoglossum. Hundszunge Krone mit 
Dedklappen, Blüthentrauben ohne Dedblätter, endftändig, Früchte 
mit dem Griffel verbunden und mit widerhafigen Borften be— 
lebt. 

*4. 0. offieinale, L. ©emeine Hundszunge. Ratten— 
fraut. J. Juni — Aug. Pflanze dur feine Behaarung grau— 
grün, Stengel did und fteif, reichbeblättert, Blüthen wenig län— 
ger ald der Kelch, anfangs roth, dann tief-violett. 


Gemein, an Rändern und auf Zriften, überall Zragfraft des 
Bodens anzeigend und zwar nach Maaßgabe der Geilheit des Wuchfes. 
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Die friihe Wurzel hat einen Rattengeruch und vertreibt Ratten und 
Mänfe, die Pflanze wird nicht vom Vieh gefreflen. 

2. C. montanum, L. Berg-Hundszunge. J. Juni, 
Juli. Grün, Stengel abftehend-, doc weitläufig = borftig, Ober- 
fläche der Blätter ganz Fahl, Kelche ziemlich fo lang als die 
röthlihen, dunkelblau geaderten Kronen. 

Sn Gebirgswäldern von Deftreih durh Mähren; von MWürtem- 


berg und Baden durch Pfalz, am Harz und im Voigtlande, wird über 
fußhoch, hat 4 Zoll lange untere Blätter. 


IX. Asperugo Scharffraut. Krone mit Ded- 
Elappen, blau, Fruchtkelche zuſammengedrückt, Früchte mit dem 
Griffel verbunden. 


*4. A. procumbens, L. Scharffraut. GO: Mai, Juni. 
Stengel niedergeftredt, ſteif-rückwaͤrts-borſtig, Blätter borſtig-ge— 
wimpert, oben gegenftändig, Blüthen blattwinfelftändig. 

Gemein auf Schutt, aber auch in Aeckern und dann Aecker ho— 
F ni anzeigend, leicht an den blattwinfelitändigen Blüthen 
enntlich. 


X. Omphalodes. Gedenkemein. Krone mit 
Deckklappen, blau, trichterförmig, Früchte mit dem Griffel ver— 
bunden, Fruchtkelch nicht zuſammengedrückt. Stengel haarlos. 


1. O. verna, Mnch. Gedenkemein. A. Mai. Mit 
friehenden Ausläufern. Stengel haarlos, Blätter unten herzför: 
mig, am Stengel länglih, das oberfie Blatt nur fißend, Blü— 
then anfehnlich, tiefblau, doppelt fo lang ala der Kelch, in end- 
ftandigen blattlofen Trauben, 

Sn Shattigen Wäldern von Salzburg, bei uns aber ſehr gemeine 
Gartenpflanze, auch Topfgewächs, 4—6 Zoll hoch, mit 1/, Zoll breiten 
Blumen. 

2. O. scorpioides, Lehm. Weißes Bergißmeinnicht. Ge— 
denfemein. O. April, Mai. Stengel liegend, nad oben auf: 
recht, unten fpatelig, oben lanzettlih, Blüthen in Blattwinfeln, 
Fruchtkelche langgeſtielt nidend. 

In ſchattigen Waldungen von Oeſtreich bis Schleſten und Sachſen. 
Die Blumen ſind dem gewöhnlichen Vergißmeinnicht ſehr ähnlich in 
Farbe und Größe, doch ſitzen ſie an zarten, langen Stielen einzeln in 
den Blattwinkeln. Kraut und Stengel wie bei Myosotis, Doch iſt der 
legtere nur oben feinbehaart. 


XI. Symphytum Schwarzwurz; Kronen mit 
pfriemlihen, fpigen, faft pfeilfürmigen Dedflappen, Blüthen 
blau oder blafgelb, in dedblattlofen Trauben, Stengel und 
Blätter mit abftehenden Borſten befegt, Früchte frei. 
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*4. S. oflieinale, L. Gemeine Schwarzwurz. Beinwurz. 
N. Juni, Juli, Stengel aufrecht, äftig, Blätter herablaufend, 
unten länglich, oben lanzettförmig, Staubbeutel doppelt fo lang 
ala die Fäden, Blüthen blaßgelb und blau. 

Gemein auf Wiefen, duch die dicken, borftigen, bi 2 und 3 Fuß 
hohen runden Stengel und die 3%, big 1 Fuß langen, vauhhaarigen 
unteren Blätter fich im Wiefenwachs auszeichnend, immer mehr oder 
weniger feuchten Boden befundend, liefert zwar grobes, doch gutes 
Zutter, Fommt ftrichweife hellgelb-blühend oder vöthlich- oder blauvio— 
lett-blühend vor und ofitzinell ift Rad. Symphyti s. Consolidae majoris, 
wegen ihres Reichthums an Schleim. 

2. S. tuberosum, L. SKnollige Schwarzwurz. A. Mai. 
Wurzelſtock kurz und ſchief, Blätter nicht am Stengel herablau— 
fend, unten eiförmig, oben länglich, die beiden oberften faft oder 
ganz gegenftändig, die Blüthen blafgelb. 

Sn Oberbaiern, Salzburg, Deftreih) und von da bis nad Schle— 
fin, Sachſen und dem Fichtelgebirge in dunklen Gebirgsmäldern, nur 
11 Fuß hoch. 

3. 5. bulbosum, Schimp. Knollige Schwarzwunz. 9. 
Mai, Juni, Kommt nur bei Heidelberg hinter einer Krappfab- 
rik im Weinberge vor, ift leicht durc) die hervorftehenden Ded- 
ſchuppen und Friehende, Knölchen tragende Wurzel zu unter— 
Icheiden. Blüthe blaßgelb. 


XU. Lyeopsis Krummhals. Krone mit Ded- 
klappen, die Röhre derfelben Frumm gebogen, Farbe himmelblau, 
Blüthen in dedblättrigen Cymen, Früchte frei, Stengel und 
Blätter ſehr borftenhaarig. 


* 4. L. arvensis, L. Krummhals. ©. Juni — Herbft. 
Stengel aufredht, Blätter Tanzettförmig. 

Auf Feldern mit fandartigem Boden, in der Sandregion immer 
beſſere Felder verkündend und nad) Maaßgabe der Bodenfraft mehr 
oder minder geil, leicht an der gefrümmten Kronenzöhre Fenntlich , die 
fi) beim Ausziehen eines Blüthchens zeigt. Wird gern gefreffen. 

XI. Anchusa Ochſenzunge. Krone mit Ded- 
Happen, welche den Schlund derjelben verfchliegen und durch die 
mit der Krone verschiedene Färbung ind Auge fpringen. Kelch 
glockig, Früchte frei. 


* 4. A. oflieinalis, L. Dcfenzunge dd» 4. Juni — 
Herbſt. Die ganze Pflanze fteifsborftig, Blätter lanzettlid, Blü— 
then anfangs rot), dann tief = veilhenblau mit weißen Deck— 
Klappen. 

An Rändern und auf Wieſen in der Sandregion, 1—2 Fuß hoc), 
fehr niedlih in Blüthen, immer trockne Miefen mit mäßiger Quan— 
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Fer und hoher Qualität von Futter anzeigend, jung ein recht gute? 
utter. 


XIV. Nonnea Nonnee Kronen mit Dedflappen, 
welche den Schlund, wegen ihrer Kleinheit und aufrechten Stellung, 
nicht verschließen, Fruchtkelch aufgeblafen, Früchte frei. 

*4. N. pulla, DC. DBlafige Nonnee. J.. Mai — Suli. 
Stengel aufrecht, gleich den lanzettlichen, oben ei = lanzettlichen, 
fitenden Blättern rauhhaarig, Blüthen ſchwarz-violett. 

Auf Kalf-, Thon: und Sandmergel an Rändern und auf Medern 
in Mitteldeutichland, befonders Häufig in Thüringen auf Kalkboden, 
als Aderpflanze immer geringen Boden anzeigend, mittelgutes Futter, 
alien nur bis fußhoch, mit 2—3 Boll langen, fpigen Stengel» 

aͤttern. 


XV. Myosotis. Mäuſeohr. Kronen mit haarlo— 
loſen Deckklappen, welche den Schlund verſchließen und, mit der 
Krone verſchieden gefärbt, ins Auge ſpringen. Blüthen in deck— 
blattloſen Trauben, himmelblau, Früchte frei. 


a. Kelche mit aufrecht er —— angedrückten Borſtenhaaren 
eſetzt. 


a) Früchte Zeckig, an 2 Kanten ſtachelig gewimpert, Stengel und 
Blätter weißwollig, 

4. M. nana, Vill. Zwerg-Bergißmeinnicht. (Eritrichium 
nanum, Schrad.) %. Juli, Aug. Wurzelſtock vielföpfig, durch 
die gedrängt fiehenden, weißwolligen Blätter der nicht blühenden 
Köpfe einen dichten, grauen Raſen bildend, aus welchem fich die 
1 —2 Zol hohen blühenden Stengel erheben, deren oberfte 
Blätter befonders fehr weißwollig find. Die Blüten gleichen 
dem Bachvergifmeinnicht, find aber tief, doch reinblau. 

Auf fehr Hohen Alpen von Kärnthen und Tyrol, 


P) Früchte weder Sedig noch — Blätter und Stengel nicht 
wollig. 


*2. M. palustris, With. Bach-Vergißmeinnicht. A. 
Suni— Sept. Stengel durch Herablaufen der Blattnerven Fan- 
tig, Blätter ſpitz, Blüthenfaum flach ausgebreitet, Fruchtkelche 
offen ftehend, Griffel fo lang als der Kelch. 

Sehr gemein, überall Feuchtigkeit anzeigend und ſchlechte Futter: 
pflanze. Man findet ſie in verfchiedener Höhe des Stengel3 und Größe 
der Blumen, doch wird fie leicht mit Ver. 4 verwechlelt, wenn man 


nicht auf Behaarung des Kelch und den auch nach der Blüthe geöff- 
net bleibenden Kelch achtet. — 3 


3. M. caespitosa, Schultz. Raſen-Vergißmeinnicht. 
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2. A. Juni — Septbr. Stengel durch Herablaufen der nur 
durch Linien angedeuteten Blattnerven rund, Blätter fumpf, Blü— 
thenfaum flach) ausgebreitet, Fruchtkelch offen ftehend, Griffel nur 
halb fo lang als der Keld. 

Sn fumpfigen, namentlic) moorigen Stellen im Wald und im Mo- 
raſt, — ſeltner als voriges, mit der Größe der Blumen von M. 
intermedia. 


b. Kelche an der Bafis mit abftehenden, an der Spike gefrümmten 
Borftenhaaren befegt. 


a) Kelche nach der Blüthe gefchloffen. 
* Blüthen mit flachen Kronenlappen. 


*4. M. sylvatica, Hoffm. Wald-Bergißmeinnidt. 4. 
Mai, Juni. Stengel mit abftehenden Haaren, Blüthenftiele nad) 
der Blüthe fo lang und Länger ald der Fruchtfeld. 

In Waldungen, auf Wiefen und am fchönften auf moorigem Bo— 
den in feuchter Luft. Daher prachtvoll, mit größeren Blumen als das 
Bachvergißmeinnicht, ſowohl auf Alpen, als aud) in moorigem Boden 
der Grasgärten auf Rügen, daſelbſt wohlriechend. Weit Eleiner, Faum 
fo groß als Bachvergißmeinnicht in fumpfigen Laubwäldern Mittel- 
deutſchlands, indeffen hier wieder in verfchiedenen Sahrgängen verfchie- 
den groß, in trodenen Frühlingen faft wie M. intermedia. Kommt 
auch dicitengelig und Eleinblüthig auf humoſem, ſchattigem Boden dich» 
ter Zaubmwälder vor und wird dann höher. Das Futter ift ebenfo 
ſchlecht als von Nr. 2, mit welcher man fie nicht verwechfeln darf. 


** Lappen der Krone concav. 


*5. M. intermedia, Link. Gemeines Mäufeöhrchen. 
& d. Juni — Sept. Blätter lanzettlich und ſpitz, Kelche 
tieffpaltig, nach der Blüthe gefchloffen und dann an doppelt- 
längeren, abftehenden Stielen, Blumen Flein. 

Huf Aedern im befferen Lande. Sn den Sandgegenden nur bis 
zum Webermittelboden, in thonigerem Lande felten und fparfam im ge- 
ringen. Meder von wenig Bindung befißen Wr, 6 und 7, welchen fte, 
bis auf die Fruchtkelchftiele, fehr ahnlich if. 1— 11% Fuß hoc. 

*6. M. striecta, Link. Kleines Mäufeöhrchen. O. 
Mai, Juni. Dem vorigen fehr ähnlih, nur niedriger, fteifer 
und mit zahlreichen, aus einer Wurzel Fommenden, büfchelförmig 
bei einander fiehenden Stengeln. Die Fruchtkelchſtiele find weit 
kürzer als der tief-Sſpaltige Fruchtkeld. 

In der Sandregion fehr gemein auf Aecckern und bis zum gerin- 
geren Boden die Felder befegend, obſchon es auch dem Uebermittelbo- 
den nicht abgeht. Als Weidepflanze fchlecht, gemöhnlid nur handhoch. 

*7. M. versicolor, Pers. Buntes Mäufeohr. O. 
Mai, Juni. Zeichnet fi vor den beiden vorigen durch die an— 
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fangs blafgelben, dann rothen und zulegt blauen Blumen aus, 
hat mit Nr. 6 die Furzen Fruchtftiele, mit Nr. 5 die Höhe und 
den mehr fchlanfen Wuchs gemein und befitt noch das Eigen- 
thümliche, daß feine Kleinen Blümchen zulegt nody einmal fo lang 
als der Kelch werden. 


Huf geringen Sandädern, an Sandrändern, Wald- und Fluß- 
rändern. 


6) Kelche nach der Blüthe offen bleibend. 


*8. M. hispida, Schlehtd. Steifhaariges Mäuſe— 
öhrchen. (O. Mai, Juni und Herbſt. Kelch bis zur Mitte ge: 
fpalten, Krone mit concaven Lappen, Blüthenftiele nad) der 
Blüthe fo lang als der Kelch. 

Borzüglih im Boden mit Sandeonftitution und, je nach deffen 
Güte, bald fo hoch als Wr. 5, bald nur handhoch wie Nr. 6, do 
mit einzelnen, ajtreichen Stengeln und immer von Nr. 5—7 an den 


gefehlofienen, nur bis zur Hälfte in Lappen gefpaltenen Fruchtkelchen 
zu erkennen. 


9. M. sparsiflora, Mik. Spreizendes Mäufeöhrchen. 
(). Mai — Juli. Trauben armblüthig, die unteren Blüthen aus 
Blattwinfeln Fonimend, Kelch tiefipaltig, Stiele der Fruchtkeiche 
weit länger als diefe und bogigszurüdgefrünmt. 

In ſchattigen Wäldern mit fenchtem, humoſem Boden, von Thü— 


ringen an durch Das öftliher liegende Deutfchland. Gewöhnlich nur 
handhoch. 


XVI. Borago. Gurkenkraut. Krone radförmig, 
ae mit vorragenden, tiefsvioletten Staubbeuteln. Früchte 
rei. 


* 1. B. officinalis, L. Gurkenkraut. O. Juni — Herbſt. 
Stachelhaarig, gerieben nach Gurken riechend. Untere Blätter 
verkehrt-eiförmig, obere ſitzend, faſt herzförmig-laͤnglich und 
ſpit. 

Stammt aus dem Orient, iſt jetzt auf Schutt verwildert, war 


früher offizinell, wird als Suppenfraut gebraucht, iſt 1—2 Fuß bo 
und hat unten handgroße Blätter, Be Be 
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Sechsundfünfzigſte Familie. 
Verbenaceen. 


Bei und nur durch eine Frautartige Specied vertreten. Krone 
unregelmäßig, mit 2 längeren und 2 Fürzeren Staubgefüßen. 
Frucht aus 2 Fruchtblättern gebildet, durch Einfchnürung ihres 
Mittelnervens Afächrig, auf ihrer Spike den oben zu 2 Narben 
gefpaltenen Griffel tragend. In der Neife bildet fi die Frucht 
unferer Art zu einer trodenhäutigen Steinfrucht aus, deren 
Fruchthaut zerfpringt, worauf die 4 Samen, glei) den 4 Nüß— 
chen der Labiaten, blofliegen. Die Stengelblätter find gegen 

ändig. 

' Eine mittelgroße, meiſt tropifche Familie. Unfere Species kann 
leicht mit den Labiaten verwechfelt werden, zumal fie, gleich ihnen, 
gegenftändige, Doch geruchlofe Blätter befigt. Sn der verblüheten 
Blume findet man aber den Griffel hier auf der Frucht, während er 
bei den Labiaten zwifchen den 4 Nußfrüchtchen ſteht. 

I. Verbena. &ifenfraut. Kelch 5zähnig, Kronen: 
röhre etwas gefrümmt, unregelmäßig Sfpaltig, mit 2 längeren 
und 2 Fürzeren Staubgefäßen, welde in der Kronenröhre einge- 

ſchloſſen find. 

*4. V. oflieinalis, L. Eijenfraut, Eiſenhart. A. Juni 
— Sept. Stengel ſteif-aufrecht, Blätter fcharfhaarig, die unter- 
ften oval und fpaltig=gefägt, die oberen fiederfpaltig, meift 3= 
zipfelig, mit fiederfpaltig = ungleich = gefägten Zipfeln. Aeſte ge— 
genftandig und abftehend, Blüthen Flein, lila, anfangs in einer 
dichten, fpäter in einer fehr verlängerten Wehre. 

Auf Schutt, an Wegen, 1—2 Fuß Hoch. Liefert ein gutes 
Meidefutter für Schafe. 


Siebenundfünfzigſte Familie. 
E,anbiaten. 


Kräuter oder Halbfträucher mit gegenftändigen, nad) Rei— 
bung meift ftark riechenden Blättern, unregelmäßigen Kronen, 2 
längeren und 2 Fürzeren, oder aud) bloß 2 Staubgefäßen und 
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mit 4 auf einer unterftändigen Scheibe figenden, einfamigen Nuf: 
früchtehen, in deren Mitte der Griffel fteht. 

Sie bilden eine große Familie, welche im füdlihen Theile unferer 
gemäßigten Bone ihren Hauptfig hat und ‚Us, unferer Flora beträgt. 
Sie Fähren vornehmlich 3 Stoffe, die uns befonders interefjiren: zuerft 
und Hauptfächlich ein ätherifches Del, dann einen bittern Ertractivftoff 
und Drittens einen bitteren harzigen Stoff. Se nahdem nun diefer 
oder jener in ihnen vorwaltet, zeigen fie fi) entweder als rein» aro- 
matifche, oder als bitter-aromatifche, oder auch als adjtringirend = aro— 
matifhe Mittel, weßhalb fie auch theilmeife ald Küchengewürze bes 
nugt werden und bald vortreffliche Gewürz - Futterfräuter auf Miefen 
und Zriften find, bald auch zu den ſchlechten Gewächſen der Wiefen 
und Weiden gehören, die das Vieh gar nicht berührt. 


Weberficht der Gejchlechter. 


I. Kronen Afpaltig, Kronenlappen ziemlich gleihgroß. 
1. Mentha. GStaubgefäße 2 längere und 2 Fürzere. 
2. Lycopus. Staubgefäße nur 2. 


II. Kronen ſehr unregelmäßig, deutlih in 2 Lippen gefpalten, 
Oberlippe ungetheilt und helmartig oder 2lappig, Unterlippe 
3lappig. j 

A. Staubgefäße nur 2 ausgebildete: 
3. Salvia. 
B. Staubgefäße 2 längere und 2 Fürzere. 

1. Staubgefäße aus der Kronenröhre herporragend, doch nicht 
parallel neben einander liegend, fondern entweder bogig 
zufammengeneigt, oder nad, beiden Seiten abftehend. 

a. Kelch in 2 Lippen, gefpalten, die Zähne der Oberlippe 
haben mit den Zähnen der Unterlippe fehr ungleiche 
Stellung. 

a) Blüthenquirle mit einer aus borftigen Blättern beftehen- 

den Hülle umgeben. | 
4. Clinopodium. Staubgefäße bogig = zufanmengeneigt. 

6) Blüthenquirle nicht mit einer Hülle umgeben. 

5. Calamintha. Staubgefäße bogig = zufammengeneigt. 
6. Thymus. Staubgefäße zu beiden Seiten der Krone 
von einander abftehend. 

b. Kelch glodig, Zähne ziemlich gleichweit von einander 
geftellt. | ae: | 

©) Staubgefäße zu beiden Seiten der Krone von einander 

geneigt. | 
* Zipfel der unteren Kronenlippe ziemlich gleichgroß. 
7. Origanum. Blüthen doldentraubig. 
29 
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** Die beiden feitlichen Zipfel der unteren Kronenlippe 

find gegen den mittleren fehr Flein. 

8. Hyssopus. Der Mittelzipfel der unteren Kronen: 
lippe ift tiefs2fpaltig. Blüthen in a 
Quirlähren. 

22. Stachys. Der Mittelzipfel der unteren — 
lippe iſt ungeſpalten, die beiden Seitenzipfel ſchla⸗ 
gen ſich ſpaͤter zurück. 

6) Staubgefaͤße bogig-zuſammengeneigt. 

9. Satureja. 


2. Staubgefäße aus der Kronenröhre hervorragend, doch un⸗ 
ter der Oberlippe der Krone parallel liegend. 
a. Die 2 oberen Staubgefäße find langer als die 2 un— 
teren. 
&) Die Unterlippe der Krone hat 2 ziemlich anfehnliche 

Geitenzipfel. 

10. Glechoma. Der Mittelzipfel der unteren Kronen 
lippe ift flah, die Staubbeutel fiehen paarweife 
Freuzförmig. 

ß) Die Unterlippe der Krone hat 2 fehr Eleine Seiten⸗ 
sipfel. 

11. Nepeta. Der Mittelzipfel der unteren Kronenlippe 
ift hohl, die Staubbeutel ftehen nicht Freuzförmig. 

12. Dracocephalum. Der Mittelzipfel der unteren Kro— 
nenlippe ift flach, die Staubbeutel ftehen nicht 
freuzförmig. 


b. Die 2 unteren Staubgefäße find länger als die 2 oberen. 
a) Kelch in 2 Lippen gefpalten, die Zähne der Oberlippe 
haben mit den Zähnen der Unterlippe fehr ungleiche 
Stellung, oder beide Lippen find ganz zahnlos. 
* Die Lippen des Kelches find ganz zahnlos. 
13. Scutellaria. Fruchtkelch geſchloſſen, 
** Oberlippe des Kelches 3=, 2zähnlih oder zahnlos, 
Unterlippe 2zähnig. 
14. Prunella Blüthen in endftändigen Quirlähren, 
Fruchtkelch gefchloffen, Oberlippe defjelben 3zähnig. 
15. Melittis. Blüthen in blattftändigen Quirlen, Frucht— 
kelch offen, Oberlippe deffelben 3 — 2zähnig oder 
zahnlos. 
6) Kelch glockig, Zähne ziemlich gleihweit von einander 
geftellt, Oberlippe der Krone meiftend fehr concav. 
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* Das Innere der Kronenröhre ift nicht mit einer Haar- 
leifte verfehen, alfo völlig haarlos. 

1. Die Seitenzipfel der unteren Kronenlippe find fehr 
klein. 

16. Lamium. Mit weichſtacheligen Kelchzähnen. 

2. Die Seitenzipfel der unteren Kronenlippe ſind ziemlich 
anſehnlich. 

17. Galeopsis. In den Winkeln der Einſchnitte der 
unteren Kronenlippe befinden ſich 2 Fleine Höcker— 
hen, die alfo an der Bafis ihres Mittelzipfels lie— 
gen. Mit ftacheligen Kelchzähnen. 

18. Betonica. Die Höderchen der unteren Kronenlippe 
fehlen. Mit Furzeftaheligen Kelchzähnen. 

** Das Innere der Kronenröhre ift mit einer Saarleifte 
verjehen. 
j Die beiden Ceitenzipfel der unteren Kronenlippe 
find fehr Elein. 


16. Lamium. 


ir Pie beiden Ceitenzipfel der unteren Kronenlippe 
find anfehnlidhegroß, alle 3 Zipfel aber fpik. 
19. Galeobdolon. Blüthen goldgelb. 
144 Die beiden Ceitenzipfel der unteren Kronenlippe 
find anſehnlich-groß, ale 3 Zipfel find fumpf. 
20. Ballota. Mittelzipfel der unteren Kronenlippe an 
der Spike eingefchnitten, alfo verkehrt = herzförmig. 
21. Stachys. Mittelzipfel der unteren Kronenlippe zu= 
gerundet oder leicht ausgerandet, Geitenzipfel oft 
zurückgeſchlagen, Staubgefäße fpäter von einander 
abſtehend. 
22. Leonurus. Alle 3 Zipfel der unteren Kronenlippe 
in einen ſpitzen Zipfel zuſammengerollt. 
3. Staubgefäße in der Kronenröhre verborgen. 
a. Kelch (bei uns) mit 10 Zähnen. 
224. Marrubium. Blüthen weiß. 
b. Kelch mit 4 kleineren und einem großen Zahne, dieſer 
die Oberlippe vorſtellend. | 
a Dlüthen in quirlftändigen Endähren, 
lau. | 
c. Kelch mit 5 Zähnen. 
23. Chaeturus.. Kelch am Schlunde Fahl, Oberlippe 
der Krone concav. 
29,7 
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26. Sideritis. Kelch behaart (bei ung 2lippig), Ober: 
lippe der Krone flah (bei und im Kelche ver: 
borgen). 

III. Kronen fehr unregelmäßig, mit einer 3zipfeligen Unterlippe, 
die Oberlippe nur aus 2 Fleinen Läppchen beftehend. 

27. Aiuga. 

IV. Kronen fehr unregelmäßig, die Oberlippe der Krone fehlt 
gänzlich, die Unterlippe bat 5 Zipfel, wovon die beiden 
oberften eigentlich die mit der Unterlippe verbundene Ober: 
lippe vorftellen. 

28. Teuerium. 


I. Mentha. Minze, Kronen Afpaltig, mit ziemlich 
gleichgroßen Zipfein, Staubgefäße 2 längere und 2 Fürzere, Blät- 
ter ſtark riechend. 


1. Blüthenquirle in endftändigen Aehren. 


*4. M. sylvestris, L. Wilde Minze. . Juli, Aug. 
Blätter faſt oder völlig fißend, vom Lanzettförmigen bis zum 
Eiförmigen, gefägt, Blüthen lila bis pfirfihblüthroth, Deckblaͤtter 
pfriemlich oder Lineal. 
An feuchten Stellen, befonders an Gräben und bHinfichtlich der 
Blattform nebſt Behaarung und Serratur in verſchiedenen Varietäten 
auftretend, immer 11, bis 3 Fuß hoch, gewöhnlich graufilzig, bekannt 
als ſchlechtes Futtergewächs. Der Geruch iſt bei der gemeinen Varie— 
tät nicht angenehm, doc ändert er fich bei anderen Varietäten. Man 
bat in Deutfchland Folgende Darietäten: 
*4, M. sylvestris, L. Blätter lanzettlich, unterfeit3 graufil- 
zig, unten etwas geftielt, mit fcharfen, ſpitzen Sägezäh— 
nen und unangenehm riechend. — Gemein überall. 
* 92. M. nemorosa, Willd. Blätter eiförmig, ſitzend, ſcharf— 
gezahnt, unterſeits angedrüdt- graufilzig, mit  reinerem, 
aromatifhem Geruch. An Bächen im Gebüſch, weit ſelt⸗ 
ner als vorige. 
3. M. undulata, Willd. Blätter beiderſeits weißfilzig, 
tief-gezahnt und wellig-kraus, mit angenehmerem Geruche 
als Nr. 1 

4. M. canescens, Roth. Blätter laͤnglich, fcharf= gefägt, 
ober= und unterſeits durch angedrüdten Filz graumeiß, 
ebenfo übel riehend als Nr. 1. 

‘5. M. velutina, Lej. Blätter breit=eiföürmig, ſitzend, ge- 
zahnt, die oberften faft rund, oberfeitd grün; umterfeits 
‚feine und weichfammetig. Angenehmer von Gerud). 
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6. M. balsamina, Willd. Blätter breitseiförmig, etwas 
geftielt, faft haarlos, nur auf den unteren Nerven grau: 
filzig, am Rande gezahnt, Stengel nur 1 Fuß und we: 
nig darüber, Blüthenähren fehr furz. Won rein-aroma— 
tiſchem Geruche. ‘ 

7. M. viridis, L. Grüne Minze. Ganz Fahl, oder 
nur der Stengel wenig filzig, Blätter länglich bis lan 
zettförmig,, von reinszaromatifhem Gerudhe, Stengel 1— 
13 Fuß hoch, ift Herba Menthae acutae s. romanae, hat 
ähnlihe, doch ſchwächere Wirfung als Pfefferminze. 

8. M. crispata, Schrad. Kraufeminze zum Theil. 
Ziemlich Fahl, Blätter länglid, blafig und kraus, ange- 
nehm riechend. 


2. M. rotundifolia, L. Weiße Minze, A. Juli, Aug. 
Blätter rundlich=eiförmig bis elliptifch -eifürmig, gezahnt, vorn 
meift völlig abgerundet, umterfeit3 zottig= grau, Blüthen weiß, 
Deckblätter lanzettlich. 

In Deutſchland vereinzelt (Halle), am häufigſten im Oberrhein 
und an der franzöſiſchen Gränze, in Frankreich häufig und dort offi— 
zinell: Menthae albae Herb. Etwas kleiner als M. sylvestris, von 
ſehr angenehmem Geruch. 

3: M. nepetoides, Lej. Dickährige Minze. A. Juli, 
Aug. Blätter geftielt, aus herzförmiger oder quer-abgeſchnitte— 
ner Bafis eiförmig und kurz-zugeſpitzt, gefägt, unterfeit3 weich— 
haarig, Aehren fehr dieblüthig, Blüthenftiele und Stengel rüd- 
wärts-zottig, Kelche vorwärts behaart, Blüthen lila. 
hoch Sm Rheingebiete, namentlich Mittel- und Oberrhein, 1—2 Fuß 
och. 

*4. M. piperita, L. Pfefferminze. A. Juli, Auguſt. 
Blätter geſtielt, Tänglichlanzettförmig bis ei-länglich, ſcharf- und 
fehr ungleich-geſägt, am Grunde und an der Spike ganzrandig, 
Aehren ſchmal, mit Tineal = lanzettlihen, gemwimperten Ded: 
blättchen. 

Durch geitielte Blätter von Nr. 1, Durch an der Baſis abgerun- 
dete Blätter von Nr. 3 leicht Eenntlih, doch wieder in verfchiedenen 

arietäten, welche alle den angenehmen Geruch und den Zühlenden 
Geſchmack mit beißend-aromatifhem Nachgeſchmack, indeffen in verfchie> 
denem Grade haben. 

*4. M. piperita, L Echte Pfefferminge. Ganz Fahl. 
Berühmtes Heilfraut ald Herba Menthae piperitae, aud) 
zu technifchen Zweden, an verfchiedenen Stellen Deutſch— 
lands in den Sandregionen und ſchwerlich verwildert, 
wohl völlig wild. 
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2. M. crispa, L. Edte Kraufeminze Ganz Fahl, 
mit Fraufen, fat rundlihen Blättern, fehr angenehm 
tiechend, doc ſchwaͤcher ald M. piperita wirkend, deßhalb 
wenig im Gebraude. 14 

3. M. Langii, wie Nr. 1, nur langhaarig, wohlriechend, 
doch nicht gebräuchlich. 


2. Blüthenquirle endſtändig und kopfförmig. 


* 5. M. aquatica, L. Waſſerminze. A. Aug., Sept. 
Blätter geſtielt, eiförmig, Blüthenquirle auf dem Gipfel der 
Stengel und auf Stielen in den oberſten Blattwinkeln, kugelig, 
kopfförmig und hellroth oder lila. 

Gemein, 1—2 Fuß hoch, mit angenehmem Geruche. Faſt citro⸗ 
nenartig iſt der Geruch von M. citrata, einer haarloſen Varietät, wäh⸗ 
rend die gemeine Form überall behaart iſt. Beide finden ſich an 
Bächen, doc legtere wählt bloß in Südweſt-Deutſchland. 


3. Blüthenquirle blattwinfelftändig. 


* Kelch glodig, mit 5 gleichmäßig - geftellten Zähnen, Kelchmündung 
nach der Blüthe haarlos. 

*6. M. arvensis, L. Ackerminze. A. Juli — Septbr. 
Blätter geſtielt, eiförmig, ſpitz, geſigt, nur an der Baſis ganz— 
randig, Stengel aufrecht oder aufſteigend, Blüthen hellroth 
oder lila. 

Gemein, doch in verſchiedenen Varietäten als. 


* 1. M. arvensis, L. Ackerminze. Stengel dicht = behaart, 
aufſteigend oder auftecht, meiſtens nur handhoch, Kelch— 
zähne auswärts gebogen, Blüthenquirle und Blattpaare 
gedrängt ſtehend, Geruch unangenehm. Ein ſchlechtes 
Ackerkraut, das ſich nach der Ernte in der Stoppel zeigt, 
auch an Baͤchen und feuchteren Stellen vorkommt und 
ſehr ungern vom Vieh beweidet wird. 

*2. M. sativa, L. Stengel aufrecht, oft 2— 3 Fuß hoch, 
mit rückwärts-gerichteten Haaren, Blätter eiförmig und 
breit=eiförmig, über 1 Zoll lang, Kelchzähne nicht aus— 
wärts gebogen, ſondern gerad in die Höhe ſtehend. We— 
nig angenehmer als Nr. 1 riechend, meiſt im Gebüſch 
oder an Büſchen wachſend. 

*3. M. gentilis, L Balſam-Minze. Ganz kahl, Blät— 
ter länglich-eiförmig, unten nur 1 Zoll lang, Stengel 
wenig über 1 Fuß hoch, Geruch ſehr angenehm. Selten 
und in den Sandregionen wachſend. 
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4. M. rubra, Sm. Rothe Minze. Stengel aufredt, 
roth, faft haarlos, Blätter breit = eiförmig, rothftielig, 
nur unterfeit3 auf den Nerven behaart, Blüthenquirle 
an der Spite genähert, Kelchzähne aufrecht. 

* 5. M. parviflora, Schultz. @ine Mentha sativa mit fehr 
Eleinen Blüthen. 


** Kelch zu 2 Lippen eingefchnitten, Keldzähne fehr ungleich geftellt, 
die Dberlippe mit 3, die ‚Unterlippe mit 2 beifammenftehenden Zähnen, 
Fruchtkelch an der Mündung durch Haare geichloffen. 

7. M. Pulegium, L. wWBolei- Minze. A. Aug., Sept. 
Stengel Friehend, unten Wurzeln fchlagend, Blätter geftielt, 
ſchwach-gezahnt oder fait ganzrandig, ftumpf, Blüthenquirle did 
und fugelrund, in der Blüthe größer als die Fleinen, fpäter her— 
abgefhlagenen Blätter. 

Huf überſchwemmten Stellen, befonderd auf Flußinfeln, oft im 
Standorte wechlelnd. Die Stengel richten fi) bogig aufrecht, werden 
nur handhoch, haben Eleine, dem Polei ähnliche Blätter, deren Flächen 
nur Zoll meflen. Lehtere ſind als Herba Pulegii noch gebräuchlich, 
riechen eigenthümlich, ſchmecken bitterlic) = ſcharf und röthen die Haut. 
Das Vieh berührt dieſe Pflanze nicht. 


I. Lycopus. Wolfsfuß. Kronen Aſpaltig mit 
ziemlich gleichgroßen Zipfeln, Staubgefäße nur 2, Blätter ſchwach 
riechend. 

*4. L. europaeus, L. Weißer Andorns Wolfsfuß. A. 
Juli — Sept. Blätter länglich und geftielt, eingefchnitten-gezahnt, 
an der Bafis fiederfpaltig, ſchwach, doch angenehm riechend. 
Blüthen in blattwinfelftändigen Quirlen, weiß, mit zugefpißten 
Kelchzähnen. 

Gemein an Ufern der Flüffe, Teiche, Gräben u. f. w., einer. Men- 
tha arvensis Var. sativa ähnlich, Doch durch tiefe Blattzahnung, 
ſchwachen Geruh und weiße Blüthen leicht zu unterfcheiden. Stengel 
1—5 Fuß hoch), wird von allen Thieren nicht ungern gefreflen. 

III. Salvia. Salbei. Ktonen in 2 Lippen gefpal- 
ten, Oberlippe helmförmig, Unterlippe 3lappig, mit großen, 
ausgerandeten Mittellappen, Staubgefäße. nur 2 


4. Die Oberlippe.der Krone ift zufammengedrüdt. 


* Dberlippe * Kelchs faſt ungetheilt (nur mit 3 ſehr kleinen Zähnen), 
Blüthen ſchwefelgelb mit braunen Punkten. 

1. S. glutinosa, L. Klebriger Salbei. 4. Juni — Aug. 

Stengel nebft Dedblättern, Kelchen und Kronen durch zottige 

Drüfenhaare Flebrig, Blätter herz = fpießförmig, gezahnt, die 
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oberen an der Spitze durch einen langen, ganzrandigen Zahn zu— 

geſpitzt. Ra 
Sm Gebüfh auf Alpen, Boralpen und durch die Flüffe auch ftel- 

Ienweife in Oberfhwaben und Baiern, vdeßgleichen in Böhmen, 2—3 


Fuß hoch, ſtarkriechend. 


** Oberlippe des Kelches mit 3 kleinen, zuſammenneigenden Zähnen 
und beiderfeits mit einer furchenartigen Vertiefung. Blüthen blau, 
roſa und weiß, feltner gelblichweiß. 

* 2, S. pratensis, L. Wiefen-Salbei. A. Suni, Juli, 

einzeln Aug. — Sept. Blätter unterfeit8 haarig, herzförmig, die 
unteren oft 3lappig, die Stengelblätter in wenigen Paaren, 
Stengel oben nebft Dedblättern und Blüthen durch Drüfenzotteln 
klebrig, Blüthen 3— 4mal fo lang ald der Kelch, blauviolett, 
felten rofa oder weiß, Dedblätter kürzer ald der Keld und 
rün. 
. Auf Mergelwiefen ein fehr läſtiges Unkraut, das immer Troden- 
heit des Bodens und füßen Graswuhs, doch, mit feinem häufigeren 
Auftreten, Abnahme des Futtergquantums befundet. Der Salbei felbit 
ift ald Futter gering, hält beim Ueberſchwemmen der Wiefen durch 
Sommerwaffer den Staub in feinen runzeligen Blättern und verunteis 
nigt dadurch das Heu, Gleichwohl aber ziert er durch zolllange Blu—⸗ 
men die Wiefen. 

*3. S. sylvestris, L. Wilder Salbei. A. Juli — Sept. 
Blätter unterfeitö graufilzig, herzförmig=länglid oder mit quer— 
abgefchnittener Bafis. Stengel nebft Dedblättern nicht Flebrig, 
leßtere blau angelaufen, bei der gemeinen Art Fürger, bei S. ne- 
morosa, L. ebenfo lang oder faft fo lang als der Keld. Der 
Stengel bis zu den Blüthen hinauf mit Blättern reichlich defekt, 
Blüthen blauviolett, meift doppelt fo lang ala der Kelch, felten 
rofa und weiß. 

An Rändern, Wegen, bei Sena fehr felten, häufig in den Keu— 
perebenen von Thüringen und in der goldenen Aue, in Sachen, Schle- 
ften, Böhmen, Deftreih, 11/2, Fuß hoch. Schlechtes Triftkrant. 

4. S. austriaca, Jacg. Deftreichifcher Salbei. A. Mai 
— Juli. Stengel, Deeblätter und Kelche dicht = zottelhaarig und 
Elebrig, Blätter buchtig oder fiederfpaltig und doppelt geferbt, 
unterfeit3 haarig, Blüthen weiß oder gelbweiß, mit doppelt fo 
langen Staubgefäßen, Dedblätter fo lang ala der Kelch. 

Auf Bergmwiefen in Deftreih und Mähren, 1—2 Fuß hoc. 


+++ Dberlippe Des Kelches mit 3 langen, fpigen, geraden, ftachelgrannigen 
Zähnen, Blüthen blaßblau oder weiß. 


5. S. Aethiopis, L. Ungarifcher Salbei. S. Juni, 
Juli. Klebrig. Blätter eiförmig, buchtig oder lappig oder 
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grob geferbt und, gleich dem Stengel, weißwollig. Deckblaͤtter 
rundlid mit langen Spiken, grün oder gefärbt, fo lang oder 
fürzer als der dicht-weißwollige Kelch. Blüthen weiß, violett 
angelaufen, Staubgefäße fo lang als die Oberlippe. 

An Wegen in Deftreih und Böhmen. 2—3 Fuß hoch, mit fehr 
äftigen Duirlähren. 

6. S. Sclarea, L. Musfatellers:Salbei. Scharlachfraut. 
J. Juni, Juli. Klebrig. Blätter herzförmig, haarig und dop- 
peltzgeferbt, Stengel nad) oben drüfig, Dedblätter breitzeiförmig, 
langer als der Kelch, rofenroth, Blüthen hellblau, Staubgefäße 
länger ald die Oberlippe. — 
In Weinbergen und an Hügeln in Böhmen und der franzöſiſchen 
— durch den ſtarken, moſchusartigen Geruch. 2—4 
uß hoch. 


2. Die Oberlippe der Krone iſt nicht zuſammengedrückt. 


*7. 8. officinalis, L. Gemeiner Salbei. h. Juni, Suli. 
Halbſtrauch. Blätter länglich bis lanzettförmig, dicht- und fein— 
gekerbt, die jüngeren graufilzig, Blüthenquirle mit hinfälligen 
Deckblaͤttern, Kelch meiſt gefaͤrbt, Oberlippe mit 3 Zähnen, wo— 
von der mittelſte kleiner iſt, Kronen violett, ſelten roſa oder 
weiß. | 

Nicht einheimifch, Doch in Thüringen (Sena) in großen Duanti- 
täten an Berghängen eultivirt, 1—2 Fuß hoch. 

* 8. S. verticillata, L. Duirlartiger Salbei. A. Juli 
— Septbr. Blätter faſt Zeckig-herzförmig, Ferbig, filzhaarig, 
Blüthenquirle fehr reihblüthig, faft Fugelrund, Blüthen violett- 
blau. 

An dürren Bergen, von Schwaben dur Franken bis Thüringen, 


bei Dresden und von Böhmen und Schlefien bis Deftreih. Er blüht 
erit, wenn S. pratensis verblüht ift. 


IV. Glinopodium. Wirbeldofte. Kronen 2lip- 
pig, Staubgefäße 2 längere und 2 fürzere, bogig zufammenge: 
neigt, Kelch 2lippig, Blüthenquirle in den Blattwinfeln und 
von einer borftenblättrigen Hülle umgeben. 


*4. C. vulgare, L. Wirbeldoſte. A. Juli — Septbr. 
Stengel aufrecht, zottig, mit eiförmigen, ſchwach gefägten, be- 
haarten und geftielten Blättern. Hülle und Kelchblätter zottig- 
gewimpert, Blüthen roth. 

Gemein an Gebüfchen und fehattigen Rändern, bis 11, Fuß hoch, 
ſehr ſchwach und nicht unangenehm riechend, gutes Futter. Die ets 
Sr 54 Ballota hat tiefsgefägte Blätter und Feine Blüthenquirl⸗ 
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V. Calamintha. (Thymus, L) GStein-Bolei. 
Wie Clinopodium, dod) die Blüthenquirle find hülfenlos. 


* Blüthenquirle bis 6blüthig, Blüthen an unveräftelten Stielen. 


*4. C. Acinos, Gaud. Gemeiner Feld -:Bolei. Stein 
Polei. O und S. Juni — Aug. Stengel auffteigend, veräftelt 
oder einfah, Blüthen blau oder violett, mit trichterförmiger Kro— 
nentöhre und bis doppelt fo großen Kronen als der zur Frucht: 
zeit gefchloffene Keld). 

Gemein auf Mergelboden, daher oft Kalkgehalt im Boden ver- 
Fündend, aber auch auf befferem Sandboden, nur finger» bis handhoch, 
mit eiförmigen, bloß höcftens Zoll langen Blättern und ebenfo 
langen Blüthen. Sehr wohlriehend und gute Gewürz - Futterpflanze. 
auf Weiden. 

2. C. alpina, Lam. Alpen-Polei. A. Juli — ©eptbr. 
Dem vorigen fehr ähnlich, doch ftet3 mit unveräftelten, meift nur 
bis 6 Zoll hohen Stengeln und 3mal größeren Kronen als der 
auch in der Fruchtreife noch offen ftehende Kelch, ihre Röhre 
glodig erweitert. 

Auf Alpen und Boralpen. 


* Blüthenquirle mit veräftelten Blüthenftielen. 


3. C. grandiflora, Mönch. Großblüthiger Pole. N. 
Juli — Sept.  Blüthenftiele 3 — Sblüthig, Blätter eiförmig, 
tief= und fcharf-gefägt, Kronentöhren bauchigzerweitert, Blüthen- 
ftielchen vielmald Fürzer als der gleichlangsgezahnte, Tippige Kelch, 
Kronen rofenroth. | 

Huf Felfen im füdlichen Tyrol und an den felfigen Rheinufern 
unter Schaffhaufen. Der Stengel bis 1 Fuß und höher, zottig, die 
Blätter bis über zolllang, mit zottigen Stielen, die Blüthen 11%,—2 
Zoll Yang, reichlich 1, Zol breit. 

4. C. oflieinalis, L. Berg: Meliffe. 9. Juli, Auguft. 
Stengel auffteigend, Blüthenftiele 3 — 5blüthig, Blätter breiteei- 
förmig oder faft rhombiſch, flachgefägt, Kronen roth, Unterlippe 
weißgefleckt, Kelche doppelt Fürzer, die Unterlippe mit 2 doppelt- 
längeren Zähnen als die der Oberlippe. 

‚Sn Waldungen und Bergabhängen von Schwaben bis zum Mit: 
telchein, wird 2—3 Fuß hoch, hat Kleinere Blüthen als_vorige, öfters 
an der Spitze rotbgefärbte Kelche, riecht ähnlich wie die Garten- oder 
Gitronenmeliffe (Melissa officinalis), ift aber wenig gebräuchlich (als 
Herba Calaminthae). 

5. C. Nepela, Clairv. Wilder Polei. N. Juli, Aug. 
Blüthenftiele 12— 15blüthig, Stengel und Blätter dicht- und 
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weich⸗behaart, letztere eiförmig, flachegefägt und am Grunde ganz- 
randig, Kronen blauslila, nur 3—4 Linien lang. 

An Bergabbängen bei Regensburg und von da nad Deitreich, 
Salzburg und Tyrol. Sit der vorigen Art fehr ähnlich, doch an den 
reichblüthigen Blüthenquirlen, an den Eleineren Kronen und Ddichtbe- 
haarten Stengeln zu erkennen. Sie riecht fait wie Mentha Pule- 
— durchdringend-ſtark und Hat einen brennend-aromatiſchen Ge» 
ſchmack. 


VI. Thymus. Thymian, wie Calamintha, nur ſte— 
hen die Staubgefäße ab, neigen ſich beiderfeit3 auswärts. 


*4. Th. Serpyllum, L. Feld-Quendel. Wilder Thy— 
mian. A. Juni — Sept. Stengel langgeſtreckt und murzelnd, 
Hefte aufrecht, Blätter eiförmig oder elliptifh, ſtumpf und flach, 
Blüthenwirtel in den Blattwinfeln und auf der Spite, roth 
oder lila. 

Eigentlich ein Fleiner Halbſtrauch, welcher auf Wiefen und Triften 
ftellenweife den Boden mit feinen Aeſten und Blüthen bedeckt, einen 
fehr angenehmen Gerudy hat, der bei warmer Witterung fcehon durd) 
das Treten der Pflanze, bemerkt wird. Er gehört zu den beiten un— 
ferer aromatifhen Futterfräuter, ift namentlich für Schaftrift vortreff— 
lih, zeigt aber, fobald er in Wiefen vorkommt, zwar feinen und 
füßen, aber fpärlichen Graswudhs an. Sn Behaarung und Breite der 
Blätter variirt er fehr, Doc je weniger behaart, um fo angenehmer 
ift er den Thieren. f 


VI. Origanum. Dofte, Krone 2lippig, Staubge- 
faße 2 Fürzere und 2 längere, Kelch glodig, mit 5 ziemlich re: 
gelmaͤßig geftellten Zähnen, Staubgefäße zu beiden Seiten abfte- 
hend, Zipfel der unteren Kronenlippe ziemlich gleichgrof. 


*4. O. vulgare, L. Doften. Wohlgemuth. Wilder Ma- 
joran. A. Juli — Auguft. Blätter eiförmig, faft ftumpf und 
ganzrandig, feinhaarig, Blüthen rofenroth in endftändigen, dol- 
dentraubigen Cymen, mit oben braunroth-gefärbten Kelchen. 


Auf Triften und an fonnigen Bergen, gemein, doch nicht überall 
in Deutfchland, namentlich in der norddeutichen Ebene felten und dert 
mehreren Ländern. fehlend. 1— 21%, Fuß hoch, unten mit zolllangen 
Blättern, an der Spige mit mehreren Hunderten von Blumen, die an 
jedem Blüthenafte eine dichte Doldentraube formen. Der Geruch ift 
angenehm, das Kraut ift ein gutes aromatifches Zriftfutter. 


VIH. Hyssopus. Yſop. Krone 2lippig, mit klei— 
nen Ceitenzipfein und tief=2fpeltigem Mittelzipfel der unteren 
Kronenlippe, Staubgefäße nad) außen hin abftehend, Kelch glof- 
fig mit 5 ziemlich regelmäßigsgeftellten Zähnen. 


*4. H. oflicinalis. "Dop. 3. Juli — Aug. Blätter lan- 
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zettlich bis Lineal, Blüthenwirtel in faſt einfeitwendigen Endäh: 
ten, Kronen blau, felten tofa oder wei. = 

Eigentlih ein Eleiner Halbitraud mit fußhohen Stengeln, wel: 
cher in Deftreich wild, an vielen Drten aber durch verfallene Eultur 
an fonnigen Bergen und auf Mauern verwildert vorfommt. Er riecht 
fehr ſtark-aromatiſch, ſchmeckt bitter und wird jeßt feltener (al Herba 
Hyssopi) angewendet. 

IX. Satureja. Bohnenfraut. Krone 2lippig, 
mit 2 längeren und 2 fürzeren, bogig zufammengeneigten Staub- 
gefäßen, Kelch glodig, mit ziemlich regelmäßig geftellten Zähnen. 


1. S. hortensis, L. Bohnenfraut. Pfefferfraut. ©. 
Suli — Sept. Stengel aufrecht, fehr veräftelt, Blätter lineal- 
lanzettlich, ohne Stachelſpitzen, Blüthen lila, in Fleinen blatt: 
winfelftändigen Cymen. Zipfel der. Unterlippe der Krone un: 
gleichgroß, der mittlere breiter und verfehrtsherzförmig. 

Häufig ald Küchenkraut in Gärten, von einem ftarf-aromatifchen 
Bohnengeruche, hand- bis fußhoch wachfend, fperräftig und befonders 
zum Einmachen der Bohnen verwendet. 

2. S. montana, L. Wildes Bohnenfraut. h. Juli, Aug. 
Kleiner, handhoher und fußhoher Halbftrauh, oben mit ftachel- 
fpigigen, unten mit fpiben linealslanzettlihen Blättern, aufwärts 
gerichteten Aeften, weißen Kronen, deren Unterlippe purpurfledig 
ift und 3 ziemlich gleichgroße, ſtumpfe Zipfel hat. 

Durch die fast ährenförmig und etwas einfeitwendig geftellten 
Blüthenmwirtel befommt diefes Gewächs einige Wehnlichfeit mit dem 
Hop. Wild nur in Kärnthen, doc, ftellenmeife in Gärten cultivirt. 


X. Glechoma. ©undermann. Kronen 2lippig, 
mit flachen, 3zipfeligen Unterlippen, wovon die Geitenzipfel fo 
groß als die der Oberlippe find, der Mittelzipfel aber doppelte 
Breite hat. Staubgefäße 2 längere und 2 Fürzere, die oberen 
find die längeren, die Staubbeutel liegen paarweife Freuzförmig, 
die Staubfäden unter der Oberlippe parallel. 


* 4. G. hederaceum, L. Gundermann. Gunbelrebe. 2. 
Mai. Faft Fahl, Stengel Friehend, Blätter herz = nierenförmig, 
geferbt und langgeſtielt, Blüthen blau, in blattwinfelftändigen 
Wirteln. | 

Gemein auf frifhem Boden auf Wiefen und im Bufchwerf, reich- 
lichen Graswuchs anzeigend, als gutes Futtergewächs befannt. Es 
rankt auf der Erde Hin, hebt ſich in dichtem Graswuchſe auch hand» 
hoch empor, hat unten Blätter, welche breiter als lang find, ift eine 
der früheften Labiaten, hat einen eigenthümlichen, angenehmen Geruch 
und ift als Hb. Hederae terrestris offizinell. 


XI. Nepeta Katzenminze. Kronen 2lippig, die 
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Unterlippe mit 2 Fleinen, zurüdgebogenen Geitenzipfeln und ei— 
nem concaven Mittelzipfel, Staubgefäße 2 längere und 2 kür— 
zere, unter der Oberlippe parallelsliegend, die oberen find länger 
ald die unteren. | 


*4. N. Cataria, L. Gemeine Kagenminze, 9. Suli, 
Aug. Stengel und Blattunterflächen durch feine Filzhaare grau— 
weiß, Blätter gefiielt, herzseiförmig, unten faft 3edig, Blüthen 
in endftändigen Aehren mit ftaheljpigigen Kelchzähnen und weis 
gen oder röthlichen, rothpunftirten Kronen. 

Gemein an Wegen und auf Triften, 2—3 Fuß hoch, minzenar- 
tig, doch um fo angenehmer und meliffenartiger riehend, je Dürrer 
und magerer der Standort ift, offizinell (Hb. Catariae s. Nepetae) 
als Frampfftillendes Mittel, bitter aromatifch fchmedend und den Kagen 
befonders angenehm. Das Bieh frißt das Krautwerf ungern. 

2. N. nuda, L. Haarloſe Katzenminze. A. Juli, Aug. 
Stengel und Blätter grasgrün, letztere oben fitend, länglich— 
berzförmig, geferbt. Blüthen in endftändigen Aehren, Kelch— 
zähne nicht ftachelfpikig, Kronen weiß oder lila, mit dunfleren 
Punkten. 

Sm Anſehn und Wahsthum der vorigen ähnlich, Doch die Blätter 
nicht 3edig, beiderfeits gleichfarbig und grasgrün. In Thüringen nur 
an den Gleichen, fonft noch von Deftreich bis Schlefien, auch bei Zutt- 
lingen, Difchingen, Neuburg in Schwaben. 


XU. Dracocephalum Drabenfopf. Kronen 
2lippig, die Unterlippe mit 2 Fleinen, aufrecht ftehenden Seiten— 
zipfeln, Staubgefäße 2 längere und 2 Fürzere, unter der Ober: 
lippe der Krone parallel liegend, die beiden oberen länger als 
die unteren. 


1. D. Moldavica, L. Türkiſcher Drachenkopf. O. Juli, 
Aug. Blätter Tänglich = lanzettlih, buchtig-gezahnt, Blüthen in 
den oberen Blattwinfeln, himmelblau, 3mal fo lang als der 
Kelch, mit Fahlen Staubfäden. 

In Südmähren und verwildert in der Neumark, in Blättern dem 
Teuerium Chamaedrys ähnlich. 

2. D. austriacum, L. Deftreichifcher Drachenfopf. 9. 
Mai, Juni., Stengel zottig, Blätter Fahl, am Stengel und den 
Aeſten 3—5theilig, mit langen, linealen Zipfeln. Blüthen 13 
Zoll lang, in endftändigen Aehren, violett mit zottigen Staub— 
den. 

In Deftreih und Böhmen, doch felten, 1—2 Fuß hoc. 


3. D. Ruyschiana, L. Schwediſcher Drachenkopf. 9. 
Juni — Aug. Blätter ſämmtlich lineal und ganzrandig, Blüthen 
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in endftändigen Aehren, blau, 1 Zoll lang, mit zottigen Staub: 
efäßen. 
Sn Deutfchland bloß auf dem Nheingrafenfelde bei Schweinfurt. 


XII. Seutellaria Schildkraut. Krone 2lippig, 
Staubgefäße 2 längere und 2 fürzere, unter der Oberlippe 
parallel liegend, die unteren länger als die oberen, Kelch lippig, 
mit 2 ungezahnten Lippen, als Fruchtkelch gefhloffen und zuſam— 
mengedrüdt. 


*4.S. galericulata, L. Gemeines Schild» oder Helm- 
fraut. A. Juli — Aug. Blätter aus herzförmiger Baſis läng- 
lichelanzettlih, entferntegefägt, Kronenröhre an der Baſis fait 
rehtwinfelig gefrümmt, vielmal länger als der Kelch, Blüthen 
blau, einzeln in den Blattwinfeln und einfeitwendig, Keld) 
Fahl. 

) Gemein im Gebüfch der Ufer, auf feuchten Wiefen an Gräben, bis 
2 Fuß hoch und höher, gefundes Futterfraut. 

2. S. hastifolia, L. Spießförmiges Schildfraut. A. 
Suli, Auguft. Blätter Tanzettlih) oder länglih, an der Baſis 
quer abgefchnitten, dafelbfi an den beiden Blatteden mit 1—2 
wagrecht abftehenden Zähnen, Kelch drüfig behaart, im Webrigen 
wie voriges. 

Standort wie voriges, doch feltner, befonders in Ebenen, in Thüs 
ringen meiftend im unteren Saallande (Halle, Merfeburg, Eisleben, 
Laucha, Memleben) vorfommend. 

3. S. minor, L. Kleines Schildfraut. M. Juli, Auguft. 
Blätter wie voriges, Kronenröhre nur wenig gebogen, Kelch drü- 
fentos behaart, fonft wie voriges. 

Dem vorigen ähnlich, doch gewöhnlich nur fingerhohe, veräftelte 
Stöckchen, von der Nheinebene dem Rhein herab in die norddeutiche 


Ebene bis nah Münfter, Hannover, Dldenburg und Holftein, nicht 
aber bis Friesland. 


XIV. Prunella. Braunheil. Krone 2tippig, 
Staubgefäße wie bei vorigem Genus, Kelch 2lippig, Oberlippe 
=, Unterlippe 2zähnig, als Fruchtkelch geſchloſſen und zuſam— 
mengedrückt. Blüthen blau oder violett, in endſtändigen Quirl⸗ 
aͤhren. 


*4. P. vulgaris, L. Gemeines Braunheil. A. Juli — 
Sept. Stengel aufreht, Blätter geftielt, länglich = eiförmig, 
ganzrandig, gezahnt oder fiederfpaltig, Blüthen violett oder blau 
(feiten weiß), Zähne der oberen Kronenlippe fehr Furz und ſta— 
chelſpitzig, die längeren Staubgefäße mit einem  dornartigen 
Zahne.. * 
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Gemein auf Wiefen und Triften, finger» bis handhoch, felten 
fußhoch, mit Eleinen Blüthen. Bortrefflihes Futterkraut. 

*2. P. grandiflora, Jacq. Großblüthiges Braunheil. 
24. Zuli— Sept. Stengel und Blätter wie voriges, Zähne der 
Oberlippe breitseifürmig, zugefpißt=begrannt, Staubgefäße zahn- 
log, nur mit einem Fleinen Höcker. 

Bloß auf Kalkboden, in Thüringen auf den Kalkbergtriften ſehr 
häufig, finger» bis handhoch, felten höher, mit fait oder völlig zolls 
langen, tief-Farminblauen Blumen, treffliches Weidefraut. 

XV. Melittis. Immenblatt. Krone 2lippig, mit 
2 längeten unteren und 2 Fürzeren oberen Staubgefäßen, melde 
unter der Oberlippe parallel liegen, Kelch 2lippig, Oberlippe 3=, 
Unterlippe 2zähnig, als Fruchtkelch offen ſtehend. Blüthen in 
blattwinfelftändigen Quirlen. 


*4, M. Melissophyllum, L. Meliffen= Immenblatt. 2. 
Mai, Juni. Stengel rauhhaarig, Blätter herzzeiförmig bis längs 
lih, gezahnt, Kelch viel weiter als die Kronenröhre, Oberlippe 
2—3fpaltig oder ganz, Unterlippe 2fpaltig, Blüthen weiß oder 
roth, oft auch mit Purpurfleden. 

. An Waldrändern in Süd- und Mitteldeutichland, in Rn 
nur bei Halle, Sena und Saalfeld, 1—2 Fuß hoch, mit 2—3 Zoll 
langen, etwas nad) Zaubnefjel riechenden Blättern und über 1 Zoll 
großen Blumen. 

XVI. Lamium. Taubneſſel. Kelch glodig und 
regelmäßig, Krone 2lippig, mit 2 längeren unteren und 2 kür— 
zeren oberen Staubgefäßen, welche unter der Oberlippe parallel 
liegen, Kelch glockig, mit 5 ziemlich regelmäßig geftellten Zaͤh— 
‚nen, dad Innere der Kronenröhre mit oder ohne KHaarleifte, Uns 
terlippe der Krone mit 2 fehr Furzen Geitenzipfeln. Blüthen in 
Blattquirlen, Blätter mit Neſſelgeruch. 


a. Kronenröhre gerade, am Schlunde mit einer querliegenden Haarleiite, 
Staubbeutel haarlos, Kronen Farminroth. 


1. L. Orvala, L. Großblüthige Taubneſſel. Neffelkönig. 

2. Mai. Blätter herzförmig, zugefpigt und doppeltsgefägt, Sei— 
—— der unteren Kronenlippe Zzähnig. 

In Hecken und Waldrändern in Kärnthen. Stengel bis feder— 


kiel⸗ſtark 11%, Fuß hoch, Blätter 2—4 Zoll lang, Blüthen bis 
11% 30l lang. 


b. Kronenvöhre gebogen, innen mit Haarleifte, Staubbeutel gebartet. 
Derennirend. 
* Blüthen weiß. 
* 2, L. album, L. Weiße Taubneffel, Bienenfaug. 2%. 
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Mai— Sept. Blätter geftielt, herzförmig, zugefpigt und einfach: 
gefägt, Blüthen zollgroß mit ſchwärzlichen Staubgefäßen. Seiten: 
zipfel der Unterlippe mit 3 Fleinen und 1 größerem Zahne. 
Gemein, ald Bienenpflanze befannt, liefert ein mäßig gutes Weide- 
futter, wird 1—2 Fuß hoch und hat bis 1 Boll lange Blätter. 


** Blüthen purpurroth und gefledt. 


* 3. L. maculatum, L. Große oder gefledte Taubneſſel 
oder Bienenfaug. 4. Mai— Sept. Blätter geftielt, herzförmig, 
zugefpißt und Ddoppelt= gefägt, Blüthen zolllang, mit —5 
Unterlippe, ihre Seitenzipfel mit einem Zahne. 


* 1. L. laevigatum, Rehb. Blätter faſt dreieckig. In Zäu— 
nen, Ufergeſträuchen. Gemein. 
* 2. L. rugosum, Rehb. Blätter herz-eiförmig. In Gebü— 
ſchen der Wälder und waldiger Raͤnder. Seltner. 
Beide in Größe der Blaͤtter und des Stengels der vorigen 
aͤhnlich, ſtaͤrker im Geruche, doch im Nutzen gleich. 


c. Kronenröhre gerade, im Innern mit oder ohne Haarleiſte, Schlund 
aufgeblafen, Staubbeutel gebartet, Kronen roth. Einjährig. 
*4. L. amplexicaule, L. Umfaſſende Taubneſſel. Oo). 

Mai— Sept. Blätter herzenierenförmig, ftumpf-geferbt, die un: 

teren geſtielt, die oberen ſitzend uud ſtengelumfaſſend, Kronen— 

röhre im Innern haarlos. 

Gemein auf Aeckern, bis 1 Fuß hoch, Blumenröhre lang und ſehr 
dünn. Ein ziemlich gutes Weidefutter für Schafe. 

*5. L. purpureum, L. Kleine Taubneſſel. O. April 

— Sept. Blaͤtter herzförmig, ungleich-kerbzähnig, die unteren 

lang-, die oberſten kurzgeſtielt, Blüthen in Gipfel-Blattquirlen, 

unter welchen meiſtens der Stengel bis in oder über die Mitte 
blattlos iſt. Kronenröhre im Innern mit Haarleiſte. 

Gemein auf Aeckern, felten im ſchlechten Boden, bis über fuß— 
bob, für Schafe ein mäßig gutes Weidefutter. 

6. L. ineisum, L. Eingefchnittene Taubneſſel. O. April 

— Sept. Blätter unten an der Wurzel herzförmig und Tangge- 

ftielt, höher hinauf faft dreiedig mit tiefer, ungleicher Zahnung 

und mit fehr breiten, flahen und kurzen Stielen. Kronentöhre 
ohne SHaarleifte. 

Ein Aderunfrant auf bindigerem Boden in Weftphalen, befonders 
in Lippe, dann noch einzeln an einigen Drten vorfommend, Höhe wie 
vorige. Stengelblätter meift 1/ Zoll lang und 2, Boll breit, oft mit 


Einfchnitten, welche bis in die Hälfte des-Blattes reichen, an der 
Bafis fich allmählig in den Blattftiel verfehmälernd. Der Stengel ift 
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in der Mitte blattlos wie bei voriger oder auch bis hinauf gleichmäßig 
beblättert. 


XVII. Galeopsis Hohlzahn. Krone 2lippig, 
mit 2 unteren längeren und 2 oberen Fürzeren GStaubgefäßen, 
welche unter der Oberlippe parallel liegen. Kronenröhre ohne 
Haarleifte im Innern, Unterlippe mit 2 Höderhen, die fih an 
der Spige der Einfhnitte, alfo an der Bafis des Mittellappens 
befinden. Kelch glodig und regelmäßig, mit ftacheligen Kelch— 
zähnen. 


a. Stengel fein und weichhaarig,, unter den Gelenken nicht 
angefchwollen. 


* Kronen roth bis weiß mit röthlichem Anflug, Unterlippe gelb- 
gefledt. 

*4. G. angustifolia, Ehrh. Schmalblättriger Hohl: 
zahn. O. Juli — Sept. Stengel fperräftig, Blätter lanzettlich 
bis linienzlangettlih, wenig gezahnt, mit langer, ganzrandiger 
Spike, Blüthenwirtel an den Spiken der Aeſte dicht an einan- 
der fiehend, Kronen meift purpurroth. 3mal länger als der 
Keld. 

Auf Kalfboden, dafelbit ein Iäftiges Unfraut von 1—11, Fuß 
Höhe, doch nur auf Bodenarten niederer Qualität, am häufigiten auf 
geringem Boden, dem Sande fehlend. Schlechtes Weidefraut. 

*2. G. Ladanum, L. Acker-Hohlzahn. OO. Iuli— Aug. 
Stengel fperräftig, Blätter eiförmig, länglic oder Tanzettlich, 
entfernt geſaͤgt, Blüthenquirle oben nicht an einander ftoßend, 
Blüthen viermal länger als der Kelch, purpurroth bis weiß, zu= 
weilen auch Fleiner. 

Auf fandhaltigem Boden, in Deutſchland weit gemeiner ald vo— 


rige, indefjen den Kalkgegenden fait oder ganz fehlend, bald grauhaarig 
bald grün, ebenfo gering als vorige für Weide. 


** Kronen mit fchmwefelgelber Dberlippe und reinweißer, gelbgefledter 
Unterlippe. 

3. G. ochroleuca, Lam. SHellgelber Hohlzahn. ©). 
Juli — Sept. Stengel fperräftig, Blätter eiförmig bis länglich, 
tiefzgezahnt mit Feilförmiger, ganzrandiger Baſis. Blüthenquirle 
an der Spike nit an einander floßend. 


Befonders auf Quarz-, Bafalt- und Trahit-Grandboden, daher 
meiftens in armer Erde und nur ftellenweile auftretend, befannt als 
einziger Beitandtheil des Lieber'ſchen Bruftthees. 


b. Stengel mit rückwärts gerichteten, fteifen Borftenhaaren befegt, 
unter den Gelenken angefchwollen. 


30 


466 .Labiaten. 


* Blätter ſcharfhaarig. 


*4. G. Tetrahit, L. ©emeine Hanfnefiel. ©. Suli, 
Aug. Sperräftig. Blätter rauhhaarig, eiförmig und gezahnt, 
Kelch fo lang ala die Kronenröhre, Blüthen purpur bis faft 
weiß, Mittellappen der Unterlippe faſt 4edig, mit einem gelben, 
rothgeaderten Fleden. 

Gemein in Wedern, an Wegen und auf Schutt, dem armen Bor 
den fehlend, im Ganzen einem Lamium ähnlich, doch an den fperrigen 
Heften und hartftacheligen Kelchen ſchon Fenntlih. Sehr geringes 
Weidefutter. 

5. G. bifida, Boennnigh. Ausgerandeter Hohlzahn. 
O. Juli, Aug. Bon vor. Art durd) die Blüthe unterfchieden, 
deren Kronenröhre fürzer ald der Kelch und deren Mittellappen 
der Unterlippe verfehrtzeilänglic vorn audgerandet ift und 2 gelbe 
Flecken hat. 


* 6. G. versicolor, Curt. (G. cannabina, Roth.) Bunte 
Hanfneffel. O. Juli — Aug. Bis 3 Fuß hoch, Stengel und 
Blätter wie Nr. 4, Kelch 4 fo lang als die Kronenröhre, Blü— 
then bis 14 Zoll lang, hellgelb, mit violettem Mittellappen der 
unteren Kronenlippe. 

Auf Neuland, fowohl auf Schlägen, ald am Ufer und auf Schutt, 


— in ſehr ſandhaltigem Boden, immer Tragkraft deſſelben be— 
kundend. 


** Blätter weichhaarig. 


*7. G. pubescens, Bess. Flaumbaarige Hanfneffel. 
O. Juli — Sept. Stengel mit aufftrebenden Aeſten, meift nur 
unter den Knoten fteifborftig, Blätter eilänglih oder eiförmig, 
Blüthen tiefspurpurroth, auf der Unterlippe mit 1 oder 2 gel- 
ben Flecken. 

Auf Gebirgsboden fehr gemein, vorzüglich auf Granit= und Schie⸗ 
ferboden, Doch durch die Flüffe auch in die tieferen Gegenden berab- 
geſchwemmt (Jena). Bon Galeopsis Ladanum dur) Die verdidten 


Stengelfnoten, an welchen fich die fteifen Borſtenhaare am dichteiten 
finden, leicht zu trennen. 


XVIII. Betonica. Theeblatt. Wie Galeopsis, 
doc fehlen die Höderchen an der Unterlippe der Krone und die 
Blüthen ftehen in Furzer, dichter, endftändiger Quirlähre. 

*1. B. offieinalis, L. ©emeined Theeblatt. A. Blätter 
länglich, an der Baſis herzförmig, ftumpfzgeferbt, geftielt, meift 
zolllang, obere Hälfte des aufrehten, 1—?2 Fuß hohen Sten- 
gels blattlos, Wirtelähre 1— 2 Zol lang, Blüthen purpurroth 
bis fleiſchroth. 
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Gemein auf Bergmwiefen und in Wäldern, ein gejundes Weide- 
und SHeufutter. 

2. B. Alopecuros, L. ©elbweißes Theeblatt. 2. Juli, 
Aug. Blätter eiförmig, an der Baſis herzförmig, ſpitz- und 
grobsgeferbt, Blüthen gelblihweig mit Fahler Oberlippe. 

Auf Alptriften von Tyrol bi3 Steiermark, bis 11%, Fuß hod). 


XIX. Galeobdolon: Goldneſſel. Kelch glodig, 
ziemlich regelmäßig, Krone 2lippig mit 2 unteren längeren und 
2 oberen Fürzeren Staubgefäßen, welche unter der Oberlippe 
parallel liegen. Kronenröhre im Innern mit einer Saarleifte, 
Unterlippe mit 3 ſpitzen Zipfeln, Kronen goldgelb. 


*4. G. luteum, Huds. Goldneſſel. 4. April — Juni. 
Blätter herzförmig, ftumpfsgeferbt, oft weißfleckig, Blüthen in 
DBlattquirlen. 

Gemein in Waldungen, bis fußhoch, ausgezeichnet Durch Die gold» 
gelben Blüthen. 


XX. Ballota. Stinkneſſel. Kelch glodig, regel- 
mäßig, Krone 2lippig mit 2 oberen Fürzeren und 2 unteren län— 
geren Staubgefäßen, welche unter der Oberlippe parallel Tiegen. 
Kronenröhre innen mit einer Haarleifte, alle 3 Zipfel der Unter- 
lippe find ftumpf und der Mittelzipfel durch tiefe Ausrandung 
verfehrt=herzförmig. 


*4. B. nigra, L. Schwarze Stinfneffel. Gottvergeß. 
N. Juli — Sept. Blätter Feilförmig, geferbt, an der Baſis 
ganzrandig und Feilfürmig in den DBlattftiet verlaufend, Blüthen— 
quirle blattwinfelftändig, Blüthen purpur= bis blaßroth, felten 
weiß, Kelchzähne 4 fo lang als die Kelchröhre, ſchmal und all- 
mählig ftachelfpigig verlaufend. 

Gemein an Wegen und Heden, nur felten in reihem Aderboden 
als Unkraut, 2 bis 3 Fuß hoch, wird nicht von Thieren gefreffen. 
Sie heißt fchwarz, weil ihre Stengel und Weite im Alter fchwarzroth 
werden. 

2. B. foetida, Lam. Grüne Stinfneffel. 2. Juli — 
Sept. Unterfcheidet fih von der vorigen dur grasgrüne Blät- 
ter und Stengel und wefentlih dur die nur 4 der Keldhröhre 
betragenden, viel breiter als längeren, kurz zugefpißten Keld- 
zähne. Die Drüfenhaare, welche man angiebt, fehlen den thü— 
ringiſchen remplaren. Die Blüthenfarbe ift hellroth, felten 
weiß. 


XXI Stachys. Zieſt. Kelch glodig, regelmäßig, 
Krone 2lippig, mit 2 oberen Fürzeren und 2 unteren längeren 
30* 
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Staubgefäßen, die anfangs unter der Oberlippe parallel Liegen, 
zulegt fi) von einander fperren.  Kronenröhre mit SHaarleifte, 
Mittelzipfel der Kronenröhre zugerundet oder leicht audgerandet, 
Seitenzipfel ſtumpf und häufig zurüdgefchlagen. 


a. Blüthen purpurroth. 
* Blüthenguirle veichblüthig. 


*1. St. germanica, L. Deutfcher Ziel. J. Juli — 
Aug. Stengel, Blätter und Kelhe mit dichten, weißen Woll- 
haaren bedeckt, daher weißlich, Blätter Länglich = herzförmig, ge— 
ferbt, unten geftielt, oben fißend, Kelchzaͤhne zugelpikt. 

Auf Kalkboden, Ddafelbft ein Unkraut armer Felder, Anzeiger nie» 
derer Acer: Dualität, oft nur handhoch, oft bi3 3 Fuß hoch, auöge- 
zeichnet Durch die Dicht-wollige Bekleidung, Schlechtes Weidekraut. 

2. St. alpina, L. Alpen-Zieſt. M. Juni — Aug. Sten— 
gel abftehend=behaart, Blätter Länglich=herzförmig, unten geftielt, 
oben faft figend, grün und weichhaarig, Kelde grün, oft mit 
braumrothen, breiten Zähnen und mit abfiehenden Zottelhaaren 
befleidet. 

Auf Kalkalpen und vereinzelt in Böhmen, Schleſien, Naſſau, 
Tranfen, in Gebirgsgegenden, 1—2 Fuß hoch, in Geftalt mehr dem 
St. palustris ähnlich, Doch mit reichblüthigen Duirlen. 


** Blüthenquirle nur 2—6blüthig, felten mehrblüthig , endftändige 
Aehren bildend, Wurzelftod Eriechend und perennirend. 


* 3. St. sylvatica, L. Wald-Zieft. 4. Juni, Yug. Blät- 
ter herz = eiförmig = geftielt, grob =gefägt, Stengel aufrecht, nebft 
den Blattitielen abftehend behaart, Blüthenquirle meift 6blüthig 
und endftändige Aehren formend. 

Gemein in Gebüfhen an Rändern, Ufern und in Wäldern, mit 


ftitendem Reffelgeruche, allen Arten der Hausthiere zuwider, Blätter 
denen das Lamium album nicht unähnlich, Höhe 1— 21%, Fuß. 


*4, St. palustris, L. Sumpf-Zieſt. 4. Juli, Auguſt. 
Blätter unten geftielt, oben fitend, lanzettförmig, an der Bafts 
herzförmig, Blüthen in endftändigen Quirlähren, Quirle 6= und 
mehrblüthig. 

An feuchten Stellen, auf Hedern, welde im Frühling an Näſſe 
leiden, wird 1—3 Zuß hoch, hat fteifere und ſchwächere Borftenhaare 
am Stengel, ift oben drüfen- und nicht drüfenhaarig. Auch Fommt 
eine Barietät oder eine Baftard- Pflanze, St. ambigua, vor, welche 
berzförmig-längliche Blätter, nie mehr als 6blüthige Wirtel hat, und 
auch oben noch Furzgeftielte Blätter befigt, doch im Ganzen das Ge: 
präge von Stachys palustris trägt. 
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*** Blüthenquirle bblüthig, gipfel- und blattwinkelftändig, Wurzel 
einjährig, Stengel von Grund an veräftelt. 

* 5. St. arvensis, L. Ader-Zieft. O. Suli—Herbft. Sten— 
gel fteifhaarig, Blätter geftielt, herz-eiförmig, geferbt, Kelche faſt 
fo lang als die Blumenfrone. 

Auf Sandädern, vorzüglich in etwas feuchterer Lage, gemein in 
Norddeutſchland, nur ftellenweife in Mittel- und Süddeutfchland, im 
Südoften gar nit. Wird bis 1 Fuß Hoch, Blätter höchftens zolllang, 
durch die Eleinen Blüthen leicht Fenntlich. 


b. Blüthen gelbmweiß. 


* 6. St. recta, L. Beruffraut. 4. Juni — Aug. Blät- 
ter Furzftielig, oben ſitzend, lanzettförmig, grasgrün und, gleich 
dem auffteigenden Stengel, etwas zottig, Kelchzähne mit Fahler 
Stachelſpitze endigend. 

An fonnigen Bergen, fehr häufig an Kalkbergen, 11,—2 Fuß 
hoch, widrig viechend und fchlechtes Futter. 

*7. St. annua, L. Gelber Aderzieft. O. Juli— Sept. 
Blätter unten langftielig, oben Furzftielig oder faft figend, gelb- 
grün, gleich dem von der Baſis an aufrecht ftehenden Stengel 
fehr fein behaart oder faft haarlos, Kelch unten weißzottig, die 
Zähne bis zur Spike gewimpert. 

Auf Kalk, dafelbit armen Boden anzeigend, bei Mangel an Trag— 
fraft nur fingerhoch, bei vorhandener Tragkraft bis fußhoch, Blätter 
nur zolllang, fehlechtes Weidekraut. 


XXH. Leonurus Löwenſchwanz. Keld glodig, 
regelmäßig, Krone 2lippig mit 2 Fürzeren oberen und 2 länge- 
ren unteren Staubgefäßen, welche unter der Oberlippe parallel 
liegen. Kronenröhre innen mit einer KHaarleifte, untere Kronen 
lippe mit zufammengerollten Mittel- und Seitenlappen. 


*4. L. Cardiaca, L. Gemeiner Löwenfchwanz. Herzge— 
ſpann. 2. Suli, Aug. Blätter geftielt, die unteren handförmig- 
5fpaltig, die oberen 3ſpaltig, die Spaltzipfel ungleichegefägt, die 
oberften ganzrandig. Blüthen roth, in ſitzenden Blattquirlen. 

Huf Schutt und im Gebüfche der Flußufer, nicht überall, 2 —4 
Fuß hoch, durch eigenthümliche Blattform leicht Eenntlih. Geruch 
taubneffelartig. 


XXIH. Chaeturus Katzenſchwanz. Kelch glof- 
fig und regelmäßig, Krone 2lippig, Staubgefäße 2 lange und 
2 furze, kaum aus der Kronenröhre hervorfehend, Krone wie bei 
Betonica. 

4. Ch. Marrubiastrum, Rb. Katzenſchwanz. 9. Juli 
— Sept. Stengel aufrecht, Blätter geftielt, nad) oben laͤnglich— 
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lanzettlich, vorn beiderfeitö mit 1 bis 2 tiefen oder flacheren 
Zähnen, Blüthenquirle blattwinfelftändig, nad oben hin dicht— 
ftehend, Blumen Flein, rofenroth bis hellroth. 

An Wegen und auf Schutt, 1—2 Fuß hoch, trübgrün, unter- 
BE im öftlihen Deutfchland, in Thüringen felten (Oldis— 
eben). 


XXIV. Marrubium Andorn. Kelch bei ung mit 
10 Zähnen, Krone 2lippig, Staubgefäße 2 längere und 2 kür— 
zere in der Kronenröhre verborgen, Kronenröhre im Innern mit 
einer Haarleifte. 


1. M. peregrinum, L. Ausländifcher Andorn. 4. Juli, 
Aug. Blätter und Stengel graufilzig, Stengel fperräftig, Blät— 
ter geftielt, unten. eifdrmig und ftumpf, oben länglich und ſpitz, 
Blüthenquirle nur 6blüthig, die Kelche der unteren Blüthenquirle 
blog 5zähnig, Blüthen weiß. 

Sn Unteröftreic), auch an einigen Stellen der unteren Saalgegend 
von Thüringen. ES wird 11%, Fuß hoch und läßt fi an den 6blüthi- 
gen Duirlen leicht von dem folgenden trennen. 

* 2. M. vulgare, L. Gemeiner Andorn. 4. Juli, Aug. 
Stengel weißfilzig, Blätter eiförmig, geferbt und geftielt, Blü— 
thenquirle reihblüthig, Blumen weiß, Kelche mit 10 rückwaͤrts— 
gerollten Kelchzähnen. 

Gemein, hand- bis fußhoh, Blätter in der Jugend unterfeits 
weißfilzig, Stengel 1—2 Fuß hoch. Die frifchen Blätter haben einen 
den Borftorfer = Uepfeln ähnlichen, angenehmen Geruch, Doch einen 
foharf=bittern Gefhmad. Die Pflanze wird von feinem Thiere berührt. 

XXV. Sideritis. Gliedfraut. Kelch faft 2lippig, 
Krone 2lippig mit 2 längeren und 2 Fürzeren in der Kronens 
röhre verborgenen Staubgefäßen, Kronenröhre im Inneren mit 
einer Haarleifte, Oberlippe der Krone ziemlich flach, Blüthen in 
blattwinfelftändigen Quirlen. 


1. S. montana, L. ©liedfraut. ©). Juli, Aug. Blätter 
lanzettlich, vorn flumpf und gefägt, an der Bafis in den Blatt: 
ftiel verlaufend und ganzrandig, Kelche länger ald die Kronen 
mit eiförmigen, flachelgrannigen Zähnen. 

Kur in Deftreich und angeblid) aud) in der Flora von Halle wild. 
Stengel auffteigend, grau, bis 1 Fuß hoch, Blätter unten über 1 
Zoll lang, oben Zoll lang, trübgrün, Kelche grasgrün. 

XXVl. Lavandula. Lavendel. "Keld mit 4 Flei- 
nen und einem größeren Zahne, Kronen 2lippig, Staubgefäße 
in der Kronenröhre verborgen, Blüthenquirle in endftändiger 
Aehre. 
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4. L. Spiea, L. Lavendel. Spiefe. hH. Auguft. Halb: 
ſtrauch mit linealen Blättern und fußhohen, nur an der Bafis 
beblätterten Stengeln, an deren Spitze fi die Quirlähre mit 
blauen Blüthen befindet. 

Bei Blankenburg am Thüringerwalde in Bergädern und verwil- 
dert als Refte früherer umfangreicheren Gultur, deßgleichen bei Kreuze 
nad am Rhein. Bekannt durdy den eigenthümlich-aromatiſchen Geruch, 
früher fehr häufig in Apotheken und zu technifchen Zweden verwendet. 


XXVII. Aiuga Günſel. Kelch glodig, faft regel: 
mäßig gezahnt, Krone 2lippig, Oberlippe nur aus 2 fehr Elei- 
nen Zipfeln beftehend, Unterlippe lang und Zzipfelig, Staubge: 
fäße 2 Fürzere und 2 längere. 


a. Günfel. Blumen blau, vofa oder weiß, zu 3 und vielen in 
Blüthenquirlen ftehend. 


*4. A. reptans, L. Sriechender Günfel. 4. Mai — 
Juni. Stock Ausläufer treibend, Blätter ausgefchweift- oder 
Ihmwach=geferbt, die oberen gewöhnlidy an Größe abnehmend und 
figend, die Blüthen blau, fehr felten rofa oder weiß, die blü- 
thenftandigen Blätter länger ald die Blüthen. 

Gemein auf guten Wiefen, immer füßen und reichlichen Gras— 
wuchs befundend, manchen Strichen der nordöftlichen Ebene, naments 
lich den leichten Sandgegenden ganz fehlend. Die Pflanze wird in der 
Regel handhoch, bildet eine beblätterte endftändige Duirlähre, unten 
geftielte, oben fißende, bis zolllange, geferbte, eirunde und elliptifche 
Blätter, wird jung vom Vieh gern bemweidet und ift ein mäßiggutes 
Heufraut. 

2. A. pyramidalis, L. Byramiden-Günfel. A. Mai — 
Juni. Ohne Ausläufer. Blätter ſchwach-gekerbt oder ganzran— 
dig, die blüthenquirttändigen länger als die blauen Blüthen 
und, außer dem unterften Paare, ſämmtlich eiförmig, faft oder 
völlig ganzrandig, Staubfäden gleich denen von Nr. 1, oben ges 
bartet. 

In denfelben Ländern wie Nr. 1, aber nur ftellenweife, in Thü— 
vingen längs des Thüringerwaldes, von Nr. 1 nur durch den Mangel 
der Ausläufer verfchieden, was auf magere Standörter deutet. Alle 
übrigen, bier und da genannten Kennzeichen gehen nicht durch, denn 
he a und märkiſchen Eremplare find im Blattbaue abwei— 

end. 

*3. A. montana, Rehb. Berg: Günfe. A. Mai— 
Juni. Ohne Ausläufer. Die blüthengquirlftändigen Blätter dreis 
lappig, die oberfien Fürzer als die Blüthen, letztere blau, fehr 
Häufig rofa, zumeilen weiß, Staubfäden Fahl. 

Mit Ausnahme der Ziefländer (Friesland, Bremen u. f. w.) über: 
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al in Deutſchland auf Dürrem Boden, fei e8 Kalk oder Sand, immer 
dürftigen Graswuchs verrathend. Die Geftalt ift fait wie Nr. 1, nur 
gedrungener und fteifer. Als Weidefrant mäßig gut. 


b. Erdbalfam. Blumen lichtgelb, einzeln oder zu zweien ftehend. 


* 4. A. Chamaepitys, Schreb. Erdbalſam. Erdcy— 
preffe. Schlagfraut. ©. Juni — Oct. Blätter Ifpaltig, Zipfel 
lineal, Weite des Stengeld auf der Erde liegend. 

Auf Kalle, Gyps- und Mergel, in der Zerne fait wie eine Eu- 
phorbia Cyparissias von dürftigem Wuchfe ausfehend, riecht wie Zer- 
pentin mit NRosmarinbeifaß und der Geruch kommt durch den Flebrigen 
Stengel in die Hand. Wo es auf Feldern fteht, ift der Boden arm. 


XXVIII. Teucrium. Oamander Kronen ein- 
lippig, Oberlippe fehlend, Unterlippe 5zipfelig (die Oberlippe ift 
bier gefchligt und die Zipfel find feitlich mit der Unterlippe ver- 
wachen), Staubgefäße 2 längere und 2 Fürzere, 


a. Kelch 2lippig, Oberlippe ungetheilt, Unterlippe 43ähnig, Blüthen 
bellgelb, in verzweigten, enditändigen Aehren. 

1. T. Seorodonia, L. Salbei- Öamander. 9. Juli, 

Aug. Stengel aufrecht, Blätter länglich = herzförmig und geftielt. 

Auf Gebirgen in den granitigen und fehiefrigen Regionen, doch 

nur vom Rhein bis nad) Sachen, wird bis 2 Fuß hoch, bat rifpen- 


artig ftehende, 2—3 Boll lange, etwas einfeitwendige Trauben 4 Li— 
nien langer Blüthen. 


b. Kelch glodig, mit ziemlich regelmäßig ftehenden Zähnen. 
*Blüthen in endftändigen, beblätterten Trauben, roth. 


*2. T. Chamaedrys, L. Echter Gamander. Duenbel. 
Bathengel. 2. Juni, Aug. Blätter länglich, Fein, buchtig = ges 
zahnt, am Grunde Feilfürmig und ganzrandig, Furzftielig, Blü— 
then karminroth bis fleifchroth. 

An fonnigen Kalfbergen, als Hb. Chamaedryos offizinel, Doch 
wenig ätherifch, Tondern bitter -adftringirend, Daher mehr tonifch und 
deßhalb auch eins der vorzüglichiten unferer Zriftkräuter. Es wächſt 
bis handhoch, hat Y, Zoll lange Blätter, die im Kleinen ein Eichen: 
blatt vorftellen, daher aud) der Name Chamaedrys, Zwergeiche. 


** Blüthen in endftändigen Duirlköpfehen, blaßgelb. 


* 3. T. montanum, L. Berg-Gamander. Berg-Duendel, 
Juli — Sept. A. Blätter linealslanzettlih, ganzrandig, unterfeitz, 
oder beiderfeitd grau, Aefte auf dem Boden liegend. 


Auf Kalkboden, finger, hand- und fußlang den Boden bededend, 
ebenfo vortrefflich al3 voriges für die Weide, 
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*** Blüthen in blattwinfelftändigen Quirlen, voth. 


* A. T. Scordium, L. Lauch-Gamander. Scordien. A. 
Juli — Sept. Blätter ſitzend, länglich-lanzettlich, grob- und fharf- 
gezahnt, gleich dem Stengel behaart. 

Auf ſumpfigen Wieſen an Gräben, Gebüſchen. Stengel bis 11% 
Fuß hoch, Blätter 1—11%, Zoll lang, Fnoblauchartig riechend und bit- 
terfhmedend, al3 Herba Scordii wenig gebräuchlich, als Futter gern 
gefrefien, doch der Milch einen Beigefhmadk gebend. 


5. T. Botrys, L. Trauben-Gamander. ©. Juli — Herbit. 
Blätter geftielt, einfach-bis doppelt-fiedrigegeipalten, mit lanzett— 
fihen Zipfeln, im Umriffe herzförmig bis rautenförmig und be— 
art. 

i Befonders auf Kalkboden an Berghängen und in ärmeren Aeckern, 
bis 1 Fuß hoch, mit bis zolllangen Blättern, balfamifch riehend, dem 
Vieh unangenehm und Daher von ihm nicht berührt. 


Achtundfünfzigſte Familie. 
Personaiten. 


Kräuter meifteng mit gegenftändigen Blättern, ftet3 mit uns 
regelmäßigen Kronen, mit 2 längeren und 2 Fürzeren, oder nur 
mit 2 Staubgefäßen und mit 1—2fädrigen Kapfeln, welde aus 
2 Fruchtblättern gebildet find, indeffen einen einzigen Griffel tra= 
‚gen. Die zahlreihen Samen ſtehen meift an einer Mittelfäule. 

Eine große Familie, welche über die ganze Erde verbreitet it, 
am meilten aber in der nördlichen Halbfugel und zwar in den füdli» 
hen Gegenden ihrer gemäßigten Bone, bat alſo einen den Labiaten 
gleichen Hauptſitz, ift bei uns auch ebenfo ſtark als wie dieſe vertreten. 
Sn ihrem Baue bat fie mit den Labiaten Manches gemein, oft 
eine ähnliche Blattſtellung, befonders aber die unregelmäßige Blüthe 
und die Art und Zahl der Staubgefäße, nicht minder auch die aus 2 
Fruchtblättern entitandene Frucht und die Verwachſung ihrer 2 Grife 
fel zu einem einzigen. Aber gerade in dem Baue der Frucht weicht 
fie wefentlich von den Labiaten ab. Hier befindet fih, mit Ausnahme 
der Orobancheen, eine Mittelfäule, an welcher die Samen figen. Die 
Zruchtblätter find mit ihren Rändern gewöhnlich an derfelben befeitigt, 
oder, was feltener der Fal it, fie verwachfen nur mit ihren Rändern 
und bilden eine bloß Afächrige Kapfel (Lentibularien). Bet den Rhi- 
nanthaceen öffnet fich die Kapfel durch Zerreißen der Mittelrippe der 
Fruchtblätter (fachipaltig) und bei den Antirrhineen trennen ſich meift 
die Fruchtblätter an ihren Rändern (fcheidewandfpaltig). Die Oro- 
bancheen ftehen durch die mandftändigen Samenträger getrennt. 
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Personaten. 


Weberficht Der Gefchlechter. 


I. Orobancheen. Schmaroter ohne grüne Farbe und flatt der 


1. 


Blätter nur Schuppen. Krone Aippig, Staubgefäße 2 län: 
gere und 2 fürzere, Staubbeutel mit 2 an der Bafis ge- 
[pornten Fächern, Kapfel Ifährig, mit 4 oder 2 wandftän- 
digen Samenträgern. 

1. Lathraea.. Wurzelſtock mit fleifhigen Schuppen, 
Pflanze fleiſchroth, Fruchtfnoten durd eine Drüfe 
ae 
. Orobanche. Wurzelſtock knollig verdickt, Krone fpä- 
ter nahe der Bafis fich Löfend und mit der Baſis 
ftehen bleibend. 


Rhinanthaceen. Krone 2lippig, Staubgefäße 2 längere und 
2 Fürzere, Staubbeutel mit 2 an der Baſis gefpornten Fä— 
chern, Kapſel 2fächrig und, mit Ausnahme von Tozzia, fach: 
ſpaltig. 

3. Tozzia. Kelch Sſpaltig, Krone 2lippig mit 5 faſt 
gleihgroßen Lappen, Fruchtfnoten 2fähhrig, die Fä— 
cher 2famig, in der Reife eine Afächrige, Ifamige 
Kapfel. 

4. Pedicularis. Kelch 5fpaltig, baudig, Krone mit 
heimförmiger Oberlippe und 3lappiger Unterlippe, 
Kapfel vielfamig. 

5. Melampyrum. Kelch Afpaltig, Krone mit heimför: 
miger zufammengedrüdter Oberlippe und nur Zzaͤh— 
niger Unterlippe, Kapfel in jedem Fade nur 2 
Samen. 

6. Rhinanthus. Keldy 4zähnig zufammengedrüdt, Krone 
mit heimförmiger Oberlippe und 3lappiger Untere 
lippe, Kapfel vielfamig. 

7. Bartsia. Kelch 4fpaltig, Oberlippe der Krone heim: 
förmig und ungetheilt, Unterlippe mit 3 gleichges 
ftalteten Lappen. 

8. Euphrasia. Kelch Afpaltig, Dberlippe der Krone 
heimförmig und audgerandet, Unterlippe 3lappig, 
der Mittellappen etwas breiter und länger. 


III. Lentibularien. Krone 2lippig, gefpornt, Staubgefäße nur 


2, Staubbeutel nicht gefpornt und nur Afädrig, ap 1: 
fächrig, mit centralftändigem Samenträger. 

9. Pinguicula. Kelch Stheilig, Krone 2lippig mit of: 
fenem Schlunde, Kapfel 2klappig. 
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10. Utricularia.. Kelch 2blättrig, Krone 2lippig, 
Schlund dur die Unterlippe gefchloffen, Kapfel 
(weil fie im Waſſer liegt) nicht auffpringend. 


IV. Limoselleen. Stone 2lippig, nicht gefpornt, Staubgefäße 
2 längere und 2 Fürzere, nicht gefpornt, Kapfel 1fächrig, 2-= 
Flappig mit centralftändigen Samenträger. | 

11. Limosella. Kelch 5fpaltig, Krone mit 5 faft gleich- 
großen ganzrandigen Zipfeln, Staubbeutel 1fächrig. 

12. Lindernia. Kelch 5fpaltig, Krone mit ausgerande: 
ter Oberlippe und 3lappiger Unterlippe, Staubbeu- 
tel 2fächrig. 

13. Erinus. Kelch 5fpaltig, Krone mit 5 faft gleich: 
grogen, an der Spitze gefpaltenen Zipfeln, Staub- 
beutel 1fächrig, Kapfel zuerft 2fächrig, in der Reife 
1fächrig. 

V. Antirrhineen. Krone 2lippig oder nur unregelmäßig, Staub: 
gefäße 2 längere und 2 kürzere oder 2, Staubbeutel 2= oder 
1fährig, nicht gefpornt, Kapfel 2fächrig, ſcheidewandſpaltig, 
oder nur an der Spitze theils in Klappen, theils in Löchern 
auffpringend. 

a. Krone radfürmig, mit 4 ungleichgroßen Zipfeln und 2 
Staubgefäßen, Staubbeutel 2fächrig. 

14. Veronica Kapfel fcheidewandfpaltig. 

b. Krone 2lippig, Oberlippe ausgerandet, Unterlippe 3lappig, 
Staubgefäße 2 vollfommene und 2 durch verfchlagene 
Staubbeutel unvollfommene, Staubbeutel der erfteren 2- 
faͤchrig. 

15. Eratiola. Kapſel ſcheidewandſpaltig. 

c. Krone 2lippig, rachenförmig oder maskirt, Staubgefäße 2 
oder 2 kürzere und 2 längere, Staubbeutel 2fädhrig. 

* Staubgefäße 2 Fürzere und 2 längere. 

17. Linaria. Krone gefpornt, Kapfel an der Spike 2- 
Elappig. 

13. Antirrhinum. Krone unten nur höderig, Schlund 
durch die Oberlippe verſchloſſen, Kapfel in Löchern 
aufipringend. 

** Staubgefäße nur 2. 

16. Paederota. Krone 2lippig, ſporn- und hödferlos, 
Schlund offen, Kapfel ſcheidewandſpaltig. 

d. Krone faſt kugelig und 2lippig, Staubgefäße 2 laͤngere 
und 2 kürzere, oft mit Andeutung eines 5ten, Staubbeu— 
tel nur Ifächrig. / 
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19. Scrophularia. Kapfel fıheidewandfpaltig. 
e. Krone fingerhutförmig, Staubgefäße 2 längere und 2 Für- 
zere, Staubbeutel 2fächrig. 
20. Digitalis. Kapfel fcheidewandipaltig. 


1. Orobancheen. 


I. Lathraea. Schuppenwurz. Schmaroker von 
fleifchrother Farbe, ftatt der Blätter nur Schuppen, die am un: 
terirdifchen Stode ftehen dicht beifammen und find fleifchig. 
Staubgefäße 2 längere und 2 Fürzere, Fruchtknoten durch eine 
Drüfe geftüßt, Kapfel 1fächrig, Samen wandftändig. 


*4. L. Squamaria, L. Schuppenwurz. A. April, Mai. 
Unterirdifcher Stengel oft über fußlang, oberirdifche zuerft finger: 
hoch, dann an fußhoch, mit einfeitwendiger fleifchrother Blüthen- 
traube. Wird getrodnet ſchwarz. 

Sn Humofen Waldungen, vorzüglih auf Hafelmurzeln ſchma— 
rotzend. 

I. Orobanche. Würger. Schmarotzer von blaß— 
gelber, brauner oder blaulicher Farbe, ſtatt der Blaͤtter nur 
Schuppen, Wurzelſtock knollig verdickt, Staubgefäße 2 längere 
und 2 Fürzere, Krone ſpaͤter mit der Baſis ftehen bleibend, Kap— 
fel 1fächrig, Samen mwandftändig. 


* Kelch 1blättrig, ringsum gefchloffen, mit 3 Dedblättern geitügt. 
a. Kelch Azahnig, Stengel veräftelt. 
*4. O. ramosa, L. Hanf-Würger. ©. Juli, Auguft. 
3—3 Fuß body, mit blaßgelben Stengeln und Aeſten und lila— 
farbigen Blüthen. 


Huf Hanf, Tabak und in diefen Feldern dann auch die Unfräuter 
befallend. In Thüringen nur in Niederungs-Hanffeldern. 


b. Kelch 5zähnig, Stengel unveräftelt. 


2. O. coerulea, Vill. Schafgarben-Würger. J. Juni, 
Juli. Krone lila, Zipfel derfelben ſpitz und flad), Staubbeutel 
kahl bis feinhaarig. 

Strichweife und mehr in Süddeutſchland auf Achillea Millefolium, 
Salvia pratensis. Hat Nelfengeruch, wird Y—1 Fuß hoch, hat dichte 
Blüthenähre und 3, ZoU große Blüthen mit blaffer Narbe. 

3. OÖ. arenaria, Borh. Beifuß-Würger. J. Juli, Aug. 
Krone lila, Zipfel derfelben ftumpf, am Rande zurüdgebogen, 
Staubbeutel zottigsbehaart. 
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In Thüringen häufiger als vorige, ihr in Größe der Blumen und 
Höhe des Stengels fehr ähnlich, Doch iſt die Kronenröhre nicht vor- 
wärts gefrümmt, faft gerade, lang und der Stengel nicht wie bei 
2 ae mit ftahlblauem Anlauf, fondern zuerit ‚gelb, im Alter 
laulich. 


* Kelch 2blättrig, 2—Afpaltig, nur durch 1 Deckblatt geftügt, Stengel 
unveräftelt. 


a. Blüthen mit blauem Anfluge. 


4. O. coerulescens, Willd. Blauliher Würger, A. 
Juni, Juli. Kelchblätter ungetheilt oder 2fpaltig, Kronenröhre 
gefrümmt und an der Mündung verengert, Unterlippe 3lappig, 
Lappen abgerundet, vorn einwärts gebogen, in der Mitte ver- 
tieft, Narben gelbweiß. 

Auf Artemisia campestris im Donaugebiete (Negensburg). Uns 
terfcheidet fi) von folgenden ſchon durch Farbe der Narben, wird bis 
2/, Fuß hoch, iſt zottig, hat lilafarbige Blumen. 

5. O. amethystea, Thuill. Laufdiftel- Würger 9%. 
Juni, Juli. Kelchblätter ungetheilt oder 2fpaltig, Röhre der 
Krone nahe der Baſis plößlich in ein Knie gebogen, nad oben 
ziemlich gerade, Unterlippe 3lappig, fpit = gezähnt, der Mittel- 
lappen 2—3lappig, doppelt fo groß als die faft 2lappigen Sei- 
tenlappen, Narbe braunroth. 

Auf Eryngium campestre, vorzüglich in den Rheingegenden, 2 
Fuß bob, violett bis purpurrotb, Blüthen meißlich und rothgeadert, 
außen oder überall Lila angelaufen, Blüthenähren fehr blüthenreich. 

6. O. minor, Sutton. Kleiner Würger. J. Juli. 
Kelchblätter ungetheilt oder 2fpaltig, Krone fanft gekrümmt, Lip: 
pen flumpfzgezähnelt, die 3 Lappen der Unterlippe fat gleich, 
Narbe purpurroth. 

Auf Trifolium pratense und medium, zwar fehr weit durch Deutfch- 
land verbreitet, Doch meiſt nur an einzelnen Stellen, bis fußhoch, 


Aehre gewöhnlih nur mit 8—-12 etwa 4, Zoll langen, wachsgelben 
und violettitreifigen Blüthen. 


b. Blüthen weißgelb bis wachsgelb. 


7. O. alpestris, Schultz. Salbei-Würger. A. Juni, 
Juli. Kelchblätter Anervig, ungleich -2fpaltig, länger als die 
Kronenröhre, Krone röhrig=glodig, über den Rüden gekrümmt, 
Staubgefaße am Nöhrengrunde fitend, Narben dunkel-wachs— 
elb. 

‘ Auf Alpen auf Salvia glutinosa und Teucrium montanum, 1 Fuß 
hoch, Kronenlippen veich > gezähnelt, Zappen der Oberlippe vorwärts 
gerichtet, nicht henkelartig gefrummte Staubfäden, ſonſt wie folgende. 
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8. O0. lucorum, Braun. Brombeer-Würger. 4. Zuli. 
Kelchblätter Znervig, ungleich-2fpaltig, fo lang als die Kronen- 
röhre, Krone über den Rüden gefrümmt, glodig, Staubgefäße 
am Grunde der Röhre eingefügt, Narben braungelb. 

Sn Baiern im Gebüſch auf Berberis und Rubus caesius, der vo— 
rigen ähnlich, Doch Durch die bei Nr. 7 angegebenen Kennzeichen nod) 
weiter zu unterfcheiden. 

9. O. flava, Mart. Huflattig =» Würger. 9. Juli. 
Kelhblätter Inervig und ungetheilt bis 13ähnig, halb fo lang 
als die Krone, lektere über den Rüden gefrümmt, Staubgefäße 
in der Mitte der Röhre eingefügt, Narben wachsgelb. 

Kommt auf Compositen, Labiaten, Umbelliferen, ‚Cisteen, Ane- 
monen in Süddeutfchland vor, hat eine dem Antirrhinum ähnlich ge— 
bildete Krone. 

10. O. alba, Steph. Weißer Würger. 9. Juli. 
Kelhblätter mehrnervig und ungetheilt, fo lang als die Kronen 
röhre, le&tere ziemlich gleichbreit und über den Rüden hin ge= 
rade, Saum vorwärtd gekrümmt, Zipfel der Unterlippe faft 
gleih, Staubfäden an der Bafid der Röhre eingefügt, Narben 
dunfelpurpur. 

Auf Cirsium arvense und Eryngium campestre in Cchlefien und 
Mark. 1—11/, Fuß hoch, wachsgelb mit dunkleren Schuppen, Kronen 
gelbweiß. 

11. O. pallens, Schultz. Bleicher Würger. 4. Juni. 
Siehe folgende Art. 


c. Blüthen braun, beim Aufbruche bleich. 


12. O. loricata, Rehb. Bepanzerter Würger. 4. Juni, 
Juli. Kelchblärter 2theilig, fo lang als die Kronenröhre, letztere 
röhrigeglodig, auf dem Nüden gerade, an der Spitze vorwärts 
gefrummt, Staubgefäße unter der Mitte der Röhre eingefügt 
und Fahl, Narbe purpurroth. 

Auf Picris hieracioides und Artemisia campestris, in Thüringen 
felten. Eine bleihe Abart iſt O. pallens. 

*43. O. rubens, Wallr. Braunrother Würger. 9. 
Suni, Juli. Kelchblätter breit=eiförmig, hinten und vorn mit 
einem Zahne oder ungleiche2fpaltig, ziemlich, fo lang als die halbe 
Kronenröhre, vorn zufammenftoßend oder zufammengewachfen, 
Kronenröhre an der Spike abwärts gebogen, auf dem Rüden 
bi8 nahe der Bafis gerade, dort die Einfügung der von der Ba— 
ſis bis zur Mitte dicht behaarten Staubfäden, Narben wachs— 
gelb. 


Auf Medicago-Arten und Rubiaceen, aud) anderen Leguminosen, 
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in Thüringen häufig, Krone zolllang, Stengel —5—12 Fuß, Blüthen- 
ähre reichblüthig. 


d. Blüthen zimmtbraun. 


*44. O. vulgaris, Poir. Gemeiner Würger. A. Juni, 
Juli. Unterfcheidet fih vom vorigen durch die allmählig ſich er— 
weiternde, auf dem Rücken gefrümmte Krone, dur die nicht 
abftehenden Lappen der Oberlippe, durch die fih nicht in Farbe 
verwandelnden Kronen und durch die purpurbraune Narbe. 

Er iſt in Deutfchland der gemeinfte Würger, kommt auf Rubia- 
ceen, Labiaten und anderen Pflanzen in mancherlei Formen, namentlich 
ald O. Galii, armblüthiger, mit 3%, Boll langen Kronen und als O. 
caryophyllacea reichblüthig mit über zolllangen, wohlriechenden Blu— 
men vor, wird in legterer Weife über fußhoch, in erjterer Art nur 
handhoch. 

15. O. Epithymum, DC. Quendel-Würger. A. Juni, 
Juli. Kelchblaͤtter ungetheilt oder mit 2 fpreizenden Zähnen, 
lanzettlich, länger als die Kronenröhre, Krone glockig, auf dem 
Rücken ſanft gebogen, Lippen ſpitz gezaͤhnt, der Mittelzipfel 
der Unterlippe doppelt fo lang als die Seitenzipfel, Staubfäden 
an der Bafis der Röhre eingefügt, an der Spike drüfig behaart, 
Narbe dunfelpurpur. 

Auf Labiaten, am hänfigften in Süddeutfchland. 


16. O. procera, Koch. Diftel-Würgerr. J. Suni. 
Kelhblätter breitzeiförmig, Zfpaltig oder ungetheilt, weit kürzer 
als die Kronenröhre, Krone am Rücken gekrümmt, vorn bauchig, 
Staubgefäße faſt kahl, am Grunde der Röhre eingefügt. 

Auf Cirsium arvense in den Rheingegenden. 


17. ©. Rapum, Thuill. Befenreis-Würger. 4. Mai, 
Juni. Kelchblätter gleichförmig=2fpaltig, langzugeſpitzt, faſt fo 
lang als die Kronenröhre, Krone glockig, vorn bauchig-kropfig, 
über den Rücken gekrümmt, Staubfaͤden unten an der Röhre 
eingefügt, am Gipfel drüfig, Narbe gelb. 

Auf Spartium scoparium in den Rheingegenden, hat einen Pilz- 
geruch. 

18. O. cruenta, Bert. Rothblumiger Würger. A. 
Juni, Juli. Kelchblätter 2ſpaltig, etwas länger als die Kronen- 
röhre, Krone kurzglockig, am Grunde kropfig aufgeblaſen, Staub— 
gefäße am Grunde der Röhre befeſtiget, oben druͤſig, Narbe gelb 
mit dunkelrothem Rande. 


Beſonders auf Alpen und Voralpen auf Leguminosen und anderen 
Gewächſen. 
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2. Rhinanthaceen. 


111. Tozzia. Dorant. Kelch Sfpaltig, Krone 2lip- 
pig, mit 5 faft gleihgroßen Lappen, Staubbeutel 2fächrig, ge- 
fpornt, Fruchtknoten 2fächrig, Afamig, in der Reife ffächrig, 
1famig. | 

1. T. alpina, L. Dorant. 9. Zuli, Aug. Stengel auf- 
recht, 4 bis 1 Fuß hoch, Blätter gegenftändig, figend, eiförmig, 
geferbt, Blüthen gelb mit rothpunfktirter Unterlippe, einzeln in 


den Blattwinfeln. 
An quelligen Stellen der Alpen, bald Dürftiger, bald fetter ge- 
wachſen. 


IV. Pedicularis. Läaäuſekraut. SKeld 5fpaltig, 
baudig, Krone mit helmförmiger Oberlippe und 3lappiger Un: 
terlippe, Staubbeutel wie bei Nr. 3, Kapfel 2fährig und viel- 
famig. 


1. Die Unterlippe verfchließt den Schlund. 


1. P. Sceptrum Carolinum, L. Karl's Scepter. A. 
Suni— Aug. Stengel einfah, ſteif-aufrecht 2— 3 Fuß hod), 
Blätter faft doppeltsfiederfpaltig, Kronen gelb, bis 14 Zoll lang, 


mit gleichgroßen Lippen. 
Auf Alpen und in Pommern und Medlenburg. 


2. Die Unterlippe abwärts gebogen, der Schlund Daher offen. 
a. Stengelblätter quirlſtändig, zu 4. 


2. P. vertieillata, L. Duirlblättriged Läufefraut. A. 
Suli, Aug. Stengel einfach, aufreht, Wurzelblätter gefiedert, 
Stengelblätter fiederfpaltig, Kronen purpurroth. 

Auf feuchten Wielen der Alpen, 2 bis 5 Zoll hoch, ſchädliches 
Weidekraut. | 


b. Etengelblätter wechfelitändig. 
* Dberlippe (Helm) fehnabellos, nahe der Spige oder etwas tiefer 
2zähnig. 

* 3. P. palustris, L. Sumpf -Läufefraut. Großer Ro— 
thel. J. Mai — Juli. Stengel aufredht, vom Grund an Aftig, 
Blätter gefiedert, Kelch 2lippig, Kronen roth. 

Gemein auf naffen Wiefen, bis 11, Fuß hoch), in einzelnen Stöden, 
immer gemifchten und geringen Graswuchs anzeigend, felbjt ein ſchlech— 
tes, fogar ſchädliches Futter. 

* 4, P. sylvatica, L. Wald-Läufefraut. Kleiner Rothel. 
A. Mai— Juli. Stengel am Grunde äftig, die Aeſte auf der 
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Erde liegend, Blätter gefiedert, Keldy Sipaltig, Fammförmig ge— 
zahnt, Blüthen tiefzfleifchroth bis weiß. 

Gemein auf Bergwiefen und Weiden, gemifchten und fpärlichen 
Graswuchs anzeigend, ſelbſt ein ſchlechtes und ſchädliches Futter. Es 
wird nur fingerhoch, die Blumen ſind aber ſehr ſchön. 

5. P. sudetica, Willd. Sudeten-Läuſekraut. A. Juni, 
Juli. Stengel unveraͤſtelt, aufrecht, 4—5 Zoll hoch, Blätter 
tief-fiederſpaltig, Kelch 5ſpaltig, auf den Kanten zottig, Helm 
hakenförmig und ausgerandet, Blüthen fleiſchroth. 

Auf den Vorbergen des Rieſengebirges. 


** Oberlippe (Helm) ſchnabel- und zahnlos. 
a) Blumen ſchwefelgelb. 


6. P. foliosa, L. Beblättertes Läufefraut. 4. Suli, 
Aug. Stengel einfah, aufreht, L—1 Fuß hoch, Blätter ge- 
fiedert, Fiedern fiederfpaltig, Kelch Szähnig, eig und auf den 
Kanten zottig. 

Auf Alpen und Boralpen. 


P) Blumen gelb, an beiden — Helms mit einem carminrothen 
eden. 

7. P. versicolor, Whlb. Buntes Läufefraut. 4. Mai, 
Juni. Stengel einfah, aufreht, bis A Zoll hoch, Blätter ge- 
fiedert, an der Spike nur fiederjpaltig, Kelche zottig und 5— 
zähnig. 

Befonders auf Kalkalpen, felten in Gentralalpen. 


y) Blumen voth. 


8. P. recueita, L. Befchnittenes Läufefraut, 2. Mai, 
Juni. Stengel einfah, Z—14 Fuß hoch, Blätter zufammen- 
fliegendefiederfpaltig, Kelch Sfpaltig, Fahl, Zähne ungleih, Helm 
kahl, faft gerad, Blumen purpurroth: 

Auf Schiefer: und Kalfalpen. 

9. P. rosea, Wulf. Roſenrothes Läufefraut. 4. Juli. 
Stengel einfah, 2—5 Zol hoch, Blätter gefiedert, Kelch zot— 
tig, Szähnig, Helm meift zottig, Blumen L— Zoll lang und 
rofenroth bis tiefsfleifchroth. 

Auf Alpen in Tyrol, Kärnthen und Steiermarf. 


*** Dberlippe (Helm) in —— —— ſichelförmigen Schnabel 
verlänge 


©) Blumen gelb. 


10. P. tuberosa, L. SKnotenwurzeliges Läuſekraut. A. 
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Suni, Suli. Stengel auffleigend,  einfah bis 10 Zoll hoch, 
Blätter gefiedert, Kelch glodig, Sfpaltig. 
Bon Salzburg bis nad) Krain. 


6) Blumen roth, felten weiß. 


11. P. incarnata, Jacq. Sleifchfarbiges Läuſekraut. 2. 
Juli, Aug. Blätter doppelt=fiederfpaltig, Stengel 3»—1 Fuß 
hoch, beblättert, Kelch röhrig, Sfpaltig und zottig, Kronen 
fleifhroth. 

Huf Alpen. 

12. P. rostrata, L. Gefchnäbeltes Läufefraut. 2. Zuli, 
Aug. Stengel auffteigend, 2—6 Zol hoch, am Grunde beblät- 
tert, nach oben nadt, Blätter gefiedert, Fiedern gefpalten, Kelch 
furzsgottig, Blüthen 3 Zoll lang, rofenroth mit purpurfarbigem 
Schnabel. 

Huf hohen Alpen. 

43. P. asplenifolia, Floerke. Farrnkraut-Läuſekraut. 
21. Suli. Stengel aufrecht, 1—3 Zoll hoch. Blätter fieder- 
fpaltig mit abwechlelnden Spaltlappen, Kelch zottig, Deckblaͤtter 
faft fo lang als der Kelch, Blume in Farbe wie vor. 

Auf Gentralalpen, befonders im Oſten. 


V. Melampyrum. Wachtelweizen. Kelch 4 
ſpaltig, Krone mit helmförmig-zuſammengedrückter Oberlippe und 
Zzähniger Unterlippe, Staubgefäße wie bei Nr. 3, Kapſel 2— 
faͤchrig, in jedem Fache bloß 2ſamig. Blüthen gelb, zuweilen 
röthlich. 


a. Deckblätter röthlich oder roth. 
a) Aehre kurz, vierkantig und Dicht. 


*4. M. cristatum, L. Kammartiger Wachtelweizen. ©. 
Suni, Juli. Dedblätter herz-eiförmig zuſammen-gefaltet, einge: 
fchnittensfeingezahnt und ſich dedend, röthlich. 

Sn trocknen Wäldern. %,—1 Fuß bob, Blätter ſitzend, lineal⸗ 
lanzettlih. Gutes Zutter, befonders für Rinder. 


6) Aehre loder, lang und pyramidenförmig. 


*2. M. arvense, L. Gemeiner Wachtehweizen. ©. Suni, 
Juli. Dedblätter aufrecht, eilaͤnglich bis lanzettlich, borſtig-fieder— 
ſpaltig und purpurroth. 

Auf Thonmergel und Kalkäckern mittlerer und geringer Qualität, 
zwar ein gutes Rinderfutter, doch ein ſehr läſtiges Unkraut, deſſen 
Körner unter das Getreide kommen, dem Brode eine blauliche Farbe 
und einen bitterlichen Geſchmack verleihen. Nachtheilige Folgen hat 
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man nicht davon bemerkt, doch Fann folhes Brod nicht eben gefund 
fein, weil Wachtelmeigenmehl, in der Bierbrauerei verwendet, dem 
Biere etwas Beranfchendes giebt und Kopffchmerzen verurſacht. 


b. Dedblätter grün, die oberen blatt oder weiß, einen Schopf bildend. 


*3. M. nemorosum, L. Blauer Kuhweizen. O. SIuli, 
Aug. Blüthenähre einfeitwendig und loder, Stengelblätter ei- 
lanzettlich. 

Nur in Laubwälderu und namentlich häufig auf Mergelboden, 
bis fußhoch, den ganzen Waldboden bedeckend, dadurch ein Schmuck, 
wie ihn fein Garten zu geben vermag, denn zwiſchen den azurblauen 
Dedblättern fehen die goldgelben Blüthen hervor. Das Kraut iſt ſehr 
gutes Ninderfutter, die Samen hat man längft in die Gärten gefäet, 
um die Pracht des Waldes dorthin zu verpflanzen, Doch ohne Erfolg; fie 
feimen und fterben ab. Es fcheint, daß fie durchaus den Humus der 
Waldbäume zu ihrer Nahrung bedürfen. 


c. Deeblätter ſämmtlich grün, Aehre Ioder und einfeitwendig. 


*4. M. pratense, L. ©emeiner Kubweizen. ©. Suli, 
Aug. Deckblätter faft fpiegförmig, am Grunde mit 2— 4 gro: 
ben und langen Zähnen. 

Stengel y—1 Fuß hoch, Blätter den Dedblättern ähnlich, läng— 
lich-lanzettlich, 1—2 Zoll lang, Blüthen 23 Zoll breit. Die gemeinftı 
Art des Geſchlechts, ebenfalls wie die frühern ein gutes Futter, abe 
nicht auf Wiefen, fondern in Waldungen wachſend. 

5. M. sylvaticum, L. Wald-Kuhweizen. O. Suli, Aug. 
Deckblätter linien-lanzettlich, ganzrandig. 

Der vorigen Art ähnlich, meiſt aber nur handhoch, mit lineal— 


lanzettlihena 1425 Zoll langen Blättern und faſt Doppelt kleineren 
Blüthen. Findet fi) mehr in Gebirgswaldungen. 


VI. Rhinanthus. Kläpper. Kelch Azähnig, zus 
fammengedrüdt, Krone mit helmförmiger Oberlippe und 3lappis 
ger Unterlippe, Kapfel vielfamig, zufammengedrüdt, Blüthen 
gelb, Staubgefäße wie bei Nr. 3. 


a. Kelch langzottig. 


*1. R. birsutus, All. Feld-Kläpper. Klapperkopf. 
Hahnenfamm. O. Juni, Juli. Blätter länglich = lanzettlich, 
Dedblätter bleihgrün, Zähne der Kronen-Oberlippe violett. 

Auf Kalk» und Thonmergel-Medern auter bis mittlerer Qualität 
ein häufiges und läjtiges Unfraut, ebenſo auch auf guten und mitiel- 
guten Wiefen ein fchlechtes Kraut von 1 bis 2 Fuß Höhe, dem Nor— 
den falt fehlend. Es verliert beim Welken die Blätter und giebt nur 
den harten, ſchwarz gewordenen Etengel fammt den raffelnden Kapfeln, 
Daher der Name Kläpper. Der Same giebt dem Brode eine blaulihe 
Farbe und einen bitterlihen Geſchmack (glei dem Warhtelmeizen), 
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deffen Genuß in Menge nicht ohne Nachtheil fein kann, weil die Ab: 
fochung der Samen für Inſecten tödtlich iſt. 


b. Kelch haarlos. 


*2. R. minor, Ehrh. Kleiner Kläpper. ©. Mai — 
Juli. Deedblätter grün oder braungrün, Stengelblätter länglid- 
lanzettlih, Blumenröhre gerade, kürzer ald der Kelch, Kronen- 
Oberlippe mit 2 eiförmigen, kurzen, zuweilen violetten Zähnen. 

Gemein auf Wiefen, 11 Fuß bo, ebenfo ſchlecht als Nr. 1 
zur Fütterung. 

*3. R. major, Rehb. Gemeiner Kläpper oder Hah- 
nenfamm. (O. Juni — Aug. Dedblätter bleichgrün, Blätter ei- 
förmigslangettlih, am. Rande fchärflih, Blumenröhre gekrümmt, 
fo lang als der Kelch, die Oberlippe der Krone mit 2 eiförmi= 
gen violetten Zähnen. 

Auf Wiefen überall, in einigen Kalkfgegenden aber felten, liebt 
Feuchtigkeit, ſieht Nr. 1 ſehr ähnlich, Doch ift der Kelch kahl und 
glänzend. Als Futter im Heu ift es ebenfo ſchlecht als Wr. 1. 

4. R. angustifolius, Gmel. Scmalblättriger Kläpper. 
(). Juli — Sept. Sit dem R. minor ähnlich, unterfcheidet fich 
aber durch ſchmal-linealiſche Blätter, bleichgrüne Deckblätter, de- 
ren Zähne fehr lang und haarfpikig find und durch hervorragen- 
den Griffel. 

In Sid und Weftdeutichland und am Harze. 


5. R. pulcher, Schumm.  Niedlicher Kläpper. O. 
Juli, Aug. Dem R. major fehr ähnlich, doc durch Lineal = lan- 
zettlihe Blätter, durch ſchwarzaderige und ſchwarz-punktirte Ded- 
blätter und durch längliche Zähne der Oberlippe verfihieden. 

Huf Wiefen in den mährifehen Sudeten. 


6. R. alpestris, Whlnb. Alpen» Kläpper. O. Suli, 
Aug. Wie voriger, doh nur L—5 Zoll hoch, durch die den 
Kelch überragende Kronenröhre und durch langsvorgezogene Zähne 
der Oberlippe verfchieden. 

Auf Wiefen der mährifhen Sudeten. 


VII Bartsia. Bartſie. Kelch Afpaltig, Oberlippe 
der Krone helmförmig und ungetheilt, Unterlippe mit 3 gleich— 
geftalteten Lappen, welche ganzrandig find, Blumen rotheviolett. 

1. B. alpina, L. Alpen Bartfie. 2. Juni — Auguft. 
Stengel 3—5 Fuß hoch, aufreht, am Grunde mit Schuppen 
befeßt, Blätter gegenftändig, ei= bis lanzettförmig, die oberen 
violett, Blüthen einzeln in den Blattwinfeln, Griffel aus der 
Krone hervorragend. | 

Auf Alpen, Boralpen, Schwarzwald und Sudeten. 
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VII Eupbrasia Augentroſt. Kelch Afpaltig, 
Dberlippe der Krone helmförmig und ausgerandet, Unterlippe 3= 
lappig, der Mittellappen etwas breiter und länger, Staubgefäße 
wie bei Nr. 3. 


a. Die 3 Lappen der Unterlippe find tief-ausgerandet. 

*1. E. oflieinalis, L. Gemeiner Augentroft. O. Juni 
— Sept. Stengel 3—6 Zoll body, Krone weiß oder lila, vio— 
lett-liniirt, citronengelb gefledt. 

Auf Wieſen gemein, ein ziemlich gutes Futter, kommt aber in 
mancherlei Spielarten vor, von welchen die gemeine großblumige Wie— 
ſenform, E. pratensis, und die Hügel und Heidenform, E. nemorosa, 
ſchlank, Eleinblumig, mit längeren, baarfpigigen Blattzähnen und faft 
wollhaarigen Stengeln, die gewöhnlichiten find. 


b. Die 3 Lappen der Unterlippe find ganzrandig. 
* Blumen voth. 
* 2. E. Odontites, L. Feld-Augentroft. O. Juli, Aug. 
Stengel 3— 1 Fuß body, Blätter linien-lanzettlich, Blüthen ein- 
feitwendig. 


Auf Aeckern, befonders in Furchen, wo Frühlingänäffe war, deß— 
gleichen auf feuchten Stellen in Wiefen, auch an Wegen, in Senken 
und dergleihen,. Er wird gern vom Vieh gefreſſen. — E. serotina ift 
eine Darietät mit lanzettlihen Blättern, welde an beiden Enden fpig 
zulaufen. 


** Blumen gelb. 


* 3. E. lutea, L. Gelber Augentroft. (O. Juli, Auguft. 
Blätter lanzettslinienförmig, Stengel handhoch und höher, Blü- 
then einfeitwendig. 

Auf Kalk, in armen Bergfeldern, Blumen dottergelb. 


2. ZLentibularien. 


IX. Pinguicula. Fettkraut. Kelch Stheilig, 
Krone 2lippig, geſpornt, Staubgefäße 2, ſpornlos, Kapſel 1:- 
fächrig, A2klappig, mit centralftändigem, vielſamigem Samenträ— 
ger. Schaftpflanzen. 

1. P. alpina, L. Alpen-Fettkraut. A. April — Suni. 
Blätter elliptiſch bis lanzettlich, Schaft faſt kahl, in Blüthe und 
Frucht aufrecht, Kronen weiß, auf der Unterlippe mit 2 gelben 
Flecken, Sporn kegelförmig und gekrümmt. 

Huf Torfwieſen der Alpen und Voralpen, 2—4 Zoll hoch. 
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*2. P. vulgaris, L. Gemeines Fettfraut. A. Mai — 
Suni. Blätter länglicheeiförmig, Schaft aufreht, mit nidender 
violetter, purpurfarbiger oder weißliher Blüthe, Sporn walzen— 
förmig, faft gerad. 

Auf moorigen Wiefen, in Größe der Blumen variirend, Penntlic) 
an den hellgrünen, an der Erde liegenden, fettig fich anfühlenden Blät- 
tern und ein Beichen fauerer Wiefen. Die Pflanze Telbft ift Ichädlich 
für Weide, ihre Blüthen haben einige Aehnlichkeit mit Veilchen, weß— 
halb man fie auch „Moorveilchen“ nennt. 

X. Utrieularia Wafferfhlaud. Keldh 2blätt- 
tig, Schlund der 2lippigen Krone geſchloſſen, Krone gelb und 
gefpornt, Staubgefäße 2 und fpornlos, Kapfel wie bei Nr. 9, 
nur Öffnet fie fi nicht, weil fie in dad Waſſer binabfinft. — 
Waſſerpflanzen mit vielfach-zerſchlitzten, blafentragenden Blättern, 
die zur Blüthenzeit die Blaſen füllen, dadurch fi) zum Spiegel 
der Wafferflähe emporheben, den Blüthenfchaft mit den Blüthen 
über den Wafferfpiegel ſtrecken und, fobald die Blüthe vorüber ift, 
durh Entleerung der Xuftblafen wieder in die Tiefe des Waſ— 
ſers hinabſinken. 


*1. U. vulgaris, L. Gemeiner Waſſerſchlauch. A. Juni 
— Aug. Blätter nach allen Seiten hin abſtehend, Blüthen dot— 
tergelb, Gaumen mit pomeranzengelben Streifen, Eporn Fegelför= 
mig, Oberlippe von der Länge ded Gaumes, Antheren zuſam— 
mengewachfen, Fruchtſtielchen zurückgekrümmt. 

In Teichen und Weihern mit ſauerem Schlamme. Var. U. ne- 
glecta hat freie Antheren und die Oberlippe iſt Z3mal fo lang als der 
kugelige Gaumen, ihr Fundort iſt Norddeutſchland, fie iſt übrigens 
zarter als die Hanptform. Noch zarter ift Var. U. intermedia, mit 
Oberlippe, welche Doppelt fo lang als der Gaumen ift. 


*2. U. minor, L. Kleiner Wafferichlauh. 4. Suli, 
Aug. Blätter allfeitwenig abftehend, Blüthen blaßgelb, am Gau- 
men meift odergelb gejireift, Sporn fehr kurz, faſt Fegelförmig, 
Dberlippe ausgerandet, von der Länge ded Gaumend, Unterlippe 


beiderfeitd zurückgerollt 

Standort wie vorige, Schaft nur fo did als ein ftarfes Haar, 
mit 2—4 Blüthen. Var. pulchella Hat eine flache, Freisförmige, nicht 
zurückgeſchlagene Unterlippe. | 


4. Kimoselleen. 


XL Limosella Sumpfkraut. Kelch Sfpaltig, 
Krone mit 5 faft gleichgroßen, ganzrandigen Zipfeln, Staubge- 
Füße 2 längere und 2 Fürzere, deren Afüchrige Antheren nicht 
geſpornt find, Kapfel fächrig, 2klappig, mit centralftändigen, 
vielfamigem Samenträger. 
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*4, L. aquatica, L. Sumpffraut. O. Iuli— Geptbr. 
Schaftpflanze mit 1 —-2 Zoll langen , geftielten, Tanzettförmigen 
oder verfehrtslangettlihen Blättern. Schaft Fürzer als die Blät- 
ter mit weißen oder röthlich-weigen, Fleinen Blüthen. 

Auf Schlamm und in Aedern, weldhe durch Austretung der Flüfie 
lange Zeit überitauet waren. Bilder einen dichten Rajen, der fich vor: 
zäglich in den Waflerfurchen entwickelt. 

XH. Lindernia. Büchſenkraut. Kelch 5fpaltig, 
Krone mit ausgerandeter Oberlippe und Slappiger Unterlippe, 
Antheren 2fächrig, im Uebrigen wie Limosella. 


1. L. pyxidaria, All. Büchſenkraut. O. Juli, Auguft. 
Mehrere Stengel aus der Wurzel Fommend, mit gegenftändigen, 
langlicheeiförmigen, der Anagallis ähnlichen Blättern. Blüthen— 
ftiele einzeln, blattwintelftändig, Blüthen kürzer als der Keld, 
mit röthliher Oberlippe und blaßgelber Unterlippe. 

An Teihen und Flußufern in Süddentſchland, in Schleſien und 
an der Mitielelbe. 

XI. Erinus. 2eberbalfam. Kelch 5theilig, Krone 
mit 5 faft gleichgroßen, an der Spitze gefpaltenen Zipfeln, Staub— 
gefäße wie bei Limosella, Fruchtknoten 2fährig, in jedem Fade 
famig, in der Reife zur einfächrigen, Afamigen, 2Elapppigen 
Kapfel verichlagend. (Die Ränder beider Fruchtblätter greifen 
in der Jugend ein und machen die Kapfel 2fächrig, Tpäter treten 
fie zurüd.) 

1. E. alpinus, L. Leberbaltam. 2. Juni, Juli. Wurzel 
mehrföpfig, Stengel big fingerhoh, Blätter lanzettförmig, in 
den Blattftiel verlaufend, gefägt und gewimpert, am Gtengel 
wechſelſtaͤndig, Blüthen violett, wohlriegend, in deeblättrigen, 
Fopfartigen Aehren, 

Auf Alpen, 2—5 Zoll bad). 


9 Antirrhineen. 


XIV. Veronica. Ehrenpreis. Krone radfürmig, 
meift blau, mit 4 ungleih großen Zipfeln und 2 audgefperrten 
Staubgefäßen, deren Staubbeutel Zfächrig find. Kapſel audges 
vandet, 2Elappig, fiheidewandfpaltig und zufammengedrüdt. 


A. Blüthen in langen, enditändigen Aehren, deren Dedblätter viel 
kürzer als die Blüthen find. Perennirend. 


1. V. spicata, L. Aehriger Ehrenpreis. A. Juli, Aug. 
Graugrün, Blätter gegenftändig, fett und did im Parenchym, 
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Ferbigegefägt, an beiden Enden meift Iganzrandig, die Wurzel: 
blätter ftumpf, die unteren Stengelblätter fißend oder Furz ge: 
ftielt, die ehren dichtblüthig und lang. 

Auf fonnigen und trodenen Stellen, ftellenweife durch Deutfchland, 
vorzüglich in Mittel- und Süddeutichland, doch in mehreren Varie— 
täten, unter welden V. incana, mit unterjeits weißfilzigen Blättern 
und langen Blüthenähren und V. canescens, mit weißgrauen Stengeln 
und Kelchen, die vorzünlichiten find. Die Pflanze wird 1,—1, Fuß 
hoch, ihre Blüthen find reinblau, felten violett oder weiß, als Fut—⸗ 
tergewächs ift fie gut. 

2. V. longifolia, L. Langblättriger Ehrenpreis. 4. Juli, 
Aug. Lichtgrün. Blätter gegen= oder wirtelftändig, ſcharf— 
doppelt oder ungleich-gefägt, am Grunde ganzrandig, mit dün— 
nem und weichem Parenhym und mit aufgefegten Spitchen der 
Sägezähne. Untere Stengelblätter mit ziemlich bedeutenden 
Stielen. 

Auf Wiefen, an Bachufern und feuchten oder fchattigen Wald- 
ftelen,, ebenfall3 weit verbreitet, Doch noch variabler als vorige Art, 
Pr Fuß boch, Blüthen meift reinblau, felten röthlich. Gute Futter. 
pflanze. 


B. Blüthen in endftändigen Wehren, die fih nach dem Abblühen der 
Blumen verlängern und deren Dedblätter mindeftens in dem unteren 
Theile der Aehre den Stengelblättern in Form und Größe ähnlich 
find. Die Stengelblätter verlaufen bier allmählig in die 
Decblätter. 


a. Perennirende. Die Blätter find ganzrandig oder wenig Ferbzähnig. 


3. V. bellidioides, L. Meaßliebehen - Ehrenpreis. N. 
Zuli, Aug. Stengel auffteigend, nebft den Blättern durch ge: 
gliederte Drüfenhaare zottig, Blätter verfehrt=eiförmig, fumpf, 
die MWurzelblätter größer und abgerundet, Blumen tiefblau mit 
weißem Sclunde, fo groß wie bei V. Chamaedrys. 

Auf Alpen und auf dem Riefengebirge, 2—6 Zoll hoc. 

4. V. alpina, L. Alpen- Ehrenpreis. 4. Suni, Juli. 
Stengel auffteigend, nebft den Blättern mit drüfenlofen Glieder: 
haaren befeßt, Blätter unten rundli und Fleiner, die oberen 
eliptifh, ftumpf und größer, Blüthen Flein, blaulih, nur 5—8. 

Auf Alpen und dem Riefengebirge, 1—4 Zoll bad. 

5. V. saxatilis, L. Felfen-Ehrenpreis. 9. Juli, Aug. 
Stengel liegend, unten äftig, mit den Meften auffteigend, von 
drüfenlofen Haaren flaumig behaart, Blätter ftumpf, Fahl, nur 
am Nande gewimpert, die untern Fleiner als die oberen, Blüthen 
5—7, rein blau mit röthlihem Schlunde, fo groß wie bei 
Nr. 3. 
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An Felfen der Voralpen und Alpen, bis 6 Bol hoch. Blüthen- 
jtiele faft gegenftändig. 4 

6. V. fruticulosa, W ulf. Staudiger Ehrenpreis. A. 
Suli, Aug. Stengel auflteigend, an der Bafis mit Meften, oben 
drüfenhaarig, Blätter nur am Rande weichhaarig, die unteren 
Fleiner, verfehrtzeiförmig, die oberen größer und ftumpf, Blumen 
röthlich, purpurn geadert, fo groß wie Wr. 3. ” 

Auf Alpen, 6—9 Zoll hoch, der vorigen ähnlich, doch an den eine. 
zelnen Stielen der Fruchtähren kenntlich. ih 

* 7. V. serpyllifolia, L. Quendel-Ehrenpreis. 4. Mai 
— Oct. Haarlos. Stengel auffteigend, Blätter unten kurzſtie— 
lig, rundlih, nah oben Fleiner und eiförmig, wenig =geferbt 
oder ganzrandig, Aehre fich ſehr verlängernd, Blüthen Flein, 
blaßblau, jelten röthlich. 

Auf feuchten ſandigen oder kieſigen Stellen der Wieſen, Wege, 
Wälder und Meder, anfangs nur fingerhoch, ſpäter 8—10 Zoll hoch. 


b. Einjährig. 


«) Blüthenftiele Tänger als der Kelch, Fruchtſtiele Tänger als der 
Fruchtkelch und aufrechtzabitehend, Die oberen Dedblätter lanzettförmig. 


8. V. acinifolia, L. Thymianblättriger Ehrenpreis. ©. 
April, Mai. Blätter eiförmig, mwenig=geferbt, die blüthenſtaͤn⸗ 
digen lanzettlich, ganzrandig, Blüthenſtiele noch einmal ſo lang 
als der Kelch. Blumen blau, kaum laͤnger als der Kelch. 

Auf Aeckern. Stengel vom Grund an äſtig, Aeſte bis tief her— 
unter mit Blüthen beſetzt, Blätter höchſtens 4 Linien lang, Pflanze 
fingerhoc) oder wenig höher. Am Ober: und Mittelrhein. 


6) Blüthenftiele fpäter fo lang als der Kelch, Blumen tiefblan, Frucht: 
ftiele fo lang als der Fruchtkelch, aufrecht-abftehend, die oberen Deck— 
blätter Tanzettförmig. 

* 9. V. praecox, All. Früher Ehrenpreis. O. April, 
Mai. Untere Blätter herz = eiförmig, tiefferbig, ftumpf, obere 
länglich, die oberften lanzettlih, Stengel unten äftig, Kapfel ge: 
dunfen. 

Auf trodnen Aeckern, zumal auf Kalfmergeldoden. Handhoch, 
Blätter did im Parenhym, Blumen groß und tiefblau. Hat viel 
Hehnlichkeit mit V. agrestis. Gutes Futterkraut wie Wr. 13. # 

* 40. V. triphyllos, L. Dreiblättriger Ehrenpreis. O. 
April— Mai. Untere Blätter eiförmig und geferbt, obere fin: 
gerigsgefpalten, die oberften Tanzettlich. engel äftig. 

Auf trodnen, bejonders fandigen Aeckern, im Kalklande auf Fel— 
San geringerer Qualität, fingerhoch bis handhoch, gutes Futter wie 

r. 13. — 


490 Personaten. 


y) Blüthen fat ſttzend, Fruchtftiele kürzer als der Kelch und aufrecht⸗ 
abftehend, Blumen Elein, blauweiß bis hellblau, die oberen Dedblätter 
lanzettförmig. 


* 41. V. arvensis, L. Feld-Ehrenpreis. (O. April— Aug. 
Blätter herz =eiförmig und Ferbzähnig, die blüthenftändigen lan— 
zettförmig und ganzrandig, Stengel unten nahe der Wurzel ver: 
äftelt, Fruchtähre ſich fehr verlängernd. 

Huf fandhaltigen Hedern, anfangs fingerhoh, nad der Blüthe 
handhoch und durch Die ſtark-verlängerte Aehre ein anderes Anſehn 
gewinnend. Gutes Futterkraut wie Nr. 13. 


*12. V. verna, L. Frühlings-Ehrenpreis. O. April — 
Mai. Die unterſten Blätter eiförmig und ungetheilt, die übri— 
gen tief-fiederſpaltig, die oberſten lanzettlich. Stengel veräſtelt. 

Huf Sandäckern mittlerer bis geringer Qualität, anfangs 2—3 
Bol Hoch, fpäter Die Fruchtähre bi8 5—6 Zoll verlängernd. Es fängt 
tief unten 4 den Blattwinfeln zu blühen an, iſt ein gutes Futterfraut 
wie Nr. 13. 


5) Blüthen Tanggeitielt, Fruchtitiele im Bogen zurückgekrümmt, aud 
die oberiten Deekblätter behalten die Form der unteren Stengelblätter. 


*43. V. hederaefolia, L. Epheublättriger Ehrenpreis. 
SG. März — Mai. Blätter im Umriffe nierenförmig, beiderfeits 
mit 1 — 2 tiefen Kerbzähnen und dadurd faſt 3- oder 5lappig, 
Blüthenftiele fo lang und länger als die Blätter, Blumen blaß— 
violett, faft lila. 

Gemeines Unkraut der Felder, deifen Stengel fi) auf die Erde 
legen. Es wird, wie alle einjührigen Ehrenpreisarten, zur Frühlings» 
zeit von den Adern als frifches Futter für Kühe, nebit Stellaria me- 
dia und Senecio vulgaris, gefammelt, beeinträchtigt die Saaten, gleich 
jenen, durchaus nicht und verhindert die Austrodnung des nod) nicht 
begrünten Landes. 

* 44. V. agrestis, L. Neer » Ehrenpreis. O. März — 
Herbſt. Blätter herzeeiförmig, geferbt, Blüthenftiele und Frucht— 
ftiele fo lang al3 die Blätter. Stengel auffieigend oder geftredt, 
Kapfeln ſpitz ausgerandet. | 

Sehr gemein, in der Sandregion aber nur auf befferen Zeldern. 
Gr kommt in 3 Varietäten vor, nämlich: 1) V. polita, gedrungen im 
Bau, meijt in die Höhe gerichtet, Blätter tief-geferbt, Blüthen tief- 
himmelblau. 2) V. opaca, ſchlaff und auf die Erde geftredt, Blätter 
vundlich = herzförmig , geferbt, Blüthen bimmelblau. 3) V. agrestis, 
Blätter herzeiförmig, geferbt, die oberen länglich, Blüthen blaulich— 
weiß, Stengel geſtreckt oder auffteigend. Die erfte Varietät iſt im 
Kalklande herrſchend, die Tegte vorzüglich im guten fandartigen Lande 
Far die Behaarung derfelben wechſelt. Gutes WYutter wie 
Ro 

* 15. V. Buxbaumii, Ten. Buxbaum's Ehrenpreis. 
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O. April und Mai bi Sept. Blätter wie vorige, Blüthen- 
und Fruchtftiele die Blätter weit überragend, Blumen fo groß 
als bei V. Chamaedrys. 

Auf Eräftigen Wedern, bis 2 Fuß lang auf der Erde hingeftredt, 
mit Blättern, die an fräftigen Eremplaren, ſammt ihren furzen Eties 
len, zolllang werden; Doch in weniger reichem Boden iſt fie minder 
üppig, übrigens immer mit großen Blumen. Nutzen wie bei Wr. 13. 

* 
C. Blüthen in blattwinkelitändigen Aehren. Perennivend. [2 


a. Kelch Atheilig. 
©) Waffer: und Schlammpflanzen. Bachbungen. 


* 46. V. Beccabunga, L. Kleine Bachbunge. Bach— 
bohne, 3. Juni — Sept. Blätter gefielt, länglih, ſtumpf, 
Ferbzähnig, Blüthen meiſt tiefblau. 

An Bächen mit ſüßem Waffer, vor der Blüthe Salatpflanze, gu— 
tes Futterkraut, felten über fußhoch wachſend. 

*47. V. Anagallis, L. Große Bachbunge. Bachbohne. 
N. Suni— Sept. Blätter ſitzend, eiförmig oder lanzettförmig, 
ſpitz, Blüthen lilafarbig. 

In Bächen und auf Aeckern, welche im Frühling an Näſſe litten, 
beſonders dann in Furchen, wird bis 2 Fuß hoch und hat den Nutzen 
der vorigen Art. 

*48. V. scutellata, L. Schildſamiger Ehrenpreis. A. 
Juni — Sept. Blätter fitend, Lineal=lanzettlih und entfernt= 
elägt. 
se] uf naſſem, fandartigem Wiefenboden und an Zeichen, nur hand» 
— 1 Fuß hoch mit blaßlilafarbigen Blüthen, ziemlich gutes Fut— 
erkraut. 


6) Landpflanzen auf trockenem Boden. 


* 19. V. Chamaedrys, L. Gemeiner Ehrenpreis. Manns— 
treu. A. Mai, Juni. Blätter faſt ſitzend, eingeſchnitten-gekerbt, 
herz-eiförmig bis herzförmig-länglich, Stengel aufſteigend mit 2 
Haarleiften. 


Huf friſchem Wiefenboden und an guten Grasrändern, häufig mit 
Cerasiium arvense, mit diefem den Frühlingsfhmud reicher Grasitellen 
bildend, immer Anzeichen eines füßen und guten Graswuchſes, gewöhn— 
lich Hand» und fußhoch mit tiefblauen, Y—Yz Zoll breiten Blüthen, 
gutes Futterkraut. 


*20. V. montana, L. Berg-Ehrenpreis. A. Mai — 
Juni und Auguſt. Blaͤtter ziemlich langgeſtielt, herzförmig bis 
herzförmig-länglich, tiefer oder flacher gekerbt, Stengel an der 
Baſis Friechend, zerftreut=behaart. 

Sn dunklen Weldirngen, in Mitteldeutfchland mehr in Gebirgen, 
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in Norddeutſchland in der Ebene, dem vorigen ähnlich doch an der 
dichten und allfeitigen Behaarung des Stengels, an den Blattftielen, 
die Yı—Y der Blattfläche meffen und an den Eleinen, Tichtblauen Blü— 
then Fenntlich, im Nutzen mie vorige. ' N 

Zi). urlicifolia, L. Neſſelblättriger Ehrenpreis, 3. 
Mai — Aug. Blätter herz-eiförmig, fcharfgefägt, Die oberen 
lang-zugeſpitzt, Stengel zerftreut=behaart, Blüthen hellblau oder 
roſentoth. 

In Waldungen der Voralpen und der Donauebene, bis über fuß— 
hoch, in Blättern der großen Brenneſſel, in Behaarung und Blüthen 
der vorigen ähnlich. 

* 22. V. officinalis, L. Echter Ehrenpreis. WM. Juni, 
Juli. Blätter kurzgeſtielt, verkehrt-eiförmig oder elliptiſch, oben 
ſitzend, gleich dem an der Baſis liegenden Stengel zottig behaart, 
Blüthen hellblau oder röthlich, ſelten weiß. 

Huf Waldtriften, handhoch, zuweilen fußlang. Herba Veronicae 

wird jetzt nur wenig gebraucht, früher bereitete man daraus den eu— 
ropäiſchen Thee. Als Weidekraut iſt es recht gut. 
23. V. aphylla, L. DBlattlojer Ehrenpreis. U. Juni, 
Aug. Blätter Furzgeftielt, verfehrtzeiförnig oder elliptifh, Fer: 
big oder ganzrandig, gewimpert, an dem 4 Zol hohen oder 
noch fürzeren Stengel dicht geftellt, au3 deren Winfeln die 2 bis 
3 Zoll hohen Blüthenftiele Fommen, die an ihrer Spike die hell- 
blauen Blumen tragen, doc blattlos find. 

Huf Alpen. 


b. Kelch 5theilig, der fünfte Zipfel Klein. 


*24. V. Teucrium, L. Breitblättriger Ehrenpreis. 3. 
Juni, Juli. Blätter fitend, aus falt herzförmiger Baſis eifdr- 
mig oder länglich, oben lanzettlich, Ferbig, tief-Ferbig oder faft 
fiederfpaltig, Aehrenſtiele reichblüthig, Blüthen blau oder Fila. 

Eine der fehönften Species, melde auch als Gartenpflanze gezogen 
wird und vornehmlich auf grafigen Zriften, oder an Bergrändern Der 
Kalkberge wählt. Sie wird gewöhnlid 1—1!% Fuß hoch, hat 3—4 
Bol lange Blumenähren mit 1/, Bol breiten Blumen. Sie iſt gutes 
Meidefutter. 

25. V. austriaca, L. DOeftreichifcher Ehrenpreis. 4. 
Juni, Juli. Blätter wenig geftielt, lanzettlich, tiefsgeferbt oder 
fiederfpaltig oder auch vielfpaltig, Stengel auffteigend oder aufs 
recht, Aehren reihblüthig. 

In Süddeutſchland von Oberfchwaben (Tuttlingen, Ulm) bis nad) 
Deftreih und Böhmen und in 3 Varietäten auftretend, nämlich: 1) 
V. dentata Schm. Blätter lanzettlich bis Iinienförmig und Ferbzähnig 
(in Oberfhmwaben nur diefe Art); 2) V. paniculata Willd. Blätter 
3lappig mit faft Iinealen Bipfeln; 3) V. austriaca Blätter einfach: und. 
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Mr u a Me, 
doppelt-fiederipaltig. Der Blüthenſtand iſt ähnlich der vorigen, Doc 
die Blumen find Eleiner. 

26. V. prostrata, L. Geſtreckter Ehrenpreis. A. Mai, 
Juni. Unfruchtdare Stengel in einem Kreife auf der Erde lie- 
gend, fruchtbare auffteigend und unten holzig, Blätter Furzge- 
ftielt, linienzlangettlih und geferbt, Trauben kurz und fehr dicht: 
blüthig. 

Borzüglih in Süddeutſchland, nur 2 bis 6 Zoll hoch, nad) der 
Blüthe fich auf die Erde legend, Blumen Elein (fo groß wie bei Ve- 
ron. agrestis oder wenig größer). 

XV. Gratiola Gnadenfraut. Krone 2lippig, 
DOberlippe ausgerandet, Unterlippe Slappig, Staubgefäße nur 2 
vollkommene, mit 2fächrigen Staubbeuteln, Kapfel fcheidewand- 
jpaltig. 

1. G. oflicinalis, L. ©nadenfraut. 2%. Juli, Auguft. 
Blätter figend, lanzettlih , Inervig, vorn Fleingefägt, Blüthen- 
ftiele blattwinfelftändig und 1blüthig, Kronen weiß oder licht: 
lila, bis 1 Zoll lang. j 

Auf feuchten Wiejen und in Gräben, doc) nicht überall, wird 1, 
bis 1 Fuß hoch, bat zolllange Blätter, ift ein Ichädliches Futter und 
wird al3 Rad. et Herb. Gratiolae gefammelt. Es gehört zu den ſchar— 


fen, giftartigen Mitteln, erregt heftiges Purgiren und im frifchen 
Zuſtande Erbrechen. 


XVI. Paederota Päderote. Krone 2lippig, 
ſporn- und höckerlos, Schlund offen, Staubgefäße 2, Kapſel 
geſchnäbelt-zugeſpitzt, ſcheidewandſpaltig. 


1. P. Bonarota, L. Blaue Päderote. M. Juni, Juli— 
Blätter geſtielt, die unteren rundlich-eiförmig, die oberen eiför— 
mig und ſpitz, ſaͤmmtlich gefägt. Kelch Fürzer ald die Krone, 
Blumen blau oder violett. 


Auf Alpen in Tyrol und Kärnthen, 4-6 Bol body und von der 
Krainer P. Ageria, welche fchwefelgelb blüht und kürzere Staubge- 
fäße als die Krone hat, leicht zu unterfcheiden. 


XVII. Linaria. Leinkraut. Blätter gegen= oder 
wechjelftändig, Kronen rachenförmig, gefpornt, der Schlund meift 
durch die an die Oberlippe anliegende Unterlippe gefchloffen, 
Staubgefäße 2 längere und 2 Fürzere, Staubbeutel 2fährig, 
Kapfel fi) oben durch 2 dreizähnige Stlogpen öffnend. 


a. Blüthen einzeln in den Blattwinkeln, Stengel rankenartig auf der 
Erde liegend, Blätter wechſelſtändig und geftielt. 


*4. L. Cymbalaria, Mill. Echtes Eymbelfraut. A. 
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Juni — Aug. Blätter Fahl, nierenförmig und Slappig, Blüthen 
hellviolett mit gelben Gaumen. 

An Mauern, doch felten, fich fehnell weiter befamend, ald Bierde 
fehr niedlich, Doc) zur Fütterung wäre e8 nicht tauglich. 

*2. L. spuria, Mill. Nundblättriges Cymbelkraut. ©. 
Juli, Aug. Blätter zottig, eiförnig bis rundlicd) und ganzrans 
dig, Blüthen gelb mit tiefzvioletter Oberlippe. 

Auf armen Kalkädern, Anzeiger fehr geringen Bodens, fehlechtes 
Futterkraut. 

* 3. L. Elatine, M. Spießblättriges Cymbelkraut. ©. 
Juli — Herbſt. Blätter zottig behaart, die unterſten eiförmig, 
die übrigen ſpießförmig, Blüthen weißlich mit violetter Ober— 
lippe. | 
Vorzüglich auf Falfhaltigen fandartigen Aeckern, fehlechtes Futter. 


b. Blüthen einzeln in den Blattwinfeln, Stengel aufrecht, Blätter 
gegen= und wechfelftändig. 

*4. L. minor, Desf. Sleines Leinkraut. ©. Juli — 
Herbſt. Drüfig behaart. Blätter lanzettlich, ſtumpf, in den 
Blattſtiel verſchmälert, unten gegenftändig, oben wedhfelftändig, 
Blüthen lila mit gelbweißer Unterlippe, Gaumen offen. 

Singer», hand- und beinahe fußhoch auf fandigen oder fteinigen, 
früher nafjen Stellen. Schlechtes Futter. 


c. Blüthen in enditändigen Wehren. 
a) Untere Blätter gegenftändig oder quirlſtändig, obere wechſelſtändig. 


5. L. alpina, Mill. Alpen-Leinkraut. ©. Juli, Auguft. 
Völlig haarlos. Blätter unten zu vieren in Quirlen, etwas be= 
duftet, lineal-länglich, an der Baſis verfchmälert, Blüthen bfau- 
violett mit orangegelbem Gaumen. 

Huf Alpen, Boralpen und in der angränzgenden Ebene auf Geröl, 
cultivirt zum Pu der Mauern in Gärten, mit fädigen, liegenden, 
4—6 Zoll langen Stengeln, dichten und kurzen Blüthenähren. 

6. L. arvensis, Desf. Acker-Leinkraut. ©. Juli, Aug. 
Blätter haarlos, unten zu vieren, oben wecjfelftändig, Lineal, 
ftumpf, Keld und Blüthenftiele drüfig behaart, Blüthen licht: 
bläulih mit violetten Adern, Gaumen weiß oder gelb, Sporn ge: 
frünmt. 

Auf Aeckern der Sandregion im nördlichen und mittleren Deutſch— 
land. Stengel aufrecht, unten äftig, von Y3—1Ya Fuß hoch. 

*7. L. striata, DC. Geftreiftes Leinkraut. 2. Juli — 
Aug. Blätter unten zu 3 und 4, lineal-lanzettlich oder Lineal, 
fpig und, ogleih der ganzen Pflanze, völlig Fahl, Sporn ge: 
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rad, Blüthen graumeiß, gelbweiß oder blaumweiß und lilafarbig 
liniirt. 

Auf armen Sandäckern. Stengel aufrecht oder aufſteigend, Blät— 
ter etwas beduftet. Die Pflanze wird bis 2 Fuß hoch, legt ih 
auch zumeilen auf den Boden, kommt zerjtreut in Deutfchland (Thü— 
ringen, Böhmen) vor. 


6) Blätter wechjelitändig oder ohne Drdnung zeritreut. 


*8. L. vulgaris, Mill. Gemeines Leinkraut. Kröten— 
flache. A. Suli — Sept. Stengel und Blätter Fahl, Spindel 
und Blüthenftiele drüfig-flaumig, Blätter linien-lanzettlich, drei= 
nervig und ſpitz, Kelchzipfel Tänglich = lanzettlih, Fürzer als die 
Kapfel, Kronen jchwefelgelb mit orangegelbem Gaumen. 

Gemein anf leichtem Boden, in der Kalfregion und Sandregion 
auf geringerem Boden. Es hat einen übeln Geruh und wird vom 
Vieh gemieden, ift aber eins unferer fehönen Feldgewächſe. 

9. L. genistifolia, Mill.  Ginfter » Leinfraut. 4. Juli, 
Aug. Die ganze Pflanze haarlos, Blätter Lanzettlich-lineal und 
zugefpißt, Blüthen in loderen Trauben, citronengelb mit orange- 
farbigem Gaumen, Keldhzipfel aus breiter Baſis ſpitz zulaufend, 
länger als die Kapfel. 

Im öftlihen Dentfchland von Deitreih bis nah Sachſen. Schlan— 
fer als daS gemeine Leinfraut und von 1—3 Fuß Höhe. 

10. L. Loeseli, Schweig. Löſel's Leinfraut. 9. 
Juni, Juli. Die ganze Pflanze völlig fahl, Blätter lineal-lan— 
zettlich, langsverfchmälert und zugefpißt, etwas duftiggrün, Trau— 
ben loder, Blüthen fchrefelgelb mit orangegelbem Gaumen, wohl- 
riechend, Kelchzipfel länglich-lanzettlich, kurz-zugeſpitzt und Fürzer 
als die Kapfel. 

Don Pommern nordöftlic nad) Preußen, wird 1-11), Fuß hoch. 


XVIH. Antirrhinum Löwenmaul, wie bei 
Linaria, nur findet fih hier flatt de3 Sporns der Blume bloß 
ein Höder und die Kapfel öffnet ſich mit Löchern, fieht dann im 
Kleinen einem Affenſchädel ähnlich. i 


*4. A. Orontium, L. Feld-, Acker-Löwenmaul. ©. 
Juli — Herbft. Blätter unten gegenfländig, nad) oben wechſel— 
fändig, Tanzettlih, Blüthen roth, faſt bis zolllang, in den 
Winkeln der oberften Blätter; Kelchzipfel lanzettlich, fo lang oder 
länger als die Krone. ü 

Auf ärmeren Sandfeldern, bis fußhoc oder etwas Höher, ſchlecht 
zur Fütterung. Unſer Garten-2öwenmanl, A. majus (Kelchblätter viel 
fürzer ald die Krone) Fommt häufig an Mauern verwildert vor. 


496 Personaten. 


XIX. Serophularia Braunwurz. Krone faft 
fugelig, 2lippig, ſpornlos, Staubgefäße 2 längere und 2 kür— 
zere, Staubbeutel Afächrig, Kapfel 2fährig und feheidewand- 
fpaltig. 


Br 

a. Blüthen in den Blattwinfeln ftehend, Blüthenftiele 3: und 

mebrblüthig, Kronen gelb. 

1. Sc. vernalis, L. Frühlings - Braunwurz. d. Mai, 
Juni. Blätter herzförmig, doppeltzgeferbt, flaumhaarig, Stengel 
und Blattftiele zottig. ' 

An Bäunen und im Gebüfch einzeln in Deftreich, in Baiern, Rhein- 
pfalz bei Meifenheim, Naſſau, Osnabrück, Holftein, bei Dresden, bei 
Arnſtadt u. f. w., wird 1—3 Tuß hoch, hat erbfendide Biumenröhren 
und die an dem Gipfel des Stengels zwifchen den Blättern hervor: 
kommenden Gnmen find vielblüthig. 


b. Blüthencymen in endftändigen Rifpen. 


* Blätter ungetheilt, herzförmig » länglich (fünftes Staubgefäß eine 
verfehrt-herzföormige Schuppe) Blumen grünlih und [hwarzbraun. 

* 2, Sc. nodosa, L. Gemeine Braunwurz. A. Juni — 
Sept. Stengel Afantig, ungeflügelt, Blätter haarlos, doppelt- 
gefägt, Blattitiele flügellos. 

An Ufern, im Gebüfh und in Waldungen, 2—3 Fuß body, Blu 
men Yz Zoll lang, bat zerquetfiht einen widrigen Geruch und ift nicht 
al3 Zutter zu gebrauchen, Getrodnet verliert fie den Geruch fait ganz. 

* 3. Se. aquatica, L. Waſſer-Braunwurz. 4. Juli, 
Yug. Stengel dur die breiten und  herablaufenden Blattflügel 
geflügelt, Blätter haarlos, einfachegefägt. 

Seltner als vorige, an Bach- und ZTeichufern, Do ihr ähnlich 
und ebenfo wenig als Futter tauglich. 

4. Se. Scopolii, Pers. Scopoli's Braunwurz. J. 
Juni, Juli. Stengel ungeflügelt, nebft den Blattftielen Furz: 
zottelhaarig, Blätter doppelt geferbt, beiderfeitd flaumhaarig. 

In Gebirgswaldungen von Schleften bis nah Kärnthen, fchlanker 
als vorige beiden, die oberen Blätter nur zollgroß, alle Blätter vorn 
etwas ftumpflich. 


** Blätter gefiedert (fünftes Staubzefäß eine lanzettförmige Schuppe). 
Blumen violettroth. 

5. Se. canina, L. Hunde-Braunwurz. A. Juni, Juli. 
Blätter Fahl und geftedert, Fiedern ungleich= oder eingefchnitten- 
gejagt, Riſpen drüfig. 

An fandigen Stellen im Gebüfch und an Ufern von Dberbaden 
bis in die Schweiz. Stengel 1—2 Fuß hoch, Blumen doppelt Fleiner 
als bei den vorigen Arten. 
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XX. Digitalis. Fingerhut. Krone fingerhutför: 
mig, Staubgefäße 2 längere und 2 kürzere, Staubbeutel 2fäch: 
tig, Kapfeln 2fächrig und fcheidewandfpaltig. 


* Blumen roth oder röthlid. 

1. D. purpurea, L. Rother Fingerhut. J. Juli Sept. 
Blätter ei-lanzettlich, oberſeits durch feine Haare weich, unter: 
feit8 nebft Stengel und Stielen graufilzig, Kronen glodig=ere 
weitert, herabhangend, 14 Zol lang, purpurroth, innen haarig 
und mit weißumfäumten Punkten getüpfelt. 

Auf Gebirgen von der Schweiz bis zum Harz und Thüringer» 
wald, 2—4 Fuß hoch, als Herba Digitalis purpureae ein berühmtes 
narkotiſch⸗ſcharfes Arzneimittel. Friſch geben die Blätter einen unan- 
genehmen Geruch. Der wirkffame Stoff ift das Digitalin. Dem Bieh 
ift die Pflanze im gleichen Maaße giftig als den Menfchen. 

2. D. purpurascens, Roth. Rother Fingerhut. J. 
Juni — Aug. Blätter länglich= lanzettlich, oberfeits Fahl, unter: 
ſeits flaumig, die unteren in den Blattitiel verlaufend, die oberen 
fitend. Krone trichterförmig=glodig, odergelb mit rothem An— 
fluge und innen mit purpurnen Punkten. 


Auf den Porphyren der Rheinpfalz, die Blumen von ähnlicher 
Größe als bei voriger Art, zumeilen völlig rofenroth. 


** Blumen blaßsodergelb. 


* 3. D. grandiflora, Lam. Großer gelber Fingerhut. 
N. Juni, Juli. Blätter frifch grün, länglich-lanzettlich, gefägt 
und (nur auf den Nerven der Unterflähen) weichbehaart, am 
Rande dicht gewimpert, die oberen halbumfafjend. Stengel nad) 
oben drüfenhaarig, Kelhabfchnitte linealiſch, Blüthen groß, haa- 
tig und innen neßaderig gezeichnet. 

Befonders auf Kalkboden in Laubmwaldungen, nicht minder wirk— 
fam als vorige Art, 11% bis 21%, Fuß hoch, Gloden 1%, Bol lang 
und zollbreit. 

4.”D. ochroleuca, Jacq. Ddergelber Fingerhut. 9. 
Suni, Juli. Der vorigen Art fehr ähnlich, doch mit ober: und 
unterfeitd behaarten Blättern, viel dichter mit Drüfen befegten 
oberen Stengeln, dichtzdrüfigen Gloden, welche nur 14 Zoll lang 
und bloß 3 Zol breit find. Die Blätter haben ein trübes Grün, 
find mehr elliptifh, die Kelchzipfel lanzettlich. 

Buweilen mit voriger Art untermengt, in Thüringen ebenfo häufig 
ald vorige Art. 

5. D. media, Roth. Mittlerer gelber Fingerhut. Z. 
Juni — Aug. Blätter völlig haarlos, nur am Rande etwas ge: 
wimpert und entfernt=gefägt, laͤnglich-lanzettlich, die oberen mit 
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eiförmiger Baſis ſitzend, Stengel nach oben gleich den Blattſiie— 
len drüſig, Kronen zottelhaarig, mit ſtumpfem Mittelzipfel der 
Unterlippe. 

Auf den Porphyren der Rheinpfalz. Iſt fogleich an der weit dich- 
terblüthigen Blumenähre und an den Blumen zu erkennen, deren 
Größe die Mitte der vorigen und folgenden Art hält. Sie meflen %, 
Bol Länge und gegen 1, Zoll Breite. Uebrigens werden die Blätter 
in der Cultur völlig haarlos. 

6. D. lutea, L. Kleiner gelber Fingerhut. J. Juni — 
Aug. Blätter laͤnglich-lanzettlich, geſägt, Fahl, die oberen mit 
eiförmiger Bafts figend, Stengel und Blattftiele Fahl, Kronen- 
röhre äußerlich Fahl. 

In den Nheingegenden. Hat unter allen vorigen bei weiten die 
Beinften Blumen, nur 1—%z Zoll lang und 3 Linien breit; Dagegen 
ift die Blüthentraube reich und dichtblüthig. 


Weunundfünfzigite Kamilie. 
Verhasceen. 


Kräuter mit wechfelftändigen Blättern und dedblättrigen, 
A—mehrblüthigen Cymen, welche traubenartig bis zur Spibe des 
Stengels ftehen. Kronen unregelmäßig, radförmig, Staubgefäße 
5, Kapfel 2fächrig, vielfamig und 2klappig, fcheidewandfpaltend. 

Sie bilden eine nur Pleine Familie, die in Geftalt mit der vori» 
gen und folgenden verwandt ift, aber in Stoffen gänzlich von beiden 
abweiht. Sie führen nämlich vorherrfchend viel Schleim, werden da 
> auch als ermweichende, einhüllende und Reiz mildernde Mittel ge— 
raucht. 


I. Verbascum. Königskerze. Charakter wie bei 
der Familie. 


A. Blüthen in mehrblüthigen Fnauelförmigen Cymen. 
a. Wollkraut. Blätter am Stengel berablaufend, mit dichtem 
Filze befegt. 
* Blumen gelb, die 3 oberen Staubfäden mweißzottig. 

*4. V. Thapsus, L. Großblumiges Wollkraut. J. 
Juli — Sept. Blätter völlig von Blatt zu Blatt herablaufend, 
gleich dem Stengel dichtzwolligegefilst, die 2 kahlen Staubfäden 
der Blumen nur 13—2mal fo lang als ihre Staubbeutel. 


3 
Verbascum. 499 


Auf fonnigem und fteinigem Boden bis mannshoch mit zollbreiten 
Blüthen und wenig = veräftelten Stengeln. Folia et Flores Verbasci 
find offizinell. 

*2. V. thapsiforme, Schrad. (V. Schraderi, Meyer.) 
Kleinblumiges Wollkraut. J. Juli — Sept. Bon voriger Art 
an den Fahlen Staubfäden, welhe Amal länger als die Staub: 
beutel find, fogleich zu unterfcheiden. Uebrigens der vor. Art 
fehr ähnlich, doc Fleiner im Stengel und nur mit 4 Zoll in 
Breite haltenden Blüthen. 

Mit voriger und wie fie in Anwendung fommend. 

*3. V. phlomoides, L. Windblumenartiges Wollfraut. 
d. Juli— Sept. Obere Blätter halb=herablaufend und geferbt, 
Blumen wie bei Nr. 1 

In Größe _mit Nr. 1 fait gleich oder noch höher, Blätter runze— 
liger, auf der Dberflähe grüner, Stengel auf gutem Boden armleud- 


terartig veräftelt, untere Blätter gar nicht herablaufend. 
Standort und Anwendung wie bei Wr. 1. 


** Blumen gelb, die 3 oberen oder alle Staubgefäße violett-wollig.. 


4. V. collinum, Schrad. Hügel-Wollfraut. 4. Juli, 
Aug. Blätter geferbt, halb-herablaufend, Büſchel der Trauben 
meift Sblüthig, Blüthenftiele fo lang als der Kelch, Staubfäden 
ſämmtlich violett-wollig, Staubbeutel meift gleich. 

An fteinigen, ſchattigen Drten vereinzelt in Deutfchland, vorzüg- 
lich von Heſſen dem Werrathale herauf bis Meiningen. Blätter oben 
grün, unten grauweiß- oder gelblichweißfilzig. Bei Var. adulterinum 
laufen die 2 Staubbeutel der längeren Faden herab und find länglich. 


b. Königsferze, Blätter nicht berablaufend. 
* Blüthen gelb oder weiß, Wolle der Staubfäden weiß. 


*5. V. Lychnitis, L. Gemeine Königsferze. J. Juli 
— Sept. Stengel fcharffantig, Blüthenäfte aufrecht = abftehend, 
eine Pyramide bildend, Blüthen gelb oder weiß, Blätter ober: 
feitö grün und ziemlich kahl, unterfeits ftaubig-filzig. 

Gemein an Rändern auf Zriften und Schlägen, 2—4 Fuß hoc, 
hat die Eigenschaften der Wollfräuter, doch die Blumen find fat 3mal 
Feiner als bei Nr. 1 und 3. 

6. V. floccosum, W. et K. Flockige Königsferze. J. 
Zuli — Aug. Stengel ftumpffantig, Blüthenäfte ausgefpreizt, 
Blüthen gelb, ala Knospen in ſchneeweißem Filze vergraben, 
welcher fpäter abfällt, Unter- und Oberfläche der Blätter und 
Stengel vom flodigen, ſchneeweißen Filze beſetzt, welcher abfällt. 

Beſonders am Rhein, mit dem vorigen von gleicher Höhe. 

7. V. speciosum, Schrad. Schöne Königsferze. J. 
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Juli — Aug. Stengel und Aefte Fantig, Tegtere fperrig, Blät- 
ter ganzrandig, wellig, von bleibendem Filze bedeckt, Bluͤ— 
then gelb. 

In Niederöſtreich und Mähren. 2—4 Fuß body und höher, Die 
Blüthenknauel ſtehen entfernt. # 


* Blüthen gelb oder braun, Wolle der Staubfäden violett. 


*8. V. nigrum, L. Schwarze Königskerze. J. Juli, 
Aug. Blätter unten herzförmig-ei-länglich, gekerbt und geſtielt, 
oben faſt ſitzend und eiförmig, oberſeits kahl, unterſeits feinhaa— 
rig, Stengel nach oben ſcharfkantig, Kronen doppelt ſo lang als 
der Kelch. 


An ſchattigen, ſteinigen oder ſandigen Stellen, vorzüglich in der 
Sandregion, 1-3 Fuß hoch. Im Bezug auf Behaarung der Blätter 
und Form des Stengeld ändert dieſe Species ab. 


B. Mottenkraut. Blüthen einzeln ftehend, Blätter nicht 
berablaufend. 
9% V. phoeniceum, L. Violettes Mottenfraut, d. 
Juni, Juli. Wurzelblätter geftielt, eiförmig oder laͤnglich, ge— 
ferbt, die mittleren und oberen weit Fleiner und fißend, alle 
oberfeit8 Fahl, unterſeits drüfenhaarig, Trauben drüfig = behaart, 
Blüthen langgeftielt, veilhenblau mit gelber Röhre. 
Auf fonnigen Hügeln von Thüringen nah Oſten, 1—2 Fuß hoc), 

mit dünnen, zolllangen Blüthenftielen und zollbreiten Blumen. 

10. V. Blattaria, L. Echtes Mottenfraut. Schabenfraut. 
d. Juni, Juli. Unterfcheidet fid) von dem vorigen durch völlig 
fahle Blätter, durch Blüthenftiele, die nur nod einmal fo lang 
ald die Dedblätter find und durch gelbe Blüthen mit violett-wol- 
ligen Staubfäden. Uebrigens variiren die Deckblaͤtter in Länge, 
indeffen find die Brüthenftiele hier 4 ZoU lang oder wenig län— 
ger. Auch die Blumen finden fi mit röthlihem Anfluge. Es 
liebt vorzüglich bindigen Boden und riecht gerieben unangenehm. 


Sechzigſte Familie. 
Solaneen. | 
Kräuter, felten Sträucher, mit wechfelitändigen, nebenblatt- 


lofen, meift maffigen Blättern, regelmäßigen, 5theiligen Kronen, 
5 Staubgefäßen und mit einer 2fächrigen Kapfel oder Beere. 


er 
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Sie befigen einen no: in verfchiedener Modiflcation auftretenden, 
narfotifhen Stoff, welcher, je nad feiner Art, die Namen So- 
lanin, Atropin, Hyoscyamin u. ſ. w. führt und dur ihn, der 
meiftens noch mit einem fcharfen Stoffe verbunden ift, werd e 
ebenfo in größeren Dofen ftarfe Gifte, ald in Fleineren Heilmittel. 
Indeffen herrſcht diefes Narkoticum nicht in allen Solaneen und, 
bei ein und derfelben Pflanze, nicht in allen Organen gleich ftark, 
fo dag es viele giebt, in welchem fi bloß eine Spur davon 
zeigt und andere, wo gewiffe Organe faft ganz frei davon find. 


Weberficht der Gejrhlechter. 


A. Beeren tragend. 
1. Wirkliche Sträuder. 
1. Lycium, Krone trichterförmig. 
2. Kräuter, felten Halbfträucher. 
a. Krone glodenförmig. 
2. Atropa. N 
b. Krone radföürmig, Staubbeutel zufanmengeneigt. 
3. Solanum, Staubbeutel an der Spike mit einem 
Loche aufipringend. 
4. Physalis, Staubbeutel der Länge nad auffpringend, 
Beere in dem aufgeblafenen Fruchtkelch eingefhloffen. 
B. Kapfeln tragend. 

1. Krone nicht gefaltet, Slappig, Kapfel mit einem Dedel 
auffpringend. 

5. Hyoscyamus. 

2. Krone 5faltig, Kapfel an der Spike mit 2—4 Klappen 
auffpringend, durch falſche Scheidewände meift Afächrig. 
6. Nicotiana, Narbe Fopfig, Kelch bleibend. 

7. Datura, Narbe 2lappig, Kelch an der Bafls fi 
löfend, doch mit der Bafis ftehen bleibend. 


I. Lyeium. Teufelszwirn. Strauch. Kronen 
trichterförmig und violett, Beeren roth. 


*1. L. barbarum, L. Teufelözwirn. Bodsdorn. $. 
Juni — Aug. Hefte in langen Ruthen herabgebogen, Blätter 
lanzettlich. 

Verwildert an Feldmauern und als Laubenſtrauch in Gärten. Die 
Blätter find nicht giftig, die Beeren ungenießbar. 


© DH. Atropa Tollkirſche. Kräuter mit glodenför: 
migen, trübsbräunlicherothen Blumen und ſchwarzen, glänzenden, 
vom Kelch umgebenen Beeren. 
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*1. A. Belladonna, L. olirfe 9. Suni — Auguft. 
Stengel 3—5 Fuß hoch, Blätter eiförmig, Kronen faft zoll 
lang, Beeren einer Herzkirſche ähnlich, doch vom Kelche um: 
geben. 
Auf Schlägen in Nadel- und Laubwaldungen, beſonders in und 
an Gebirgen. Das Kraut riecht widrig» füßlih, iſt nebſt der Wurzel 
(Hb. et Rad. Belladonnae) offizinell und die ganze Pflanze ift ein fehr 
ftarkes Gift. 


III. Solanum. Nachtſchatten. Kräuter, felten 
Halbfträucher, mit radförmigen Kronen, zufammengeneigten, oben 
in Löchern auffpringenden Staubbeuteln und Fugeligen Beeren, 
welchen der Fleine Kelch anliegt. 


a. Blätter einfach, ganz. 
&) Blätter eiförmig, Blüthen weiß, Stengel einjährig. 


1. S. villsum, Lam. 3ottiger Nachtichatten., ©. 
Juli, Aug. Stengel Shwachfantig mit fcharfen Filzhaaren, Blät- 
ter buchtig:gezahnt, faſt filzig=zottig, Beere gelb. 

Auf Schutt und an Wegen, an einzelnen Orten in Deutihland 
ehr ftark nah Moſchus riechend. 

* 2. S. miniatum, Bernh. Mennigrother Nachtichatten. 
©. Juli — Herbft. Stengel Fantig und knotig, gleich den buch— 
tigen Blättern abftehend zottig, Beeren roth. 

Der vorigen ähnlich, Doch die Beeren find bier roth, Dort gelb 
und in das Blauliche verwelfend, auch ift bei S. villosum der Stengel 


fo dicht mit Furzen Haaren befegt, daß man die ohnedem nur ſchwa— 
hen Kanten gar nicht fieht. Mofchusgeruch wie bei Nr. 1. 


3. S. humile, Bernh. Niedriger Nachtichatten. O. 
Juli, Aug. Kanten der Aefte faft unmerfiih, Blätter ausge— 
fchmweiftzgezahnt und nebft dem Stengel faft ganz haarlos, Beeren 
wachsgelb. 

Kleiner als vorige und folgende. 


*4. S. nigrum, L. Gemeiner Nachtſchatten. ©. Juli, 
Aug. Aeſte kantig und höckerig, Blätter eiförmig, buchtig-ge— 
zahnt und nebſt dem Stengel von einwärts gekrümmten aufrech— 
ten Haaren flaumig. Beeren ſchwarz. Aendert ab mit dichthaa— 
rigen Stengeln. 

Gemein, Unkraut in Gärten und Feldern und in üppigem Wuchſe 
immer Bodenarten höherer Qualitäten anzeigend. Es hat einen dum« 
pfigen Geruch, wird nicht gefreſſen, tödtet Hühner und iſt in 
früchten und Gärten ein ſehr läſtiges Unkraut. 


Solanum. Nicotiana. 303 


» 
6) obere Blätter fpießförmig,, Blüthen violett, Stengel halbitrauhig. 


*5. S. Dulcamara, L. Bitterfüß. Wafjerranfen. h. 
Juni, Aug. Stengel unten holzig, Blätter unten eiförmig, oben 
ſpießförmig, Beeren roth. er 

An Ufern, im Gebüfh 1—4 Fuß hoch und zuweilen über mann3» 
hoch, frifch unangenehm riechend. Die jüngeren Weite find als Sti- 
pites Dulcamarae offizinel, fie führen viel Solanin und einen bitter- 
füßen Ertractivftoff, das Picroglycion, die Pflanze gehört zu den 
narfotifchen Giften. 


b. Blätter gefledert, Wurzeln Fnollig. 


*6. S. tuberosum, L. Kartoffel. 9. Juli, Aug: Bes 
Fanntes und wichtiges Culturgewächs, das durd die Spanier 
nad) Stalien, von Stalien, wo es Tartuffoli hieß, nad Belgien 
und von dort fhon 1588 unter dem Namen Tartuffeln nad 
Wien Fam. Gleichzeitig erhielt England feine Kartoffeln aus 
Virginien. Der Anbau der Kartoffeln begann aber erit zu Anz 
fang des 18. Jahrhunderts in Deutfhland und mit der Abichaf- 
fung der reinen Brache erhielt die Kartoffel für die Landwirth— 
haft ihre hohe Bedeutung *). 


IV. Physalis. Judenfirjche. Kräuter mit radför- 
migen Kronen, zufammengeneigten Staubbeuteln, welche der Länge 
nad aufipringen, und Beeren, die in dem blafigen Fruchtkeldhe 
eingeſchloſſen find. 

*4. Ph. Alkekengi, L. Judenkirſche. Schlotte. A. 
uni, Juli. Blätter eiförmig und ungetheilt, Blüthen einzeln, 
weiß, Beeren roth, vom mennigrothen Kelche umfchloffen. 

In Wäldern und an fchattigen Rändern. Die Beeren find eßbar, 
fhmeden jehr fade, werden fie von der inneren Kelchhaut berührt, fo 
befommen fie Durch deſſen Drüfenfaft einen fehr bitteren Geihmad. 

V. Hyoscyamus. Bilfenfraut. Kräuter mit 
ungefalteten, Slappigen, (bei uns) fchmwefelgelben und violettade: 
rigen Blumen, Kapfel mit einem Dedel auffpringend. 


*4. H. niger, L. Schwarzes Bilfenfraut. ©. Z. Juni 
— Sept. Schmierig = drüfig. Blatter buchtig, die ftengelftändi- 
gen halbumfafjend. 

Auf Schutt, an Wegen, auf Neuland. Sehr giftige Pflanze, 
deren Blätter und Samen wegen des Hyoscyamin’s offizinel find. In 
den Samen ift auch noch fettes Del. 

VI. Nieotiana. Tabak. Kräuter mit 5faltigen, 
trichterförmigen Kronen, bleibenden Kelchen, fopfiger Narbe 


*) Siehe Langethal Gedichte der Landwirhſchaft. 
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kl 
und an der Spitze A4flappigen, 2 — Akaͤchrigen, vielfamigen 
Kapfeln. | : 
Bekannte Gulturgewächfe, welche ihrer Blätter wegen gebaut wer- 
den. Sie riechen im frifhen Buftande unangenehm, enthalten vorzüg- 
li ein ölartiges Alfaloid (Nicotin) und ein flüchtig-ätherifches Del, 
das Nicotian oder den Tabakskampfer. Wir eultiviren folgende Arten. 


a. Mit rothen Blüthen. 


1. N. Tabacum, L. Birginifcher Tabak. ©. Juli, Aug. 
Blätter länglich = lanzettlich, zugeſpitzt, fitend, die unteren her— 
ablaufend. 


2. N. macrophylla, Spreng. Maryland » Tabak. ©. 
Juli, Aug. Blätter eiförmig, ſpitz, ftengelumfafend und am 
Grunde geöhrt. 


b. Mit gelben Blüthen. 


3. N. rustica, L. Ungarifcher Tabak. Veilchentabaf. ©. 
Juli, Aug. Blätter eifdrmig und geftielt. 


VII. Datura. Stechapfel. Kräuter mit Sfaltigen, 
trichterförmigen (bei und) weißen Kronen, an der Baſis fih Iö- 
fenden Kelchen, 2lappiger Narbe und 4flappiger, Afächriger, viel: 
famiger Kapfel. 


1. D. Stramonium, L. Gemeiner Stechapfel. ©. Juli, 
Aug. Blätter eiförmig, kahl, ungleich-buchtig-gezahnt, Kapfeln 
aufreht und ftachelig, Blüthen meiß. 

Um Sena zuweilen cultivirt und verwildert. Offizinell find: Herba 
et Semen Stramonii v. Daturae, beide enthalten Daturin und gehören 
zu den heftigiten Giften. 


E 3 


Einundfechzigfte Familie. 
Primuliaceen. 


Kräuter mit Schäften oder gegenftändigen, ſehr felten wech: 
felftändigen Blättern, 5theiligen Kronen, 5 Staubgefäßen, welche 
den Kronenzipfeln gegenüberftehen und einfächrigen Kapfeln mit 
einem centralftändigen vielfamigen Samenträger. 

Sie bilden eine Eleine, namentlich aber in Europa und Aſien hei. 
mifche, bei uns vorzüglich auf den Alpen häufig vorkommende Familie. 
Zuerft befigen fie einen ſcharfen Stoff, den die meiften nur in unbe 
deutendem Grade (oft nur ald Spur) haben, und bloß Cyelamen in 
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ſehr bedeutender Menge befigt; zweitens kommt ein adftringirender 
Stoff, vornehmlich bei Lysimachia vor; Drittens in Blumen ätherifch- 
ölige Beftandtheile, vorzüglich in Primula veris. Bei weitem die mei— 
ften find gute Futterfräuter. 


Weberficht Der Geſchlechter. 


A. Schaftpflanzen. Der Blumenftiel kommt unmittelbar aus dem 
Wurzelſtocke. Kronen Sfpaltig, Staubgefäße 5. 
1. Kronen glodig, Kronenzipfel zerichlikt. 
1. Soldanella. Kapſel an der Spite ſich deckelartig 
öffnend. 
2. Kronen mit enger Nöhre und flahem Saume, Kronen: 
zipfel nicht zerfchligt, Kapfel 5klappig. 
a. Blüthen in einfachen, mit Hüllblätthen umgebenen Dols 
den. 
2. Primula. Kronenzipfel ausgerandet oder 2fpaltig. 
3. Cortusa. SKronenzipfel ganz, Staubgefäße durch 
einen Ring verbunden, Staubbeutel mit einer 
Stahelfpige fi endigend, Kronenröhre fehr Furz. 
4. Androsace. Kronenzipfel meift ganz, Staubgefäße 
unter fih frei, Kronenröhre am Sclunde ver 
engert. 
b. Blüthen einzeln an der Spike des Schaftes. 
5. Aretia. Krone wie bei Nr. 4. 
6. Cyclamen. SKronenzipfel zurüdgefchlagen. 
c. Blüthen oben am Schafte in Quirlen ftehend. 
7. Hottonia. Waſſergewächs. 


B. Pflanzen mit beblätterten Stengeln. 
1. Krone Ttheilig, ſcheibenförmig, Staubgefäße 7. 
8. Trientalis. Kapfel 7Flappig. Blätter quirlftändig. 
2. Krone Atheilig, Staubgefüße 4. Kapfel dedelartig ſich 
öffnend. 
9. Centunculus. Kronenröhre fait Fugelig, Blätter 
wechfelftändig. 
3. Blumen 5theilig, Staubgefäße 5. 
a. Stengelblätter gegenftändig. 
a) Krone und Kelch vorhanden. 
10. Anagallis. Kronenlappen abgerundet, Blüthen blau 
oder roth, Kapfel dedelartig fich öffnend. 


11. Lysimachia. Kronenlappen ſpitz, Blüthen gelb, 
Kapfel 5klappig. 
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6) Krone fehlend, Kelch gefärbt. 
12. Glaux. Kapſel 5Flappig. 
b. Stengelblätter wechſelſtändig. 
13. Samolus. Kapſel 5Flappig- 


I. Soldanella Alpenglöckchen. Scaftpflangen 
mit glodenförmigen Kronen, deren Zipfel zerfchligt find. Staub» 
gefaße 5, Kapfel deckelartig ſich öffnend. Wurzelblätter nieren- 
förmig bis Freisrund. 


a. Schaft 2—4« oder 5blüthig. 


1. S. alpina, L. Gemeines Alpenglöcdchen oder Zottel- 
Blümchen. 4. Mai— Sept. Schaft und Blüthenftiele mit Drü— 
fenpunften befegt, Kronen blau und nidend. 

Auf Alpen und Boralpen, 2 bis 6 Zoll hoch. 

2. S. montana, Willd.. Berg-Alpenglöcdchen oder Zot— 
telblümchen. A. Mai— Sept. Schaft und Blüthenftiele mit 
Drüfenhaaren befegt, Blumen in der Blüthenzeit aufrecht, röth- 
lich-lila. 

Auf Voralpen und in Böhmen auf Moorboden, Fuß hoch. 
b. Schaft ein», höchſtens 2blüthig. 

3. S. minima, Hoppe. Kleines Alpenglödchen oder 
Zottelblümchen. A. Suni, Juli. Blätter Freisrund, Blüthen— 
ftiel mit Drüfenhaaren befegt, Kronen und Staubbeutel lila. 

i — Centralalpen von Tyrol und Steiermark. Nur 1—21, Zoll 
och. 

4. 8. pusilla, Baumg. Niedriges Alpenglöckchen oder 
Zottelblümchen. A. Juni, Juli. Blätter nierenförmig, Blü— 
thenſtiel mit Drüſenpunkten beſetzt, Blüthen violett Antheren 
violett⸗grau. 
z30 Centralalpen von Tyrol bis Steiermark, nur 1— 11% Zoll 
och. 

II. Primula. Primel. Schaftpflanzen mit dolden— 
artig geſtellten und von Hüllblättchen umgebenen Blumen, deren 
Röhre eng und lang iſt und deren flacher Saum 5 ausgerandete 
oder 2fpaltige Zipfel hat. Staubgefäße 5. 


a. Primeln Blätter runzelig, Kronenfohlund mit 5 Drüfen. 


«) Blätter unterfeits weichhaarig, nicht mehlftäubig. Blumen gelb. 


* 4. P. veris, L. Schlüfjelblume. 4. April, Mai. Schaft 
die Blätter hoch überragend, Blumen citronengelb, mit 5 fafrans 
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- gelben Fleden, die 5 Kronenzipfel concav und ausgerandet, Blü- 
then wohlriechend. 

Auf trodnen Wiefen, Anzeiger eines füßen Graswuchſes. Ge- 
bräuchlich find Flores Primulae.. Die Pflanze gehört zu den guten 
Futterfräutern. 

*2. P. elatior, Jacq. Waldprimel. A. April, Mai. 
Schaft die Blätter Hoch überragend, Blumen blaßgelb, mit 3 
quittengelben Fleden, die 5 Kronenzipfel find flah und ausge— 
randet, Blüthen faſt geruchlos. 

Auf moorigen Wiefen und im moorigen Waldboden. Im Garten 
kommt fie als Gartenprimel in fehr verfchiedenen Farben vor. Die 
Blumen find größer als bei der vorigen, die Kelchzähne zugefpißt. 
Ihr Vorkommen zeigt gemifchten, doc nicht ſchlechten Graswuchs an. 
Gutes Futter. 

3. P. acaulis, Jacq. Stengellofe Primel. 4. März, 
April. Schaft fat fehlend, die Blüthenfliele der Dolde wie aus 
der Wurzel entfpringend, mit den Blättern ziemlich) gleihhod, 
Blumen blaßgelb, geruchlos, mit 5 fafrangelben Fleden, die 5 
Zipfel derfelben find ausgerandet und flach. 

Im Algau, in Dberbaiern nahe und in der Voralp, dann im 
Norden in Dänemark, Holitein, Didenburg und Oſtfriesland, geht in 
Blüthenzeit der P. elatior vorher, wird auch in Gärten gezogen. 


6) Blätter unterfeits duch Mehlitaub weiß, Blumen roth. 


4. P. farinosa, L. Mehlprimel, 4. Mai, Juni. Dol- 
den reihblüthig, Kelchzähne eiförmig, Kronenröhre 14mal fo 
lang als der Kelch. 

Auf Moorboden in den Alpen, Voralpen, in Pommern, Medlen- 
burg, bei Anfpah, Würzburg und Eiſenach. Blüht in Süd- und 
Mitteldeutfchland früher, im Norden Anfangs Juni. 

5. P. longiflora, All. Langblumige Mehlprimel. 4. 
Suni, Juli. Dolden 2 — 6blüthig, Kelchzähne Tanzettlih, Kro— 
nenröhre 3mal fo lang ald der Kelch. 

Auf Alpen von Tyrol bis Kärntben und Deftreid. 


b. Aurifeln. Blätter fleifhig und glatt, Kronenſchlund drüfenlos. 
a) Kronenzipfel ———— — 3mal fo lang als der 
elch. 


6. P. Auricula, L. Gemeine Aurikel. A. Mai, Juni. 
Blätter oberſeits kahl, unterſeits feinhaarig, oberer Schaft nebſt 
Blumenſtielen und Kelchen mehlig beſtäubt, Blumen blaßgelb und 
wohlriechend. 

Auf moorigem Boden der Alpen, Voralpen, im Algau und im 
Schwarzwalde. Wird kaum 3 Zoll Hoch, findet ſich in Gärten in den 
verfchiedenften Farben. 
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7. P. villosa, Jacq. Flaumhaarige Aurikel. A. Juni, 
Juli. Ale grünen Theile der Pflanze find flaumhaarigsfchmierig, 
die Blüthen roth oder violettsroth. | 

Auf Alpen in Kärnthen und Tyrol, bis 3 Zoll hoch. 


6) Kionenzipfel faft oder völlig bis zur Hälfte gefpalten, Kronenröhre 
nur Doppelt fo lang als der Kelch oder noch Fürzer. 


* Blätter vorn gezahnt. 


8. P. glutinosa, L. Klebrige Aurifel, A. Juli. Blät: 
ter verfehrt = länglich = lanzettli, nad) vorn gezahnt, ſchmierig— 
Flebrig, doch wie die Schäfte haarlos, Kelchzähne ftumpf, Dolde 
armblüthig, Blüthen tiefsveilhenblau, wohlriehend und mie die 
Dolde nidend. 

Auf Sentralalpen in Tyrol bi8 nad) Steiermark, 2—4 Boll hoch. 

9. P. Floerkeana, Schrad. Flörfifhe Aurifel. A. 
Suni, Juli. Blätter verfehrt=eiförmig, vorn ſtark- und ungleich— 
gezahnt, etwas Elebrig, doch haarlos, Schaft armblüthig, Blü— 
then aufrecht, purpurroth, Kelchzähne abgerundetsftumpf. 

Auf Alpen in Salzburg und Steiermark, bis 2 Zoll hoch. 

10. P. minima, L. Kleine Aurifel, 4. Juli — Octbr. 
Blätter Feilförmig, an der Spitze abgerundet und mit mehreren 
tiefen, fpigen Zähnen, Schaft nebft den Blättern haarlos, meift 
4btüthig, Faum über die Blätter hervorragend, Kronen rofenroth 
bis lila, Kelche ftumpfzzahnig. 

Auf Alpen und auf dem Riefengebirge, die ganze Pflanze zollhoch. 

11. P. truncata, Lehm. Geftugte Aurifel. 9. Juni, 
Suli. Unterfcheidet fi von der vorigen nur durch Behaarung 
der grünen Theile, fpige Kelchzähne, größere Blätter und höhere 
Schaͤfte. 

Voralpen in Salzburg und Steiermark. 


++ Blätter ganzrandig. 


12. P. integrifolia, L. Ganzblättrige Aurifel. 2. Juli, 
Aug. Blätter verfehrt-länglih, am Rande ebenfo wie der Schaft 
und die Blüthenftiele dicht-behaart, Kronen pfirſichblüthroth. 

Sn Geutralalpen Tyrol's, nur bis 2 Bol hoch, Blätter bis 1% 
Boll lang. 

13. P. spectabilis, Tratt. ©roßblumige Aurifel, 9. 
April, Mai. Blätter eiförmig bis lanzettlih, mit weißem Knor: 
peltande, welcher drüfig=gemimpert oder auch feinzähnig ift. 
Schaft drüfig, Blüthen tief-fleifchroth. 

In Deftreih, Salzburg und Steiermark, bi8 4 Boll bod). 
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Il. Cortusa. Cortuſe. Schaftpflanzen mit dolden- 
artig geitellten und mit Hüllblättchen umgebenen Blumen, deren 
Köhre fehr furz und deren 5 flahe Saumlappen nicht audge- 
vandet find. Staubgefäße 5, unten dur einen Ring zufammen- 
hangend, Staubbeutel ftachelfpigig. 


1. C. Matthioli, L. Cortuſe. 4. Mai— Sept. Abfte- 
hend behaart, Blätter langftielig, herzförmig-kreisrund, mit 11— 
13 eingefchnittene und ungleich = gefägten Zipfeln. Blüthen rofa, 
lila und weiß. 

Auf Alpen und Boralpen, ,—1 Fuß hoch. 


IV. Androsace Mannsſchild. Schaftpflanzen 
mit. doldenartig geftellten und mit Hüllblättchen umgebenen Blü— 
then, deren Röhre am Schinnde verengert und deren 5 Zipfel 
meift nicht ausgerandet find, Staubgefäße 5. 


a. Einjährig, Blätter gefügt, Blumen weiß. 


1. A. maxima, L. Großblättriger Mannsfchild. ©). 
April, Mai. Blätter eilänglih, WBlüthenftiele Fürzer als die 
Hülblätter, fpäter verlängert, Kelch weißzottig, länger ala die 
Krone. 

Auf Aeckern im Rheinlande und Unteröftreih, — Fuß hoch. 


2. A. elongata, L. Verlängerter Mannsſchild. ©. April, 
Mai. Blätter Iänglichelanzettlih, Blüthenftiele viel länger als 
die Hüllblätter, zulegt faft fo lang ald der Schaft, Keldy haare 
los, länger als die Krone. 

Auf Sandädern, von Thüringen oftmärts in Mittel- und Süd— 
ra und in der Rheinpfalz, zuerſt 1—2 Bol, zulegt 4 Bol 
20). 

3. A. septentrionalis, L. Nördlicher Mannsichild. ©). 
Mai, Juni. Blätter lanzettlich bis faft Lineal, Blüthenftiele 
viel länger als die Hüllblätter, zulegt oft fo lang ala der Schaft, 
Krone den Fahlen Kelch überragend. 

Auf fonnigen Hügeln und Sandädern in Sahfen, Schleften, Mäh- 
ven und Deftreih und in Franken von Frankfurt bis Würzburg, bis 
Fuß hoch. 


b. Perennirend, Blätter ganzrandig. 


* Haarlos. Blätter lineal. 


4. A. lactea, L. Milchweißer Mannsſchild. 4. Juli, 
Aug. Schäfte mit 1 — 3blüthigen Dolden, wenn 1blüthig, fo 
fehlen die Hüllblaͤtter, Blüthen weiß, länger als die Kelche, Kro— 
nenlappen ſeicht ausgerandet. 
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Huf Alpen. Finger bis handhoch, Blätter zolllang, ſehr ſchmal 
und grasgrün. 


+? Behaart, Blätter länglich bis lanzettlich. 


5. A. Chamaejasme, Host. Gefranzter Mannsfchild. A 
Mai— Juni. Blätter lanzettförmig, nebft Schaft und Kelchen 
von Gliederhaaren, welche dicht: oder abftehen, feidenartig glän— 
zend, Kronen weiß oder röthlich, Zipfel ausgerandet oder ganz. 

Huf den böchiten Tyroler Alpen, 1—2 Zoll body. 

6. A. villosa, L. Zottiger Mannsſchild. A. Mai, 
Suni. Blätter länglich-lanzettlich, meift fpik, ebenfo wie der 
Schaft und die Kelhe von abftehenden Haaren zottig, Blüthen 
wie vorige Art. 

Auf Alpen, 2—3 ZoU hoch, mit der vorigen wohl nur ein und 
diefelbe Species. Sch Fonnte an beiden nur einen Unterfchied in der 
Art der Behaarung finden, welche bei voriger an den jungen Blät- 
tern und den Kelchen fo dicht ift, Daß dieſe glänzen, bier zwar dicht 
ftehbt, aber durchaus Feinen Glanz verleiht. Die Blätter find bier 
breiter. 

7. A. obtusifolia, All. Stumpfblättriger Manngfchild. 
N. Zuni, Juli. Blätter ftumpf, Behaarung aller grünen Theile 
aus kurzen Gabelhaaren beftehend, Blüthe wie Nr. 5, Zipfel der 
Krone nicht audgerandet. 

Auf Alpen und auf dem Riefengebirge. 


V. Aretia. Aretie. Schaftpflanzen, deren Blüthen 
einzeln an der Spite des Schaftes ftehen, im Uebrigen wie bei 
Androsace gebildet find. 


4. A. helvetica, L. Schweizer Aretie. A. Juli, Aug. 
Stengel fehr veräftelt, perennirende Aeſte Furz und dicht mit kur— 
zen, dachziegelartig über einander liegenden Blaͤttern bedeckt, wel— 
che einen dichten Raſen formen. An den Spitzen deſſelben kom— 
men die kurzen Blüthenſchäfte hervor, an welchen die weißen, 
mit gelbem Schlunde begabten Blüthen ſtehen. 

Auf Kalkalpen. Die Schäfte ſind ſo kurz, daß die Blüthen die 
Blattſpitzen berühren, Blätter gewimpert und weichhaarig. 


VI. Cyelamen. Erdſcheibe. Schaftpflanzen mit 
hohen, einblüthigen Schäften. Kronenzipfel zurüdgefchlagen. 

1. €. europaeum, L. Erdſcheibe. Schweindbrod. 4. 
April— Aug. Blätter langgeftielt, herzförmig-freisrund, gezaͤh— 
nelt, Kronen nidend, roſa, purpurroth oder lila, mit lanzett- 


förmigen, 3—1 Zoll langen Zipfeln. 
Der Enofige Wurzelſtock befigt einen feharfen, giftigen Stoff, wel⸗ 
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her fich aber durch Trocknen und Röften verflüchtiget. Diefe Pflanze 
kommt auf Boralpen und Gebirgen des füdlichen Deutfchlands vor, die 
Blätter find thalergroß, die Schäfte bis handhoch, die Blumen haben 
einen Beilchengeruh und werden deßhalb in Zöpfen gezogen. Den 
Schmeinen ſchaden die Knollen nicht. 


VII. Hottonia. Wafferfeder Waffergewähs mit 
einem Schafte, an mweldem die geftielten Biumen quirlfürmig 
fiehen. Krone mit breitem, Slappigem Saume, Furzer Röhre 
und 5 Staubgefäßen. 


‘ *4. H. palustris, L. Wafjerfeder. Waſſerprimel. A. 
Suli. Blätter untergetaucht, im Kreife geftellt, Fammförmig ge= 
fiedert, au der Mitte derfelben hebt fich der Schaft, je nach dem 
Waſſerſtande, L—1} Fuß hoch über den Wafferfpiegel empor, 
bildet 4 Blüthenquirle mit 1—10 3 Zoll breiten, weißen oder 
hellrothen Blumen mit gelben Staubbeuteln. 


Ueberall in Deutjchland, wo jich die Lokalität eignet, nämlich wo 
ftehende Gewäſſer mit moorigem Grunde vorkommen. 


VII. Trientalis. Siebenftern, Pflanzen mit 
einem Quirl von 4—9 Blättern, weißen, fcheibenförmigen, 7: 
theiligen Blumen und 7 Staubgefäßen. 


*4. T. europaea, L. Siebenftern. Sternblume. 9%. 
Mai — Juni. Stengel aufreht, 2—5 Zol hoch, mit einem 
Kranze von 4—9 länglichen Blättern, aus deren Mitte fih ein 
dünner, Ablüthiger Blumenftiel hebt. Kronen 4 — 5 !inien 
breit. 

Sn fhattigen Waldungen, vorzüglich an und in mittel- und füd- 
deutfchen Gebirgen. Die Pflanze ift Ihadlih, befonders hat ihr Wur— 
zelſtock emetiſche Wirfung ; doch getrodnet ift fie faſt unſchädlich. 


IX. Centuneulus. SKleinling. Pflanzen, deren 
Fleine Blüthen in den DBlattwinfeln fiten. Blumen im Gefeße 
der Vierzahl gebaut, mit 4 Staubgefäßen und Fugeliger Kronen- 
röhre, Frucht eine Dedelfapfel. 


*4. C. minimus, L. Sleinling. O. Juni, Juli. Sten— 
gel 1— 2 Zol hoch, Blätter wechfelftändig, eiförmig, weizen- 
Forngroß, Blumen weiß oder röthlih, Fürzer ala der Keld. 


Auf feuchten, fandigen Aeckern und auf Wegen, bat Aehnlichkeit 
mit Elatine hexandra, doch wechſelſtändige Blätter. 


X. Anagallis. Gauchheil. Pflanzen mit gegen- 
ſtändigen Blättern, in den Blattwinfeln einzeln ftehenden, blauen 
oder mennigrothen Blumen, deren 5 Zipfel ftumpf und deren 5 
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Staubgefäße nicht mit einander verbunden find. Frucht Dedel- 
Fapfel. : 


*1. A. arvensis, L. Gemeines Gauchheil. Faule Mag. 
C), April — Sept. Kronen ſcharlachroth, Lappen ganzrandig, 
drüfigegewimpert, Blätter eiförmig und fißend. 

Gemein auf allen Aeckern, gemeinlich aber auf fehlechten fehlend, 
bis über handhoch, recht gut zur Fütterung und von den Zandleuten ' 
„faule Magd genannt, weil fih die Blumen erſt um 9 Uhr öffnen 
und ſchon um 4 Uhr wieder fehließen. F 

*2. A. coerulea, Schreb. Blaued Gaudhheil. ©. 
Mai— Sept. Kronen Fornblumenblau, Lappen gezähnelt, Blät— 
ter eiförmig und fitend. 

Steht auf geringeren Thonmergel- und Kalkäckern fehr Häufig, 
fehlt aber an vielen Orten, wo nur fandartiger Boden fit. Sonft mit 
voriger im Gebrauch übereinftimmend. j 

3. A. tenella, L.. Zartes Gauchheil. ©. J. Kronen ro— 
ſenroth, Kelch 3mal kürzer, Blätter rundlich und Furzgeftielt. 


Huf Torfmooren von Weftphalen bis Oſtfriesland, von Deftreich 
bis Böhmen, Stengel meift liegend. ! 


XI. Lysimachia. Lyſimachie. Pflanzen mit ge: 
gen= oder quirlftändigen Blättern, gelben Blumen, deren 5 Zipfel 
fpit find, mit 5 an der Baſis mit einander verbundenen Staub- 
gefäßen und EFlappigen Kapfeln. 


a. Stengel aufrecht, Blüthen in dichten, blattwinfelftändigen, geftielten 
Trauben. 
4. L. thyrsiflora, L. Straußblättriger gelber Weiderich. 
N. Zuni, Juli. Blätter lanzettlih, zu 2—4 gegenftändig. 
Auf moorigem Boden, vorzüglid”) von Morddeutfchland und auf 
den Gebirgen des Südens, im eigentlichen Thüringen fehlend, 1—?2 
Fuß Hoch, Blätter den Weiden ähnlih. Liefert Fein Futter. 


Wh: Stengel aufrecht, Blüthen blattwinfel- und enditändig. 


*2. L. vulgaris, L. ©emeiner gelber Weiderih. 9. 
Zuli, Aug. Blätter lanzettförmig, zu 2, 3 und 4 gegenftän- 
dig, Blüthen an blattwinfelftändigen Weiten und an der Spike, 
welche dafelbfi in zufanmengefegten Cymen ftraußförmig ge— 
ftellt find. 


Gemein im Gebüfch der Ufer und feuchten Stellen, liefert ein 
fehlechtes Futter, wird 1—3 Fuß bo, hat mweidenartige Blätter 
nad) Größe und Geftalt, bringt am Gipfel und in den Spigen der 
Hefte eine Menge ftraußförmigegeftelter Blüthen vor, welche die Ufer 


pugen. 


* 
” 
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3. L. punctata, L. Getüpfelter gelber Weiderih. A— 
Juli, Aug. Unterfcheidet fi) von dem vorigen durch die Stel- 
lung der Blüthen, welche bier an einblüthigen Stielen quirlför= 
mig in den Blattwinfeln ftehen, folglich eine beblätterte allfeitige 
Endtraube bilden. Treibt der Stengel unten einige Blüthenäfte 
(mas er gewöhnlich in Cultur thut), dann nennt man die Spiel- 
art L. verticillata. 


Im öftlichen ie doch — und verwildert einzeln an 
vielen Orten. 


c. Stengel geſtreckt, Blüthen einzeln in den Blattwinkeln. 


*4. L. Nummularia, L. Pfennigkraut. Wieſengeld. 2. 
Juni — Aug. Stengel mit geftielten, rundlicheeiförmigen, pfen- 
nig= oder hellergroßen Blättern und meiſt gegenftändigen, zoll 
breiten Blumen, Blüthenftiele Fürzer ala die Blätter. 

Auf feuchten, grafigen Stellen, vorzüglid an Rändern der Grä- 
ben, daher für Schafweiden immer an gefährlichen Orten, weßhalb es 
die Schäfer auch „Egelkraut“ nennen. Die Pflanze felbſt ſchadet aber 
keinem Hausthiere und wird ſehr gern gefreſſen. Sind die Stellen, 
wo es wächſt, vertrocknet, ſo iſt die Hutung ungefährlich. 

* 5. L. nemorum, L. Gelber Hühnerdarm. Haderlos. 
N. Juni. Stengel mit kurzgeſtielten, eiförmigen, ſpitzen Blaͤt— 
tern, Blumen einzeln und zu zweien an fadenförmigen Stielen, 
welche länger als die Blaͤtter ſind. 

In ſchattigen Waldungen, die Blätter nehmen nach oben an Größe 
zu, erreichen bis faſt 1 Zoll, die Blumen find aber nicht größer als 
bei Anagallis. Die Pflanze ift unſchädliches Futter, wächſt aber an 
Stellen, wo ſich oft giftige Gewächſe befinden. 


XII. Glaux. Milhfraut Stengel mit gegenftän- 


digen Blättern, Eronenlofen Blüthen, Stheiligen und gefärbten 
Kelchen, 5 Staubgefäßen und Flappigen Kapfeln. 


1. G. maritima, L. Milchfraut. 9. Mai, Juni. In 
der Blüthe fingerhoh, mit dichtgeftellten Länglich = Lanzettlichen 
Blättern und zahlreihen, in den Blattwinfeln figenden, röthlich— 
weißen Kelhblüthen; nad der Blüthe handhoch mit —— 
ſtehenden Blättern. 


Am Strande und an den Salinen, Salz anzeigend und als treff⸗ 
liches Futter bekannt. 


XIII. Samolus. Pungen. Stengel mit wechfel- 
Händigen Blättern, in endftändigen Trauben ftehenden Blüthen 
und weißen Kronen. Staubgefäße 5, Kapfel Flappig. 


1. S. Valerandi ‚„ L. Bungen. 9. Juli, Aug. Stengel 
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aufrecht, Blätter fpatelförnig, Blüthenftiele mit einem Kleinen 
Derfblättchen in deren Mitte. 

Wird Handhoch, verlangt Ihlammigen, falzhaltigen Boden und 
findet fich Daher nur ftellenweife, Häufig in ausgetrodneten Lachen am 


Meereögeftade. Die Pflanze ift ganz unſchädlich, aber an ihren Stand- 
örtern giebt es fehädliche Gewächſe. 


Zweiundfechzigfte Familie. 
Giobulariaceen. 


Perennirende Kräuter mit wechfelftändigen Blättern, unregel- 
mäßigen, in umhüllte endftändige Köpfe geftellten Blumen, 2 
langen und 2 Furzen Staubgefäßen, 1 Griffel und einer vom 
Kelche bededten Schlauchfrucht, welche 1famig. ift. 

Eine ſehr Eleine, nur aus einem Gefchlechte beftehende Familie, 
welche bitter - adftringirende Stoffe führt und deßhalb gefunde Futter- 
kräuter liefert. | 

1. Globularia. Kugelblume, Blüthenköpfe mit 
vielblättriger Hülle umgeben und mit fpreuigem Blüthenboden, 
Biumen blau, dad Uebrige wie Familie. 


* Dberlippe der Krone tief-2theilig, Unterlippe länger und Sfpaltig. 


1. @. vulgaris, L. Gemeine Kugelblume, 4. Mai — 
Juli. Wurzelblätter langgeftielt, eiförmig oder verfehrtzeiförmig, 
Stengelblätter zahlreih, lanzettförmig, ganzrandig und ſpitz, 
Blumen hellblau, doppelt fo lang als der Keld. 

Auf Kalk ftelenweife in Süd- und Mitteldentichland, 3 bis 6 
Bol hoch. Gutes Futter. Köpfe von Yı—!/ Bol Durchmeſſer. 

2. G. cordifolia, L. Herzblättrige Kugelblume, %. 
Mai— Juli. Faft Halbftraud. Wurzelblätter verkehrt = herzför: 
mig, in den Stiel fi verlaufend, Stengel faft blattlos. 

Auf Alpen und Boralpen, nur 1—3 Zoll hoch. 


** Dbexlippe der Krone faft fehlend, Unterlippe tief-3theilig. 


3. G. nudicaulis, L. Nadtftengelige Kugelblume. A. 
Juni, Juli. Wurzelblätter verfehrt-langertlich, vorn an! 
oder audgerandet, Stengel faft blattlos. 


Auf Alpen. Dem vauigen fehr ahnlih, doch durch Die — 
verſchieden. 
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Dreiundfechzigfte Familie. 
Plumbagineen. 


Schaftpflanzen oder Kräuter mit wechlelftändigen Blät- 
tern, in umhüllten Köpfchen oder in rifpig = geftellten, deck— 
blättrigen Aehren ftehenden, regelmäßigen Blüthen mit 5fpaltigen 
Kronen, 5 Staubgefäßen und 3— 5 Griffeln. Die Frucht ift 
eine vom Kelch umhüllte, Afächrige, Llamige Scließfruht oder 
Kapfel. 


Unſere Plumbagineen find ſämmtlich mit tonifchen Stoffen begabt, 
— ae gefunde Futterfräuter. Sn der Medicin werden fie nicht 
gebraucht. 


I. Armeria. Grasnelke. Scaftpflanzen. Blüthen 
in endftändigen Köpfen, welde von einer vielblättrigen Hülle um= 
geben find, deren äußerſte Blätter eine den Schaft umfaffende 
Röhre bilden. Kelch oberwärts trodenhäutig, Krone faft Sblätt- 
rig, hellrofenroth, Griffel 3. 


1. A. vulgaris, L. Gemeine Grasnelke. 9. Juni — 
Sept. Blätter grasartig, einen dichten Nafen bildend, Lineal und 
Anervig, aus dem Raſen Fonımen finger bis handhohe Säfte, 
weldhe oben den Blüthenfopf tragen, der die Größe ded Schnitt: 
lauces hat. Die Blüthenftielden find fo lang ala die Kelch— 
röhre, die äußerſten Hüllblätter find ftachelipiig oder kurz zuge: 
fpigt. 

Auf loſem Sandboden, am hänfigiten nahe der See, ein fehr gu— 
tes Futterfraut. 

2. A. plantaginea, Willd. Wegbreit- Orasnelfe. 4. 
Suli, Aug. Unterfcheidet fih von voriger Art durh 3 — 7ner— 
vige, weit breitere, vorn fpi& zulaufende Blätter, durch Blu— 
menftiele, die nur 4 fo lang als die Kelchröhre find, durch zuges 
fpigte äußere Hüllblätter und durch ftet3 vorn abgeſtutzte Blu: 
menzipfel. _ 

Kommt nur bei Mainz vor. 


3. A. alpina, Hoppe. Alpen Grasnelfe. A. Juli, 
Aug. Blätter Inervig, linienslangettlich, ganz haarlos, Blüthen- 
ftiele um 4 Fürzer als die Kelchröhre, äußere Hüllblätter ftumpf, 
nur von dem auslaufenden Nerven ftachelfpikig. 

Auf Alpen. Gefundes Futter. 
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11. Statice Strandnelke. Schaftpflanzen, deren 
Schäfte ſich oben rifpenartig in viele Aeſte und Zweige zerthei— 
len, an welchen leßteren die kleinen rofenrothen Blüthen in ein: 
feitwendigen, deckblättrigen ehren fiten. Das Uebrige wie bei 
Armeria. 


4. St. Limonium, L. Strandnelfe. Widerftoß. 2. Juli — 
Sept. Wurzelblätter faft lederartig, verfehrt-eiförmig oder läng- 
fi, mit einem fiederaderig verzweigten Mittelnerven, Schaft 1— 
14 Fuß hoch. : 

Am Straude der Dit: und Nordſee, ſehr gutes Futter. 


Vierundfechzigite Familie. 
Piaäntagineen. 


Schaft: oder Stengelpflanzgen, deren Blüthen in der 43ahl 
gebaut find und in dichten, deckblättrigen, walzigen oder Föpfigen 
Aehren ftehen. Die 4 Staubgefäße find nicht blumenftändig, der 
Kelch und die Krone trodenhäutig, die Frucht ift Ifachrig und 
einfamig, oder durch einen centralftändigen, geflügelten Samen: 
träger 2—4fächrig und mehrfamig, Griffel 1. 

Eine Eleine, faft bloß aus dein Geſchlechte Plantago beitehende Fa- 
milie, deren Blätter bitter-adftringirend, deren Samen dagegen fchlei- 
mig find. Dadurch werden fie vorzitgliche Futterpflanzen, Doch in der 
Medizin braucht man fie nur ſelten noch. 

I: Littorella Strandling. Blüthen einhäufig. 
Männtihe Blüthen einzeln auf der Spiße des Schaftes und in 
der AZahl, die 4 Staubgefäße weit aus der Blüthe herausra— 
gend, weiblihe Blüthen an der Bafis der männliden Schäfte 
fißend, mit einem weit hervorragenden Griffel. Frucht eine ein- 
fächrige, einfamige Kup. 


1. L. lacustris, L. Strandling. A. Juni, Juli. Wur- 
zelblätter halbftielrund und lineal, kleine 3— 3 Zoll hohe Raſen 
bildend, aus welchen die einblüthigen, den Raſen nicht oder 
faum überragenden männlichen Schäfte kommen. Weibliche Blü- 
then am Grunde des Raſens zwifchen den Blättern verborgen.» 

Auf naffem, ſchlammigem Boden, fehr einzeln in Deutfchland, im 
Banzen felten. | —* 

I. Plantago. Wegebreit. Blüthen Zwitter, auf 
der Spitze der Schaͤfte oder auf blattwinkelſtaͤndigen Blumenſtie— 
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len in dedblättrigen ehren. Blüthen in der" 4Zahl gebaut, 
die 4 Staubgefäße weit aus der Blüthe herausragend, Frucht 
eine ringsum auffpringende Kapfel, welche einen centralftändigen 
und geflügelten Samenträger einfchliegt und dadurd 2= oder 4: 
fächrig wird. 


A. Schaftpflanzen. 


* Blätter faft oder völlig a nicht grasartig, die Kronentöhre 
ahl. 


*1. P. major, L. Große Wegebreit. IL. Juli — Sept. 
Blätter eiförmig oder elliptiih, 5—Inervig, Schaft mit walzen- 
runder, verlängerter Aehre, fo lang oder nicht viel länger als 
die Blätter, Staubfäden ſchmutzig-blaulich. 

"Gemein, bis fußhoch, die Blütbenähre fingerlang und länger, 
immer an Stellen, wo früher Näſſe war, daher als Aderunfraut 
Frühlingsnäffe befundend. Die Samen ein beliebtes Bogelfutter, das 
Kraut ſehr gutes Viehfutter. 

*2. P. media, L. Mittlere Wegebreit. A. Juni — Juli. 
Blätter eliptifh, 7—Inervig, Schaft die Blätter hoch überra- 
gend, mit länglichen Aehren, Staubfäden lilafarbig. 

Auf bindigerem Boden, daher in vielen Sandgegenden gänzlich feh- 
lend, gewöhnlich 235—1 Fuß hoch, anfangs mit zolllangen, fpäter mit 
2—3 Zoll langen WUehren, vortreffliches Futter. 

*3. P. lanceolata, L. Spitze Wegebreit. 4. Mai— 
Herbit. Blätter lanzettlih, nad) beiden Enden verfchmälert, 3— 
Gnervig, Schaft gefurcht, Aehre Furz, Deckblaͤtter eiförmig und 
zugeſpitzt, Staubfäden weißlich. 

Ueberall, hand- bis fußhoch, anfangs mit kopfigen, ſpäter mit 
zolllangen, cylindriſchen Aehren, als vortreffliches Futter bekannt und 
gebaut. 

4. P. montana, L. Berg-Wegebreit. A. Juli, Auguf. 
Blätter lanzettlih, nach beiden Enden verfehmälert, 3— 5nervig, 
Schaft ftielrund, ohne Furden, Aehre fugelig, Dedblätter 
ſchwarz, verfehrtzeiförmig, abgerundet-ftumpf, durch den vorfto- 
genden Mittelnerven ftahelfpigig und an der Spike bärtig. 
Staubgefäße wie vorige. 

Auf Alpen und den Sudeten. Sieht einer Pl. lanceolata fehr 
ähnlich, wird aber nur 2—6 Boll hoch, ift mafjig in Blättern, mei- 
tens abſtehend-zottig in Schäften und ſchwarz in Aehren, während 
vorige roſtbraun ausſteht. Ebenfo vorzüglich als Futtergewächs. 


** Blätter faſt oder vollig anzrandig, grasartig, Kronenröhre 
ehaart. 


> P. alpina, L. Alpen-Wegebreit. A. Juli, Auguſt. 
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Blätter Linealslanzettlih, nach beiden Enden fchmäler werdend 
und nad vorn fehr ſpitz, Dedblätter eiförmig und zugefpißt, 
Aehre aufangs eifdrmig, dann mwalzig verlängert. ; | 

Auf Alpen, dem folgenden fehr ähnlich, doch find die Blätter nicht 
fleiſchig, nur fingerhoch, Laufen fehr ſpitz zu, der Schaft wird —4 
Fuß Hoch, die Aehren niden vor der Blüthe, gleichen beim Aufbruche 
in Geftalt und Größe der vorigen Art und ftreden fich erſt fpäter zu 
einer 1-11, Bol langen Walze. Sehr gutes Zutter. 

6. P. maritima, L. Salz Wegebreit. Salzgras. 9. 
Juni—Aug. Blätter Lineal, fleifhig, nur nad vorn fpik zus 
laufend, Deeblätter etwas fpi und eiförmig, Aehren gleih an— 
fangs walzenförmig, fpäter fich fehr verlängernd. 

Kräftig am Geftade und dürftig an Salinen oder auf jalzigem 
Boden, ſtets Salzgehalt des Bodens verkündigend. Es ift das „Salz⸗ 
gras‘ der Dftfee-Länder, berühmt als gutes Futter und als Verkünder 
einer durchaus gefunden Weide. Wo es Fräftig wächlt, find die Blät- 
ter handhoch und die Halme fußhod) oder etwas höher. 


*** Blätter fiederfpaltig. 


7. P. Coronopus, L. Krähenfuß. 9. Juli — Septbr. 
Blätter lineal-lanzettlich mit langen, fpigen Fiederfpaltzähnen, die 
ganze Pflanze mit abftehenden Zottelhaaren befeßt. 

Auf moorigem oder thonigem Boden, über welchen im Winter 
dad Seewafler geht, daher nur ftellenweife an der Küfte, auch, doch 
fümmerlih, an Salinen. Wo er den ihm angemeffenen Boden. findet, 
werden die Blätter 4 Bol lang und reichlich 2 Linien breit; fehlt der 
moorige Grund und ift bloß der Salzgehalt des Bodens vorhanden, 
Dann bleiben die Blätter Elein und ſchmal. 


B. Stengelpflanzen. 


8. P. arenaria, W. et KR. Sanpfloh- Same, ©. Juni, 
Juli. Stengel aufrecht, veräftelt oder faft umveräftelt, Blätter 
Iineal, faft ganzrandig, Aehren eirund, untere‘ Dedblätter eiför— 
mig mit weicher Stachelſpitze, obere fpatelförmig und ſtumpf, 
Kelch ungleichförmig. 

_ Auf Sandfeldern in Deftreih, am Rhein, in Sachſen und am 
Fri Wird 1,—1 Fuß Hoch und ift in Geftalt dem folgenden fehr 
a . 

9. P. Psyllium, L, Gemeiner Zlohfame. ©. Juli, Aug. 
Dem vorigen fehr ähnlich, unterfcheidet ſich aber durch gleichge— 
ftaltete Kelchzipfel, durch allmählig pfriemlich zulaufende unten 
und oben ähnlich geftaltete Deckbläfter. i 

Auf Sandfeldern in Deftreich. 


Fünfte Claſſe. 


Monochlamydeen. 
Keldpflanzen. 


Dicotyledonen ohne Blumenfrone, oft fogar auch ohne Kelch 
und im letzteren Kalle werden die Geſchlechtsorgane nur durd ein 
Dedblatt geſchützt. 


Veberficht der Familien. 


1. Blüthen mit einem wirfliden, häufig fogar mit einem ge— 
färbten Kelche, meiſt Zwitter, bei uns ſelten ———— 
und dann immer mit farbigen Kelchen. 

A. Die Staubgefäße ſtehen auf dem Blüthenboden. 

1. Staubgefäße zahlreih, Früchte mehrere oder viele, ſiehe 
Ranunculaceen Seite 1. 
2. Staubgefaͤße 5, ſeltner 3 oder 1. 
a. Frucht eine vielfamige Kapfel, Griffel 1, fiehe Seite 513. 
Glaux maritima bei Primulaceen. 
b. Frucht einfamig, Griffel 2 oder 2 figende Narben. 
65. Jam. Amarantaceen. 
B. Die Staubgefäße find am Grunde der Kelchblätter befefti- 
get, fehen den Kelchzipfeln gegenüber, Frucht lſamig. 
a. Ohne Nebenblätter, Staubgefaͤße meiſt 2 Griffel oder 
fißende Narben meift 2. 
66. Fam. Chenopodeen. 


b. Mit Nebenbtättern, welche den Fnotigen Stengel tuten— 
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artig umfchliegen. Staubgefäße und Griffel meift in der 
3Zahl. 
67. Jam. Polygoneen. 
C. Die Staubgefäße- ftehen oben an der Deffnung der Keld: 
röhre. 
a. Der Kelch iſt mit dem Fruchtknoten nicht verwachſen. 
a) Kräuter mit gefiederten, gefingerten oder gelappten Bläts 
tern, can deren Blattftielen die Nebenblätter figen. 
Kelch Afpaltig, Staubgefäße 4 oder viele, Griffel 1: 
68. Fam. Sanguisorbeen. 
6) Blätter ungetheilt und nebenblattlos. 
* Blätter gegenftändig, Kelch Stheilig, Staubgefäße 
10, fünf davon ohne Staubbeutel, Griffel 2. 
65. Jam. Sclerantheen, ftehe unter 
Amarantaceen. 

** Plätter meift wechlelftändig, Kelch Afpaltig, Staubge: 
fäße 8, Griffel 1. 

69. Jam. Thymeleen. 

*+* Blätter mechfelftändig, durch Schüppchen filberweiß- 
ih, Kelh 2= oder Afpaltig, mit feiner Röhre den 
Fruchtfnoten eng umfchliegend, Staubgefäße 4 (Holz: 
gewächfe). 

70. Jam. Elaeagneen. 

b. Der Kelch ift mit dem Fruchtfnoten durd feine Röhre 

verwachſen. 

a) Kelch weiß, 5ſpaltig, Staubgefäße 5, Griffel 1. 

71. Sam. Santalaceen. 


8) Kelch grüngelb, 4 — 5fpaltig, Staubgefipe 8 — 10, 
Griffel 2: fiehe Chrysosplenium unter Saxifrageen 
Seite 273. 

D. Die Staubgefäße ftehen auf dem Gipfel des Fruchtknotens, 
der Kelch ift mit demfelben verwachfen, tutenförmig oder 
Zfpaltig und gefärbt. 

72. Jam. Aristolochieen. 


11. Blüthen, welche felten einen wirklichen Kelh, meift nur 
Deckblätter haben, die jedod zuweilen trichterartig verwachſen 
find. Faft durchgängig find fie getrennten Gefchlechts, fehr 
häufig Holzgewächſe. Der Kelch ift, fo oft er vorkommt, 
nur grün. 
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A. Landgewächſe. 
1. Bei und Kräuter. (Blüthen immer getrennten Gefchlechts.) 


a. 


Männliche Blüthen in blattwinfelftändigen Köpfchen, von 
einer vielblättrigen Hülle umfchlofen, Staubgefäße 5, 
Staubfäden verwadfen. 

73. Sam. Ambresiaceen. 


.. Männliche Blüthen in blattwinfelftändigen ehren oder 


in endftändigen, doldenartigsgeftellten Köpfchen von gelb- 
grünen Hüllen umgeben und im letzteren Falle weißmil— 
chende Pflanzen. Frucht aus 2 bis 3 in der Reife fi 


“ trennenden Springfapfeln beftehend. 


74. Jam. Euphorbiaceen. 


. Männlihe Blüthen in blattwinfelftändigen , tifpen = J 


knauelartigen Kätzchen, Blüthe ein 4— Stheiliger Kelch, 
vor jedem Blatte ein Staubgefäß ſtehend. 
76. Jam. Urticeen. 


2. Bei und Holzgewaͤchſe. 


a. 


b. 


c. 


Mit Zwitter- und männlihen Blüthen, ohne Kelch und 
Dekihuppen, Staubgefäße 2. Siehe Fraxinus ©. 425. 
Mit Zwitterblüthen und 5, felten 4 Staubgefäßen von 
einem 5= oder Afpaltigen Kelch eingefchloffen. 

77. Jam. Ulmaceen. 


Mit Blüthen getrennten Geſchlechts. 


a) Halbſtraͤucher. Männliche und weibliche Blüthen ſtehen 


einzeln in den Blattwinkeln. 
75. Jam. Empetreen. 


B) Laubhölzer, männlihe Blüthen ftehen in Kätzchen, 


Frucht aus 2 Fruchtblättern gebildet, daher 2 Griffer 
oder Narben. 
78. Jam. Amentaceen. 


y) Nadelhölzer, männlihe Blüthen ftehen in Kätzchen, 


Frucht aus einem einzigen offenen Blatte beftehend, an 
deſſen Bafis die freien Samen fißen. 
79. Jam. Coniferen. 


B. Waffergewächfe, deren Fleine Blüthen in den Blattwinfeln 


ftehen. 


SO. Sam. Halorageen. 
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Künfundfechzigite Familie. 
Amarantaceen. 


Kräuter mit Zwitter- oder polygamifhen, felten mondcifchen 
Blüthen, deren öfters gefärbter Keldy 5blättrig oder 5theilig, 
auch Stheilig ift und felten fehlt, dagegen häuftg durch Ded- 
ſchuppen geftügt wird. Staubgefäße find 5 (felten 3 oder 1), 
häufig mit 5 antherenlofen Fäden wechſelnd. Die Frucht befteht 
aus 2 —3 Fructblättern, daher in der Regel 2— 3 Narben 
oder 2—3 Griffel; fie bildet fid) zur Nuß, Kapfel oder Schlaud)- 


frucht aus. 

Diefe Familie beitebt aus 4 verfchiedenen Sippen, die in Man- 
chem von einander abweichen, indeſſen dennoch zufammengehören. Die 
Sclerantheen ftehen den Paronychiaceen, diefe den eigentlichen Ama- 
rantaceen fehr nahe und legte fehließen fich Durch einige Geſchlechter 
der folgenden Familie an. 


Heberficht der Gefchlechter. 


4. Sclerantheen. Die Staubgefäße find mit der Keldhröhre ver: 
wachfen, die Stengelblätter gegenftändig und nebenblattlos. 


1. Scleranthus. Blüthen in endftändigen Cymen, Keld 
5theilig, Staubgefäße 10, fünf davon ftaubbeutel: 
los, Griffel 2. 

2. Paronychiaceen. Die Staubgefäße find bodenftändig, die 
Blätter des Stengeld mit Nebenblättern begabt, der Kelch 
ift durch Deckblätter geftüßt, die Zahl der Staubgefäße 10, 
doch 5 davon find zu Fäden oder Schüppchen verfchlagen. 
a. Stengelblätter gegenftändig oder quirlftändig. 
a) Staubgefäße 3 (felten 5), Griffel 3. 

2. Polycarpon. Blüthen in ‚endftändigen Cymen, 
Stengelblätter zu 2 oder 4, Kelch Stheilig, die 5 
verfchlagenen Staubgefäße find blumenblattartige 
Schüppeen. | 

B) Staubgefäße 5, Narben 2 und fikend. 

3. Herniaria.. Blüthen in blattftändigen Knaueln, 
Stengelblätter nur unten gegenftändig, an den Ae— 
ften wechfelftändig, Kelch 5theilig. Die 5 ver: 
fchlagenen Staubgefäße find hier Staubfäden, wel: 
chen die Staubbeutel fehlen. 
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4. Illecebrum. Blüthen in blattitiändigen Knaueln, 
Stengelblätter gegenftändig, Kelch Sblättrig, Kelch— 
blätter weiß, verdidt und begrannt. Die 5 verfchla- 
genen Staubbeutel find hier Fleine Fäden, welche oft 
ganz fehlen. 

b. Stengelblätter wechfelftändig, Griffel 3. 

5. Corrigiola. Kelch 5theilig. Die 5 verichlagenen 
Staubgefäße find hier blumenblattartig, doch nebit 
dem gefärbten Kelche fehr Flein. 

3. Amarantaceen. Die Staubgefäße find bodenftändig, der 
Kelch ift durh 2—3 Dedblättchen geftügt, zuweilen ganz 
fehlend, die Stengelblätter nebenblattlos und wechſelſtändig. 

6. Amarantus. Blüthen in blattwinfele und endftän- 
digen Knaueln, einhäufig, Kelch 3= oder Sblätt- 
tig, Staubgefäße 3 oder 5, Griffel 3. 

7. Polycnemum. Blüthen Zwitter, einzeln in Blatt— 
winfeln, Kelch 5blättrig, Staubgefäße 3, Near: 
beu 2, 

8. Corispermum. Blüthen Zwitter, in Blattwinfeln, 
Kelch fehlend, nur die Dedblätthen vorhanden, 
Staubgefäße 1, 2, auch 3 und 5, Narben 2. 


1. Sclerantheen. 


L. Scleranthus. Knebelfraut. Kräuter mit ge 
genftändigen, nebenblattlofen Blättern, an den Spiten der Aeſte 
befindlichen, in Cymen geftellten Blüthen. Kelch Stheilig, Staub: 
gefäße 10, 5 davon ohne Staubbeutel, ſaͤmmtlich mit der Keld: 
röhre verwachfen, Griffel 2, Frucht durch Fehlihlagung 1: 
famig. | 

*1. S. annuus, L. injähriger Knebel oder Knauel. 
©. Juni — Aug. Stengel fehr veräftelt, Blätter pfriemenför=' 
mig, Kelchzipfel fpig und am Rande weißhäutig, in der Frudt: 
reife etwas abftehend. 

- Gemein auf fandhaltigen Wedern, fingerhoch, Doch ausgebreitete 
Büfchel bildend. Ein Futterfrant mittlerer Güte. . 

* 2, 8. perennis, L. Perennirender Knebel oder Knauel. 
A. Mai — Aug. Der vorigen Art in Allem ähnlich, mur find 
die Wurzeln perennirend, die Kelchzipfel abgerundetsftumpf, breit 
weißrandig und in der Fruchtzeit gefchloffen. 

Gemein auf fandigen Triften, als Ackerunkraut Anzeiger eines 
ſehr armen Bodens, als Futter wie Wr. 1. 
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2. Paronychiaceen. | 


11. Polycarpon. Nagelfraut. Kräuter mit zu 
zweien oder vieren gegenftändigen, mit Nebenblättern begabten 
Blättern, Blüthen in mehrfach zufammengefegten, endftändigen 
Cymen, Kelch 5theilig, Staubgefäße bodenftändig, eigentlich 10, 
aber 2 davon find meift fehlend und 5 zu blumenblattartigen 
Schüppchen verſchlagen, Griffel 3, Frucht eine 3klappige, einfä— 
cherige, vielſamige Kapſel. 


1. P. tetraphyllum, L. Nagelkraut. &). Aug. Septbr. 
Fingerhoch, fhon von der Wurzel an veräftelt, auffteigend oder 
aufrecht, Blätter zu vieren am Stengel ſtehend, unten ſpatelför— 
mig, oben eliptifh, geftielt, 3—5 Linien lang, Blüthenftiele 
durch weißhäutige Deckblättchen geftügt. 

In Mittelfchlefien und von Mannheim bis Karlörube. 


II. Herniaria Bruchkraut. Kräuter unten am 
Stengel mit gegenftändigen, oben und an den Xeften mit wech— 
felftändigen, dur Nebenblätter geftübten Blättern, in blattwin- 
Feiftändigen Knaueln ftehenden Blüthen, Stheiligen Kelden, 10 
bodenſtändigen Staubgefäßen, wovon 5 ohne Staubbeutel find, 
2 fißenden Narben und einer einfamigen Schlauchfrucht. 


*4. H. glabra, L. Bruchkraut. ©, F. Juli — Sept. 
Stengel diht an der Erde liegend, veräftelt und, wie die Fleinen, 
länglichen, 2—3 Linien langen Blätter gelbgrün. Blüthenknäuel— 
chen zuletzt rapskorngroß. * 

Auf fandigen Triften und zwar an Stellen, wo ſich im Frühjahre 
Feuchtigkeit ſammeln konnte. Iſt ein mittelmäßig gutes Futterkraut. 


IV. Dilecebrum. Knorpelkraut. Kräuter mit 
gegenftändigen, nebenblättrigen Blättern und Fnauelförmig in den 
Blattwinfeln ftehenden Blüthen. Kelchblätter weiß, nad oben 
verdift und begrannt, Staubgefäße bodenftändig, 10, doch 5 
davon find ſtaubbeutellos. Frucht einfamige Schlauchfrucht. 


1. I. vertieillatum, L. - Knorpelfraut: M. Juli, Auguft. 
Wurzel vielftengelig, Stengel bis handhoch, fadenförmig ver- 
äftelt, Blüthenfnauel elfenbein= weiß, Linfenbreit, die Fleineren 
Blattpaare faft verdedend. 

Pur vom Niederrhein, der Ebene entlang, bis nah Schlefien 


und Sachſen, auch am Oberrhein, durch feine weißen Kelche fehr 
niedlich. | 


V. Corrigiola. Hirfhfprung. Kräuter mit wech— 
felftändigen, nebenblättrigen Blättern, emdftändigen, in Cymen 
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ftehenden Blüthen, Kelch 5theilig, Staubgefäße 10, doch 5 da- 
von zu Blättchen verfhlagen, Narben 3, Frucht eine Ifamige 
Schlauchfrucht. 


1. ©. littoralis, L. Hirſchſprung. ©. Juli, Aug. Hand— 
hoch, mit vielftengeliger Wurzel. Stengel fadendinn, Blätter 
verfehrt = lanzettlihy, 3— 6 Linien lang, Blüthen fo Flein wie 
Mohnförner. 

Huf Eand- und Kiesbeden, doch nur ftellenweife in Deutichland, 


3. Amarantaceen. 


Vl. Amarantus Fuchsſchwanz. Kräuter mit 
wechſelſtändigen, nebenblattlofen Blättern, polygamifchen oder 
einhäufigen, Fnauelförmig in Blattachfein und auf den Gipfel 
des Stengeld ftehenden Blüthen. Kelche 3 — Hblättrig, von 3 
Dedblättern umgeben, Staubgefäße 3 oder 5, Griffel 3, Frucht 
1ſamige Schlauchfrucht. 

Die unſrigen haben ſämmtlich grünliche Kelche, die Gartenarten 
jedoch braunrothe und daher der Name Fuchsſchwanz oder Amarant, 
aber nicht Amaranth, wie es Viele irrig ſchreiben, denn es ſoll heißen 
der Unverwelkliche (ducxeavrog). 

1. A. viridis, All. Grüner Amarant. O. Juli, Aug. 
Blüthenfnauel bloß blattwinfelftändig, Hauptitengel aufrecht, Ne— 
benftengel aufiteigend, Dedblätter fo lang als der Keld. 

Im Rheinlande auf Schutt und an Wegen. 


* 25 A. Blitum, L. ©emeiner Amarant. O. Juli — 
Sept. Blüthenfnauel in den Blattwinfeln rundlih, an der 
Spike des Stengels gewöhnlich nur kurze Aehren bildend, Deck— 
blättchen Fürzer als die 3blättrigen Kelche, Stengelblätter lang— 
geitielt, vorn ausgerandet. 

Auf Schutt und an Wegen an vielen Drten, im Saalthale in 
und um Dörfern ziemlich gemein, fogar zwiſchen dem Pflafter hervor- 
brechend, bald ärmlid und nur handhoch, bald fett, fußhoch. Blätter 
dunkelgrün, oft gefledt, unterfeit3S mit gelbem Mittelnerv und 5—6 
parallellaufenden Seitennerven. 

* 3. A. reiroflexus, L. NRaubftengetiger Amarant. @)- 
Suli, Aug. Blüthenfnauel in den Blattwinfeln länglih, an 
der Spitze des Stengels eine dicke und lange, unten beblätterte 
Aehre formend, Dedblätthen noch einmal fo lang ala die 5blätt- 
rigen Kelhe, Stengelblätter länglih, fpis, Stengel fehr rauh— 
haarig. 

Auf Schutt. Sept an vielen Drten (Jena) durch Verarbeitung 
fremder (namentlich ungarifher) Wolle nebſt anderen Fremdlingen zu 
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finden, 1—2 Fuß hoch, Blätter, ohne die Stiele, 2—3 Bol lang, 
unterfeit3 mit 10—12 feitlihen gelben Nerven an jeder Blattfeite. 


V1I. Polyenemum Grünes Knorpelkraut. 
Kräuter mit wechfelftändigen,, nebenblattlofen Blättern, einzeln in 
den Blattwinkeln ſitzenden Blüthen, Kelch Sblättrig, von 2 Ded- 
blätthen umgeben, Staubgefäße 3, bodenftändig, Griffel 3, 
Frucht 1famig. 

*4. P. arvense, L. Grünes Sinorpelfraut, O. Juli, 
Aug. Fingerhoch, mit pfriemlichen, ſtachelſpitzigen, 4—5 Linien 
langen (nadelartigen) Blättern, welche an fehr veräftelten Sten-- 
geln ſitzen. Kelche Flein und grün. 

Auf fandigen, früher feuchten Stellen an vielen Orten, doch häu— 
fig auch fehlend. 


VII Corispermum MWanzenfame Kräuter 
mit wechfelftändigen Blättern, einzeln in den Blattwinfeln ſte— 
henden Blüthen. Keld ganz fehlend, nur 3 Dedblättchen vor— 
handen, Staubgefäße 1—?2, auh 5, Griffel 2, Frudt wie 
vorige. 

1. C. hyssopifolium, L. Dfop-Wanzenfame. O.  Suli, 
Aug. Stengel bis fußhoch, Blätter Lineal und ftahelfpigig, die 
in den Blattwinfeln und in der Reife unbehüllten Früchte fügend. 

Sn Unteröftreich, dort fommt auch noch C. nitidum Kit. vor, wel» 
ches ſich durch die eiförmigen, bveit-weißrandigen, zugefpigten Ded- 
blättchen leicht erkennen laßt, übrigens in Blättern und Stengeln dem 
vorigen ähnlich ift. 


* 


Sechsundſechzigſte Familie. 
| Thenopodeen. 


Kräuter mit wechfelftändigen, nebenblattlofen Blättern, 
Zwitter- oder diclinifhen Blüthen, deren grüner Kelch Stheilig 
it, 5 am Grunde deffelben ftehende und den Kelchzipfeln gegen- 
ftandige Staubgefäße trägt. Griffel oder ſitzende Narben meift 2. 
Frucht Ifamig und geichloffen. — 

Die Chenopodeen laſſen ſich von den Amarantaceen leicht durch 
wechſelſtändige Blätter, und nicht von Deckblättchen umgebene Kelche 
unterſcheiden. Sie bilden eine mittelgroße Familie, welche vorzüglich 
in Europa und Aſien heimifch ift, jedoch entweder auf falzhaltigem 
oder. ammoniafreihem Boden üppig wäclt, deßhalb aud in Drt- 
haften, an der Küfte und an Salinen häufig gefunden wird. Mei— 
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ftend führen ſie indifferente Stoffe, theilmeife Salze. Sie werden als 
Gemüfe benugt und ihre Samen Fönnten als Speife verwendet werden, 
was auch bei Chenopodium Quinoa gefchieht. Indeffen ſollen die Sa— 
men der Gartenmelde fchädlich fein und befanntlich tödtet das Kraut 
des Chenopodium hybridum die Schweine, wird aber von Menfchen 
ohne Nachtheil verzehrt. 


Ueberſicht Der Gefchlechter. 


I. Blüthen ſaͤmmtlich Zwitter. 
A. Stengel gegliedert, ohne Blätter. 
1. Salicornia. Kelche fleifhig und ungetheilt, in gip- 
felftändigen, Fleinen Aehren, Staubgefäße 1 und 
2, Stengel mit gegenftändigen, blattlofen Neften. 
Keim halb ringförnig. 
B. Stengel nicht gegliedert und beblättert, Staubgefäße 5, 
Karben 2. ir Ä | 

1. Stengelblätter ſchmal-lineal— 

a. Stengelblätter an der Spige mit ftechender Stachelſpitze, 
Kelch 5blättrig, zulett mit Anhängfel, Keim ſchraubenförmig. 

2. Salsola. Kelchblätter ſtechendſpitzig. 

b. Stengelblätter ohne flechende Spibe‘,. fleifhig und haar- 

los, Kelch 5theilig, ohne Anhängfel, Keim fchraubenförmig. 

3. Schoberia. 

. Stengelblätter ohne ftechende Spitze, gewimpert oder be- 
haart, Kelch 5theilig, zulegt mit Anhängfel, Keim halb: 
tingförmig. 

4. Kochia. 

2. Stengelblätter breit und parenchymreich, vom Lanzettför— 
migen bis zum Breiteiförmigen, Kelch 5theilig, Keim 
halbsringförmig. 

a. Der Fruchtfelch fleifhig und hochroth gefärbt, die hoch— 
rothen Fruchtfnäuelchen einer Erdbeere ähnlich. 

| 5. Blitum. 

b. Der Frucdtfelh mit der Frucht verwahfen, 2—3 
Fruchtkelche zufanımenhangend und mit einander abfallend. 

6. Beta. 
c. Der Fruchtkelch unverändert und unverwachſen. 
7. Chenopodium. —— 

IH: Blüthen getrennten Geſchlechts. 

1. Männliche und weibliche Blüthen auf ein und derſelben 
Pflanze. 

a. Die weiblichen Blüthen mit 2blättrigen, zuſammenge— 
drückten Kelchen— 


o 
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8. Atriplex. 

b. Die weiblihen Blüthen mit ta Kelchen, 
deren Röhre die Frucht eng umſchließt und deren 2 Zip— 
fel Zzaͤhnig find. 

9. Halimus. 

2. Männliche und weibliche Blüthen auf verſchiedenen Pflan— 
zen, die weiblichen Exemplare mit 2—3zipfeligen — 
welche die Frucht eng umſchließen. 

10. Spinacia. Narben 4. 


I. Salicornia. Glasſchmalz. Kräuter mit ge: 
gliederten Stengeln und Weiten, letztere gegenftändig, Stengel: 
blätter fehlend, Kelche fleifhig, Staubgefäfe 1 —2, Narben 2 
— 3. Keim halberingförmig. 


1. S. herbacea, L. &lasichmalz. O- Juli, Aug. Hand: 
hoch, unter Gradirhäufern der Salinen und am Meeresgeftade, 
durch die gegliederten und blattlofen Stengel und Aeſte Leicht 
Fenntlih. Wird vom Vieh ſehr gern gefreffen. 


I. Salsola Salzkraut. Meflige Kräuter mit 
ſchmal-linealen, ftechend:fpigigen Blättern, Sblättrigen, ftechend- 
fpigigen Kelchen, die nach der Blüthe am Kiel ein Anhängfel er- 
halten, Keim fchraubenförmig. 


1. S. Kali, L. Salzfraut. ©. Juli _ Sept, Stengel 
auffteigend, bis federkieldick, ſehr äſtig. Durch die fchmalen, flei- 
fhigen, ſtechend-ſpitzen Stengel: und Kelchblätter ift diefe Pflanze 
fehr kenntlich, deßhalb aber auch nicht ala frifches Butter taug⸗ 
lich. Man gewinnt aus ihr Soda. 

Am Meeresſtrande iſt fie gemein, ſelten aber kommt fie an Sa- 
linen vor. 

II. Schoberia. Salzmelde. Meftige Kräuter mit 
fleifchigen, ſchmal-linealiſchen, ſtumpfen, haarlofen Blättern, in 
deren Winkeln die Blüthen figen. Kelch 5Stheilig, ohne Anhäng- 
fel, Kein fchraubenförmig. 


1. Sch. maritima, Mey. (Chenopodium maritimum , L.) 
Salzmelde. ©. Juli — Sept. Haarlos. Blätter im Querſchnitte 
halbrund, Blüthen zu 2—3 in den Blattwinfeln, fehr Elein, 
Stengel handhoch, mit aufgerichteten und geftredten Aeſten. 

Am Meeresgeftade, kümmerlich auch an Salinen. Bon voriger 
an den ftachellofen, von folgenden an den haarloſen Blattern zu un⸗ 
terſcheiden. 

IV. Kochia. (Chenopodium, L.) Kochie. Bohrer 
mit ftachellofen, haarigen, frhmal = finealifhen Blättern, Keld 5: 
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theilig, zulegt mit einem häufigen, oder dornigen Anhängfel, 
Keim halberingförmig. 


1. Alle grünen Theile der Pflanze find weichhaarig: 


1. K. Scoparia, Schrad. Bejenartige Kodie. ©- 
Juli, Aug. Stengel faft aufrecht, ruthenartig und 3 —4 Fuß 
hoch, Blätter gewimpert, Blüthen zu zweien in den Blattwin- 
fein, Kelche in der Frucht mit eiförmigen, ſpitzen Anhängfeln. 

Kur von Böhmen bis Deftreich und dann weiter nach Ungarn. 

2. K. prostrata, Schrad. Geſtreckte Kochie. A. Juli, 
Aug. Eine mit auffteigenden Aeſten fußhoch und höher werdende 
Staude, Blätter weihhaarig, Blüthen meift zu dreien in den 
Blattwinfeln, mit purpurrothen Staubbeutelu, Kelche in der 
Frucht mit verfehrt-eilänglichen, vorn abgerundeten Anhängfeln. 


Auf Sandboden von Mähren bi3 Steiermarf und von da nad 
Ungarn. 


2. Alle grünen Theile der Pflanze find durch Dichte Haare und 
einzelne Bottelhaare graugrün. 


3. K. arenaria, Roth. Sand-Kodie. O. Aug., Sept. 
Aeſte einfah, nahe der Wurzel entipringend, auffteigend, fperrig- 
abitehend und hand= bis fußhoch, Blätter fadenartig-dünn, Blü- 
then zu 2—3 mit rofenrothen Staubbeuteln, Kelche zuletzt mit 
eilänglihen und ſpitzen Anhängfeln. 

Auf Sandboden am Mittelihein, in Mähren und Oeſtreich. 


3. Alle grünen Theile der Pflanze find rauhhaarig. 


4. K. hirsuta, Nolte. Rauhhaarige Kochie. O. Juli 
— Sept. Aeſte aufrecht oder auffteigend, L—1 Fuß hoch, Blü- 
then zu zweien, Kelche zulegt in einen Fegelförmigen Stadel 
auswachfend. 

An der Oſtſee in Medlenburg und Holftein. 


V. Blitum. Erdbeerfpinat. Kräuter mit flachen, 
faft dreiedigen Blättern, in deren Winkeln die Fugelrunden Blü- 
thenfnauel an den Blattftielen angewachſen find, bis zur Sten- 
gelipige hinauf fliehen und fpäter dur die fleifhig- und Farmin- 
roth werdenden Kelche Erdbeeren gleichen. Keim halb = ring: 
förmig. 

1. B. capitatum, L. Gemeiner Eröbeer- Spinat. ©. 
Juli, Aug. Die Blüthenknauel find unten durch Blätter geftüßt, 
an der Spitze des Stengels blattlos. 

Wahrſcheinlich durch alte Cultur in vielen Gärten verwildert. Die 

34 
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Pflanze giebt ein gutes Gemüfe, wird über fußhoch und it nur oben 
kurz veräftelt. Blüthenknanel erdbeergroß. 

* 2. B. virgatum, L. NRuthenförmiger Erdbeer - Spinat. 
CO). Zuli, Aug. Die Blüthenfnauel find bis zur Spike des 
Stengeld durch Blätter geftügt, die Stengel haben langgeftredte 
Aeſte. 


Ebenfalls durch Cultur verwildert, Blüthenknauel nur erbſengroß 
oder etwas größer, doch zahlreicher. 


VI. Beta. Runkel. Kräuter mit eiförmigen Blät— 
tern, veräftelten Stengeln, Fnauelförmig zu 2— 3 in den ober— 
ſten Blattwinfeln fißenden Blüthen, welche mit einander verwach— 
fen und zuſammen abfallen. Die Kelche verwachſen auch mit der 
Frucht, die Pflanzen haben — mit Ausnahme der Verwachſung 
ihrer Kelhe — ganz die Bildung eined Chenopodiums (Melde), 
find aber nicht mehlftäubig. 


*4. B. vulgaris, L. Runkel. SZ: Aug., Sept. Ein 
befannted und wichtiges Culturgewächs, das erft in den 70er 
und 80er Jahren des vorigen Jahrhundertd vom Niederrhein aus 
bei ung als Gulturgewächd, anfangs unter dem Namen „burgun— 
difche Rübe“ befannt wurde, jet aber, nächft der Kartoffel, un- 
ter den Hadfrüchten die wichtigſte Rolle fpielt. Weit unmichtiger 
ift die Var. B. Cicla, der Mangold, mit dünnen Wurzeln 
und fehr entwidelten grün-, gelb= oder rothnervigen Blättern, 
welche ein Gemüfe abgiebt; ebenfo wenig wichtig ift B. rubra, 
die rothe Rübe, eine Flein= und zartwurzelige Runkel, die 
man zum Einmachen benugt und als Salat verfpeiftz dagegen 
find die gemeinen Nunfeln, lang= oder dickwurzelige, roth = oder 
weißfarbige, als Viehfutter fehr gefhäßt und in neufter Zeit ha— 
ben die Zuderrunfeln oder Zuckerrüben, Beta alba, 
weiß, mwalzenförmig und mit den Köpfen aus der Erde hervore 
fehbend, durch die Zuderfabrifation eine große Berühmtheit er— 
halten. 


VII. Chenopodium. Melde, Kräuter meiſtens 
mit mehlartig beftäubten Blättern (daher der deutfhe Name), in 
Knaueln ftehenden Blüthen, deren Fruchtkelche nit verwachlen 
und fich nicht verändern. Keim halberingförnig. 

Dad Chenopodium läßt ſich von der fehr ähnlichen Atriplex fo. 
gleich nach) der Blüthe Teicht erkennen, indem die letztere ihre männ- 
lihen Blüthen abwirft und die beiden breiten Blätter der zufammens 


gedrücten weiblichen Blüthen zeigt, während das Chenopodium die 
Geftalt feiner Blüthen nicht verändert. 
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a. Blätter edig oder gezahnt. 


*4. Ch. Bonus Henrieus, L. Wilder Spinat, Schmers 
ihel. Guter Heinrich. M. Mai— Sept. Blätter Zeckig-ſpieß— 
förmig, fonft ganzrandig, ſich ftaubig anfühlend, Blüthenfnauel 
in langen endftändigen, und Furzen blattwinfelftändigen, blattlofen 
Aehren. 

Die einzige unferer Melden welche perennirend ift, Daher fehr 
frühzeitig zu blühen anfängt, während die übrigen Arten erſt nad 
Johannis, manche erft nah Sacobi und noch fpäter blühen, daran 
fchon leicht Fenntlih und bis über fußhoch. Sie giebt Gemüſe. 

*2. Ch. rubrum, L. Rothe Melde. O. Aug., Septbr. 
Stengel fteifzaufreht, Blätter im Umriffe rautenförmig, doch 
buchtig= gezahnt mit vorwärts gerichteten, groben Zähnen. Blü— 
then in aufrechten, blattwinfelftändigen und beblätterten Aehren, 
welche bis zur Stengelfpige hinauf ftehen. 

Auf fettem Boden 2 Fuß hoch und grün, auf magerem Sande 
(vorzüglich auf Flußfande) weit Eleiner, mit rothem Stengel, oft au) 
mit rothen Blüthenähren, fogar mit rothen Blättern, darf mit der 
folgenden Art nicht verwechfelt werden, blüht fehr ſpät, ift den Schafen 
ſchaͤdlich. 

*3. Ch. urbicum, L. Steife Melde, O. Aug., Sept. 
Stengel fteifzaufreht, Blätter im Umriffe dreiedig oder rauten— 
förmig, theils buchtig=gezahnt (Ch. rhombifolium), theild nur 
grobzähnig, Zähne nicht vorwärts gerichtet. Blüthen in blatt: 
winfelftändigen, aufrechten, feit an den Stengel gedrüdten und 
endftändigen, blattlofen ehren. 

Auf Schutt, der vorigen fehr ähnlih, Doch an den blattlofen 
achfel- und endftändigen Aehren Fenntlih. Blätter gemeinlich glänzend. 
Sn Sena Var. rhombifolium. Die Thiere freifen diefe Melde fehr un. 
gern. Als Aderkraut fehr Eräftigen Boden anzeigend. 


*4. Ch. hybridum, L. Schweinetod. Gänfefuß. ©. 
Suli — Sept. Stengel aufreht, Blätter im Umriffe eiförmig, 
an der Baſis herzförmig, buchtigegezahnt, mit großen, zugefpig- 
ten Zähnen und einem langgezogenen, zugelpigten Endzahne 
(ftechapfelblättrig), Blüthenfnauel in gipfelftändigen blattlofen 
Trauben oder Rifpen, fehr widerlich riechend. 


Auf Schutt, 3—4 Wochen früher ald vorige 2 Arten blühend, 
auf Aeckern große Bodenfraft anzeigend, den Schweinen tödtlich, wer 
der von Schafen noch von Rindern berührt. Es wird bis 3 Fuß hoch, 
- Blätter bis 4 Bol lang und 21/, Bol breit, ohne Mehl. 


*5. Ch. glaucum, L. Grauweiße Melde. ©. Juli, 
Aug. Stengel faft liegend oder auffleigend, Blätter länglid, 
buchtig, oberfeit3 dunfelgrün, unterfeit? graumweig, Blüthen in 
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end- und blaitwinfelftändigen, aufrechten Aehren, welde nur un— 
ten beblättert find. 

Huf geilem Schutt, an Sauchengräben in Dörfern. Stengel bis 
über fußhoch. Leicht an den Blättern mit verfchieden gefärbten Blatt- 
feiten keuntlich. Wird nicht vom Vieh berührt. 

* 6. Ch. murale, L. Mauer-Melde. O. Juli, Auguft. 
Stengel auffteigend, Blätter im Umriffe rautenförmig, mit ganz- 
randiger, Feilförmiger Baſis und Fleinbuchtig = gezahnten Mande, 
tiefgrün ohne Mehlitaub und oberfeitd glänzend. Blüthen in 
ziemlich blattlofen, oder völlig blattlofen, end= und blattwinfele 
ftändigen kurzen Rifpen. 

Huf Schutt, in Aedern Zeichen eines fehr Fräftigen Bodens. 
Sie wird nur bis fußhoch, ift ein fchlechtes Futter. 

*7. Ch. album, L. Gemeine Melde. Adermelde, O. 
Juli — Sept. Stengel aufreht, Blätter im Umriſſe rautenför= 
mig, mit gangrandiger, Feilförmiger Bafis und Fleinbuchtig = ges 
zahnten Nande, licht oder trübgrün, ſtets mit Mehlftaub, die 
oberen Blätter lanzettförmig und ganzrandig. Blüthenfnauel in 
aufrechten, gipfelz und blattwinfelftändigen, meift beblätterten 
Aehren. 

Sehr gemein auf Schutt und als Unkraut in Gärten und Fel— 
dern, vorzüglich in Hadfrücten, Doch nicht auf armem Lande, aber 
nach Standort im Anfehn veränderlih. Die jungen Blätter find im— 
mer mehlartig beftaubt, die entwidelten Blüthenknauel nie ohne Mehl, 
die unteren Blätter ſtets rautenförmig und ungleid>buchtzähnig ; Doch 
giebt es eine Barietät, woran fämmtliche Aftblätter lanzettlich, ganz- 
randig und grün find, lange und dünne Gtiele haben (Ch. viride). 
Bon Ch. murale unterfcheidet fie fich fihon durch Glanzlofigkfeit, mit 
beiden folgenden hat ſie gleichfalls viel Aehnlichkeit. Die Blätter ges 
ben einen Kohl, baben aber laxirende Wirfung, Die Samen find 
ebenfo wie die des Chenop. Quinoa zu benugen, als Viehfutter Fommt 
fie feltener in Anmendung und ift nur mittelmäßig in Qualität für 
Rinder. 


* 8. Ch. opulifolium, Schrad. Schneeballblättrige 
Melde. CO). Aug., Sept. Der vorigen ſehr ähnlich, doch ver: 
fhieden durch die unterſeits mehlftaubigen, oberfeit3 grünen Blät- 
ter, welche faft bis zur Spike des Stengels ebenfo breit als 
lang und faft dreilappig find. 

Weit feltner ald vorige, auf Fräftigem Gompoft und Schutt vor- 
fommend, in den Dörfern des Saalthales nicht felten. Die Blüthen- 
ähren und die unteren Seiten der Blätter find graumeiß, die Höhe 
beträgt 2—3 Zuß. 

9, Ch. fieifolium, Smith. Feigenblättrige Melde. ©. 
Aug., Sept. Stengel gelbli mit fehönen grünen Streifen, 
fteifsaufreht, Blätter langgezogen, die unterfien an der keilför— 
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migen Bafts beiderfeits mit einem langen, vorwärts gerichteten, 
ftunıpfen Zahne, dem nur Fleine Zähne folgen, die oberen ganz— 
randig, alle dünn- und langgeftielt und, mit Ausnahme der Zah- 
nung, viermal länger als breit. Blüthen in blatt- und end— 
ftändigen, unten beblätterten, mehblftaubigen Aehren oder Rifpen. 

Ebenfalls nur einzeln auf fettem Compoſtboden. 

10. Ch. Botrys, L. &ichenblättrige Melde. O. Juli — 
Aug. Blätter länglich, ſtumpf- und tiefbuchtig, mit dreiedigen 
Buchtlappen, fammt den Stengeln weichhaarig, Blüthenfnauel 
in blattwinfelftändigen kurzen Trauben, die bis zu den Spitzen 
des Stengeld3 und der Aeſte reihen, drüfig behaart, ſchmierig, 
gelbgrün und ftinfend find. 

Huf Sand und an Mauern von Baiern durch Deftreich bis Schle— 
fien, 13—2 Fuß bo, Teiht an den 1—1'/, Zoll langen, eichenförmi- 
gen Blättern kenntlich. 

11. Ch. ambrosieides, L. MWohlriechende Melde. ©). 
Juli — Aug. Blätter länglich = langettlic) bis lanzettförmig mit 
langgezogenen Spiten, grasgrün, glänzend, wohlriehend, die 
unteren gefchweiftzgezahnt, die oberen ganzrandig. Blüthenfnauel 
in loderen Aehren und in Blattwinfeln. 


An vielen Orten, doch nur verwildert und durch die Drüfen der 
Blattunterflächen wohlriechend. \ 


b. Blätter ganzrandig. 

* 12. Ch. polyspermum, L. Wielfamige Melde, ©. 
Juli, Aug. Stengel ausgebreitet, oft geſtreckt, Blätter eiförmig 
bis elliptiſch, Furzgeftielt, grün, Blüthen in blattwinfel- und end: 
ſtändigen, blattlofen Furzen Trauben und ehren. 

Auf tiefem Lande, welches das Waffer im Frühjabre einteicht, an 
—— Wegen, Compoſthaufen u. ſ. w. vorzüglich auf ſandreichem 
ande. 

*13. Ch. olidum, Curt. Stinkende Melde. O. Juli 
— Sept, Mehljtäubig, Blätter rautenförmig, Trauben blatt- 
und endftändig, blattlos, die ganze Pflanze Ammoniak aushaus= 
hend und nach fauligen Fiſchen ftinfend. 


An Wegen. Blätter den Pappelblättern gleich, Doch nur bis 
Zoll lang. 


VIII Atriplex. Spinat:Melde Wie bei Che- 
nopodium, nur find hier die Blüthen getrennten Gefchlechts, die 
weiblichen zufammengedrüdt mit 2blättrigen Kelchen, die männ- 
lihen fallen nad) der Blüthe ab, die Kelchblätter der weiblichen 
find an der Bafid mit einander mehr oder minder verwachlen, 
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vergrößern fid) und geben den Blüthenftänden ein vom Chenopo- 
dium fehr abweichendes Anfehn. 


a. Kelchblätter der weiblichen Blüthen nad) der Blüthe ganzrandig, die 
einhäufigen Blüthen find mit Smwitterblüthen gemifcht. 

* 1. A. hortensis, L. Gemeine Spinat:Melde. Garten: 
Melde. O. Zuli, Aug. Stengel aufrecht, Blätter beiderfeits 
gleichfarbig, grasgrün oder weinroth, unten herzförmig = dreiedig, 
oben Tänglich-3edig und faft fpießförmig, immer glanzlos, Frudt- 
feichblätter der weiblichen Blüthen herzförmigsfreisrund. 

Gemein, doch nur cultivirt und verwildert, bis mannshoch. Dad 
Kraut ift ein Gemüfe, die Samen haben purgirende Eigenfhaften und 
find Ihadlih zum Genuſſe. 

2. A. nitens, Rebent. Glänzende Melde, O. Suli, 
Aug. Stengel aufreht, Blätter oberfeitd? grün und glänzend, 
unterfeits filbergrau, herzförmig-Zeckig, buchtigsgezahnt mit lang- 
gezogener, ganzrandiger Spige. Frudtfelhblätter der weiblichen 
Blüthen eiförmig. 

An Geſtalt und Größe der vorigen ähnlich, wild auf Schutthan- 
fen im füdlichen und mittleren Deutfchland, Hin und wieder nur pe— 
riodifche Erfcheinung, Durch zufällige Einführung fremder Samen. 


b. Kelchblätter der weiblichen Blüthen nad) der Blüthe gezahnt, 
ſämmtliche Blüthen find einhäufig. 


* Die beiden Fruchtkelchblätter find unverwachſen. 


3. A. hastata, L. Spießförmige Melde. ©. Juli — 
Sept. Stengel unten mit fperrigen Meften, untere Blätter drei: 
eig, flacher oder tiefer buchtig-gezahnt, die oberen ſpieß-lanzett— 
ih, die oberften ganzrandig und lanzettlih, Fructfelchblätter 
buchtigegezahnt mit langzugeſpitzten, pfriemlichen Zähnen. 

Auf Schutt und am Meeresftrande, bald grün, bald fehr mehlig, 
— beiderſeits gleichfarbig, zuweilen nur klein, doch auch bis 3 Fuß 
och. 


* 4. A. latifolia, Whlub. Breitblättrige Melde. ©. 
Aug., Sept. Stengel und Blätter wie vorige Art, die Frucht— 
felchblätter dreiedig, am Rande mit Eleinen Förnigen Zähnden. 
Auf Schutt und am Meeresftrande, Blätter grün und fait graus 
weiß, Doch beiderfeits gleichfarbig, an Salinen kümmerlich und weiß— 
grau, am Stande üppig und weißgrau, auf Gompoft und Schutt 
grün. Sie blüht einen Monat fpäter als folgende. 
* 5. A. patula, L. Gemeine Melde. ©. Juli — Octbr. 
Stengel veräftelt, Aeſte fperrig, Blätter gleichfarbig, lanzettlich, 
ſpitz, die unterften durch einen beiderfeit? langen Zahn faft ſpieß— 
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förmig, die oberen ganzrandig, die Fruchtlelchblätter ſpieß-rauten— 
fürmig und gezähnelt. 

Sehr gemein auf Eraftigem Boden als Unkraut der Felder und 
auf Schutt oder an Zäunen, meiftens grün, doch mit mehlftaubigen 
Blüthen, die Stengel grün und gelbftreifig, die Aeſte fehr fperrig, als 
Futter von untergeordnetem Werthe. 

6. A. oblongifolia, W. et K. Schmalblättrige Melpe, 
©. Zuli, Aug. Dem vorigen am ähnlichften, doch nur die un: 
terften Blätter durch 2 nahe der Blattbaſis gerücten Fleinen 
Zähne etwas fpiegförmig, die übrigen ganzrandig und alle mit 
abgerundeter Spitze. Uebrigens find die Unterflähen der Blätter 
oft etwas filberig. 

Am Rhein. Scheint nur Barietät der vorigen zu fein. 

7. A. littoralis, L. Küften- Melde. ©. Juli — Septbr. 
Stengel und Aeſte aufrecht gerichtet, Blätter ſämmtlich lanzett- 
li) oder linealzlanzettlich, fleifchig, beiderfeits grün, ganzrandig 
oder bis zur Spike gleichmäßig gezähnelt, Fruchtfelhblätter rau— 
ten=eiförmig und gezahnt. 

An der Meeresfüfte, Dort aber gemein und für Kinder ein gutes 
Futter. Die Höhe beträgt 1—2 Fuß. 


** Die beiden Fruchtkelchblätter find zur unteren Hälfte verwachfen. 

8. A. laciniata, L. Lappige Melde. ©. Juli, Auguft. 
Blätter oberfeitd grün, unterfeits filbergrau, die unteren 3edig, 
tiefzbuchtig , die oberen fpießförmig, die Blüthen in endftändigen 
Alt: und Stengelähren, weldhe nur an der Bafid mit einigen 
Blättchen befleidet, fonft völig blattlos, dünn und gleichbreit 
ind. | 
i Sn Deftreih, Mähren und Böhmen; dann noch bei Warnemünde, 
in Würzburg, 1—21%, Fuß body, mit feiten Stengeln und aufwärts 
gerichteten Weiten. 

*9. A. rosea, L. Weiße Melde. ©. Juli — Septbr. 
Stengel mit fperrigen Aeſten, Blätter oberfeitd mehlftaubig, grau— 
grün, unterfeits graumeiß, rautenförmig, buchtig= und fpißgezahnt, 
die Blüthen in endftändigen Aft- und Stengelähren, welde faft 
bi8 zur Spike hinauf mit Blättern beſetzt find. 

Auf fettem Schuttlande im ganzen nördlichen Deutfchland, Doc 
immer nur in niederen Landſchaften und dafelbit bloß an einzelnen 
Stellen. Sie ftredt fich auf der Erde hin oder fteht aufrecht, je nach— 
dem fie in der Jugend durch das Betreten der jungen Stöde mehr 
oder weniger leidet. 

IX. Halimus. Salzmelde Wie bei Chenopodium, 
nur find bier die Blüthen Ihäufig, die Fruchtfelche der weiblichen 
zufammengedrüdt, ihre beiden Blätter fat bis zur Spike ver- 
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wachen, an der Spige Zzähnig. Im der Blüthe fehen fie den 
Arten der Atriplex fehr ahnlih, doch in der Frucht werden die 
Kelche ‚glodenartig. 


1. H. portulacoides, Wallr. Portulak-Melde. 5. Juli, 
Aug. Halbftraudig, Aeſte auffteigend, Blätter gegenftändig, 
verfehrt=länglich , ftumpf und ganzrandig, Fruchtkelche ftiellos. 

Am Meereögeftade. Handhoch, mit graumweißen, zolllangen Blät- 
tern. 


2. H. pedunculatus, Wallr. Salz-Melde. ©. Juli — 
Sept. Stengel [perräftig, Blätter wechlelftändig, elliptiſch, ganz- 
randig, ſtumpf und Furzgeftielt, die Fruchtkelche Tanggeftielt. 

Am Meeresgeitade und in Thüringen bei Artern. Die Thüringer 
Eremplare find ſingerhoch, Doc handbreit ansgefperrt, mit 1, bis 
zolllangen Blättern. 

X. Spinacia. Spinat. Zweihäuſig. Männliche 
Pflanze mit Atheiligem Kelche, Staubgefäße 4, weibliche Pflanze 
mit 2—3Ifpaltigem Kelhe und 4 Narben. 


*4. S. oleracea, L. Garten-Spinat. ©. J. Juli, Aug. 
Blätter ſpießförmig, Früchte figend und ftachelig. 

Ueberall als ein beliebtes Gemüfe, theild ald Winter, theild als 
Sommerſpinat cultivirt. Man hat auch eine Spielart mit länglichen 
Blättern und ftachellofen Fruchtkelchen, Die man Sp. inermis Mnch., 
oder Sp. glabra Mill. nennt. 


Siebenundfechzigite Familie. 
Polygoneen. 


Kräuter mit Fnotigen Stengeln, wechſelſtändigen Blättern, 
tutenförmigen Nebenblättern, welche den Stengel umfchliegen, 5: 
bis 6theiligen, oft gefärbten Kelchen, 5— 9 Staubgefäßen, die 
an dem Grunde des Kelches fiehen, 2— 3 Griffeln und einer 


nufartigen, meift vom Kelche bedeckten Frucht. 

©ie bilden eine Eleine, fehr ausgebreitete, nur zum Bleinften Theile 
in Europa wohnende Familie, die durch ihre Stoffe nicht uminterefe 
fant ift. Am verbreitetften ift der Gerbftoff, namentli in Wurzel- 
ftöden, doch auch in Stengeln und Blättern auftretend und durch ihn 
wirken fie adftringirend. Weniger allgemein find freie Säuren, unter 
den unfrigen Arten namentlich in den Sanerampfern, weßhalb fie 
kühlend wirken und gute, erfrifchende Futterfräuter werden. Dazu 
kommt noch zuweilen ein feharfer Stoff, welcher jedoch bloß bei eini- 
gen unferer Knöteriche herrſcht, die deßhalb fehadliche Futterkräuter 
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werden. Endlich find die Samen mehrerer Knöteriche, namentlich der 
Buchweizen, fehr mehlreih. Farbeftoffe finden ſich zwar auch, doch 
blauer Farbeftoff nur in ausländifchen Arten, veßgleichen auch das 
Rhabarbarin. 


I. Polygonum. &nöterid. Kelch 4— 5fpaltig 
oder 4— 5theilig und gefärbt, Staubgefäße in 2 Reihen, die 
äußere Reihe aus 5, die innere aus O0, 1, 2, 3 und 5 Staubge- 
fäßen beftehend, daher die Blüthen 5— 10männig, meiftens nur 
6— Smännig, Griffel 2—3ſpaltig, Frucht eine zufammengedrüdte 
oder Zfeitige, vom bleibenden Kelch umfchloffene Nuß. 


A. Stengel unveräftelt, mit einer einzigen, endftändigen Büthenähre. 


*4. P. Bistorta, L. Wiejenfnöterih. Natterwurz. 9. 
Juni, Juli. Untere Blätter eilänglich mit geflügelten Blattftie- 
len, obere Blätter mit herzförmiger Bafis figend und lanzettlich— 
Ipiß zulaufend, anı Rande wellig, Blüthen fleifhroth, in dichten 
Aehren. 

Gemein auf feuchten, doch nicht naflen oder ſchwammigen Wiefen, 
2—3 Fuß bo, mit 2 Zoll langen ehren. Wurzelitod holzig und 
efrümmt, äußerlih braun, innerlich röthlich, enthält fehr viel Gerb— 
—* ‚ Gallusfäure, Kleeſäure und Stärkmehl, wird als Rad. Bistor- 
tae angewendet und alö ein fehr kräftiges aditringirendes Mittel be» 
nugt. Die Pflanze gehört für Schafe und Rinder zu den guten Zuts 
terfräutern. — 

2. P. viviparum, L. Zwiebeltragender Knöterich. A. 
Juni — Aug. Untere Blätter elliptiſch mit ungeflügelten Blatt— 
ſtielen, obere lineal-lanzettlich, die oberſten ſitzend, ſaͤmmtliche 
Blätter mit umgebogenen Rändern. Aehren unten ſtatt der 
Blüthen ſchwärzliche Brutzwiebeln tragend, an der Spitze mit 
blaßröthlichen Blüthen. 

Auf Alptriften gemein, finger- bis fußhoch mit 14-2 Bol lan⸗ 
gen Aehren. 


B. Stengel veräftelt. 


a. Blätter den Weidenblättern ähnlich, Stengel und Hefte an der 
Spitze mit einer Blüthenähre. 

* 3. P. amphibium, L. Waflerfnöterich. %. Juni, Zuti. 
Wuzelftiof im Schlamme Friehend, Tuten am Rande völlig wim— 
perlos, Blüthen Smännig, roſenroth, im dichte walzenförmige 
Aehren geftellt. 

Gemein, aber nach Umſtänden ſehr verfhieden in Geftalt. In der 
Jugend und im Beginne der Sommerzeit verlangt dieſe Species durch— 
aus naften, fehlammigen Grund. Bleibt nun das Waſſer, fo legen 
fih Die Fahlen, bis 4 Bol langen und 11/, Boll breiten, baarlofen 
Blätter platt auf den Waflerfpiegel und Die zolllangen Blüthenäbren 
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fehen au8 dem Waſſer ‚hervor; trodnet aber das Wafler aus, dann 
hebt fid) der Stengel bis fußhoch aufrecht empor, bildet nur Y, Bol 
breite, weidenartige und feinhaarige Blätter, doc) ebenfo fehöne und 
kurze Blüthenähren. Der Stengel ift gewöhnlich nur an der Spige 
mit 2—3 Blüthenähren begabt. 

*4. P. Persicaria, L. #lohfnöterih. Wilde Weiden. 
©. Juli, Aug. Wurzel faferig, Tuten fein oder fehr ftarf ge: 
wimpert, Blüthen pfirfichblüthroth oder gelbweiß, in dichten Aeh— 
ren und 6männig. 

Gemein an Jauchengräben, Waſſergräben, auf Schutt und in 
befferen Feldern, und je geiler der Wuchs, um fo Eräftiger das Land. 
Sn fandreihen Aeckern von geringer Kraft mit weißgrauen Blättern 
und handhohen Stengeln; in fettem Lande mit diden, purpurfledigen 
dickknotigen Stengeln und Blättern mit ſchwarzgrünem Mittelfleden. 
Die Varietäten find: 

* 41. P. Persicaria, Blüthen meift roth, Tuten behaart und 
langborftig gemwimpert. 


* 2, P. Lapathifolium, Tuten Fahl oder fehr Furzhaarig, am 
Rande feinhaarig oder faſt haarlos. 


a. Mit dünnen Stengeln und meift blaßgeben Blüthen; 
b. mit dickeren Stengeln und rothen Blüthen; c. mit purpur= 
fleefigen, angefchmwollenen Stengeln und meift rothen Blüthen u. 
f, w. Mlle find fchlechte und, wie man fagt, den Schafen nad): 
theilige Futterfräuter, deßgleichen läftige Unfräuter. 


*5. P. Hydropiper, L. Wafjerpfeffer. ©. Aug., Sept. 
Wurzel äftigsfaferig, Tuten mit fteifen Borſten gewimpert, Blü— 
then 6männig, weißlich oder blaßroth, in loderen, zuletzt über: 
hangenden Aehren, Blätter pfefferartig ſchmeckend. 

Gemein in Waffergräben, leiht an den Blüthenähren, duch die 
bier fichtbare Are oder Spindel der Aehren, von dem vorigen zu unter- 
fheiden, wo die Spindel durch die Blüthen dicht verdedt ift. Bei P. 
mite Schrk. ift der Gefhmad der Blätter weniger fharf, die Zuten 
find rauhhaarig, die Kelchblätter ohne rauhe Drüfen. Den Schafen 
ift die Pflanze ſchädlich, den Rindern zwar weniger nadtheilig, Doch 
befonders für Milchvich nicht gut, den Schweinen ohne Nachtheil. 

*6. P. minus, Huds. Kleiner Knöterich. ©. Aug., 
Sept. Blätter herb fchmedend, lineal-lanzettlich, durch ange— 
drüdte Haare glänzend, Tuten und Aehren mie vorige, doc 
leßtere fteifzaufreht, Blüthen 5—bmännig. 

Auf überſchwemmten Plägen, vornehmlich auf Sandboden, feheint 
eine Varietät der vorigen Art von ärmlihem Wuchfe zu fein, Die 
Pflanze wird gewöhnlich nur handhoch, die Blüthenähren find /.—1 
Bol lang. Sie reihet fih an P. mite an, welches den Uebergang zu 
P. Hydropiper bildet. 
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b. Blüthen in den Blattwinkeln figend, Blätter verfehrt-langettlich bis 
lineal-lanzettlich. 

*7. P. avieulare, L. Bogelfnöterich. Wegetritt. Tritt 
michum. ©. Juli — Sept. Stengel äftig, die Aeſte bis an die 
Spitze mit Blättern befegt, durc das Treten meiftens auf den 
Boden geftredt. 

Sehr gemein in allen Wiefenwegen und ähnlichen Stellen, bald 
magerer, bald geiler wachſend, mit rothen, im Sonnenſcheine geöff- 
neten Eleinen Blüthen. Das Kraut jehmedt gelind - zufammenziehend 
und der Sage nad) follten die Früchte emetifhe Wirkung haben, was 


nicht richtig war. Auf Feldern und in Gärten tritt es als Läftiges 
Unkraut auf und den Schafen fol es nachtheilig fein. 


ps Stengel windend, Blätter Zeckig-herzförmig und zugefpigt. 


*8. P. Couvolvulus, L. Windenfnöterih. ©. Juli — 
Sept. Blüthen in armblüthigen blattwinfelftändigen Cymen oder 
in blattwinfelftändigen deAblättrigen Aehren, äußerlich grün, in— 
nerlih weiß, Frucht 3kantig, von den gefielten Kelchzipfeln 
umgeben. 

Gemein auf Feldern und ein gutes Futter für Rinder, nicht aber 
für Schafe. | 

*9. P. dumetorum, L. Hedenfnöterih. ©. Aug., Sept. 
Wie vorige Art, doch die Früchte find von breit-häutig geflügel- 
ten Keldhzipfeln umgeben. 


An Heden, wo es fich bis 10 Fuß hoch emporwindet. Als Fut- 
tergewächs wie vorige Art. 


d. Stengel nicht windend, Blätter herz-pfeilförmig, Blüthen in 
blattwinfel»- und endftändigen Aehren oder Cymen. 

10. P. Fagopyrum, L. Buchweizen. Heideforn. ©. 
Zuli, Aug. Blüthen blaßrofenroth, in Bblattwinfelftindigen ein: 
fahen Trauben und endftändigen Comen, Smännig, die 3 inne- 
ren Staubgefäße durch Honigdrüfen geſtützt, Nüffe länger als 
der Fruchtkelch, mit 3 ganzrandigen Kanten. 

Auf ärmeren Sandädern ſehr häufig gebaut, doch in Thüringen 
nicht gebräuchlich. 

11. P. tataricum, L. Grüner oder tatarifcher Buch: 
weizen. Juli, Aug. Blüthen grün, in blattwinfelftändigen und 
endftändigen, aus Fleinen Büfcheln zufanımengefegten ehren, 
Früchte mit gezähnelten Kanten, im Webrigen wie vorige Art. 

Wird felten gebaut, obwohl er ficherer ift, Doch Hat er, neben 


anderen dem vorigen nachitehenden Eigenfchaften, noch das Ueble, daß 
er die Felder leicht verunfrautet. 
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ll. Rumex. Ampfer Kelch 6theilig, die 3 inneren 
Zipfel größer und zufanımenfchliegend, Staubgefäße 6, paarmweife 
den äußeren Kelchzipfeln gegenüber ftehend, Griffel 13, Narben 
pinfelförmig, Nuß durch die 3 inneren Zipfel des Perigons, 
welche eine falfche Kapfel darftellen, ganz bededt. 


a. Blätter weder ſpieß⸗ noch Br Blüthen Zwitter, Griffel 
rei. 


*Die Kelchlappen zur Fruchtzeit auf dem Rücken mit einer knorpligen 
Anſchwellung, am Rande mit borſtenförmigen Zähnen gewimpert. 

*4. R. maritimus, L. Schmalblättriger Ampfer. d. 
Juli — Sept. Blätter lanzettförmig, Blüthenquirle jeder durch 
ein Blatt geſtützt, an der Spitze an einander ftoßend, gegen die 
Fruchtzeit rothgelb, Borftenzähne der Kelchlappen länger ala der 
Längsdurchmeſſer der Kelchlappen. 

An Ufern der Gräben, Flüſſe, Seen und Meere, beſonders am 
Strande ſehr häufig, 1—3 Fuß hoch, Blätter bis 5 Zoll lang, doch 
nur bis 2, Bol breit. Ohne Salzgehalt des Waffers bleibt die Pflanze 
meift fehr niedrig. Sie tft bitter» adftringivend und wird vom Vieh 
nur jung gefreflen. 

2. R. palustris, Sm. Sumpf-Ampfer. 9. Zuli— Sept. 
Blätter lanzettförmig, Blüthenquirle jeder durd ein Deckblatt 
geftükt, an der Spike genähert, doch nicht an einander ftoßend, 
gegen die Fruchtzeit ſchmutzig-grüngelb, Borftenzähne nur fo lang 
als die vorgezogene, ganzrandige Spike der Fruchtkelche. 

An Stellen wie die vorige Art und von gleihem Nugen, im Ganzen 
weit feltner. 

3. R. pulcher, L. Geigenblättriger Ampfer. A. Juni 
— Aug. Untere Blätter herzförmig-länglich oder herzförmig- 
geigenförmig und ftumpf, die oberen lanzettförmig, Blüthenquirle 
von einander entfernt, die unteren und mittleren durch ein Blatt 
geftüßt, die oberften blattlos, Kelchlappen eiförmig -3edig, erha— 
bensnegaderig, faſt ftechend=borftigsgezahnt. 

Sm Rheinlande, Y—3 Fuß body, durch die Adern der Kelchlap- 
pen ausgezeichnet. 

*4. R. pratensis, W. K. Wieſen-Ampfer. A. Juli, 
Aug. Wurzelblätter länglich-herzförmig und zugefpikt, die obe= 
ren Stengelblätter Tanzettlih, die Blüthenquirle genähert, nur- 
die unteren durch ein Blatt geftüßt, die inneren Kelchzipfel eis 
förmig, mit langsvorgezogener Spike und pfriemlichen Zähnen. 

Huf Wiefen an Gräben und naſſen Stellen. Stengel 2 —3 Fuß 
hoch und aufrecht, Wurzelblätter über handlang und bis 5 Boll breit, 
Stengel und Blattftiele drüfig, Kelchlappen fait herzförmig, etwas 
neßaderig. Liefert ein grobes, doch nicht ungefundes Futter. 
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* 5. R. obtusifolius, L. ©rindwurz. Gemeiner Ampfer. 
N. Juli, Aug. Wurzelblätter laͤnglich-herzförmig und ftumpf, 
die oberen Stengelblätter lanzettförmig, Blüthenquirle genähert, 
gegen die Spite ohne ftüßende Blätter, die inneren Kelchzipfel 
dreiedig, hinten mit Fleinen borfligen Zähnen, vorn in eine ganz— 
randige, ftumpfe Spige verzogen. 

In Dörfern an Dorfwegen, Graben, fait nirgends fehlend, ges 
Drungener als vorige Art und fperriger im Wahsthum, meift nur 1— 
11% Fuß hoch, vom Vieh weit weniger gern als vorige und nur in 
der Sugend gefreffen. 


** Kelchlappen zur Fruchtzeit auf dem Rüden mit einer Enorpeligen 
Anfhwellung, doch ganzrandig oder nur mit fehr Eleinen Zähnchen. 

*6. R. conglomeratus, Murr. Sperriger Ampfer. 2. 
Juli, Aug. Unterfte Blätter herzförmig = langlid und ſpitz, obere 
lanzettförmig, ale Blüthenquirle von einander entfernt und durch 
ein Blatt geftüßt, nur an der oberften Spitze blattlos, Kelchlap— 
pen Lineal: länglih, ganzrandig und ftunipf. 

Sehr gemein, mit voriger in Dörfern, an Wieſen- und Wald» 
— vorkommend, ſperräſtig, 1—2 Fuß hoch und ſchlechtes Futter⸗ 
raut. 

*7. R. sanguineus, L. Rother Ampfer. A. Juni — 
Aug. Untere Blätter herzförmigslänglid, fpik, die oberen Sten— 
gelblätter lanzettförmig, nur die unterften Blüthenquirle durd) 
ein Blatt geftüßt, die übrigen blattlod, Aeſte aufrecht ftehend, 
Kelchlappen länglih, ganzrandig und ftumpf, nur ein einziger 
mit Schwiele. 

Geltner als vorige Aıt, bis 3 Fuß hoch, ſchlanker, nicht ſperr— 
äftig, doch an ähnlichen Stellen, befonders an Waffergräben vorkom— 
mend. Im Nugen ald Biehfutter etwas beifer als Nr. 7. Kommt 
roth- oder grünjtengelig vor. 


*8. R. erispus, L. Staufer Ampfer. Feld-Ampfer. 2. 
Juli, Aug. Blätter länglich bis lanzettförmig, am Rande wel- 
ligefraus, untere Blüthengquirle dur ein Blatt geftüßt, obere 
blattlos, Keldlappen rundlicheeiförmig, aderig und ftumpf. 

Sehr gemein auf Schutt und in befferen Feldern, wo die Spigen 
der Stengel im Juli aus dem Getreide hervorragen. Im Eräftigen 
Wuchſe zeigt es immer ‚gutes Ackerland an, ift aber ein läftiges Un- 
fraut, kommt mit rothen Stengeln und rothen Fruchtkelchen hin und 
wieder vor. Stengel und Mefte ftehen fteif-aufrecht. 

9. R. Patientia, L. Garten-Ampfer. Englifcher Spinat. 
N. Juli, Aug. Untere Blätter länglih, am Grunde ſchief-an— 
geſetzt, am Rande wellig, Blüthenwirtel in Rifpen fiehend, nur 
die unterften durch Tanzettlihe Blätter geftükt, Keldylappen herz— 
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fürmigerundlih, nur ein einziger Schwielen tragend, am Rande 
oder völlig purpurroth. 

Wild nur in Mähren und Deftreich, Doch Hier und dort in Gärten 
als Gemüfe cultivirt und früher die Wurzel offizinel, Wird 3—6 
Fuß hoch, hat fteifzanfrechtftehenden Stengel und Hefte. 

*40. R. Hydrolapathum, Huds. Großer Ampfer. 2. 
Juli, Aug. Wurzelblätter fußlang und länger, länglich, fpiß, 
mit oberfeitd flachen Blattftielen, Stengelblätter lanzettlih, Sten: 
gel fteifzaufrecht, Blüthenquirle rifpig, die oberen und die aft- 
ftändigen blattlos, Kelchlappen eiförmig-Zeckig, netzaderig, am 
Grunde gezaͤhnelt, ſämmtlich mit Schwielen begabt. 

An Fluß- und Teichufern auf feuchtem, Doch tiefgründigem Bo— 
den, 3 bis 5 Fuß hoch, als Futter nicht zu gebrauchen. Die Wurzel 
— früher offizinell, der Stengel ſteht mit ſeinen Aeſten ſteif in die 

öhe. 

11. R. maximus, Schreb. Rieſen-Ampfer. 4. Suli, 
Aug. Unterfcheidet fi) vom vorigen durch zwar fteif= aufrechten, 
doc fperräftigen Stengel, durch berzförmige oder am Grunde 
fchiefzangefeßte, beiderfeitd flachftielige Blätter, durch Tängliche 
Stengelblätter und herzförmig-Zeckige Kelchzipfel. 

* An gleichen Stellen, doch ſeltner als vorige Art, über 6 Fuß 
od). 


++ Kelchlappen ohne Anfchwellungen und ganzrandig. 


*42. R. aquaticus, L. Waffer-Ampfer. 9. Suni, Zuli. 
MWurzelblätter herzzeiförmig und ſpitz, Blattftiele rinnig, obere 
Blätter lanzettlih, Blüthenquirle in blattlofen Rifpen, Kelchlap— 
pen herzförmig, gezähnelt und neßaderig, Stengel und Aeſte 
fteif-aufrecht. 

* Sm ſchlammigen Boden der Teichufer, 3—5 Fuß hoch, im Ganzen 
elten. 

13. R. alpinus, L. Alpen» Ampfer. 4. Juli, Auguft. 
MWurzelblätter rundlicheherzförnig, vorn abgerundet oder kurz-zu— 
gefpigt, Blattftiele oberfeits rinnig, Blüthen in vieläftigen Ris— 
pen, Aeſte an einander liegend und eine gedrungene Riſpe dar: 
ſtellend, Kelchzipfel herz = eiförmig, ganzrandig oder wenig ge— 
ähnelt. | 
sin Auf Alptriften an Sennerhütten, 2—5 Fuß hoch. 


b. Blätter fpieß- oder pfeilförmig, Blüthen Zhäufig oder 
polygamiſch. 
14. R. scutatus, L. Römiſcher Spinat. Römiſcher 
Sauerampfer. A. Mai — Juli. Untere und obere Blätter 
ſpießförmig, blauduftig und Tanggeftielt, Blüthen in blattlofen, 
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halben Quirlen, Kelchlappen rundlich=herzförmig, häutig, netz— 
aderig, ganzrandig und fchroielenlos, Blüthen polygamiſch. 

An Felfen der Alpen und in Süddeutfchland, im Norden nur ver- 
wildert,, in Gärten ald Gemüfe cultivirt. Die Blätter find faftig und 
fauer fchmedend. 

15. R. arifolius, All. Wronblättriger Sauerampfer. 
N, Juli, Aug. Blätter ſpieß-pfeilförmig mit ganzrandigen Tu— 
ten, Blüthen 2häufig, in halben, blattlofen Wirtein, die Lap— 
pen des Fruchtkelchs rundlicheherzförmig, häutig und ganzrandig, 
die Fleineren zurüdgefchlagen. | 

Eine Gebirgspflanze der Alpen, Sudeten, des Schwarzwaldes, 
Brodens und auch in der Mähe des Schneefopfs im Thüringer Walde, 
ähnlich der folgenden. Art, doch an den völlig ganzrandigen Tuten 


und den an der ſpießförmigen Baſis wenig verfchmälerten Blättern 
Fenntlich. 


* 46. R. Acetosa, L. Großer Sauerampfer, Franzö— 
fifcher Spinat, 4. Mai, Juni. Dem vorigen bis auf die ge- 
hlißt-zähnigen Tuten und die länglichen, pfeil- oder ſpießförmi— 
gen, an der Bafis etwas verfchmaälerten Blätter, gleih. Kelch— 
lappen rundlih, mit einem Schuppen. 

Gemein auf guten Wiefen, 1—3 Fuß hoch, von angenehns 
fauerlichem Gefhmade, gutes Futter für alle Thiere und reichen, gu— 
ten Grasmwuchs anzeigend. Wird auch ald Gemüfe in Gärten gebaut. 


* 17. R. Acetosella, L. Kleiner Sauerampfer. 4. Mai 
— Juli. Blätter fpießförmig, lanzettlih und lineal, Blüthen 
wie vorige Arten, doch mit eiförmigen Kelchlappen, welche ſchup— 
penlos find und nur die Zange der Nuß befißen. 

Sn der Sandregion auf Nedern mittlerer Güte bis zur geringften 
Qualität, häufig auch auf Schlägen, Kalk meidend, Daher im Sand» 
mergel verfcehwindend und nah Mergelung in Maſſe ſtark abnehmend. 
Die Schafe beweiden diefe Pflanze fehr gern. Sie wird finger-, hand», 


fpannen = und fußhoch, Hat Tanzettlihe, gewöhnlich am Grunde pfeil» 
förmige Blätter. 


II. Oxyria Säuerling. Kelch Atheilig, Staub: 
gefäße 6, 2 den beiden äußeren Fleineren, und 1 den beiden in- 
neren größeren gegenftändig, Narben 2, pinfelfürmig, Nuß ge: 
flügelt, viel länger ala der Fruchtfeld. 


1. ©. reniformis, Hook. Säuerling. 9. Juni — Aug. 
Blätter nierenförmig, faft doppelt fo breit als lang, duftig, 
langgeftielt und faft ſämmtlich wurzelftändig. Stengel aufrecht, 
finger = bis handhoh, nur am Grunde beblättert, Blüthen zwit— 
terig. 
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Auf Alpen, Boralpen von Tyrol bis Kärntben, auch auf den 
Subeten. on * 


Achtundfechzigite Familie. 
Sanguisorbeen. 


Kräuter mit gefiederten, gefingerten oder gelappten Blättern 
und mit Nebenblättern, melde an dem Blattftiele angewachſen 
find. Kelch Afpaltig, nicht mit dem Fruchtknoten verwachſen, 
Staubgefäße 4 oder viele, oben an der eingefchnürten Deffnung 
der Kelchröhre auf einem Ninge fißend, Griffel 1, Frucht eine 
Nuß, oft im verhärteten Kelch eingefchloffen. 

Eine Fleine Familie der gemäßigten Zonen, welche in allen Thei— 
len einen adftringivenden Stoff führt, der hier meiftens mit ätherifchem 
Dele in Berbindung tritt. Die unfrigen Arten find in der Heilkunde 
a * gebräuchlich, aber ſämmtlich als vortreffliche Futterpflanzen 

ekannt. 


IJ. Alchemilla. Frauenmantel. Kelche grün, 
am Schlunde gelblich, mit Stheiligem Saume, wovon abwech— 
ſelnd 4 Zipfel kleiner ſind, Staubgefaͤße 4, Griffel an der Seite 
des Fruchtknotens hervortretend, Nuß im bleibenden Kelch einge— 


ſchloſſen. 


a. Blüthen in endſtändigen, doldentraubigen Cymen. 


* 1. A. vulgaris, L. Gemeiner Frauenmantel. 4. Mai — 
Juli. Blätter nierenförmig, mit 7—9I in 4 der Blattfläche ein— 
gehenden, runden, gefägten Zappen. 

Huf Wiefen, auf Kalkboden felten, auf Thonboten fehlend, auf 
Sandboden häufig, namentlich auf Gebirgsmwiefen, ein fehr vortreffli- 
ches Futterfraut, welches 1L—3 ZoU breite Wurzelblätter, gemeinlic) 
bandhohe Stengel und Eleine Blürhen hat. Es kommt vor als: 

*1. A. vulgaris, haarlod, gelbgrün und bis gegen fußhod. 
*2. A. montana, Willd., feidenhaarig, trübgrün, finger: und 
bandhod. = 

3. A. pubescens, Blattlappen verfehrt=eiförmig, abgeftußt, 

nur an der Spike gezahnt. Auf den höchſten Alpen, 3— 
5 Zoll hoch. | 

2. A. fissa, Wimm. Gefpaltener Frauenmantel. 9. 

Juli, Aug. Blätter nierenförmig, mit 7—9 in 4 der Blatt: 
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fläche eindringenden, verfehrtzeiförmigen, vorn gezähnten, hinten 
ganzrandigen Lappen. 4 

Auf höheren Alpen und auf dem Riefengebirge. Won A. pubes- 
cens nur durch tiefer eindringende, vorn abgerundete Lappen verſchie⸗ 
den, 3—5 Zoll hoch. 

3. A. alpina, L. Alpen-Frauenmantel. A. Juli — 
Aug. Blätter gefingert, 5=, 7= oder Itheilig, je 2 Lappen zu— 
fammenhangend, oberfeit3 tiefgrün, unterfeits feidenhaarig und 
atlasglänzend. 

Auf Alpen nicht felten, finger- bis ſpannenhoch und ein jehr ge» 
ſchätztes Futter. 

4. A. pentaphylla, L. Fünfblättriger FSrauenmantel. 2. 
Juli, Aug. Haarlos. Blätter Sfingerig, die Fingerblättchen 
eingefchnitten und gefägt. | 

Sn der Nähe der Gleticher von Tyrol, ſchon jenfeit der Waffer- 
fheiden, 1—4 Zoll hoch und Ausläufer treibend. 


b. Blüthen in den Blattwinfeln in Fleinen Cymen. 


*5. A. Aphanes, Leers. Ginau. Löwenfuß. ©). 
Juni — Sept. Stengel von Grund an äftig, Fleine 2—8 Zoll 
hohe Büfchel bildend, mit fadendünnen Aeſten und handförmig- 
Stheiligen, am Grunde Feilförmigen, 2 bis 6 Linien langen Blät- 
tern, deren Lappen 2—3fpaltig find und in deren Winfeln die 
Fleinen Blüthen in Cymen ſitzen. 

Weberzieht die Brachen der Sandfelder, gebt bier indeflen bis in 
den guten Lehmboden fandiger Gonftitution. Man jagt, es fei ein 
gutes Schaffutter, doch die Schafe berühren es nur, wenn fie fette 
Weide gehabt Haben. 


I. Sanguisorba. Wiefenfnopf. PBlüthen in 
endftändigen langftieligen Köpfchen, Kelche ſchwarzroth, von 3 
Deckblättern umgeben, Kelchröhre Afantig, Saum 4theilig, Staub» 
gefäße 4, Nüffe 1— 2 von der bleibenden, verhärteten Kelchröhre 
eingefchloffen. 

* 1. S. offieinalis, L. Wiefenfnopf. A. Juli — Auguft. 
Blätter gefiedert, Blättchen herzförmig = länglid und gezahnt, 
Stengel 1—3 Fuß hoch, armblättrig, oben in mehrere Blüthen- 
äfte zertheilt, an deren Spigen die eirunden, 4— 8 Linien Jans 
gen, ſchwarzrothen Blüthenföpfe fißen. 

Gemein auf leichtem, vornehmlich fandigem Boden und als vor- 
trefflihes Futterfraut bekannt. 

II. Poterium. Rothe Bimpinelle Blüthen 
in endftändigen, langſtieligen Köpfchen, Kelche grünlid oder 
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braͤunlich, Blüthen polygamifh, Staubgefäße 20 — 30, Nüffe 
2—3, von dem bleibenden und verhärteten Kelch eingeſchloſſen. 

tr Sanguisorba. Rothe Pimpinelle 9. Suni, Suli. 
Der vorigen Pflanze in Blättern und im Stengel fehr ähnlich, 
doch die Blüthenföpfe grünlih, die Staubgefäße ſehr zahlreich 
und herabhangend. | 

An Rändern und auf Triften, auf Kalfboden fehr gemein und 
häufig, 1—2 Fuß hoch, als vortreffliche Futterpflanze befannt, auch 
auf Kleegrasäder ausgefäet und im Garten als Gewürzpflanze gezo— 
gen. Sobald fie auf Wiefen auftritt, verfündigt fie zwar füßen, aber 
ärmlichen Graswuchs. 


Meunundfechzigite Familie. 
Thymeleen. 


Sträucher und Kräuter mit ungetheilten, nebenblattlofen 
Blättern, welche meift wechfelftändig find. Die Kelche find 4- 
fpaltig, gelbgrün oder gefärbt und unverwachſen, an ihrem 
Schlunde fiken 8 Staubgefäße in 2 Reihen, Griffel 1, Frucht 
eine Steinfrucht oder trockene Nuf. 


I. Passerina. Sperlingsfopf. (Bei uns) Kräu- 
ter. : Blüthen in den Blattwinfeln, gelbgrün, bleibend und ver- 
welfend, Nuß von der Kelchrinde umgeben, Griffel an der Seite 
des Fruchtknotens ftehend. 


1. P. annua, Wickst. ®emeiner Sperlingsfopf. Sper— 
lingszunge O. Juni — Sept. Stengel 4— 11 Fuß hoch, 
Blätter wechfelftändig, fitend, linealifch = lanzettlih. Die einzeln 
ftehenden oder gehäuften, gelbgrünen Blüthen in den Blattwin- 
feln, welche von Deedblättern umgeben und meiſtens gefchlof- 
fen find. 

Auf Kalk: und Thonmergelboden am Rhein, in Schwaben, Baiern, 
Deitreih und Mähren. 


I. Daphne. Seidelbaft. Sträuder mit mechfel- 
ftändigen (felten gegenftändigen) Blättern und rothen oder grün— 
gelben, ftarf riehenden Blüthen, Griffel -auf der Spike des 
Fruchtknotens, Frucht eine von der fleifhig gewordenen Kelchröhre 
gebildete rundliche, Ifamige Steinfrucht. 
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a. Blüthen grüngelb, in blattwinkeljtändigen Träubchen. 


1. D. Laureola, L. Immergrüner Seidelbaft. h. April. 
Blätter verfehrtzlangettlich oder verkehrt-länglich, immergrün, in 
der Jugend unterfeit3 filzhaarig, Blüthen mit dem Ausbruche 
der jungen Blätter hervorfommend, zu 1— 4 als Träubdhen in 
den Blattwinfeln, Früchte ſchwarz. 

In Riederöftreich, dem füdlihen Tyrol, 2—4 Fuß hoc). 


b. Blüthen rofenroth, am Stengel in den Winkeln der vorjährigen, 
abgefallenen Blätter figend. 


*?2. D. Mezereum, L. Sellerhalde. ©emeiner Seidel— 
baft. H. März, April. Blüthen vor dem Ausbruche der Blät- 
ter, leßtere an der Spige der Aefte über den Blüchen hervor- 
brechend, verfehrtelangettförmig, Früchte roth. 

In Waldungen, 2—4 Fuß hoch. Diefe und alle übrigen Arten 
der Daphne befigen in Rinde, Blättern und Früchten ein fehr fcharfes 
Gift, Daphnin, welches, äußerlich angewendet, Blafen zieht, innerlich 
gebraucht bemirft es in ftärferen Dofen Erbrehen und Tod. Aeußer— 
li wird Cortex Mezerei benußt. Der Eleine Strauch) giebt aber, in 
Gärten gepflanzt, eine ſehr ſchöne Zierde. 


c. Blüthen purpurroth oder blaß - lila, auf den Spißen der Weite 
in Büfcheln. 


3. D. Cneorum, L. Wohlriechender Seidelbaft. Stein- 
röschen. H. Mai— Juli. Blätter verkehrt-lanzettlich, immer— 
grün, Blüthen rofenroth ind Purpurrothe, äußerlich fein- und 
weichhaarig, fehr angenehm riechend, Früchte rindenbraun. 


Auf Falkigen Voralpen und Bergen von Schwaben bis Deftreich, 
auch in Mähren und Schlefien, 1—3 Fuß hoch, Blätter glänzend, bis 
2 Boll lang. 

4. D. striata, Port. ©eftreifter Seidelbaft. h. Juni, 
Juli. Blätter immergrün, verfehrtzlineal-Tanzettlih, vorn ftumpf 
mit aufgefegtem Spitchen, Blüthen Lilaroth, haarlos, Beeren 
rindenbraun. 


In Tyrol, Kärnthen und Steiermart, 2—4 Fuß hoch, Blätter 
faſt zolllang, Blüthen Y, Zoll lang. 
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Siebzigſte Familie. 
EKlaeagneen. 


Holzgewächſe mit mechfelftändigen, nebenblattlofen, durch 
Feine Schüppchen filberweißen Blättern, 2= oder Afpaltigen, 
wohlriehenden Kelchen , deren Röhre den Fruchtknoten zwar eng 
umfchließt, aber nicht mit ihm verwachſen if. Staubgefäße 4, 
Griffel einer, Frucht eine Steinfrudt, die von dem fleiſchig ge— 
mwordenen Kelche gebildet wird. | 

Eine fehr Eleine und faft nur den Tropen gehörende Familie, 


I. Elaeagnus. Dleafter. Blüthen Zwitter, Kelch 
glodig, 4— 5fpaltig, innen gefärbt, fi über dem Grunde ab- 
löfend und abfallend, während feine Bafis die falfhe Steinfrucht 
bildet. 


1. E. angustifolius, L. Dleafter. Wilder Delbaum. H. 
Mai, Juni. Ein 6—20 Fuß hoher, von Grund an veräftelter 
Straub, mit weidenartigen, filbergrauen Blättern, feitlih an den 
Zweigen in kleinen Träubchen oder einzeln ftehenden, 4 Zoll 
langen, äußerlich filberweißen, innerlid) pomeranzengelben, fehr 
angenehm und ſtark duftenden Blüthen. 


Er kommt befonders Häufig in Böhmen angebaut vor und ift als 
Bierftraud durch Schönheit feiner Blätter ausgezeichnet. 


II. Hippophaed. Sanddorn. Blüthen 2häufig, 
die männlichen mit 2theiligem Kelche, die weiblihen mit röhri- 
gem, an der Spibe 2fpaltigem Kelche, durch die fleifhig wer: 
dende Baſis des Kelchs entfteht eine orangegelbe Steinfrudt. 


1. H. rhamnoides, L. Sanddorn. H. März — Mai. 
Blüthen vor den Blättern, grünlih und unſcheinbar, Blätter 
lineal-lanzettlich, oberſeits graugrün, unterfeit3 filberweiß, Aeſte 
in einen Dorn auslaufend, Zweige roſtgelb. 

An der Nord- und Oſtſee, am Rhein und in den Voralpen, auch 
häufig als Zierſtrauch, bis 20 Fuß hoch, dem vorigen in Blättern 
ähnlich, doch an den roſtgelben Zweigen und mittleren Blattnerven, 


an den Dornen und den über Winter hangen bleibenden, orangegelben, 
beerenartigen Steinfrüchten kenntlich. 
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Einundſiebzigſte Familie. 
Santalaceen. 


Bei ung Kräuter, mit wechfelftändigen, ungetheilten und 
ganzrandigen Blättern, innen weißen, 5= (jelten 4=)fpaltigen 
Kelchen, die mit dem Fruchtfnoten verwachfen find, 5 Staubge- 
fügen, 1 Griffel und Afamigen trodfnen oder faftigen, Fleinen 
Steinfrüdten. 

Eine fehr Eleine, meiſt aus Holzgewächſen beitehende, doch vor— 
waltend in Neuholland, am Cap und in NRord-Amerifa beimifhe Fa- 
milie, von welcher wir nur ein krautartiges Geſchlecht befigen. 


I. Thesium. Xeinblatt. Charakter wie Familie. 


a. Jeder Blüthenzweig hat 2—3 Dedblätter. 


* Kelchlappen fternförmig ausgebreitet, zur Fruchtzeit eingerolt und 
dann höchſtens nur halb fo lang als die Frucht. 
*4. Th. montanum, Ehrh. Gemeines Leinblatt. A. 
Suni — Aug. Wurzel äftig, vielföpfig, Stengel rifpig, Blätter 
lineal=lanzettlich, deutlich Inervig, undeutlich 5nervig, meift dun— 
kel-grasgrün, Staubfäden doppelt fo lang als die entleerten 
Staubbeutel, Keldhlappen auf der Frucht, 3mal Fürzer als diefe, 
letztere Fugelig. 

An vielen Drten, vorzüglih auf Kalk häufig, fowohl auf Wald- 
ſchlägen ald auch auf Triften und ein fchlechtes Weidefutter, 1—2 Fuß 
hoch, Blüthenäftchen gewöhnlich 3blüthig. 

*2. Th. Linophyllum, L. Schmalblättriges Leinblatt. 
N. Juni — Aug. Wurzelſtock ſchief, Blätter völlig lineal, gelb— 
grün oder dunkler, deutlich 1nervig, undeutlich Znervig, Früchte 
eirund, ſonſt Alles wie bei voriger Art. 

Nur fußhoch, Blätter 1 Linie breit, faſt bis zur Spitze gleich— 
breit verlaufend. Sit vielleicht Feine eigene Species, weil man hin— 
fihtlih der Blätter Uebergangsformen hat und dann bloß noch der 
bier jchief>, dort bei Th. montanum geradftehende Wurzelftod bleibt. 

3. Th. ramosum, Hayne. Veräſteltes 2einblatt. A. 
uni, Juli. Stengel an der Erde in mehrere Aeſte zertheilt, 
deren Zweige 1—3blüthig und deren Inerwige, Lineal = Tanzettliche 
Blätter am Rande ſcharf find. Die Staubfäben find kürzer als 
die entleerten Staubbeutel, Frucht wie vorige. 


In Oeſtreich. Hat die Wurzel’ von Nr. 1, den Bau und die 
Größe von Nr. 2. 
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** Selchlappen aufrecht in die Höhe gerichtet, zur Fruchtzeit etwas 
eingerollt und dann fait jo lang als die Frucht. 

4. Th. pratense, Ehrh. Wieſen-Leinblatt. 9. Juni, 
Zuli. Wurzelſtock vieläftig, Blätter Lineal, mit 3 durch die 
Loupe bemerfbaren Nerven, Blürhenzmeige -abftehend, 1 — 3blü— 
thig, in der Fruchtzeit nur zumeilen etwas einfeitwendig. 

Auf Bergmwiefen, vorzüglid” auf fandartigem Boden, an vielen 
Drten fehlend, finger» bis handhoch, felten höher. 

5. Th. alpinum, L. Alpen-Leinblatt. MA. Mai, Juni. 
Wurzelſtock meiftens nur mit einem blüthentragenden Stengel, 
Blätter lineal und Amervig, alle nah einer Seite geſchlagen, 
Blüthen nur Afpaltig, Staubgefäße bloß 4, fonft wie bei vor. 


Stellenweife an dürren Stellen. Der Stengel ift nur fingerhod), 
aber die ſchmalen Blätter find oft über zollang. 


b. Seder Blüthenzmweig hat nur 1 Dedblatt. 


6. Th. ebracteatum, Hayne. Gchopfiges Leinblatt. 
N. Mai, Juni. Wurzelftof Aftengelig. Stengel mit linealen, 
Anervigen Blättern, 1blüthigen Zweigen und an der Spike durd) 
unfruchtbare Deeblätter einen Schopf bildend. Keldlappen auf 
der Frucht und 3mal fo lang als fie. 

Bon Medlenburg bis nach Schlefien, in Blättern und Höhe dem 
vorigen fehr ähnlich, Doch ftehen die Blätter allfeitig ab, die Blüthen- 
theile find in der 5zahl und die Stiele haben nur 1 Dedblatt. Die 
Blüthen find hirfenkorngroß. 

7. Th. rostratum, M. K. Beeren-Leinblatt. 9. Juni, 
Juli. Dem vorigen aͤhnlich, doch über handhoch, mit Z Zoll 
langen Blüthen und wefentlid durch den mehritengeligen Wurzel- 
ftod, ebenfo durch die fleifchige und citronengelbe Frucht von vo- 
tiger, durch die Beere aber von allen Arten verfchieden. 

Auf Alpen, durch die Flüffe auch in der angrängenden Ebene. 


Zweiundfiebzigite Familie. 
Aristolochiaceen. 
* 
Bei und Kräuter mit herz-nierenförmigen, ganzrandigen 


Blättern und gefärbten, theild tutenartigen, theils Zfpaltigen 
Kelhen, welche mit dem Fructknoten verwachſen find. Die 6 
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oder 12 Staubgefäße jtehen auf einer auf dem Fruchtfnoten be- 
findlihen Scheibe. 

Eine ſehr Eleine, meift in Amerika heimifhe Familie, welche äthe- 
riiheölige, oft Fampferartige Theile und einen bitteren, fcharfen Stoff 
enthält, Daher Häufig in der Medicin angewendet, doch -als Tutter 
nit gebraucht werden kann. 


I. Asarum. Haſelwurz. Kelch glodig, rothbraun, 
2ſpaltig, Staubgefaͤße 12. 


*1. A. europaeum, L. Haſelwurz. Deutſcher Pfeffer. 
A. März — Mai. Stengel wurzelnd, mit wenigen langſtieligen 
bis 3 Zoll breiten Blättern, Biüthe eine einzige, in dem Winkel 
des oberften Blattes. Die ganze Pflanze gerieben nad) Pfeffer 
riechend und wie Pfeffer ſchmeckend. 

Nicht ſelten in Bergwaldungen. Der Stengel, fälſchlich Wurzel 
(Rad. Asari) genannt, führt ebenſo wie die Blätter ein ſcharfes, kam— 
pherartiges ätheriſches Oel, Asarin, welches in der Medicin gebräuch— 
lich iſt. Für Menſchen iſt der Genuß dieſer Pflanze giftig. 


I. Aristolochia Oſterluzei. Kelch tutenartig, 
Staubgefäße 6. 


*4. A. Olematitis, L. Oſterluzei. A. Juni, Suli. 
Wurzel kriechend, Stengel aufrecht, Blüthen geſtielt, in den 
Blattwinkeln gehäuft und gelb. 


Im Ganzen in Deutfchland felten, in Sena ftellenweife ein ſchwer 
zu vertilgendes Unfraut, wahriheinlic Durch. früheren Anbau in die 
Gärten und Felder gebracht. Dfftzinell ift Rad. et Herba Aristolo- 
chiae vulgaris. — An vielen Drten wird A. Sipho, ein Holzgewächs 
aus Amerika, mit Blüthen, die einem Meerfchaum:Pfeifenkopfe ähnlich 
‘find und mit jehr großen Blättern, zu Lauben benußt. 


Dreiundiiehzigite Familie. — 
Ambrosiaceen. 


Bei uns Kräuter mit Blüthen getrennten Gefchlehts. Die 
männlichen Blüthen in blatrwinfelftändigen Köpfchen, von einer 
vielblättrigen Hülle nad Art der Compositen eingefhloffen und 
mit 5 unten verwachfenen Staubfäden, ihr Kelch ift einblättrig, 
Szähnig, trihterförmig; weibliche Blüthen unter den männlichen 
zu 1—2, faft figend und ohne Kelch, doc durch 2 verwach— 
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fene, außen mit hafenförmigen Stacheln befeßte Hüllblätter ge: 
ſchützt. | 

I. Xanthium. Spißflette, wie bei der Familie 
befchrieben. 


*4, X. Strumarium, L. Gemeine Spisflette. O. Aug. 
— Dt. Stengel ftriegelhaarig, aufreht, Blätter ohne Dornen 
herzförmig, falt Zlappig, trübgrün, firiegelhaarig und doppelt- 
gefägt. Früchte mweichhaarig, auf dem Rüden mit an der Spike. 
‚gefrümmten Stacheln. | 

Stellenweife, um Sena neuerdings durch fremde Wolle eingebracht, 
bis 2 Fuß Hoch, Eurzäftig. 

*2. X. spinosum, L. Dornige Spigflette. 9. Aug., 
Sept. Blätter durch 3ſpaltige, ftrohgelbe Stacheln geftügt, 
furzftielig, Ifpaltig, ganzrandig, oberfeits grün, unterfeit8 grau, 
Früchte Furzgefchnabelt mit Fleinen Stacheln. 

Schon feit mehreren Sahrzehnden an Rändern in der Nähe einer 
Fabrik bei Sena und hier Durch fremde Wolle (aus Ungarn) hingebraht. 
Wird bei und fußhoch. 


Vierundſiebzigſte Familie. 
Euphorbiaceen. 


Bei und Kräuter mit Blüthen: getrennten Geſchlechts, deren 
männliche Blüthen, bei und entweder ohne Kelch und nur von 
Hüllen umgeben, in zufammengefegten Dolden ftehen, in weldem 
Falle ihre Stengel weißmilchend find, oder in einfache oder zu— 
fammengefegte Aehren geftellt und mit einem 3theiligen grünen 
Kelche verfehen find. Alle Euphorbiaceen befien eine aus 2—3 
Springfrüchten gebildete, mit ebenfo viel Narben verfehene Kaps 
fel, wovon jede der Springfrüchte aus einem Fruchtblatte befteht, 
einfächerig und einfamig ift. 

Die Euphorbiaceen bilden eine große Familie, die aber meift in 
den Tropen wohnt, nach beiden gemäßigten Zonen fehr abnimmt und 
den Falten Zonen ganz fehlt. Europa befißt zwar den Eleiniten Theil 
derfelben, Doc) befonders viele Species des Gefchlechte8 Euphorbia, 
deren Milchſaft ſcharfe, emetifch » purgivende, felbft ägende Eigen- 
fchaften hat. Seine Schärfe ift in vielen Fällen flüchtiger Natur, Doc 
in mehreren rührt fie von einem harzigen Stoffe, der fich auch häufig 
in Gefelfchaft mit fettem Dele in Samen findet, weßhalb die legteren 
nicht felten gleiche Eigenſchaften als die Wurzelftöde und Rinden be> 
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fiten. Im Auslande aber giebt es, Hinfichtlih der Stoffe, fehr ine 
tereffante Pflanzen der Euphorbiaceen, namentlich die Siphonia ela- 
stica, von Deren geronnener Milch man den größten Theil des Gummi 
elastium bezieht. 

I. Mercurialis. Bingelfraut. Nichtmilchende 
Kräuter mit gegenftändigen Blättern, 2häufigen Blüthen, deren 
männlihe Blüthen einen Stheiligen grünen Kelh, 9—12 Staub- 
gefäße haben und in blattwinfelftändigen ehren ftehen, die weib- 
lihen dagegen, ebenfalld mit 3theiligem Kelche, in den Blattwin- 
feln in kurzen Träubchen ſitzen. Frucht aus 2 Kapfeln zufam= 
mengefeßt. 


*4. M. perennis, L. Wald» Bingelfraut. 9. April, 
Mai. Wurzel Friehend, Stengel unveräftelt, Blätter eiförmig 
bis länglich, geitielt, unterfeits und am Rande feinhaarig, männ- 
lihe Blüthen in geftielten, blattwinfelftändigen ehren, weib- 
lie auf blattwinfelftändigen Stielen, einzeln oder zu 2—3. 

In Waldungen, hand» bis fußhoch, gerieben von widrigem Ge» 
ruche, wirkt emetifch -purgirend, enthält ein Narfoticum und ift für 
Menſchen und Thiere ein Gift. Die Blätter find gezahnt und ſpitz. 

2. M. ovata, Hoppe. Eiförmiges Bingelfraut. ©. 
Mai, Juni. Wurzel faferig, Stengel einfah, Blätter breit=ei- 
förmig, zugefpigt, fait ftiellos, fein gewimpert, männliche Blü— 
then wie vorige, weibliche Eurzgeftielt. 

In Waldungen in Kärnthen, Steiermark und Deftreih, in Wirs 
fung der vorigen ähnlich. 

*3. M. annua, L. Ader-Bingelkraut. Nachtichatten. ©. 
Juli — Detbr. Wurzel faſerig, Stengel veräftelt, Blätter ge— 
ftielt, haarlos, eıförmig bis lanzettlih, männlihe Blüthen in 
zahlreichen, blattwinfelftändigen Aehren am Stengel und an den 
Heften, weiblihe Blüthen zu 2—4 in Furzftieligen Träubchen. 

Ein fehr läſtiges von allen Thieren gemiedenes Unkraut der Gär- 
ten und der Felder mit gutem und mit Uebermittelboden, welches durch 
reihe Befamung in Kurzem den Boden der Hadfrüchte völlig begrünt, 
doch nur ftellenweife in Deutichland auftritt und bloß das beffere 
Ackerland bejegt, übrigens fi auch auf Schutt und überall, wo dün— 
gende Stoffe find, anſiedelt. Es Fann weder fäuerlichen noch leichten 
Boden vertragen, mweßhalb fein Erfcheinen auf Compoft und Moder 


immer völlige Entfäuerung der Oberfläche, auf Aeckern Hebermittelboden 
bekundet. Die Höhe ift gemeinlih 1 Fuß. 


Il. Euphorbia. Wolfsmilch. Milchende Kräu— 
ter mit gegen- und wechſelſtaͤndigen Blättern. Bei den meiſten 
ſpaltet ſih der Steugel an der Spitze in eine Dolde, welche 
3—5 oder mehr Aeſte (Strahlen) hat und die von Blättern 
(von einer Hülle) umgeben find. Diefe Strahlen fpalten fid 
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wieder in 2 bis 3 Mejtchen (fie find 2 — 3gabelig), werden wie: 
derum von Blättern begleitet, welche die Hüllchen darftellen und 
dann erft fieht nıan auf den Spiken diefer Weftchen die eigent- 
liche Felchartige Hülle, den Hüllkelch, innerhalb welchen ſich die 
männlichen und weiblichen Btüthen befinden. Derfelbe ift 4—5- 
Ipaltig oder ganz und hat 4—5 mit den Spaltzipfeln wechſel⸗ 
ſtändige kronenartig (meiſt tiefgelb) gefärbte Anhänge. Die männ— 
tihen Blüthen beftehen aus einem einzigen Staubgefäße, das auf 
einem Stiele fteht und von ihm durch ein Gelenk getrennt if. 
An großen Euphorbienarten Fann man bier mit bloßen Augen 3 
Feine Schüppchen erkennen, welche den eigentlihen Kelch dar— 
ftellen und bei anderen Arten niemals fehlen. Innerhalb der 
Hülle finden fih 4—15, gewöhnlid 10—12 folder Staubge- 
füge und in deren Mitte der geftielte, aud 3 verwachſenen Frücht— 
chen beftehende und Z3narbige Frucdtfnoten. Zumweilen Fommen 
auch unter der Dolde, aus den Blattwinfeln, Blüthenäfte hervor, 
welche denen der Doldenftrahlen gleichen. 


a. Dolden des Hauptitengeld Sftrahlig, Strahlen mehrmals 2fpaltig, 
Anhänge der Hüllfelhe halbmondförmig. 

*4. E. Peplus, L. Garten Wolfsmild. O. Juli — 
Det. Blätter wechſelſtändig, gejtielt, verfehrt=eiförmig und ganz: 
randig, Hüllblätter und Blättchen mit den Stengelblättern gleich: 
farbig. 

Gemein in Gärten und Feldern, handhoch, mit hellergroßen Blät- 
tern und größeren Hüllblättern, könnte mit E. Helioscopia verwechfelt 
werden, aber die Blätter find hier ganzrandig; mehr noch der folgen- 
den ähnlich. Läftiges Unkraut, doch immer guten und fehr guten 
Boden auf Feldern anzeigend, wie alle Euphorbien nicht als Futter 
dienlich. 

2. E. falcata, L. Sichel-Wolfsmilch. O. Juli —Octbr. 
Blätter wechſelſtändig, ſitzend, verkehrt-länglich bis lanzettförmig 
und ganzrandig, Hüllblätter und Blättchen, den Stengelblättern 
gleichfarbig, mit einem Spitzchen. 

Auf Bergen, Waldſchlägen und Aeckern im geringen Boden, nicht 


mit der vorigen ‚zu verwechleln. Höhe wie vorige. Geltner in FR 
ringen, Deftreich und am Rhein. 


b. Dolden des Hauptſtengels meift 3=, auch 4», felten 5ftrahlig, Strahlen 
mehrmals 2fpaltig, Anhänge der Hülffelhe viertelmondförmig. - 
*3. E. exigua, L. Kleine Wolfsmilh. O. Juni— 
Det. Blätter wechſelſtändig, ſchmal-linealiſch, ſitzend, ganzrandig, 
Hüllen und Hüllchen linien-lanzettlich, mit den Blättern gleich— 
farbig. 
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Auf armen Kolfädern bis zum Antermittelboden, fingerhod bis 
en mit zolllangen, leinähnlichen Blättern, welche jtumpf oder 
pig find. 


ce. Dolden des Hauptitengels 4ftrahlig, Strahlen gabelipaltig, Anhänge 
der Hüllkelche viertelmondförmig mit dDrüfigen Hörnern. 

4. E. Lathyris, L. Springfraut. Ss. Juli, Auguſt. 
Blätter fait kreuzweiſe gegenftändig, ſitzend, lanzettlih und ganz— 
vandig, gleih dem Stengel Fohlartig bedufter, Seitendolden 
mehrmals gabelfpaltig, Hüllblätter eiförmig - langlih, Hüllblätt- 
chen herzförmig-Zeckig. 

Auf Schutt, an einzelnen Orten und plöglich erfcheinend, auch 
wieder verihwindend, jobald die Standörter fich verändern, 2—3 Fuß 
hoch, aufreht. Eine febr ſcharfe Pflanze, deren Mil blajen zieht 
und Deren Körner (Semen Cataputiae minoris s. Lathyridis majoris) 
jest wenig benugt, früher aber als emetifches und draftifchpurgirendes 
Mittel befannt waren. 


d. Dolden des Hauptitengels meilt 5ſtrahlig, Strahlen ungleidhlang, 
feltner 4— 3ftrahlig, Anhänge der Hüllkelche viertelmondförmig mit 
drüfigen Hörnern. 

*5. E. platyphyllos, L. Flachblättrige Wolfsmilch. ©. 
Juli — Sept. Stengelblätter wechlelftändig, verkehrt = länglich, 
figend, fein gezahnt, ſpitz, die unterſten verkehrt-eiförmig, unters 
feitö fehr fein behaart, ulle mit ſchmaler Baſis fißend, Blätter 
der Hüllen gelbgrün, herz=eiföürmig und ſpitz, Strahlen der 
Dolde mehrmals gabelipaltig, Früchte mit abgerundeten feinen 
Warzen befet. | 

Auf Thonmergel und bindigen Kalfädern niederer Qualität, an 
thonigen Erdaufwürfen und an Stellen des bindigen Bodens, wo fih 
früher Näffe angefammelt hatte. Cie wird bis 11, Fuß hoch, 'zulegt 
oft ältig. 

6. E. strieta, Sm. Steife Wolfsmilh. ©. Juni — 
Sept. Der vorigen fehr ähnlich, nur find die Warzen . der 
Früchte Fegelförmig, die Stengelblätter im Ganzen etwas ſchmä— 
ler und figen mit ihrer ganzen Breite am Stengel, auch ift die 
Pflanze gewöhnlich ftärfer behaart. 

Auf feuchten Aedern, an Waldrändern u. f. w. ſtellenweiſe. 


e. Dolden des Hauptitengel3 mit 5 gleichlangen Strahlen, die 
Strahlen gabelipaltig. 

7. E. saxatilis, Jacq. Stein-Wolfsmilb. A. Mai — 
Juni. Blätter wechſelſtändig, jißend, verfehrt = lanzettförmig, 
ganzrandig und ftumpf, Doldenftrahlen nur einmal gabelfpaltig, 
Blätter der Hüllden herzenierenförmig, ganzrandig und ſtumpf, 
Anhänge des Hüllkelchs viertelmondförmig. 


“ 
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Huf Kalkfelfen in Deftreid) und Steiermark, nur 2—4 Zoll hoch, 
mit Zoll langen Blättern. | 

8. E. duleis, L. Milde Wolfsmilh. 9. April, Mai. 
Blätter wechſelſtändig, die unteren geftielt, die oberen fißend, 
unten verfehrt=eiförmig, oben verkehrt-länglich, ftumpf, ganzran= 
dig, haarig, Stengel weihhaarig, Doldenftrahlen öfterd nur eins 
mal gabelfpaltig, Hüllblätter elliptifh, Hüllblätthen fait Zeckig, 
Anhänge des Hüllkelchs rundlidy= nierenförmig, ungehörnt und 
purpurroth. 

In Waldungen von Thüringen und dem Harze bis auf die Alpen, 


111% Fuß hoch, Blätter zolllang und darüber. Die Pflanze ift 
weniger fcharf als andere. 


9. E. segetalis, L. Ader-Wolfsnilh, O. Juli, Sept. 
Blätter wechſelſtändig, lineal-lanzettlich, fteif, die oberen etwas 
breiter, Strahlen gabeläftig, Hüllbläatter eiförmig, Blätter der 
Hüllchen herzförmig, Hüllfelhanhänge viertelmondförmig. 

Auf leihtem Boden, ſowohl Sand als Kalk, leiht mit E. Cypa- 
rissias zu verwechfeln, zumal wenn diefe in Fümmerlihem Wuchfe nur 
weniger Strahlen hat; aber die Blätter ftehen hier fteif ab, die obe— 
ven find kurz und breit, die Hülblätter eiförmig und die Pflanze ift 
nur ljährig. 


f. Dolden des Hauptitengeld mit 5 gleichlangen Strahlen, die Strahlen 
Dreiäftig, Aeſtchen gabelig, Anhänge des Hüllkelchs rundlid) » nieren- 
förmig, ungehörnt. 

*40. E. helioscopia, L. Gemeine Wolfsmild. ©). 
Suni — Oct. Blätter wechſelſtändig, Furzitielig, verfehrt = eiförs 
mig, in den Blattftiel Feilartig ſich verſchmälernd, haarlos und 
gezahnt, Blätter der Hüllen und Hüllhen eiförmig oder verkehrt: 
eiförmig und gezahnt. 

Gemein auf Feldern von —1 Fuß Höhe, bei Fräftigem Wuchfe 
Tragkraft des Landes anzeigend, oft ſchon an der Wurzel veräftelk. 

11. E. epithymoides, L. Gelbblühende Wolfsmilch. 4. 
April— Juni. Blätter länglich, ganzrandig, behaart oder haar= 
108, ftumpf, mit breiter Baſis ſitzend, Blätter der Hülle läng- 
lih bis eiförmig, die der Hülchen verfehrtzeiförmig, ſtumpf, beide 
feingezähnelt. | 

An fteinigen Orten in Deftreih, Mähren und Steiermark, 1—1Y, 
Fuß hoch. | 

12. E. verrucosa, Lam. Warzige Wolfsmilch. A. 
Mai, Juni. Blätter wechfelftändig, länglich, fitend, feharf und 
feingefägt, die unteren flumpf, die oberen mit einem Stachel— 
fpischen, Die oberften und die Hüllblätter eiförmig, am beiden 
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Enden ſpitz, die Huͤllblättchen verkehrt-eiförmig und ſtumpf, die 
Warzen der Samen kegelförmig. 

Auf Triftſtellen im Schutze der Geſträuche von Südweſtdeutſchland 
durch Franken bis an die ſüdliche Gränze von Meiningen (Heldburg), 
bis 11, Fuß hoch, Blätter kahl und behaart. 


13. E. procera, M. B. WReißhaarige Wolfsmilh. A. 
Juli — Aug. Blätter wechſelſtändig, ſitzend, länglich = lanzettlich, 
beiderfeit3 flaumig, gezähnelt und ſpitz, Blätter der Hüllen läng— 
ih, die der Hüllhen eiförmig, Anhänge des Hüllkelchs ſchmutzig— 
grün, Samen glatt. | 

In ſchattigen Wäldern des füdlichen und ſüdöſtlichen Deutfchlands, 


2/3, — 2), Fuß hoch, dem folgenden nicht unähnlih, Doch an den nur 
Sitrahligen Dolden und an der Farbe der Anhänge leicht zu erkennen. 


g. Dolden des Hauptitengel3 vieljtrahlig, Stengel oben äftig, die 
Hefte zulegt meift die Hauptdolde überragend und fih in Mebendolden 
endigend. 


©) Doltenftrahlen Zäſtig, Aeſtchen gabelfpaltig, Anhänge des Kelches 
rundlichenierenförmig und rothgelb. 

14. E. palustris, L._ Sumpf-Wolfsmilch. A. Mai — 
Juli. Blätter wechſelſtändig, entfernt, figend, Tanzettförmig, 
faft oder völlig ganzrandig, ftumpf, haarlos, KHüllblätter ellip- 
tiſch, die der Hüllhen eiförmig, Frucht warzig. 

Auf Sumpfwiefen und in Moräjten, ftellenweife, wo fich geeig« 
nete Standörter finden, durch ganz Deutichland, namentlih in Mit- 
tele und Eüddeutichland, Stengel fingerdid, 2—3 Fuß hoch und höher, 
‘der vorigen Art ähnlich, zumal wenn fie Fümmerlich wächſt, doch ſchon 
an der Farbe der Anhänge Fenntlich. 


6) Doldenftrahlen gabelipaltig (2äftig), Hüllkelch-Anhänge viertel» und 
halbmondförmig. 
* Die Hüllfelh » Anhänge Haben Feine 2 vorfpringende Drüfen 
(Hörner), find alfo halbmondförmig. 

15. E. Gerardiana, Jacg. Gerardiſche Wolfsmilch. 2. 
Juni — Aug. Blätter wechfelftändig, genähert, faft fiend, lineal— 
lanzettlih oder lanzettlih, an beiden Enden zugefpist, vorn fta= 
helipigig, ganzrandig, fiedernervig und Fahl. Blätter der Hülle 
den Stengelblättern ähnlich, die der Hüllchen breitsherzförmig und 
ftahelipigig. FR 

Auf fandigem Boden in Sid» und Mitteldeutfchland, im Wuchfe 
der E. Cyparissias ähnlich. 


»* DE Hüllkelch⸗Anhänge find durch vorfpringende Hörner viertel— 
mondförmig, die Blätter der Hüllen am Grunde verwachſen. 


16. E. amygdaloides, L. Mandel-Wolfsmilh. A. 
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Mai— Juni. Die unteren Blätter fehr genähert, verfehrt-eiför- 
mig oder länglich, in den Furzen Blattftiel verlaufend, ganzran- 
dig, die oberen faft fpatelförmig und ftumpf, die Dolde 5- und 
mehrftrahlig. 

Sn Waldungen und im Schute der Gefträudher, meilt nur in 
Süd⸗ und Mitteldeutfchland. Stengel holzig, 1—2 Fuß hoch. 


*** Die Hüllkeld) - Anhänge find duch Vorfprünge viertelmondförmig, 
die Blätter der Hüllchen nicht verwachfen. 

17. E. salieifolia, Host. Weiden Wolfsmilh. 4. Mai 
— Juli. Blätter beiderfeitd behaart, Tanzettlih, ganzrandig, 
Hüllblätter lanzettlic) und ſpitz, die der Hüllen nieren = herzför- 
mig und |piß. 

Sn Deftreih, 1L—?2 Fuß hoch mit behaarten Hüllfelchen. 

18. E. virgata, W.etK. Ruthenartige Wolfsmilch. 2. 
Mai— Juli. Blätter Fahl, Linien =lanzettlih, ganzrandig, fißend, 
ftahelfpigig, Hüllblätter eilanzettlih und fpik, die der Hüllchen 
faft herzförmig, ſtachelſpitzig, ganzrandig und ſchwach newimpert. 

Im füdöftlihen Deutihland, 1—2 Fuß hoch, Drüfenanhänge 
grün. 

19. E. lueida, W. et K. Glänzende Wolfsmilh. A. 
Suni, Juli. Blätter wechſelſtändig, fißend, lanzettförmig oder 
linienslanzettlih, an beiden Enden verfhmälert, ftumpf oder ſta— 
chelſpitzig, ganzrandig, Fahl und glänzend, Hüllblätter lanzett— 
förmig und fpiß, die der Hüllen, breit=herzförmig, ſpitz und 
ganzrandig. 

Sm füdöftlichen Deutfchland bis Schlefien, 1—4 Fuß hoch, Drü— 
fenanhänge tiefgelb, Durch glänzende Blätter ausgezeichnet. 

*20. E. Esula, L. Eſels-Wolfsmilch. A. Juni— Sept. 
Blätter wechſelſtändig, verkehrt-lineal-lanzettlich, ganzrandig, 
kahl, alle gleichartig, die Hüllblätter lanzettlich, die der Hüllen 
rautenförmig oder breit= herzförmig, mit einem Spitzchen und 
ganzrandig. 

Nicht gemein, bloß ftellenweile auf etwas feuchten fandigem Bo⸗ 
den, theild auch auf moorigen Aeckern und theild an Flußufern, fehr 
vielen Gegenden fehlend, bei Sena nur in weiterer Umgebung, doch in 
Mittel- und Süddeutfchland in allen Ländern. Sie tft der folgenden 
fehr ähnlich, Doch die Blätter der Nebenäſte find nicht fchmal -lineal 
und alle Blätter nahe der Spitze am breiteften, von wo fie fi all- 
mählig bis zur Baſis verfcehmälern. Die Anhänge find gelb. . 

* 21. E. Cyparissias, L. Cypreſſen-Wolfsmilch. A. 
Mai— Sept. Blätter linealiſch, die der Aeſte ſehr fchmal-linea- 
liſch, ſitzend, ganzrandig, die Hüllblatter Finien = lanzettlih, die 
der Hüllen nierenherzförmig mit einem Spitchen. 


Empetreen. 359: 


Auf leichtem, dürrem Boden, ehr haufig auf Kalkmergel, Kalk: 
und Sand, auf Kalk nicht felten in armgründigen, geringen Aeckern, 
überall niedere Dualität des Bodens befundend, wird leicht mit E. 
segetalis verwechfelt und Fann mit dem vorigen vermengt werden, bat 
aber borftendünne Mitblätter. Sie bat Eriechende Wurzelſtöcke und 
gelbe Anhänge. j 


= 
4 





Sünfundfiebzigite Familie. 
Empeireen. 


* 


TEE 

5 } ? je a N 
Holzgewächſe bei ung mit 3theiligen, von 3 Desbiättern 
umgebenen, in den Blattwinfeln figenden Blüthen, männliche mit 
3 Staubgefaßen, weibliche mit 6= bis Iftrahliger Narbe, Stein- 

frucht 1fächrig, 6—Ifamig. —— F 
Eine Familie von 5 Species, deren Stellung im Syſteme ver- 
fhieden angegeben wird, denn man kann ebenfo aud) die 3 Dedblätter 
als Kelchblätter und den Stheiligen, purpurrothen Kelch für Krone 
erflären, obwohl die obige Deutung die richtigere zu fein fcheint. Ihr 
Gepräge ift das der Ericaceen, indeffen haben fie mit der folgenden . 
Familie die meiſte Uehnlichkeit. | 


I. Empetrum. To ſſch be ere. Charakter wie 
oben. 


1. E. nigrum, L. Naufchbeere. H. April — Mai. Ein 
niederliegender Strauch mit 1— 14 Fuß langen Stengeln und 
Heften, 2—3 Linien langen und 4 Linie breiten, linealen, zwar 
abwechſelnd, doch nad) Art der Heiden dicht an einander ftehen- 
den Blättern, fo daß fie an den Spiten der Mefte das braune 
Holz völlig verdeden. Die Blüthen find Imal Fleiner als die 
Blätter, aber die dunfelrothen Staubgefäße ragen aus den Blät- 
tern hervor. Die Beeren find ſchwarz, jo groß wie Heidelbeeren, 
zwar eßbar, doc) Feinesweges angenehm ſchmeckend 

Auf torfigem und moorigem Boden der Boralp, des Kniebis im 
Schwarzwalde, der Rhön, des Beerberges und Schneefopfes im Thüs 
zingerwalde, des Brodens, und auf dem fudetifchen Gebirgszuge vom 
Fichtelgebirge durch das Erzgebirge bis nad) Schlefien, weit häufiger 
aber in den moorigen Heiden der ganzen norddeutichen Ebene, vor: 
nehmlich an deren nördlicher Gränze. 
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Sechsundſiebzigſte Familie. 
UÜrticeen. 


Bei und Kräuter mit gegen=, felten wechfelftändigen, zumeis 
fen nebenblattlofen Blättern und Blüthen getrennten Gefchledhts. 
Die männlichen Blüthen ftehen in blattwinfelftändigen, rifpen- 
oder Fnauelartigen Kätkchen, haben einen 4— ätheiligen Kelch, 
mit 4—5 den Kelchzipfein gegenftändigen Staubgefäßen; die 
weiblihen Btüthen haben die Blüthenftände der männlichen, einen 
2blättrigen, oder 2—Atheiligen, bleibenden Kelch, meift 2 Griffel 
und die Frucht ift eine 1ſamige Nuf. 

Eine Eleine, namentlid in den Tropen vorfommende, intereffante 
Familie, die bei und, mit Ausnahme des Hanf, in der Jugend als 
Speife dienen Tann, im Uebrigen aber bei verfchiedenen Gefchlechtern 
verſchiedene Stoffe führt. 

I. Urtica. Brenn-Neffel. Stengelblätter gegen- 
ftäandig, mit Brennhaaren befett, Blüthen in blattwinfelftändigen 
Riſpen oder Köpfchen, 1— 2häufig, männlidhe ein Atheiliger 
Kelch mit 4 elaftifhen Staubgefäßen, weibliche ein 2— Atheiliger 
Kelch. 


ur 
a. Blüthen in Riſpen, Stengel Akantig. 


*4. U. dioica, L. Große Brenn-Neflel. 9. Juli — 
Aug. häufig. Blätter herzförmig und grobgefägt, zugefpikt, 
Blüthenrifpen länger als die Blattftiele. 

Auf Schuttland an Heden, Wegen u. f. w., jung zur Fütterung 
nad) Brühung vortrefflid, ald Gefpinnftpflanze indeffen gering. 

* U. urens, L. Kleine Brenn-Neſſel. ©. Juli — Octbr. 
1häuſig. Blätter herzförmig, grobgefägt und ſpitz, Blüthen- 
tifpen Fürzer als die Blattftiele. 

Auf Schutt, auch in Medern und Gartenland, dann einen Boden 


hoher Dualität befundend. Gebrühet kann man die Blätter wie vo» 
tige benugen, fie geben auch jung einen geringen Kohl. - 


b. Aus den Blattwinkeln eine Rifpe männlicher, und ein geftieltes, 
fugelrundes Köpfchen weibliher Blüthen kommend. 
3. U. pilulifera, L. Pillen » Brenn »Neffel. ©. Juni — 
Det. Stengel walzenrund, Blätter herzzeiförmig, grobgezahnt. 
Auf gutem Garten» und Feldboden oder auf Schutt, am Rhein 


und Main, in Thüringen und fehr felten in Baiern und Sachſen, wird 
bis 2 Fuß hoc. 
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Il. Parietaria. Glaskraut. Blätter wechſelſtän— 
dig, ohne Brennhaare, Blüthen in blattwinfelftändigen Knaueln 
mit Atheiligen Kelchen, polygamifch (Zwitter und weibliche), die 
Zwitterblüthen mit 4 elaftifchen Staubgefäßen. 


*4. P. oflicinalis, L. Gemeined Glasfraut. Glasſchmalz. 
N. Juli, Aug. Stengel aufrecht, ziemlich unveräftelt, Blüthen- 
knauel von der Baſis bis zur Spike des Stengeld in den Blatt: 
winfeln fißend. 


Gemein an Mauern, Helden, 1—3 Fuß hoch, mit ganzrandigen, 
1—21, Zoll langen Blättern. Sie hat ihren deutichen Namen durch 
die Eigenihaft erhalten, daß ſie erblindete Glasſcheiben veiniget. 


2. P. diffusa, Koch. Sperriges Glaskraut. 2. Juli 
— Dt. Stengel mit langen, ausgebreiteten Aeſten, B 
knauel nur in den Blattwinkeln der Aeſte nahe. der © tengelfpike. 


An Standörtern wie vorige Art, aber gemein nur am 2 Ritte 
und Untermain, font bis nad) Göttingen nordwär fte 
nicht in Thüringen und Heſſen, hand- und fu ‚Blätter a1 
——— 


Boll lang, Stengel von der Wurzel an äſtig. — * 
II. Cannabis. Hanf, Blätter tät, — 







gefingert, Fingerblättchen geſägt, Blüthen 2häufig, männliche — 


Blüthen an den Spigen der Stengel in kurzen Rifpen, Kelde 
5theilig mit hangenden Staubgefäßen, weiblihe Blüthen in blatt- 
winfelftändigen Aehrchen, Kelch aus einer den Fructfnoten um: 
ſchließenden Schuppe beftehend. 


* 1. C. sativa, L. Hanf. ©. Zuli— Aug. Die Pflanze 
wird 2— 3 Fuß (Berghanf), oder 6—10 Fuß hoch, hat frifeh 
einen unangenehmen, betäubenden Geruch und ift narfotifh. Be— 
Fannt ift der Gebrauch der Stengel zu Gefpinnften und der Sa— 
men zur Gewinnung eines fetten Oels. 


IV. Humulus. Hopfen. Blätter gegenftändig, 3— 
5lappig oder herzförmig, Stengel linf3 um fi windend, Blü— 
then 2häufig, die männlichen mit Stheiligem Kelhe und 5 Staub- 
gefäßen in langen Riſpen, die weiblihen aus einer Schuppe be- 
ftehend, welche den Fruchtknoten umfchließt, ſpäter auswächſt und 
die in der Blüthe Fopfförmig ftehenden Blüthen bei der Frudt- 
zeit als einen Zapfen zeigt. Mehrere weibliche Blüthen find 
außerdem mit einem fchuppigen Dedblatte umgeben. 


*1. H. Lupulus, L. Hopfen. 9. Juli. Die männlichen 
Pflanzen häufig in Zaunen und ftellenweife in Wäldern, Die 
weiblichen theils wild theils in Hopfenbergen wegen des Lupulins 
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eultivirt, welches fich ala ‚feiner, ſchwefelgelber Staub an der in= 
neren Seite ded fehuppenfürmigen Kelchs und an der Frucht fin: 
det, vornehmlich zur Bierbrauerei benugt wird und für diefe ein 
weſentliches Material ift, 


Siebenundfichzigfte Familie. 
Ulmacceen. 


Bäume und Sträucher vom Anfehn der Amentaceen, mit 
wechfelftändigen, 2reihig geftellten Aeftchen und Blättern, letztere 
ungetheilt, Blüthen Zwitter oder durch Fehlſchlagen polygamiſch, 
Blüthenhülle ein A— Stheiliger Becher, Staubgefäfe 4— 8, 
Fruchtknoten aus 2 verwachfenen Fruchtblättern beftehend -und 2: 
griffelig. ——— 

I. Vlmus. Rüſter. Blüthenbecher glockig, 4—8fpal- 
tig, mit ebenſo vielen, den Zipfeln gegenſtändigen Staubgefäßen, 
die beiden verwachſenen Fruchtknoten bilden ſich durch Verſchla— 
gung zu einer 1ſamigen, mit 2 häutigen Flügeln umgebenen 
Nuß aus. — Bäume. 

*4,. U. campestris, L. ©&emeiner Rüfter. Ulme. lie 
genbaum. *. April. Blätter verfehrt=eiförmig, eiförmig oder 
länglih, an der Baſis ungleih, doppeltsgefägt, ſpitz und zuges 
fpist, oberfeit8 mehr oder weniger rauhhaarig, Aefte glatt, Blü— 
then in rundliden Knaueln. ' 

Gemein, 60—80 Fuß hoch und ſchlank, die Rinde ift ftark-fchlei- 
mig, bitter und zufammenziehend, als Cortex Ulmi inferior offtzinelf, 
das Holz vortreffli zum Brennen und auch zu vielen Zweden als 
Werkholz. Var. ijt Ulmus suberosa mit Forfartigen Zweigen und nur 
4 Staubgefäßen. 

*2, U. effusa, L. Flatter-Rüſter. Ulme. h. April. 
Blätter wie vorige Art, doch oben meiſt haarlos, unterſeits weich— 
haarig, Blüthen in langgeftielten Büfcheln, Aeſtchen glatt, Zweige 
in der Jugend raubhaarig. 

Seltner als vorige Art, fonft mit ihr in Allem übereinftimmend., 
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Achtundſiebzigſte Familie. 
Amentaceen. 


Bäume und Sträucher, welche unfere Laubwaldungen bilz 
den, mit wecfelftändigen Blättern und Blüthen getrennten Ge- 
ſchlechts. Die männlihen Blüthen bilden Kästchen, die weiblichen 
Kätzchen oder Büſchel. Die Frucht ift aus 2 Fruchtblättern zu: 
fammengefeßt, daher als Fruchtknoten 2griffelig und meift auch 
2famig; indeſſen verſchlägt regelmäßig einer der beiden Samen, 
ſo daß die Frucht in der Reife eine 1ſamige Nuß darſtellt. 


Ueberſicht der Geſchlechter. 


1. Juglandeen. Blätter gefiedert und wohl fs; Blů⸗ 
then 1häuſig, männliche mit 18—24 Staubgefäßen, in walzen— 
fürmigen Kätzchen, weibliche in 1—Ablüthigen Haͤufchen, Frucht⸗ 
knoten von einer oben Kzähnigen Hülle umzogen, welche mit ihm 
verwachfen ift und eine Steinfrucht bildet. 

1. Juglans. 

2. Plataneen. Blätter gelappt, Blüthen Ihaufig, männ— 
lihe und meiblihe Blüthen in Fugelrunden Kätzchen, erjtere mit 
zahlreichen Staubgefäßen und von einer Schuppe geſchützt, letztere 
ebenfalld nur duch eine Schuppe gefhüßt. 

2. Platanus. 

3. Cupuliferen, Blätter ungetheilt oder buchtig, Blüthen 1: 
häufig, männliche mit vielen Staubgefäßen, weibliche mit Frucht: 
knoten, die von einer becherartigen Hülle umfchloffen find, welche 
u der Frucht fortwaͤchſt und fie in der Reife ald Becher um— 
giebt. 

3. Carpinus, männlihe Kätzchen walzenförmig, weib- 
lihe in loderen Aehren, die reifen Nüffe find vom 
dünnen Becher umkleidet und hangen an einem 3- 
lappigen Deckblatte. Stengelblätter länglich, Fahl, 
doppeltgefägt. 

4. Corylus, männlide Kätzchen walzenförmig, weib— 
liche dem Auge eines Zweiges ähnlich, die Früchte 
aus diefent hervortretend und von dem blattartigen, 
zerfchligten Becher umgeben, Stengelblätter herz— 
förmig, behaart und gefägt. 
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5. Fagus, männliche und weiblihe Kätzchen Fopfför- 
mig, die weiblichen beftehen aus 2 verwachfenen, 
mit einer Afpaltigen Hülle umgebenen Fruchtknoten, 
welche leßtere fpäter zu einer falfchen Kapfel ver- 
wählt und die Nüffe völlig umſchließt. Stengel- 
blätter eiförmig, ganzrandig, in der Jugend ges 
wimpert. 

6. Castanea, männliche Kätzchen loder, weibliche aus 
3 Fruchtknoten befiehend, welde von einem Becher 
bis zur Spite umfleidet find. Die äußeren Schup— 
pen mwachfen aber fpäter zuſammen und bilden, wie 
bei voriger, eine falfche, 4klappige Kapfel. Sten- 
gelblätter länglich, Fahl. 

7. Quercus, männliche Kätzchen fehr loder, fadenartig, 
weiblihe in Form von Augen, die Frucdtfnoten 
von einem Becher umfleidet, welcher zulegt die 

 Nup an ihrer unteren Hälfte umgiebt. Stengel: 
blätter buchtig. 

4. Myriceen, Blätter Tanzettlih, Blüthen 2haufig, männ— 
lihe Blüthen in walzenförmigen Kätzchen, mit 4— 6 Antheren, 
die an einer Schuppe ftehen, weibliche Elein, eiförmig und fißend, 
die Fruchtknoten mit 4 angewachfenen Schuppen. 

8. Myrica. 

5. Salicinen, Blätter ungetheilt bis gelappt, Blüthen 2: 
häufig, männliche und weibliche in walzenförmigen Kätzchen, die 
Staubgefäße an einer Schuppe und von einer Drüfe oder von 
einem Becher umgeben, die Frucht eine 2klappige Kapfel. 

9. Populus, Staubgefäße 8—12, in einem Becher. 

10. Salix, Staubgefäße 1—5, von einer Drüfe bes 
gleitet. 

6. Betulinen, Blätter meift ungetheilt, Blüthen in 1häufi- 
gen Kätzchen, männliche Blüthen zu 3 an einem Dedblatte ſitzend, 
von einem ungetheilten oder Atheiligen Perigone umgeben, Staub: 
gefäße 2 — 4; weibliche Blüthen ohne Perigon und nur von 
Deckblättern geſchützt, welche einen Zapfen bilden. 

11. Betula, Nüffe beiderſeits geflügelt. 

12. Alnus, Nüffe flügellos. 


I. Juglans. Wallnuß. Einhäufig, männliche Kätz— 
hen walzenförmig, jede Schuppe trägt eine btheilige Hülle, in 
welcher viele Staubgefäße find. Fruchtknoten auf dem Gipfel 
der Zweige I—4, von einer Azähnigen Hülle umzogen, ‚melde 
mit ihm verwachfen ift und eine Steinfrucht bildet. 
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* J. regia, L. Wallnug. #. Mai. Ein bis 80 Fuß, 
meift 50—60 Fuß hoher Baum, an feiner weißgrauen Rinde 
und feinen aus 5— 11 länglihen mwohlriehenden Blättchen be— 
ftehenden gefiederten Blättern Fenntlic. 

In Sid: und Mitteldeutfchland auf Feldern und an Bergen als 
Dbftbaum, in Thüringen, vorzüglid im Saalthale, noch fehr häufig. 

I. Platanus Platane. Einhäuſig. Beide Ge— 
fchledhter in Fugeligen Kätzchen, männliche Blüthen aus vielen, 
auf einer Schuppe ftehenden Staubgefäßen, Fructfnoten je 2 bei 
einander ſtehend und bloß von Schuppen geſchützt, Frucht eine 
1famige Nuß. 


1. P. oceidentalis, L. Gemeine Platane. H. Mai. Blät- 
ter 5edig und etwas 5lappig, unterſeits weichhaarig, Stamm 
periodifh die äußere Rinde abwerfend, Kästchen herabhangend. 

Stammt aus Amerifa, wird nur als Bierbaum in Gärten und 
Anlagen gezogen und ift leicht an den wechlelitändigen Blättern von 
Ahornarten zu trennen. Be 

IM. Carpinus. Weißbuche. Einhäufig. Männliche 
Blüthen in mwalzenförmigen, hangenden Kätzchen, aus 8— 20 
Staubfäden beftehend, welche an einer Schuppe ftehen; weibliche 
in gipfelftändigen fchlaffen Kätzchen mit äußeren ganzrandigen 
und hinfälligen und inneren 3lappigen bleibenden Dedblättern, 
welche leßtere mit dem von einer Hülle umzogenen Fruchtknoten 
verwachſen und fpäter den Flügel der Nuß darftellen. 


* 1. C. Betulus, L. Weißbuche, Steinbuche. Hainbuche. 
Hornbaum. B. Mai. Baum von 40 Fuß Höhe, welder ein: 
gefprengt in Wäldern vorfommt. : Blätter länglich, doppelt=ge= 
fägt, haarlos. 

Gemein. Als Heckſtrauch, wegen des in der Jugend rafhen Wachs— 
— häufig verwendet, feſtes Werkholz und vortreffliches Brenn— 


IV. Corylus. Haſel. Einhäuſig. Maͤnnliche Blüthen 
in walzenförmigen hangenden Kätzchen mit 6—8 Staubgefäßen 
an jeder Schuppe, weibliche in kleinen Zäpfchen, welche den 
Zweigaugen gleichen und ihre purpurrothen Narben hervorſtrecken, 
an jeder der oberen Schuppen ein Fruchtknoten, der ſpäter 
als Nuß von der blattartigen, zerriſſenen Hülle umgeben iſt. 

*1. C. Avellana, L. Haſelſtrauch. hH. Febr., März. 
Blätter eisherzförmig .und lang zugeſpitzt, behaart und doppelt— 
gefägt | 

Gemein in Wäldern und Heden. Man bat eine Var. C. tubulosa, 
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N mit vöhrenförmigen, an der Nuß anliegenden Fruchts 
erhern. 

V. Fagus. Rothbuche. Einhäuſig. Männliche Kätz— 
chen kugelig und hangend, aus Blüthen von 8—12 Staubge— 
faͤßen beſtehend, welche von einer Hülle und bald abfallenden 
Deckſchuppen umgeben ſind; weibliche Kätzchen aus 2 Fruchtknoten 
beſtehend, welche von einer 4lappigen Hülle und vielen Schüpp— 
chen umgeben iſt, die zu einer falſchen Kapſel verwachſen. 


*4. F. sylvatica, L. Rothbuche. h. Mai. Bekannter 
Waldbaum von 90 Fuß Höhe, mit eilänglichen, ganzrandigen 
und in der Jugend gewimperten Blaͤttern. 


VI. Castanea Kaſtanie. Einhäuſig. Männliche 
Kaͤtzchen lang, mit in Büſcheln ſitzenden Blüthen, welche aus 6 
—20 von einer glockigen Hülle umgebenen Staubgefäßen beſtehen 
und von Schuppen begleitet ſind; weibliche am Grunde der 
maͤnnlichen oder in Blattwinkeln, 1—3 Fruchtboden, welche 
mit einer 3ſpaltigen Hülle verwachſen und von Deckſchuppen um— 
geben find, die ſpäter zur falſchen Kapſel verwachſen. 


1. C. vesca, Gaertn. Kaſtanie. Marone. h. Ein 
hoher Baum mit länglich-lanzettlichen, langgeſpitzten, beiderſeits 
kahlen, am Rande ſcharf- und ſpitzgeſägten Blättern. 

Am Rhein und der unteren Donau häufig angebaut, in Mittel—⸗ 
dentfchland nur einzeln in Gärten. 

VII. Quercus. Eiche. Einhäuſig. Männliche Blü— 
then in mehreren Büfcheln an fadenartigen, hangenden Stielen 
mit 5—10 Staubgefäßen, weibliche Fnofpenförmig, wenige bei: 
ſammen, mit 2 äußeren und vielen inneren mit dem Becher ver: 
wacfenden Dedblättchen. Nuß an der unteren Hälfte vom Becher 
umgeben. 


a. Blätter baarlos. 


*4. Q. Robur, Roth. Steineiche. Wintereihe. PB. 
Mai. Blätter ftumpf- und feihtbuhtig, am Grunde Feilförnig 
zulaufend und geftielt, weibliche Blüthen anfangs fihend, die Ei— 
cheln fpater auf Furzen, dicken Stielen. 

Sn Waldungen,, nicht fo hoch und Enorriger als die folgende, Die 
Blätter mit 1%, Zoll langen Stielen, härter im Holge, Doch weniger. 
gut zu Waflerbauten. Cortex et glandes Quercus find offizinell. 


* 2. Q. pedunculata, Ehrh. Stitleiche. Sommereiche. 
H. Mai. Stumpf: und tiefbuchtig, Furzftielig, weibliche Blüthen 
auf Fangen Stielen, 
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In Waldungen, 90 Fuß hoch, fehr alt werdend, etwas früher als 
vorige ausfchlagend und blühend, nicht fo weit nad) Norden gehend, 
vortrefflich al3 Werf- und Brennholz. al wie vorige in der Of⸗ 
fizin benugt. 


b. Blätter und junge Triebe behaart. 


3. pubescens, Willd. Flaumhaarige Eiche. Franzöſi— 
sche Eiche. H. Mai. Blätter ungleich - und tiefbuchtig mit raſch 
in eine Spibe endigenden Lappen, beiderfeits weichhaarig, Eicheln 
an Furzen, dien Stielen. 

Sn Deftreih, Mähren und Oberbaden, die Blätter in der Jugend 
ganz weißfilzig, Die Bäume minder hoc, als beide vorigen. 


4. 0. Cerris, L. Zerreiche. Burgundiſche Eiche. H. 
Blätter mit allmählig zugefpigen Lappen, unterfeit3 mehr-, ober= 
feit3 weniger behaart, Eicheln fat fißend. 

In Deftveih und Kärnthen, 50— 80 Fuß hoch, die Blätter am 
Grunde verfehmälert, die Fruchtbecher igelftachelig. 

VIH. Myrica. Gagel. Blüthen meift 2häufig, männ- 
lihe in länglichen Kätzchen, vor dem Ausbruche der Blätter er— 
heinend, mit 4—6 Staubgefäßen, die an einer Schuppe flehen, 
weiblihe Blüthen in Eleinen eiförmigen Käßchen, mit 4 verwach— 
fenen Schuppen, Frucht eine alänzende, von den Deckſchuppen 
umkleidete Nuß. 


1. M. Gale, L. Gagel. hH. April. Mai. Ein Strauch 
von 2— 4 Fuß Höhe mit verkehrt-länglichen, an der Spitze 
etwas gezahnten Blättern, welche mit harzigen Punkten befegt 
und in der Jugend filzig find. 

Huf Zorfmooren der norddeutfchen Ebene. 

IX. Populus. Pappel. Zweihäufig. Blätter ge= 
lappt, kreisförmig oder rautenförmig. Männliche Blüthen in 
hangenden Kätzchen, an zerfchlißten, abfallenden Deckſchuppen, 
deren 6, 8 oder 12 Staubgefäße, fammt dem fie umgebenden 
Becher, an dem GStiele der Schuppe fißen. Weiblihe Blüthen 
gleih den männlichen in Kätzchen und von einem Becher umge— 
ben. Frucht eine 2flappige, vielfantige u Samen an der 
Baſis mit Haaren umgeben. 


A. Baumrinde grün oder graumweiß, erft im Hohen Alter 
auffpringend. 
a. Blätter unterfeitS weiß- oder graumweißfilzig. - Silberpappeln. 


*4.P. alba, L. Weiße Silberpappel. H. Apr. Knoſpen 
behaart, Blätter am Grunde herzförmig, faft handförmig = buchtig 
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gelappt und gezahnt, unterfeitd nebft den jungen Zweigen ſchnee— 
weiß, Narben 2theilig. 

Ein hoher Baum in 2 Abarten vorfommend: «) nivea, unterfeits 
fehneeweiß und tieflappig; P) hybrida unterfeit3 grauweiß, rautenför- 
mig und buchtig. Erxftere Form befonders in Süddeutfchland. 


* 2. P. canescens, Sm. raue Silberpappel. h. Apl. 
Knofpen behaart, Blätter rundlich, ausgejchweiftsbuchtigegezahnt, 
unterfeit3 graufilzig, Narben viertheilig. ; 

Der Var. hybrida von voriger Specied ähnlich, doch weit feltner, 
im — mit kreisförmigen Blättern, während jene im Umriſſe eiför⸗ 
mig ſind. 


b. Blätter faſt kahl, Zitterpappeln. 


*3. P. tremula, L. Eſpe. Aſpe. Zwitterpappel. h. 
April. Knoſpen kahl und harzig, Blaͤtter faſt kreisrund, buchtig— 
gezahnt, jung etwas behaart, ſpaͤter kahl, an langen, zuſam⸗ 
mengedrüdten Stielen. 

Ein 80 Fuß hoher Waldbaum, der fi in den Waldblößen anſie⸗ 
delt, wegen des geringeren Holzes nur in Blößen geduldet wird. 


B. Baumrinde grau, fehr bald riffig werdend. 


*4. P. nigra, L. Deutfche oder ſchwarze Pappel. P- 
April. Knofpen Fahl und harzig, Blätter rautenförmig, durch— 
fchnittlid) länger ala breit, Aeſte abftehend. 

Gin fehr bekannter, an 100 Fuß hoher Baum mit weißgrauer 
junger Rinde. 


*5. P. pyramidalis, Roz. Stalienifhe Pappel. 5. 
April. Der vorigen fehr ähnlich und vieleiht nur Varietät. 
Sie blüht 8 Tage früher, ihre Blätter find durchſchnittlich brei— 
ter ald lang und die Nefte ftehen aufrecht in die Höhe. 

Sn Thüringen giebt es nur einen weiblichen Baum, in Süd⸗ 
deutſchland folen dergleichen mehrere fein. 


X. Salix Weide. Blätter eiförmig bis linienlan- 
zettlich, Blüthen 2häufig, Kätzchen aufreht, männlide mit 2—5 
Staubgefägen und aufer der Deckſchuppe nur mit einem Honig— 
ſchüppchen, weibliche deßgleichen, Kapfel wie bei Populus. 


a. Bruhmweiden Bäume mit geftielten und beblätterten Küchen, 
deren Schuppen gelbgrün find und vor den Kätzchen abfallen. Blatt- 
ftiele oberfeit8 drüftg. 

1. S. pentandra, L. Lorbeerweide. h. Mai. Blätter 
fast, in der Jugend Flebrig, elliptifh, Furz zugefpigt, auf den 
Sägezähnen und am Blattftiele mit grünen Drüfen befegt, Ne: 
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benblätter 2 geftielte Drüfen, Kästchen did, männliche Blüthen 
mit 5—10 Staubgefäßen, Blätter der Kaͤtzchenſtiele gefägt. 

Auf Torfboden und in mooriger Erde, auch an Flüffen, überall 
in Deutfchland, vorzüglich aber in Norddeutfchland gemein. Wird 
20—40 Fuß bod und von ihr ift die Weidenrinde: Cortex Salicis, 
am wirkfamften, mweßbalb fie befonders den Beinamen Cort. Sal. lau- 
reae führt. Die Wirfung rührt von dem Salicin ber, das in feinen 
mediciniſchen Eigenfchaften große Wehnlichkeit mit dem’ Chinin Bat. 


* 2. S. fragilis, L. Bruchweide. 9. April, Mai. Blät: 
ter kahl, unterfeits bläffer, in der Jugend feidenhaarig, lanzett— 
lih, lang = zugelpigt, am gefägten Rande mit weißlichen Drüfen, 
auh am Blattjtiele mit einigen Drüfen beſetzt. Nebenblätter 
halb-herzförmig, Kätzchen aufrehtsabftehend, männliche Blüthen 
mit 2 (zuweilen 3— 5) Staubgefäßen, Fruchtknotenſtiele weit 
länger als die Drüſe. 

Ein Theil unſerer gemeinen Kopfweiden, in Blättern leicht von 
Tr. 4 zu unterfheiden, die männlichen Kägchen etwas Fürzer als Wr, 
4, die Stiele der Fruchtlnoten viel länger, in Nebenblättern fehr ver- 
fhieden. Nicht geköpft wird fie bis 80 Fuß Hoch, gleicht im Aſtbaue 
dann einer deutſchen Pappel. Baftard zwifchen diefer und der vorigen 
Art ift S. cuspidata, mit Blättern der S. fragilis und 4—ö5männigen, 
diden Kätzchen, deren Blätter ganzrandig find. 


*3. S. babylonica, L. Zrauerweide. h. Mai. Blätter 
linienzlanzett=förmig, zugefpitt, Fahl, Zweige herabhangend, Ne— 
benblätter Lanzettlih, Blüthen mit 1 Staubgefäße. 

Bei uns angepflanzt und nur in weiblichen Eremplaren vorhanden. 


*4. S. alba, L. Weißweide. Landweide. Gemeine Kopf: 
weide. h. April, Mai. Blätter durch angedrüdte Haare filbers 
grau, in der Ingend feidenhaarig, lanzettlich, lang-zugeſpitzt, an 
den Randzahnen mit weißen Drüfen, Nebenblätter lanzettlich und 
fehr Flein, Käbchen abftehend, 2 Zol lang und länger, Die 
Fruchtknoten und Kapfeln fehr Furzftielig, männlihe Blüthen mit 
2 Staubgefäßen, Griffel did und Furz. 

Als Kopfmeide fehr gemein und ſchon von weiten an dem Sil« 
bergrau der Blätter Fenntlih, im Alter zuweilen verfahlend, nicht 
geföpft fo Hoch als S. fragilis. Varietät ift S. vittelina die Dots 
ter= oder Goldmweide. Baftard zwifchen dieſer und S. fragilis 
ift S. Russeliana mit langgefpigten NWebenblättern, san beiden Enden 
Iangzugefpigten, kahlen Blättern, kurzem Griffel und kürzer geftielten 
Fruchtknoten. 


b. Mandelweiden. Sträucher mit geſtielten und beblätterten 
Kätzchen, deren Schuppen gelbgrün ſind und nicht vor den Kätzchen 

abfallen. Blattſtiele oberſeits drüſig. ws: 

*5. S. amygdalina, L. Mandel-Weide. h. April, Mai. 


* 
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Blätter elliptifch, kurz-zugeſpitzt, feine und druͤſig-geſaͤgt, völlig 
haarlos, Nebenblätter halb-herzförmig, maͤnnliche Blüthen mit 3 
Staubgefäßen, Fruchtfnoten mit ebenfo langen Griffeln ala Nar— 
ben, Kapfelftiele 2—3mal fo lang als die Drüfe, 

Ein fehr gemeiner, an Flußufern fehr häufig vorfommender, Doc) 
in 2 Barietäten auftretender Strauch, einmal als S. amygdalina L., 
mit unterfeit3 blauduftigen Blättern und dann als S. triandra L., mit 
unterfeit3 hellgrünen Blättern. 


6. S. hippophaßfolia, Thuill. Sandborn- Weide, h. April. 
Blätter Tanzettförmig, lang =zugefpigt, in der Jugend. behaart, 
fpäter verfahlend, am Rande umgerollt und faſt nur dur Drüs— 
chen gefägt. Männliche Blüthen mit 2 Staubgefägen, Frucht: 
fnoten mit verlängertem Griffel, Kapfelftiele fo lang als die 
Drüfe. 

Am Rhein, in Weftphalen und Lüneburg, in Böhmen und Schle— 
fien. Als Baftard zwifchen diefer und der vorigen wird angefehen: 
S, undulata, welche die Blätter von Nr. 6, die Käßchen von Ver. 5 
hat und in der Jugend in Blättern der S. mollissima nicht unähn— 


lich ift. 


c. Purpurmweiden. Sträucher mit Käschen, welche vor dem Aus⸗ 
bruche der Blätter erfheinen und (wenigftens vor dem Ständen) vothe 
Staubbeutel haben. 


*7. rubra, Huds. Rothe Weide. H. März. April. 
Blätter verlängert-langettförmig, lang-zugeſpitzt, geſchweift-gezahnt, 
am Rande etwas zurüdgerollt, anfangs weichhaarig, bald aber 
verfahlend und glänzend. Männliche Blüthen mit 2 anfangs bis 
zur Hälfte verwachfenen, fpäter fi fpaltenden Staubfäden, deren 
Staubbeutel anfangs fafranroth find. i 


Nicht überall, vielen Gegenden und mehreren Ländern fehlend, um 
Jena gemein, Fann aber nur ald Baftard von S. purpurea und S. 
u betrachtet werden. In Höhe ift fie der letzteren gleich (bis 
48 Fuß). 


*8. 8. purpurea, L. Bachweide. I. März. April. 
Blätter verfehrt=lanzettlich, an der breiter werdenden Spike ge— 
fägt, fonft ganzrandig, nur in der frühen Jugend behaart. Käß: 
chen faft ftiellos, ſchmal und gleichbreit, männliche Blüthen mit 
einem einzigen Staubgefäße, das aber aus der Verwachſung von 
zweien entftanden ift, Staubbeutel purpurroth, Fruchtknoten graus 
weiß=behaart. 

Ein 8-12 Fuß Hoher Strauch, deffen Blätter gegen die Spike 
mi nicht felten gegenftändig find. Es kommt das verwachfene 
Staubgefaͤß auch halbipaltig vor. Faſt überall. 
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d. Shimmelweiden. Sträucher oder Fleine Bäume, deren Bweige 
wie die Pflaumen mit blauem, abwilhbarem Reife belegt find und 
deren Kätzchen vor den Blättern ausbrechen; Staubgefäße 2. 

9. S. daphnoides, Vill. Schimmelweide 5. März. 
April. Blätter länglic bis lineal-lanzettlich, zugefpigt, ſcharf— 
und drüfig = gefägt, anfangs zottig, dann verfahlend, Kätzchen 
durch dichtitehende Haare glänzendegrauweiß, Kapfeln Fahl und 
ſitzend, Staubgefäße 2. 

Auf Alpen und in Norddentfchland auf den Dünen von Rügen, 
in Pommern und Medlendurg, Straud) oder Fleiner Baum, nur die 
Staubbeutel über die Zottelhaare der Kätzchen hinausragend, die Ne— 
benblätter halbherzförmig oder Tanzettlih und zugefpißt (acutifolia 
Willd.). 


e. Korbweiden. Sträucher mit Kätzchen, weldhe vor dem Aus— 

bruche der Blätter Fommen. Staubgefäße 2, gelb, Fruchtfnoten kurz— 

geftielt, Blätter über 3mal fo lang als breit, am Rande umgerollt, 
oberjeit3 glänzend und glatt, unterfeits bleibend-behaart. 


* Weibliche Kätzchen gerade. 

*10 S. viminalis, L. Gemeine Korbweide. Tr. März. 
April. Blätter Linealifch,= lanzettförmig, lang = zugefpißt, ganz= 
vandig, wogig-ausgeſchweift, unterjeit8 mehr oder weniger feiden- 
haarig, grauweißglängend, Fruchtknoten behaart, fikend, Griffel 
länger als die Narben, alle Käbchen ftiellos. 

Gemein an Zlußufern, 16 bis 18 Fuß hoch, nebſt S. daphnoides 
und Caprea zuerft blühend, — 
11. 8. stipularis, Sm. Aſterblatt-Weide. Ir. März. 
April. Der vorigen am nächften verwandt, doch find die Blät- 
ter zwar zugefpigt, doch nicht lang-zugeſpitzt, ihre Unterflächen 
graubehaart, aber faft glanzlos, ihre Nebenblätter fo lang und 
länger als der Blattftiel und ihre Kätzchen länger und dicker. 

Scheint ein Baftard von voriger und S. Caprea zu fein, kommt 
nur vereinzelt auf Norderney, bei Breslau und in Zinteröftreich vor. 

12. S. mollissima, Ehrh. Weichblättrige Weide. tr. 
März. April. Der S. viminalis ebenfalls nahe ftehend und viel: 
leiht nur Baſtard. Sie unterfcheidet fich "dur; die unterfeits 
völlig glanzlofen, am Rande gezähnelten Blätter, durch die Lode- 
ren Kätzchen mit gelblich = roftbraunen (nicht filberweigen) Haaren 
und durch gelblich = roftbraume (nicht ſchwarzbraune) Blüthen- 
ſchuppen. 

Im nördlichen Deu SE ördli i 
— — eutſchland, ſchon an der nördlichen Gränze Fr 


13. S. acuminata, Sm. Zugeſpitzte Weide. Mr. April. E 





f 
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Blätter länglichelangettförmig, zugefpigt, ganzrandig oder wenig 
ausgefchweift=gezähnelt, am Rande wellig, unterfeits filzig und 
fpäter verfahlend, dann blaugrün, Nebenblätter halbnierenförmig. 

Huf feuchten Zriften in der Pfalz, in Weftphalen, Hannover, 
Sachſen, Thüringen, Lauſitz, Schlefien. Sieht etwas der Caprea ähn- 
ih. Sind die Blätter unten feidenglängend, der Griffel kürzer als 
ihre Narben, fo ift es S. Smitheana. Sie findet fih ald Strauch 
oder ſtrauchartiges Bäumchen. 


** Weibliche Kätzchen gekrümmt. 


14. 8. incana, Schkhr. Graue Weide. H. April. 
Blaͤtter lineal-lanzettlich, lang-zugeſpitzt, am Rande durch Drüſen 
gezahnt, etwas umgerollt, bei weiblichen Exemplaren unterſeits 
matt- und grauweiß mit rothgelbem Mittelnerv, bei männlichen 
unterſeits zwar filzig, doch grün, in der Jugend atlasglänzend 
(holosericea); die letzteren find etwas breiter. 


Sn den Alpen, im Donaulande und am Rhein bis nad Pforz- 
heim. 


f. Werftweiden. Bäume und Sträucher, deren Käßchen vor dem 
Ausbruche der Blätter ae did, Fruchtboden Tangge- 
tielt. 


a) Blätter rungelig, unterſeits graufilzig, Kätzchen figend, Fruchtknoten 
langgefchnabelt, Staubbeutel nad) dem Stäuben gelb. 


* Blätter oberfeitd kahl, Aeſte walzenrund. 


*45. S. Caprea, L. Saalweide. Große Werftiveibe. 
H. März, April. Blätter eiförmig oder elliptifh, vorn mit zu- 
rückgekrümmter Spige, oben tiefgrün, unten grau, Aeſte [hmugig: 
grüngrau, Zweige nur an den Spitzen filzig, Blattaugen Fahl. 

An Rändern, in Wäldern, gewöhnlich auf trodenem, oft auf 
fonnigem Boden, weit früher als folgende blühend, in der Regel ein 
Baum bis zu 40 Fuß Höhe, fehr nüglich für frühzeitige Honigtracht. 


** Blätter oberfeitö behaart, Aeſte rinnig. 


*46. S. cinerea, L. Mittlere Werftweide. Afchenweide. 
MWafferweide. Ir. April, Mai. Blätter verfehrt=eiförmig, an 
den Spiben der Zweige laͤnglich oder eliptifh, Aſte aſchgrau, 
im Alter ſchwarz, junge Triebe graufilzig, Blattaugen graufilzig, 
Staubgefäße vor dem Stäuben oft fafranroth. - 

Sm Feuchten und Naſſen, 3—4 Wochen fpäter ald vorige Art 
biühend, nicht al8 Baum, wohl aber ald 20 Fuß hoher Strauch. 

* 47, S. aurita, L. Ohrenweide. Kleine Werftweide. B. 
April, Mai. Blätter verfehrtzeiförmig, nad der Baſis Feilför- 
mig= verfehmälert, vorn mit umgebogener Spige, Nebenblätter 


A 


Salix. 573 


fehr groß, Zweige Faftanienbraun, Blattaugen Fahl, Staubbeutel 
anfangs häufig fafrangelb. 

Strauch von 2—8 Fuß Höhe, in Worddeutfchland fehr gemein, in 
Mitteldeutfchland am häufigiten in höher gelegenen Zandichaften. Sie 
bildet mit anderen Weidenarten viele Baftarde. 


6) Blätter nicht runzelig, unterfeit3 graugrün oder feinhaarig, 
Staubbeutel fhwarz verwelfend. 
18. S. silesiaca, Willd. Schleſiſche Weide. H. Mai, 
Juni. Der S. cinerea ähnlih, aber die Blätter am Rande feis 
denhaarig, in der Mitte graugrün, verfahlend, Schuppen der 


Blüthen roftfarbig, Nefte Frumm und verworren. 
Huf dem Riefengebirge, 4 Fuß hoch. 


19. S. nigricans, Sm. Schwarze Weide, P. Mai, Juni. 
Blätter gewöhnlich verkehrt =eifürmig, meift ungleichfeitig, unter— 
feitö feidenglängend, dod) am Rande grasgrün, ſpäter verfahlend, 
beim Trodnen ſchwarz werdend. 

In Salzburg und Mähren, 4—6 Fuß hoch. 


y) Stämme unter der Erde friechend. 


* 20. S. repens, L. SKtiechende Weide. Erdweide. Pr. 
April— Juni. Zweige und Weite über der Erde, Blätter ellip- 
tifch bis linienförmig, feidenglänzend und bi8 zum Kaarlofen und 
Blaugrauen herab, Nebenblätter lanzettförmig und ſpitz, Frucht— 
fnoten haarig, felten Fahl. a 

Auf Torfboden, doch in vielerlei Geftalten hinfichtlich der Form 
und Behaarung der Blätter, Farbe und Lage der Hefte, Behaarung 
der Zweige und Fruchtfnoten. Dazu kommen noch Baftarde mit an 
deren Weidenarten. Ertreme bilden: S. rosmarinilolia, Blätter dem 
Rosmarin ähnlih, Doc, unterfeits atlasglänzend und S. repens vul- 
garis, mit länglich » lanzettlihen, unterfeit8 blaugram lättern. S. 
fusca hat braune Zweige und zurüdgebogene Blätter, S. arenaria in 


der Jugend filberhanrige Bweige, elliptiiche, unterfeits zottige Blätter 
mit zurüdgefrümmter Spiße. 


21. S. myrtilloides, L. SHeidelbeerartige Weide. I. Mai 
— Juli. Blätter herzeeiförmig, ganzrandig, kahl, oberfeits glatt 
und glanzlos, unterfeits Blaulih und nebaderig, Nebenblätter 
halbzeiförmig, Fruchtfnoten Fahl,. 
5 5 Voralpen, und in der norddeutſchen Ebene, I Fuß 
och. 


g. Doppelfarbige Weiden. Stämme über der Erde, aber niedrig, 

Blätter oft mit den Kätzchen hervorfommend, 2-, felten 3mal fo lang 

als breit, Dber» und Unterfläche grell»abftechend , erftere frifch - gras» 
grün, legtere zottig und grau 







grün, im Alter verfahlend. 


22. S. bicolor, Ehrh. Zweifarbige Weide. tr. Mai, 
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uni. Blätter geftielt, verfehrt=eiförmig bis lanzettlich, durch 
Drüfen gefägt, Nebenblätter halb-herzförmig, mit fchiefer Spike, 
Kätzchen faſt gleichzeitig mit den Blättern hervorfommend. 

Huf Alpen und hohen Bergen von Mitteldentfchland (Niefenge- 
birge, Broden), dann noch im Norden (Holftein, Schleswig), nur 
4—7 Fuß hoch. 

23. S. hastata, L. Breilförmige Weide. H. Mai, Juni. 
Blätter fait fitend, aus herz= oder Feilfürmigem Grunde eiläng- 
lich bis verfehrtzlanzettlich, Tagezähnig, mit fehr großen Neben- 
blättern, welche bleiben, halbherzslangettlich find und dadurch dem 
ganzen Blatte ein pfeilfürmiges Anfehn verleihen. Kaͤtzchen mit 
den Blättern ‚ziemlich gleichzeitig. 

Mit voriger an gleichen Standörtern, 3—5 Fuß hoch. 


h. Bwergmweiden. Etimme über der Erde und bogig, 1—2 Fuß 

hoch, auch niedriger und felten etwas höher, Kätzchen mit den Blät- 

tern gleichzeitig, Blätter nur 2=, höchſtens 3mal fo lang als breit, kahl 
oder weißhaarig, beide Flächen nicht fehr verjchieden. 

24. S. arbuscula, L. Bwergbaum= Weide, H. Juni, 
Suli. Blätter geftielt, elliptiſch bis lanzettförmig, faſt Fahl, 
oberfeitd grün, unterfeit3 blaulih, am Rande deutliche, doch fein= 
gefägt, Nebenblätter eilänglih, Kästchen auf langen, beblätterten 
Stielen. 

Huf Alpen, ein Feines Bäumen von 1-3 Fuß Höhe darftellend, 
in Größe der Blätter von /, Zoll. 

25. S. phylieifolia, L. SHeiveblättrige Weide, H. April 
— uni. Blätter geftielt, eiförmig, rautenförmig und elliptifch, 
oberfeit8 grün und glatt, unterfeit8 blaulich bereift, ganzrandig, 
Kätzchen an Furzen, beblätterten Stielen. 

Auf Alpen, auf dem Niefengebivge und Brodengebirge, 14 Fuß 
ho. 

26. S. Lapponum, L. Lappländiſche Weide, H. Juni, 
Suli. Blätter geſtielt, länglich-langettlich, oberfeitd runzelig und 
behaart, doch verfahlend, unterfeits weißfilzig, am Rande ganz 
oder gezähnelt, Nebenblätter halb-herzförmig, Kästchen faft figend. 

Huf Gentrafalpen und dem Riefengebirge, Ya—2 Fuß ho. 

27. S. Myrsinites, L. Myıfine- Weide, H. Mai, Juni. 
Blätter geftielt, elliptifeh oder lanzettlich, beiderfeits gleichfarbig, 
glänzend, und negaderig, am Rande gewimpert, doch verfahlend 
und ganzrandig (8. Jacquiniana), oder am Rande drüfig gejagt 
(S. Myrsinites), Kätzchen an langen, beblätterten Stielen, Staub: 
fäden blau, Staubbeutel purpurviolett, Fruchtknoten und Griffel 
purpurfarbig. ü SR“ in .; 

Auf Alpen, 3-6 lH. 
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i. Erdweiden. Käschen bloß gipfelftändig, mit — Stielen, 


kleine Halbſträucher der Alpen. 


28. S. retieulata, L. Netzaderige Weide. H. Juni — 
Aug. Blaͤtter faſt kreisförmig bis elliptiſch und langgeſtielt mit 
zurüdgerolftem ganzem Rande, oberſeits kahl und grün, unter— 
ſeits aſchgrau mit gelben, zierlich netzförmig zertheilten Adern, 
Staͤmmchen veräſtelt, 3—6 Zoll lang. 


29. 8. retusa, L. Ausgerandete Weide, H. Mai, Juni. - 


Blätter verkehrtzeiförmig, in den Furzen Stiel verlaufend, ganz: 
randig oder am Grunde fägezähnig, an der Spike ftumpf oder 
ausgerandet, oberfeit3 glänzend, unterfeits faft gleichfarbig. Stämme 
chen niedergefiredt, J—1 Fuß lang. 


30. S. herbacea, L. Krautartige Weide. Tr. Juli, Aug. 
Stamm unterirdiih, Aeſte bis 1 Zoll_lang, Zweige Frautartig, 
Blätter Freisförmig bis verfehrtzeirundlich, Fahl, beiderfeits glaͤn— 
zend, am Rande geferbt. Die Fleinen Aeſte und Zweige über: 
ziehen den Boden und bededen ihn mit den Blättern, oder es 
ragen die Aeſte 1—2 Zoll über den Boden hervor. 


XI. Betula. Birke. Blüthen einhaufig, männliche 


Käbchen herabhangend, die Blüthen zu 3 an einem Dedblatte 
ſitzend, von einer Zlappigen Hülle umgeben, und mit 2 Staub» 





gefägen; weiblihe Blüthen je 3 durch 3lappige Schuppen ges 







[hüßt, welche Ipäter einen Zapfen formen. Frucht eine 2flügelig 
Nuß, durd Verwachſung zweier Fruchtblätter entftanden 


Ri + 

a. Bäume, Zapfen herabhangend. * — —* 

* 1. B. alba, L. Gemeine Birke, h. April, Mai. Blät— 

ter rautenförmig-Zeckig, zugefpist und doppelt=gefägt, haarlos, 
Fruchtflügel doppelt fo breit als die Frucht. 

Gemeiner Baum von 80 Fuß Höhe, mit braunrothen Zweigen 

und weißen Stämmen und Aeſten. Eobald die Zweige Zapfen tragen, 

En fie fi) herab und bleiben auch fpäter noch hangend (Hanges 






2. B. pubescens, Ehrh. Riechbirke. H. Mai, Blätter 
eiförmig oder faft rautenförmig, zugeſpitzt, doppeltgefägt, flaum— 
haarig, verfahlend, Fructflügel nur von der Breite der Frudt. 

Auf Moorboden, niedrig bleibend, beim Ausihlagen jtärfer rie— 


chend, die jungen Triebe mehr oder weniger behaart, die Blattftiele 
dicht flaumig. a Kir 







3. B. fruticosa, Sch *k. Strauchbirke. H. Mai, Juni. 






* 
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Blätter kreis⸗ bis eiförmig, grob-gefägt mit fpigen Zähnen, bei- 
derfeitd Fahl, die jüngften Zweige weißdrüftg und harzig-punktirt, 
Zapfen eiförmig und di, im Alter haarlos, Frucht mit breiteren 
Flügeln. 

Huf Moorwielen in Oberſchwaben und Dberbaiern, au in Torf» 


brüdhen von Medlenburg und Pommern, nur 3—8 Fuß hoch, mit 
1/y—1 Bol langen Blättern. 


4. B. nana, L. Zwergbirke. hH. Mai, Juni. Blätter 
nieren= bis Freisförmig, geferbt, mit fiumpfen Zähnen, beider: 
feitö Fahl und unterfeit3 nebaderig, die jüngeren Zweige und die 
Blattfnopfen weichhaarig. Kätzchen länglih und Fahl, Flügel 
ſchmäler als die Frudt. 

Auf Alpen und Voralpen, auf dem Böhmerwalde, dem Riefen- 
gebirge und auf dem Broden. Nur 2—3 Fuß bo, mit niederliegen- 
den, langen Aeſten, Yı—Ys Bol langen Blättern und gegen Zoll 
langen Bapfen. : 


XU. Alnus. Erle Blüthen 1häufig, männlide Kaͤtz— 
chen herabhangend,, die Blüthen zu dreien, Amännig, in 4thei- 
liger Hülle, von 4 Fleineren Schuppen umgeben, weiblihe Blü- 
then zu zweien, von 4 fpäter fi) verlängernden Schuppen ge— 
(hüßt, hinter welchen eine größere, fleiſchige Schuppe ſich befindet. 
Beide Arten von Schuppen verwachfen und verholzen, bilden 
einen Zapfen. Früchte klein, ungeflügelt und eckig. Blüthen 
Sun N Blättern. 


1. — viridis, DC. Grüne Erle. H. Mai, Juni. Klei— 
ner Baum oder Strauch. Blätter eiförmig, ſpitz oder zugeſpitzt, 
doppelt-geſägt, kahl und beiderſeits gleichfarbig, Adern unterſeits 
kurzhaarig. 

Auf Alpen, Voralpen und auf hohen Bergen des Schwarzwaldes, 
8—12 Fuß hoch, Blätter bis 2 Zoll lang oder auch nur bis 1Zoll 
lang, männliche Kaͤhchen wie bei der Birke öfters zu — 

2. A. incana, DC. Bergerle. Graue Erle. H. April. 
Blätter länglich=eiförmig, ſpitz, doppelt:gefägt, Ban grau⸗ 
grün, Blattſtiele weichhaarig, Rinde der Zweige aſchgrau. 

Auf Alpen und ſtellenweiſe in mitteldeutſchen Gebirgen, im Nor⸗ 
den Europas ein gemeiner Waldbaum, liebt fandigen Boden, hitzt 
beffer alö die gemeine Erle, kann aber nicht zu Wafferbauten benugt 
werden, 

* 3. A. glutinosa, Gaertn. Bacherle. Gemeine Erle. 
n. Febr., März. Blätter un Klare: mit — * 
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fi) ſafranroth färbend, als Bauholz unter dem Waſſerſpiegel vortreff⸗ 
lich, auch als Brennholz für gewiſſe Zwecke ſehr gut, 


Neunundſiebzigſte Familie. 
Coniferen. 


Nadelhölzer, deren männlihe Blüthen in Kätzchen fte 
Die weiblichen find in Aehren oder Büſchel geftellt, oder 
in Häufhen und auch einzeln. Ihr Fruchtknoten ift nicht ges 
hloffen, fondern befteht aus einem fhuppenartigen Blatte, an 
deſſen Bafid die freien Samen fißen. — 

Eine ſcharfbegränzte, faſt nur der nördlich-gemäßigten Zone, be⸗ 
ſonders aber Nordamerika gehörige, kleine, ſehr merkwürdige Familie, 
welche durch mehr als 2 Cotyledonen, durch eigenthümlichen Holzbau 
und durch die offenen Fruchtknoten ſich von anderen Dicotyledonen 
ſehr unterſcheiden; auch ihre nadelartigen Blätter und die bloß 
auf der, Spitze der Zweige befindlichen Blattknoſpen unterſchei— 
den fie von den meiſten der Dicotyledonen. Sie bilden die Haupt« 
maſſe der europäiſchen Wälder, Doc gleichwohl befiten die einzelnen 
Länder Europa's fehr wenige Species, indem fait jedes Land eigene 
Goniferen hat und nur der Wahholderitraud in ganz Europa wählt. - 
Vorherrſchend find ätherifch -ölige und harzige Stoffe, doch bald find 
die erfteren, bald die Iegteren vorwaltend. In der Rinde ift Gr 
ftoff, in Samen fettes Del. u“ E 


Weberficht Der Gefchlechter. 


1. Taxineen. Blüthen 2häuſig. Männlide Blüthen in Flei- 
nen, Fugeligen, blattwinfelftändigen Kätzchen, nur an der. piße 
mit Blüthen begabt; weibliche Blüthen in blattfnofpenartigen 
Kätzchen, die an der Spike eine einzige Blüthe haben. Statt 
des Fruchtknotens befißt die Blüthe an ihrer Baſis eine unfdein- 
bare Scheibe, melde fpäfer zu einem fleifhigen Mantel heran- 
wächft, der den Samen umſchließt und eine falfhe Beere dar: 
ftellt. 





1. Taxus. 

2. Juniperinen. Blüthen 1 — 2häufig, männliche Blüthen 

in feitenftändigen kleinen Kaͤtzchen, weibliche Blüthen (bei uns) 

in feitenfländigen, Eleinen, blattknoſpenaͤhnlichen Kaͤtzchen, melde 
an der Spike 3 Samen haben, | p 

knoten umgeben find. Letztere v ern fi 

fen, werden fleiſchig und bilden einen sleifchzapfen. 
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2. Juniperus. 

3. Abietinen. Blüthen 1häuſig, maͤnnliche in feitenftändi- 
gen Kaͤtzchen, weibliche in laͤnglichen, endſtändigen Kätzchen; die 
den Fruchtknoten darſtellenden Schuppen vergrößern ſich ſpaͤter, 
verholzen und bilden einen Zapfen. 

3. Pinus. 


® 1. Taxineen. 


I. Taxus. Eibenbaum. Blüthen 2häufig, männ- 
liche Kaͤtzchen Flein, jeitenftändig, weibliche Kätchen blattfnofpen- 
artig, feitenftändig, mit einem einzigen, gipfelftändigen Samen, 
deſſen unſcheinbare Scheibe ihn ſpäter überzieht, fleiſchig wird und 
eine falſche Beere darſtellt. 


1. T. baccata, L. Eibenbaum. h. April, Mai. Nadeln 
flach, 2zeilig ſtehend, ſpitz, oberſeits dunkelgrüun und glänzend, 
unterfeit3 grasgrün, Samenmantel eine karminrothe Beere. 

Auf Alpen, in Mitteldeutſchland auf Kalkboden, in Thüringen 
an vielen Stellen, auch in der weiteren Umgebung von Jena, indeſſen 
meiſt nur als Straud, nur bin und wieder ald Baum, der nad) 60 
Sahren erſt 25 Fuß Höhe erreiht und fpäter bis 40 Fuß höch wird. 
Er lebt 400 Jahre und länger, liefert ein feftes, ſchöner Politur fä- 
higes Holz. das, nad dem Burbaume, unter allen europäifchen am 
härteiten iſt. Die Nadeln werden zwar von Thieren gefreflen, Doch 
find fie, wie die Samen, den Menfchen ſchädlich, das Fleiſch der Bee» 
ren fol Pr ganz ohne Nachtheil fein. Offizinell ſind Folia et sum- 
mitat s Taxı 


‚2. Juniperinen. 


I. Juniperus Wachholder. Blüthen meilt 2: 
häufig, männliche Kätzchen Flein, feitenftändig, jede Schuppe 
mit 4— 8 Antheren, weibliche Kaͤtzchen feitenftändig, blatt- 
fnofpenartig, an der Spike mit 3 Samen, welde von 3 fpäter 
verwadhfenden, fleifhig und beerenartig werdenden Schuppen um— 
geben find. Die reifen Fleifhzapfen (gewöhnlich Beeren genannt) 
find blaufhwarz. 


1. J. nana, Willd. Zwerg - Wacholder. H. Juli. 
Strauch liegend, Nadeln zu dreien, einwaͤrts gekrümmt, lanzett— 
lich-lineal, in eine ſtechende Spitze ſich endigend, Beeren blaulich— 
bereift, ungefähr ſo lang als die Blätter. 

Auf Alpen und hohen Gebirgen (Mähren, Böhmen, Schlefien). 
Die Nadeln find nur —A Zoll lang. 

* 2. J. communis, L. Wacholder. Machandel. 
April, Mai. Strauch anfangs fi) ausbreitend, dann baumartig 
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in die Höhe fteigend (befonders die männlichen Eremplare), doch 
nicht über 20 Fuß hoch, Nadeln zu dreien, ausgeſpreizt, pfriem— 
lich und ſtechend, Beeren blau bereift, 2— 3mal kürzer als die 
Nadeln. 

Gemein. Als bekanntes Arzneimittel dienen Baccae Juniperi, die 
auch in der Technik (Brennerei) ihre Anwendung finden. 

3. J. Sabina, L. Sadebaum. Sevenbaum. h. April, 

Mai. Nadeln Areihig, angedrückt, ſtumpf, am Rüden drüſig— 

furchig, die älteren ſpitz, etwas abſtehend, Beeren hangend. 
Bei uns nur angebaut. Herba et frondes Sabini find offizinell. 


3. | Abietinen. 


II. Pinus. Tannenbaum. Ginhäufig. Männliche 
Kaͤtzchen feitenftändig, je 2 einfächerige Antheren an den Schup- 
pen angewachfen, weibliche Käbchen endftändig, je 2 Samen an 
der Bafis der Schuppen fitend, die Schuppen ſich Später ver- 
größernd, Holzig werdend und einen Holzzapfen bildend. 


a. Kiefern... Holzige Schuppen der Bapfen an der Spige verdidt 
und budelig, Nadeln immergrün, zu 2—5 bei einander in einer 
Scheide. 

1. P. Pumilio, Haenke. Zwerg - Kiefer. Knieholz. 
Krummholz. h. Mai und Juni— Auguſt. Nadeln zu zweien, 
Zapfen oval oder länglich-oval, aufreht, Flügel noch einmal fo 
lang als der Same. | TON 

Auf Alpen gemein, auch auf dem Inſelsberge des Tihüringerwal- 
des. Nadeln lang, ichlaff, graugrün, an der Spitze der Zweige zu— 
fammengeneigt, Stämme und Aeſte am Boden liegend, an der Spige 
fi) erhebend. Aus den Spigchen der Zweige gewinnt man durch 
Deftiliren das Krummholzöl, Oleum templinum. Bon felbit fließt 
aus den Spigen der Zweige im Frühjahre ein Balfam, ebenfalls 
Krummbolzöl, Balsamum hungaricum s. carpathicum genannt. 


*2. P. sylvestris, L. Kiefer. Kienbaum. Föhre. Tr. 
Mai. Nadeln zu zweien, die weiblichen Käbchen nad der Blü— 
the mit zurückgektrümmtem Blüthenjtiele überhangend, Zapfen ei- 
fegelförmig, geftielt, zurüdgefrummt, Flügel 3mal fo lang als 
der Same. | 

Gemein, berrichender Waldbaum fandiger Ebenen mit 80 Fuß 
Höhe (feltene Exemplare bis 120 Fuß Hoch), welcher durch Brenn- 
und Werkholz, durch Harz und Nadeln vielfache YUnwendung findet. 
Durh Einhauen in Die Stämme gewinnt man den gemeinen Terpentin: 
Terebinthina communis, durch Deftillation wird das ätherifche Del 






vom Harze gejchieden und man erhält dadurch Terpentinöl, Oleum Te- 
rebinthinae. EN er 


Ös 
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3. P. Strobus, L. Weymuths-Kiefer. H. April, Mai. 
Nadeln zu fünfen, ſchlaff, fat Zkantig, am Rande fcharf, Zapfen 
walzenförmig, länger ald die Nadeln, Schuppen fhlaf, Samen 
weizenfornartig, langgeflügelt und mohlfchniedend. 

Aus Amerika zu uns gekommen, in der Heimath fol fie 200 Fuß 


Höhe erreichen, bei ung wird fie Faum 50 Fuß hoch und dient zur 
Bierde in Anlagen. 


4. P. Cembra, L. Zirbelfiefer. Arve. h. Mai, Juni. 
Nadeln zu 4—5, fteif, am Rande fharf, Zapfen eiförmig, 
ftumpf, fauftgroß, mit angedrüdten Schuppen und efbaren 
Samen. 

Auf den Alpen, 70 Fuß hoch und höher, von Geftalt unferer ge- 
meinen Kiefer, doc mit diden, fchmammigen Zweigen. Die Samen, 
Birbelnüffe oder Arveln, fchmeden mandelartig. 


b. Tannen. Holzige Schuppen der Zapfen an der Spige nicht 
verdidt und flad), Nadeln immergrün und einzeln. 

*5. P. Abies, L. (Abies excelsa, DC.) Fichte, Roth» 
tanne. Schwarztanne. 5. Nadeln faft Afantig, ftachelfpikig, 
die Zweige nur an einer Seite befeßend, weibliche Kätzchen purs 
purroth, Zapfen walzenförmig, hangend, Schuppen ausgebiffens 
gezähnelt. 

Herrfchender Baum der Gebirge, bis 120 Fuß hoch und 400 
Sabre alt werdend, von dem folgenden ſchon an feinen Gipfeln in der 
Ferne zu unterfcheiden, welche mit ſehr kurzen Aeſtchen in fpiger Py— 
ramide endigen, während die Weißtanne an der Spitze durch längere Weite, 
gleihfam ein Dad) bildet, folglich eine ftumpfe Pyramide formt. Die 
Producte find der Kiefer gleich, Doc Das Holz, welches weniger higt, 
ift als Bau- und Werkholz geeigneter, die Nadeln liefern Material 
zur Waldwolle. 


*6. P. Picea, L. (Abies pectinata, DC.) Tanne, Weiß- 
tanne. Edeltanne. H. Mai. Nadeln 2reihig, fteif, breit, vorn 
ausgerandet, unterfeits mit 2 weißen Linien, Zapfen walzen- 
fürmig, aufrecht, Schuppen fehr flumpf, weibliche Kätzchen 
weiß. 

Auf Gebirgen und Bergen bi nad Thüringen nordwärts, alfo 
nicht mehr im Harz. Ein Baum von der Höhe der vorigen Art, 
Doch im Wuchfe (fiehe Nr. 5) und in der Rinde, Die hier weißgrau 
it, verfhieden. Er liefert einen feineren Zerpentin als die vorigen 
Arten (Straßburger Zerpentin) und ein zwar zum Brennen gerin= 
Seren, doch zu Echnigereien und Inſtrumenten fehr vorzügliches Werk» 
holz. | | 

c. Lärchen. Fetzg Schuppen der Zapfen an der ar nicht 
verdidt und flach, Nadeln fommergrün und in Büfcheln ſtehend. 


*7. P. Larix, L. Lärhe, 9. April, Mai. Nadeln 
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ſchlaff, ſtumpf, weibliche Kätzchen purpurroth, Zapfen eilänglich und 
ſtumpf mit an der Spitze zurückgeſchlagenen, geſchlitzten Schuppen. 

Ein aus Oſten eingeführter Baum, der bei uns 60—70 Fuß 
Höhe erreicht und wegen des Tichten Grüns feiner Nadeln beim Aus— 
Schlagen im Mai, unter Tannen eingefprengt, eine angenehme Zierde 
gewährt, Er liefert den venetianifchen Balfam. 


Achtzigſte Familie. 
Eialorageen. 


Waſſergewächſe mit Fleinen, in den Blattwinfeln fitenden 
Schuppenblüthen. 

Kleine, in dem Waſſer fluthende Gewächſe, deren Blätter meiſtens 
nur — und Blattnerven find. Blüthen Zwitter oder getrenn⸗ 
ten Geſchlechts. 


I. Ceratophyllum. Hornblatt. Völlig unter: 
getauchte Pflanzen mit ſehr äſtigen Stengeln, quirlſtändigen Blaͤt— 
tern, welche ſich mehrfach zertheilen und nur aus fadenartigen 
Blattrippen beſtehen. Blüthen Ahäufig, in den Blattwinkeln, 
die maͤnnlichen mit 12—20 Staubgefäßen und von einer 10 — 
12theiligen Hülle umgeben, die weiblichen ein einfacher, 1griffeli— 
ger Fruchtknoten, von 6 dachziegelig liegenden Schuppen umge— 
ben, beide ohne Kelch und Krone, Frucht eine 1ſamige Nuß. 


*4. C. demersum, L. SHornblatt. Zinfen. A. Auguft, 
Sept., in ftehenden Gemwäffern. 

Man unterfcheidet C. demersum mit Nüffen, welche 2—4 zurüd- 
gebogene Stacheln haben, und submersum, mit entfernteren Blatt- 
quirlen und mit ftachellofen Nüſſen. u 


II. -Callitriche. Wafferjtern. Pflanzen mit ge- 
genftändigen und bei höherem Wafferftande am Gipfel rofettig 
gedrängten, länglichen Blattpaaren, welche leßtere auf dem Waſ— 
ferfpiegel fternartig liegen. Blüthen 1häufig, in den Blattwin- 
keln, die männliden oben, aus einem Staubgefäße beftehend, die 
weiblihen unten, ein aus 4 Fruchtblättern zufammengefegter, 2= 
griffeliger Fruchtfnoten, beide ohne Kelch und Krone, nicht felten 
neben einander. Frucht eine Afächerige Nuf. i 


*4. 0. verna, L. Wafferftern. A. Mai— Juli. Man 
unterfcheidet hier mehrere Formen, die in einander übergehen und 
im Bezug auf Blätter fi) nad) dem Wafferftande richten. 
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IM. Hippuris. Tannenwedel, Waſſer- und 
Schlammpflanzen mit quirlitändigen, fadenförmigen, abftehenden 
Blättern, aufrechten, hohlen Stengeln. Die Fleinen Blüthen find 
Zwitter oder polygamiſch, der Kelch ift am Fruchtknoten ange: 
wachfen, derfelbe ift einfach), einfamig und hat einen Griffel; das 
einzige Staubgefäß fit oben am Keldhrande, die Frucht iſt eine 
1ſamige Achene. 


1. H. vulgaris, L. Tannenwedel. A. Juli, Aug. Sten⸗ 
gel einfach, aufrecht, auftauchend oder ſchwimmend, 1 — 3 Fuß 
hoch, Blätter zu 4—12 in Wirteln, in den Winkeln der ober— 
ften ftehen die Eleinen Blüthchen. 


IV. Myriophyllum. Zaufendblatt. Blätter zu 
4 in Quirlen, Fammförmig gefledert, in den Blattwinfeln der 
oberen befinden fi) die aus Afpaltigen Kelden und 4 Kronen: 
blättern beftehenden Fleinen Blüthen. S. Myriophylleen, ©. 257. 


Sechſte Claſſe. 


Ternarien, 
* Ternarien. 


Monocotyledonen mit blumenartigen, ſelten krautartigen, faſt 
durchgängig nach der Dreizahl gebauten Blüthen, deren Staub— 
gefäße entweder unten, nahe der Baſis, auf den unverwachſenen, 
oder oben, an den mit dem Fruchtknoten verwachſenen Blüthen— 
theilen ftehen, alfo entweder umftändig oder oberftändig find. 


Heberficht der Familien. 


A. Blumen unregelmäßig und lippig. Sie beitehen aus 
3 äußeren, oben neben einander, ftehenden und 3 inneren 
Blatttheilen; von den letzteren ift das mittelfte in eine Lippe 
verlängert, alle find aber mit dem Fruchtfnoten verwachfen, 
daher die 3 mit der Narbe verwachſenen Staubgefäße ober: 
ſtändig. Bon den letzteren verfchlagen regelmäßig die beiden 
feitlihen, oder das mittelfte: 

33. Jam. Orchideen. 

B. Blumen regelmäßig, felten unregelmäßig und dann nicht 
lippig, noch auch mit verwachſenen Staubgefäßen. 

I. Die 6blättrige oder 6theilige Blume ift in 3 aͤußere, meift 
grüne und Felhartige und in 3 innere, zarte, Fronenartige 
Theile gefchieden (Tripetaloideen).. Sämmtlich im Waſſer 
und im Schlamme wachſend. | 
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a. Die Blüthe ift mit dem Fruchtknoten nicht verwachfen, die 

Staubgefäße, 6, 9 oder viele, find umftändig: 
s1. Fam. Alismaceen, Früchte viele. 

b. Die Blüthe ift mit dem Fruchtknoten verwachfen, die 
Staubgefäße, 1— 12, find in Zwitterblüthen oberftän- 
dig, die Frucht ift eine aus 3— 6 Fruchtblättern gebil- 
dete Kürbisfruht, deren Fächer fih in Zahl nad der 
Menge der verwachfenen Fruchtblätter richten: 

82. Jam. Hydrocharideen. 


HI. Die Blume ift 6blättrig oder 6fpaltig, fehr felten Ablätt- 
tig oder Sblättrig, alle Theile derfelben. find Fronenar-: 
tig und ziemlich gleichförmig, Staubgefäße 3 oder 6 (fehr 
felten 4 und 8). 

a. Die Blume ift mit dem Fruchtfnoten verwachfen, die 3 
oder 6 Staubgefäfe find oberjtändig. 
a) Staubgefäße 3: 
84. Jam. Trideen. 
6) Staubgefäße 6: 
* Schaftpflanzen, Frucht eine Kapfel: 
35. Jam. Narcisseen. 
** MWindende Stengelpflanzen, Frucht eine Beere: 
86. Jam. Dioscoreen. 


b. Die Blume ift mit dem Fruchtknoten nicht verwachſen, die 
6 (ſelten 4 oder 8) Staubgefäße find umfländig. 
ce) Die Fruchtblätter find vollfonmen zu einer Kapfel oder 
Deere verwachfen, Griffel ein einziger oder nur eine 
Narbe. 
* Gewächſe mit Wurzelſtöcken, Frucht eine Beere, Staub: 
gefaͤße 6, zumeilen 4 oder 8: 
387. Jam. Asparageen. 
** Gewächſe mit Zwiebeln, felten mit Wurzelftöden, Frucht 
eine Kapfel, Staubgefäße immer 6: 
SS. Jam. Liliaceen. 
6) Die 3 Fruchtblätter bilden 3 Balgkapfeln, welche nur 
an der innerften Seite mit einander verwachfen find und 


fih in der Reife trennen, ihre 3 Griffel find meiftens 
frei: 


| 89. Fam. Colchicadeen. 
IM. Die Blüthe iſt 6blättrig oder 6theilig, die Blüthentheile 
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find fpelzenartig oder fhuppig, grün oder braun, Staub- 
gefäße 6, die Blüthe ift mit dem Frudfnoten nidt ver— 
wachfen. | 
a. Die Blüthe hat 3 oder 6 freie, oder verwachlene Früchte, 
durchgängig mit freien, fißenden Narben: 
90. Jam. Juncagineen. 


b. Die Blüthe hat 3 zu einer einzigen Frucht verwachjene 
Fruchtblätter und nur einen .einzigen Griffel, fie ift mit 
fpelzenartigen Dedblättern umgeben: 

| 91. Jam. Junceen. 


Einundachtzigfte Familie. 
Alismaceen. 


Die Blume ift in 3 äußere, meift grüne und kelchartige 
und in 3 innere zarte und Fronenartige Blätter gefhieden, welche 
fammtlich nicht mit dem Fruchtfnoten verwachſen find. Die 6, 
9, 12 und 24 Staubgefäße ftehen unten, nahe der Bafis, auf 
den Blumenblättern (find mit ihnen unten verwachſen), jede 
Blume hat 3, 6 oder viele freie Früchtchen, wovon jedes ſich mit 
einer Narbe endiget. 

Eine fehr Eleine Familie, deren mehlveihe” Wurzelitöde im 
CS chlamme wurzeln, während die fchaftartigen Stengel ſenkrecht empor 
über das Waffer fich erheben und ihre Blüthen in Dolden, Trauben 
und Quirlen entwideln. Obgleich die Wurzelitöde wegen :ihres 
Schleimes und Stärfemehls öfters zur Nahrung dienen, fo enthalten 
Dennoch die grünen Theile bei mehreren Arten eine flüchtige Echärfe, 
fo daß fie, äußerlich aufgelegt, die Haut röthen, fogar Blafen ziehen, 
weßhalb diefe als Weidepflanzgen dem Vieh gefährlich werden. 


Ueberſicht Der Gefchlechter. 


A. Alismaceen. Kelch 3blättrig, grün und Frautartig, Kro= 
nenblätter 3, weiß oder licht-roſenroth, Früchte 6 und 
viele, 1—2famige Nüfchen. 

1. Alisma.  Blüthen Zmitter, Staubgefäße 6, Früdt- 
chen zahlreich, ſternförmig gehäuft. | 

2, Sagillaria. Blüthen einhäufig, männliche meiſtens 
mit 24 Staubgefäßen, weibliche mit vielen Frücht— 
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hen, die Staubgefäße und Früchten ftehen auf 
einem Fugeligen Blüthenboden. 


B. Butomeen. Kelch 3blättrig, blumenartig, doch Fleiner und 
in Form von den 3 Kronenblättern verfchieden, Früchte 6, 
vielfamige BalgFapfeln. 

3. Butomus. Staubgefäße 9. 


1. Alisma. Froſchlöffel. Pflanzen mit geftielten, 
herz- oder eiförmigen oder lanzettlihen, ganzrandigen Blättern, 
doldig oder quirlförmig geftelten Blüthen, Kelhblätter 3, Kro— 
nienblätter 3, weiß oder röthlich, faſt Freisfürmig, Staubgefäße 
6, je 2 den Kronenblättern gegenftändig, Stempel oder Frücht— 
chen viele, fternförmig geftellt. 


*4. A. Plantago, L. ©emeiner Froſchlöffel. A. Juli, 
Aug. Blätter herzförmig, eiförmig oder lanzettförmig, 9 — 9= 
nervig , der Blüthenfchaft ſich in quirlartig geftellte Blüthenftiele 
eder Aefte zertheilend, welche legtere an ihrer Spike doldenartig 
geftellte Blüthen tragen. Früchtchen fehr viele, plattgedrüdt, "in 
einen Kreis geftellt und nicht mit dem Griffel gekrönt. 

Gemein in Gräben und Wiefengallen, ehr MT und für die 
Scaftrift fehr gefäahrlih. Der Schaft wird 1—4 Fuß bo, die 
Blätter find nad) dem Wafferftande fehr verfchieden, gewöhnlich aber 
eiförmig, bis gegen handgroß und langgeſtielt. 

2. A. parnassifolium, L. Barnaflien = Frofchlöffel. A 
Suli, Aug. Blätter tiefsherzförmig, 7 — Inervig, Früchtchen in 
einen Kreis geftellt und durd den ftehenbleibenden Griffel ſtachel— 

itzi 
— Seen und Sümpfen der nordöſtlichen Ebene (Mark, Pommern 
und Mecklenburg), nur —1 Fuß hoch, bloß mit zolllangen Blättern, 
ebenſo ſchädlich als Nr. 1. 
3. A. ranunculoides, L. Ranunkel-Froſchlöffel. A. Juni 
— Aug. Blätter lineal-lanzettlich, bloß Znervig, Früchtchen 
kugelförmig zuſammengehäuft, 3—5fantig, Furzeftadhelfpigig. 

Sn Torfmooren der norddeutſchen Ebene, Schaft nur er. 
bob, Blüthen doldig auf dem Gipfel deffelben, Blätter 1-21, Bol 
lang. Ebenfo ſchädlich als Nr. 1. Darf nicht mit fehmalblättrigem 
- A. Plantago verwechfelt werden. 

4. A. natans, L. Schwimmender Ranunfel, 9. Juli, 
Aug. Die unter dem Waffer befindlichen Blätter Lineal und 
grasartig, die über dem Waſſer wachfenden eiförmig oder ellip- 
tiſch, nur Znervig, Stengel ſchwimmend oder Friehend, aus den 
Stengelfnoten fommen 1— 4 lange, einblüthige Blumenftiele, 
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Früchtchen zufammengedrüdt, fternartig-abftehend, kurz-ſtachel— 
Tpißig. 

Mit voriger Art, doch auch in Mittel- und Süddentfchland, hand- 
lang und fpannenlang, im Schlamme des ausgetrodneten Waffers nur 
eiförmige oder elliptifche Blätter bildend. Ebenſo nachtheilig wie 
Kr. 1. 


II. Sagittaria. Pfeilfraut. Pflanzen mit geftiel- 
ten, pfeilförmigen Wurzelblättern, wirtelförmigsgeftellten, einhäu— 
figen weißen Blüthen, Keldblätter 3, Kronenblätter 3, Staub: 
gefäße viele, auf einem gemwölbten Blüthenboden, Früchtchen viele, 
gehäuft, halbmondförmig und zufammengedrüdt. 


*4> A. sagittifolia, L. Pfeilkraut. N. Juni, Juli, 
Schafte 1—3 Fuß hoch, Blätter aus dem Waſſer auftauchend, 
durch ihre tief-pfeilförmige Geftalt ausgezeichnet. 

* Sn Teihen und an jchlammigen Flußufern, Moderlager anzei- 
gend, Blüthen weiß mit rofenrothen Nägeln. Die Wurzel ift mehl- 
veih, die Blätter find aber iharf, Schafen und Rindern. nachtheilig. 


II. Butomus. Blüthendolde, Pflanzen mit li- 
nealen Blättern, hohen Scaften und doldenftändigen Blüthen. 
Kelch Zblättrig, gefärbt, Kronenblätter 3, rofenroth, Staubgefäße 
9, Früchtchen 6, vielfamig, Balgfapfeln werdend. 


*4. B. umbellatus, L. Blüthendolve. Wafferliefch. 
Waflerviole. A. Juni — Aug. Wurzelftod horizontal, Blätter 
1—3 Fuß hoch, 3kantig, lineal und fpik, Schaft die Blätter 
hoch überragend, an der Spige eine vielblüthige Dolde tragend. 

An Ufern der Flüfle, in ftehenden Gewäflern, naſſen Wiefen, ver- 
unfrantet die gezogenen Abzugsgräben, wird von feinem Hausthiere 
gefrefien. In Jena befinden ſich mehrere Stöcke in einem Eleinen 
Sumpfe, die nur nad befonders naſſen Sahrgängen blühen. (Seit 
1816 blüheten fie nur zweimal.) 


Zweinndachtzigite Familie. 
Hydrocharideen. 


Die Blume ift in 3 äußere, grüne und kelchartige und in 
3 innere zarte, gefärbte und Fronenartige Blätter gefchieden, alle 
Blätter find mit dem Fruchtknoten verwachſen, die 3, 9 oder 
vielen Staubgefäße oberftändig, die meiftens aus 6 Fruchtblät- 
tern gebildete 6fährige, in der Regel mit 6 Narben begabte 
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Frucht reift unter dem Waſſer zu einer Kürbisfrudt. Saͤmmtlich 


Waſſerpflanzen. 

Eine ſehr kleine Familie, deren Stoffe noch unbekannt ſind, doch 
indifferent zu ſein ſcheinen. Die Blüthen ſind anfangs in eine Scheide 
eingeſchloſſen, brechen dann aus dieſer hervor und bei’ zweihäuſigen 
Pflanzen kommen aus einer Scheide mehrere männliche und eine eins 
ige weibliche Blüthe. 


I. Udora. Udore.“ Sumpfpflangen mit wirtelftändi- 
gen, linealen Blättern, blattwinfelftändigen Zmwitterblumen, deren 
Röhre fadenförnig verlängert ift. Staubgefäße 3, Griffel 1 mit 
3 Narben. 


1. U. verticillata, Spengl. Wirtelblättrige Udore. ©. 
d. Juni, Juli. Stengel dünn und fhlaf, mit je 5 in Wir- 
teln fiehenden, nad) der Spike des Erengele näher gerüdten, lie 
nealen, feingefägten Blättern, welche bis 3 Zol Länge erreichen. 


In Deutfchland nicht blühend. 
Dammerfee bei Stettin einziger Fundort. 


I. Stratiotes Wafferfheer. Pflanzen mit li: 
nealen, am Rande ftahelig gefägten, fpigen Wurzelblättern und 
Shaften, an deren Spiken die 2häufigen Blüthen aus einer 2= 
blättrigen Blattfcheide fommen. Blüthen mit 3 äußerlich grü= 
nen, innerlid weißen Kelchzipfeln und 3 inneren weißen Kro— 
nenzipfeln, männliche Blüthen mehrere aus einer Scheide, mit 12 
Staubgefäßen, welche mit vielen Faden umgeben find; weiblide 
Blüthen nur eine einzige, aus der Scheide Fommend, mit 6 Nar— 
ben, Frucht bfaͤchrig. 

1. St. aloides, L. Waſſerſcheer. Deutfche Aloe. MW, 
Suni — Juli. Blätter hand- und fußhoch, der Aloe ahnlid 
einen Büfchel bildend, Blüthenſchaͤfte Fürzer ald die Blätter. 


Sn Norddeutſchland im ftehenden Wafjer mit Ealkhaltigem Schlam— 
me, daher felten, 3. B. im Herdafee auf Rügen, in Medlenburg. 


II. Hydrocharis. Froſchbiß. Wafferpflanzen mit 
friehenden Wurzelftöden, nieren = Freisförmigen Wurzelblättern 
und Schäften, an deren Spiben die geftielten Blüthen aus einer . 
2blättrigen Scheide fommen. Blüthen mit 3 äußeren grünen 
und 3 inneren weißen Blüthenzipfeln, 2häufig, die männlichen 
Blüthen zu 3—5 aus einer Scheide mit 9 in 3 Reihen ftehen- 
den Staubgefäßen, weibliche Blüthen einzeln, die Scheide faft 
oder ganz fehlend, Narben 6, jede 2theilig, Frucht 6fädherig. 


1. H. Morsus ranae, L. Froſchbiß. AM. Juli, Auguſt. 
Blätter zolllang und zollbreit, an 1 bis 2 Zoll fangen Stie— 
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Ien, fammt den Blüthenfchäften büfchelmweife aus den Knoten des 
im Schlamme Friehenden Wurzelftodes hervorfommend. 
In Sümpfen und Gräben des nördlichen Deutichlands. 


Dreiundachtzigſte Familie. 
Orchideen. 


Pflanzen mit einfachen und ganzrandigen Blättern, aufrechten 
Stengeln, welche an ihrer Spige (bei uns) eine dedblättrige 
Blumenähre tragen. Die Blume ift mit dem Fruchtkfnoten ver— 
wachſen und 6theilig, beim Abblühen bleibend und vertrodnend; 
3 Lappen bilden den oberen Theil der Blume und find die äus 
fern, 3 andere Lappen formen den unteren Theil, find einander 
unähnlih, indem der Mittellappen zu einer (oft 3fpaltigen) 
Lippe verlängert if. Zumeilen ift diefe hinten mit einem Sporn 
verſehen. Im Mittelpunfte der Blüthe erhebt fi auf der Spike 
des Fruchtknotens ein Säulchen (Gynostemium), welches durd 
die Verwachſung des Griffels und der Staubfäden entfieht. Auf 
der Vorderfeite befindet fih ein Grübchen (die Narbe) und auf 
feinem Gipfel ftehen die Staubgefüße. Cie find alfo oberftändig 
und in Zahl eigentlih 3, aber gewöhnlich: find die 2 feitlichen 
zu Fleinen Knötden (Staminodien) verfümmert und das mittlere 
befteht aus 2 getrennten Antherenhälften. Zwifchen beiden findet 
fich oft ein Schnäbelhen (da8 Connectiv). Der Fructfnoten ift 
1fährig und bildet fih zur Kapfel aus. — Bei uns ift nur in 
einem einzigen Geſchlechte das mittelfte Staubgefäß verfümmert 
und die 2 feitlichen find entwidelt. 


| Sie bilden eine ziemlich große, an Formen der Blumen höchſt 

merkwürdige Familie, die über alle Welttheile verbreitet, doc in 
Zropenländern am reichiten in Specieszahl und am fchönften in ihrer 
Entwidelung it. Sie bewohnen die Wälder und Wiefen, bei ung 
vornehmlich den leichten Boden, vorzüglich den Kalk, weßhalb fich die 
Zahl der Species in Kalkgegenden fteigert, 3. B. um Jena nicht un» 
bedeutend tft. Die 2 Duadratmeilen um Sena befigen faft %, der 
ſämmtlichen deutſchen Drohiden. Alle Orchiden füllen fich nicht in der 
Eultur, viele gehen, in Gärten verpflanzt, bald ein, die meiften ver» 
langen theils füßen, theild fauern Humus, mande find Schmaroger, 
- viele befigen fehr mehl- und fchleimreiche Knollen, meiftens 2, einen 
alten und einen neuen, welde in ihrem Anſatze nach und nad im 
Boden fortrüden. Die Blüthen haben eigenthümliche Gerüche, öfters 
den Vanillegeruch, doch aud den Bocks- Wanzen- und Fliedergerud. 
Sn der Deconpmie aber haben fie wenig Bedeutung; obgleich Feine 
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einzige von ihnen giftige Eigenfchaften bat, “ fe doch alle ein 
geringes Futter. 


Ueberſicht der Gefchlecter. 


1. Die beiden feitlichen Staubgefäße find zu kleinen Höderchen 
(Staminodien) verfümmert und nur das miittelfte ift ausge— 
bildet. 


A. Wurzeln Fnollig. 
1. Die Blume (nämlich) der hintere Theil der Lippe) ift ge— 
ſpornt. 
a. Der Fruchtknoten iſt gewunden: 

1. Orchis. Blumenlippe rundlic oder länglih und 
3ſpaltig, Schnäbelhen vorhanden: 

2. Loroglossum. Blumenlippe 3fpaltig, der Mittel: 
zipfel zu einem langen, ſchmalen, vorn fehrauben- 
förmig gewundenen Bande verlängert, Schnäbelchen 
vorhanden. 

3. Habenaria. Blumenlippe lineal, mit 3 Zähnen 
endigend, Schnäbelchen fehlend. 

4. Platanthera. Blumenlippe Lineal, ungetheilt, —— 
belchen fehlend. 

b. Der Fruchtknoten iſt nicht gewunden. 

5. Nigritella. Die Blumen durch Drehung des Stiels 

halb- oder ganz umgedreht. 


2. Die Blume ift nicht geſpornt. 
a. Der Fruchtknoten ift gewunden. 
6. Aceras. Die Blumenlippe hängt herab, die Wur⸗ 
zel iſt 2fnollig. 
7. Herminium. Die Blumenlippe fteht, gleich den üb- 
rigen Blumentheilen, aufrecht, die Wurzel iſt nur 
einfnollig. 


b. Der Fruchtfnoten ift nicht gewunden. 

8. Ophrys. Die Blumenlippe fteht ab und iM 3ſpal⸗ 
tig, die 3 äußeren Blumenzipfel find wagrecht aus— 
geſperrt. | 

9. Chamorchis. Die Blumenlippe hängt herab, ift 
ungetheilt, beiderfeitd mit einem Zähnden audge- 
vandet, äußere Blumenzipfel heimartig zuſammen— 
geichlagen. 

10. Spiranthes. Die Blumenlippe fteht wagrecht her— 
vor und ift an der vorderen Seite faltig = geferbt. 


Orchideen. 591 


B. Wurzeln »faferig oder Forallenartig, aber die Bafis des Sten- 

gels zwiebelartig verdickt und von Blattſcheiden umgeben. 

a. Die Blumen fpornlod, die Wurzel faferig, die Blumen 
umgedreht. , | 

11. Liparis. Stengel mit Blattfcheiden befleidet, Lippe 
eiförmig, fpiß, die 5 übrigen Zipfel fchmäler und 
gleichgeftaltet. 

12. Malaxis.. Stengel über der Zwiebel ein Schaft, 
völlig blattlos, Lippe eiförmig, die Stempelfäule 
umfaffend, die übrigen Blumenzipfel in Geftalt und 
Länge ungleich. 

b. Die Blumen find gefpornt, der Stengel fegt fi) aus der 
Mitte der Zwiebel fort, Wurzel Forallenartig. 

13. Epipogium. Scmaroter ohne grüne Farbe, die 
Blumen ftehen dur Drehung des Stield verkehrt, 
fo daß die Lippe oben zu ftehen Fommt. 

C. Wurzeln Forallenartig, Stengel nicht zwiebelartig verdickt. 

14. Corallorrhiza. Schmarotzer ohne grüne Farbe. 


D. Wurzeln faſerig, Stengel nicht zwiebelartig verdickt. 
a. Blüthen kurzgeſpornt. 
15. Limodorum. Schmarotzer ohne grüne Farbe. 
b. Blüthen nicht geſpornt. 
a) Fruchtknoten gewunden. 

16. Goodyera. Blumenlippe gerad— vorgeſtreckt, hinten 
wie eine hohle Hand vertieft, vorn in ein ſpitzes 
Züngelchen auslaufend. 

17. Cephalanthera. Blumenlippe durch feitlihe Ein- 
siehung in 2 Glieder gefchieden, wovon das hin— 

. tere wie eine hoble Hand vertieft ift, dad vordere 
* an jenem wie ein Anhängſel hängt und zurückge— 
bogen iſt. 
6) Sructfnoten nicht gewunden. 

18. Epipactis. Fruchtknoten zwar nicht gewunden, 
aber in einen gedrehten Stiel verichmälert, Kippe 
wie bei Cephalanthera. 

19. Neottia. Stiel und Frudtfnoten nicht gewunden, 
Lippe ungegliedert, 2fpaltig. 

11. Die beiden feitlichen Staubgefäße find ausgebildet, das mitt- 
lere aber verichlagen. 

20. Cypripedium. Lippe aufgeblafen, ſchuhförmig und 
(bei uns) gelb, die übrigen Blüthenzipfel (bei und) 
braun. 
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1. SKuollenorchiden. * 


u, - 

I. Orchis. Kudufsblume. Knabenfraut, Wur— 
zel mit 2 oder mehreren Knollen, Blumen gefpornt, Fruchtkno— 
ten gewunden, Blumenlippe rundlich oder länglid und Zfpaltig, 
Schnäbelchen vorhanden. | 

Die Antherenfächer find angewachſen, fpalten ſich der Länge nad 
und werden von einer Pollenmafje ausgefüllt, welche auf einem Stiel. 
chen fteht, und die am unteren Ende eine drüfenartige Verdickung hat. 
Es giebt nun Orchis-Arten, bei welchen beide Pollenſtielchen auf einer 
gemeinfchaftlichen Drüfe ftehen und andere, mo jedes Stielchen feine 
befondere Drüfe hat. Diefe Drüfen find bei den meilten in ein Säck— 
hen eingehüllt, bei einigen aber nicht. 


A. Snabenfraut, Wurzel mit einem alten und einem jungen 
ungetheilten, rundlichen oder länglichen Knollen. 


a. Kronenlippe fehr flad in 3 breite, Eurze Lapppen gefpalten. 
* Blumen bloßgelb. 


*4. O. pallens, L. Blaßgelbes Knabenfraut. 9. Mai. 
Deckblätter ziemlich fo lang als der Fruchtknoten, Sporn gleich— 
die, wagrecht oder in die Höhe gebogen. 

In Waldungen auf Kalkboden in Thüringen, Schlefien, Deftreich 
und Salzburg. Sie ift handhoch und höher, die Blüthenähre ift an» 
fangs eiförmig, fpäter verlängert fie fih, der Geruch ift fliederartig, 
doch unrein und unangenehm. Sie Fann nur mit der gelbblühenden 
Var. von O. sambucina verwechfelt werden, deren Knollen oft undents 
lich « Handförmig find; doch tft der Eporn der leßteren herabgebogen 
und die Dedblätter find länger oder ebenfo lang als die Blüthen. 


* Blumen purpur- oder pfirfichblüthroth,, felten weiß. 

* 2. OÖ. Morio, L. Kleines Knabenfraut, 9. Mai— 
Juni. Deckblaͤtter ſo lang als der Fruchtknoten, Sporn ziem⸗ 
lich ſo lang als der Fruchtknoten, wagrecht oder aufwaͤrts gebo— 
gen, Lippe mit 3 Lappen, wovon der mittelſte flach-ausgerandet 
ift, alle übrigen Blüthenzipfel helmartig fih zufammenfhliegend. 

Auf Wiefen mit fandigem Boden, finger» und handhoch, Stengel 
hohl, Knollen Fugelig, Blüthenähre mit 4—8 oder wenig mehr Blür 
then, welche purpurspfirfichblüth- und fleifchroth, auch ganz weiß vor» 
kommen, Unbedeutendes Futter, Blumen faft gerudhlos. Dffizinell 
find die Knollen: Radix Salep, welche aber ebenfo auch von andern 
Arten benußt werden. | 


3. O. Spitzelii, Saut. Spigel’8 Knabenkraut. A. Juni. 
Bon voriger, mit welcher fie große Aehnlichfeit hat, durd den 
fenfreht nad unten gerichteten Sporn, der viel Fleiner als der 
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Fruchtknoten ift und durch die 2 feitlihen äußeren Blüthenzipfel, 
welche abftehen, verfchieden. 

Bereits nur auf der Weißbachel-Alp bei Saalfelden in Tyrol. 

*4. O0. mascula, L. Gemeines Knabenfraut. 9. Mai, 
Juni. Dedblätter fo lang als der Fruchtknoten, Sporn unge- 
fähr fo lang als der Fructfnoten, wagrecht oder in die Höhe 
gebogen, Lippe 3lappig, der mittlere ausgerandet und in der 
Ausrandung mit einem Eleinen Zähnen, die 2 feitlihen außeren 
Blumenzipfel bei voller Blüthe abftehend, Blumen purpurroth. 

Gemwöhnlih in Laubwaldungen, fußhoch und höher, die Blüthen- 
ähren zulegt fingerlang und darüber, die Knollen länglihd. Man be» 
nußt leßtere wie Nr. 2. 

5. O. palustris, Jacq. Sumpf-Knabenfraut. A. Mai, 
Suni. Dedblätter 3 — 5nervig, fo lang als der Fructfnoten, 
Sporn wagrecht oder in die Höhe gebogen, Fürzer als der Frucht: 
fnoten, Lippe 3lappig, die Seitenlappen abgerundet, der Mit: 
tellappen tief-ausgerandet, breiter als die feitlichen, entweder Fürs 
zer oder länger als fie, die feitenftändigen der äußeren Blumen: 
zipfel zurüdgefchlagen. 

Huf Moorwielen im mittleren und füdlichen, felten im nördlichen 


Deutfchland, in Höhe und Größe der Blumenähre mit Nr. 4 ähnlich, 
doch die Blumen zuweilen loderitehend, purpur= und fleifchroth. 





b. Kronenlippe tief in 3 Zappen gefpalten. 


* Blumenlippe 3theilig, der Mittelzipfel 2fpaltig, oft mit einem Bähn- 
chen in der Spaltung, Dedblätter Fürzer als der Fruchtknoten. 

* 6. O. fusca, Jacq. Brauned Knabenfraut. 9. Mai, 
Juni. Dedblätter Fleine braunrothe Schüppchen, Sporn mehr 
als doppelt fo kurz ala der Fruchtknoten, Lippe weiß mit pur— 
purrothen Punkten, die feitlihen Zipfel ſchmal-lineal, der Mit- 
telzipfel verfehrtsherzförmig, die übrigen Blumenzipfel braunroth 
und zufanmmengeneigt. 

Auf Kalkboden in Laubwaldungen oder im Schutze der Wadhhol- 
derfträuher, 2—3 Fuß hoch, zuweilen mit handlanger, immer mit 
dihtblüthiger Blumenähre, anfangs pyramidenförmig gebaut und an 
der Spige, wegen der nod) ‚vorhandenen Knofpen, Ihmwarz-purpurn. 
Sie bat faft Eeinen Geruh, ihre Knollen find fo groß wie Fleine 
Kartoffeln. 

*7. O. militaris, L. Helmartiged Knabenfraut. A. 
Mai, Juni. Dedblätter Eleine rofenrothe Schüpphen, Sporn 
mehr als doppelt fo kurz als der Fruchtknoten, Lippe blafrofa 
mit pinfelartigen Punkten, Zfpaltig, die feitlihen Zipfel ſchmal— 
lineal, der Mittelzipfel breitslineal, vorn in 2 abftehende Zipfel 
gefpalten, welche ein Zähnden in der Spaltung haben, die übri- 
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gen Blumenzipfel helmartig = zufammengeneigt , fäaan go 
hellrofa. 

Auf Kalkboden in Wiefen und Wäldern, gewöhnlich handhoch bis 
11% Fuß hoch, anfangs eine fingerlange, dichte, durch Die äußeren 
Blumenzipfel lichtroth ausfehende Pyramide, Blumen ohne merklichen 
Geruch. 

8. O. tephrosanthos, Vill. (0. Simia, Lam.) Aſch— 
graues Knabenfraut. 9%. Mai, Juni. Der vorigen Art bis auf 
den Mittelzipfel des Mittellappen der Blumenlippe ähnlich, wel— 
cher hier feine 2 Spaltzipfel fo ſtark verlängert, daß Bi die 
doppelte Länge des ungetheilten Stüdes befommen. 

Auf Kalk in Elfaß und Dberbaden. 


*9, O. variegata, L. Buntes Knabenkraut. A. Mai, 
Suni. Desblätter halb fo lang ald der Fructfnoten, purpur— 
röthlih, Sporn halb fo lang ald der Fruchtknoten und länger, 
Lippe hellroth, purpurspunftirt, 3theilig, die. Geitenzipfel läng— 
ih, der Mittelzipfel breit, vorn 2fpaltig mit. einem zwiſchen— 
ftehenden Zahne, die übrigen Blumenzipfei helmartig = zufammens 
gefchlagen, rofenroth, als Knofpen tief-purpurroth. 

Auf Wiefen mit Kalk» oder Sandmergelboden , in Thüringen, 
EN. Oberfchlefien, Mähren, Dberbaden. Sie fieht faft ans wie 

‚ ift aber nur hands, höchftens gegen fußhoch, anfangs mit faft 
—— ſpäter länglicher, bis 2 Zoll langer Blüthe; an den 
Deckblättern, auch an den nicht ausgeſpreizten Spaltlappen des Mit— 
telzipfels der Lippe gut zu unterſcheiden. 

* 10: O. ustulata, L. -Brand- Knabenkrau. A. Mai, 
Juni. Dedblätter halb fo lang ala der Kructfnoten, Sporn 3= 
mal Fürzer als der Fruchtfnoten, Lippe porzellanmweiß mit Pur— 
purpunften, 3theilig, die feitlihen Zipfel ſchmal, der Mittel- 
zipfel 2ſpaltig, die übrigen Blumenzipfel zufammengefchlagen. 

Auf füßen Wiejen höherer Qualität, nördlich bis an die u: 
lihen Hügel des Harzlandes, in Färbung Wr. 6 ähnlich, befo 
anfangs, wo fi) an der Spite die fehmarz - — *—— Knoſpen * 
gen, doch iſt Die Blüthenähre cylindriſch, nur 1—3 Zoll lang, der 
Stengel bloß hand» bis fußhoch. 


** Blumenlippe breitheilig, der Mittelzipfel ungetheilt oder vorn ab- 
gefchnitten und ſeicht ausgerandet, Dedblätter fo lang und länger als 
der Fruchtfnoten. 


*41. O. pyramidalis, L. Byramiden-Knabenfraut. 9. 
uni, Juli. Dedblätter fhmal, Sporn fadendünn, fo lang als 
der Fruchtknoten, Lippe bis in die Hälfte 3ſpaltig, am Grunde 
mit 2 Schüppchen, die übrigen Blumenzipfel ſpitz, die feit: 
lichen der Auferen abftehend,, die Stielhen der Pollenmaffen fte- 


. 
* 
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bier auf einer gemeinſchaftlichen Drüſe, daher Anacamptis py- 
ramidalis, Rich. 

Auf buſchigen, grasreichen Hügeln des Kalkbodens, anfangs, wo - 
noch die oberiten Blüthen in Knofpen find, mit fpig-pyramidenförmiger 
Aehre, jpäter walzig, Blüthen in Farbe roſenroth, Stengel fußhoch, 
oben mit fcheidigen Blättern. ; 

* 42. O. coriophora, L. Wanzen = Knabenfraut. A. 
Juni. Deckblätter häutig, Sporn Fegelfürmig, herabgebogen, 2- 
— 3mal kürzer als der Fruchtknoten, Lippe bis in die Hälfte 
3ſpaltig, die übrigen Blumenzipfel zugefpigt und helmartig-zu- 
fammengelchlagen, Geruch wanzenartig. 

Auf Wieſen, itellenweije Durch Mittel- und Süddeutſchland, vor- 
nehmlich im Sandboden, I—1Y, Fuß Hoc, ſchmutzig-roth mit walziger 
2—3 Zoll langer Aehre. b 


0. globosa, L. fiehe bei Nigritella ©. 597. 


B. Kuckuksblume. Wurzel mit hbandfürmigsgetheilten Knollen, 
Dedblätter fait fo lang und länger als die Blüthen. 

* 13. O. sambucina, L. Hollunder = Kudufsblume. A. 
Mai— Juni. Dedblätter meilt länger als die Blüthen, Sporn 
berabgefchlagen, fo lang als der Fruchtfnoten, die beiden feitlichen 
der außeren Blumenblätter abftehend, Blumen blaßgelb oder tief- 
fleifchroth, nach Flieder riechend. 

Sn Waldungen nördlich bis zum Harz, um Sena in beiden Far» 
ben und handhoch. Die Blüthenähre anfangs doldentraubig, fpäter 
eirund, die blaßgelbe Varietät der ©. pallens ähnlich, Doch ſpäter blü- 
bend. Unterfcheidung fiehe Ir. 1. 

* 44. O. maculata, L. Gefledte Kudufsblume. 4. Juni 
— Juli. Der Stengel nit hohl, die unterften Dedblätter lan- 
ger, die mittleren fo lang als der Fruchtknoten, der hinabge- 
fhlagene Sporn kürzer ald der Frucdtfnoten, die feitlichen der 
äußeren Blumenzipfel abftebend, Stengelblätter meift ſchwarzfleckig, 
das oberfte von der Blumenähre weit entfernt. 3 

Auf Bergmwiefen und in Waldıngen, anfangs mit pyramidenför- 
miger, zulegt mit cylindrifcher, vielblüthiger Mehre, die man vom. 
gefättigten Woth bis fait weiß und mit grellen Punften bis faft unge- 
fle&t findet. Die Höhe ift 1-11, Fuß. 

* 45. 0. latifolia, L. Wiefen- Kudufsblume. A. Mai, 
Juni. Der Stengel hohl, die Blätter bis nahe der Blumenähre 
am Stengel hinauf, die feitlihen der äußeren Blumenzipfel 
zurüdgefchlagen, fonft wie die vorige Akt. 

Auf feuchten Wiefen. ES giebt folhe mit fhwarzfledigen und andern 
ungefleften Blättern, mit purpurrothen und weißröthlichen Blumen, 


mit abftehenden und mehr anliegenden Blättern. Nah Reiche nbach 
heißt die mit abitehenden Blättern O. majalis, weil fie etwas früher 
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blüht, die mit anliegenden O. latifolia. Beides fcheinen nur Barie- 
täten zu fein, ebenfo die Tyroler ©. angustifolia Wim. mit ſchmallan— 
zettlichen, aufrechten Blättern. e 


* 46. O. conopsea, L. (Gymnadenia conopsea, R. Brwn.) 
Fliegen-Kuckuksblume. %. Juni, Juli. Deeblätter fo lang oder 
langer ala der Fruchtknoten, Sporn fadendünn, falt noch ein: 
mal fo lang als der Fruchtfnoten, die 3 auferen ‚Blumenzipfel 
abfiehend, die Pollenftielchen mit nackten Drüfen, Blüthen etwas 
unrein nad) Vanille riechend, purpurroth, felten weißlich. 


Auf Bergmwiefen und Triften, an vielen Drten die gemeinfte Or— 
chisart, 11%—2 Fuß hoch, Mehre gleichbreit, faft bis handlang, Sten- 
gelblätter lanzettlich, Die oberften feheidenartig. Ein geringes Futter. 


* 47. O. odoratissima, L. (Gymnadenia odoralissima 
Rich.) Wohlriechende Kudufsblume. 9%. Um Johannis. Ded- 
blatter fo lang al8 der Fruchtfnoten, Sporn dünn, nur fo lang 
ald der Fruchtknoten, die drei äußeren Blumenzipfel „weit ab: 
ftehend, Pollenftielhen wie Nr. 16, Geruch rein, nach Vanille. 

Auf Torf in den Voralpen, Dberbaden, Würtemberg, Wheinpfalz, 
Heſſen, Weftphalen und Thüringen, der vorigen fehr ähnlich, nur in 
allen Theilen Eleiner, bei Jena mit der vorigen gemengt vorfommend, 
ftärfer und reiner in Banillegeruch, Teicht am Sporn zu erkennen. 


C. Knollen büfchelförmig ftehend und walzenförmig-fpindelig. 


*18. O. albida, L. (Gymnadenia albida, Rich.) Weiße 
Orchis. 4. Juni, Juli. Deckblätter fo lang ala der Frudt: 
knoten, Sporn dreimal fürzer, alle übrigen Blumenzipfel helm— 
artig zufammengeneigt, Blumen dreimal kleiner ald der Frudt- 
fnoten und weiß. 

Auf Torfwiefen oder moorigen Wiefen in den Alpen, in Schwa- 
ben, Thüringen, Harz, Eifel, Holftein, Schleften, Böhmen. Hand- 
and fußhoch, -Blüthenähre fo dinn als die vorige Art und dünner. 
Sie hat außer den oben angegebenen Namen noch) A andere, ift in, 6 
verfehiedene Gefchlechter nach verfchiedenen Anfichten gebracht worden. 


Il. Loroglossum. ( Himantoglossum.) Riemen— 
‚zunge Blumenlippe Zfpaltig, der Mittelzipfel fehr verlängert 
und fhraubenförmig gewunden, fonft wie bei Orchis. 


&, L. hireinum, R. Bocks-Orchis. AM. Mai, Juni. 
Der Mittelzipfel der Lippe ift über 1 Zoll lang, Faum linienbreit, 
vorn gefpalten, die Stielchen des Pollen fiten auf einer gemein- 
ſchaftlichen Drüfe. 
Sördlich bis Thüringen, 2 Fuß hoch, auf Kalkboden im Schuge 
der Sträucher, bodsartig ftinkend, äußere Blumenblätter nach außen 
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weißlich, nad) innen purpurfarbig und grünftreifig, Lippe weißlichgrün 
mi hlichen Punkten, die ganze Aehre von fern fait zimmtfarbig. 

Il. Habenaria. Habenarie, Lippe lineal, mit 
3 Zähnen endigend, die Drüfen der Pollenftielhen find nadt, 
das Schnäbelchen fehlt, fonft wie bei Orchis. 


*1. H. viridis, R. Brwn. Grünes Snabenfraut. 9. 
Deckblätter länger als die Blüthen, Sporn fehr Furz, Blumen 
grün, Lippe mit röthlihem Saume, Blüthenzipfel zufanımenge- 
neigt, Zippe berabgebogen. 

Auf Waldwieſen meiſt nur ftellenweife in Mittel- und Süd— 
deutichland, finger- bis fußhoch, mit 3 — 4 eirunden, wechfelitändigen 
Blättern. 

IV. Platanthera. Platanthere.  Kronenlippe 
ungetheiltslineal, Schnäbeldhen fehlend, Drüfen der Pollenftielden 
nackt, ſonſt wie bei Orchis. 


*4. P. bifolia, Rich. Weiße Platanthere. A. Suni, 
Juli. Sporn fadendünn, 14= bis 2mal jo lang als der Frucht— 
fnoten, Antherenfächer parallel liegend, Blumen weiß. 


Gemein in Laubwaldungen. Stengel handhoch bis 11%, Fuß hoc 
und höher, gewöhnlich mit 2 gegenſtändigen, eiförmigen oder verfehrt- 
eiförmigen Blättern und finger- bis bandhoher, Ioderer Blumenähre 
mit weißen, am Morgen nah Banille Tuftenden Blumen. An Fräf- 
tigen Eremplaren der höheren Berge und der norddeutichen Ebene find 
die Kronenlippen grün (P. chloraniha), bei P. Wankelii Rch. die 


Blumen übelriechend. 


V. Nigritella. Nigritelle Wurzel mit 2 Knol— 
len, Blumen geipornt, Fruchtfnoten nicht gewunden, Blumen 
dur) Drehung des Stiels halb» oder ganz umgedreht. 


1. N. angustifolia, Rich. Schwarze Orhis. A. Juni 
— Aug. Knollen handförmig, Blüthen fcehwarzbraun, felten 
ſchwarzpurpurn, ganz umgedreht, fo daß die Lippe nah oben 
zu ftehen Fommt, Lippe ungetheilt, eiförmig, zugelpißt, Sporn 
furz und ftumpf. (Orchis nigra, L.) 

Huf Boralpen und Alpen, 3—6 Zoll hoch. 


2. N. fragrans, Saut. Starfriechende Orchis. 9. Juli, 
Aug. Knollen bandförmig, Blüthen purpur= oder rofenroth, 
halb umgedreht, fo daß die Lippe wagrecht liegt, Lippe eiförmig, 
undeutlich 3ſpaltig, ſtumpf, Sporn dünn, gefrimmt, fat fo lang 
ald der Fruchtfnoten. 

Auf Alpwieſen, gemeiner und etwas höher als vorige. 


3. N. globosa, Rehb. Kugelförmige Orchis. 4. Juni, 
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Juli. Knollen eirund und ungetheilt, Blumenähre faft Fugeltund, 
Dedblätter fo lang als die Fruchtknoten, Blumen rofa, um— 
gedreht, Sporn dünn, gekrümmt, falt fo lang als der Frudt- 
knoten, Lippe undeutlich 3fpaltig. (Orchis globosa, L.) 

G N Berg: und Waldwiefen nur in Süddentfchland, 1—11, Fuß 
och. 


VI. Aceras. Ohnhorn. Wurzel mit 2 Knollen, 
Blumen fpornlos, Frudtfnoten gewunden, Bluntenlippe herab- 
hangend mit 3 linealen Spaltzipfeln, der mittlere und längere 
nochmals 2fpaltig. 


1. A. anthropophora, R. Brwn. Menfchenäbnliche 
Orchis. A. Mai, Juni. Knollen ungetheilt, Stengel unten be- 
blättert, oben nadt, Blätter lanzettförmig, Deckblätter gelblich, 
länger ald der Fruchtknoten, die 3 äußeren Blumenblätter gelb, 
purpurberandet, Zippe grün, ihre Zipfel purpurrotb. 

Auf Kalk in Dberbaden, Würtemberg, Trier, fol aud) in Thü— 
ringen, wiewohl fehr felten vorfommen. 


VI. Herminium. Herminie Wurzeln mit einem 
einzigen Knollen, Blumen fpornlos, grün, Fruchtknoten gewun— 
den, Blumenlippe gleich den übrigen Blumenzipfeln aufrecht fte- 
hend, tief 3ſpaltig. 


*4. H. Monorchis, R. Brwn. Einfnollen, A. Suni, 
Juli. Wurzelblätter 2, felten 3, lanzettlich, Stengel faft 
blattlos. 

Ein Fleines, zartes und aufrechtitehendes Pflänzchen von Finger- 
bi8 Handhöhe, welches eine dünne, gelbgrüne Blüthenähre Hat, deren 
a Ereuzförmig - 3lappig find. Auf Bergmwiefen, Waldfchlägen und 

aiden. 


VII. Ophrys. Fliegenorchis. Wurzeln mit 
Knollen, Blumen ſpornlos, Fruchtknoten nicht gewunden, Blu— 
menlippe gerade hervorftehend und 3ſpaltig, Blumenzipfel ab- 
ftehend. ; 


- *1. O. Myodes, Jacg. Fliegen-Orchis. Schwarze 
Fliege. 9. Juni. Lippe flach, fammtig= braun mit hellblauer 
Zeichnung, doppelt fo lang als die übrigen Blumenzipfel, 3ſpal— 
tig, der Mittel-Spaltzipfel von doppelter Länge und vorn nod)- 
mals 2fpaltig, die 3 äußeren Blumenzipfel grün und fpik. 

Auf Kalfboden .in Süd» und Mittelventichland, um Jena nicht 


felten, Stengel 1— 11, Fuß hoch, mit 3—10 weitläufig ftehenden, 
fhwarzbraunen Blumen. 


* 2. O. aranifera, Huds. (0. fucifera, Curt.) Spin— 
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nen⸗Orchis. Spinne. A. Juni— Lippe durch zurückgeſchlagene 


\ 


Ränder gewölbt, meift .ungetheilt, die Seitenlappen zu Eleinen 
zurücdgebogenen Zähnen verkümmert, an der vorderen Spiße 
ohne Anhangfel, abgeftumpft oder jeicht ausgerandet, die ganze 
Flache braunsfammtig, nahe am Grunde mit hellblauer Zeihnung, 
welche 2—4 an der Bafis quer verbundene Linien darftellt. Die 
3 äußeren Blumenzipfel bellgrün, von der Länge der Xippe, 
aber viel ſchmäler und ftumpf, die 2 inneren feitlihen Blumen 
zipfel braun, Fahl, faft noch einmal fo Furz und fo ſchmal ala 
die äußeren. 

Auf Kalkboden ftelenweije in Mittel- und Süddeutfhland, Blu— 
nen Doppelt fo breit und fo lang als vorige, Doch nur 2 bis 4 am 
hand- oder fußhohen Stengel, um Sena nah N. 1 am bäufigiten, 
doch bloß ſtellenweiſe zahlreicher auftretend. 

*3. O. Arachniles, Reich. (0. fucifllora, Rchb.) 
Spinnenähnliche Orchis. 4. Juni. Lippe durch zurückgeſchla— 
gene Ränder etwas gemwölbt, faft quadratiih, an den Geiten- 
rändern ausgebreitet-flach, an der Spitze ausgerandet, daher ver- 
fehrt=herzförmig, mit einem auswärts gerichteten Fahlen Anhang: 
fel, welcher in der Ausrandung aufſitzt, die Oberfläche ſchwarz— 
violett oder braun und fammetartig mit grüngelben Zeichnungen 
nahe der Baſis, melde faft die Geftalt eines mit Viſir verfehes 
nen Ritterhelms haben. Die 3 äußeren Blumenzipfel hell-roſen— 
roth mit 3 grünen Linien, ebenfo lang, dod doppelt fo ſchmal 
ald die Kippe und ſtumpf; die 2 inneren feitlihen Blumenzipfel 
find linienlange, ſpitze und haarige Dreiedichen. 

Huf Kalkboden ftellenweile in Süddeutfchland, felten in Mittels 
deutichland, nur Hin und wieder in einzelnen Eremplaren von Hand- 
höhe in Thüringen und fo auch um Sena (1827) vorfommend. Die 
Blume ift ;zollang und zollbreit. Leicht an dem Anhängfel und am 
den fehr Furzen inneren feitlichen Blumenblättern von voriger zu unter» 
ſcheiden. 

*4. O., apifera, Huds. Bienen-Orchis. Biene A. 
Juni. Lippe durch die zurüdgerollten Ränder conver, verkehrt: 
eiförmig, purpurbraun und fammtig mit gelber, einem X ähn— 
licher Zeichnung oder fcehmwefelgelb mit blaulicher Zeichnung, 5: 
fpaltig, die‘ 2 hinteren länglichen Lappen etwas abftehend, die 3 
vorderen zurückgektümmt, der mittlere mit einem Fahlen Anhäng— 
fel endigend. Die beiden feitlihen Blumenzipfel find lanzettlich, 
fur; und haarig, die 3 Auferen blaßrofenroth mit 3 grünen Li— 
nien,. oder auch weiß, faft länger, doch ſchmäler als die Lippe. 

Huf Kalk, in Süd: und Mitteldentfchland, um Jena in günftigen 
Jahren nicht gerade gemein, doch in zahlreicheren Eremplaren zu fin 
den, indeflen weniger häufig als Nr. 2, häufiger als Wr. 3. 
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IX. Chamorchis. BZwergordis. Wurzeln mit 
Knollen, Blumen fpornlos, Fruchtknoten nit gewunden, Lippe 
herabhangend, ungetheilt, flach und beiderſeits durd ein Zähn- 
hen ausgerandet, die äußeren Blumenzipfel find helmartig zuſam— 
mengefchlagen. 


1. Ch. alpina, Rich. Alpen: Zwergorchis. A. uni. 
Stengel 2—5 Zoll hoch, Wurzelblätter Tinealifh, fo hoch als 
der Stengel, letterer faft blattlos, Blüthen gelbgrün im kurzer 
Hehre. | 

Auf Alpen und im Riefengebirge. 


X. Spiranthes. Dredftändel. Wurzeln mit 
langlihen Knollen, Blumen ſpornlos, Frudtfnoten nit gewun- 
den, Blumen rachenartig, Lippe eingefchloffen, an der Spitze fal: 
tigegeferbt. Die Spindel der Aehre gewunden. 


1. Sp. aestivalis, Rich. - Sommer: Drehftändel. A. 
Juli. Wurzelblätter länglih und ſpitz, Stengel mit langfcheidie 
gen, kurzen Blättern befegt, Blüthen weißlich, mit länglicher, 
vorn abgerundeter Lippe. 

Auf feuchten Grasplägen im ſüdlichen Deutfchland (Dberbaden, 
Würtemberg, badifche und bairifche Pfalz), —10 Boll hoch. 

2. Sp. autumnalis, Rich. SHerbft-Drehftändel, 4. Aug. 
Sept. Wurzelblätter am jungen, nicht blühenden Knollen einen 
Büſchel bildend, der alte Knollen blattlo8, aber mit einem blühen 
den, 4—8 Zoll hohen Stengel, welder mit Scheiden beſetzt ift, 
die bloß kleine Blattfpigchen haben. Die Lippe ift vorn ausge: 
randet, die Deckblätter find fo lang als die Blüthen, ſonſt ift die 
Blüthe der vor. Art gleich. 


Auf feuchten Grasplägen häufiger als vorige und ftellenweife auch 
in Thüringen. 


2. BZwiebelorchiden. 


Xl. Liparis. Grünftändel. Zwiebeln 2— 3, im 
Moofe verborgen, Blumen durd Drehung des Stieles verkehrt, 
fo dag die Lippe nad) oben kommt, Fruchtknoten Faum gedreht, 
Blume fpornlos, die Lippe weit breiter, doch ebenfo lang als vie 
5 übrigen gleichgeftalteten Blumenzipfel. 

*4. L. Loeselii, Rich. &rünftändel. 9. Juni, Suli. 
Zwiebeln von weißen Scheiden umgeben, nur eine von 2—3 an ein 
ander ftehenden blühend, der 3fantige Stengel feitlich, finger bis 
handhod, an der Baſis mit 2 länglichen Wurzelblättern und ein 
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Paar Sheiden, fonft nat, oben mit 2 bis 5 grüngelben 
Blumen. - a 
Sn naflen Torfwieſen, , ftellenweife. 


XII. Malaxis Weichftändel, Zwiebel eine ein- 
zige oder 2 übereinander, im Moofe verborgen, Blumen verdreht, 
fo dag die Lippe nach oben zu ftehen Fommt. Der mittelfte der 
außeren Blumenzipfel hängt herab, die 2 feitlihen Liegen unter 
der Lippe, find doppelt größer als fie, die beiden feitlichen inne— 
ren Zipfel find klein und wagrecht ausgeiperrt, die Lippe ift unge— 
teilt, eiförmig und umfaßt die Stempelfäule, die ganze Blume 
ift hellgrün und fpornlos. 


1. M. paludosa, Sm. Gemeiner Weichftändel, A. Suli. 
Im Torfmoofe, das die ſchwarzen Tümpfel der Hochmoore füllt, 
ift die Zwiebel verborgen, aus welcher 2 längliche Blätter und 
ein völlig nadrer Stengel hervorkommen. Letzterer ift dünn, auf- 
recht, fingerhoc und tragt eine vielblüthige Aehre. Innere feit 
lihe Blumenzipfel länglich. 

In der norddeutfchen Ebene in Hochmooren, felten in den Hoch— 
mooren deutſcher Gebirge. N 

2. M. monophylla, Sw. Einblättriger Stänvel, A. 
Juli. Unterfcheidet fi von der vorigen Art durch ein einziges, 
über zolllanges Blatt, das aus der Zwiebel Fommt und den 
Stengel am Grunde fcheidenartig umgiebt, auch durd die 2 feit- 
lichen, borftenförmigen inneren Blumenzipfel. 

Sn den Alpen und der nördlichen Ebene. 


XI. Epipogium. Epipogie. Schmaroger ohne 
grüne Farbe. Die Blumen find gefpornt, ftehen dur Drehung 
des Stiels verkehrt, der Stengel bildet an der Bafis eine zwie— 
belige Verdickung. 


*1. E. Gmelini, Rich. Epipogie. 9. Juli. Zwiebel 
länglich, haſelnußgroß, Wurzel Forallenartig, auf fauligen Wur— 
zeln fitend, Stengel fehmierig, weißgelb, von Blattſcheiden be- 
Fleidet, 4—1 Fuß hoch, Aehre aus 2 bis 5 zollaroßen Blumen 
gebildet, Lippe herzförmig, porzellanweiß, purpur punftirt, üb— 
rige Blumenzipfel weißgelblidh. 

Auf faulen Buchenftämmen, in den Boralpen, im Schwarzwalde, 
Riefengebirge, Harz, in den lippiihen Gebirgen, in Pommern, Hol» 
fein und 1845 auch in mehreren Eremplaren bei Jena (Tautenburger 


Forft). 


3. Faſerorchiden. 
XIV. Gorallorriza. Korallenwurzel. Schma- 


602 Orchideen. 


roßer ohne grüne Farbe mit Forallenartiger Wurzel, welche auf 
Baummurzeln fit. Die Lippe haͤngt herab und ift 3lappig, der 
Mittelappen doppelt langer und breiter und audgerandet, die 
übrigen Blumenzipfel find lanzettlih und gelbgrün, die Lippe 
hat hinten einen fehr Fleinen Sporn. 


*4. C. innata, R. Br. SKorallenwurzel. A. Mai. 
Schmußiggelblicher, handhoher, von einigen Sceiden umgebener 
Stengel mit einer furzen, 5—10blüthigen Aehre Fleiner Blumen. 

Sn Bergmäldern vorzügli auf den Wurzeln der Nadelbäume, 


doch nur in der Kalfregion und fogar noch vereinzelt auf Dem Kreide- 
boden des Herdamaldes auf Rügen. 


XV. Limodorum Dingel. Schmaroker ohne 
grüne Farbe, mit faferiger Wurzel und Funggeipornben lilafarbi- 
gen oder violetten Blüthen. 


1. L. abortivum, Sw. Dingel, 4: Mai, Juni. Wur— 
zel horizontal, aus’ mehreren Anfchmwellungen beftehend, melde in 
lange, fleifchige Faſern auslaufen. Stengel blattlos, in violett 
angelaufene Blattfcheiden gehüllt, oben eine 6= bis 10- und mehr- 
blüthige Aehre tragen. 

on ſchattigen Bergwaldungen, ſelten, Fundörter Oberbaden, 
Trier, Herborn in Naſſau und Oeſtreich, 1—? Fuß hoch, fettig, 
Blüthen geſtielt, Deckblätter violett und fo lang als Der zolllange 
Fruchtknoten. Bfüthen %/, Zoll lang und 11, Zoll breit, Lippe mit 
geradem, pfriemlihem porn, ftumpf, aufrecht in die Höhe ftehend. 


XVl. Goodyera. Goodyere. Blüthen fpornlos, 
Frudtfnoten gewunden, Blumen weißlich, Lippe gerade vorge— 
ſtreckt, ganz, hinten concav, vorn in ein ſpitzes Züngelchen aus— 
gehend. 


*4. G. repens, R. Brwn. Goodyere. A. Aug. Wur—⸗ 
zel wagreht, Blätter am unteren Theile des Stengels, eiförmig, 
netzaderig, der obere Theil deſſelben in Scheiden gehüllt, Blü— 
thenähre einſeitwendig, weiß. 

In Nadelwaldungen, in Mitteldeutſchland an vielen Orten, um 


Jena nicht ſelten. Der Stengel wird handhoch, die Aehre iſt ziemlich 
dicht, bis 3 Zoll lang. 


XVIL Cephalanthera. Ständel. Wurzel faſe— 
rig, Blüthen ſpornlos, Fruchtknoten gewunden, Blumenlippe 
durch ſeitliche Einziehung in 2 Glieder geſchieden, unteres und 
hinteres Glied concav, das vordere an dieſem wie ein Anhäng— 
fel und zurüdgebogen, die übrigen Blüthenzipfel glockig-auf— 


recht. 
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* Blüthen kirſchroth, Fruchtknoten weichhaarig. 
*1. C. rubra, Rich. Rother Ständel. A. Juni. Blät— 
ter lanzettförmig, zugeſpitzt. 
Auf Kalkboden in Laubwaldungen, um Jena nicht ſelten, ſonſt 
noch ſtellenweiſe in Mittel- und Süddeutſchland, 1—1!, Fuß hoch, 


mit 3—5 bis 4 Zoll langen Blättern und + — i0blüthigen Aehren, 
deren Blumen, ohne den Fruchtfnoten, 5 Zoll Länge meſſen. 


** Blüthen blaßgelb, Fruchtknoten Fahl. 


#2. C. pallens, Rich. Großblumiger Ständel. #. 
Juni. Blätter eiförmig oder eislanzettförmig, zugefpißt, Ded- 
blätter länger ala der Fruchtknoten, alle Zipfel der Blume ſtumpf, 
Lippe herz-eiförmig, breiter als lang. 

Auf Kalk, ftellenweife durch Deutichland, um Jena häufiger als 
folgende, fußhoch, mit 2/3 Zoll langen Blumen. 

*3. C. ensifolia, Rich. Schwertblättriger Ständel. 
N. Juni. Blätter lanzettlich, die oberen Linealzlanzettlih,; all: 
mählig fehr fpit zulaufend, Dedblätter weit Fürzer, die unteren 
wenig Fürzer als der Fruchtfnoten, die 3 äußeren Blumenzipfel 

i 
ſ waldigen Stellen auf leichtem Boden, bis nah) Rügen, im 
Ganzen dem vorigen febr ähnlich," doc) ſchlanker und etwas höher. 


XVIH. Epipaetis. Zaufe Wurzelſtock Friehend, 
Blüthen fpornlos, Blüthenftiele gewunden, aber die Fruchtknoten 
nicht gewunden, Blumenzipfel abftehend, Lippe wie bei Cepha- 
lanthera. 


*4. E. palustris, Sw. SumpfZaufe. 4. Um Sohan: 
nis. Blüthenftiele fo lang als der Fruchtknoten, le&terer nad) 
oben keulig-verdickt, vorderes Glied der Lippe kurzzugeſpitzt. 

Huf fumpfigen Wiefen, in Mittel- und Südvdeutichland, befonders 
auf Wald» und Bergmwieien, fußhoch und höher, Blätter lanzettlich, 
Die 3 äußeren Blüthenzipfel außen grün, innen weiß mit rothen Strei— 
fen, Die inneren und Die Lippe ganz weiß, rothſtreifig, die Lippe am 
Gaumen mit 2 gelben Höderchen. 

* 2. E. latifolia, Sw. Breitblättrige Zaufe. A. Juni 
— Aug.  Blüthenftiele um die Hälfte Fürzer ald der Fruchtkno— 
ten, leßterer nad oben birnenförmig verdickt, vorderes Glied der 
Lippe Furzzugeipißt. 

Im Trocknen, die unteren Blätter meijt breit=eiförmig, die ober- 
iten lanzettlich, die Höhe wie vorige Art, in Farbe der Blumen und 
in Dekblättern verjchieden. 

a. E. latifolia, Dedblätter lanzettlich, die unteren doppelt=, 
die oberen ebenfo lang als die Blüthen, letztere ſchmutzig— 
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grün mit glodigsaufrechtftehenden Zipfeln. Trockene Wäl— 
der von Norddeutſchland. 

*b, E. atrorubens, Dedblätter wie vorige, Lage der Blumen: 
blätter deßgleichen, doc ihre Farbe tief= purpurroth. Auf 
lonnigen Kalfbergen, um Jena fehr gemein. . 

c. E. viridiflora, Dedblätter linien = lanzettlich, die unterften 
3—5mal fo lang als die Blumen, lebtere mit wagrecht— 
ausgefpannten, gelbgrünen Blumenzipfeln. In Laubwal— 
dungen, nicht felten mit 40 — 50 Blüthen und fpäter als 
b brühend. 

d. E. microphylla, mit Fleinen Blättern, welche nicht die 
Länge der Zwiſchenknoten haben und mit Eleinen Blüthen. 
In Mitteldeutichland, in Waldungen. 


XIX. Neottia Ragwurz. Blüthen ſpornlos, ihre 
Stiele und Frucdtfnoten nit gewunden, Lippe ungegliedert und 
2ſpaltig. 


a. Schmarotzer ohne grüne Farbe. 

*4. N. Nidus avis, Rich. Vogelneſt Juni. Die 
Wurzel bildet ein Neft von Fafern, melde fih um die Wurzeln 
der Buchen, auch anderer Laubbaume fıhlingen, die ganze Pflanze 
ift gelblicherauchbraun und hand- bis fußhoch. 

Ueber ganz Deutfchland verbreitet. 


** Keine Echmaroger, Stengel unten mit 2 gegenftändigen Blättern. 
Listera R. Brwn. 

2. N. ovata, Rich. Eiblättrige Ragwurz. #. Juni. 
— unten mit einem einzigen Blattpaare von breit-eiförmigen 
Blättern, Blüthen grasgrün in langer Aehre. 

Auf fruchtbaren Wieſen, um Jena ſehr häufig auf Auenwieſen. 
—11/%, Fuß hoch, mit 15 bis 30 Blumen und 3 Zoll Tangen, faft 2 
Bol breiten, oder etwas größeren und Eleineren Blättern. | 

3. N. cordata, Rich. Herzblättrige Ragwurz. A. 
Suni. Stengel zart, unter der Mitte mit 2 herzförmigen Blät- 
tern, Blüthen grün, Aehre armblüthig. 

Auf Gebirgen, auf Alpen, im Schwarzwalde, Fichtel-, Auclenge: 
birge, in den mährifhen und böhmifchen Gebirgen, im Harz, Thürin— 
gerwald und 5 Stunden von Jena bei der fröhlichen Wiederfunft, von da 


bis in das Boigtland. Handhoch, Blätter höchftens Zolllang, breiter 
als lang, Aehre mit 6 bis 12 Fleinen Blüthen. 


4. Cypripedien. 
XX. Cypripedium Frauenſchuh. Blumen mit 
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2 feitlichen ausgebildeten Staubgefäßen und einem mittleren ver— 
fchlagenen. Die Lippe ift ſchuhförmig, fadartigeaufgeblafen und 
gelb, die übrigen Blumenzipfel- braun. Die äußeren nur 2, eis 
. förmig und zugefpigt, eind nach oben, eins nad, unten geſchla— 
gen, das leßtere aus 2 verwachfenen zufammengefegt; die beiden 
feitlihen inneren find Lineal und langzugefpißt. 

=4, 0. Caleeolus, L. Frauenſchuh. Marienichub. %. 
Mai, Juni. Stengel fußhoch, mit eiförmigen Blättern befleidet 
und mit 1—2 faft 2 Zoll große Blumen. 


In lihten Waldungen auf Kalk, fogar noch auf dem Kreideboden 
des Hertabaines auf Rügen, um Jena nicht felten. 


Bierundacnhtzigite Familie. 
grideen. 


Pflanzen mit einfachen, fehwertförmigen oder linealen Blät— 
tern, mit Wurzelftöden oder Zwiebeln. Die Blüthen find mit 
dem Fruchtfnoten verwachſen, haben 3 oberftändige Staubgefäße, 
1 Griffel mit 3 Narben (3 Griffel find zu einem verwachſen), 
einen aus 3 Fruchtblättern gebildeten, Zfächerigen Fruchtfnoten, 
welcher eine Kapfel wird. Die Biüthen find blumenartig, regel- 
mäßig oder etwas unregelmäßig, dod nicht lippig. 

Eine Ffleine Familie der gemäßigten (meiftend der wärmeren ge— 
mäßigten) Zone. Wurzelftöde und Bmiebeln find amylumreich und 
enthalten einen reizenden, fcharfen, aromatifchen Stoff; Crocus salivus 
aber ijt durch die Stoffe der Narben eine eigenthümliche Ericheinung. 


I. Croeus. Crocus. Zwiebelgewähfe ohne Stengel 
mit ſchmal-linealen Blättern, Blume regelmäßig, Blumenzipfel 
trichterförmig in. die Höhe jtehend, faſt glodig, Blumenröhre 
lang, Narben nad) vorn breiter, an der Spike gezähnelt und zu— 
jammengerollt. Bei ung Fommen nnr vor: 


* Im Frübjahre blühend. 

1. ©. vernus, All. Blauer Crocus. A. März, April: 
Blüthenicheiden Ablättriig, Schaft eng=befheidet, Schlund der 
Blume bärtig, Narben über halbmal fo Furz als die Blumenzipfel, 
Blumen violett, lila und weiß. 


Auf Bergwiefen in Kärnthen, Steiermarf, Salzburg, Baiern, 
Böhmen, Schlefien, fehr Häufig in Gärten zur Bierde, wo er mit 
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Crocus variegatus (größer, Schaft ohne Scheiden, Schlund bart— 
108, Blüthenſcheide 2blattrig, Blume violett und weiß mit ſpitzen 
Blumenzipfeln) und mit Crocus aureus (Blüthen goldgelb) ceultivirt 
wird. ; 


** Sm Herbft blühend. 


2. C. sativus, All. Safran. A. Sept. Blüthenfcheiden 
2blättrig, Schlund der Blume bärtig, Narben fo lang als die 
Blumenzipfel, Blumen violett mit Purpurftreifen. 

In Deftreih (St. Pölten) eultivirt, indem die Narben das be- 
Pannte Gewürz und zugleich eine feine Farbe liefern. Offizinell find 
Stigmala Croci ald flarfzerregendes Arzneimittel, welche. ein concretes 
und ein flüfftges ätherifches Del und einen eigenthümlichen Farbſtoff 
(Polychroit) enthalten. 


11. Gladiolus. Schwertglode. Zwiebelgewächſe 
mit fehwertförmigen, fcheidig umfaffenden Blättern, Frummröhri- 
gen Blumen mit 6 unregelmäßig geftelten,, rachigeglodigen Zip— 
feln und aufftrebenden Staubgefäßen. 


* Kapfel 6Fantig, Fafern der Zwiebel ftarf, negig, mit eiförmigen 
oder rundlihen Mafchen. 

1. G. palustris, Gaud. Sumpf » Schwertglode oder 
Scwertel. Siegwurz. A. Juni. Blumen firfhroth, die 3 uns 
teren Zipfel mit weißen, langettlichen Flecken, Röhre derfelben 
faft doppelt fo lang ald der Fruchtfnoten, Staubfäden länger als 
die Staubbeutel, Blumenähre meiſt 5blüthig. 


Huf Wiefen und in Laubwaldungen von Deftreid bis nach den 
PBorarlbergen, felten in Sachſen, Böhmen, Schleſien, Brandenburg 
und Pommern, 3—1/, Fuß hoch. Früher waren die Zwiebeln diefer 
und der folgenden Arten unter dem Namen Rad. Victorialis rolundae 
gebräuchlich. 


** apfel 3kantig, Faſern der Zwiebel parallel, nur zu frhmal- 
linealifchen Maſchen verbunden. 
2. G. communis, L. Gemeine Schwertglode. Schwertel. 
Siegwurz. 4. Mai, Juni. Blumen in Farbe wie Nr. 1, Röhre 
derfelben I4mal fo lang al& der Fruchtknoten, Staubfäden länger 
ald die Staubbeutel. 

In Gärten häufig zur Zierde cultivirt, wild in Schlefien und bei 
Frankfurt a. d. D., 1-5 Fuß hoch, mit 7—12blüthiger Aehre, Blumen 
2zeilig ftehend. 

3..G. imbricatus, L. Gedrungenblüthige Schwertglode. 
Schwertel. Siegwurz. A. Juni. Blumen in Farbe wie Nr. 1, 
Zwiebel wie Nr. 2, Nöhre der Blumen 3mal fo lang als der 
Fruchtfnoten, Staubfäden länger ald die Staubbeutel, Blumen: 


Iris. 607 


ähre nur 3 — 7blüthig, Blumen Fleiner und dicht an einander 
gereihet. 

Bon Thüringen, Brandenburg und Medfenburg oftwärtd. Der 
Stengel ift fchlanfer, die Blätter find ſchmäler als bei der vorigen 
Art. 


11. Iris. Schwertlilie Wurzelſtock-Gewaͤchſe mit 
ihmertförmigen Blättern und regelmäßigen Blumen. Die Blu: 
menröhre ift kurz, 3 Blumenzipfel bangen herab, 3 ftehen auf: 
recht, die Narben find blumenblattartig. 


A. Bartfhwertlilien. Die 3 äußeren, herabhangenden Blätter 
haben nach der Baſis zu einen aus kurzen, farbigen Harchen 
gebildeten Bart. 


*Schaftartige, niedrige Stengel. 

* 1. J. pumila, L. Mauer» Schwertlilie,. Kleine Fleder— 
maus. 4. April. Schaft bis bandhoh, nur am Grunde mit 
Blättern befleidet, die den Schaft überragen. An deffen Spitze 
bricht aus der Seite eine einzige violette Blume. 

Auf dürren Stellen in Oeſtreich, ſehr häufig (wohl nur vermils» 
dert) auf Erd- und Steinmauern der Dörfer, vorzüglih in Thü— 
ringen. 

2. I. bohemica, Schm. Böhmifche Schwertlilie. H. 
Mai. Schaft bis 2 Fuß, nur am Grunde mit Blättern befleidet, 
welche Fürzer als der blühende und nur fo lang als der frudt- 
tragende Schaft find. An feiner Spike brechen aus der Scheide 
2 bis 3 violette Blumen hervor. 

e: Mauern, ZTriften und in Weinbergen des mittleren Deutſch— 
an 

3.1. ne Lam. Bunte Schwertlilie. 4. Mai — 
Suni. Schaft bis 1 Fuß hoch, nur am Grunde beblättert, oben 
mit Sceiden, Blätter fo lang als der blühende Schaft, letzterer 
2— 3blüthig; äußere, herabhangende Blumenzipfel gelb mit vio— 
letten, baumförmig verzweigten Adern ſchön gemalt; innere, 
aufrecht ſtehende Blumenzipfel gelb mit ſchwachen, violetten Adern. 


Auf Hügeln in Oeſtreich und Böhmen, ſehr häufig in Gärten und 
Anlagen cultivirt. 


** Pflanzen mit hohen, beblätterten Stengeln. 


*4. I. sambucina, Vahl. Hollunver » Schwertlilie. 9. 
Mai, Juni. Blätter ſchwach gebogen, Fürzer ala der beblätterte 
mehrbfüthige Stengel. Aeußere Blumenzipfel aanzrandig, vio- 
fett, in der Mitte weißlich mit gelbem Barte, unterſeits gelb, 
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innere deutlich ausgerandet, graulihblau, Staubfäden 14mal fo 
lang ald die Beutel. 

In Böhmen, doch anderwärts halbwild und völlig verwildert, be- 
fonderd in alten Weinbergen, 1, —?2 Fuß hoc), Stengel viebtäthig, 
Blumen mit Fliedergeruche. 

* 5. I. germanica, L. Deutfche Schwertlilie. 2. Mai. 
Blätter Fürzer ald der nur an der Bafis, feltner etwas höher 
mit Blättern befegte, mehrblüthige Stengel: Aeußere Blumen: 
zipfel Ferbig, in der Mitte auögefchweift, violett, innere ganz: 
randig, wellig, lichter als die äußeren, dod von gleicher Farbe, 
Staubfaͤden ſo lang als die Beutel. 

In Oeſtreich, Böhmen und Schleſien, doch an vielen Orten ver— 
wildert, Blätter Fußhoch, Stengel bis 3 Fuß hoch, Blumen meift dun- 
Felviolett. Die frifhe Wurzel bewirft Erbrechen, die getrodnete bat 
einen ſchwachen Veilchengeruch, wird mit I. florentina, der weißen 
Schwertlilie, verwechfelt, zumal auch die deutſche Schmwertlilie als 
Var. in weißer Farbe gefunden wird. 

*6. I. squalens, L. Schmutzige Schwertlilie. 4. Juni. 
Blätter ſchwach gebogen, Fürzer ald der äſtige und mehrblüthige 
Stengel. Aeußere Blumenzipfel violett, mit blauen Adern, in- 
nere ſchmutzig-graugelblich und geftugt, Staubfäden 14mal fo lang 
ala die Beutel. 

Sn der Rheinpfalz, doc ebenfall3 Häufig anderwärts vermwildert 
und mit den vorigen gleihhodh. Sie blüht zulegt, wenn Nr. 4 und 5 
ſchon verblüht haben. 


B. Bartlofe Schwertlilien. 


* Blumen‘ gelb. 


*7. 1. Pseud-Acorus, L. Waffer-Schwertlilie. 2. Mai, 
Juni. Blätter dem Kalmus ähnlich, Stengel die Blätter über: 
ragend, mit goldgelben Blumen. Die 3 äußeren, herabhangenden 
Blätter mit fehwarzer Zeichnung, welche durch die Adern gebildet 
wird. 

In naffen Wiefen, Anzeiger fchlechten Graswuchſes. Frifch erregt 
die Wurzel — — getrocknet verliert ſie Dip Eigenfhaft. Der 
Stengel wird 2—3 Fuß hoch. 


** Blumen blau, Stengel höher ald die Blätter. 
#8 I sibirica, L. DWiefen - Schwertlilie. 4. Mai, 
Suni. Blätter linealifh, Stengel innen hohl, fteif und armblü- 
thig, die Blätter hoc überragend. Aeußere Blumenzipfel fat 
himmelblau, mit dunfelblauen Adern, länger als ihr Furzer und 


fchmaler Nagel, innere, violett. 
Huf feuchten Biefen, | aaa — Plätze verrathend, truppweiſe 
ſtehend und 2—3 Fuß hoch 
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9. I. spuria, L. Baftard:Schwertlilie. 4. Mai. Blät: 
ter Lineal, faft fo lang als der rundlide, innen mit Mark ge- 
füllte Stengel, Blumen blaulid), mit violetten Adern, äußere 
Blumenzipfel verfehrt=herzförmig, Fürzer als der fpatelförmige, 
von den Narben bededte Nagel. 

In naſſen Wiefen von Deftreih, Sachen, Thüringen, Rheingau 
und Pfalz, 1—2 Fuß hoc). 


*** Blumen blau, in den Blättern verborgen. 


140. I. graminea, L. Grasblättrige Schwertlilie. A. 
Mai, Juni. Blätter linealifh, den armblüthigen, Zfchneidigen 
Stengel meift hoch überragend, äußere Blumenzipfel verfehrteei- 
fpatelförmig, innere lanzettlih und ftumpf. | 

Auf Wiefen im mittleren und ſüdweſtlichen Deutichland, deßgleichen 
in Deftreich und Mähren. 


> 
— — — — 


Fünfundachtzigſte Familie. 
Nareisseen. 


Zwiebelgewäcfe mit einfachen Blättern, Blumenfchäften und 
6 mit dem Fructfnoten verwachfenen, regelmäßigen, farbigen 
Blumenblättern. Die 6 Staubgefäße find oberftändig, Griffel 1, 
Frucht eine aus 3 Fruchtblättern gebildete, 3fächrige Kapfel. 

Eine ziemlich Eleine, meift nur in Tropenländern wohnende Fa— 
milie, welche in ihren Bmwiebeln, nebſt Amylum und Schleim, einen 
eigenthümlichen ſcharfen, bittern und emetifch wirkenden Stoff bejigt. 
Die Blüthen ſcheinen Ddiefen Stoff ebenfalls zu haben, Doch noch mit 
einem Narcotitum verfehen zu fein. Wir befißen fehr wenige Diefer 


Dflanzen. 


I. Nareissus. Narcijfe. Blumenzipfel ausgebrei- 
tet, im Innern derjelben eine Nebenfrone (oder. einen Kranz). 
Staubgefäße in der Röhre eingefügt, 3 Fürzere und 3 längere. 


1. N. Pseudo -Narecissus, L. Gemeine Narciſſe. A. 
April. Blätter lineal, in der Mitte Zrinnig, Schaft zufammen- 
gedrückt, 2fchneidig, einblüthig, Nebenfrone glodig, goldgelb, am 
Rande wellig und fo lang ald die gelben Blumenzipfel. 

Stellenweife von den Alpen bis nad Weftphalen und fehr häufig 
in Gärten als Bierpflanze. 4 

2. N. poöticus, L. Weiße Nareiffe. 4. Mai. Blätter 
lineal, ſtumpf und ziemlih flah, Schaft zufammengedrüdt-2- 
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ſchneidig, Ablüthig, Blüthen reinweiß, länger als die gelbe, zin 
noberroth berandete Nebenfrone. | 


Sn Oeſtreich, Doch häufig anderwärtd verwildert, nod häufiger 
eultivirt in Gärten. 1 


I. Leucojum. Schneeglödhen. Blumenzipfel 
glodig, ſchneeweiß, an der Spige verdidt und grüngelb, alle 6 
gleihlang, Staubfäden gleid). | 


*4. L. vernum, L. Frühlings-Schneeglöcchen. Knoten— 
blume. 4. März, April. Blüthenfcheiden Ablüthig, Griffel 
keulig. 

Auf moorigem Boden in Waldungen von Mittel» und Süddeutſch⸗ 
land, die erſte Zierde des Waldbodens, mit ſchwachem, doch angeneh- 
mem Geruch. Die Zwiebel iſt ſcharf und bewirkt Erbrechen, doch 
äußerlich iſt ſie zertheilend. 

2. L. aestivum, L. Sommer-Schneeglöckchen. 4. Mai. 
Schaft vielblüthig. 

Huf feuchten Wiefen in Deftreih, Böhmen, Erzgebirge und Weit- 
phalen, auch hin und wieder in Gärten. Der Schaft ift fußhoch, trägt 
.3—5 Blumen, welche der vorigen Art fehr ähnlich find. 


II. Galanthus. Winterfröndhen. Blumenzipfel 
ungleichlang, die 3 Außeren Kronenzipfel weiß, länglich, abſte— 
hend und doppelt länger ald die 3 inneren, aufrehten, ausge— 
randeten und grüngefledten. 


*4,. G. nivalis, L. Winterfröndyen. Kleines Schneeglöd- 
hen. 4. Februar, März. Die inneren Kronenzipfel find weiß, 
haben äußerlich an der Spike einen halbmondförmigen grünen 
Fleden, innerlih 8 gelbgrüne Längslinien. 

5 — Wieſen, in Baumgärten durch ganz Deutſchland, 3—6 Bol 
och 


— — — — 


Sechsundachtzigſte Familie. 
Dioscoreen. 


Windende Kräuter mit wechfelftändigen Blättern und 2häu— 
figen, in Trauben oder Aehren ftehenden Blüthen. Männliche 
Blüthen mit Ötheiligen, Gmännigen Blumen, weiblihe mit dem 
Fruchtknoten verwachſen, eine 6zipfelige Blume mit einem aus 
3 Fruchtblättern beftehenden, Zfächerigen und Zgriffeligen Frucht— 
fnoten, der bei uns eine Beere wird: 
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Bon diefer Bleinen Familie befigen wir nur eine Species, nämlich: 


I. Tamus Schmeerwur;. Charafter wie bei der 
Familie. 


1. T. communis, L. Schmeerwurz. 9. Mai, Juni. 
Blätter ungetheilt, wechſelſtaͤndig, herzförmig und zugefpißt, 
Stengel fih von links nad) rechts windend, Blüthen grünlich, in 
blattwinfelftändigen traubigen Aehren, Beeren rund und dunfel- 
roth. 

Im Breisgau bis nad) Schaffhaufen, wird 6—12 Fuß hoch, Bat 
Enolligen Wurzelſtock, welcher purgirende und diuretiſche, in größeren 
Gaben auch emetifche Eigenfchaften hat. 





Siebenundachtzigſte Familie. 
Asparageen oder Smilaceen. 


Kräuter mit Wurzelftöden, wechfelftändigen (felten quirl— 
fandigen) Blättern, unterftändigen, 6theiligen (felten 4= oder 8- 
theiligen) Blumen, 6 (felten 4 oder 8) Staubgefäßen, welche am 
Grunde der Blumenzipfel fiten und mit Früchten, die aus 3 
Fruchtblättern (feiten 2 oder 4 Fruchtblättern) beftehen, einen 3=, 
felten 2=. oder Afächerigen Fruchtfnoten bilden, welcher zur Beere 
reift. x 

Eine Eleine Familie der gemäßigten Zone, die meiftens ſchleimreich, 
bitterlih und wenig ſcharf ift; nur die Gruppe der Parideen ift narko— 
tiſch⸗-ſcharf und giftig. 


Heberficht Der Gefchlechter. 


A. Blume aus 4 äußeren und 4 inneren Zipfeln beftehend, mit 
8 Staubgefäßen, Griffel 4. 
1. Paris. 
B. Blume aus 4 Zipfeln beftehend, Staubgefäße 4, Griffel 1. 
2. Maianthemum. 
€. Blume aus 6 Zipfeln beftehend, Staubgefäße 6, Griffel 1. 
a. Stengelblätter zu. breiten Flächen ausgedehnt. 
3. Convallaria, Blume 6zÄhnig oder 6fpaltig. 
4. Streptopus, Blume bi8 auf den Grund 6theilig, 
Blumenftiele gegliedert. 
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b. Stengelblätter nadelförmig. 
5. Asparagus. 


1. Paris. Einbeere, Stengel mit einem einzigen 
Blattwirtel, Blüthen grün, Sblättrig, Staubgefäße 8, Griffel 4. 


*4. P. quadrifolia, L. &inbeere, 4. Mai, Juni. Stens 
gel mit 4 (Selten 5 und 6) elliptiihen, zugefpigten Blättern, 
welche baumartig verzweigte Nerven haben, Blumen grün, Staub- 
beutet feitlih den Staubfäden aufgewachſen. 

In fhattigen Wäldern, hand- bis fußhoch, Blätter 2—4 Zoll 
lang, FruchtEnoten purpurviolett,, Beere fehmwarzbraun, wie eine Pleine 
Kirfche in Größe. Die Pflanze ift narkotiſch-ſcharf, ift für Menfchen 
und Thiere ein Gift und gehört zu den ſchädlichen Weidefräutern. 


I. Maianthemum Maiblume. Stengel 1—3-, 
meiftena 2blättrig, mit einer endftändigen Furzen Blüthentraube, 
deren weiße Blumen bis zur Bafis in 4 Zipfel gefpalten find, 
wagrechtzabftehende und zurüdgebogene Zipfel, 4 Staubgefäße und 
1 Griffel haben. 


*4. M. bifolium, DC. Steine Maiblume. 4. Mai. 
Blätter meift 2, wechſelſtaͤndig, herzförmig und geftielt, Blü— 
then von fehr Fleinen Dedfblättern begleitet und weiß, Beeren 
roth. 

In fehattigen Waldungen, 4—6 Zoll hoc), ein verht gutes, naht» 
baftes Futter. 


IH. Convallaria. Maiglödchen Blumen weiß, 
nur in 6 Zähne oder höchſtens bis zur Hälfte in 6 Spaltzipfel 
gefpalten, Staubgefäße 6, Griffel 1. 


* Convallaria, ehte Maiglöckchen, Echaftpflanzgen mit enditändigen 
Blumentranben, 6fpaltigen, glodenförmigen, weißen Blumen. 
*4, C. majalis, L. Echtes Meaiglödchen. 4. Mai, Juni. 
Schaft handhoch, Blätter eilanzettlih, mit dem Schafte faft 
gleichhoch, Blüthen wohlriehend, Beeren roth. 
In Laubmwaldungen, auf Gebirgswielen, in legterem alle ſpär⸗ 
lihen Graswuchs anzeigend. Blumen, Wurzeln und Beeren fchmeden 


zwar widerlich bitter und find etwas ſcharf; aber die Pflanze wird 
dennod von Hausthieren nicht ungern gefreflen. 


** Polygonatum, Salomon’3 Siegel, große Maiblume, be 
blätterte Stengel mit blattwinkelftändigen, walzenförmigen,, 6zähnigen, 
weißen Blüthen mit grünen Bahnfleden. 


a) Blätter quirlſtändig, Stengel Fantig. 
2. C. verticillata, L. Quirlblättrige Maiblume, A. 
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Mai, Juni. Stengel 3fantig, Blätter zu 3—9 in Quirlen, 
lanzettlichelineal, Tangzugefpist, Blüthen meift zu zweien an eis 
nem Stiele, Beere bläulich. 

In Gebirgswaldungen, befonderd3 in Süddeutichland, Doch ſchon 
= — Thüringerwalde nicht ſelten. Gehört zu den guten Milch— 
räutern. 


6) Blätter wechſelſtändig, 2zeilig liegend. 


*3. C. Polygonatum, L. Salomon's Siegel. Gemeine 
große Maiblume 4. Mai, Juni. Stengel 2kantig, Blätter 
eis langlidy bis elliptifh, Blüthen einzeln, felten zu zweien, Bee— 
ren ſchwarz. 

In Waldungen, wird 1—11/%, Fuß hoch, hat Hangende, gewöhnlich 
nur 3—8 Blüthen und ift ein gutes Milchfutter. 

*4. C. multiflora, L. Bielblüthige Maiblume. 4. Mai, 
Juni. Stengel walzenrund, Blätter lanzetilidy bis langlich, die 
unterften Blüthenftiele vielblüthig, Beeren ſchwarz. 

In Waldungen, 1—3 Fuß bob, oft wegen feiner zierlichen Ge— 
ftalt in Gärten cultivirt, ein gutes Milchfutter wie vorige; Art. 

5. C. Jatifolia, Jacg. DBreitblättrige Maiblume. 2. 
Mai, Juni. Unterfcheidet fi durch untere Furzgeftielte, zuge— 
fpißte Blätter und durch weichhaarige Blumenftiele, welche 2—3- 
blüthig find. 

Auf Kalk in fchattigen Wäldern von Deftreih, Baiern und 
Steiermark, Nugen wie vorige Arten, 


IV. Streptopus. &notenfuß. Stengel beblättert, 
Blüthen blattwinfelftändig, an langen gegliederten Stielen, big 
auf den Grund 6theilig, glodenförmig, innen weiß mit röthlichem 
Aufluge, Staubgefäße 6, Griffel 1, Beere roth. 


4. St. amplexifolius, Pers. Knotenfuß. %. Juni, Juli. 
Einer Convallaria Polygonatum ähnlih, mit umfaffenden, eiför— 
migen, ſpitz zulaufenden, nad allen Seiten gerichteten Blättern, 
einzeln ftehenden, langftieligen Glodenblumen, deren Stiele Fnie- 
förmig gebogen und mit dem oberften Gliede herabhangend find. 

In fchattigen Gebirgsmaldungen Süd» und Mitteldeutfchlands, 
doch nicht mehr in Thüringen und Heflen. Stengel 1—?2 Fuß hoch, 
Blumen fait von Geftalt und Größe der Convallaria majalis, fehr gu— 
tes Futter. 


V. Asparagus. Spargel. Stengel fehr veräftelt 
mit zahlreihen borftenförmigen, nadelartigen Blättern und mit 
zerftreuten, einzelnen, grünlichen 6theiligen Blümchen, welde 6 
Staubgefäße und 1 Griffel haben, — Manche betrachten die Flei- 
nen Schüppchen ald die eigentlichen Blätter und was man Blät- 
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ter nennt, halten Einige für Zweige, Andere für bie fecondären 
Blätter. ; 


*4. A. oflieinalis, L. Guter Spargel. 4. Juni, Suli. 
Stengel Frautartig, reihäftig, Blätter in Büfcheln, wei und 
borftenförmig, Nebenblätter fehr Flein, Blüthenftiele in der Mitte 
gegliedert. 


Auf reihen Auenmwiefen und unter Gebüſch an tiefgründigen Rän- 
dern, meift nur in Mittel- und Südteutichland wild, auch da bloß 
ftellenweife, um Jena nicht felten. Der befannte Gartenfpargel, deffen 
junge Zriebe (Pfeifen) ein fehr beliebtes Gemüfe geben, welches aber, 
vorzüglich bei reichlichem Genuffe, diuretiſche Wirkung Hat, 


Achtundachtzigfte Familie. 
Liliaceen. 


Kräuter meiftens mit Zwiebeln und höchſtens blos mit ver— 
zweigten Blüthenftielen, immer in Stengeln einfah. Blätter 
einfach, wechſel- und quirlftändig, Blüthen blumenartig, regel 
mäßig, unterfiändig, 6theilig oder 6blättrig, mit 6 auf der Ba— 
ſis der Blätter ſitzenden Staubgefäßen. Fruchtknoten zwar aus 
3 Fruchtblättern gebildet, aber diefe mit den Rändern vollkom— 
men zu einer Sfächerigen Frucht verwachſen, welche fpäter eine 
Kapfel wird. Griffel 1. ß 

Sie bilden eine große über alle Welttheile verbreitete, befonders 
in der wärmeren gemäßigten Bone heimifche Familie, die in ihren 
Zwiebeln viel Schleim, einen bitteren Ertractivftoff und bei vielen 
noch einen flüchtigen fcharfen Stoff nebft ätberifhem Dele führen. 
Nach dem Grade des Vorhandenfeins diefes fcharfen Stoffes werden 
fie bald Nahrungsmittel, bald Gewürze, bald Icharfe Gifte. Bei ei- 
nigen durchzieht das ätherifche Del alle grünen Theile. 


Weberficht Der Gejchlechter. 


A. Liliaceen oder Coronarien. Zwiebelgewähfe ohne Blumen- 
Iheiden und ohne Dedblätter. 
a. Griffel 3ſpaltig. 
I. Erythronium. . Blume nad der Blüthe ftehen blei- 
bend,: Blumenblätter ohne Nectargrube, die 3 
“inneren. am Grunde mit 2 Schmwielen: Schaft: 
‚pflanzen. 
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2. Fritillaria Blumen abfallend, Blumenblätter an 


der Baſis mit einer Nectargrube. 


b. Griffel nicht gefpalten. 
3. Lilium. Blume abfallend, Blumenblätter an der 


c. Griffel 


Baſis mit einer Nectarrinne. 
fehlend, die 3 Narben auf den Fruchtboden fißend. 


4. Tulipa. Blume ohne Nectarien, Schaftpflanze. 


B. Alliaceen. 


Zwiebelgewächfe mit Blumen, welde in Fopfartiz 


gen Döldchen ftehen, vor der Blüthe in 1—2 Scheiden ein: 
geichloffen, in der Blüthe von ihnen umgeben find. 


5. 


Allium. 


C. Hyaecinthineen. Meift Zwiebelgewächſe mit fcheidenlofen Blü— 
then, doch jede Blüthe durd ein Deckblatt geftüßt. 


a. Zmwiebelgewähfe und Schaftpflanzen mit 5blättrigen Blu: 


men. 


6. 


8. 


9. 


Lloydia. Blumen weiß, aufrecht= abftehend, an der 
Bafis mit querfaltiger Nectargrube, nad der Blü— 
the ftehen bleibend. (Einblüthige Schaftpflanze,) 


. Ornithogalum. Blumen weiß oder gelb, glodig, 


die oberen Hälften der Blumenblätter  flernartig- 
audgefpannt, ohne Nectargrube, nah der Blüthe 
ftehen bleibend. 

Scilla. Blumen blau, ganz fladh= fternartig ausge— 
fpannt und abfallend. 

Agraphis. Blumen blau, baudig-glodig, nur an 
der Spitze zurüdgefrümmt. 


b. Zwiebelgewächſe und Scaftpflangen mit 6fpaltigen oder nur 
bzähnigen Blumen. 
10. Muscari. Blumen (bei uns) blau, Fugel= oder eis 


rund und 6zÄhnig. 


ec. Gewädfe mit Wurzelitöden und 6fpaltigen (bei und) gelben 
Blumen. 


11. 


Hemerocallis. 


d. Gewächſe mit Wurzelitöden, Schäfte mit 6blättrigen 
Blumen. | 
12. Anthericum. Blumenftiele gegliedert , Blumen 


weiß. 


13. Narthecium. Blumenftiele nicht gegliedert, Blu— 


men gelb. 
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I. Eıythronium. Hundszahn. Zwiebelgewädjfe 
und Schaftpflanzen mit am Grunde glodigen, nad) oben zurüd- 
geſchlagenen Blumenblättern, welche ohne Nectargrube find und 
ftehen bleiben, Blume ohne Scheide und Dedblätter, Griffel 3- 
fpattig. | 

1. E. Dens canis, L. Hundszahn. 2. März, April. 
Zwiebel elliptifh, oben mit 3 Zähnen, Blätter länglich, Schaft 
1blüthig. 

Auf Grasplägen in Kärnthen und Steiermart, Blätter meift 
ſchwarz gefledt, 2—3 Boll lang, Schaft roth, Blume nidend, mit 
zolllangen, jpigen, purpurrothen oder weißen Blumenblättern, pur» 
—— Staubbenteln. Die Pflanze iſt ohne Schärfe, ihre Zwiebel 
nahrhaft. 


II. Fritillaria. Kaiſerkrone. Zwiebelgewächſe. 
Blumenblaͤtter glockig-zuſammengeneigt, abfallend, an der Baſis 
mit einer Nectargrube, Blumen ohne Scheiden und Deckblätter, 
Griffel 3fpaltig. 


1. F. Meleagris, L. Schahblume. 23. April, Mai. 
Stengel mit abmwechfelnden, lanzettlihen Blättern, einblüthig, 
Blume nidend, gipfelitändig, fat zimmtroth mit gelblichen, ſchach— 
artigen Fleden. J 

Im Graslande in Steiermark. Einzeln in Böhmen, Weſtphalen 
(Steinfurt, Saſſenberg), Holſtein, Hamburg, Mecklenburg und Franken. 

Die Kaiſerkrone unſerer Gärten heißt Frit. imperialis und hat 

große, übelriechende, giftige Zwiebeln. 


ll. Lilium. Lilie. Zwiebelgewächſe mit Sten— 
geln von wechſel- oder quirlförmig = geftellten Blättern beFleidet. 
Blumenblätter glodig oder zurüdgerolt, abfalend, an der Baſis 
mit einer Nectarrinne, Griffel nicht 3ſpaltig, Blumenfcheiden und 
Deckblaͤtter fehlen. \ 


1. L. bulbiferum, L. %euerlilie, 4. Suni, Suli. Sten— 
gel mit wechfelftändigen, lanzettlichen Blättern, welche gegen den 
Herbit in den Winfeln Blüthen tragen, . Blüthen faft doldig fte- 
bend, feuerroth mit gelben Fleden, und glodenförmig. 

In ZLaubwäldern der Voralpen, dann in Böhmen, Sahfen, Thür 
ringen, Harz, Frankfurt a. M., Würtemberg und Oberbaden, häufig 
in Gärten zur Zierde. 

#2. L. Martagon, L. Türfenbund. 4. Juni, Suli, 
Stengel mit quirlftändigen, länglich = lanzettlihen Blättern, über: 
hangenden, lila = fleifhrothen, purpurbraun gefledten und zurüd- 
gerellten Blumenblättern, Blumen ‚in gipfelftändigen loderen 
Trauben. 
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In Wäldern, befonders häufig auf Kalk in Thüringen, Franken, 
Schwaben und auf den Alpen. Die Zwiebel ift goldgelb, wirft äu- 
Berlich erweichend und hat fehr wenig Schärfe. 

Die weiße Lilie unferer Gärten heißt Lilium candidum, 

IV. Tulipa. Tulpe. Zwiebelgewähfe und Schaft: 
pflanzen mit glodigen, nectarlofen Blumen ohne Dedfblätter und 
Scheiden. Griffel fehlend, die 3 Narben fitend, 


*{. T. sylvestris, L. Wilde Tulpe. 9. Mai. Wurs 
zelblätter lanzettlich, Schaft 1blüthig, Blumenblätter Tangzuge: 
fpist, die 3 äußeren äußerlich grün, innerlich reingelb, die 3 in— 
neren auf beiden Flächen reingelb. 

Auf Hedern, in Weinbergen und Grasgärten im mittleren und 
füdlichen, ſehr jelten im nördlihen Deutichland, um Sena ein läſtiges 
Unkraut von 1—1!/, Fuß Höhe. Die Zwiebel iſt ſehr icharf und 
emetifch. 

Die gemeine Tulpe der Gärten beißt T. Gesneriana, die hand» 
bohe, im April blühende: T. praecox. 

V. Allium. Lauch. Zwiebelgewaͤchſe, deren Blumen 
in endftandigen, doldenartigen Köpfen geitellt find, welde an- 
fangg von 1— 2 Sceiden umhüllt werden, die fpäter den 
Kopf umgeben, zulegt abfallen. Biele Laucharten bringen in 
ihren Doldenföpfen ftatt Blüthen Zwiebelchen hervor, zwifchen 
melden einzelne unfruchtbare Blüthen ftehen. 


A. Die Doldenföpfe tragen nur Blüthen, feine Sipieböldien. 
a. Die Blätter find flach (nicht im Querſchnitte halbftielrund oder 
tiefrinnig oder gar röhrig). 
* Shaftpflanzen. Die Blumenitiele oder Schäfte find völlig 
blattlos. 

*1. A. ursinum, L. Bürenlaud. 9. Mai. Blätter 
langgeftielt, länglih, Schaft ſtumpf-3kantig, Blüthenſcheide 1- 
blättrig, bleibend, Blüthen in gleihhohen, loderen Dolden, weiß, 
Staubgefäße mit zahnlofen Fäden, Fürzer als die Blumen. 

In ſchattigen Zaubmwäldern ſtellenweiſe durch Deutichland. 1—1 
Fuß hoch, mit ſtarkem und übelriehendem Lauchgeruche, als Futter: 
pflanze ſchlecht. 

2. A. nigrum, L. Schwarzer Lauch. 2. Mai. Blätter 
ftiello8, breitzlanzettförmig, zugeipigt, Schaft ftielrund, Blüthen— 
fheiden einblättrig, bleibend, Blüthen in halbfugeligen, far: 
tigen Dolden, weiß mit grünen Nerven und ſchwarzgrünen Frucht— 
fnoten, Staubgefäße mit zahnlofen Fäden, die an der Baſis ver: 
wachſen find und die halbe Lange der Blüthen haben. 

In Deftreih und bei Bonn, Schaft 2-3 Fuß hoch, die Blätter 
überragend. Bariirt mit zwiebeltragenden Dolden. 
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*3. A. montanum, Schm. (A. fallax, Don. A. sene- 
scens, L.) Berglaud. 4. Juli, Aug. Blätter von der Breite 
ded Scafted oder wenig breiter und ftumpf, Schaft nah oben 
Iharffantig, Blüthenſcheide Ablättrig, Blüthen in Dichten halb- 
fugeligen, Eopfigen Dolden, rofen= oder pfirſichblüthroth, Staub: 
gefäße länger ald die Blumen, mit zahnlofen. Staubfäden. 

Auf Kalfbergen, von den Alpen durch Deftreih, Mähren, Böh- 
men bis Schleften und durch Würtemberg, Franken bis nach Thürin- 
gen, auch auf dem Rüdersdorfer Kalklager bei Berlin. In Thüringen 
weit häufiger als in Franken und Schwaben, gewöhnlich handhoch, der 
Schaft. fait doppelt fo lang als die Blätter, die Fopfige Dolde wall- 
nußgroß, Staubbeutel graublan. 

4. A. acutangulum, Schrad. Scarffantiger Lauch. 
N. Zuli, Aug. Dem vorigen fehr ähnlich; unterfcheidet ſich 
durch die auf dem Rücken gefielten Blätter, dur oben ſtumpf— 
Afantige Schäfte, und durch Staubgefäße, welche bloß ebenfo lang 
als die Blüthen find. 

Huf feuchten Wiefen, namentlich im Kalkboden, daher ftellenweife 
durh Süd- und Mitteldeutfchland, etwas höher als vorige, Blumen 
roſenroth in's Lilafarbige ftechend. 


** Stengel an der Bafld, oder weiter hinauf beblättert. 


5. A. Victorialis, L. Allermannsharnifch,. , Siegwurz. 
2. Juli, Aug. Blätter laͤnglich, Furzgeftielt, bis gegen die Mitte 
den Stengel befleidend, Stengel nad) oben Fantig, Blüthenſcheide 
1blättrig und bleibend, Blüthen in dichten, Fugelartigen, Fopfigen 
Dolden, weiß ind Grünlide, Staubgefäße zahnlos und länger 
ald die Blumen. | 

Auf Gebirgsmwiefen der Alpen, Boralpen und im Riefengebirge. 
1—1%/, Fuß hoch, mit 5 Boll Tangen und bi8 2 Zoll breiten Blättern. 

6. A. suaveolens, Jacg. Wohlriechender Lauch. 2. 
Suli, Aug. Blätter Iinealifch, unterfeit3 mit ſcharfem, wenig 
porfpringendem Kiele, den Stengel nur an der Baſis befleidend, 
leßterer ftielrund, Blüthenfcheiden 2blättrig, Blüthen in faft Fu- 
geligen Dolden, purpurroth oder röthlich-weiß, Staubgefäße dop— 
pelt fo lang ald die Blumen, Staubfäden zahnlos. 

Auf fumpfigen Wiefen meift im Kalkboden, in Deftreich,. bei Da- 
hau in Baiern, bei Memmingen in Schwaben. Y,—1Y, Fuß hoch 
und fteif, anfangs aber mit nidendem Blüthenkopfe. Die Kelchblätter 
find ſpitz, der Geruch der Pflanze ift nicht unangenehm. 

. 7. A. strietum, Schrad. Steifer Lauch. 4. Juli — 
Aug. Blätter lineal, Stengel ftielrund, nur an der. Baſis be- 
blättert, Blüthenfcheiden 2blätterig, Blüthen in faft Fugelrunden, 
fopfigen Dolden, hell-roſenroth, Staubgefäße jo lang als die 
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Blumen, die 3 inneren Staubfäden am Grunde beiderfeitd mit 
einem Zahne. 

An felfigen Stellen in Böhmen, Thüringen (Goldene Aue), Hefe 
fen (Meißner) und im Götting’fhen, Y—1 Fuß hoch, Dem vorigen 
nicht unähnlich. i 

*8. A. Porrum, L. ®Borre. 2. Juli, Zwiebel einfach, 
Blätter Lineal, fehr fleifhig, Stengel ftielrund, bis zur Mitte 
beblättert und ſpitz, Blumen in fugeligen, Fopfartigen Dolden, 
tofen= oder blutroth, am Rückenkiele ſcharf, die Staubgefäße we— 
nig länger als die Blumen, die 3 innern Staubfäden Zfpigig, 
die mittlere Spige den Staubbeutel tragend und diefer doppelt fo 
lang als die Spike. | 

Gulturgewächs der Gärten und Felder von 2—4 Fuß Höhe, wel» 
ches aus dem Drient ftammt und granlich - grüne Blätter hat, Daher 
auch Afchlauch genannt wird. 

9. A. Ampeloprasum, L. Sommerlaud). 9. Suli. Un: 
terfcheidet fih von dem Porre durch plattfugelige Zwiebel, welde 
Brutzwiebeln anfeßt und zulegt in mehrere Zwiebeln zerfällt, 
durch den feitlih aus der Zwiebel hervorbredenden, feegrünen 
Stengel und dur) die dreizähnigen Staubgefäße, deren Staubfä- 
den nur ebenfo lang ala die Spike find. 

Culturgewächs der Gärten mit 2—4 Fuß hohen Stengeln, an ei« 
nigen Drten (Kreuznach) auch verwildert. 

*10. A. rotundum, L. Runder Lauch. 3. Juli. Zwier 
bel zufammengefegt, Blätter lineal, fo breit ala der Stengel, 
legterer ftielrund, bis zur Mitte beblättert, Blumen in dichten, 
Fugelartigen, Fopfigen Dolden, purpurroth, Staubgefäße kürzer 
als die Blumen, die 3 inneren mit 3 haarfpigigen Faden, der 
mittelfte der Faden trägt den Staubfolben und ift Zmal länger 
als die Zahnſpitze. | 

In Heden und auf Aeckern, am Rhein, Main, in Thüringen, 


Deitreih, Böhmen, Mähren und Mark-Brandenburg. Stengel 1—3 
Fuß hoch. 


b. Die Blätter find halb- oder en doch nicht Hohl und 
röhrig. 

11. A. sphaerocephalum, L. Kugeliger Lauch. 9. Juli. 
Die Blätter halbftielrund,; zuweilen an der Bafis hohl, der 
Stengel ift bis zur Mitte beblättert, die Blumen purpurroth, in 
fugeligen dichten, Fopfartigen Dolden, die Staubgefäße fehen aus 
den Blumen etwas hervor, die 3 inneren haben Zzähnige Staub: 
fäden, wovon der Mittelzahn den Staubbeutel trägt. 
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Stellenweife in Mittel: und Süddeutfhland an Bäunen und in 
Aeckern, Dem vorigen im Ganzen fehr ähnlich), Doch durch Form der 
Blätter und Länge der Staubgefäße verfchieden. 

12. A. flavum, L. Gelber Lauch. 4. Juli, Aug. Blaͤt— 
ter halb-ſtieltund, nicht Hohl, Stengel ftielrund, bis zur Mitte 
beblättert, Blüthenfcheiden 2blättrig, eine derfelben langgeſchnä— 
beit, Blumen reingelb, in loderen, rundlichen Dolden, Staubge- 
fäße hervorragend und zahnlos. 

Sn Deftreich und Mähren, ſchon durch feine Farbe ausgezeichnet, 


c. Die Blätter in ihrer ganzen Länge hohl und röhrenartig. 


13. A. Schoenoprasum, L. Schnittlauch. 4. Juni, Juli. 
Schaftpflanze oder ganz unten an der Baſis mit beblättertem 
Stengel, Blätter dünn, Blüthenſcheide 2blättrig, etwa fo lang 
ala die halbfugelige Dolde, Schaft kaum die Blätter überragend, 
Blüthen lilafarbig, Staubgefäße zahnlos, Fürzer als die Blu: 
men. 

Wild im Nheingebiete und an den Ufern der Elbe, cultivirt in 
Gärten, Yi—1 Fuß hoc. 

14. A. Ascalonicum, L. Schalotten. A. Juli. Blätter 
pfriemenförmig, zugelpigt, Zwiebel zufammengefeßt, Schaft zu: 
fammengedrüdt, an der Baſis mehr oder weniger beblättert, Blü- 
thenfcheide 2blättrig, Fürzer ald die Dolde, Blüthen blaulichweiß, 
in Fugeligen, Fopfigen Dolden, Staubgefäße fo lang als die Blu- 
men, an der Bafis der Fäden beiderfeitd mit einem Zahne. 

Stammt aus dem Drient, wird in Gärten cultivirt, hat auch 
zwiebeltragende Dolden, blüht aber bei uns felten ıınd wird dann 1% 
bis 3 Fuß hoch. 

*45. A. Cepa, L. Hauszwiebel. 4. Juli. Stengel an 
der Baſis mit dicken, röhrenärtigen Blättern befteidet, unterhalb 
der Mitte bauchig aufgeblafen. Blumen grünlichweiß, in Fuge- 
ligen, Fopfartigen Dolden, Staubgefäße länger ald die Blumen, 
die 3 inneren am Grunde der Faden mit einem Zahne. 

Allgemein in Feldern und Gärten cultivirt, 3—4 Fuß hoch und 
durch die bauchige Anfchwellung feiner Stengel ausgezeichnet. 

16. A. fistulosum, L. Winterlauh. A. Juli. Stengel 
an der Baſis beblättert, bauchig-röhrig, nah dem Blüthenfopfe 
zu allmahlig dünner werdend, Faum die 4 Zoll diden, röhrigen 
Blätter überragend. Blüthen in Fugeligen, Fopfartigen Dolden, 
ſchmutzig-weiß mit grünlihem Kiele, Staubgefäße zahnlos, aus 
den Blumen hervorragend. 


In Gärten cultivirt, Schon im März vegetivend, ie auch Win— 
terzwiebel und Schlottenlauch genannt. 
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B. Die Doldenföpfe tragen Zwiebelchen, zwifchen welchen Tanggeftielte, 
doch unfruchtbare Blüthen bervorfommen. 


a. Die Blätter find flach und Iineal. 


17. A. sativum, L. Knoblauch. 4. Juli, Aug. Zwies 
bel gehäuft, Stengel ftielrund, bis zur Mitte beblättert, Blätter 
breitzlineal, Blüthenfcheide 1blattrig, ſehr lang gefchnäbelt und 
hinfällig, Blumen ſchmutzig-röthlichweiß, Staubgefäße länger als 
die Blumen, die 3 inneren amı Grunde der Fäden mit 2 
Zähnen. | 

Hänfiger in Gärten cultivirt, 1—3 Fuß hoch. 

18. A. Ophioscorodon, D. Schlangenlaud. Rocam— 
bole. Juli, Aug. Zwiebeln gehäuft, Stengel fielrund, big zur 
Mitte beblättert, Blätter breitslineal, Blüthenfcheide 1blättrig, 
fehr lang gefchnäbelt, hinfällig, Staubgefäße am Grunde mit ei- 
nem Zahne. 

Dem vorigen fehr ähnlih, die Blätter am Rande feinzähnig, 
die Zwiebeln rundlicher. Er blüht felten, bat einen feineren Ge— 
ſchmack. 

*19. A. Scorodoprasum, L. Wieſenlauch. &. Juni, 
Juli. Stengel bis zur Mitte beblättert, meiſtens gerad-aufrecht, 
Blätter am Rande rauh, ſpitz, Blumen dunkel-purpurroth, Staub— 
gefäße kürzer als die Blumen, mit 3 inneren Zzähnigen Fäden, 
wovon der mittlere Zahn den Staubbeutel trägt. 

Auf Wieſen, um Jena ſehr gemein, als ſchlechte Wieſenpflanze 
bekannt, indem ſie dem Heu einen Lauchgeruch giebt. Stengel bis 
3 Fuß hoch und ziemlich ſteif, Stengelblätter breit und fpig. 

20. A. carinalum, Sm. Gekielter Lauch. 4. Juni, Suli. 
Stengel ftielrund, bis zur Mitte beblättert, Blätter zwar flach, 
aber fo ſchmal und ſchmäler noch ald der Stengel, unterfeits viel: 
rinnig, Blüthenfcheide 2blättrig, das eine Blatt langgefchnäbelt, 
Blüthen rofenroth, Staubgefäße aus den Blumen hervorfehend und 
zahnlos, Blumenblätter ftumpf. _ 

An Zäunen, mehr in Süd- und Mitteldeutichland. Die Staub- 
gefäße find zulegt Doppelt fo lang als die Blumen und daran ift dieſe 
a * der folgenden leicht zu erkennen. A. flexum hat gebogene 

engel, 


b. Die Blätter find halb» und völlig ftielrund. 


* 21. A. oleraceum, L. Gemeiner Lauch. 4. Juni, Zuli. 
Stengel ftielrund, bis zur Mitte beblättert, Blätter Lineal, halb: 
fielrund, an der Baſis öfters röhrig, Blüthenſcheide wie vorige. 
Art, Blumen ſchmutzig-weißlich bis röthlih, mit einem röthlichen 
Kiele, zahllos, fo lang als die ftumpfen Blumenblätter. 
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‚In ganz Deutfihland an Zäunen, Rändern und auf Mauern. 
Weil in der Blüthe die Blätter öfters verwelkt find, fo dienen die 
Staubgefäße zur Unterfcheidung von voriger Art und von folgender. 

* 22. A. vineale, L. Weinbergs-Lauch. 4. Juni, Zuli. 
Stengel bid zur Mitte beblättert, Blätter ftielrund, röhri 





Leber Mittel- und Süddeutfchland verbreitet, im Norden felten, 
den beiden vorigen ähnlich, Doch durch die gezahnten Staubgefäße Leicht 
zu unterfcheiden. Viele Eremplare bilden fait nur Zwiebeln. 


.Vl. Lloydia. Lloydie. Schaftpflanzen und Zwie— 
beigewächfe mit dedblättrigen Blüthenftielen, einblumigen Schäf— 
ten, weißen Blumen, deren 6 Blätter aufrecht=abftehen, an der 
Baſis eine querfaltige Honiggrube befigen und nad der Blüthe 
ftehen bleiben. 


1. L. serotina, Rehb. Alplilie. IL. Juli — September. 
Murzelblätter fadenförmig und rinnig, Schaft aufteht, 1—5 
Zoll hoch, oben mit mehreren linealen Dedblättern ohne Blüthen, 
am Gipfel mit einer weißen, 3 Zoll breiten Blüthe, deren Blät— 
ter meift 3 rofenrothe Rängslinien haben. 

Auf hoben Alpen. 


VI. Ornithogalum. Vogelmilch. Eigentlich) 
Schaftpflangen mit weißen oder gelben, 6blättrigen Blumen, die 
am Grunde glodig find, nad oben aber ihre 6 Blätter fiernar- 
tig ausbreiten, an der Bafis der Blumenblätter Feine Nectar: 
grube haben, am Grunde der Blüthenſtiele Deckblaͤtter befigen. 


A. Ornithogalum, Milchſtern, Vogelmilch, Blüthen weiß, in 
Doldentrauben oder traubigen Aehren. 


a. Blüthen in Doldentrauben. 


*4, O. umbellatum, L. Gemeiner Milchftern. Wogels 
mild. A. Mai, Juni. Wurzelblätter linealiſch und rinnig, haat- 
(08, Deckblaͤtter kürzer als die Blüthenftiele, leßtere 2mal jo lang 
ala die weißen Blumen. 

Auf Aeckern, in Gärten und guten Auenmiefen oder Baumgärten, 
fteßenweife Durch Deutfchland, um Jena fehr ſparſam auf Auenwiefen. 
Der Schaft ift Ya—1% Fuß hoch, die Blumen find zollbreit, die 3 
äußeren Blumenblätter äußerlich grün mit weißem Rande, an der In- 
nenfläche weiß, Die 3 inneren weiß und an der Außenflähe mit grünem 
Rüden. Die Zwiebel iſt fehr fehleimig. 


3, O. nutans, L. Großer Milchftern. Vogelmilch. 4. 
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Mai, Zuni. Wurzelblätter breitslineal, ſtumpf, fleiſchig, Schaft 
mit ährenftändigen, Furzftieligen Blumen, weldhe an der Innen: 
fläche weiß, an der Außenflähe grün und weißrandig find und 
bandförmige, an der Spike 2zähnige Staubgefäße haben. 

- Sn Gärten, an Zäunen ftellenweife durch Deutſchland, im Mittel- 
und Rorddeutichland befonders in der Nähe alter Klojterruinen, in 
der Nähe eingegangener Schloßgärten u. f. w., alfo nur verwildert. 
Schaft bis 1'/, Fuß hoch, mit vielblüthigen, zulegt bandhohen Wehren 
und zolllangen Blumenblättern. 


B. Gagea, Ackerſtern, Grasitern, Golditern. Blumen gelb, 
an der Außenfeite grün, in Dolden, an deren Ausgange die ungleich- 
großen Dedblätter ftehen. 


a. Zwiebel einfach, mit einem einzigen Wurzelblatte. 


*4. O. luteum, L. Gemeiner Goldftern oder Grasftern. 
N. April. Wurzelblatt linealslanzettlih, flach, Deckblaͤtter meift 
2, fait gegenftändig, das untere lanzettlich, das obere faft Liniens 
förmig, Dolden 3: und vielbfüthig. 

Gemein in Grasgärten, an Zännen, auf Waldplägen, bandhod, 
haft fürzer ald das Wurzelblatt. Es blüht mit dem folgenden un« 
ter feinen Bermwandten zuerjt, in milderen Gegenden kaum bis zu An- 
fange des Mai und zeigt immer Fräftigen, füßen Graswuchs, alfo 
Wieſen hoher Dvalität an. 

2. ©. pusillum, Schult. Zwerg- Goldftern oder Gras— 
ftern. 9. Mörz, April. Nur 2—4 Zoll hoch, bio 2—3blü— 
thige Dolden, von dem vorigen aber durch das fchmal = Lineale, 
tiefrinnige, im Querfchnitte Zeige Wurzelblatt und durch das 
untere, fcheidenartige Dedblatt verfchieden. 

Sn Böhmen und Deftreid. 


b. Bwiebeln 2—3, wagrecht liegend, die ältere davon trägt den Schaft 

und die Wurzelblätter. Letztere eigentlich fait immer 2, aber eins 

davon ift gemöhnlid mit dem Schafte fait bis zur Dolde hinan ver- 
wachſen, beide find länger als der Schaft und frhmallineaf. 

*3. O. stenopetalum, Rb. _ Schmalblättriger Gras- oder 
Aderftern. 4. Anfang Mai's. Schaft nur 2— 6 Zoll hoch, 
Dolde blog 1—Ablüthig, Dedblätter gewimpert. (Unteres Ded: 
blatt fcheidenartig ift Koch's O. pratense.) 


C. Zwiebeln 2, aufrecht und von einer gemeinfchaftlichen Haut 
k * umſchloſſen. 


Wurzelblãtter zu zweien (ſelten 1). 
4. O. spathaceum, Hayne. Scheidiger Grasftern. A. 


Mai. Wurzelblätter 2 (auch 3), fadenförmig und fehlaff, unter 
dem Ausgange der Dolde ein breitfchneidiges Blatt (eigentlich ein 
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mit dem Schafte verwachſenes Wurzelblatt), am Ausgange der 
Dolde Fleine, lineale Dedblätter, Dolden meift 2—3blüthig, Blu— 
menblätter nur 5 Linien lang. 

In der norddeutichen Ebene von Weitphalen bi8 Pommern in 
feuchten Zaubmwäldern nicht felten, handhoch und fait fußhoch, ausge— 
zeichnet durch die breite, grüne Scheide unter der Dolde an dem fonft 
zarten Pflänzchen. In Mittel- und Süddeutſchland gehört fie zu den 
Seltenheiten. — 

5. O. fistulosum, Ram. Röhriger Grasſtern. A. Mat, 
Juni. Wurzelblätter 2, zuweilen nur 1, oben eingerollt und 
dadurch röhrig, unteres Deckblatt eingerollt-ſcheidenförmig, lang— 
zugeſpitzt, Dolde 1—5blüthig. 

Huf Alpwieſen, 2— 4 Zoll hoch, die Wurzelblätter den Schaft 
weit überragend, unteres Deckblatt wie ein Ohr geſcheidet. 

*6. O. arvense, Pers. Gemeiner Ackerſtern. M. Apr. 
Mai. Wurzelblätter linienförmig, rinnig und gefielt, unteres 
Deckblatt lanzettlich, Tangzugelpigt und flaumenhaarig, Dolde 
vielblüthig mit behaarten Blüthenftielen, oft in den Gabeln der 
Dolden mit Brutzwiebelhen. — 0. saxatile und bohemicum find 
nichts Anderes als zwergartige Varietäten mit unregelmäßigen Dol- 
den, oder vielmehr mit faft traubigen Blüthenftänden; der küm— 
merlihe Standort ift Urfache davon. 


Auf fruchtbaren Aedern, ftet3 ein Zeichen von Tragkraft des 
Bodens, meiftens finger» bis handhoch, mit 3 bis 12 blumigen Dolden. 


** MWurzelblätter ftets einzeln. 


*7. OÖ. minimum, Schult. Sleiner Aderftern, 2: 
Mai. Wurzelblatt flach, lineal, unteres Dedblatt fcheidig, da= 
rüber noch ein 2te8 und Fleines, Dolde I—2btüthig, felten 3— 
5blüthig, Blumenblätter lineal und fpiß. 


Ein ebenfo zartes VPflängchen wie Nr. 4, welches 2—5 Zoll hoch 
wird und fih in guten Baumgärten, daſelbſt an fehattigen Stellen, 
— in Laubwaldungen findet. Stellenweiſe wächſt es in ganz Deutſch⸗ 
and. 


VIII. Scilla. Sternhyacinthe. Schaft- und 
Zwiebelpflanzen mit blauen, bblaͤttrigen, Blumen und flach- und 
ſternartig-ausgebreiteten Blumenblättern, die nad der Blüthe ab— 
fallen. Die Blumenſtiele ſind durch Deckblätter geſtützt. 


1. Sc. verna, Huds. (Se. italica, L.) Italieniſche Sterns 
hyazinthe. Marz, April. Wurzelblätter 3—5, ſchmal -linealiſch, 
ftumpf, rinnig, Aehre armblüthig, Dedblätter zu zweien, das 
eine faft fo lang als der Blüthenftiel, das andere kürzer. Blü— 
thenftiele aufrecht, die unteren etwas länger als die lanzettlichen, 
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Ipigen Blumenbtätter, welche letztere blaßblau und länger als die 
Staubgefäße find, zwar anfangs fternförmig abftehen, fpäter je: 
doch fi wieder zufammenfdliegen. f 

In Deutfchland bloß bei Klein-Zaufenburg in DOberbaden. 4—9 
Bol hoch, Aehre nur 2—5blüthig, durch die Dekblätter ausgezeichnet. 

2. Sc. amoena, L. Schöne Sternhyazinthe. 9. April, 
Mai. Wurzelblätter 4—5, breit, ftumpf und Fappenartig endis 
gend, Blüthen in lockeren Aehren, Blüthenftiele unten an der 
Aehre länger, oben Fürzer als die tief-himmelblauen, fternförmig 
ausgefpannten Blumenblätter. Dedblätter einzeln an den Blu— 
menftielen, fehr Elein und blau. 

In Wiefen, Grasgärten, Weinbergen und Heden in Baden, Rür- 
temberg, Rhein und Thüringen, immer bloß an fehr wenigen Orten 
und vielleicht überall nur verwildert, häufig als Bierpflanze der Gär- 
ten, handhoch mit zollbreiten Blumen. 

3. Sc. bifolia, L. Zweiblättrige Sternhyazinthe. 4. März, 
April. Wurzelblätter 2, Lanzettlich = linealifh, rinnig, Blumen 
durch die langen Blumenftiele der unteren Blüthen doldentraubig 
fiehend, 3— 10, blau, Dedblätter fehlend. 

In Laubwaldungen von Würtemberg, Baden, Rhein, Franken, 
Baiern und Deftreih, als feltene Pflanze in Thüringen, Sachfen, 
Böhmen und Schleſien, 3—6 Zoll Hoch, Blätter fo lang als der 
Schaft, Blumen % Zoll breit. 


IX. Agraphis. Glockenhyazinthe. Schaft: und 
Zwiebelgewächfe mit 6 baudigsglodigen, nur an der Spike ftern: 
förmig ausgefpannten, blauen Blumenblättern, Blumen in ded- 
blättrigen Aehren. 


1. A. nutans, Lnk. (Hyacinthus non scriptus, L.) 
Glockenhyazinthe. A. April, Blätter lineal-länglich und länger 
ala der 1 Fuß hohe Schaft. Blüthen in einer anfangs nicken— 
den, dann aufrechten, etwas einfeitwendigen Aehre, hellblau und 
wohltiechend. — 

Nur in Coesfeld in Weſtphalen, doch hin und wieder als Gar— 
tenpflanze. Sie bildet ein Mittelglied zwiſchen den Geſchlechtern Seilla 
und Fyacinthus, denn Scilla hat bblättrige Blumen, Agraphis 6blätt- 
tige Blumen, die an der Baſis etwas zufammenhängen, und Hyacinihus 
ganzblättrige, 6fpaltige Blumen. Unſere Gartenhyazinthe beißt Hya- 
cinthus orientalis. 


X. Muscari. Traubenhyazinthe. Schaftpflan— 
zen und Zwiebelgewächfe mit Fugelrunden oder eirunden, 6zähni- 
gen blauen Blumen, welde in ährenartigen Trauben ftehen. 

*4. M. racemosum, Mill. Wohlriechende Trauben- 
hyazinthe. A. April, Mai. Wurzelblätter linealiſch, rinnenför— 

40 


626 Liliaceen. 


mig, zurüdgebogen und ſchlaff, Blüthentraube gedrungen, mit 
tiefblauen, eirunden Blumen, welche 6 weiße Saumzähne haben 
und einen ftarfen Zwetfchengerud befiken. ö 

Sn Grasgärten, an Waldrändern und anf Bergädern (Weinber- 
gen) in Echwaben, Rhein, Franfen, Thüringen und Deftreich; ander» 
wärts felten. Wird bis handhoch, aber die Blätter find meift länger 
als der Schaft, liegen jedoch am Boden. 

2. M. botryoides, Mill.  Steifblättrige Traubenhya— 
zinthe, A. April, Mai. Wurzelblätter breit=lineal, nad) der 
Bafis verſchmälert, fteifzaufredht fteyend, Blumen Fugel = eirund, 
blau mit 6 weißen Zähnen, fat ganz geruchlod. en 

Sn Weinbergen und in Laubwaldungen wie die vorige Art, for 
gleich an den fteif » aufrechtftehenden, fpigen Blättern und den geruch» 
lofen Blumen Fenntlih, welche veinblau find und an der Spitze der 
Aehre verfchlagen. Die Blätter find länger und kürzer ald die Schäfte. 

3. M. comosum,- Mill. Schopfige Traubenhyazinthe. 
N. April, Mai. Blätter breit=linealifh und rinnig, Blumen 
wagrecht abftehend, die unteren braun, die oberen blau, länglich— 
eirund, die oberften dicht beiſammen und Fugelig, alle ge- 
ruchlo8, 

In Gärten, Aeckern und Weinbergen, in gleichen Ländern als Wr. 
41, in Thüringen an vielen Drten, ſowohl an der braunen Farbe der 
unteren Blüthen, al3 auch daran zu erkennen, daß die Blumen nicht, 
wie bei Ir. 1 und 2 herabhangen, fondern wagrecht abftehen. 

M. moschatum, die Musfathyazinthe,- mit braunen, han 
genden Blumen und ftarfem Musfatgerude, ift nur als Garten- 
pflange bei uns. 


XI. Hemerocallis. Taglilie. Pflanzen mit kno— 
tigen Wurzetftöden, äftigen Schäften und G6fpaltigen, trichterför= 
migen, gelben Blumen. 


1. H. flava, L. Gelbe Taglilie. A. Juni. Blätter auf: 
recht, breitslineal, Schäfte 2 — 3blüthig, Blumen faft lilien— 
groß und lilienartig geformt, reingelb, wohlriechend, aderlos. 

Wild nur bei Hirſchau (München), Doch allgemein in Gärten und 
Anlagen, Blätter 1—2 Fuß hoch, Schäfte 1-3 Fuß hoch. — Es 
fommen bei uns in Gärten noch vor: 

H. fulva, gelbbraune Taglilie, mit fhmußig = orangegelben 
Blumen, deren Blätter nervig und aderig, die 3 inneren am 


Rande wellig find. Sehr gemein in Gärten und auch ver: 
wildert. 


H. eoerulea (Funkia coerulea), mit herzförmigen Blättern 
und blauen Blumen, blüht erft im Quli. 
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H. alba (Funkia alba), fiedt in Blumen an Geftalt, Größe 
und Farbe einer weißen Lilie fehr ähnlich, blüht aber erft im 
Auguſt und hat herzförmige Blätter. 


XI. Anthericum Graslilie. Pflanzen mit 
Enolligebüfcheligen Wurzelftöden, Shäften und Gblättrigen, mit 
gegliederten Blumenftielen begabten, weißen Blumen. 


A. Czackia, Fruchtknoten auf einem kurzen fünlenförmigen Stiele und 
unter Diefem die 6 Blumenblätter ftehend. (Das obere Glied des 
Etieles befindet fi) alfo bier in der Blume.) 


1. A. Liliastrum, L. Großblumige Zaunlilie. A. Suli, 
Aug. Wurzelblätter linienförmig, grasartig und flah, Schaft 
unveräftelt mit einer Aehre großer, weißer Blumen. Dedblätter 
länger als die Blüthenſtiele. 

Sn Kärnthen. Der Schaft ift an der Bafis gebogen und fteigt 
erft Dann aufrecht, gewöhnlich handhoch emyor. Das unterfte Dede 
blatt bat öfters Eeine Blüthe, die Blumen find unferen weißen Lilien 
fehr ähnlich, nur faft Doppelt Fleiner, die Blumenblätter haben 3 gelb» 
liche Zängsnerven. 


B. Anthericum, die Bfüthenftiele find unterhalb der Blumen deutlich 
gegliedert. Das fogenannte oberite Blumenftielglied ift nichts Anderes 
alö Die vorgezogene Blume. _ 


- #2, A. Liliago, L. Große Berglilie oder Graslilie. N. 
Mai, Juni. Schaft unveräftelt, Blumen in Trauben, Dedblät- 
ter Fürzer ald die Blumenftiele, Griffel abwärts geneigt. 

An fonnigen Bergen fowohl im leichten Kalf- als im Sandboden. 
Die Blumenblätter find fait oder völlig zolllang, veinweiß. Es kom— 
men auch Eremplare vor, Die aus dem Winkel des unteriten Dedblat» 
tes einen Aſt ausgehen laſſen. Die Wurzelblätter find grasartig und 
rinnig, die Schäfte big 11% Fuß hoch. In Deitreih, Mähren, Schwa— 
ben, Rhein und Thüringen, im Snaalthale nicht felten. 

*3. A. ramosum, L. Kleine Berg- oder Graslilie. A. 
Juni, Juli. Schaft veräftelt, die Blüthen an den Meften in 
Trauben, Dedblätter Fein. 

An fonnigen Bergrändern auf Sand und auf Kalk, befonders 
aber auf Iegterem häufig, nicht felten die ganze Bergwand mit ihren 
Blumen verzierend. Die Fundörter wie bei der vorigen Art, doch 
au in Heffen, Harzland und weiter nad) Norden. Wird bis 2 Fuß 
ven bat grasartige Blätter, nur 7, Boll lange und Fürzere Blumen» 

ätter, z R 
XII. Nartheeium. Aehrenlilie. Gewädfe mit 
Wurzelſtöcken, Schäften und Ghlättrigen, gelben Blumen, deren 
Stiele nicht gegliedert find, aber Dedblätter befigen und in Trau— 
ben fiehen. Die Staubfäden find behaart, die Samen find im 
40* 
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einer menıbranartigen Hülle eingefchloffen, die — beiden Seiten 
fadenartig verlängert iſt. 


1. N. ossifragum, Huds. Aehrenlilie. 91. Jult, Aug. 
Blätter lineal und ſchwertartig, Blüthen in gleichförmigen, aͤhri— 
gen Trauben, Deckblaͤtter am Grunde und in der Mitte der Blu— 
menſtiele, letztere ſo lang als das untere Deckblatt, Blumen gelb, 
außen grün, Staubfaͤden weißwollig, Staubbeutel gelb. 

Auf Torfmooren von Weſtphalen bis nach Holſtein und Fries— 
land. Man nennt die Pflanze, welche bis 1 Fuß hoch wird, auch 
Beinbrech, weil man früher glaubte, Daß der Genuß derfelben die 
Knochen der Thiere erweiche, 


Neunundachtzigſte Familie. 
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Gewächſe mit Murzelftiöcden oder Zwiebeln, Schaft oder 
Stengelpflanzen mit 6blättrigen oder 6theiligen Blumen und 6 
Staubgefäßen, die am Grunde der Blume ftehen. Ihre 3 Frucht: 
blätter bilden 3 Balgfapfeln, die bloß an der immeren Seite an 
einander bangen, in der Reife fich trennen und meiftend auch un- 
verwachfene Griffel tragen. 

Eine Fleine, in Europa fpärlich vorfommende Familie, wovon faft 
alle Arten durch ein eigenthümliches, brennend-ſcharfes Alkaloid aus- 
gezeichnet find, Das Purgiren und Erbrechen erregt, äußerlich Die 
Haut röthet und fich vorzüglich, in Wurzelftöden, Zwiebel und Samen, 
im minderen Grade aber auch in Blättern und Blumen zeigt und Ve- 
ratrin oder Colchiein genannt wird. Die hierher gehörigen Pflanzen 
find theild fcharfe Gifte und der Weide fehr gefährlich, theils ver- 
Dächtig; im Heu ift ihr Giftitoff größtentheild verdampft. 


I. Colcehieum. Zeitloſe. Zwiebel-e und Schaft: 
pflanzen, welche vor den Blättern blühen. Blumen trichterartig 
(wie Crocus) mit fehr langer zwiebelftandiger Röhre, 6theiligem 
Saume, 3 bi zur Hälfte verwachfene Balgfapfeln und 3 
Griffel. 


*1. C. autumnale, L. 3eitlofe. A. Sept. Die Pflanze 
bildet ihre cerocusartige, blaßerofenrothe, ind Lila ftechende Blume 
im Herbft nad) Ablauf der Hundstage. Der Fruchtknoten ſitzt 
tief in der Erde, überwintert dort und kommt im Mai mit den 
Blättern hervor. Die Blätter des Mai's gehen der Blume des 
Herbſtes voran und dieſe läuft der Frucht des folgenden Mai's 


Veratrum. Tofjeldia. 629 


vorauf. Mlfo hat die Zeitlofe 2 Arten von Winter (Unterbred)- 
ung der Begetation), einen tropifhen durch Hite und einen nor— 
diihen durh Kälte; ihre Frucht Fann daher durchaus nicht filius 
ante patrem genannt werden. 

Auf frifhen, alfo guten Wiefen, daſelbſt ein gefährliches Gift für 
die Schafweide im Frühling, doch keineswegs bei ihrer Blüthe im 
Herbſt. Sie geht aber nicht weit nordwärts, denn alle Länder jenſeit 
der Aller und Elbe haben keine Zeitloſen. Offizinell ift Rad., Flores 
et Semen Colchici. 


II. Veratrum. ©ermer Pflanzen mit Wurzelftöf- 
fen und beblätterten Stengeln. Die Blüthen ftehen an den ver: 
äftelten Blüthenitengeln in Aehren und bilden dadurch aus meh— 
teren Aehren beftehende Riſpen, die Blumen find Gblättrig, die 
Blätter ftehen ab, find braun oder weiß, die Balgfapfeln find 
nur unterwärt3 zufammengewachlen und ihre 3 Griffel find frei. 


* Blüthen purpur⸗ſchwarzbraun. 


1. V. nigrum, L. Schwarzer Germer, A. Juli, Ang. 
Blätter haarlos, die unteren breitzeliptiich, Riſpenäſte filzig, Blu: 
menblätter ganzrandig, weit abftehend, fo lang als die Blüthen- 
ftiele, Dedblätter Fürzer ald die Blüthenftiele. 

In Gebirgswäldern von Deftreih, Steiermarf, Tyrol, 2—4 Fuß 
hoch, offizinell alö Rad. Hellebori albi, gehört zu den fiharfen Giften. 


** Blüthen hellgrün, gemeinlich an der inneren Eeite weiß. 


2. V. album, L. Weißer Germer, %. Juli, Aug. Blät— 
ter elliptifh oder elliptiſch-lanzettlich, unterſeits flaumbaarig, 
chief in eine Scheide verlaufend, Blüthenäfte flaumbaarig, Blu— 
menblätter gezähnelt, abftehend, viel länger als die Blüthenftiele, 
Deckblätter länger als die Blüthenftiele. V. Lobelianum, Bernh. 
unterfcheidet fich durch glodige, an der Außen- und Innenfläche 
grasgrüne Blumenblätter und ift Var. 

Auf Alpen, aud in Mähren, Böhmen, Eıhlefien und Würtem- 


berg, gewöhnlich in jumpfigen Waldwiefen, giftig wie Die — und 
gleichfalls offizinell, in ihrer Wirkung noch heftiger als Nr. 


II. Tofjéldia. Torflilie Pflanzen mit faſeri— 
gen, zwiebelartigen Wurzelſtöcken, grasartigen Wurzelblättern, 
halmartigen, beblaͤtterten Stengeln und dichten Blüthenähren. 
Die Blumen find 6blättrig und gelblih, die 6 Staubgefäße ſte— 
hen am Grunde der Blumenblätter, die 3 Balgkapſeln find bis 
über die Hälfte verwachſen und öffnen ſich nad, innen, ihre 3 
Griffel find frei. Die Blumen find von  Stheiligen bleibenden 
Deeblättern umgeben, 
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*4. T. calyeulata, Whlb. SKelchblüthige Torflilie. A. 
Suli, Aug. Blüthenjtiele mit doppelten Dedblättern, das eine 
an der Balls der Blüthenftiele ſitzend und laͤnglich, das andere 
der Blüthe genähert, Feldförmig und Zlappig, die Wurzel: und 
Stengelblätter vielnervig und fehr fpik. | 

Auf Sorfboden von den Voralpen bi8 in die Mark Brandenburg 
(Berlin), auch in der weiteren Umgebung von Sena (Schöngleina). 
Hat das Anfehn eines Grafes, wird handhoch und höher, trägt aber 
an der Spike des Stengels eine zolllange und 1/, Zoll breite dichte 
Blüthenähre Fleiner gelblicher Blumen. Den Rindern fcheint Die 
Pflanze durchaus nicht nachtheilig zu fein. 

2. T. borealis, Whlb. Nordiſche Zorfliliee A. Juli, 
Aug. Unterfcheidet fih von der vorigen dur den nur 2—A4 
Zoll hohen, kaum beblätterten Stengel, durch die nur 3 — Sner—⸗ 
vigen Blätter, dur) den Mangel des oberen, der Blume nahe 
ftehenden Dedblattes, durch das an der Baſis der Blumenftiele 
befindliche 3lappige Dedblatt und durd) die furze, Fopfige Blü— 
thenähre. i 

Auf Torfwieſen der hoben Alpen. 


nn 
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Grasartige Pflanzen mit Gblättrigen oder 6theiligen, nicht 
biumenartigen, fondern fpelzen= oder fhuppenähnlichen, grünen 
oder ſchwarzbraunen Blüthen, welche mit dem Fruchtfnoten nicht 
verwachlen find. Die 6 Staubgefäße ftehen am Grunde der Blü- 
then, Griffel 0, 3 oder 6 fißende Narben, jede auf einer Balg- 
Fapfel, die mit einander mehr oder weniger zuſammenhängen, fich 
aber in der Reife trennen. | 


Eine Eleine Familie mit indifferenten Stoffen, welche meiftens im 
Teuchten und im Moore vorkommt, 


I. Scheuchzeria Scheuchzerie. Blüthen in 
kurzen, de&blättrigen, endftändigen Trauben, tief6theilig, Staub: 
gefäße 6, mit Furzen Staubfäden, Balgfapfeln 3—6, jede mit 
einer fißenden Narbe, anfangs verbunden, zuletzt fi fpaltend 
a nur an der Bali zuſammenhangend, 2flappig und 2— 
amig. 


*1. 8. palustris, L. Scheuchzerie, A. Mai, Juni. 
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Wurzel Friehend, Halm rundlich, aufiteigend, haarlos, beblättert, 
handhoch und höher. Die geftielten Blüthen fiten in den Win: 
Feln fcheidenartiger Dedblätter, haben 6 grüne Blätter, die Frucht— 
fnoten find braun, die Früchte fchiefzeiförmig. 

Auf Torf in den Voralpen und der norddeutſchen Ebene, als fel« 
tene Pflanze auch im übrigen Deutfchland (Jena bei Echöngleina). 


1. Triglochin. Salzgras. Blüthen in langen, 
deckblattloſen ehren, grün und Gblättrig mit 65 Staubges 
füßen, 3—6 Frudtfnoten mit ebenfo viel fienden Narben, wel— 
che an einer Achſe angeheftet find, fich zuleßt von der Baſis nad 
oben trennen und an der inneren Kante der Länge nach aufs 
[pringen. 

*4. T. palustre, L. Kleines Salzgras. 4. Juni, Juli. 
3 laͤngliche Früchte find mit einander zu einer ſcheinbar Zfächeri- 
gen Fegelförmigen Frucht verwacjfen, 

Huf feuchten Wiefen, doch nıtr ftellenweife, vorzüglich haufig auf 
quelligen Thonmergel- Wiefen. Der aufrechte a—1 Fuß hohe Echaft 
wird Doppelt fo Hoch als die fchntallinealifhen Blätter. Es gehört zu 
den beften Wiefenpflangen, vorzüglich für Kühe, befigt eine fehr ans 
genehm heuartig-riechende Wurzel. 

2. T. maritimum, L. Echtes Salzgras. A. Juni, Juli. 
6 eirunde Früchte find mit einander zu einer ſcheinbar bfaͤchrigen, 
eiförmigen, Griefigen Kapfel verwachſen. 

Huf Salzwiefen der Küfte, auch an Salinen, berühmt als vore 
trefflihes Milchfutter. Die Blätter find dick und fleifhig, der Schaft 
ift gewöhnlich fo lang oder Yymal länger als vie Blätter. 


Einundneunzigfte Familie. 
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Halbgräfer mit einfcheidenden, binfen= oder grasartigen 
Blättern, gipfelftäandigen unregelmäßigen Gabelrifpen, Spir 
genannt, und Feldhartigen, nicht mit dem Fruchtknoten verwachſe— 
nen, am Grunde mit 2 fpelzenartigen Dedblättern umgebenen, 
6blättrigen, fpelzenförmigen, grünen oder ſchwarzbraunen Blüthen. 
Staubgefäße 6, Griffel 1, in 3 Narben gefpalten, Frucht eine 
aus 3 Fruchtblättern gebildete, 3= oder Afächerige, 3klappige 
Kapfel. 
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Sie bilden eine Eleine, meift der gemäßigten Zone angehörige Fa- 
milie mit indifferenten Stoffen, haben alfo Feine ſchädlichen, Doch fehr 
wenig nahrhaftere Pflanzen. 


I. Luzula. Hainfimfe Blätter flach, grasartig, 
Kapfel einfähherig und Ifamig, vom fliehen bleibenden Kelch um— 


ſchloſſen. | 


a. Blüthenftand eine fait einfache Dolde, auf deren langen oft gabel- 
fpaltigen Strahlen die Blüthen einzeln fißen. 

*4. L. pilosa, Willd. (L. vernalis, Desv.) Frühlings— 
Simfe. 9. April, Mai. Blätter linienlanzettlich, Tangzottig, 
Doldenftiele meift Igabelig mit 2 langftieligen und einer fihenden 
Blüthe, Kelch ſchwarzbraun. Nach der Blüthe ſchlagen ſich die 
Doldenftiele zurüd und die Kelche find mit der Kapfel fait gleich: 
lang. 

re in Waldungen, ziemlich handhoch oder höher und geringes 
Futter. Siehe Das Weitere bei Luzula albida. 

2. L. Forsteri, Desv. Forfter?d Simſe. A. Mai, Juni. 
Unterfcheidet fi) von der vorigen, fehr ähnlichen durch ſchmal— 
linealifche Blätter, nicht gabelfpaltige Doldenftiele, die nach der 
Blüthe völlig aufrecht ftehen, 

Auf Boralpen, im Algau. 


3. L. flavescens, Gaud. Gelbliche Simſe. 4. Mai 
— Juli. Hat fehr ſchmal-lineale, wenig behaarte Blätter, dod) 
wie die vor. Art gemeinlich eine ganz einfache, nicht mit gabel= 
äftigen Stielen begabte Dolde, unterfcheidet fich aber von beiden 
durch die ftrohgelben Kelch- und Deckblätter. 

Auf VBoralpen, befonders in Salzburg und Kärnthen. 


4. L. glabrata, Hoppe. Sahle Simſe. M. Juni, Zuli. 
Blätter lanzettförmig, Fahl, nur an der "Scheidenmündung mit 
Fleinen Haarbüfheln, an der Spike Ihwarzbrandig, Blüthen 
ſchwarzbraun, einzeln an langen, . haarförmigen Doldenäften, die 
fih aber 1= bi8 2mal gabelartig fpalten und wovon die unterften 
herabhangen. 

Auf Kalkalpen. 


®% Blüthenitand eine zufammengefegte Dolde, an deren wiederholt 2— 
3gabeligen Stielen die Blüthen zu 2—5 in Knäulchen figen, 


* Blätter haarlos, nur am Ansgange vom Halme mit einem 
Haarbüſchel. 

5. L. spadicca, Desv. Braunblüthige Simſe. A. 

Juni, Juli. Blätter linealiſch, lang- und fein zugeſpitzt mit 
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brandigen Spitzen, Dolbdenftiele fehr ungleich lang, Blüthen 
braun, meift zu vieren in Knaueln, Staubfäden viermal Fürzer 
ald die Staubbeutel. 4 

Auf Alpen, Boralpen und auf dem Wiefengebirge, fußhoch. 

6. L. lutea, Desv. _ Gelbe Simfe. 9%. Juli, Auguft. 
Blätter lanzettlih, zugelpigt, Blüthen glängend=goldig-ftrohgelb, 
in vielblüthigen Knäuelchen, Dolde armftrahlig und Furz, Staubs 
fäden halb fo lang als die Staubbeutel. 

Auf Alpen in Tyrol, handhoch und etwas höher. 


** Blätter langzottig. 


* 7. L. albida, Desv. Weißliche Simſe. A. Juni. 

Blätter linealifh, Tangzugefpigt, Dolde vielfach zufammengefeßt 
mit fehr ungleichlangen, anfangs aufrechten, zuletzt auseinander: 
fahrenden Aeſten, Blüthen meift zu vieren in Knäuelhen, ſtroh— 
weiß, Kelche mit faſt gleichlangen Blättern, Staubbeutel faft 
ohne Fäden. 
Gemein in Waldungen, 1—?2 Fuß hoch und geringes Futter, 
Man fagte diejer Art, wie auch der Luzula pilosa und erecla, nad, 
Daß fie giftig für's weidende Vieh wären; Das ift aber ein Srrthum, 
indem fie durchaus ohne ſchädliche Stoffe find. Die Vergiftung des 
Viehs ftammt von den Anemonen, Ranunkeln, von Paris, Mercurialis 
u. f. w., die in Gemeinfchaft der Luzula-Xrten im Frühling den Wald» 
boden beffeiden. Sie zeigt fruchtbaren Waldboden an. 

8. L. nivea, Desv. Schneeweiße Simſe. A. Juni, 
Juli. Blätter linealiſch, Blüthen ſchneeweiß, zu 5—20 in 
Büſcheln, Dolden viel fürzer als die grünen Dedblätter, Staub 
fäden fo lang ala ihre Staubbeutel. 

Auf den Voralpen, vorzüglicd auf Kalkboden, fußhoch und höher, 
Blüthen Doppelt größer als bei der vorigen. 

9. L. maxima, Desv. Große Simfe #3. Sun , Zuli. 
Blätter breitslangettförmig, Blüthen braun, zu 3—5 in viel: 
fach zufammengefeßten Dolden, Staubbeutel faft fitend. 

In Berg: und Gebirgswaldungen, bi3 3 Fuß hoch, Blätter big 
2 Sol breit, an ihrem Ausgange bräunlich, vorn an der Epike 

randig. | J 


c. Blüthenftand eine faſt einfahe Dolde, auf deren Stiele die 
Blüthen in kürzen, Fopfigen Wehren figen. 

* 10. L. campestris, L. Trift-Simſe. %. April, Mai, 
Wurzel Friehend, Blätter Tinealifch oder lanzettlich, zugefpiät, 
behaart und verfahlend, Aeſte der Dolde fehr ungleich lang, Blü— 
thenährchen 4 - Sblüthig, Blüthen braun, in der Fruchtzeit bie- 
gen fi) die Etiele herab. 
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Halm 3—6 Zoll hoch, Doldenftiele anfangs aufrecht, dann fi 
fpreizend. Auf Zriften, mageren Wiefen, dafelbft fpärlichen Gras 
wuchs verfündigend. — Eine bis fußhoch anfteigende, fehlanfere Wald: 
form ift Die Var. nemorosa; mit 3—5 faft ftiellofen Aehrchen, welche 
einen Büfchel anf dem Salmzipfe formen, ift die Var. ———— da⸗ 
gegen hat die Var. nigricans 1 oder 2 ſitzende und 1 oder 2 geftielte 
Aehrchen. 

* 44. L. multiflora, Lej. (L. erecta, Desv.) Vieläh— 
rige Simſe. 9. Mai, Juni. Unterfcheidet fi) von der vorigen 
fehr ähnlichen Art durd höhere und fteife Halme (1 —14 Fuß 
body), durch fpätere Blüthenzeit, ungeachtet fie auf gleichwarmem 
oder gleichfonnigem Boden fteht, durch meift fuchsrothe, fpäter 
erft fih bräunende Spelzen und durch einen Furzen, nicht Friechens 
den Wurzelſtock. 

Häufig anf Waldboden, vorzüglich im fandigen Lande, immer 
eine fruchtbare Erde für Waldwuchs befundend, geringes Futter. 
Siehe weiter bei Wr. 7. 

12. L. spicata, Desv. Aehrige Simfe 4. Suni— 
Hug. Blätter fchmalslineal, faft borftenförmig, Blüthen braun, 
in einer einzigen, walzenförmigen, 3— 1 Zoll langen Aehre. 

Huf. den Tyroler Alpen und im Niefengebirge. 


1. Juneus. Binfe Blätter röhrig oder ſchmal und 
rinnig, Kapſel Zfaͤcherig und vielfamig, vom ftehenbleibenden 
Kelch umſchloſſen. 


a. Wurzelſtock kriechend, eine Menge — und fruchtbarer 

blattloſer Halme treibend, welche bloß an der Baſis von blattlofen 

Scheiden umfchloffen find und ihre Blüthenfpirren ſcheinbar feitlich 

tragen, indem Die a die Fortfegung des Halms zu fein 
eint, 


* Kelchblätter ſämmtlich gleichförmig und ſpitz. 
0) Das Mark der Halme fächerwandig. 


109: slaucus, Ehrh. Blauliche Binſe. 9. Juli, 
Aug. Halme tief gerillt, etwas blauduftig, Epirre vielfach-zer— 
theilt, Kelchblätter Tanzettförmig, lang =zugefpißt, zuletzt fuchs— 
braun. 

Eeltner als folgende, aber in der Kalfgegend die gemeiuſte Som, 


115—2 Fuß hoch, ſtets Naßgallen verrathend. 
6) Das Mark der Halme hat Feine Querfächer. 


* 2, J. effusus, L. Gemeine Binfe, 9. Juni — Auguft. 
Halm glatt, Spirre vielfachezufammengefeßt, ausgebreitet, Kelch— 
blätter fehmalslanzettförmig, anfangs grün, zulegt braunlic. 
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Gemein in Sandgegenden und mit der folgenden es 
auf Naßgallen der Triften und Schläge vorfommend, bis 2 Fuß hoch 

* 3. J. conglomeratus, L. Sefnauelte Binſe. 9. uni, 
Juli. Bon voriger dur) die nad) oben gerieften Halme und 
die Fopfartig zufammengezogene, dicht gefnauelte, braune Riſpe 
unterschieden. 

Standort wie vorige. 

*4. J. filiformis, L. Padenartige Binfe. 9. Juni — 
Sept. Halme faft fadendünn, an der Spike etwas geneigt, 
glatt, blafgrün, Spirre wenigblüthig, Kelchblätter Tanzettlich 
und fpiß. 

Huf feuchten Wiefen auf Alpen, in Thüringen, Sachen und in 
Norddeutſchland, nur 21 Fuß hoch, und fadendid. 


** Selchblätter ungleich, die 3 äußeren fpiß, die 3 inneren ftumpf. 


5. J. baltieus, Willd. Baltifche Binfe 4. Juni — 
Sept. Halm vollmarfig, nat, glatt, fteif und grün, Spirre 
wenig ausgebreitet, dod mit langen Doldenftielen, Kelchblätter 
eiförmig, die Auferen zugefpikt, die inneren ftumpflic. 

An der Word- und Ditfeeküfte, fieht Nr. 1 und 2 fehr ähnlich, 
unterfcheidet fi) aber von Nr. 1 fchon an dem nicht fächerwandigen 
Marke und an den nicht rinnenfurchigen Heimen, von Wr. 2 an den 
inneren ftumpfen Kelchblättern. 

6. J. aretieus, Willd. Nordifche Binſe. A. Juli, 
Yug. Halm vollmarfig, fteif, glatt, faft glänzend, Spirre Fopf: 
artig zufammengezogen, der als Blüthenfcheide fi) fortſetzende 
Halm faft ſtechend-ſpitz, die äußeren Kelchblätter lanzettlich und 
fpiß, die inneren eiförmig und ftumpf. 


Auf den Tyroler Alpen. Hat mit Nr. 3 große Aehnlichkeit, ift 
aber meift nur 7blüthig, hat größere Blüthen mit a inneren 
Kelhblättern und oben nicht riefige Halme. 


b. ee friechend, unfruchtbare und fruchtbare Halme treibend, 
Ießtere mit beblätterten Scheiden. 


* Blätter walzenrund und ſtechendſpitz, die Spirxen ſcheinbar ſeitlich, 
indem die Blüthenſcheide die Fortſetzůng des Halmes zu ſein ſcheint. 


7: J. maritimus, Lam. Meer-Binfe. MR. Suli, Zug. 
Blüthenfpirren aufrecht und mehrfach zufammengefeßt, Keichblätter 
lanzettlich, die äußeren fchmäler und fpiker. 

An der Nord» und Ditfee. Halme fteif und blaugrün, 1-3 Fuß 
hoch, mit 2—4 Zoll langen Spirren. Sieht dem J. balticus nicht 
unähnlich,, Doch Die Blattfcheiden ei in binfenartige Blätter aus. 


636 Junceen. 


** Blätter fhmal und rinnig, Spirren gipfelftändig, unfruchtbare 
Halme fehlend, Doch häufig unfruhtbare Blattbüfchel vorhanden. 
Alpenpflanzen. 

8. J. trifidus, L. Dreifpaltige Binfe. A. Juli, Auguft. 
Halm fadendünn, unten nadt, mit blattlofen Scheiden umgeben, 
nach oben mit 1—3 fadendünnen Blättern befeßt und mit einer 
blog Aäftigen, meift Iblüthigen Spirre, Kelchblätter eilanzettlic, 
und zugefpißt. 

Auf Alpen und im Riefengebirge, Halme Hand» bis fußhoch und 


aufrecht, die Blätter überragen die Epirre fehr hoch. Diefe Pflanze 
mit 1blüthigen Spirren bildet die Var. J. Hoslii oder monanthos. 


9. J. triglumis, L. Dreifpelzige Binfe. A. Juni, Aug. 
Halme dünn und fteif, am Grunde mit Scheiden, die in fchmale 
Blätter ausgehen, welche leßtere viel fürzer ald die Halme find. 
Blüthen am Gipfel des Halms, gewöhnlich 3, ein Köpfchen bil— 
dend, mit gleichlangen,, flumpflichen Kelchblättern, welche nur halb 
ſo lang als die Kapſeln ſind. 

Huf Alpwieſen. Bilder Raſen mit 2—8 Boll langen, ſteifen Hal— 
men und bis 2 Zoll langen Blättern. Die Köpfchen haben den Um— 
fang einer großen Erbſe und find Faftanienbraun. 

10. J. castaneus, Sm. Saftanienbraune Binfe, 4. 
Juli, Aug. Mit pfriemlichen unfruchtbaren Blätterbüſcheln und 
1—2 pfriemlichen Halmblättern. Köpfchen auf der Spitze des 
Halms einzeln oder zu 2—3, Kelchblätter lanzettlich und ſcharf— 
ſpitzig, kürzer als die Kapfel. 

Auf feuchten Alpwieſen, 3—12 Zoll hoch. 


c. Binfen mit Wurzel- und Halmblättern, Spirren enditändig. 


* Blätter vöhrig, im Innern durch Diuerwände fächerig gegliedert, 
welche mean entweder vor dem Lichte fehen, oder beim Durshlaufen 
der Blätter zwiſchen den Fingerfpigen fühlen kann. 


ce) Die Spirrenäfte nach allen Seiten hin auegebreitet. 


* 44. J. obtusillorus, L. Stumpfblüthige Gliederbinfe. 
A. Sun — Aug. Halnı bindfadenitarf, rund, aufreht, mit all: 
feitig andgefperrten, volfommen entwidelt rüdwarts gebrochenen 
Spirren. Kelchſpelzen gleihlang, ftumpf und faft fo lang als 
die Ipibe Kapfel. 

In Gräben. Der Halm hat 2 bis 3 Spirrenaft-Ausgänge, deren 
legte Zweige fih durch unregelmäßig - dihotomifhe Veräſtelung rück— 
wärts, nach unten zu, ſtrecken. 2—3 Fuß hoch. 

* 42. J. lampocarpus, Ehrh. Glanzfrüchtige oder. ge: 
meine Gliederbinie. A. Juni — Aug. Halm bindfadenftarf und 
etwas ſchwächer, auffteigend, zufanmengedrüdt mit allfeitig aus— 
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gefperrten, weit -veräftelten, doch nicht rückwaͤrts gebrochenen Spir- 
ren. Kelchblätter gleichlang, die 3 äußeren lanzettlih und fpig, 
die 3 inneren ftumpf, alle faft doppelt fo Furz als die Kapfel. 

Gemein auf Sumpfwiefen, 1 bis 11, Fuß hoch, die entwidelte 
Epirre bis 6 Bol hoch faſt ebenfo umfangreih, Weite zu 2—5 fi 
theilend, Blüthenköpfchen Iinfenbreit. Cine Var. ift J. fluitans, in 
Zorfpfuhlen fhwimmend und wurzelnd. 


* 13. J. acutiflorus, Ehrh. (J. sylvaticus, Reich.) 
Spigblüthige Gliederbinfe, 3. Juli — Aug. Halın aufrecht, 
zufammengedrückt, bindfadenftarf oder etwas ſchwächer, mit alls 
feitig ausgefperrten, doch vor der Fruchtreife Furzäftigen Spirren. 
Kelchblätter lineal-lanzettlich, langzugefpigt und Fürzer als die 
ſtachelſpitzige Kapfel. 

Auf naſſen Stellen, vorzüglich auf Torf oder auf Moor in Wal— 
dungen, 1—3 Fuß hoch, Eymen anfangs jo dit al3 bei Juncus 
effusus, Blüthenfnäuel in der Blüthe bloß rettigkorngroß. Später 
aber verlängern fi Die Spirrenäſte und die Fruchtknäuel vergrö- 
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14. J. supinus, Moench. (J. uliginosus, Roth.) Kleine 
Gliederbinſe. M. Juni, Aug. Halm zwirnsfadendünn, Blätter 
ſchwach-gegliedert, borfienförmig, Blüthen auf der Spitze des 
Halms in Köpfchen und ebenfo auf den 1—3 daneben ausgehen— 
den Spirrenäften, die an den oberen Köpfchen öfterd nochmals 
einen Spirrenaft ausfenden. Kelchblaͤtter gleihlang, die äußeren 
ſpitz, die inneren ftumpf, ſämmtlich Fürzer als die Kapfel. 

Vorzüglich auf Torfboden und auf jandigem Moore. Wurzel bü— 
fchelförmig, viele Halme treibend, welche gewöhnlih nur 2—4 Bol 
hoch, zumeilen auch höher werden, im Trofnen kleine Raſenbüſchel 
formen, im Waffen fih auf die Erde legen und wurzeln, im Waſſer 
fluthen. Er bat gewöhnlih nur 3 Staubgefäße, bei der höheren Var. 
„J. nigritellus Don. jedod) deren 4—6. 


6) Die Epirrenäfte ſämmtlich aufrecht ftehend. 


15. J. alpinus, Vill. Alpen» Gliederbinfe. 4. Juni — 
Aug. Halme aufreht, bindfadenftarf, zufammengedrüdft, an ih: 
rer Spige die meift nur 15—2 Fuß hohe, durdy die aufrechten 
Aeſte gedrängte Spirre, deren Köpfchen aus 2—4, felten mehr 
Blüthen beftehen. Die Kelchblaͤtter find gleichlang, ftumpf, die 
3 äußeren abgerundet mit aufgefeßter Stachelſpitze und fie fänımtlich 
find Fürzer als die ftumpfe Kapfel. 

Huf den Alpen und an der Küfte des Meeres, auch ig Thürin⸗ 
gen, in Pommern nicht felten, 1—2 Fuß Hoch und durch die aufrecht⸗ 
ftehenden Rifpenäfte von den vorigen leicht zu unterfcheiden, 
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16. J. atratus, Krock. (J. melanthos, Reich.) Schwarz: 
blüthige Gliederbinfe, M. Suli, Aug. Halme und Blüten wie 
Nr. 13, nur find hier die Blätter gefurcht und die Rifpenäfte 
ſtehen aufredt. 

Auf feuchten Gragitellen der norddentfehen Ebene mit’ —— 
Blüthenköpfchen. 


** Blätter flach und rinnig. 

o) Blüthen in dichte Köpfchen vereinigt. 

*47. J. capitatus, Weig. Kopf-Binſe. O. Juni — 
Auguſt. Wurzel faferbüfchelig, mit mehreren büfchelmeife fiehen: 
den Halmen, welche nur 1— 3 Blüthenföpfchen tragen, die aus 

3—10 Blüthen zufannmengefegt find. Kelchblätter lanzettlich und 
lang-zugefpißt. 

Auf feuchten Triften der Sandregionen. Cine Pflanze von d—5 
Bol Höhe, die nur mit J. supinus verwechjelt werden kann, von die— 


fer fich) aber durch die flachen Blätter und Durch die fpigen Kelhblätter 
leicht unterfcheidet; Teßtere gehen hier grannenartig aus, 


6) Blüthen entweder völlig einzeln ftehend, oder mehr oder weniger 
dicht an einander gereiht, Doch nicht kopfig gehäuft. 


1. Sommergewächſe mit faft fadendünnen in Büfcheln ftehenden Halmen 
und mit Büfchelwurzeln, 

18. J. Tenageja, Ehrh. Zarte Binfe. O. Juli, Aug. 
Halm mit 1—2 Blättern, Spirre verlängert=gabeläftig, mit 
einzeln fißenden, entweder in den Gabeläften, oder an und auf 
den Zweigen befindlichen Blüthen. Kelchblätter braun, mit weis 
gem Rande, faft oder ganz ftumpf, die 3 aͤußeren mit Stachel— 
ſpitzen, die Kapfel ziemlich von gleicher Länge. 

Huf Sand, namentlich in Weit- und Kordweit-Deutichland, felten 
in Thüringen. Handhoch, mehrhalmig, durch die Birfenforngroßen, 
ziemlich gleichmäßig an der Epirre vertheilten Blüthen fehr niedlich, 
durch Die ziemlich rundlichen Blüthen dem folgenden wenig ähnlich. 


*49. J. bufonius, Ehrh. Kröten-Binſe. O. Juli — 
Sept. Halm mehrblättrig, Spirre gabel- oder einäftig, Blüthen 
entweder weitläufig in den Blattwinfeln, an und auf den Spir— 
renzweigen fißend, oder fomwohl in den Blattwinfeln, als aud 
an den Spitzen der Zweige dicht an einander gereiht, dadurch von 
doppelter Geftalt. Kelchſpelzen weiß mit grünen Rückennerven, 
ni 3 äußeren Tang= und pfriemlic = zugefpikt, länger als die 

Kapfel. » 
Ute finger- bis fast fußhoch, auf feuchtem Sandboden fhlanf, 
Hoch mit weit aus einander ftehenden Blüthen, auf trodenem Sand» 
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boden Hein, gedrungen, mit eng an einander ftehenden Blüthen. Man 
ſagte diefem Grafe nad), daß es den Schafen Ihädlich fei und nannte 
ed „Egelgras“, Doch rührt der Nachtheil von dem fauligen Waffer, in 
deffen Nähe e3 wählt. Sind die Standörter völlig abgetrodnet, fo 
Fann es ohne Gefahr bemweidet werden, zumal es nach feuchten Früh— 
lingen im Norden öfters den Boden der Winterfrucht völlig bededt 
und daher feine Weide vom Belang ift. 


2. Verennivende Gewächſe mit Wurzelftöden. 


20. J. tenuis, Roth. Sichlanfe Binfe. 9. Juni — 
Aug. Wurzelſtock fehr kurz, Halm faft walzenrund, an der Ba— 
fi3 mit Sceiden und einem Blatte umgeben, Spirrenäfte in 
Scheindolden ausgehend, Kelchblätter lanzettlich, Znervig und lang— 
zugefpißt, etwas länger als die Kapfel. 

Huf feuchtem Sande, vorzüglich in der Donauebene, dem folgens 
den ähnlich, Doch duch Wurzelftod, Stand der Blätter und Form der 
Kelche verfchieden. 

21. J. bottnieus, Whlnb. SBottnifche Binfe 9%. Suli, 
Aug. Wurzelftof Friehend, Halm faft ftielrund, mit 1—2 Blät— 
tern, wovon fi) da3 eine in oder über der Mitte des Halmes 
befindet (zumeilen. auch mit blattlofen Halmen), Spirre mit 
[heindoldenartig verzmweigten Meften, woran die Blüthen zulegt 
einzeln fißen, Kelch mit ſtumpfen Blättern, welche etwas Fürzer 
als die Kapfel find. 

Auf den Salzwiefen der Meeresgeftade in großer Menge‘, Dort 
einen feinen, fo Dicht wie Pelz ftehenden Rafen von 1—2 Fuß hohen 
Halmen bildend, Die nicht dicker als ein fehr ftarker Zwirnsfaden jind 
und den Rindern eine treffliche, nährende Weide geben. Der Salz— 
gehalt des Bodens hindert das Aufkommen fchädlicher oder gröberer 
Gewächſe. Der blutrothe Griffel ift fo lang als der Fruchtfnoten. 
Auch an Salinen Thüringens und Weftphalens Fommt e3 vor. Sit 
eigentli nur die Salzform der folgenden Species. 


* 22. J. compressus, Jacq. (J. bulbosus, L.) Wiefens 
Binfe. 3. Juni — Aug. Unterfcheidet fih von der vorigen Art 
nur durd etwas ftärfere, fehr geprefte Halme, durch abgerundete 
Kelchblätter, welche faft nur halb fo lang als die ausgewachſene 
Kapfel find, und durch den in der Blüthe Fürzeren Griffel, der 
bloß halb fo lang ald der Fruchtfnoten ift. 

Gemein auf allen feuchten Wiefen und ein geringeres Futter, 1— 


11% Buß hoch. 


* 23. J. squarrosus, L. Sparrige Binfe. 9. Juni — 
Auguſt. Wurzelftok kurz und zwiebelartig, Wurzelblätter flarr, 
linealifch und graugrin, Halm nur am Grunde von Scheiden 
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umgeben, fonft nadt, graugrim und flarr, Spirre wenigäftig, 
Blüthen einfeitig und genähert, braun mit weißen, durchfchei: 
nenden Rändern, ftumpf oder fpik und fo lang als die braune 
Kapfel. 

Huf fandigem Moorboden, fogenanntem wilden, unfruchtbaren 
Rande, a—1 Fuß hoch. 


Siebente GClaſſe. 


Glumaceen. 
Spelzenpflanzen. 


WMonocotyledonen, deren Blüthen ſtatt des Keldhes nur 
Schuppen, Borften oder Haare befiten oder gar Feine Andeutung 
von Keld haben und deren Staubgefäße auf dem Fruchtboden 
ftehen. 


Weberficht der Familien. 


A. Eigentlihe Glumaceen. Blüthen von Spelzen umſchloſſen, 
Staubgefäge faft durchgängig 3, Halme mit fcheidigen Blät- 
tern. 

1. Halm knotig, Blattfcheiden gefpalten, niit einem Blatt: 
häuthen, Blüthen von 2 Spelzen umſchloſſen, Griffel faft 
durchgängig 2: 

92. Jam. Gramineen. 

2. Halm Enotenlos, Blattfcheiden nicht gefpalten, Blatthäut- 
chen fehlend, Blüthen von einer einzigen Spelze umſchloſ— 
ſen, Griffel 1:, 2— 3fpaltig: 

93. Jam. Cyperaceen. 

B. Blüthen in Kolben (in Aehren mit dieer, fleifchiger Spin- 
del). 

1. Blüthenfolben von grünen oder gefärbten Sceiden umge— 
ben, Staubgefäße 3, 6 oder unbeftimmte Zahl, Frudt- 
knoten ein einziger mit 1 Griffel: 

94. Jam. Spadieinen: 
4 
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2. Blüthenfolben meift von den Nebenblättern umgeben, Staub: 
gefäße 4 oder 2, Fruchtknoten 4, jeder mit einem Griffel. 
Untergetauchte Waflergewächfe, welche fih meift nur mit 
den blühenden Kolben über den Wafferfpiegel heben: 

95. Jam. Potameen. 


C. Blüthen in den Blattwinfeln, oder da, wo Blätter und Sten— 
gel nicht mehr gefchieden find, aus einer Ritze der Pflanzen- 
maffe hervorbrechend. Auf dem Wafferfpiegel ſchwimmende, 
oder untergetauchte MWafferpflanzen. 

96. Jam. Najaden. 


Zweiundneunzigſte Familie. 
Gramineen. 


Gräſer mit Enotigen Halmen, gefpaltenen Blattfcheiden, die 
an dem Ausgange der Blätter ein Blatthäutchen, eine Ligula, 
felten an deffen Stelle einen Haarbüfchel befigen. Blüthen in 
ähren- oder rifpenftändigen Grasährhen, von 2 Spelzen um: 
ſchloſſen, Staubgefäße 3, felten 2 oder. 6; Griffel 2, fehr felten 
ein einziger, Frucht eine Garyopfe. 


Die Gräfer bilden eine große Familie, die, fomohl durch Zahl der 
Species, als auch durch Maffen der Individuen, den gemäßigten Zo— 
nen, ihren Hauptfigen, ein eigenthümliches Gepräge verleiht. Nach 
den Gompofiten ift fie in Deutfchland die artenreichite Familie, beträgt 
etwa 14; der Flora, liefert duch Reis, Mais, Weizen, Roggen und 
Hirfe Die Hauptmaffe unferer Speife, Durh Hafer und Heu den grö- 
eren Theil des Viehfutters nnd giebt duch Gerſte, Roggen und 
Weizen das Material für Brauerei und Brennerei. Der Hauptbe- 
ftand. in den Samen tft das Amylum, außer ihm ift noch etwas Kle- 
ber, wenig Schleimzuder, Eiweiß und Gummi darin, Dagegen findet 
man in den Halmen — vorzüglich vor der Blüthe — und in den un— 
terirdifchen Stengeln, den fogenannten Eriechenden Wurzelftöden (7. B. 
bei Dueden) viel zuderhaltigen Schleim, woran befonders das aus— 
Ländifcehe Buderrohr, Saccharum. offieinarum , fehr reichhaltig ift. Ei» 
nige ausländifche Gräfer haben auch einen purgirenden Stoff und 
in Lolium temulentum findet fich ausnahmsmweife ein Narkoticum. 

Die Grasblütben ftehen in Aehrchen, fogenannten Grasähr- 
hen, partienweife beifammen und jedes Grasährchen wird von 2 (fele 
ten von einer) dußeren ESpelzen, von Klappen, umſchloſſen. Ein 
ſolches Grasährchen iſt 2= bis 11blüthig und darüber, aber auch nicht 
felten bioß Ablüthig. Jede Blüthe wird von 2 Spelgen, den inne» 
ren Spelzen, umſchloſſen, wovon eine die untere, Die andere Die obere 
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ift; beide umgeben den zweigriffeligen Fruchtfnoten, und die 3 Staub» 
gefäße. An dem Fruchtfnoten findet man häufig 2 fehr Eleine Schüpp- 
hen, welche den verfümmerten Kelch vorjtellen. Gewöhnlich find Die 
Blüthen Zmwitter, bin und wieder dur zufällige oder regelmäßige 
Derihlagung männlich oder gar gefchlechtSlos; fehr felten find Die Ge— 
fchlechter wirklich getrennt, wo fich dann die weiblichen Blüthen unten 
und die männlichen oben in befonderen Blüthenftänden befinden, bei 
uns nur beim Maid. Die Grasährhen figen nun entweder unmittel- 
bar an der Fortfegung des Halms, an der Spindel, bilden aljo 
eine Aehre, oder fie figen an den meijtens verzmeigten Weiten der 
Spindel und formen eine Riſpe. Defters find die Rifpenäfte und 
Zweige fo furz, Daß die Grasährchen. die Spindel ganz verdeden; 
die Kifpe fieht Dadurch einer Wehre ähnlich und wird Nifpenähre ge- 
nannt. 


Ueberſicht Der Gefchiechter. 
Rijpengräfer. 

Die Grasährhen ftehen in Riſpen, Trauben, oder Rifpen- 
ähren, die Blüthen find Zwitter, oder einzelne Blüthen find 
durch Verfchlagung männlich und geſchlechtslos. 

I. Aehrchen 2= und mehrblüthig. 
A. Die Klappen oder äußere Spelzen find weit Fürzer als 
die unteren Blüthen der Grasährchen. 

1. Die Aehrchen find nicht zufammengedrüdt und die Blü— 
then am Grunde mit fpäter hervorwachſenden Haarbü— 
fcheln verfehen: 1. Arundineen. 

1. Phragmites. 

2. Die Aehrchen find von den Nändern her zuſammen— 
gedrüdt: 2. Festucaceen. 

a. Die Spelzen find am Rüden abgerundet (nicht gefielt): 
©) Die Rifpenäfte find ganz kurz und unverzmweigt, fonad) 

die Grasährchen faft fißend, faft in einer Mehre fte- 
hend: 
4. Brachypodium. 
8) Die Rifpenäfte find verzweigt und meiſtens lang, bile 
den eine Riſpe oder Riſpenähre. 
* Die untere der beiden Blüthenfpelzen ift begrannt. 
a) Die Granne fteht unter der gefpaltenen Spitze der 
Spelze: 
2. Bromus. 
6) Die Granne fteht auf der Spite der Spelze. 
3. Vulpia. Granne länger als die Spelze, die Aehr— 
chen faft in Rifpenähren, auf Feulenförmigen Stielen. 
5. Festuca. Granne kürzer als die Spelze. 
41* 
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36. Cynosurus. Granne kürzer als die Spelze, 
chen in dichten Riſpenähren. 
* Die Spelzen ſind grannenlos. 

a) Aehrchen laͤnglich bis lanzettlich und lineal, nicht 
herabhangend. 

5. Festuca. Die untere Blüthenſpelze zugeſpitzt (wach— 

ſen im Trocknen). 

6. Elyceria. Die untere Blüthenſpelze abgeſtumpft 
(wachſen im Naſſen). 

b) Aehrchen Fegelförmig, nicht herabhangend, ftatt der 
Blatthäutchen ein Haarfranz. 

7. Molinia. Aehrchen blaulid). 

ce) Aehrchen herzförmig, herabhangend: 

8. Briza. 

b. Die Spelzen find am Rüden gefielt: 
a) Die unteren Spelzen der Blüthen find kurz-begrannt: 

9. Dactylis. Aehrchen in Knaueln ftehend. 

6) Die Blüthen find grannenlos. 

* Die unteren Blüthenfpelzen find ſcharf-zugeſpitzt, die 
Aehrchen ftehen in Rifpenähren, find glänzend gelb- 
lich-grün: 

18. Koeleria z. Thl. 

** Die unteren Blüthenſpelzen find ſpitz, die Aehrchen 
grasgrün oder dunfelvioleit angelaufen. 

a) Die Aehrchen find fehr Furzgeftielt, und befinden ſich 
entweder an fehr Furzen oder an längeren Riſpen— 
äſten: 

10. Sclerochloa. 

b) Die Aehrchen bilden gewöhnliche Riſpen: 

11. Poa. 

3. Die Aehrchen ſind von dem Rücken her zuſammengedrückt, 
die Riſpen ſtehen in und nach der Blüthe offen: 

12. Eragrostis. 


B. Die Klappen oder äußere EN find faft, oder völlig 
fo lang oder länger ala die unteren Blüthen der Gras: 
ährchen. 

1. Die Aehrchen ſind begrannt: 3. Avenaceen. 

a. Die Aehrchen ftehen in Rifpenähren. 

a) Klappen oder äußere Spelzen fehr ungleichlang, ehr: 
hen 3blüthig, die beiden feitlichen Blüthen geſchlechts— 
los und begrannt, die mittlere ein Zwitter und gran— 
nenlos, Staubgefaͤße nur 2: 
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13. Anthoxanthum. 
8) Klappen ziemlich gleichgroß. 
* Grannen faſt am Grunde der Spelzen angefeßt: 
17. Aira, 3. Thl. 
** Grannen oben über der Mitte der Spelzen angeſetzt: 
14. Avena z. Thl. 
b. Die Aehrchen fiehen in Riſpen. 
a) Grannen über der Mitte der Spelzen auf dem Rücken 
derſelben angeſetzt. 
* Grannen doppelt fo lang als die Blüthen und länger, 
gefniet und gemwunden: 
14. Avena. 


** Grannen wenig oder faum aus. den Blüthen hervor- 
ſehend. 

a) Aehrchen glockenförmig, gelbbräunlich, dreiblüthig, die 
mittlere Blüthe ein Zwitter, die ſeitlichen männlich: 

15. Hierochloa. 

b) Aehrchen bleichgrün oder blaßröthlich, weichhaarig, 2= 
blüthig, die untere Blüthe ein Zwitter, die obere 
männlich und begrannt: 

16. Holcus. 


8) Grannen tief unter der Mitte und nahe der Baſis der 
Spelzen am Rüden angeſetzt: 
17. Aira. Aehrchen mit 2 fruchtbaren Blüthen. 
2. Aehrchen grannenlos. 
a. Die Aehrchen in Nifpenähren. 
a) Die Blüthenfpelzen find nicht gewimpert, uweilen gran— 
nenſpitzig: 
18. Koeleria. | 
8) Die untere der Blüthenfpelzen ift durch lange, weiße, 
hervortretende, weiche Haare gewinipert: 
19. Melica Ta 5 5 
b. Aehrchen in ifpen, welde mehrfach verzweigt ſind, 
bräunlich-gelblich und glockenförmig: 
15. Hierochloa. 


c. Aehrchen an einzeln ſtehenden, unverzweigten, oder arm— 
verzweigten Riſpenäſten, eiförmig, mit dicken Klappen: 
e) Die Klappen find grün oder violett, die unteren Blü— 

thenipelzen an der Spike 2fpaltig mit einer in der 
Spalte befindliden Stachelſpitze: 
20. Triodia. 
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6) Die Klappen find rothbraun oder gelbgrün und rand— 
häutig, die unteren Blüthenfpelzen ungetheilt und ohne 
Stachelſpitze.. 

19. Melica. 


II. Die Aehrchen ſind einblüthig. 
A. Die Aehrchen ſtehen in Riſpen, ſelten in Trauben, niemals 
in gefingerten oder äſtigen Aehren. 
1. Aehrchen begrannt: 
a. Grannen auf der Spitze der Spelzen und vielmals län— 
ger als ſie: 
21. Stipa. 
b. Granne unten am Rücken der Spelze, kurz, höchſtens 
doppelt fo lang als fie. 
oe) Die Spelzen find am Grunde von KHaarbüfcheln umge- 
ben, welche fpäter oft hervorwachſen: 
23. Calamagrostis. 
6) Die Spelzen find faft haarbüſchellos: 
24. Agrostis. 
2. Aehrchen grannenlos. 
a. Klappen oder äußere Spelzen find 2 vorhanden. 
a) Klappen zugefpißt, lanzettlih und gefielt: 
24. Agrostis. 
6) Klappen eiförmig bis länglid und baudig: 
* Mehrchen in Knaueln, Blüthen am Grunde mit EFleinen 
Haarbüſcheln: 
25. Baldingera. 
** Aehrchen in allſeitig ausgebreiteten Riſpen, Be 
ohne Haarbüſchel. 
27. Milium. ee 
b. Klappen oder Äußere Spelzen iind 3 vorhanden, die un: 
terite ift doppelt Fleiner als die beiden oberen: 
28. Panicum. 
c. Klappen oder äußere Spelzen fehlen gänzlich: 
33. Leersia. 


B. Die Aehrchen ftehen in Riſpenähren. 
1. Aehrchen von vielen die Aehrehen überragenden, grannen: 
artigen, Borften umgeben: 
29. Setaria. * 
.Aehrchen nicht von Borſten umgeben. 
a. Nur die beiden Klappen find mit einer Grannenſpitze 
verfehen und verdecken das Blüthchen: 
35. Phleum. 
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b. Die beiden Klappen find grannenlos, das Blüthchen da= 
gegen iſt begrannt und die zarten Örannen ragen aus 
dem Aehrchen hervor. 

a) Aehrchen zweigrannig (eigentlich 3bläthig), Blüthen nur 
mit 2 Staubgefäßen, Farbe der Riſpenähre braͤunlich— 
gelblichgrün, Klappen ſehr ungleichlang: 

13. Anthoxanthum. 

6) Aehrchen mit einer Granne, Blüthen mit 3 gelb 
welfenden Staubgeräßen, Narbe der Riſpenaͤhre gras⸗ 
grün, Klappen ziemlich gleichlang: 

36. Alopecurus. 

c. Klappen und Spelzen grannenlos. 

a) Klappen mit geflügeltem Rüden, weißlich mit grasgrü— 
nen Streifen: 
26. Phalaris. 

8) Klappen nicht geflügelt, Halm und Blätter ſtarr, Blü— 
then am Grunde mit Haarbüſcheln: 
22. Ammophila. | 


Fingerährengräfer. 

Die Grasährchen ftehen an den unverzweigten Weften der 
Spindel in Aehren, Blüthen Zwitter oder einzelne männlich und 
geſchlechtslos. 

A. Die Aeſte der Spindel kommen nicht an der Spitze aus 
einem Punkte hervor, ſondern ſtehen nahe an der Spitze 
abwechſelnd bei einander: 

- 30. Echinochloa. 


B. Die Nefte pe Spindel gehen an deren —— fingerför— 
mig aud. W 

1. Blüthchen grannenlos 

a. Klappen 3, die unterſte ſehr klein, die oberen gleichlang, 
Aehrchen zu 2—6 an den Aeſten ſitzend: r 

31. Digitari 

b. Klappen 2, weit Fürzer ald die Spelzen, Aehrchen ein- 
zeln an den Aeſten jißend: 

32. Cynodon. ; | - 

2. Blüthen begrannt, Aehrchen zu zweien an den Meften, 
das eine mit einer Zwitterblüthe und einer tauben, das 
andere mit einer männlichen oder einer tauben: 

34. Andropogon. _ 


“ 





= 


648 Gramineen. 


Aehrengräfer. 


Grasährchen unmittelbar an der Spindel, der Verlängerung 
des Halmes, fitend. Die Blüthen find Zwitter oder einzelne 
durch Verſchlagung männlich und gefchlechtälos. 


1. Aehrchen mehrblüthig oder mehrere einblüthige Aehrchen find 
mit einander dur ihre Stieldyen verbunden. 
A. Aehrchen einzeln an der Spindel figend. 

1. Die Aehrchen durch ein Fammförmig- gefiedertes Deckblatt 
bededt: 

37. Cynosurus. 

2. Die Aehrchen zuweilen mit einem ungetheilten Dedblatte 
begabt und "immer ohne Ordnung an der Spindel ſte— 
hend: 

38. Sesleria. 

3. Die Aehrchen ohne Dedblätter und in Zeilen an der 
Spindel ftehend: 

a. Die Aehrchen mehrblüthig und zufammengedrüdt. 

a) Die Aehrchen ftehen an Furzen Stielhen: 2. Brachy- 
podium. 

6) Die Aehrchen fißen unmittelbar an der Spindel. 

* Die Aehrchen liegen mit ihrer breiten Seite an der 
Spindel und haben 2 Klappen: 
39. Triticum. 

** Die Aehrchen liegen mit ihrer fehmalen Seite an der 
Spindel und haben bloß 4 Klappe: 
40. Lolium. 

b. Die Aehrchen find 2blüthig, jede der Blüthen beſitzt an 
ihrer unteren Spelze eine Granne, die 2 Klappen ſind 
ſchmal und doppelt kleiner als die Spelzen: 

41. Secale. 

B. Aehrchen je 2 oder je 3 durch ihre Stielhen verbunden an 
der Spindel fitend: * 

1. Die Aehrchen find 2- und mehrblüthig, ſelten einblüthig: 

42. Elymus. 

2. Die Aehrchen ſind ſtets einblüthig, ihre Klappen gran— 
ggenartio: 

43. Hordeum. 


II. Aehde einblüthig und einzeln an der Spindel ſitzend: 
1. Aehrchen eliptifh, vorn abgerundet, die Klappen bededen 

die Spelzen: 
44. Chamagrostis. L.; a 
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2. Aehrchen lineal und pfriemlich-ſpitz, die Klappen fehlen, 
Griffel nur ein einziger: 
45. Nardus. 


Mondcifhe Gräfer. 

Die männlichen Blüthen ftehen in gipfelftändigen Riſpen 
(Fahnen genannt), die weiblichen in feitenftändigen, von Blatt— 
fheiden umfchloffenen Aehren, welche eine dicke Spindel haben 
(Kolben genannt). ’ ” 


4 16. Zea. | r 


% 


4. Arundineen. 


Aehrchen in Rifpen, mehrblüthig und nicht zuſammenge— 
drüdt, ihre Klappen weit Fürzer als die Blüthen, letztere am 
Grunde mit Später hervorwachſenden Haarbüſcheln. 


I. Phragmites. Schilf. Aehrchen 3—7blüthig und 
grannenlos, die Haare fpäter die Blüthe überragend. — 


*4. Ph. communis, Trin. Schilf. Teichrohr. A. 
Sept. Wurzelſtock kriechend, Halme ſteif, 4 bis 10 Fuß hoch, 
mit ſteifen, am Rande ſcharfen Blättern und lockerer, ſehr ver— 
aͤſtelter Riſpe. | 

Gemein, Auf Wiefen Anzeiger von Näſſe, wegen ihrer fcharfen 
Blätter und der diuvetiichen Eigenfhaft ihrer Halme für das Vieh 
nachtheilig, in legterer Beziehung vorzüglich für trächtiges Vieh, in» 
defien als Beitand in Zeichen und fumpfigen Stellen einträglich, indem 


die Halme als Unterlage zur Bekleidung der Wände dienen und immer 
in guten Preifen ſtehen. 


2. Festucaceen. “ 


Aehrchen mehrblüthig, in Rifpen, Rifpenähren oder Trau— 
ben, zufammengedrüdt, ihre Klappen weit kürzer als. die unter: 
ften Blüthchen derfelben. Grannen eine Fortfegung des Mittel- 
nervens und haufig fehlend. | 


I. Bromus. Treſpe. Wehrohen in Riſpen, die un: 
tere der beiden Blüthenfpelzen ift begrannt und die Granne. fteht 
unter der gefpaltenen Spite, die Spelzen find am er 
rundet (nicht gefielt). 

a. Chte Treſpen. liniere Klappe Der Aehrchen 3—önervig, obere 
5 — vielnervig, Aehrchen vor und nad) der Blüthe nach vorn fpig zu— 
4 laufend. Sä ch 1— jährige Gewächſe. 


a 


“% 
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* Die unteren Blüthenſpelzen verlaufen am Rande, von eet Baſis 
bis zur Spitze, in ae Bogen, ohne einen Winkel zu 
ilden. a 
*1. B. secalinus, L. Korn-Treſpe. Dort. ©. Halm 
aufrecht, Blätter oberſeits weichhaarig, untere Blattfcheiden haar- 
os, Rifpe aufrecht, zuleßt nidend, Rifpenäftermeift 1ährig- Aehr— 
chen 5— 9hlüthig, begrannt, zur Fruchtzeit umfaffen fi weder 
ihre Blüthen gegenfeitig, noch deden ſie ſich. y 
Gemein im Wintergetreide, wo es bei Näſſe im erften Frühjahre 
anfgeht. Se näffer das Frühjahr, um fo reichlicher Fommen die Tre» 
fpen und um fo v Getreidepflanzen gehen ein. Bei dürrer Witte⸗ 
rung findet das Gegentheil im Bezug auf Treſpen ſtatt. Die reifen 
Körner fallen entweder fhon auf dem Ader aus, oder fie kommen 
Dur) den Dünger wieder dahin. an bat aber mehrere Varietäten: 
* a. B. ee Aehrchen haarlos Ev Furzgrannig, die ge: 
meinte Var. 4 
b. B. velutinus, Aehrchen weichhaarig, Granne länger und 
gerad. 


. B. multiflorus, Aehrchen haarlos oder ſcharfhaarig, einſeit— 
| wendig, Grannen jo lang als die Spelzen. 


*2, B. pratensis, Ehrh. (B. racemosus, L.) MWiefen: 
Trefpe. O. J. Halm aufreht, Blätter oberfeit? rückwärts— 
weichhaarig, desgleihen auch die unteren Blattfcheiden, Riſpen 
aufrecht, zulest überhangend, Riſpenäſte felten mehr als Lährig, 
Aehrchen 3= und mehrblüthig, nur am Kiele haarig, Grannen 
gerad, faft fo lang als die Spelzen, die Blüthen auch zur Frucht— 
zeit ſich umfaffend und dedend. 

Nicht felten, vorzüglich auf guten, etwas feuchtliegenden Auen- 
wiefen, dafelbft in der Nähe der Fußwege hin und wieder herrſchen— 
der Beſtand. Es iſt ein gutes Futtergrad, wird meift 1—2 Fuß 
hoch. 

** Die unteren der Blüthenſpelzen bilden am Rande, in ihrem Ber: 
laufe von der Baſis bis zur Spige, über der Mitte einen jghten 






’ 


Winkel. i 


* 3. B. commutalus, Schrad. Verwechſelte Treſpe. 
t &). d. Untere Blatticheiden 1 ee Blätter behaart, 

Rifpenäfte aufrecht, 1 — 3ährig, ehrchen Fahl, untere Spelzen 
mit ade, fait gleichlanger Granne. 

Auf Feldern, vorzüglich” Sandädern, unter dem Wintergetreide 
auch auf Schutt. Im ärmlihen Wuchfe der vorigen fehr ahnlich, 
doch bilden die Spelzen an den Rändern einen Winkel. Unkraut. 

*4, B. mollis, L. Weiche Trefpe. O. JS. Juni, Suli. 
Blätter wei und, wie die Blattſcheiden und „Hall bar, 8 








* 
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a u * 
de, abfiehende Haare behaart, Riſpen aufrecht, Aehrchen 
laͤnglich-eiförmig, weichhaarig (ſelten faſt kahl), mit gerader 
Granne, welche ziemlich die Länge der Spelze hat. 
Gemein auf Wiefen und an Rändern im trodenen Boden, 1—3 
Fuß hoch, bald mit ärmlicher, bald mit fehr veichähriger Nifpe, gutes 
Suttergras. - " oe % * w 
* 5. B. arvensis, L. Feld⸗Treſpe. ©. J. Juli, Aug. 
Blätter auf der Oberfeite und Blattfcheiden rückwärts behaart, 
Riſpen anfangs aufrecht, dann übergebogen, Aehrchen lanzettlich 
408 Länglich, meift violettbunt, — Se mit * 
anne, welche die Länge ihrer Spelze hat. .. 
Auf Feldern, vorzüglih in Luzerne- und Eſparſett-Aeckern ein 
— Unkraut, welch ſtellenweiſe die Aecker beſetzt und auch an 
Räudern ſich anſtedelt. Sie wird gewöhnlich 1—2 Fuß hoch. Als 
Barietäten können gelten: ze —* 
a. B. brachystachyi mit breiteren, kürzeren Aehrchen und 
unten wagrecht-abſt en Riſpenaͤſten. 
b. B. patulus, Riſpenäſte nad) der Blüthe einfeitig überhan— 
pr gend und zu diefer Zeit» mit wagrechtzabftehenden Grannen. 


6. B. squarrosus, L. Sperrige Trefpe. ©. Juni, Juli. 
Blätter und Blattſcheiden weichhaarig, Riſpe armäſtig und an 
der Spitze nickend, Aehrchen lanzettlich, lichtgrün, Riſpenäſte zu— 
letzt einſeitwendig herabgebogen. . 

Auf Brachen und in Weinbergen von Dberbaden, an der Nabe 
bei Kreuznach, wird 1 bis 1, Fuß hoch, Hat 11, Zoll und längere 
Hehrchen, welche in Größe und Stellung, Doch niht in Form, mit den 
— Eſelshafern der folgenden Abtheilung viel Aehnlichkeit 
aben. 


* 
b. Eſelshafer. Untere Klappen der Aehrchen nur ie die obes 
= ren bloß Inervig, die Aehrchen ſchon in der Blüthe nad) der Spike 
zu breiter werdend und mindeftens fo lang als die Spelzen begrannt, 
fhon in der Blüthe federbufchartig herabgebogen. injährige 






Gewächſe. * 
5*7. B. sterilis, L. Großer Eſelshafer. 8 Mai bis 
Sept. Riſpe zuletzt mit meiſt allſeitig herabhangenden re 
Grannen länger als ihre Spelzen. “ 

Gemein, aber vorzüglich in Kalkländern, Hauptunfraut der Zus 
zerne= und Gfparfettäder, auch an Rändern, in Kopfkleeädern und 
an fonnigen Berghalden, gewöhnlih nur 1— 11%, Fuß zZ in der 
Reife nicht felten ganz violett, Aehrchen bis 2 Zoll lang. 

*8. B. tectorum, L. Kleiner Eſelshafer. O. Mai — 
Juni. Rifpe zulegt mit einfeitig übergebogenen Aeſten, Grannen 
nur fo lang als die Spelzen. | 

mein, doch nicht im allen Gegenden und immer ſparſamer als 
woriger, wiewohl an —— Orten, oft neben ihm Die Aehrchen 
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werden höchſtens über zolllang, die Halme 2 Fuß ho; als Un- 
kraut iſt er ebenfo laͤſtig als der vorige. * 
u. u ’ v — *. 9 


eig fperfhwingel.“ Perennirend mit halmloſen Stöden, die 
fid) neben den ‚blühenden Stöcken befinden. eigen bloß nervig, 
- obere nur Inervig, Aehrchen auch 36% der the nad) a 
* ſppitzzulaufend. 

* 
* Riſpen ſchon vor der Blüthe mit überhangenden Kelten. 72 
*9. B. giganteus, L. ee = 4. Ende Juli — 
Sept. Blätter getreideartig, Halme haarlos, Aehrchen lanzett— 
lich, Grannen noch einmal fo lang als die Spelzen, fchlängeli 
und pinfelartig zufammengeneigt. (Festuca gigantea, Vill.) © 

Auf reichem Waldboden oder fettem MWiefenboden, doch immer 
im Schuge der Geſträucher, z. B. an Bächen, in Gebüfchen der Fluß⸗ 
ufer, 2—5 Fuß bad, mit 4, bi8 1 Fuß hohen Riſpen, ttefgrünen, 
oft faft goMbreiten Blättern. Gutes Butter a8. j 

*40. B..asper, Murr. WaldeLTrejpe. 4. Juli, Aug. 
Blätter getreideartig, untere Blattfcheiden mit langen, rückwärts 
ftehenden Haaren befeßt, Grannen abfiehend, gerad, fo lang als— 
die Spelgen. 

In fchattigen Laubwaldungen, 2—4 Fuß hoch, Blätter nicht ganz 
fo breit ald die der vorigen Art. Wird leicht an der Dichten, langen 
und rückwärts gerichteten Behaarung der unteren, Blattfcheiden er- 
fannt. 


— Riſpen aufrecht = gerichtet, Aehrchen gleichzeitig blühend mit gelben 
” Stanbbeuteln. 


* — 

+ *41. B. montanus, Fl. Wett. (Br. erectus, Huds,, 
Festüuca montana, Sav.) Berg-Treſpenſchwingel. 2. Juni, 
Suli. Halme und Blätter haarlos, letztere nur unten gewimpert, 
ſchmal, Rifpenäfte unten zu 4—5 aus einem Punfte ausgehend, 
Srannen Fürzer als ihre Spelzen, Staubbeutel honiggelb. 

“ Auf Kalkboden ein gemeines, auf trodnen Mergelwiefen das berr- 
fehende Gras, 115—2 Fuß hoch, nur in der Blüthe mit auögefperrten 
Kifpenäften, einer Festuca fehr ähnlich, doch an den unten an der 

ifpe zu 45 ausgehenden Xeften leicht erkannt. in vortreffliches 
nV füßen, doch mäßig reichlichen Futterbeſtand verfündend. 


* 12. B. inermis, 4 (Fest. inermis, DC.) Gemeiner 
Trefpenfchwingel. 4. Juli. Halme und Blätter haarlos, Riſpen 
wie Ar doch die Spelzen unbegrannt oder nur grannenfpißig 
und die Staubbeutel goldgelb. 

Huf dürrem Boden, gemein, 2—3 Fuß hoch, härter als vorige 
Art und im Zutter nur mittelgut, die Ränder oder Wiefenpläge Itel- 
(enweife befeßend, in der Blüthe durch die Menge der Sta 


| tel 
ſehr ſchön. * 
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— II. Kunz e Mäufefhwanzgras. -Rifpen zu⸗ 
fammengezo: und einfeitwendig, öfters falt riſpenährig, Wehr: 
© den an Feulenförmig = verdidten Stielen, begrannt annen 
länger als die Spelzen, leßtere am Rücken abgerundet Cnidje ges 
‚ a. —— — * a 37 “ 
“ *4. V. Mymus, Gmel. Großes Mauſeſchwanzgras. 
. Mai — Juli. Halm durch die Blattſcheiden faſt verdeckt, 
—— der übergebogenen, zuſammengezogenen und einſeit— 
wendigen Riſpe — oberſten Blattſcheide umgeben. 
In Sandgegenden an Rändern und auf Feldern, doch nur ftellen- 
weije, über fußhoch mit faft Fuß langer Riſpe. 
2. V. seiuroides, Rchb. Kleines Mäuſeſchwanzgras. 
O9). Juni — Juli. Halm von den Blattfcheiden ftellenweife ent- 
blößt, Riſpe zufammengezogen, faft ahrig, unten oft mit einem 
längeren Afte, doch immer bis nad) der Blüthe aufreht und von 
der oberften Blattſcheide in ziemlicher Entfernung ftehend. 
Auf jandigen Zriften, vorzüglich auf Graspläßen Der Heiden, weit 
Zärter als vorige, bis fußhoch ; . : 
IV. Brachypodium. BZwenfe. Aehrchen wenig 
zufammengedrüdt, in ahrenartigen Trauben, nämlid einzeln an 
furzen, umveräftelten Stielen an der Spindel fißend, Spelzen 
am Rüden abgerundet (nicht gefielt). 





a Echte Zwenfen, perennirend, Spelzen begrannt. 


*4. B. pinnatum, Beauv. Gemeine Zwenfe. Feber- 
zwenfe, Federſchwingel. 21.. Juli — Sept. Wurzelftod kriechend, 
Blätter fteif, hellgrün, Aehre aufrecht oder fihelförmig = gebogen, 
Grannen kürzer als die Spelzen. * 

Gemein an dürren Rändern, auf Waldſchlägen, Triften, doch be— 
ſonders in den Kalkgegenden ſehr häufig, vielen nördlichen Sandge⸗ 
genden fehlend, 1—2 Fuß hoch, anfangs die Aehrchen an die Spindel 
legend, in der Blüthe mit abftehenden Aehrchen. Ein mittelmäßiges, 
auf geeignetem Boden ſehr wucherndes Gras. — 

*2. B. sylvatieum, Röm. ıld =» Zwenfe. 3. Sul, 
Aug. Wurzelitod fajerig, Blätter ſchlaff, dunkelgrün, Mehre 
nidend, Grannen der oberen Blüthen länger als ihre Spelzen. 


Gemein in Büfhen, Heden und Wäldern, Doc vielen Gegenden 
fehlend, wird 2—3 Fuß hoch, Darf nicht mit Triticum caninum, wel: 
ches gepreßte, ftielloje Aehrchen bat, verwechſelt werden und ift ein 
gutes Waldfutter. . 


b. Unechte Zwenken, Catapodium, einjährig, Spelzen grannenlos. 
3. B. loliaceum, Röm. Lolch-8wenke. ©. Juni, 


» 
— 
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Juli. Wurzel faſerig, Halme — —— Bläfter weich und 
ſchmal, Aehren fid) verlängernd, die unterfien Uehren der Trau— 
benähre deutlich - geftielt, die untere Klappe derfelben oͤfters 
fehlen®. . 

Auf fetten Triften — in guten, zur zen Me ſich neigenden 
uenwieſen, wird I, bis 3 Fuß hoc), die Braubenähre nimmt die 
na der das Drittel der Höhe ein. Darf nicht mit Lolium perenne 
verwechfelt werden, dem es, befonders wenn e8 getreten worden war, 
ſehr ähnlich iſt; doch die unten deutlich ct auch — 
Aehrchen geben ein gutes or 


V. Fe stuca. Schwingel. Aehrchen in len 
welche fi in der Blüthenzeit ausfperren, ſpäter fi) wieder zu— 
fammenziehen, Spelzen ſpitz, entweder grannenlo8, oder gran 
nenfpißig, oder Furzgrannig, am Nüden abgerundet Cie ge: 
fielt ). 


a. Wurzel: und Halmblätter flach, Blätthäutchen nicht Zöhrig. 
Spelzen grannenlo8. 


a) Die a ftehen zu 2—5 in Quirlen, die State 
Tänglich, die Aehrchen nur 3—öblüthig. 

1. F. borealis, M. K. Nördlicher Schwingel. 4. Zuli, 
Aug. Halm rohrartig did und hohl, an der Baſis im feuchten 
Stande Wurzeln fchlagend, Blätter fchilfartig, fteif und ſpitz, 
Kifpe ſchon in der Blüthe überhangend, die Blüthen am Grunde 
behaart. 

Huf naſſem Boden in der Mark, in Pommern, Medlenburg und 
Holftein, wird 4-5 Fuß hoch, hat bis Y, Zoll breite, doch nicht 
wie Getreideblättes fi) biegende, fondern wie Schilfblätter gerad und 
aufwärts ſtehende Blätter. 

"2. F. Drymeja, M. K. SForft- Schwingel. 3. Juni, 

Juli. Wurzel faferig, mit langen, ſchuppigen Ausläufern, Halm 
am Grunde beblättert, Blätter getreideartig, Riſpe ſchon in der 
Blüthe nickend. 

* In ſchattigen Gebirgswäldern von Oeſtreich, Mähren, Böhmen, 
wird bis 4 Fuß hoch und ift, bis auf die bemerften Kennzeichen, der 
folgenden Art fehr ähnlich, 

23... P. syivaticay Yill. Wald = Schwingel. 4. Juni, 
Suli. Wurzel mit kurzen, nadten Sproffen, Halm am Grunde 
mit blattlofen Scheiden, Riſpe erft zur Fruchtzeit nidend. * 

Sn ſchattigen Gebirgswäldern ziemlich aller deutſchen Gebirge, 
auch noch auf Rügen (Stubbenitz), iſt vielleicht nur die weniger ro— 
buſte Form der vorigen Art, ihre Blätter find (in der Wild wer 
niger breit (1, Zoll), die Höhe ift gewöhnlich 2-3 Fuß. 
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6) Die Rifpenäfte ftehen zu 4—5 in Quirlen, die Blatthäntchen find 
Su kurz, die Aehrchen vielblüthig. Siehe Bromus inermis. 
y) Die Riſpenaſte geben nur zu 1—2 aus der Spindel. 
* Blatthäutchen lang, Aehrchen 4—äblüthig, Alpenpflangen. 
4. F. Scheuchzeri, Gaud. Scheuchzer's Schwingel. 
2. Juli, Aug. Halm glatt, beblättert, röthlich, Riſpe auf- 
recht, falt nidend, mit glatten Aeſten, von welden der eine nur 
1 — 3, der andere mehrere violettzbunte Aehrchen trägt. 


Auf hohen Aipen, L—2 Fuß hoch, von der folgenden "Art leicht 


an den glatten Halmen und Riſpenäſten kenntlich. 


5. F. spadicea, L. Scheidiger Schwingel. 2. Suni, 
Juli. Halm am Grunde zwiebelartig, von alten Blattfcheiden 
umgeben, wenig beblättert, die Wurzel- und Halmblätter im Al: 
ter zufammengerollt, Rifpen zur Blütbenzeit aufrecht, mit rauhen, 
zu zweien ftehenden Aeſten, welche beide mehr ald 3 Grasährchen 
tragen. 

ar hohen Alpen von Tyrol und Kärntben, bis 4 Fuß Hoc. 
Hinſichtlich der Aehrchen der zur zweien von der Spindel ausgehenden 
Hefte verhält fi Diefe Art zu Ar. 4 wie F. arundinacea zu pratensis. 


** Blatthäutchen kurz, Aehrchen lanzettförmig, 4=, 5= und vielbüthig, 
in Geitalt den Lolium-Aehrchen ähnlich. 

*6. F. arundinacea, Schreb. Hoher Wiefen-Schwin- 
gel. A. Juni, Juli. Wurzel friehend, Riſpen ſchon zur Blü- 
thengeit nickend, der Fürzere der beiden aus der Spindel auäge- 
henden Nefte trägt jtetö mehr ald 3 Aehrchen. 

Auf fetten, frifchen, der Feuchtigkeit jich zuneigenden Wieſen, 4 
—6 Fuß hoch und nur in dieſer Hinficht rohrartig, Denn die Blätter 
find weich und die Halme durchaus nicht ftarı und hart. Die Rifpen 
find öfters fußhodh und tragen dann 80 und mehr violettbunte Aehr— 
chen mit weißhäntigen Spelzenrändern. Das Gras gehört zu den be» 
ften Wiefengräfern, indefjen eignet es fich mehr für Winder. 

* 7. F. pratensis, Huds. ©emeiner Wiefen-Schwingel. 
21. Zuni, Juli. Wurzel faferig, Riſpen big nach der Blüthen- 
zeit aufrecht, der kürzere der beiden aus der Spindel ausgehen: 
den Aeften trägt nur 1—3 Achehen. 

Huf allen beſſeren Wieſen, 1—2 Fuß hoch, der vorigen Art in 
den Aehrchen fehr ähnlich, Doch Durch ihren Stand an den Aeſten Leicht 
Penntlih. Er bildet mit anderen Gräfern tie Hauptbeſtände der Wie- 
fen, gehört zu den beiten Sorten und ift für die Wiefen unter den 
Schmingeln das, was Festuca ovina für die Zriften ift. 


b. Wurzelblätter boritenartig-rinnig-gefaltet, oder fadenförmig, 
r Aehrchen begrannt oder grannenlos.. 


wi 


- 
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2) Blatthäutchen länglich Alpenpflanzen. 
* Hefte der Riſpen unten zu 3—5 ausgehend. 


8. F. pilosa, Hall. Riſpengrasartiger Schwingel. A. 
Suli, Aug. Halm von haarförmigen Wurzelblättern umgeben, 
unten mit Blattfcheiden, Rifpen nah der Blüthe zufammengezo- 
gen, Aehrchen zwiſchen den Blüthen mit haariger Spindel. 

"Auf hohen Alpen, 1—11, Fuß hoch, die Aehrchen in Form und 
— einer Poa ähnlich, nur ſind die Spelzen auf dem Rücken abge— 
rundet. 


** Aeſte bloß zu zweien und einzeln von der Spindel ausgehend. 


9 F. laxa, Host. Schlaffer Schwingel. 9. Juni, 
Juli. Blätter oberfeit3 meichhaarig, fi fhon vor der Blüthe 
zuſammenrollend, Blatthäutchen 2fpaltig, Riſpenäſte ſchärflich, 
Riſpe ſchlaff-überhangend. — 

Huf Alpen in Kärnthen, 1-11, Fuß hoch. 

10. F. pumila, Vill. Niedriger Schwingel. A. Yuli, 
Aug. Halme in Raſen, Riſpen kurz mit fehärfliher Spindel 
und Furzen, doc, abftehenden Aeſten, Aehrchen länglich, 3—4bliü- 
thig, Spelzen violett mit ftrohgelben Rändern und grannenipißig. 

Gemein auf Alpen, ein vortreffliches Zriftgrad, nur bis 1, Fuß 
hoch mit zolllanger oder. wenig längerer Rifpe, aber mit — Boll 
langen Wehrchen, welche deßhalb nahe bei einander zu ftehen kommen. 

11. F. varia, Jacq. Bunter Schwingel. 4. Juli, Aug. 
Dem vorigen fehr nahe verwandt, doch die Aehrchen 5—8blüthig, 
bald wie vorige violett-bunt, bald blafgelb, die Halme höher 
(4— 14 Fuß), Rifpenäfte meift einzeln ausgehend, Riſpe 1— 2 
Zoll hoch, auch 3—4 Zoll Hod. 

Auf Alpen, Doch feltner als vorige Art. 


6) Blatthäutshen in Form von 2 Dehrchen (2 zu beiden Seiten des 
Blattes befindliche Eurze Häutchen). 


* MWurzelblätter und Halmblätter borften= oder haarförmig. 


* 12. F. ovina, L. Schaf-Schwingel. A. Mai — Juli. 
Wurzel faferig, Nifpe von unten nad oben allmählig in Länge 
der Hefte abnehmend, Blüthenfpelzen grannenlos oder ftachelfpikig 
oder mit Furzer Granne. Be) 

‚Gemein auf Zriften, an Rändern und auch auf dürren Wiefen, 
dafelbft aber zwar füßen, doch fehr fpärlichen Graswuchs verkündend, 
als Schaffutter durch eine Güte berühmt, für Rinder etwas zu hart, 
ändert fehr in Höhe (finger- bis ? Fuß hoch), in Stellung und Farbe 
der Aehrchen, welche bald nur traubig, bald rifpig ftehen, bald gran- 
nenlos, bald Hadelfpitig, bald begrannt find, und grüne, violette, 
auch gelbliche Farbe haben, dabei grasgrüne oder beduftete Halme 


. 
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und Blätter befigen. Pan bat 20 Barietäten (nad) Einigen fogar 
Species), welche fammtlich in einander übergehen. Eine höhere und 
reihährigere For ara, iit F. duriuscula, mit faft 3 Zuß _ 
hohen, ziemlich Afantigen almen und, unten an der Riſpe mit 5—6+ 


ährigen Weiten. ® 

* _ 

** Wurzelblätter borftenförmig, Halmblätter (weniftens in der 
> 9 4 Sugend) flach. * 


*42. F. rubra, L. Rother Schwingel. A. Juni, Juli. 
Wurzel Eriehend, einen lockeren Raſen bildend, Halmblätter Bis 
nach der Blüthe flach, wenig Trap ſich zufammen= 
rollend, Rifpe aufrecht, Aehrchen 3—-5blüthig, gewöhnlich violett- 
bunt und duftig, Furzebegrannt. 

Gemein auf trodnen Wiefen und Rändern, vortreffliches Futter» 
gras von 1—?2 Höhe, durch die flachen Blätter von voriger, duch 
den Rafen von folgender Art Teicht Ei unterjcheiden, übrigens fehr 
mannichfaltig abaͤndernd. „ 1 

*14. F. heterophylla , Haenk. eigen 
Schwingel. 4. Juni — Aug. Wurzel faferig, feinen Rafen, 
fondern einzelne Büfchel von Blättern treibend, aus welchen die 
Halme hervorfommen. Stengelblätter ganz flach, Riſpen eins 
feitwendig, [bon zur Blüthenzeit nidend, Aehrchen grün und be— 
rannt. 2 
; Gemein in Waldungen, tragkräftigen Boden anzeigend, 2—3 Fuß 
hoch mit 4—6 Zoll hohen Riſpen. Sehr gutes Futter. 

VI. Glyceria. Viehgras. Aehrchen in Riſpen, 
länglich bis lineal, 1= bis vielblüthig, Spelzen grannenlos, vorn 
abgeftumpft, am Rücken abgerundet (nicht gekielt). 


* Aehrchen nur blüthig. 


*1. G. aquatica, Presl. Schrrieleg-Dichaib>, A. 
Juni, Juli und Sept. Wurzel durch Auslaͤufer kriechend, Blaͤt— 
ter langſcheidig, breit und kurz, Riſpe gleichmäßig ausgebreitet, 
mit hirfenkorngroßen, meiſt violett-bunten Blüthen. 

An Quellen, in ſtehenden Waſſern, Teichrändern, nicht überall, 
4—2 Fuß Hoch, ſehr gutes Futter, immer völlig füßes Waffer bes 
kundend. * 


* Aehrchen 4⸗ bis 11blüthig. Pr 
*2. G. fluitans, Scop. Mannagras. Schwaden. A. 
Juni — Aug. Wurzel kriechend, Halm unten wurzelnd, Riſpen 
aufrecht mit an . Spindel anliegenden, aber zur inte 
fid, faft rechtwinfelig ausfperrenden Aeften, Aehrchen lineal, 3z— 
4 ZU Tang, bleihgrün, 7 — 11blüthig, mit membranhäutigen 
Spelzen. ! 


* 


2 
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Gemein in ſtehendem Gewäfler, in ve ſich die Blätter flach) 
auf den Spiegel legen und, bei feichtem Stande des Waflers, fehr 
bald dafjelbe bededen. Die Samen geben Die feinfte, Grüße, das Gras 
ſelbſt ift füß umd wohlichmedend, befundet immer völlig füßes (nicht 
mooziges) Waſſer. | 

3. 6. distans, Whlnb. Sperriges Viehgras. A. 
Juni — Suli. Wurzel faferig, Halme auffteigend, Riſpenäſte 
anfangs aufrecht, bei der Blüthenzeit wagrecht ausgefperrt, nad 
der Blüthe herabgefchlagen, Aehrchen 4—6blüthig, ziemlich gleich- 
breit, Spelzen violettzbunt und weißrandig. 

Auf feuchtem Salsboden in der Nähe der Salinen.und auf Strand» 
wiefen am Meere, wird 1 bis 1%, Fuß hoch und giebt eine ebenfo 
gefunde als nahrhafte Weide. n : 


4. G. maritima, Whlnb. Strand-Viehgras. I. Suni 
— Aug. Wurzel durd) Ausläufer kriechend, Riſpe anfangs zu⸗ 
fammengezogen, dann gleichmäßig-abſtehend, zuletzt wieder zuſam— 


mengezogen, Aehrchen 4—6blüthig, lineal, Spelzen blaßgrün oder 


violettbunt, weißberandet. 


Am Geſtade, der vorigen Art im Auben gleich, auch ihr fonft 
ähnlich ; aber in Aehrchen länger. in 


*35. 6. speetabilis, M. K. Echtes Viehgras. A. Juli. 
Wurzel Friechend, Halme fteif und mannshoch, Blätter fchilfartig, 
doch weich, Riſpe gleihmäfßig ausgebreitet, mit aufrecht-abſtehen— 
den Aeſten und lanzettlichen, zulegt längliden, einer Poa ähn- 
lihen Aehrchen. re — 

Nur in ſüßen (nicht moorigen) Gewäſſern, 5—6 Fuß hoch, mit 
fußhohen Riſpen, aber nur 2—21/, Linien langen Aehrchen. Riſpenäſte 
zu 4—6 ausgehend, Halm unten fehr did, dennoch ein gutes Kinder 
futter, wenn e3 vor der Blüthe gefchnitten wird. 


VM. Molinia. Bfeifengras. Aehrchen in zuſam— 
mengezogenen Nifpen, Fegelförmig und meift 3blüthig, Spelzen 
unbegrannt, am Rüden abgerundet (nicht gefielt), die Blattfcheiden 
haben ftatt des Blatthäutchens einen Haarfranz. * 

* 4. M. coerulea, Moench. Pfeifengras. A. Juli — 
Sept. Halm am Grunde zwiebelig, nahe am Grunde mit einem 
einzigen Knoten, Blätter ſteif und ſpitz zulaufend, Riſpenäſte an— 
gedrückt, Aehrchen blauviolett oder violettgrün, Staubgefäße 
ſ zviolett. ee. 

Auf moorigem, feu tem Boden, fauern Graswuchs bekundend 
und ſehr fehleht in Fütterung. Die Halme ſchießen bis 4 Fuß hoch, 


find bloß am Grunde beblättert und deßhalb benutzt man dieſes Gras 
zum Reinigen Der Zabafepfeifen. 
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VIII. Briza. Zittergras. Aehtcchen in ausgebreite— 
ten Riſpen, herzförmig und an zarten Stielen herabhangend. 
*4. B. media, L. Zittergras. A. Juni — Juli. Blatt: „ 
ſcheiden ſehr kurz, Aehrchen 5 —Iblüthig. * — 
Gemein auf allen guten Wieſen reinsfüßem Graswuchſe, ein 
r 2 3,1, Fuß hohes, Teicht Fenntlihes Gras, wel— 
es als ein vortreffliches Untergras der Die" befannt ift. — % 
der ungarifchen Gränze wählt B. minor, mit langen Blatthäutchen. 
IX. Dactylis. Kna elgras. Aehrchen (bei uns) 
partienweife in Knaueln — —— welche in armäſtigen Riſpen 
ſtehen. Die unteren Spelzen der Blüthen ſind kurz-begrannt und 
am Rücken gekielt. 


% 
— 
Mr D. glomerata, L. Knauelgras. 2. Juni, Juli und 
1 Sept. Wurzel faſerig. | 5 
— Gemein auf guten, trodenen Wiefen und Nintern, nortueffihts 
Dbergras von 2—3 Fuß Höhe, immer ziemlich veihen Wuchs d 
beften Futter verkündend, fchon vor dem Schoſſen an den dien, rune 
den, polfterartigen Stöden mit breiten, tiefgrünen Blättern, und in 
der Blüthe an den geknaulten (doch mehrblüthigen, daher nicht mit 
Baldingera zu verwechfelnden) Grasährchen Fenntlich. aubbeutel 
violett. * Ä ur N. * 


X. Sclerochloa Hartgras. Aehrchen auf Fur: 
zen-Stielen, eine zufanımengezogene Nifpenähre darftellend, die 
kurzen Stiele an den Aehrchen verdidt, die Spelzen unbegrannt 
und am Nüden gefielt. 


*4. Sc. dura, Beauv. Kleines Hartgras. O. Juni— 
Aug. Halme liegend und auffteigend, Aehrchen die dichten Nifpens 
ähren, 3— 5blüthig. 

Huf Shonmergel und dem an Bindigkeit ähnlichen Boden, in 
Thüringen, Magdeburg, Nheinpfalz und Deft ‚ 2—# 3ol bed, 
bildet Eurze, vielhalmige Büchel und gewährt eine fehr gute Schaf— 
weide. 4 

* 2, Sc. rigida, Beauv. Großes Hartgras. ©. Juni 
— Aug. Halm auffteigend oder aufrecht, enähre ausgefperrt, 
Aehrchen linealiſch, 5—10blüthig. 

Auf armen Kalkäckern, Anzeiger ſchlechten Bodens, um Jena der 
einzige Standort in Deutſchland und zwar an der weſtlichen Seite auf 
Brachen nicht ſelten (Mühlthal, Cloſewitz, Jägerberg, Cospeda). Es 
bildet Büſchel, welche finger- und handhoch werden. Die eo 
ben aufrecht, oder find auffteigend. “ 


XI Poa. Nifpengras. Aehrchen länglich, in Riſpen, 
Spelzen von den Rändern her zuſammengedrückt, am Rücken ges 
kielt, vorn grannenlos. 
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— 4 
a. Untere Rifpenäfte zu 3.bi8 5. ’ 
&) Blatthäntchen kurz. i 


*4, P. pratensis, L. Gemeines Angergras. A. Mai, 
uni. Wurzel dur Ausläufer nah allen Ceiten Friechend, 
Halm und Blattfcheiden Fahl, glatt und etwas beduftet, Die 
oberfte Blattfcheide viel langer ala ihr kurzes, breites Blatt, 
Aehrchen eiförmig, 3—Sblüthig. 

Ein ebenſo gemeines, als vortreffliches Futtergras, welches die 
ſmaragdgrünen Bleichanger an Städten und Dörfern erzeugt und zu 
den früheſten unſerer Wiefengräfer gehört. Es ſteht am liebſten im 
Trocknen und Friſchen, wird 222 Fuß hoch, gehört zu den Gräſern 
I. Qualität. * 

*2. P. nemoralis, L. Wald -Rilpengras. 4. Juni, 
Juli. Wurzel nur kurze Ausläufer bildend, Halm und- Blatt- 
heiden kahl und glatt, die oberfte Blattſcheide Fürzer als ihr 
langes und Tchmales Blatt, Blatthautchen faft fehlend. 
Gemein und in Blüthe tretend, wenn Poa pratensis verblüht bat, 
in fohattigen Standörtern mit überhangenden Riſpen und dann leicht 
zu erkennen, bei robufterem Wachöthume leicht mit Nr. 1 zu verwech⸗ 
fein, wenn man das Verhältniß des oberften Blattes zu feiner Scheide 
nicht beobachtet, übrigens ebenl vortrefflih als Nr. 1. 

3. P. sudetica, Haenke. Sudeten-Riſpengras. 9. 
Juni, Juli. Wurzel faferig, unfrudtbare Stöde treibend, Blatt— 
fcheiden zufammengedrüdt, zweifchneidig und rauh, Blätter breit, 
an der Spike fich raſch und — verſchmaͤlernd. $ 

Auf allen Gebirgen Deutfchlands, foll auch 3 Stunden von Jena 
vorkommen, ift die am Eräftigften wachfende Poa-Nrt, wird bis 4 Fuß 
hoch, iſt !meiftens frifch -grasgrün, hat über Y, Boll breite Blätter, 


welche —— kürzer als ihre Blattfeheiden find und iſt daran ſchon 
leicht von den robuften Eremplaren der folgenden Art zu unterfcheiden. 
Sehr gutes Futtergras. 


* 
P) Dlatthäutchen lang. * 
*4. P. trivialis, L. Gemeines Riſpengras. A. Juni, 
Juli. Blattſcheiden rauhhaarig, etwas zuſammengedrückt, Aehrchen— 
2 — 4blüthig, meiſt violettbunt, in ausgebreiteten, langen Riſpen. 
Gemein, in etwas feuchten Wiefen, 2—3 Fuß hoch, erft blühend, 


wann Wr. 1 verblüht Hat, gehört gleichfalls zu den Wiefengräjern ers 


fter Qualität. Mi PN 


5. P. serotina, Ehrh. Gpätes Nifpengras. 2. Juni, 

Juli. Untere Blattfcheiden etwas zufammengedrüft und ſämmt— 

liche Blattfcheiden glatt, ehren 3— 5blüthig, in audgebreite- 
ten Rifpen, Spelzen unter der Spibe mit gelbem Fleden. 

Auf etwas feuchten Wiefen, an Gebüfchen und Flußufern, oft 


Wen 
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noch Anfangs Auguſt in Blüthe, 11,—2 Fuß hoch, mit umfangreicher, 
doch nad) der Blüthe zufammengezogener Riſpe. 


b. Alle Rifpenäfte (auch die unterjten) nur zu 1—2. 


a) Die Etöde bilden durch Eriechende und fproffende Wurzeln einen 

i zuſammenhangenden Wajen. 

*6. P. compressa, L. Gepreßtes Riſpengras. 4. 
Suni— Aug. Halme an den fchwärzlihen Knoten gefniet, fehr 
zuſammengedrückt, nebft den Blattfcheiden glatt, leßtere viel län— 
ger als die fehmalen und fpiten Blätter, Blüthen 5 — Iblüthig, 
in zufammengezogenen Riſpen. 

Gemein auf Mauern, an Wegen und auf ärmeren Hedern des 
leichten Bodens (ſowohl Sand als auch Kalk), wird gewöhnlich nur 
fußhoch, bat bis Y, Zoll lange Aehrchen, ift zwar etwas hart, doch 
ein recht gutes Schaffutter. * 

7. P. cenisia, All. @enififches Riſpengras. A. Juli, 
Aug. Halm oben rund, unten zuſammengedrückt, ſo wie die lan— 
gen Blattſcheiden glatt. Blätter breit, viel kürzer als die Schei— 
den und vorn raſch in eine Spitze zuſammengezogen. Riſpe zu— 
ſammengezogen, Aehrchen 3—5Sblüthig. 

Auf Alpen und auf dem Broden, 14—1Y, Fuß hoch, nur unten 
von ? Blattfcheiden umgeben, nach oben nadt. 


6) Die Stöde ftehen getrennt von einander, bilden einzeln ſtehende 
Heine Nafenbüjchel, aus welchen Die Halme hervorfommen. (Blatt» 
häutchen, wenigftens Die — lang, Halme und Blattfcheiden 

Br. B glatt.) 


>” Spelzen, außer den Wollbärchen am Grunde, Fahl und glatt, Wurzel 
1—2jährig, Wurzelblätter weich und fchlaff. 

*8. P. annua, L. Kleines Angergras. O. F. April 
— Nov. Halme am Grunde Tiegend, dann auffteigend, bis 1 
Fuß lang. | 

Gemein auf Angern, Schutt und Feldern, wo fie auf Feldern 
gefehen wird, ift der Boden mindeftens ein Mittelland. Auf Gänfe> 
angern befegt fie die Zwifchenriume des Nafens, auf Alpen kommt 
die buntährige Var. Poa supina vor. * 


** Spelzen am Kiel und an Rändern mit ſilberweißen Härchen beſetzt. 
Perennirend. 
9. P. laxa, Haenke. Schlaffes Riſpengras. A. Juni 
— Aug. Riſpe nickend, Aeſte glatt, Aehrchen meiſt 3blüthig, 
Halme aufrecht, mit ſchmallinealen Blättern, Blatthäutchen ſaͤmmt⸗ 
lich ſpitz. 
Auf den Alpen, wird bis gegen fußhoch und bildet grünbunte 
oder blaßgelbliche Aehrchen von 2 Linien Länge, 
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10. P. minor, Gaud. Kleines Riſpengras. 9. Suli, 
Aug. Riſpe fammt ihrer Verzweigung nickend, Aehrchen Toder 
beifammen ftehend, 4—5blüthig, an fein=haardünnen Stielden, 
Blätter ſchmal-lineal, ſämmtlich mit langen, zugefpisten Blatts 
häutchen. ——— a 

Huf Alpen, etwa 1, Fuß hoch, durch das Nicken der Riſpe und 
ihrer Hefte hat fie fait Das Anfehn einer Briza, 

11. P. pumila, Host. Zwerg-Riſpengras. 4. Mai, 
Juni. Riſpe aufreht, Halm an der Baſis gefniet, Blätter 
ſchmal und. ſpitz, fammtli mit fpigen Blatthäutchen, Aehrchen 
4—6blüthig, Blüthchen am Grunde nicht durd) Wollhaare ver: 
bunden und Riſpenäſte in der Blüthe wagrecht ausgefperrt. 

Auf Alpen, wird bis fußhoch, unterfcheidet fi von allen Kifpen- 
gräfern Diefer Abtheilung durch Mangel an Wollhaaren am Grunde 
der Blüthehen, was aber nicht immer der Fall fein fol. 

12. P. alpina, L. Alpen-Riſpengras. 4. Mai, Juni. 
Riſpen aufrecht, Halm unten von alten Blattfcheiden und fur= 
zen, verhältnigmäßig breiten Blättern umgeben, am unterften 
Knoten gefniet, Halmblätter nur zwei, das untere aus langer 
Scheide kurz und breit, mit abgeftugtem Blatthäutchen, das obere 
ſchmal mit fpigem Blatthäutchen, Aehrchen eiförmig, 5 — 10blü- 
thig, violettbunt oder blaßgelb. 

Huf Boralpen, Schwarzwald, Baden, Pfalz, Mofelland, Gols 
dene Aue in Thüringen (Sachſenburg, Hainfeite) und Deftreih, 1—2 
304 hoher Wafen, mit Y, bis 1 Fuß hohen Halmen. 

13. P. bulbosa, L. Zwiebel-Rifpengras. A. Mai, Juni. 
Riſpen aufreht, Halme aus zwwiebelig = verdidten Stöcken ent= 
fpringend, ſaͤmmtliche Blätter haardünn mit langen Blatthäutchen, 
Aehrchen 4 — 6blüthig. 

Nicht felten in Mittel und Süddeutfchland auf Sand» und Kalk: 
boden in dürrer Lage, noch früher al3 vorige Art blühend, häufig mit 
blattartig ansgewachfenen Aehrchen (vivipara). Auch P. concinna 
ans Wallis u. f. w. ftimmt ganz mit diefer Species überein. 


"XI. Eragrostis Liebesgras. Aehrchen in offe 
nen Rifpen, Spelzen vom Rüden her zufammengedrüdt, an 
den Nändern baudig, Spindel der Aehrchen im Zickzack, nit 
gegliedert, untere Spelzen abfallend, obere ftehen bleibend. 

1. E. pilosa, Beauv. Straußartiges Liebesgrad. O. 
Juni — Aug. Blattfcheiden und Blätter Fahl, Riſpenäſte haars 
dünn, zu 3—7, Aehrchen nur linienlang, glanzlos und violett 


bunt. 
In Steiermarf, Oberrhein, einer Agroslis vulgaris im Baue verht 
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ähnlich, Doch mit 4—Sblüthigen Aehrchen und wegen der feinen — 
büſchel in den Aſtwinkeln pilosa genannt. 

2. E. poaeformis, Link. Schönes Liebesgras. O. 
Juni — Aug. Blattfheiden und untere Blätter durch einzelne 
lange Haare gewimpert, Rifpenäfte zu 1 — 2, Aehrchen Lineal, 
glängend und 4 Zoll lang, violettbunt. 

Sn Sid» und Mittelveutfchland, vorzüglich auf leichtem Boden in 
Meinbergen. Ein niedliches Gras von 1 Tuß Höhe, deſſen 2zeilig 
gelagerte Blüthen die Spindel der Aehrchen bloßlegen. 

3. E. megastachya, Link. Großähriges Liebesgras. 
9. Juli — Sept. Blattfcheiden und flache Blätter fait Fahl, 
Kifpenäfte zu 1 — 2, Aehrchen reichblüthig, graugrün und 
glänzend. 

Huf Sandfeldern im Rhein» und Maingebiete, wird bis fußhoch, 


bat bis Soll lange, gleichbreite, gewöhnlich gegen und über 20blü= 
thige Aehrchen. 


3 Avenaceen. 


Aehrchen meift glänzend, 2= und mehrbtüthig, in Rifpen, 
Kifpenähren und Trauben, die Klappen find faft oder völlig fo 
lang als die unterften Blüthen, oder auch länger, Grannen vom 
Rücken der Spelze über oder unter der BAUR oder an der Balls 
derfelben ausgehend, felten fehlend. 


XUT. Anthoxanthum Ruchgras. Aehrchen 
glänzend, in Riſpenähren, Klappen fehr ungleichlang, nur die eine 
mit den Blüthen von gleicher Zange, Aehrchen fcheinbar 1blüthig, 
indem die beiden feitlihen begrannten Blüthen nur aus einer 
Spelze ohne Genitalien beftehen, Blüthen bloß mit 2 Staubge— 
fügen. 

*4. A. odoratum, L. Ruchgras. 4. Mai —Juni. Blät- 
ter weichhaarig, Riſpenahren länglich, Grannen kaum aus den 
Blüthen hervorragend. 

Auf allen Wieſen und Triften mit leichterem Boden, bis fuß— 
hoch, Riſpenähre 1—11, Sol lang, ſchon in der Blüthenzeit braune 
lichgelblich und glänzend, die Halme beim Welken einen melilotenar— 


tigen Geruch (den befannten Heugeruch) entwickelnd. Gras erſter 
Qualität. 


XIV. Avena. Hafer. Aehrchen glänzend, in Riſpen, 
ſelten in Riſpenähren, Klappen ziemlich gleichgroß, Blüthen 2 
und mehrere in den Aehrchen, ihre Spelzen am Rücken über der 
Mitte mit einer geknieten und gewundenen Granne begabt. 
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a. Einjährige Haferarten, ohne unfruchtbare Blätterbüfchel (ohne 
Raſen), Klappen 5—Inervig. 

1. A. temnuis, Moench. Zarter Hafer. ©. Juni. 
Kifpenäfte und Aehrchen aufreht, erftere nur nach der Blüthe 
ausgebreitet, lebtere auch in der Fruchtreife nicht herabhangend, 
3blüthig und dadurd ausgezeichnet, daß das untere Blüthchen 
grannenlos, aber eine Grannenfpibe trägt, die übrigen Rücken— 
grannen und 2theilige Grannenfpißen haben. 

Im Rhein-Mainlande und Wetterau. Halme dicht beifammenfte- 
hend, 1,—1 Fuß hoch, Aehrchen bloß Y, Zoll lang, eigentlich wenig 
von den übrigen Haferarten abweichend, indem die untere Spelze des 
unterften Blüthchens eine ungetheilte Grannenfpige und Feine Granne, 
die der übrigen Blüthen eine 2theilige Grannenfpiße und eine Rüden» 
granne haben. 


2. A. strigosa, Schreb. Rauh-, Sand-, Purhafer. 
Schwarzer oder Wildhafer. ©. Suni, Juli. Riſpe zufammen- 
gezogen, Aehrchen 2blüthig, die untere Blüthe auf dem Rüden 
der mit 2 Stachelſpitzen begabten Spelze begrannt, die obere 
Blüthe hat Feine Granne, aber 3 Stachelſpitzen. 

Nördlich der Elbe das Hanptunfraut der Haferfelder, indeffen 
weit weniger fchädlich als A. fatua, welche dort meiftens fehlt. Durch 
die einzige Granne und mit dem Saathafer gleiche Höhe ift er leßtes 
rem ähnlich, durch die zufammengezogene Riſpe, Durch Grannenfpigen 
der Spelzen und durch Schwarze Granne Teicht zu unterfcheiden. 

*3. A. sativa, L. ©emeiner Saathafer. @. Suli. 
Riſpe mit abftehenden Aeſten, meift 2blüthig, die untere Spelze 
der unterften Blüthe begrannt und an der Spitze gefpalten, die 
der oberen Blüthe grannenlos und an der Spike gejpalten. 

Gemeine Culturfrucht, Durch die einzige Granne der Aehrchen dem 
vorigen und folgenden Hafer ähnlich), doch durch ausgelperrte Riſpen 
und zulegt herabhangende Aehrchen verfchieden. In Eultur verfchlagen 
die Grannen bäufig theild zufällig, theils in Abarten regelmäßig und 
die Spelzen find durch Farbe verfchieden. 4 

4. A. orientalis, L. Fahnen, Stangen, türfifcher Ha— 
fer. &. Juli — Aug. Riſpe zufanmengezogen, Aehrchen meift 
2blüthig, fonft wie vorige Art. 

Hin und wieder in Eultur, Halme um Y, Fuß höher und fleifer, 
Riſpen länger, ſtets zufammengezogen und einfeitwendig, etwas fpäter 
blühend und veifend. 

5. A. brevis, Roth. Sperlingsſchnabel. ©. Suli, 
Aug. Riſpe ausgebreitet, Aehrchen meiſt 2blüthig, Blüthen 
fahl, beide begrannt und die grannentragende Spelze an der 
Spite mit 2 Grannenſpitzen. 

Haferunkraut im nordweftlichen und füdöftlichen Deutſchland, durch 
die 2 Grannen dem folgenden ähnlich, Doch durch Abweſenheit dev 
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Haarbüſchel und durch die grannenſpitzigen Spelzen verſchieden, we— 
ſentlich aber für die Praxis beſſer, weil die Körner nicht einzeln rei— 
fen und ausfallen, ſondern ebenſo wie bei A. strigosa in den Sack 
kommen. 


*6. A. fatua, L. Flughafer. Windhafer. O. Juni — 
Sept. Riſpe ausgebreitet, Aehrchen 2—3blüthig, Spelzen nicht 
grannenſpitzig, aber mit einer Rückengranne verſehen und am 
Grunde durch lange, roſtgelbe Borſtenhaare umhüllt. 

Allgemeines Hafer- und Feldunkraut des beſſeren, wenigſtens des 
bindigeren Bodens, in den Sandgegenden des Nordens fehlend, nicht 
fo im Marſchlande, Durch die 2 Grannen der Aehrchen vom Saathafer 
und Purhafer, Durch Das Fehlen der Grannenfpigen vom Eperlings- 
fchnabel leicht zu untericheiden, berüchtigt Durch Das ungleichzeitige 
Reifen und baldige Ausfallen der Körner, daher Wind: und Flughafer 
genannt, handhoch höher alö Der gemeine Hafer. 


7. A. nuda, L. Spinnenhafer. O. Juli, Aug. Riſpen 
zufammengezogen, Aehrehen 3—4blüthig, jedes mit einer zulekt 
abjtehenden Granne. 

Man hat dreierlei Arten von A. nuda, zuerſt den echten, welcher 
nur 3 Fuß hoch wird, feine Grannen zuleßt nach verfchiedenen Rich— 
tungen ausfperrt und eine Dicht zufammengezogene Riſpe befißt, Dann 
2 Varietäten von A. saliva und orientalis, die man Avena nuda chi- 
nensis nennt und welche fich von dieſem echten Durch ein einziges 
begranntes Blüthchen in jedem Mehrchen leicht unterfcheiden. Die 
a aller drei Arten find nicht befchaalt, fie find nadt, wie man 
agt. 


b. Perennirende Haferarten, mit unfruchtbaren Grasbüfcheln (mit 
Rafenbüfcheln), Klappen nur 1—5nervig. 


«) Arrenatherum, Aehrchen 2blüthig, die untere Blüthe männlich und 
begrannt, die obere ein Zwitter mit einem Eleinen Grännden oder 
grannenlos. 


*8. A. elatior, L. Franzöftiches Naigrad. 2. Mai, 
Juni und Aug. Aehrchen in Furzäftigen, zur Blüthenzeit ausge- 
fperrten Rifpen. 


Auf allen guten Wiefen, aber auf Sand- und Kallmergel Haupt» 
beitand und alödann Wiefen der höchiten Güte anzeigend. Wird bis 4 
Buß hoch, bildet bis fußhohe, aber ſchmale Riſpen, unterfcheidet fich 
von allen folgenden durch feine einzige große und gewundene Granne 
und Durch die untere, männliche, alfo taube Blüthe, wird gewöhnlich 
in einem befonderen Gefchlechte aufgeführt, geht aber wie Hafer auf, 
ſchoßt wie Hafer und trägt auch Das Gepräge der Haferarten. Wie— 
fengras erſter Qualität. 


b. Avenastrum, Klappen 3— Snervig, auf dem Kiele fcharf, Halme 
ſtark, Rifpenäfte 1—2ährig,, felten 3—4ährig, Aehrchen 5 bis 1 Zoll 
| | - lang, ftark glänzend. 
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*Die unterſten Blattfcheiden und Blätter find weichhaarig. 


* 9. A. pubescens, L. Flaumhaariger Wieſenhafer. 2. 
Mai, Juni. Blühende Aehrhen in ausgebreiteten Riſpen, meift 
mit 2, feltner mit 3 Fniegrannigen Blüthen. | 

Schon am Ende des Mars in trodnen Wiefen,” mit 23 Fuß 
hohen Halmen, ftarfglängenden Aehrchen und leicht an den unterften 
weichbehaarten Blattjcheiden Fenntlih. Sehr gutes Futter, füßen, doch 
nicht reichen Graswuchs befundend. Aehrchen Y, Sol lang. Gehört 
zu den frühzeitigen Gräfern. 


** Alle Blattfcheiden find haarlos. 


*10. A. pratensis, L. Trift⸗Hafer. A. Juni, Zuli. 
Aehrchen faſt zolllang, mit 3—5 kniegrannigen Blüthen, meiſt 
einzeln an den Riſpenäſten, Wurzel- und Halmblätter lineal, 
ſteif. 

Auf dürren Triften, an dürren Rändern und in dürren Wieſen, 
gewöhnlich 1—?2 Fuß hoch, der vorigen Art ſehr ähnlich, doch an 
der ſpäteren Blüthenzeit, an den 3 —5grannigen Aehrchen und den 
haarloſen Blattſcheiden leicht zu unterſcheiden. Treffliches Weidegras 
für Schafe. 

411. A. Scheuchzeri, All. Bunter Hafer. N. Suli, 
Aug. Aehrchen mit 3—5 gefniete Grannen tragenden Blüthchen, 
meift einzeln an den Rifpenäften, die unteren Blüthenfpelzen an 
der Spitze 2ſpaltig. 

Auf Alpen, 1—1Y, Fuß hoch, Spelzen tiefviolett mit ſtrohgel— 
ben Rändern, Granne fuchsroth. } 

12. A. sempervirens, All. Immergrüner Hafer. A. 
Suli, Aug. Aehrchen 3—4Ablüthig, mit 3— 4 gefnieten Gran— 
nen, untere Spelzen an der Spike 2zähnig, am Rande feins 
gewintpert, am Grunde mwollhaarig. 

Huf Alpen, 1—3 Fuß Hoch, mit langen, ſchmalen Blättern. 


.c. Trisetum, Klappen 1—3nervig, Halme ſchwach, Rifpenäfte 1» bis 
vielährig, Aehrchen meist 2—3blüthig, mit 2—3 gefnieten Grannen, 
/, Zoll lang und Eleiner. . 


* Mit Rifpenähren. 
13. A. subspicata, L. Achrenartiger Hafer. A. Suni, 
Zuli. Nifpenähre länglich, Aehrchen 2—4blüthig. | 
Auf den höchften Alpen von Kärnthen und Steiermark mit 3 bis. 
5 Bol hohen Halmen, 1%, bi8 1 Boll langer Rifpenähre, violetten und 
weißrandigen, glänzenden Epelzen. 
** Mit Wifpen. 


14. A. distichophylla, Vill. Bächerblättriger Hafer. A. 
Juli, Aug, Aehrchen 2 —3blüthig mit eben fo viel gefnieten 
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Grannen, Rifpenäfte meift mit 1—2 Aehrchen, Blätter kahl, 
ſchmal und 2Zreihig ftehend, Halme am Grunde liegend. n 

Auf hohen Alpen von Kärnthen und Steiermark, mit Y—1a 7 
Zuß hohen Halmen, violetten, breit-weißrandigen, glänzenden Epelzen 
und nur linienbreiten, 1—2 Zoll langen Blättern. j 

15. & alpestris, Host. WAlpen- Hafer, 3. Juli — 
Sept. Aehrchen Iblüthig, in ausgebreiteten Riſpen, die länges 
ren Nifpenäfte mit 3— 6 Aehrchen, Ießtere gelb, purpurviolett 
oder grün, Halm niedrig, mit Furzhaarigen, am Rande gewim— 
perten Blättern. 

Huf Alpen des Hftlihen Zuges, nur 173 bis 3%, Fuß hoch und 
von der folgenden Art wenig verfchieden. * 

* 16. A. flavescens, L. Gelber Wieſenhafer. A. Juni, 
Juli. Aehrchen gelbgrün, 2 Linien lang, 2—3blüthig, die län— 
geren Rifpenäfte mit 5 und 8 Aehrchen, Riſpen ausgebreitet, die 
unterfte Bfattfcheide und das unterfte Blatt dicht=feinhaarig, Die 
übrigen Blattfcheiden und Blätter mehr oder weniger behaart. 

Ein gemeines Gras guter Wiefen, immer ein Anzeiger eines ſehr 
füßen und reihen Grasmwuchfes, nur 11% bis 2 Fuß hoch, Doch Durch 
Seinheit, Weichheit und Nährkraft des Halmes ausgezeichnet und zu 
den beften unferer Gräfer gehörig. Vielen tiefen Landſchaften fehlte 
ganz, denn es wächſt weder im Dürren, noch Feuchten. 


⸗ 


XV. Hierochloa. Darrgras. Aehrchen glänzend 
in Riſpen, glockenförmig und 3blüthig, die zwei unteren Blü— 
then mit 3 Staubgefäßen und männlich, die obere mit 2 Staub— 
gefaͤßen und ein Zwitter, die Blüthen grannenlos oder begrannt 
und braungelb. 


4. H. borealis, Whlnb. Nördliches Darrgras. 4." 
Mai — Juni. Riſpen ausgefperrt, Stiele derfelben haarlos, die 
männlichen Blüthen der Aehrchen unter der Spike mit fehr Fur: 
zer Granne. j 

Huf moorigen Wiefen im nördlichen und füdöftlichen Deutſchland, 
auch bei München. Halme bis 11%, Fuß hoch, Aehrchen in Farbe 
und welfende Halme im Geruche dem Anthoxanthum fehr ähnlich. 
Die Pflanze ift leicht an der glodigen Geftalt der Aehrchen Fenntlich, 
die Verzweigung der Wifpen ift fo zart wie bei Briza. 

2. H. australis, Schult. Südliches Darrgras. 9 
April, Mai. Unterfcheidet fi) vom vom vorigen durd) niedrigere 
Halme (F— 3 Fuß), durch armährigere Riſpen (gewöhnlich nur 
1—11 Zoll lang), durch feinhaarige Nifpenftiele unterhalb der 
Aehrchen und durd die Kniegranne des oberen männliden Blüth— 
chens, welche die Länge der Klappen hat. 

In ſchattigen Waldungen von Nürnberg nad Südoften, im Ge— 
* und Farbe der vorigen Art gleich, 
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XVI. Holeus. Honiggras. Aehrchen in Nifpen, 
bleihgrün oder blafroth, weihhaarig und 2blüthig; die untere 
Blüthe ein Zwitter und grannenlos, die obere männlich mit einer 
Heinen geraden, fpäter gebogenen Nüdengranne,. 


*4. H. lanatus, L. ©emeines Honiggras. U. Juni — 
Yug. Die Granne des männlihen Blüthchens krümmt fi zurüd 
und fieht nicht aus den Klappen hervor. 

Gemein ımd befonders auf fandigen, zur Feuchtigkeit fich neigen» 
den Wiefen als Hanptbeitand des Graswuhfes, 2—3 Fuß bo, 
Halme, Scheiden, Blätter und Aehrchen weichhaarig, letztere gewöhn- 
lich Faft Iilafarbig, Doc) blaß und mit fchwarzvioletten Stanbbeuteln, 
im Schatten gewachſen blaßgrün. Es giebt viel Tuttermaffe, hat aber 
nur mäßige Nahrkraft. 

*2. H. mollis, L. Weiches Honiggras. 4. Juli — 
Aug. Dem vorigen ſehr ähnlich, doc durch zugeſpitzte Gras— 
aͤhrchen, durch deutlich hervorragende Granne, durch glattes An— 
fühlen der Halme und durch 3—4 Wochen ſpäteres Erſcheinen 
kenntlich. Auch find die Halme (mit die Blattſcheiden und 
Knoten) ganz haarlod. © 

Im Nugen dem vorigen gleich, doch weniger allgemein, in Mit- 
teldeutfchland mehr auf hochgelegenen Wieſen mit Sandboden, vorzüg⸗ 
lich an Waldrändern, in Norddeutſchland in der Ebene an Wäldern 
und auf trockneren Plätzen. 


XVII. Aira. Schmiele. Aehrchen glaͤnzend, in Ris— 
pen und Riſpenähren, 2blüthig, jedes Blüthchen fruchtbar und 
deſſen untere Spelze mit einer unter der Mitte des PEN oder 
an der Baſis angefebten Granne. 


I - 


a. Dan een Die Grannen find gefniet und ragen aus Den 
Grasährchen weit hervor, Blätter borjtenförmig. 


* Mit Rifpenähren. 


.*4. A. praecox, L. „Srühzeitige Haferfchmiele, ©. 
April, Mai. Untere Blüthenfpelzen an der Spitze gefpalten, 
Granne unter der Mitte des Rückens angefeht. 

Auf fandigen Brachfeldern und Zriften, nicht viel über fingerhoch 
mit 1% Boll langen Riſpenähren. Gutes Weidegras. 


» ** Mit Rifpen. 


* 2. A. caryophyllea, Wigg. Nelfen - Haferfchmieler 
CO. Suni, Zuli. Riſpen ausgebreitet, untere Blüthenfpelze an 
der Spibe gefpalten, Granne unter der Mitte des Rückens an⸗ 
etzt, Aehrchen liniengroß, weißlich. 

Auf allen ſandigen Brachfeldern und Triften, nur handhoch vor 
der Oeffnung der Riſpe mit lilarothen, glanzend⸗weißrandigen Spelzen, 
welche ſchon in der Blüthenzeit verblaßt find. - Die Riſpenäſte, „su 
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zweien ausgehend, gabeln fich wiederholt. Das Gras gehört zu den 
guten Weidegräfern, vorzüglich für Schafe. « 

3. A. uliginosa, Weihe. Gumpf-Haferfchmiele. 2. 
Aug., Sept. Riſpenäſte aufrecht-abſtehend, untere Blüthenfpelze 
über der Baſis begrannt, an der Spige gezähnelt, nicht gefpals 
ten, Blatthäutchen Tänglich und ſpitz-verſchmaͤlert. 

Sn. Sümpfen des nordweftlichen Deutſchlands bis nach Oſtfries— 
land, dem folgenden ähnlich, mit violetten, ſtrohgelb berandeten, 11% 
Rinien langen Aehrchen, welche den Nifpenäften anliegen. Die Halme 
find hand- bis fußhoch, nur unten mit Furzen Blättern befegt, d 
weite Blüthehen der Aehrchen iſt hier auffallend Tanggeitielt. 

* 4. A. flexuosa, L. Bogige Haferfchmiele, Draht: 
Schmiele, 4. Suni, Juli. Riſpen ausgebreitet, mit bogigen 
Kifpenäften und 24 Linien langen, firobgelben Aehrchen, deren 
Grannen am Grunde der unteren Spelzen fißen; letztere an der 
Spibe gezähnelt, nicht gefpalten, das obere Blüthchen der Aehr— 
hen furzitielig, Blatthäutchen Furz und abgefchnitten. 


& Gemein auf Sandboden in lichten Waldungen und auf Waldtrifs 
1 


ı, dort häufig als Hauptbeſtand, felten im leichten Kalfboden, nie— 
mal auf bindigem Lande, Halme glatt und glänzend, bis 3 Fuß 
hoch, Rifpenäfte fehlangenartig gebogen, glatt, glänzend und meiftens 
violett welfend. Gutes Weidegras für Schafe. ” 

* pr 
b. Gemeine Schmielen. Die Grannen find gerade (nicht gefniet) 
und ragen nicht aus den Aehrchen hervor. 


* Blätter borſtenförmig und graugrün, Granne an der Spitze Eolbig 
verdiet, untere Spelzen fpig zulaufend, weder geipalten noch 
** gezähnelt. 


*5. A. camescens„»L. Graue Schmiele. 4. Juni — 


Aug. Weißgrau mit zufammmengezogenen Riſpen und ftrohmeißen 
Aehrchen; Staubbeutel Thrmerzgjolik. * 
Auf wildem Sandboden, Anzeiger unfruchtbarer Felder. Sie 


beſetzt gemeinlich die ſterilen Plätze Triften und armgründiger 
— wird bis fußhoch und giebt den Schafen eine ziemlich gute 
eide. 1 


ätter flach, tiefgrün, Granne fehr zart, untere Spelze an der 
** Blätter flach, tiefgrün, Granne ſeh t tere © ize d 


Spitze — » 

* 6... A. caespitosa, L. emeine Schmiele 4. Juni 
Juli. Grasgrün, mit in der Blüthe weit ausgefperrten, vielf 
verzweigten Rifpen und grünen, weißrandigen, glänzenden Aehr— 
hen. Staubbeutel ſchwarz-violett. | 

Gemein auf etwas feuchten bis fehr feuchten Wiefen. Bildet di 










Büfchel x. langen, malen Wurzelblättern und 2—4 Fuß ho 
Halme, die mit fehmalen, doch flachen Blättern bekleidet find. V 


der Blüthe ift die Riſpe zufammengezogen und überhangend; das Graz: 
” 


“ 


8 


— 


4. 


. 


fieht dann einer Poa nemoralis etwas ähnlich, doch die Mehrchen glän— 
% und die Spelzen haben weißhäntige Ränder; in der Blüthe fperrt 
fich aber die Riſpe weit aus, gewinnt ein ganz anderes Anfehn. Die 
Granne ift fehr zart und wird leicht überfehen. Das Gras gehört zu 
den geringeren Futtergräfern, liefert zwar große Mafle, hat aber mes 
nig Nährkraft, eignet fich zu Ochfen- und Pferdefutter. 4 


XVIII. Koeleria. Kammſchmiele. Aehrchen 
glänzend in Riſpenähren, grannenlos oder grannenſpitzig, die un— 
eren Spelzen ſind nicht durch lange Haare gewimpert. 


* 1. K. cristata, Presl. Gemeine Kammſchmiele. A. 
Mai — Juli. Blätter flach und ſchmal, die unteren gewimpert, 
Aehrchen meißlichgrün, 2— 4blüthig, die unteren Spelzen zus 
geſ itzt. — — % 

en anf vr Triften und Nändern, vorzüglich auf Falf- 

> Haltigem Boden, vielen nördlichen Gegenden fehlend, ftets Ynzeiger 

armen Grasmwuchfes, als Weidefutter für Schafe mäßig gut. Die 

Kifpenähre wird 2—3 Zoll lang und länger. Zen fih in der Blüthe 
aus, die, Staubbeutel jind ſchwarz⸗violett. 

liata verwechſelt werden. 

2. K. glauca, DC. Kleine Kammſchmiele. MA. Mai— 
Juli. Blätter ſchmal — flach, nicht gewimpert, Aehrchen 2 — 
3blüthig, untere Spelzen ſtumpf, mit aufgeſetztem Stadelfpik: 
chen, fonft der vorigen Art gleich. 

Huf armem Sandboden, nur fußhoch, mit 3—4 Linien breiter 
Kifpenähre. Im Gebrauche der vorigen Art gleich). 

XIX. Melica. Perlgras, Aehrchen in Riſpenäh— 
ren oder traubigen und gewöhnlichen Riſpen, 1—2blüthig, gran— 

nenlos, mit einem oder mit mehreren verkümmerten, kolbenartig— 
geſtalteten Blüthchen. er - 


= 4 
a. Mit glänzenden Riſpenähren. Die Aehrchen haben grüne, breits 
— — Klappen und Spelzen. 

. #4. M. ciliata, L. Gewimpertes Perlgras. 9. Juni, 
Juli. Die unteren Blüthenfpelzen find durd weiße Haare lang— 
bewimpert. | 

Auf dürrem Kalfboden an Bergrändern und Sriften, 111%, Fuß 
hoch, zulegt durch Die Wimperhaare fhon von ferne Fenntlih. Hat 
er folgenden Species wenig Aehnlichkeit und Fann weit leichter 
vor der Blüthe mit einer Koeleria verwechſelt werden, der fie in Ge— 
ftalt, Starrheit des Halms und der Blätter, in glänzenden Wehr» 
chen, die auch in Nifpenähren ftehen und ſelbſt im Nutzen weit ver- 


wandter ift. 
Mit Riſpen. Die Aehrchen find glanzlos, i Stan an Spelzen 
ie» rotbraun mit weißhäutigen, glänzenden Rändern. 


*2. M. nutans, L. Gemeined Perlgras. 4. Mai, Jun. 


» 
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rf nicht mit Melica d 


A en 


— ” 
. | Melica. Stipa. st, a 


* 
Aehrchen in nickenden, einſeitwendigen, zuſammengezog 
ben, Blätter ee ——— ſehr kurz und abgeſtutzt. 
Gemein in Waldungen, 111%, Fuß hoch, durch die wickengroßen, 
doch fchmäleren, rothbraunen Aehrchen, welche in nidenden Trau- 
ben ftehen, leicht Eenntlih, nur vielleicht mit der folgenden Art zu 
verwechleln. Gutes Futtergras. 


*3. M. uniflora, L. Einblüthiges Berlgras. AM. Mai, 
Suni. Aehrchen in aufrechten Riſpen, mit einem fruchtbaren und 
einem tauben Blüthchen, Blätter flach, Blatthaͤutchen den Halm 
umſchließend. * 

In ſchattigen Waldungen auf friſchem Boden, häufiger auf Sand 
als auf Kalk, ebenſo hoch als die vorige Art, doch mit aufrechten 
Riſpen, deren 1—3ährige Aeſte einzeln, ausgehen. Nutzen der vorigen 
Art gleich. = 7 * 

XX. Triodia. BDreizahn. Aehrchen faft glanzlog,e 
in traubigen Riſpen, Klappen grün oder violett, die unteren 
Blüthenfpelzen an ber Spitze 2jpaltig mit einer in der Spalte 
befindlichen Stachelſpitze. 9 22. 

*4. T. procumbens, Beauv. Dreizahn. Triftgras. 
A. Aehrchen in aufrechten, kurzen Riſpen, deren einzeln aus der 

Spindel ausgehende Aeſte 1—5 Aehrchen tragen. Halme auf 
recht oder liegend, Blätter flach. N * 

Auf wildem moorigem oder ſandigem Boden, die Halme allſeitig 
am Boden hingeſtreckt oder auch aufgerichtet und bis fußhoch, die 
Aehrchen in Form und Größe (nicht in Farbe) mit Melica nutans ähn— 


lich. Ziemlich gutes Weidegras, auf Brachäckern Boden ſehr niedriger 
u anzeigend. r 
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* 


” 4. Agrostideen. * 


J— En 
Aehrchen einblüthig, im Rifpen und Riſpenähren, meiftend? 
begrannt. Klappen chmal-lanzettlich und pfriemlic) = zugefpißt, 
Blüthen am Grunde faft durchgehends mit längeren oder kürzeren 
Haarbüfcheln. 


XXI Stipa. Federgras. Aehrchen in Riſpen oder 
in Trauben, die unteren Blüthenfpelzen mit fehr langen haar: 


oder federartigen Grannen und ohne Haarbüfchel am Grunde 
derjelben. 


EZ 
* 41. St. pennata, L. Echtes Federgras, Marienflachs. 
N. Juni. Aehrchen in traubigen, an der Baſis von der ober- 
fien Blattſcheide eingefchloffenen Rifpen mit 2 Fuß langen, 
der Baſis Fahlen, weiter oben mit milchweißen, zuerft anliegend 
ſpäter federartigeabftehenden Haaren dicht befekt. 


_ — 
* “ 
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Auf düpgen Kalk- und Gypsboden ftellenweife an fonnigen Hü« 
geln. Die, Blätter find ftarr, pfriemlich und 1—11%, Fuß hoch, die 
Halme wenig höher, Durch ihre Federgrannen amögezeichnet, die man 
zum Echmude in die Zimmer bringt. Sonft ift das Gras als Weide 
gering. * 

* 2. St. capillata, L. Haargras. A. Juli, Aug. Aehr⸗ 
chen in aufrechten ausgeſperrten Riſpen mit 3 bis 4 Zoll langen, 
haardünnen, glatten Grannen. 

Auf dürren Triften auf Kalk-⸗, Sand- und Gypsboden, doch nur 
ſtellenweiſe, in Blättern dem vorigen gleich, die Halme bis 2 Fuß 
hoch und höher, die Riſpen fußhoch, als Futtergras ebenſo gering wie 
vorige Art. 


XXI. Ammophila. Sandhafer. Aehrchen in 
Riſpenähren, grannenlos, die Blüthen am Grunde mit Haarbü— 
ſcheln, die untere „Klappe Fleiner als die obere, beide länger als 
die Blüthe. _ 


1. A. arenaria, Link. Gemeiner Sandhafer. 4. Juli, 
Aug. Wurzel gegliedert und Friehend, Wurzelblätter bis 14 Fuß 
hoch, flarr, borftenförmig und weißgrün, Halme 2—3 Fuß hoch, 
ftarr, mit 4—6 Zoll langer und bis zolldieer, nad beiden Enden 
ſchmäler werdender, grünweißer Nifpenähre. 

Gemein auf dem Triebfande der Küfte und Tand-einwärts ftellen- 
weife bis zur Elbe. Dur feine friechenden Wurzelftöcde befeitiget 
diefes Gras Den lofen Sand und iſt zugleich ein nahrhaftes Weides 
gras. ES Darf nicht mit dem an Farbe und Geftalt ähnlichen Elymus 
arenarius, welcher auch Eandhafer heißt, verwechfelt werden. 

2. A. baltica, Link. Baltifcher Sandhafer. M. Suli, 
Aug. Unterfcheidet fi von der vorigen Art durch die lappige, 
mehr einer gedrängten Riſpe ähnliche Riſpenähre, durch die vio— 
lettbunten Klappen und durch die Haare der Blüthen, welche halb 


ſo lang als dieſelben ſind. * — 

Stellenweiſe am Strande von Pommern, Mecklenburg, Holſtein, 
Bremen, Jever und Oſtfriesland, dem vorigen in Halmen und Blät— 
tern gleich, aber in Aehren mehr einer Calamagrostis ähnlich. 


XXI. GCalamagrostis. Rohrgras. Aehrchen 
in Riſpen, Blüthen am Grunde mit Haarbüſcheln, begrannt, 
die untere Klappe größer als die obere, beide länger ala die 
Blüthe. ? 

a. Die Granne fteht auf der Spige der Spelze. 
*4. O. lanceolata, Roth. (Arundo — L.) 


Gemeines Rohrgras. 9. Juli. —— weit abſtehenden 


Riſpen, Klappen violett, ſchmal-lanzettlich und zugeſpitzt, Granne 
* 


J * 
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hr — einem Grannenſpitzchen faſt gleich, Haare länger als 
die Blüthenſpelzen und faſt ſo lang als die Klappen. 

Auf naſſen Wieſen und in Tümpfeln, 3 Fuß hoch, an der kurzen 
Granne und den Haaren kenntlich, die an der ſpäter zuſammengezoge— 
nen Rifpe deutlich zum Vorſchein Fommen. Die Riſpen find handhoch, 
das Gras iſt als Futter gering. 

2. 0. littorea, DC. Ufer-Rohrgras. 9. Juli, Auguſt. 
Der vorigen Art bis auf die Granne gleich, welche hier wenig⸗ 


ſtens halb fo lang als die Spelze iſt. Ä 

An Flußufern der Oberrheinebene bis nach Karlöruhe und der Do— 
nauebene an der Sfar bei Münden, auch am Harz. Ebenſo ſchlecht 
zur Fütterung als vorige Art. 


b. Die Granne kommt aus dem Rüden der Spelze hervor. 


&) Granne kürzer als die Klappe, nit aus den Aehrchen heraus⸗ 
treten 

* 3. C. Epigejos, Roth. Landrohr. 4. Juli, Auguſt. 
Haare der Aehrchen länger als die Spelzen und faft fo lang als . 
die Klappen, Granne Fürzer als die Haare, Aehrchen in ge- 
fnauelten Riſpen. 

Gemein auf ſchlechtem Sandboden, befonders auf Waldſchlägen, 
an dürren Sandrändern und ſandigen Flußufern ſtarr in Blättern 
und Halmen, letztere bis 4 Fuß hoch, ſchlechtes Futtergras. 

4. C. Halleriana, DC. (C. varia, Host.) Buntes Rohr— 
grad, 4. Juli, Aug. Haare der Aehrchen länger als die Spel— 
zen und faft fo lang ala die Klappen, Grannen etwas aus den 
Haaren hervorftehend, Riſpen gleihmäßig ausgebreitet und ihre 
Aehrchen gleihmäßig vertheilt. “ 

Hat die Geftalt von Wr. 1 und Wr. 2, ift aber durch feine Granne 
verfchieden, wird 2— 3 Fuß hoch und kommt auf höheren Gebirgen 
(Boralpen, Sudeten, Erzgebirge, Zhüringerwald # f.w.) und im Nor⸗ 
den von Deutſchland vor, iſt geringes Futtergra 

5. C. tenella, Host. Zartes Rohrgrad. 4. Juli, Aug. 
Haare der Aehrchen halb fo lang als die Spelzen, legtere meift 
grannenlos, Riſpen ausgebreitet, mit gleichmäßig vertheilten 
Aehrchen. 

Hat das Anſehen einer Agrostis, denn die Halme find zart die 
Aehrchen klein und nur die Haare bringen ſie in dieſes Geſchlecht. Auf 
Alpen in feuchten Waldungen. 

b. er — Sprengs Steifes Rohrgras. A. Juli, 
Aug. e der Aehrchen kürzer als die Spelzen, letztere mit 
einer Rlappen gleihlangen Granne. Halme und Rifpen 


fteif, die Riſpen Furzäftig und gedrungen. 
Im nördlichen Deutſchland von Holftein bis nad) Pommern und 


43 
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bis zur Elbe, auf naſſen Wiefen, befonderd in Mooren nicht ſelten, 
mit ſchmallinealiſchen Blättern und 2—3 Fuß hohen Halmen. — 
tes Futtergras. 


6) Granne länger als die Klappen, aus den Aehrchen — 


7. O. montana, Host. Berg-Rohrgras. A. Juni — 
Aug. Haare der Aehrchen ſo lang oder nur halb ſo lang als 
die Spelzen, Riſpen kurzäſtig mit röthlich-weißen Klappen, 
Grannen wenig aus den Aehrchen hervorſehend. 

In Gebirgswäldern, beſonders in Süddeutſchland, auf Kalkboden 


am häufigſten, doch auch in Mitteldeutſchland an vielen Orten. Dalme 
2 —4 Zuß hoch, Wurzel Eriechend. 


* 8. C. sylvatica, DE. Wald-Nohrgras. 4. Juni, Juli. 
Haare der Aehrchen viermal Fürzer als die Spelzen, Grannen 
gefniet, weit aus den Nehrchen hervorragend, fonft der vorigen 
Art ähnlich. A 

Auf trodnem Boden der Waldungen, vorzüglih auf Kalk und in 


Thüringen nicht felten. Wird 2—4 Fuß hoch und fieht fonft der vo» 
rigen Art ähnlich. Geringes Yuttergras. 


XXIV. Agrostis. Straußgras. Aehrchen in 
Riſpen, lanzettlih, begrannt oder grannenlos, mit zugefpißten 
und gefielten Klappen und fehr kurzen Härchen am Grunde der 
Blüthen, letztere Fürzer als die Klappen. Die Rifpenäfte ftehen 
in halben Wirteln. 


a. Die untere Klappe iſt Fleiner als die obere, die Spelzen find be» 
# grannt und die Grannen 2— mal fo lang als fie. 

* 4. A. Spica venti, L. Windhalm. Thaugras. ©: 
Juni — Aug. Rifpen weit ausgebreitet, Staubbeutel lineal- 
länglich. 

Ein bekanntes Unkraut aller Felder des ſandartigen Bodens, be« 
fonders in naffen Jahrgängen oder in feuchter Lage der Felder über 
band nehmend. Es wird bis 3 Yuß hoch, bildet eine oft fußhohe, weit 
anögebreitete Riſpe, die aber anfangs noch Dicht zufammengezogen ift. 
Die Grannen meſſen mindeftens das Doppelte der Länge der Aehrchen. 
Als Futter ift es vor der Blüthe mäßig gut. 


2. A. interrupta, L. Unterbrochener Windhalm. O. 
Zuni, Juli. Unterfcheidet fi von voriger Art nur durch die 
auch in der Blüthenzeit zufammengezogene, am unteren Ende 
unterbrodhene Riſpe, durch Fleinere und didere Staubbeutel und 
überhaupt durch ſchmächtigeren, Fümmerlicheren Wuchs. 


In Deftreich unter der Saat, fonit Seltenheit. * 


Agrostis: 675 


b. Die untere Klappe ift größer als die obere, die Blüthen haben 
eine nur Eurzbegrannte Spelze. 

3. A. rupestris, All. Felſen-Straußgras. 2. Juli, 
Aug. Wurzelblätter borftenartig zufammengerolt, Blatthäutchen 
länglich, Rifpe ausgebreitet, Aeſte und Stielden glatt. 

Auf den Alpen, den höchſten Spigen des Schwarzwaldes und der 
Sudeten. 3—5 Zoll hoch, mit 2 Zoll hoher Riſpe von violetten 
Aehrchen. — 

4. A. alpina, Scop. Alpen-Straußgras. 2%. Juli, 
Aug. Wurzelblätter ſchmal, doc, flah, Blatthäutchen verlängert 
und zerfehligt, Rifpe mit abftehenden rauhen Aeſten und Stiel— 
hen. . 

Huf Alpen, bis fußhoh, mit 2—3 Zoll langen Rifpen und vio- 
letten Aehrchen. 

*5. A. canina, L. Hunds-Straußgras. A. Juni — 
Aug. Wurzelblätter borftenartig zufanımengerollt, Blatthäutchen 
länglich, ſtumpf und zerriffensgefrangt, Riſpen abftehend, Aeſte 
und Zweige ſcharf. Wurzel kriechend. 

Nicht ſelten, doch meiſt auf moorigem Boden und deßhalb immer 
nur ſtellenweiſe vorkommend, 1—1!% Fuß hoch, zwar veränderlich, 
ſogar zuweilen faſt oder ganz grannenſos, doch immer an den borſten— 
formigen Wurzelblättern leicht zu erkennen. 

# 


c. Die untere Klappe ift größer als die obere, die Aehrchen find aber 
‚grannenlos, Wurzel: und Halmblätter flad. 

*6. A. alba, Schrad. (A. stolonifera, L.) Fioringras. 
Flechtgras. Kleine Quecke. 4. Juli, Aug. Blatthäutchen lang, 
hervorragend, vorn abgeftugt, Rifpen länglich, in der Blüthe 
ausgebreitet, fpäter zufammengezogen, Rifpenäfte rauh. 

Gemein auf leichtem, etwas feuhtem Boden, vornehmlih auf 
Sand, je nah) Standort fehr verfchieden in Höhe, Stärke, Farbe 
in der Art des Friechenden Wurzelftodes. Da, wo der Standort 
feuchter ift, bildet e3 zarte Halme (am feinften in Salzwieſen der 
Küfte), formt einen fat pelgartigen Graswuchs und gilt mit Recht. als 
ein fehr gutes Futter, das ſich aber mehr für Rinder auf Weiden eig— 
net. Die gewöhnlihe Höhe ift 1—11% Fuß. 

*7. A. vulgaris, L. Gemeines Straußgrad. 4. Juli, 
Aug. Boriger Art fehr ähnlich, doch durch fehr kurze, abge— 
ſtutzte Blatthäutchen und durch eiförmige Rifpen mit faft glatten 
Aeften, die fih nah der Blüthe nit zufammenziehem, ver— 
ſchieden. | 
Auf trodenen und dürren Stellen, bejonder3 auf Zriften und in 
lichten Waldungen, in der Sandregion allgemein, 1—11/, Fuß hoc), gu⸗ 
tes Weidegras. | 
13* 
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XXV. Baldingera. Glanzgras. Aehrchen in 
zufammengezogenen Riſpen, grannenlos, am Grunde mit feinen 
Haarbüfcheln, Klappen länglich, ſcharfzugeſpitzt und gekielt. 

* 1. B. arundinacea, Fl. Wett. (Phalaris arundinacea, 
L.) ©lanzgras. Bandgras. 2. Juli, Aug. Halm aufrecht, 
Blätter fchilfartig, Nifpen lang, Furzäftig, mit Tnauelartig ges 
ftellten Aehrchen. | | | 

Gemein an Ufern und feltner in feuchten Waldwiefen, Halme bis 
5 Zuß hoch), gewöhnlich 3—4 Fuß Hoch, Aehrchen blaßgrün oder röth- 
Yich-violett. Kann mit Dactylis glomerata verwechſelt werden, Doch hat 
fegtere mehrblüthige Aehrchen mit Eurzgrannigen Blüthen. Das Fut- 
ter ift grob, doch fteigt deſſen Nährkraft mit der Trockenheit des 
Standortes fehr. In Gärten zieht man es zur Bierde mit gelbgeftreif- 
ten Blättern unter dem Namen Bandgras. Der Sandboden ift ihm 
der angenehmite. “ 


ä 5. Paniceen. 


Aehrchen einblüthig und grannenlos, felten mit weicher, lan- 
‚ger Granne, in Riſpen, Rifpenähren und Fingerähren, Blüthen 
ohne Haare am Grunde, - Klappen bauchig, meiftens eine fehr 
Fleine und 2 große faft gleichlange. h 


XXVI Phalaris. Ganarienfame Aehrchen in 
eirunden Rifpenähren, Klappen mit  geflügelten Rüden, faft 
gleichlang und die Blüthe umfchliegend. | 


1. Ph. canariensis, L. Ganarienfame. O. Juli. Halm 
aufrecht, mit getreideartigen Blättern bekleidet, deren Scheiden 
bauchig find. Aehrchen weißlich mit grasgrünen Längslinien. 

Wird bei Erfurt und im Kleinen auch anderwärts, 3.8. im Saal- 
thale, auf Aeckern gebaut, indem die Samen in der Technik und zu 
Vogelfutter verwendet werden. | 


XXVII. Milium. Hirſegras. Aehrchen in allfeitig 
gewendeten Riſpen mit wagrecht ausgeſperrten Aeſten, Klappen 
2, bauchig, Fahnförmig und die faft gleichlangen Blüthenfpelzen 
umfchliegend. Frucht durd die verhärteten Spelzen bedeckt und 
glänzend. 

*4. M. effusum, L. $Hirfegras. 9. Mai, Juni. Halme 
mit breiten, getreideartigen Blättern befleidet, Aehrchen hirſe— 
Fornartig. 


In fhattigen Laubwaldungen auf gutem Boden, in Thüringen 
gewöhnlich mit Elymus europaeus vorfommend, 3—4 Fuß hoch, mit 
fußhohen Riſpen. Sehr gutes Waldgras. 


Panicum. Setaria. . 677 


XXVIII. Panicum. Hirſe. Aehrchen in (bei uns) 
einfeitig gemwendeten, bald federbufchartig übergebogenen Riſpen 
und mit 3 Klappen, wovon die unterſte ſehr klein iſt, die bei— 
den oberen ziemlich gleichlangen die Blüthe umſchließen. Frucht 
durch die verhärteten Spelzen bedeckt und glänzend. 

Hirſe. Riſpenhirſe. O. Juli, 
‚it an ihren übergebogenen 







* 1. P. miliaceum, L. 
Aug. Geht ähnlich wie Mais 
Riſpen und an dem Baue der Aehrchen leicht kenntlich. 

In Sandgegenden milderer Strihe von Mittel- und Süddeutſch— 
land in Eultur, häufig auf Feldern in der Umgebung von Sena Man 
hat die Körner von verfchiedenen Karben der Schalen (verbärteten 
Spelzen) ; in Thüringen ift die gelbe Hirſe allgemein gebräuchlich. 


XXIX. Setaria Borjtengras. Aehrchen in Ris— 
penähren, von vielen, die Aehrchen überragenden, grannenartigen 
Borften umgeben, binfihtlic der Klappen wie bei Panicum, doch 
verhärten die da3 Korn umgebenden Spelzen weniger. 


*4. S. verticillata, Beauv. MWirtel» Borftengras. ©. 
Juli, Aug. Rifpenähre walzenförmig, Aeſtchen quirlartig ge— 
ftelt, Borften mit rückwärts gerichteten feinen Stächelchen. 

Unkraut guter Felder mit Sandeonftitution, auch in guten kalk— 
baltigen Feldern, leicht an den Borftenjtacheln zu erfennen, welche man 
fühlt, wenn man die Kifpenähre durch die hohle Hand laufen läßt, 
Dadurch von allen folgenden verfchieden. 

*2. 8. viridis, Beauv. Grünes Borftengras. ©. 
Juli, Aug. Rifpenähre walzenförmig, Borſten grün oder pur- 
purfarbig mit vorwärts gerichteten feinen Stächelchen, zulekt fuchs— 
braun welfend, Spelzen glatt. 

Unkraut guter jandiger Felder, vorzüglich der Gemüfeländer, 1—2 
Fuß hoch, durch die Borften etwas einer Gerfte ähnlich, mit folgen- 
der Art nicht zu verwechieln. 

*3. S. glauea, Beauv. Gemeines Borftengras. © 
Juli — Sept. Unterfcheidet fi von der vor. Art durch die 
Ihon in der Blüthe faft goldgelben Borften und durd die quer- 
rungeligen Spelzen. “ 

Gemein auf allen beſſeren Aeckern in Sandgegenden, nach der Ernte 
ein gutes MWeidefutter für Schafe darbietend. 

4. 8. italica, Beauv. Kolbenhirſe. Fennich. O. Suli, 
Aug. Riſpenähre an beiden Enden verfehmälert, die. Aeſtchen in 
einzelnen Lappen zufammenftehend, Borſten vorwärts fharf, Spel- 
zen querrungelig, Halmblätter breit. und getreideartig. 


In mehreren Gegenden nod in Eultur und unter verſchiedenen 
Varietäten. 
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XXX. Echinochloa Kammhirſe. Riſpe aus 
mehreren unverzweigten, wechfelftändigen und nahe der Spike 
ftehenden Aeſten zufammengefegt, an den Aeſten die Aehrchen 
ährenförmig von ihrer Baſis bis zu ihrer Spitze geſtellt, letztere 
wie bei Panicum, theils unbewehrt, theils in eine lange, weiche 
Granne auslaufend. » 


*4. E. Crus galli, L. Kammhirſe. ©. Juli, Auguft. 
Halmblätter breit, Aefte der Spindel 6 und mehrere, aufwärts— 
abftehend, eine zufammengefegte Aehre formend. 

Huf guten Krautländern des Sandbodens als läſtiges Unkraut, 
doch zur DVerfütterung gut, wird 1—11%, Fuß hoch und höher. 


XXXL Digitaria Fingergras. Auf und dicht 
unter der Spibe ded Halmes ftehen mehrere lange, gegenftändig oder 
wechfelftändig geſtellte Aehren dicht beifammen, an welchen die 
Hehrchen einfeitwendig zu 2 bis 6 fißen; letztere find wie bei 
Panicum geftaltet. 


*4. D. sanguinalis, Scop. Fingergras. Bluthirfe. © 
Aug. Blätter und Blattfheiden drüfenhaarig, Flügel der Aeh— 
renfpindel fharf, Aehrchen zu 3—6, am Rande der ungleidhen 
Klappen weichbehaart, an deren Nerven fcharf. 

Auf guten Krautländern des Sandbodens als Unkraut, aufrecht 
und fußhoch, oder ſich am Boden ausbreitend, mit fehwarzevi fetten oder 
grünen Fingerähren, diefe 2 bis 5 Zoll lang. Sind die Blätter, 
Blattſcheiden und Klappennerven kahl, fo iſt es D. glabra. Eine an- 
dere nur im Süden Deutſchlands vorkommende Species iſt: D. cilia- 
Kia mit langen Wimperhaaren der Klappen. Sie alle find als Futter 
ehr gut, 


XXXH. Cynodon. Dubgras, Aehren fingerartig 
auf der Spite des Halmes zu 3 bis 6 und mehreren ausgehend, 


Klappen nur 2, weit kürzer ala die Spelzen, — —— 
wendig und einzeln an der Spindel ſitzend. 


1. C. Dactylon, L. Dubgras. 4. Juli, Aug. Blätter 
ſchmal und flach, graugrün und durch einzelne Haare gewimpert, 
alle Aehren auf der Spitze ſtehend und aus einander geſtellt. 

Auf Sandfeldern an einzelnen Stellen in Süddeutſchland, u — 


11, Fuß hoch, zur Weide für fandige Felder empfohlen‘, als nahrhaf- 
tes Sutter befannt. 


XXXIN. Leersia. NReisquede Aehrchen in Ris— 
pen, die Klappen fehlen gänzlich, die Spelzen find gleichgroß, 
am Rande und Rüden gemimpert. 


%. L. oryzoides, Sw. Reisquecke. N. Auguſt, Septbr. 


- Andropogon. Phleum. 679 


Blätter breit und getreideartig, Riſpe mit aufrecht = abftehenden 
Heften und grünmeißen Aehrchen. 

Als Seltenheit in feuchten Gräben ftellenweife in Deutfchland (bei 
Berlin, Naumburg, Goburg u. f. w.) vorfommend, in Stalien aber 
Hauptunfraut der Reisäder, wird 1 Fuß hoch und höher, der Halm 
iſt mit Blattſcheiden bedeckt und der untere Theil der Riſpe gewöhnlich 
in der oberſten Blattſcheide verborgen. 


6. Andropogeen. 


Fingeraͤhren mit einblüthigen (bei uns) begrannten Aehrchen, 
welche zu zweien an der Aehrenſpindel ſitzen und wovon das 
eine ſtiellos, das andere geſtielt iſt. 


XXXIV. Andropogon. Bartgras. Das ſitzende 
Blüthchen iſt (bei uns) ein Zwitter, das geſtielte männlich, das 
erſtere iſt mit einer geknieten Grundgranne begabt, das letztere 
grannenlos. 


*4. A. Ischaemum, L. Bartgras. A. Juli — Septbr. 
Blätter flach, fehr fpit zulaufend, die Wurzelblätter am Boden 
ausgebreitet, die Halmblätter mit glatten Scheiden, die Finger: 
ähren zu 5 und mehreren am Gipfel des Halmes ausgehend, die 
Zwitterblüthen langhaarig. | 

- Huf Sands», GEyps- und Kalkboden in dürrer Lage, Doch nur 
Te in der norddeutfchen Ebene fehlend. Halme unten gefniet, 

2 Fuß hoch, die Klappen violett. Ein ſehr gutes Weidegras, def- 

* Halme jedoch hart ſind und nicht gern gefreſſen werden. 


7. Alopecuroideen. 


Riſpenähren mit einblüthigen Aehrchen, welche von der 
Seite her zuſammengedrückt und entweder begrannt ſind, oder 
grannenfpigige Klappen haben. 


XXXV. Phleum. Lieſchgras. Rifpenähren mit 
1blüthigen Aehrchen, deren 2 Klappen faft gleihgroß, an der 
Spitze abgefehnitten find und mit einer grannenartigen Stadel- 
fpige ausgehen. Spelzen 2, unbegrannt, von den Klappen 
verdedt. 


a. Riſpenähren beim Biegen fi) nicht in Zappen zertheilend. 
* 1. Ph. pratense, L. Timothygras. M. Juli — Aug. 
Grannenſpitze der Klappen viel Fürzer als diejelben. 


Gemein auf Wiefen und an Rändern, in rddeutſchland häufig 
als Futter angebaut. Halme 1-3 Fuß hoch, Riſpenähre bis 3 Zoll 


* 
680 (Gramineen. 


lang, Staubbeutel violett welkend. Variirt mit _zwiebeligsaufgetriebes 
nem Wurzelftode und gefnieten Halmen. Bortreffliches Zuttergras. 

2. Ph. alpinum, L. Alpen-Liefchgrad. 4. Juli, Aug. 
Grannenſpitzen der Klappen fo lang als diefe. 

Auf Alpen, wird nur bi 11%, Fuß hoch, Hat eine 1— 11% Bol 


lange, durch fchwarze Grannenfpigen fhwärzlichgrüne bu und ift 
ebenfo nahrhaft als vorige Art. 


b. Riſpenähren beim Biegen fich in Lappen zertheilend. 


* 3. Ph. Boehmeri, Wibel. Böhmer's Liefchgras. A 
Juni, Juli. Halme aus kurzen Rafenbüfcheln Fommend, Wehr: 
chen fchmalzlanzettlih, mit kurzen Grannenfpigen, am Kiele der 
Klappen Fahl oder feinborftig gewimpert. 
| An Kalkbergen und auf Sandhügeln in dürrem Boden, 1— 11, 
Fuß bob, mit 11%, bis 3 Bol langen, dünnen Kifpenähren. Gutes 
Weidegras. 

4. Ph. Michelii, All. Michel's Lieſchgras. A. Juni, 
Juli. Der vorigen Art ſehr ähnlich, doch die Kiele der Klappen 
ſind langborſtig und kammartig gewimpert. 

Auf Alpwieſen. a 

5. Ph. arenarium, L. Sand-Lieſchgras. O. Juni, Juli. 
Die Halme Fommen aus Raſen, welcher aber von den unterften 
Halmblättern gebildet wird, indem die unfruchtbaren Rafenbüfchel 
fehlen. NRifpenähre an beiden Enden fchmäler, Aehrchen lanzette 
lich, borftig und Fammartigegewimpert, Klappen allmählig in die 
Grannenfpige verlaufend. 

An der Nord» und Ditfee, 1—5 Zoll hoch mit länglichen — 
Bol langen Rifpenähren, bis zur Blüthe der Halm in die Blattfchei- 
den gehüllt. 

6. Ph. asperum, Vill. Rauhes Lieſchgras. ©. Mai 
Suli. Wie vorige Art ohne unfruchtbare Blattbüfhel, Aehrchen 
an der Spike aufgeblafen, am Kiele und an den Nerven rau, 
Klappen in die Grannenfpige fih verlaufend. 

An dürren Stellen der Hügel am magerer Felder in Süddeutfch: 
land, Y, bis 1 Fuß hoch mit 1—?2 Bol langen, cylindrifchen Aehren, 


Halme gewöhnlich bis zur Blüthenzeit von den bauchigen Blattfheiden 
verdedt. 


XXXVI Alopecurus Fuchsſchwanzgras. Ris— 
penähren walzenförmig. mit 2 unten verwachjenen unbegrannten 
Klappen, welche die einzige, am Grunde mit den Rändern ver: 
wachfene umd am Rücken begrannte Blüthenfpelze einfhliegen. 
Die zarte Granne ragt aus dem Aehrchen heret die Staubbeu- 
tel verwelfen roftgelb oder orangegelb. 
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Alopecurus. Sesleria. 681 


a. Staubbeutel rojtgelb welkend. k 


*4, A. pratensis, L. Wieſen-Fuchsſchwanzgras. 2. 
Mai, Juni. „Rifpenähre walzenförmig und gleihdid, Halme aufs 
recht, Klappen bis gegen die Mitte verwachfen. 

Gemein auf guten Wiefen mit ſehr reihem Graswuchſe, wegen 
der Friechenden Wurzel partienweife itehend, 3—4 Fuß bed, mit 2 bis 
4 Boll langen und 4, Bol diden Rifpenähren. Ein Wiejengras erfter 
Dualität, durch fein frühes Erfcheinen und feinen getreideähnlichen 
Wuchs leicht kenntlich. “ 

2: A. seniculatus, L. Gefnietes Fuchsichwanzgras. 
N. Juni — Aug. Halm mehrmals Fnieartig gebogen, Riſpen— 
ähre gleihdid, Klappen blog am Grunde verwadjen. 

In Waffergräben und feuchten Plätzen, als Futter gut, doch Die 
Stellen felbit müffen für Schafmweide vermieden werden. Die Halme 
find zart, die Rifpenähren nur bis 1 Zoll lang. 


b. Staubbeutel orangegelb welfend. 


*3. A. fulvus, Sm. Blauduftiges Fuchsſchwanzgras. 
uni, Juli. Dem vorigen fehr ähnlich, doch an den blaubeduf- 
teten Blättern und BlattfKeiden und an der Farbe der Staub: 
beutel leicht kenntlich. * 

In Sandgegenden auf naſſen Wieſenſtellen und in Teichen. 

* 4. A. agrestis, L. Acker-Fuchsſchwanzgras. ©. Juni, 
Juli. Rifpenähre dünn, an beiden Enden verfchmälert, Klappen 
bi3 über die Mitte verwachſen, Halme aufrecht. 

Auf Feldern der Sandgegenden ein Unkraut, 1—2 Fuß hoch, mit 
— Zoll langer, nur 2—2 Linien breiter Riſpenähre und ohne 

ofen. 


8. Cynosurinen. 


Aehrchen mehrblüthig, in Nehren oder ährenförmigen Ris— 
penähren, ftachelfpigig oder begrannt und gewöhnlich von einem 
Deckblättchen umgeben. 


XXXVIL Cynosurus. Kamm grad. Aehrchen 
mehrblüthig, grannenfpigig, jedes Aehrchen von einem kammför— 
mig=gefiederten Dedblättchen gejtüßt. 


*4. C. ceristatus, L. Gemeine Kammgras. 9. Juni, 
Juli. Aehre gleichbreit und gedrungen, Staubbeutel violett. 

Gemein auf Wiefen. Halme aufrecht, 1—11%, Fuß hoch, mit 1 
—3 301 langen Aehren, Blätter ſchmal und flach. Vorzügliches Wie- 
fen- und Weidegras. * 

XXXVIII. Sesleria. Ses leufe. Aehrchen mehr: 
blüthig in länglichen, cylindriſchen oder eiförmigen Aehren, zu— 


* 
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weilen von einem ganzrandigen Dedblättchen geftüßt. Untere 
Spelze begrannt oder ſtachelſpitzig, oder 3—Szähnig. 

*4. S. coerulea, Ard. Blaues Kammgras. 4. April, 
Mai. Aehre länglich, Aehtihen 2—3blüthig, ihre unteren Spel- 


‘zen in 5 Borften endigend, von welchen die mittlere grannen: 


artig ift. Blätter an der Spitze plötzlich zugefpigt, Blattſcheiden 
ungefpalten. 

Auf dürrem Kalkboden, die fteilen sdewinde befeftigend und Der 
Schafweide das erfte Futter bietend. Leicht an den an der Außenfeite 
Yavendelblau angelaufenen Klappen Fenntlih. Raſen kurz, Halme an- 
fangs fingerhoch, zulegt gegen fußhoch. 

2. S. sphaerocephala, Ard. Rundkopfige Seslerie. 9. 
Juli, Aug. Aehre kugelig, Aehrchen meiſt 3-blüthig, untere 
Spelze an der Spitze ausgerandet und in der Mitte der Aus— 
randung kurzbegrannt, Blätter ſchmal-lineal und ſtumpf. 

Auf Hohen Alpen, 3 Zoll bis handhoch, Aehre 4—5 Linien im 
Durchmeſſer. 

3. 8. microcephala, DC. Kleinköpfige Seslerie. %. 
Juni, Juli. Aehre eiförmig, Aehrchen 2blüthig, untere Spelze 
mit 5 Borſten, wovon die mittlere grannenartig und länger als 
die Spelze iſt. Blätter ſchmal-lineal und ſtumpf. 

Auf Hohen Alpen, 3—5 Zoll hoch, Aehre Y, Boll lang. 


9. Spicaten. 


Grasährchen in einfachen Aehren ohne Hüllblättchen. 


XXXIX. Triticum Weizen. Aehrchen mehrblü- 
thig, zufammengedrüdt, mit der breiten Seite der RIRHN ans 


liegend und mit 2 Klappen. 


# 


A. Getreidearten, ein» oder halb-zweijährige Pflanzen. 
a. Ehte Weizen. Spindel zähe, Körner aus den Spelzen fallend 
(fie laſſen ſich ausdreſchen). 

*4. T. vulgare, Vill. Gemeiner Weizen. ©). 6 
Aehre4eckig mit 2 breiteren Seiten, an welchen die Aehrchen 
dachig über einander liegen, Klappen an der Spibe abgeſchnitten, 
ihr Kiel wenig hervortretend. 

Bekannte Culturfrucht, die man in 17 Abarten und Varietäten 
baut. 

2, T. turgidum, L. Engliſcher Weizen. O. d. Aehre 
viereckig, mit 2 breiteren Seiten, an welchen die Aehrchen 2zei— 
lig zu liegen kommen, indem ſie an den beiden ſchmalen Seiten 
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dahig aufliegen. Sie find hier ftet3 begrannt, die Klappen an 
der Spitze abgeſchnitten, der Kiel derſelben ſehr hervorſtehend. 

In wenigen Gegenden in Cultur. Man hat 10 Varietäten und 
Abarten, unter welchen die mit veräſtelten Aehren (Wunderweizen) 
ſich befinden. 

3. T. durum, L. Gerſtenweizen. Glasweizen. ©. Aehre 
faſt oder völlig ſtieltund, Aehrchen 14mal fo lang als breit, 
Klappen 3mal länger als breit, fcharfsgefielt und jtachelfpigig, 
Grannen ſtets vorhanden, fehr lang, den Gerftengrannen 
ahnlich. 

— gar nicht auf Feldern gebaut, obſchon es auch hier 10 Ab— 
arten und Varietäten giebt, welche man wiederholt zum Anbaue vers 
fucht bat. 

4. T. polonieum, L. Bolnifcher Weizen. Aegyptifches 
Korn. ©. Aehre rund, Klappen länglich, dünnhäutig, 4 Zoll 
lang und darüber, Aehrchen 3mal fo lang als breit, Körner den 
Roggenkörnern ähnlich, doch doppelt länger. 

Wird nicht gebaut, findet fi) aber in 4 Varietäten und Abarten. 


b. Spelte. Spindel zerbrehlih, Körner nicht aus den -Spelzen 
fallend (fie müffen auf der Mühle ausgebradht werden). 

5. T. Spelta, L. Spelz. Dinkel. Z. ©. Aehre Aedig, 
die Mehrchen 2— 3förnig und an den beiden wenig breiteren Sei— 
ten dachig über einander liegend. 

Hauptfähli in Schwaben gebaut, dort die Brodfrudt. Er 
kommt in 5 Barietäten und Abarten vor. 

6. T. amylewm, Ser. Emmer. Gerftenfpelt. Reisdin— 
tel. Z. ©. Aehre zufammengedrüdt, die Aehrhen 2—3körnig, 
an den breiten Seiten zweizeilig liegend, immer begrannt oder 
grannenfpißig. 

Hauptfählih in Schwaben und Elſaß vorfommend. Man bat 12 
Varietäten und Abarten. 

*7. T. monococcum, L. &inforn. Pferdedinkel. Blik 
fen. d. ©. Nebre fehr zufammengedrüdt, Aehrchen an den 
breiten Seiten 2zeilig liegend, nur mit einem einzigen Korne, 
daher auch aus jedem Aehrchen nur eine einzige Granne her: 
vorragt. 


Ohne Spielarten und auf armen Kalkländern, worzüglich in Thü⸗ 
ringen, häufig in Cultur. 


B. Quecken, perennirend, Aehrchen mit 5 und mehr Körnern. 


*8. T. caninum, Schreb. Hunds- oder Waldquede. 
N. Juni, Juli. Wurzel faferig (nicht quedend), Blätter bei- 
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derfeits fcharf, Klappen kurz-begrannt, Aehrchen 5blüthig, be: 
grannt, Grannen länger ald die Spelzen. 


Sn Waldungen und an Zäunen, früher als die folgende blühend 
und nach der Blüthe mit nidenden Aehren. Gut als Futter. 


*9. T. repens, L. Gemeine Quecke. A. Juni — Aug. 
Wurzelſtock kriechend, Blätter oberfeit® mehr oder weniger rauf, 
Aehrchen 5—Sblüthig, Klappen grannenfpißig oder ganz unbe— 
grannt, Spelzen begrannt und grannenlos, die Granne fürzer 
als die Spelzen. 

Höchſt Läftiges Unkraut der Felder, vorzüglich des mürberen, na= 
mentlich des fandhaltigen Bodens, geht aber weder in das ftrenge 
Land, noch in das arme fandige Erdreich, ıft ein gutes Futtergras 
und die fogenannten Duedenmwurzeln find fehr nabrhaft. Wie unfere 
Culturweizen ift auch fie fehr variabel in Behaarung, Form der Aehr- 
hen, Bahl der Körner u. f. w., indem der Boden großen Einfluß übt. 
Man hat diefe Varietäten fammtlich zu Species erhoben, indefjen wei— 
chen ſie ebenfo wenig, ja zum Theil weniger noch als die Wagen un» 
ferer Getreidefpecies ab. Beſonders erzeugt hier der Salzgehalt des 
Bodens Spielarten. 


XL. Lolium. Lolch. ehren mehrblüthig, zuſam⸗ 
mengedrückt, mit der ſchmalen Seite der Spindel anliegend und 
mit einer einzigen Klappe. 


*4, L. temulentum, L. Taumellolch. Schwindelkorn. 
©. Aehrchen begrannt, Grannen länger als die Spelzen, Klap- 
pen etwas länger als die AR; Stöfe ohne unfruchtbare 
Blattbüſchel. 

Ein läſtiges Unkraut im en, namentlich bei feuchten 
und Falten Frühjahren. Man bält die Körner für giftig und fehreibt 
ihnen ein Warfoticum zu; die Thiere laffen auch die teifenden Halme 
unberübrt, doch wifjenfchaftlich nachgewiefen ift der giftige Stoff zur 
Zeit mit Beftimmtheit noch nicht. 


* 2. L. arvense, L. Lein-Lolch. ©.  Unterfcheidet ſich 
von der vorigen Art nur durch zartere Halme, Fleinere eiförmige 
Aehrchen, etwas Fürzere Klappen als die Aehrchen und fehr kurz— 
grannige Spelzen. 

Nur in: der LZeinfaat und wohl bloß Varietät der vorigen Art, 
duch die Dichte Stellung der Leinftengel hervorgerufen. ‚ 

* 3. L. perenne, L. ngliihes Naigras. 9. Juni — 
Sept. Wurzelftod mit unfruchtbaren Blattbüfheln (Nafen bil- 
dend), Klappen Fürzer als die Aehrchen, letztere unbegrannt. 

Gemein auf Wiefen, befonder8 auf und an Wegen, weil e3 das 
Betreten liebt. Iſt als Weidegras vorzüglich, als Wieſengras mittel⸗ 


gut, indem die älteren Halme hart und nahrlos ſind. In Geſtalt der 
Aehrchen ſehr variabel. 


*4. L. italicum, Brn. Italieniſches Raigras. 9. 
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Unterfcheidet fi von voriger Art durd die begrannten Wehr: 
chen. 
Es wird cultivirt, bat ein lichteres Grün, umftodt ſich weniger 
und wintert leicht aus. 


XLI Secale Roggen. Nehren 4feitig, Aehrchen 
mit 2 fruchtbaren und begrannten Blüthen, Klappen doppelt 
fürzer als die Spelzen und fehr fchmal. | 


*4. S. cereale, L. Roggen, Korn. d. ©. In mehre= 
ven Varietäten angebaut, unter welchen der Schilfroggen am mei- 
ften im Anfehn von der Stammform abweidt. 


XLU. Elymus. Haargras. Aehrchen je 2 oder 
je 3, durch fehr Fleine Stiele vereinigt, an der Spindel fikend, 
2- big mehrblüthig (zuweilen einblüthig und dann von Hordeum 
nicht verfchieden), Klappen fehr Shmal und oft in eine Granne 
auslaufend, Aehrchen begrannt und grannenlos. 


*4. E. europaeus, L. Waldgerfte. 9. Juni — Suli. 
Aehrchen zu dreien, Klappen fhmal und in eine Granne aus— 
laufend, Aehrchen 1= bis 2blüthig, lang=begrannt. 

Auf gutem Waldboden in fehattiger Lage, 2 bis 4 Fuß hoch, mit 
2—3 Zol langer Aehre, der folgenden Art in nichts ähnlich, fondern 
vielmehr mie eine wilde Gerjte ausfehend, Davon aber leicht an den 
rückwärts ftehenden Haaren der unterften Blattjcheiden zu trennen. 
Iſt ein ſehr gutes Waldgras, “ 

2. E. arenarius, L. Großer Strand» oder Sandhafer, 
N. Aehrchen zu zweien, meift 3blüthig, unbegrannt, Klappen 
lanzettlih, ebenfalls grammenlos, Halme und Blätter ſtarr, die 
ganze Pflanze weißgrau. 

An der Meeresfüfte, 3—4 Fuß hoch mit 3—5 Zoll langer, ziem= 
lich gleichdicker Aehre, dem vorigen gar nicht ähnlich, doch mit Ammo- 
phila arenaria zu verwechſeln, von welcher er ſich aber durch feine 
Blüthen und mehrblüthigen Aehrchen, auch jchon durch die ziemlid) gleich» 
dick verlaufende Aehre unterfcheidet. Die Halme und die Friechenden 
Wurzelſtöcke geben eine jehr nahrhafte Weide; man benugt die Pflanze 
zur Befeftigung des Zriebfandes wie bei Ammophila Seite 672. 


XLHI. Hordeum. Gerſte. Aehrchen je 3, durch 
fehr kleine Stiele vereinigt, an der Spindel fitend und einblü- 
thig, Klappen fehr ſchmal, in eine Granne auslaufend, Aehrchen 
langbegrannt. 
a. Sechszeilige Eulturgeriten, alle 3 Blüthen der-zu dritt ftehenden 

Aehrchen find fruchtbar. 
1. H. hexastichon, L. Sechszeilige oder Stodgerfte. 
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Rollgerſte. ©, Aehre regelmäßig-6zeilig,‘ nämlid fo, dag fid 
die Aehrchen in allen 6 Zeilen deden. 
Kommt in 2 Varietäten vor und iſt wenig im Gebraude. 


2. H. vulgare, L. Kleine oder vierzeilige Gerſte. J. 
©. Aehre unregelmäßig-6zeilig, nämlich nur die mittelften der 
je drei beifammenftehenden Aehrchen decken ſich in den Zeilen, die 
feitlichen liegen wechfeläweife über einander. | 

Hauptfählih Hauptfrucht der fandigeren Länder und als Winter- 
getreide in den Marfhen, auch am Niederrhein häufig in Gebrauch, 
deßgleichen als unbefchalte Frucht (nadte oder Himmelsgerfte) und ftatt 
der Grannen nur Eleine Epigen (H. tricuspidatum , LZöffelgerite). 


b. Zweizeilige Gulturgeriten. Bon den 3 beifammenftehenden Aehr— 
chen ift bloß Das mittlere fruchtbar und begrannt, die jeitlichen find 


h taub. 


*3. H. distichon, L. Gemeine zweizeilige oder große 
Gerfte. ©. Die Aehrhen aufrecht fiehend, die Grannen der 
Spindel zugeneigt. | 

Hauptfrucht der Felder höherer Güte und des bindigeren Bodens, 
in mehreren Barietäten, namentlich) auch mit unbefchalten Körnern 
(große nadte Gerfte) angebaut. H. distichon erectum, Die Spiegel- 
gerfte, bildet einen Hebergang zur folgenden Art. 


4. H. Zeocriton, L. Pfauen-, Reis-, Fächer oder tür: 
fifche Gerfte. ©. Die Aehren aufrecht=abftehend, die Grannen 
von der Aehre fächerartig ausgebreitet. 

Iſt eigentlich Feine befondere Species, indem H. erectum, die 
Spiegelgerite, den Uebergang zur gemeinen zweizeiligen bildet. Wird 
zeitweife cultivirt. 


c. Wilde Gerften. Die feitlichen der zu dritt ftehenden Aehrchen find 
männlich) oder gefchlechtslos, aber gleich den mittleren fruchtbaren 
begrannt. 

*5. H. murinum, L. Mäuſe-, Mauer=, wilde Gerfte. 
©. Mai— Sept. Aehre deutlich 2zeilig und etwas zufammen- 
gedrüdt, die grannenartigen Klappen der Mittelblüthen find ftarf- 
gemwimpert. | 

Gemein an Mauern und Wegen, bellgrün, gewöhnlich fußhoch 
und die Aehre bis zur Blüthenzeit dicht an der oberften Blattfcheide 
figend. Bei Var. H. marilimum With. fehlen die Wimperhaare der 
Klappen des Mittelblüthrhens, bei Var. H. pseudomurinum find jte 
ganz fein. Das Gras ift vor der Blüthe zur Weide gut, fpäter wer 
gen der Grannen ſchlecht. 

*6. H. pratense, Huds. MWiefengerfte. 9. Juni, Juli. 
Aehre nicht zufammengedrüdt, unregelmäßig fechszeilig, alle Klap- 
pen find wimperlos. 
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Auf Wiefen guter Dualität mit etwas feuchtem Boden, trupp- 
weife ftehend, tiefgrün, die Aehre fohon vor der Blüthe hoch über der 
oberiten Blatticheide befindlich), Halme haarlos. Gehört zu den vor« 
züglichen Wiefengräfern und wird 2—3 Fuß hoch. 

*7. H. sylvaticum, Vill. Waldgerjte. 9%. Juni, Juli. 
Mit rückwärts gerichteten Borfienhaaren der unterften Blattſchei— 


den, fiehe Elymus europaeus. 


XLIV. Chamagrostis. Zwerggrasd Aehrchen 
elliptifh, einblüthig, einzeln an der Spindel figend, Klappen die 
Blüthe bededend. 


1. Ch. minima, Borkh. (Sturmia minima, Be 
Zwerggrad. ©. Mai. Aehre einfeitwendig, aus 8 bis 10 Aehr- 
chen beitehend, Blätter borftenförmig. 


Auf fandigen Gegenden im Rheinlande und der Niederelbe, nur 
bis 3 Zoll hoch, Eleine Rafenbüfchel bildend. 


XLV. Nardus. Borftengrasd Aehrchen pfriemen- 
förmig zugefpigt, einblüthig und einzeln an der Spindel, Keld- 
ſpelzen fehlend, Narbe eine einzige. 

*4. N. strieta, L. Borften= oder Pfriemengras. A. 
Juni, Juli. Blätter borftenförmig, Aehren einfeitwendig, ehr: 
chen vor der Blüthe an die Spindel gedrüdt. 


- Auf loſem Sandboden, Unfruchtbarkeit anzeiaend. Hat eine Fries 
chende Wurzel, harte Blätter und Halme und ift ein fchlechtes Fut— 
tergras. | 


10. Olyreen. 


Biüthen einhäufig, männlihe und weibliche in befonderen 
Blüthenftänden. 


XLIV. Zea. Mais. Männliche. Blüthen in gipfel- 
ftändigen Rifpen (Fahnen), weibliche in blattwinfelftändigen 
Kolben. 

*4. Z. Mais, L. Mais. Türfifcher Weizen. ©. Blät- 
ter fehr breit, Kolben von Blattfcheiden umſchloſſen. 


In verſchiedenen Varietäten eultivirt, wird 3 bis 10 und 12 Fuß 
hoch und iſt als vortreffliches Futter bekannt. 
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Dreiundneunzigſte Familie. 
Uyperaceen. 


Gräfer mit Fnotenlofen Halmen, nicht gefpaltenen Blatt: 
fcheiden, fehlenden Blatthäutchen und nur von einer Spelze um— 
fchloffenen Blüthen, welche 3 Staubgefäße und einen 2= oder 
3ſpaltigen Griffel haben. Frucht eine nußartige Garyopfe. 

Diefe Familie, gemeinlich Sauergräfer genannt, ift einfacher noch 
als die der Gramineen gebaut, gleihmwohl entbehrt auch fie die An— 
deutung eines Verigons nicht ganz, denn man findet. hier ftatt der 
Kelchblätter öfters Borften oder eine fehlauchartige Hülle. Die Zahl 
ihrer Species ift groß; fie bewohnen alle Zonen, befonders die feuch- 
teren Plätze und find auch bei uns reichlich vertreten. Die Halme und 
Blätter find wenig nahrhaft, nicht felten hart, öfters einjchneidend, 
fo daß ſie meift nur geringes, oft fchlechtes und nachtheiliges Futter 
geben. Die Wurzelftöde haben Stärfemehl mit einem ätherifchen Stoffe, 
nn . 1. mw. verbunden, werden aber felten in der Deconomie 
nügli . 


Weberficht der Gefchlechter. 


1. Blüthen getrennten Gefhledht3. 

a. Der Frucdtfnoten ift von einem Schlaude umhüllt, an def- 

fen Spibe die 2 oder 3 Narben heraugragen: 
1. Carex. 

b. Der Fruchtknoten ift von 2 rn umgeben, Blüthen- 

ähre zufammengefeßt: 
2. Kobresia. 

c. Der Fruchtknoten ift nadt, die Blüthenähre einfach, indef- 
fen umfchließt die Spelze der weiblichen Blüthen jedesmal 
die männliche Blüthe mit ihrer Spelze: 

3. Elyna. 


II. Blüthen Zmitter. 
a. Blüthen von langen Wollhaaren umgeben und in langge— 
fielten ehren: 
4. Eriophorum. 
b. Blüthen nicht mit Wollhaaren ——— 
a) Spelzen auf dem Rücken flach oder abgerundet, in den 
Aehrchen allfeitig und dachziegelig über einander. liegend. 
* Aehrchen vielblüthig, unten von 1—2 Spelzen umgeben, 


Spelzen flach: 
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5. Scirpus. 

** Aehrchen armblüthig, die unteren Blüthen ohne Staub- 
gefäße und Stempel, Spelzen auf dem Rüden zuge- 
rundet: | 
6. Schoenus. 

6) Spelzen auf dem Rüden gefielt, dadurch erſcheinen 
die ehren gedrückt und die Spelzen in 2 Reihen 
liegend. 

7. Cyperus. 


I. Carex. Riedgras. Segge Blüten getrennten 
Geſchlechts, Fruchtknoten von einem Schlauche umhüllt, die 2 
oder- 3 Narben oben aus dem Schlauche hervorragend. 


A. Halme mit einer einzigen Aehre an der Spitze des Halms. 


a. Aehre entweder bloß männlich, oder nur weiblich, diöciſche 
Rindgräſer. 

*4. 0. dioica, L. Zweihäuſige Segge. A. April, Mai. 
Blätter und Halme glatt. Früchte zuleßt wagrecht abftehend. 

Auf Moor- und Torfwieſen, 13—2; Fuß hoch. 

* 2. C. Davalliana, Sm. Davalliihe Segge. A. April 
— Juni. Blätter und Halme rauh. Früchte flohbraun, zuletzt 
zurüdgebogen. 


Wie vorige, Doch bis 1 Fuß Hoch, zuweilen androgynifh, ſonſt 
der folgenden fehr ähnlich, wiewohl duch rauhe Halme verfchieden. 


b. Aehre mit männlidhen und weiblichen ir begabt 
(androgyniſch). 


) Narben 2. 


23. C. pulicaris, L. Flohſegge. A. Mai, Juni. Blät— 
ter und Halme glatt, Aehre dünn, oben ſpitz zulaufend und 
flohbraun. 

Auf moorigen Wieſen, ſehr ähnlich der vorigen, aber die Aehre 
an der Spitze, wegen der dort befindlichen männlichen Blüthen, ſehr 
dünn, die Früchte flohähnlich und zurückgeſchlagen. 

4. C. capitata, L. Kopfiegge, A. Mai, Juni. Aehre 
eirundlich, mit wenigen endftändigen männlichen Blüthen, Früchte 
nicht zurüdgefchlagen. 

Auf Zorfmooren der Boralp, bis 2, Fuß hoch, Aehre in Größe 
und Form einer Wicke. 


B) Narben 3, 
5. €. rupestris, All. Selfenfegge. A. Juni. Aehre 
44 
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lanzettförmig, oben mit männlihen Blüthen, Früchte aufrecht 
ehend. ; 

’ Auf ſehr Hohen Aplen, 2—5 Bol hoch mit 3—5 Linien langer, 
fhmaler Aehre. 

6. ©. microglochin, Whlbg. Kleinfpelzige Segge. A. 
Mai, Juni. Blätter nach oben ſchärflich, Aehre 6= bis 16blü— 
thig, an der Spige männlich, Früchte zurüdgebogen, lichtbräun— 
. li, grannenfpißig. 

Auf Boralp-Mooren, Y—Vr Buß hoch, mit lihtbraunen, an 
fangs nur 21/, Linien langen Aehren. 

7. C. leucoglochin, Ehrh. Strohipelzige Segge. A. 
Mai, Juni. Blätter glatt, Aehre 3—6blüthig, oben männlich, 
Spelzen firohgelb, Früchte 1— 3, zurüdgefhlagen und zu— 
geſpitzt. 

Auf Voralpen, hohen Gebirgsmooren und im Norden, bis hand—⸗ 
hoch, der vorigen ähnlich, doch armblüthig. 


B. Halme mit mehreren oder vielen kleinen Aehren (Aehrchen). 


J. Männliche und weibliche Blüthen befinden ſich in allen Aehrchen 
beiſammen: androgyniſche Riedgräſer— 


a. Die Aehrchen find oben männlich und unten weiblich, ſelten find Die 
Blüthen vermiſcht. 


⸗ 0) Narben 3. 


8. C. eurvula, All. Gefrümmtes Riedgras. 9. Juli, 
Aug. Wurzel faferig, Aehrchen an der Spike des Halms in 
ein Köpfchen gehäuft, unten von einer Fleinen Scheide geftüßt, 
Blätter Scharf, faft fo lang als der Halm und Frummgebogen. 

Auf den höchſten Alpen, 2—7 Zoll hoch. 

P) Narben 2. 
* Aehrchen an der Spitze kopfartig gehäuft. 

9. C. foetida, All. Stinkendes Riedgras. A. Juli, 
Aug. Halm von der Baſis bis zur Spitze rauh, Aehrchen einen 
Se roftbraunen Kopf bildend, Fruchtſchnabel unge- 
theilt. 

In Salzburg, fingerhoch und höher, die Blätter fait fo hoch als 
der Halm. | 

10. ©. chordorrhiza, Ehrh. Fadenwurzeliges Niedgras. 
N. Mai, Juni. Halm glatt, viel länger als die Blätter, Aehr- 


hen einen roftgelben, zulegt bohnengroßen Kopf bildend, Frucht— 
Ihnabel 2lappig und zugefpigt. RER AR 
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In Sümpfen von Oberbaiern und Oberfchwaben, von Weftphalen, 
Lüneburg, Friesland, Holſtein, Medlenburg, handhoch, unten mit 
kurzen, breiten Blättern, Halm blattlos. 

11. C. stenophylla, Whlnb. Schmalblättriges Ried- 
grad. A. April, Mai. Halm nur unten foharf, Blätter bor— 
ftenförmig, fo lang als der Halm, Früchte 2zähnig. 

Sn Deftreih, Mähren, dei Prag und in Holftein, big Y, Fuß 
hoch, mit bohnengroßen, roftbraunen Köpfen. 


*+ Die Aehrchen bilden an — des Halmes eine unveraͤſtelte 
ehre. 

*12. C. intermedia, Good. Mittlered Riedgras, 9. 
Mai, Juni. Wurzelftod Friehend, Halm 3kantig, bis gegen 
die Mitte beblättert, Aehrchen roftgelb, eine faft 2zeilige Endähre 
bildend, die oberften und unterften find faft ganz weiblich, die 
mittleren faft ganz männlid). 

Gemein, 1 bis 11% Fuß hoch, ein geringeres Futter bietend. 


* 13. 0. arenaria, L. Deutjche Saflaparille. Sand-Ried- 
grad. AM. April, Mai. Wurzelſtock Friechend, Aehrchen roftgelb, 
über einander gelagert (nicht 2zeilig), die oberften männlih, die 
unterften weiblih, die mittleren an der Spike männlich). 

Huf Flugfand und diefen befeftigend, Halme nicht über fußhoch, 
ne nad Zerpentin riechend, im Norden gemein, fonit 
elten. 

.*44. C. muricata, L. Stadelfrucht: Riedgras. 9%. 
April — Juni. Blätter dunkelgrün, füßgrasartig, Halme 3fanz 
tig, Scharf, Aehrchen grün, rundlid, eine lodere Aehre formend, 
Früchte gedrängt und allfeitig aus einander ftehend, am Rande 
ſchärflich-gezahnt. 

Gemein auf friſchem Boden an Rändern, anfangs handhoch, zu— 
legt über 11%, Fuß hoch. 


+++ Die Aehrchen bilden an der Spige ded Halms eine Aehre, welche 
fi unten veräftelt. 

15. C. divulsa, Good. Unterbrochenähriges Niedgras. 
N. Mai, Juni. Dem vorigen in Allem fehr ähnlih, nur ift 
die Aehre am Gruride veräftelt, läßt einen Zwiſchenraum, über 
welchen dann die Aehrchen eine einfache Aehre formen. 

Huf fumpfigen waldigen Stellen, befonders in Weftphalen, ftel- 

lenweife auch anderwärts. 

*46. C. vulpina, L. Fuchs-Riedgras. A. Mai — Juni. 
Halme Zfchneidig , fehr ſcharf, faſt blattlos, die Aehrehen bilden 
an der Spike eine fehr dichte, unten verzmweigte, anfangs grün— 

44* 
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lich = gelbe, zuletzt tief-roſtgelbe Aehre, die am Grunde gewöhn— 
lich durch ein borſtiges Deckblatt geſtützt wird. 

Huf ſumpfigen Grasſtellen mit ſteifen, 1—3 Fuß hohen Halmen, 
ſchlechtes Futtergras mit breiten, hellgrünen Blättern. 

17. 0. teretiuseula, Good. Rundliches Riedgras. . 
Mai, Juni. Blätter ſehr ſchmal, Halme den Blättern in Stärke 
gleich, bis gegen die Mitte beblättert, 3fantig, unten rund, 
Aehrehen eine nur zolllange, gedrungene Aehre bildend, Früchte 
roftgelb, glänzend und nervenlos. 

Sn Mooren, ziemlich) felten, eſſen im Norden weit häufiger 
vorkommend, bis 45 Fuß hoch. 

* 18. 0. paradoxa, Willd. Seltfames Riedgras. 9. 
Mai, Juni. Blätter ſehr ſchmal, mit den 3kantigen Halmen 
gleichbreit und ziemlich gleichſoch. Die Aehrchen bilden bald 
dichte, unten veräſtelte, bald lockere Aehren, welche unten kurz— 
geſtielte Nebenähren haben. Früchte kugelig, ſchwarzbraun, glän— 


zend und geſtreift. 
In Mooren, 119—2 Fuß hoch, dicke Raſenwulſte formend, die 
Blätter zeigen beim Abbiegen vom Halme unten weiße Fäden. 


**x* Die Mehren bilden förmliche Riſpen. 


*49. C. paniculata, L. Riſpen-Riedgras. 9. Mai, 
Suni. Blätter breit, hellgrün, Halme 3kantig, fehr fcharf, un— 
ten mit fchwärzlichen Schuppen umgeben, Riſpen unten in ver- 
zweigte Hefte ausgehend, die Aehrchen roftgelb. 

Sn naffen Wiefen, Eenntlich fehon an den Diden Raſenwulſten, 
den breiten hellgrünen Blättern, aber in der vollen Entwidelung der 
Hehren Durch Die riſpenförmige Stellung derfelben nicht zu PESReNIEN. 
Schlechtes Futtergras. 


b. Die Aehrchen And oben weibiich und unten männlich. 


a) Die Aehrchen find an der Spiße des Halms in ein Köpfchen 
vereinigt. 


— 


20. ©. cyperoides, L. Cypergras-Riedgras. ©. F. 
Juni — Sept. 

Sn Sümpfen von Süd- und Mitteldeutfchlend, in Halmen und 
Blättern wie Süßgras, Köpfe grün, anfangs bohnen⸗, zuleßt nußgroß. 


P) Die Aehrchen un an dem oberen Theile des Halms, bis zu ſeiner 
Spitze, in eine Aehre geftellt. 
*21. C. Schreberi, Schrk. Schreber’s Riedgras. N, 
April, Mai. Wurzelſtock Friehend, Blätter ſchmal, Aehrchen 
lanzettlich, roſtröthlich, an der Halmſpitze nahe beiſammenſte— 
hend, Früchte mit den Spelzen gleichlang. 
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Huf dürvem Boden, big * Fuß hoch, Blätter bis zur halben 
Höhe, Aehrchen 3—9. 

* 22. C. brizoides, L. Bittergrasartiges Riedgras. A. 
Mai, Juni. Wurzelſtock Friehend, Blätter fchmal, grasgrün, 
Halme faft blattlos, Aehrchen lanzettlich, ftrohgelb, an der Halm— 
[pie nahe beifammen, Früchte länger ald die Spelzen. 

Auf feuchten Bergwielen, truppmeife ftehend, Aehrchen 3 — 7, 
Halme bis über fußhoch, Blätter ziemlich gleichhod) oder höher. 

* 23. C. leporina, L. Haſen-Riedgras. N. Mai, Zuni. 
Wurzel faferig, Aehrchen eiförmig, roftrötblih, an der Spike 
des Halms nahe beiſammen, Früchte mit den Spelzen gleid- 
lang. 

"Gemein auf feuchten Wiefen, namentlid an Grabenrändern, 1),— 
11%, Fuß hoch, Halme bis zur Hälfte beblättert, Aehrchen L—9. 

24. 6. Heleonastes, Ehrh. Sumpf Riedgrad. 9. 
Mai, Juni. Dem vorigen ähnlich, doc die Aehrchen weit Flei- 
ner, nur 3—5, das unterfte durch ein grünes Deckblatt geſtützt, 
Früchte die Spelzen überragend. 

Auf Alpen und in Norddeutſchland in Sümpfen. 


*25. 0. stellulata, Good. Stern: Riedgras. 2. Mai, 
Suni. Wurzel faferig, Aehrchen rundlic, grün, an der Halm— 
jpiße nahe beifammenftehend, das unterfte gewöhnlidy durch ein 
grünes Deckblatt geftüßt, die Früchte fternförmig aus einander 
#ehend und länger als die Spelzen. | 

Gemein auf Moorwiefen, bis fußhoch, mit 3—5 Aehrchen. 

* 26. 0. -canescens, Hoppe. Weißliches Riedgras. 
4. Mai, Juni. Wurzel faferig, Aehrchen eiförmig, weißlich— 
grün, an der Spike de3 Halmes wechfelftändig und eine lodere 
Aehre bildend, der Fruchtfchnabel etwas länger als die Spelze. 

An feuchten Rändern der Gräben und Zeihe, bis 1, Fuß hoc, 
mit gleichhohen oder höheren Blättern. Aehrchen 3—7. 

* 27. C. elongata, L. Berlängertes Riedgras. 4. Mai, 
Suni. Wurzel faſerig, Aehrchen roſtbräunlich, an der Spitze 
des Halms abwechſelnd in einer 14 bis 24 Zoll fangen Aehre, 
Halme anfangs 4 Fuß hoch und kürzer als die Blätter, mit lan- 
zettlichen Mehrchen, jpäter bis 2 Fuß hoch, mit eiförmigen Aehr- 


hen, Früchte viel länger als die Spelzen. 
An Grabenrändern, Aehrchen 7—12. 


* 28. C. remota, &. &ntferntähriges Niedgras. 2. 
Juni. Wurzel falerig, Blätter füßgrasartig, Aehrchen bleihgrün, 
von einander fehr entfernt biß zur Spike des Halms hinauf ftes 

| u 
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hend, die unterfien 2—3 Aehrchen durch ſehr lange, grüne Deck— 
blätter geſtützt. 

In Wäldern oder an Hecken in der Nähe der Gräben, bis 11), Fuß 
hoch, "Blätter fchlaff, Aehrchen 4—7, zulegt widengroß. 


U. Die weiblichen Blüthen ftehen in den unteren Aehrchen beifammen, 

die männlihen in den oberen Aehrchen entweder ganz allein, oder fie 

nehmen einen Theil derſelben ein und der andere iſt Dann mit weiblichen 
Blüthen befegt. Mondcifhe Riedgräfer. 


1. Das oberfte Aehrchen ift zum unteren Theile männlich, zum oberen 
weiblich, die unteren Aehrchen find fammtlich weiblich. 


a. Narben 2. 


29. C. bicolor, All. Zweifarbiges Niedgras. M. Juli. 
Aehrchen 4, geftielt und fait gleich und ſtumpf, Spelzen pur- 
purfhwärzlid mit grünen Nüdennerven, die grünen Früchte aus 
den Spelzen hervorragend, dadurd 2farbige Aehrchen. 

Auf Alpen nahe der Gletfcher, 2—6 Zoll hoch. 

30. C. microstachia, Ehrh. Kleinähriges Niedgras. 
N: Mai, Juni. Aehrchen 2 bis 5, die gipfelftändigen weit grö- 
ger als die übrigen, gedrängt bei einander ftehenden und fißenden, 
Früchte langgefpikt. 


Auf Torf in Niederſachſen, Oſtfriesland, ——— und ſehr fel- 
ten in Süddeutfchland. 


b. Narben 3. 


* Blattfcheiden nicht gefpalten. 


31. C. Vahlii, Schkhr. Bahl’d Riedgras. 9. Juli, 
Aug. Aehrchen Schwarz, 2—3, Furzgeftielt und an der Halm— 
jpige dicht beifammen, dag unterfte durh ein grüned Dedblatt 
geftüßt, Srüchtchen Fugelig, länger ala die Spelzen, Halme glatt, 
Blätter fhmal, Wurzeln un 

Auf hohen Alpen in Tyrol, Yu—Y, Fuß hoc. 


32. C. nigra, L. RR Riedgras. A. Juli, Aug. 
Aehrchen ſchwarz, 3— 6, gleihlang und an der Halmfpige in 
ein Köpfchen zufammengedrängt, das unterfte durch ein grünes 
Deckblatt geftüßt, Früchtchen länglich, länger ald die Spelzen, 
Halme oben ſchärflich, Blätter ſchmal, Wurzel faferig. 

Auf Alpen, Y—%ı Tuß hoch. 

33. C. atrata, L. Schwärzliches Riedgras. 4. Mai, 
Juni. Aehrchen ſchwarz, 3— 5, gleihlang, das unterfte lang— 
geftielt, die oberen nahe beifammen, Früchte mit den Spelzen 
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ziemlih gleichlang und eifürmig, Halme fcharf, Blätter breit, 
Wurzel faferig. - | 

Auf Alpen, Y—1Y, Fuß hoch. 

34. C. Buxbaumi, Whlinb. Burbaum’s Riedgras— 
N. Juni, Juli. Aehrchen roftbraun, 3—4, fißend, wal- 
zenförmig bis länglih, an der Spitze des Halms nahe beiſam— 
men, die unterften beiden durch grüne Dedblätter geftüßt, Früchte 
fo lang ald die Spelzen, Halme ſteif-aufrecht, oben ſchärflich, 
Blätter ſchmal, Wurzel Friechend. 

Sm nördlihen und weitlichen Deutfchland bis zu den Sudeten, 
der Laufig, Anhalt und Harz, wird bis 2 Fuß hoch, bat Aehnlich- 
Ka C. strieta, ift aber fehon durch die Zahl der Narben ver- 

ieden. 


** Blattfcheiden gefpalten. 


35. C. fuliginosa, Schkhr. Rußfarbiges Riedgras. A. 
Aug. Aehrchen dunkelbraun, 3— 4, alle geitielt, das unterfte 
langgeftielt und zule&t herabhangend, Früchte lanzettlih in einen 
Schnabel auslaufend. £ 

Huf Alpen, der C. atrata ähnlich, 1 Fuß hoch, Blätter fohmal. 


2. Die oberen Wehrchen find männlich oder zuweilen zufällig im untern 
heile weiblich, die unteren Aehren find weiblich. 


a. Narben 2. 


a) Nur das oberite Aehrchen ift männlih, die unteren find weiblich, 
zuweilen find diefe an der Spige männlich). 

. *56. C. strieta, Good. Steifes Niedgras. A. April, 
Mai. Blätter und Halme fteif, die Blätter beim Abbiegen vom 
Halme weiße Faden zeigend, weibliche Aehrchen fat figend. 

In Sümpfen und moorigen Wiefen, dichte Rafenwulfte bildend, 
aus welchen bis 3 Fuß hohe Halme kommen. Die weiblihen Blüthen 
find nicht jelten oben männlih. Sie blüht am früheiten unter diefer 
Rotte. Schlechtes Futter. 

37. C. rigida, Good. Steifhalmiges Riedgras. A. 
uni — Aug. Blätter zurüfgefrümmt, Blattfheiden ganz, die 
oberen weiblichen Aehrchen fißen, das unterfte ift geftielt. 

Am füdlihen Abhange des Brodens und auf dem Niefengebirge. 
—— Blattſcheiden ſchließen nicht am Halme an, haben aber kein Fa— 
ernetz. 

*38. 0. caespitosa, L. Raſen-Riedgras. A. Mai, 
Juni. Dichte Raſen bildend, Blattſcheiden ohne Faſern, weib— 
liche Aehrchen 2— 3, die unterſte kurzgeſtielt, Griffel hervor: 
ſehend, Früchte nervig. 
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Gemein, Doch mehr im Sandboden, Blätter und Halme blaugrün, 
im dichten Wafen, Y, bi 1 Fuß hoch, bald gerad-aufrecht, bald auf- 
fteigend, die Wehrchen oben am Halme nahe beifammen. 

39. C. pacifica, Rehb. Riedgras. 9. Mai, Suni. 
Raſen loder und grasgrün, DBlattfcheiden mit Fafern, Griffel 
durch die Spelze bededt, Früchte nervenlos. 

Seltner al3 vorige, befonders in Moorwiefen. 


BP) Männliche Aehrchen 2—3, weibliche 3—4. 


* 40. C. acuta, L. Scharfes Niedgras. A. Mai, Juni. 
Halme und Blätter fteif, blauduftig, die männlichen Aehrchen 
in, der Blüthe nidend, die unteren ‚weiblichen Aehrchen Furzge- 
ftielt, fammtliche Aehrchen walzenförmig. 

Gemein an Gräben, gemwöhnlid) 2—21/, Fuß hoch mit 11,—2 
Bol langen und dünnen Aehrchen, am ähnlichften der C. paludosa, die 
aber 3 Narben Bat. 


[2 


b. Karben 3. 
a) Ein einziges männliches Aehrchen. 


a) Die weiblichen Aehrchen ftehen, fammt dem einzigen männlichen 
Aehrchen, an der Spike des Halmes Dicht oder nahe beifammen, fie fißen 
oder nur Das unterite AU Ay Furggeftielt und alle ftehen 
aufrecht. 


* Die Aehrchen find nicht durch blattartige, grüne Dedblätter 
t 


* 


geſtützt. 


41. C. supina, Wahlnb. Niedriges Riedgras. A. 
Mai. Blätter borftenförmig und fcharf, weibliche Aehrchen 1 — 
2, fitend, doppelt Fleiner ald das männlide, Früchte Fahl und 
glänzend. 

Auf trodenen Waldplägen ftellenweife durch Deutſchland, — 
Fuß Hoch, unterfcheidet fich ſchon durch Die borftenförmigen Blätter. 

* 42. C. montana, L. Berg⸗-Riedgras. 4. April, Mai. 
Blätter flach, die jungen frifch > grasgrün und aufreht, Halme 
oben ſchärflich, weibliche Aehrchen 1— 3, ſitzend, ſchwarz, Früchte 
kurzhaarig. 

In Waldungen, blüht früher als folgende und iſt ſchon an den 
jungen Blättern, welche einen dichten aufrechten Wuchs haben, kennt⸗ 
lich. Anfangs fingerhoch, ſpäter handhoch und höher. 

* 43. 0. ericetorum, Poll. Heiden-Riedgras. A. Apr. 
Mai. Blätter flach, auswärtsgebogen, Halme glatt, weibliche 
Aehrchen 1—2, ſitzend, braun, Spelzen papierrandig abgerundet, 
Früchte rundlich und feinhaarig. 
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Auf Iofem Sandboden, die Halme anfangs fo hoch als: die Blät- 
ter (fingerhorch),, ſpäter handhoch und höher. 

* 46. C. praecox, Jacq. Fruͤhzeitiges Niedgtas, 2. 
April, Mai. Blätter flah, auswärts gebogen, Halme glatt, 
weibliche Aehrchen 1— 3, braun, das unterfte Furzgeftielt, Früchte 
weichhaarig. — 

Auf dürren Wieſen und Triften, dem vorigen in Größe und Ge— 
ſtalt ähnlich, aber die Spelzen ohne Papierrand und ſpitz und das 
untere Aehrchen kurzſtielig. Verkündigt immer dürftigen Graswuchs 

* 47. C. longifolia, Host. (C. umbrosa, Hoppe.) Lang— 
blättriges Niedgras, 4. April, Mai. Blätter flah, fehr lang, 
Halme faft glatt, anfangs weit Fürzer, zuleßt fo lang als die 
Blätter, Stöde feitlih junge Sproffen treibend, welche im folgen 
den Sahre blühen, Aehrchen wie bei Nr. 46. 

In ſchattigen Waldungen, leiht an den faft oder völlig fußlan- 
nn Ihmalen Blättern Fenntlih, deren Höhe zulegt der Halm er- 
reicht. 


** Das unterfte oder beide unterfte weiblichen Aehrchen find durch ein 
grünes, blattartiges Dedblatt geftüßt. 

* 48. C. pilulifera, L. Pillen-Riedgras. A. Mai. Blät: 
ter etwas gebogen, Halme nad) einer Seite gebogen, zulekt rüd- 
wärts gebogen, weibliche Aehrhen 2 —3 fibend, das unterfte 
mit einem grünen Dedblatte, Früchte Fugelig und feinhaarig. 

Auf fandigen Waldfehlägen und ähnlichen Orten, immer auf ar— 
mer Sanderde, anfangs fat handhoch, zulegt über fußhoch. 

* 49. C. tomentosa, L. Weißfilziges Riedgras. A. 
Mai. Blätter frifhgrün und fteifsaufreht, Halme fteif- aufrecht, 
weibliche Aehrchen 1— 3, das unterfte fehr Furz geftielt und mit 
grünem Dedblatte, Früchte Fugelig und mweißfilzig. 

Auf fruchtbaren Wiefen, guten und füßen Graswuchs bekundend, 


anfangs handhoch, zuletzt fußhoch. 


* 50. 0. flava, L. Gelbes Riedgras. A. Mai— Juli. 
Blätter breit und hellgrün, Halme glatt, weibliche Aehrchen gelb— 
grün, 2—3, die beiden unterften mit langen, grünen Dedblät- 
tern geftüßt, das umnterfte deutlich geftielt, alle eirundlich, Früchte 
glatt, mit langem, zuleßt zurüdgebogenem Schnabel. 

Auf moorigen Wiefen, finger: bis fußhoch, die Dedblätter über- 
ragen gewöhnlich Die Aehrchen und biegen fich fpäter zurück, das un— 
terite weibliche Aehrchen ift zumeilen abgerüdt, Doch immer deutlich 
und oft fo lang geftielt, als das Aehrchen in Länge mißt. 

50. C. Oederi, Ehrh. Deder’d-Niedgras. 4. Juni — 
Aug. Dem vorigen fehr ähnlich, doch die weiblichen Aehrchen 
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find ei-walzenförmig, die Fruchtfchnäbel Fürzer als die Frucht 
und gerad. 
Auf Zorfboden, feltner ald die vorige Art. 


b) Die weiblichen Aehrchen find geftielt, aber an der Baſis von einem 

fpelzenartigen tutenförmigen Deckblatt umhüllt, fo daß das EStielchen 

theilweife oder ganz und anfangs auch der unterite Theil der Aehrchen 
in der Scheide verborgen ift. 

. *52. C. humilis, Leyss. Niedriges Niedgras. A. 
März, April. Halme kaum fingerhoch, weibliche Aehrchen ent: 
fernt ftehend. | 

Das frühefte aller Riedgräfer, an dürren Bergwänden kurze Stöde 
bildend, deren lange Blätter fih umfchlagen. Die kurzen Halme auf- 
recht. Es bindet den leichten Kalkboden, ift anf dieſem vornehmlich 
Heimifh. In der Baumblüthe fteht es in veifer Frucht. 

* 53. C. digitata, L. Finger-Riedgras. M. April, Mai. 
Halme faft blattlos, aufreht, weibliche Aehrchen ziemlich genä= 
hert, das unterfte zuleßt fehr deutlich geftielt, alle aufrecht, 
Früchte fo lang ald die Spelzen. . 

Auf gutem Waldboden, zuleßt fußhoch, anfangs befinden fich die 
Aehrchen nahe beiſammen, fpäter kommen ſie weiter von einander zu 
ftehen, die Spelzen find braunroth, die Früchte hellgrün. 

* 54. C. omithopoda, Willd. Bogelfrallen- Riedgras. 
N. Mai. Halme faft blattlos, aufrecht, wenig gebogen, weibliche 
Aehrchen dicht an das männlihe gerückt, zulegt Frallenartig ge: 
krümmt, Früchte länger ala die Spelzen. 

Auf duͤrren Stellen in Wiefen und auf grasreichen Zriften, an» 
fangs nur fingerhoch, zuletzt kaum handhoch, die Aehrchen bloß Y,— Vs 
Boll lang, immer dürftigen Graswuchs befundend. 

55. C. alba, Haenk. Weißes Riedgras. A. Mai. 
Blätter fehmallineal, Halme faft blattlos, männliches Aehrchen 
weiß, weibliche ziemlich genähert, armblüthig, das unterfie deut- 
lich- oft Tanggeftielt, jedoch aufrecht. 

Auf Kalk in Würtemberg und Baden, 4-1 Fuß hoch. 


c) Die weiblichen Aehrchen find geſtielt, zuletzt herabhangend und 
alle, oder wenigſtens das unterſte, durch grüne, blattartige Deckblätter 
geftügt. 

* Die weiblichen Aehrchen Ioderblüthig und dünn. 


* 56. C. panicea, L. 9Hirfen-Riedgras. A. Mai, Juni. 
Meibliche Aehrchen 1—2, felten 3, Spelzen ſchwarzbraun, Fürzer 
als die gelbgrünen, hirfenforn- großen Früchte. Halm und Blät- 
ter Eohlblau beduftet. 

Gemein in feuchten Wiefen, hand» bis fußhoch, in Halm und 
. Blättern der C. glauca (fiehe Nr. 79) ahnlich. 
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57. C. vaginata, Tausch. Scheidenblättriges Ried— 
grad, 2. Mai, Juni. MWeiblihe Aehrchen 1— 2, felten 3, 
Spelzen [hwarzbraun, fo lang als die grünen Früchte, Halm 
und Blätter grasgrün, der Halm nur an der Baſis von lang: 
Iheidigen Blättern umgeben. 

Auf den Sudeten und im Harz, in Geftalt und, Höhe dem vorigen 
fehr ähnlich. 

*58. C. pilosa, Scop. Wimperblättriges Riedgras. 
A. April, Mai, Weibliche Aehrchen 2— 3, felten 4, Spelzen 
ſchwarzbraun, fürzer ald die grünen Früchte, Blätter breit, am 
Rande und am Rücken gemwimpert,. vorn fehnel in eine tuten- 
artige Spige auslaufend, Halme nur an der Bafis mit fcheiden- 
artigen Blättern umgeben. | 

In Waldungen, von Mittel- und Süddeutichland, in Aehren Kr. 
57 ähnlich, in Blättern fehr verfehieden, denn die 4—5 Linien breiten 
Blätter der unfruchtbaren Stodiproffen überragen die anfangs nur 
bandhohen, und fteifen Halme, Um Sena felten. 

59. C. capillaris, L. Haarhalmiges Niedgras. A. 
Juli, Aug. Weibliche Aehrchen 2—3, nur 2 bis 4 Linien lang, 
an zarten GStielen, Halme fadendünn, die Furzen Raſenbüſchel 
Faum oder wenig überragend, Wurzel faferig. 

Auf den Alpen, in Blättern und Rafenbüfheln Nr. 54 ähnlich, 
in Halmen und Aehrchen eigenthümlich, 4 bis 8 Zoll hoch. 

60. C. tenuis, Host. Dünnes Riedgras. 2. Suni, 
Juli. Weiblihe Aehrchen 3—4, ſämmtlich nah der Blüthe 
nidend, Spelzen ſchwarzbraun, viel Fürzer als die lange und 
glattfchnabeligen Früchte, Halme und Blätter fadendünn. 

Auf Alpen und Boralpen im Kalfboden, handhoch oder faft fuß- 
hoch, der folgenden ähnlich. 

* 61. C. sylvatica, Huds. Wald-Kiedgras. 4. Mai, 
Zuni. Weiblihe Aehrhen 3— 5, fämmtlih nad) der Blüthe 
überhangend, Spelzen grasgrün, ziemlich fo lang ald die lang: 
und glattfehnabeligen Früchte, Halme aufreht, Blätter breit und 
grasgrün, den Blättern der Süßgräfer ähnlich. 

Gemein in Waldungen, auf feuchten Wiefen, an Bachufern, 1—2 
Fuß hoch mit 1—2 Zoll langen dünnen Wehrchen. 

62. C. strigosa, Huds. Schlanfähriges Riedgras. 2. 
Mai. Der vorigen fehr ähnlich, nur find die Früchte fchnabellos. 

In Waldungen von Weitphalen dur) Hannover bis Holftein. 


** Die weiblichen Aehrchen vdichtblüthig, eiförmig oder walzenförmig. 
| + Sämmtlide Aehrchen genäbert. 
* 63. 0. pallescens, Ehrh. DBlaßgelbes Riedgras. 9. 
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Mai, Zuni. Weiblihe Aehrchen 2— 3, gelbgrün, das unterfte 
langgeftielt, zuleßt nidend, das männliche Aehrchen roftgelb, 
Früchte fchnabellos, Halme uͤnd Blätter ſteif-aufrecht. 

In Waldungen und friſchen Wieſen, anfangs Fuß, zuletzt über 
1 Fuß hoch, Aehrchen bis zolllang. 

64. ©. ustulata, Whlnb. Brandſchwarzes Niedgras. 
2. Zufi, Aug. Weibliche Aehrchen 3, gleid dem männlichen 
brandſchwarz, zuleßt ſämmtlich nickend, Früchte mit — glat⸗ 
tem Schnabel. 

Auf hohen Alpen, bis fußhoch, Aehrchen bis Zoll — 

*65. C. Pseudo-cyperus, L. Eyper-Riedgras. A. 
Juni. Weibliche Aehrchen 3—6, grün, nad) der Blüthe herab— 
hangend, von langen, breiten Deckblättern geſtützt, Früchte län— 
zettlich, lang und ſcharf geſchnabelt, Halme 3kantig und ſcharf, 


Blätter breit. 
An Ufern und in naſſen Wieſen, ſchlechtes Futtergras, von 1—2 
Fuß Höhe, die Halme gewöhnlich kürzer als die Blätter. 


+r Die weiblichen Aehrchen entfernt, ſämmtlich langgeſtielt und in der 
Blüthe herabhangend. 

66. C. limosa, L. Schlamm-Riedgras. A. Mai, Juni. 
Meiblihe Aehrchen 1— 2, Blätter und Dedblätter borſtlich, 
Früchte elliptifch, aufammengedrüdt und ungejchnabelt. 

Huf fchlammigem ZTorfboden, vorzüglid der Hochmoore, Daher 
vielen Gegenden fehlend, 3, bis 1 Fuß hoch, weibliche Aehrchen bis 
zolllang. 

67. C. irrigua, Sm. Gletſcher-Riedgras. A. Juli. Der 
vorigen Art ähnlich, doch durch flache Blätter umd Dedblätter 
und Freifelföürmige Früchte verfchieden. 

Auf Alpen, handhoch mit 1, Zoll Tangen weiblichen Aehrchen. 


68. C. pendula, Good. Hohes Riedgras. 2. Mai, 
Juni. Weiblihe Aehrchen 3 bis 6, ‚walzenförmig, 2 bie 31 
Zoll lang, Früchte kurzſchnabelig, Halm 3kantig, faft ganz mit 
breiten Blättern befleidet. 


Huf naffen Wiefen und an Teichufern, bis 4 Fuß hoch, fchlechtes 
Zuttergras. 


irr Die weiblichen Aehrchen entfernt, 2—3, die unteriten langitielig 
und fpäter herabhangend, Die oberften kurzſtielig. 

69. C. Hornschuchiana, Hoppe. Hornſchuch's Ried— 

gras. MA. Mai. Blätter fchmallineal, oben ſcharf, Halme nad) 

oben ſchärflich, das oberfte weibliche Aehrchen fieht mit dem Stiele 
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Faum aus dem Deckblatte hervor, das unterfte. ift weit abgerüdt, 
die Früchte find länger als die braunen Spelzen. 
Auf feuchten Wiefen ftellenweife in Deutichland. 


* 70. C. fulva, Good. DBraungelbes Riedgras. 9. 
Mai, Juni. Blätter linealifh, nach oben ſcharf, Halme fcharf, 
weibliche Aehrchen meift 3, wovon die beiden oberen etwas genähert, 
die untere weit abgerückt ift. Früchte länger ala die braunen 
Spelzen. 

Auf feuchten Wiefen, an der hellgrünen Farbe und am fcharfen 
Halme, von voriger und folgender Art zu unterfcheiden. Der Halm 
wird bis 1Y, Fuß bod). ; 

* 74. 0. distans, L. Entferntähriges Riedgras. 2. 
Mai, Juni. Blätter linien-lanzettlich, etwas blaulich beduftet, 
am Rande ſcharf, Halme völlig glatt, weibliche Aehrchen meift 
3, ſämmtlich weit entfernt und das unterjte gewöhnlich fehr weit 
abgerückt, Früchte länger als die hellbraunen Spelzen. 

Gemein auf feuchten Wieſen und an den Rändern der Gräben, 
bis 2 Fuß ſich verlängernd, in. der Stellung der Aehrchen den beiden 
vorigen ähnlich, durch den völlig glatten Halm bejonders der C. 
fulvya unähnlih. Die Aehrchen Haben im Ganzen auch eine grüne 
Farbe, indem das lichte Braun der Spelzen wenig von dem Grün der 
Früchte. abiticht. 

72. €. bineryis, Sm. Zweinerviges Riedgras. 2. Mai, 
Juni. Von der vorigen Art nur durch die purpurroth = angelau= 
fenen Früchte, welche zwei ftarfe, grasgrüne Nerven durchziehen, 
verſchieden. 

In Torfmooren von Nieder— Münſter und Holſtein. 


73. €. frigida, All. Kaltes Riedgras. 2. Juli, Aug. 
Weibliche Aehrchen mit tief-ſchwarzbraunen Spelzen und gras— 
grünen Früchten, meift 4, das unterfte weit. abgerüdt und fehr 
langitielig. 


Auf Alpen, Sofa 1/7, bi3 1 Fuß — ſteif und die Blätter der 
Wurzel überragen?. 


6) ee männliche Aehrchen, ſeltner kommen Exemplare mit einem 
einzigen männlichen Aehrchen vor. 


, | * Früchte dicht-behaart. 

74. C. hirta, L. Haarfrüchtiges Niedgras. 4. Mai, 
Juni. Dedblatt des unterften weiblichen Aehrchens mit langer 
Scheide, männliche Aehrchen 1 — 3, mweiblide 2—4, faft 
fißend. 

Gemein, im Feuchten * Sroenen, bis 11%, und. 8 Fuß hoc, ge— 


wöhnlich an der Baſis der Blätter gefranzt, und fchon an den dunkel— 
hofoladefarbig welkenden Staubbeuteln Fenntlich. 
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75. C. filiformis, L. Hadenartiged Riedgras. A. Mai, 
Juni. Dedblatt des unterften weibliden Aehrchens kurzſcheidig, 
Zahl der Aehrchen wie bei Nr. 74, Halme fteif-aufreht und 
dünn, Blätter und Dedblätter ſteif-aufrecht, fehr fehmal = Lineal, 
letztere fadenartig. | 

Sn ftehenden Gemwäffern, namentlih in Zümpfeln der ZTorflager, 


bis 3 Fuß bob, im Wuchſe einer C. strieta ähnlich), Doch viel zarter 
in Halm und Blättern und immer mit 2—3 männlichen Aehrchen. 


** Früchte kahl und nicht auffällig aufgeblafen. 


76. C. hordeiformis, Whlbg. ©erften-Riedgras. %. 
Mai. Blätter gelbgrün, die Halme überragend, weibliche Aehr— 
chen roftgelb und fißend, in der Fruchtzeit Furzen Gerftenähren 
ähnlich. 

Sn Deitreich und vereinzelt in Süd: und Mitteldeutfchland, mit 4 
bis 8 Zoll hohen Halmen. 

* 77. C. paludosa, Good. Sumpf-Riedgras. A. Mai, 
Juni. Blätter grasgrün, Halme fharf, die Wurzelblätter hoch 
überragend, weibliche Aehrchen, meift 2— 3, walzenförmig, das 
unterfte langitielig. 

Gemein in fumpfigen Wiefen und an den Nändern der Gräben, 2 
bis 21, Fuß hoch, fchlechtes Futtergras. Es blüht mit C. acuta, der 
es fehr ähnlich iſt; Doch unterfcheiden die 3 Narben. Auch find Die 
männlichen Aehrchen bier fehr dichtblüthig, die Spelzen braunſchwarz 
mit fchmalem grünem Rüden. 

* 78. C. riparia, Curt. Ufer » Riedgrad. 9. Juni. 
Blätter blauduftig, Halme fcharf, die Wurzelblätter hoch über- 
ragend, weibliche Aehrchen meift 4, in der Mitte verdickt, die 
beiden unterften langftielig. 

An Ufern der Teiche, 4 Fuß Hoch und höher, mit C. acula und 
paludosa, aber fpäter blühende. An den breiten grünen Rüden der 
Spelzen ſchon in der Blüthe leicht zu erkennen. Es ift das höchſte 
unferer Riedgräfer. 

* 79. C. glauca, Scop. Blauduftiges: Riedgras. 9. 
Mai— Zuli. Blätter fait hechtblau, männliche Aehrchen meift 
2, weiblihbe 2— 3, das unterfte langftielig und nad) der Blü- 
the herabhangend, Spelzen fchwarzbraun mit grünem Rücken— 
nerven. 

An vielen Orten jelten, an einigen, 3. B. um Jena, das gemeinfte 
Riedgras, in feuchten Wiefen, an trodenen Rändern und an dürren, 
grafigen Bergwänden, gewöhnlich) hand» bis fußhoch, aber auch höher, 
ausgezeichnet Durch blaugrüne Blätter und am leichteſten mit Carex 


panicea zu verwechfeln, fobald e3 nur ein männliches Aehrchen hat; 
doch die weiblichen Aehrchen find dichtblüthig und walzenförmig. 


Es 
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*x* Früchte Bahl und fehr aufgeblafen. 


* 80. C. ampullacea, Good. Flafchen-Riedgras. 4. 
Juni. Blätter blauduftig, mweiblihe Aehrhen 2— 3, walzenför- 
mig, die Früchte fugelrund mit aufgefegtem Schnabel. 

In Teichen und an Gräben, oft mit der folgenden zujammen, bis 
2 Fuß hoch, mit fißenden weiblichen Aehrchen. 

* 81. C. vesicaria, L. Blaſen-Riedgras. N. SZuni. 
Blätter grasgrün, weiblihe Aehrhen 2— 3, in der Mitte etwas 
verdickt, das unterfte geftielt und zuletzt nidend, Früchte Fugel- 
rund, in den Schnabel allmählig zugeipißt. 

Mit der vorigen Art und häufiger als fie, fchon in der Ferne 
durch das verfchiedene Grün ter Blätter zur erfennen, F 

1. Kobresia. Kobrefie. Blüthen getrennten Ge- 
ſchlechts, Fruchtknoten von 2 Schuppen umgeben, Blüthenähre 
zuſammengeſetzt. 


1. K. caricina, Willd. Riedgras-Kobreſie. A. Juli, 
Aug. Halm aufrecht und blattlos, Aehrchen an der Spike dicht 
beifanmenftehend. 

Auf Alpen von Tyrol und Kärnthen, Y—1 Fuß bo, in Geſtalt 
einem androgyniſchen Riedgraſe, beſonders Carex Schreberi, ſehr ähn— 
lich und nur durch die 2 Schuppen an dem Fruchtknoten verfchieden, 
die hier frei, bei Carex zu einem Schlauche verwachſen ſind. Die 
Aehrchen ſind an der Spitze männlich, unten weiblich. 


III. Elyna. Elyne. Blüthen getrennten Geſchlechts, 
Fruchtknoten nackt, Blüthenähre einfach, doch umſchließt die Spelze 
der weiblichen Blüthen die männliche Blüthe ſammt ihrer Spelze. 


1. E. spicata, Schrad. Aehrenartige Elyne. A. Juni 
— Aug. Blätter borſtenförmig, Halm ſteif-aufrecht, kürzer ala 
die Blätter, Aehre walzenförmig. 

Auf den höchſten Alpen, mit 1, bis 1 Füß hohem Halme und 
7a ‚bis Yy 300 Tanger Aehre. Sie hat ganz das Anfehn einer Carex 
101Ca. 

IV. Eriophorum Wollgras. Blüthen Zwitter 
in langgeftielten Nehren und von Wollhaaren umgeben, die nad 
der Blüthe weit hervorwachſen. 


a. Torfblume. Eine einzige — und aufrecht gerichtete 
ehre. 


1. E. alpinum, L. Alpen-Torfblume. A. April, Mai. 
Wurzelſtock kriechend, Halme rauh, bloß an der Baſis mit Schei— 
den umgeben, die in kurze, borſtenförmige Blätter ausgehen, 
Köpfe langlich und Elein! 
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In Torflagern auf Alpen, Voralpen, Oberbaiern und Algau, 

auf Rügen, in Mecklenburg, Lüneburg. Anfangs fingerhoch, dann 

Handhoch mit Köpfchen der Aehre eine3 Scirpus uniglumis ähnlich, 2 
mit faft zolllanger Wolle, 

2. E. vaginatum, L. Gemeine Torfblume. 9. April 
Mai. Wurzelftod Friehend, Halme glatt, bis zur Mitte von 
breiten Sceiden befleidet, Blätter der Wurzel borftenförmig, 
am Rande rauh, Köpfe eilänglih, zuletzt einen wallnußgroßen 
Haarbüfchel bildend. / 

Huf Zorflagern, allgemeines Kennzeichen für Zorflager, anfangs 
fußhoh, dann 11, Fuß hoch und höher. Auch in der fernen Umge— 
bung von Jena. 

3. E.. Scheuchzeri, Hoppe. Scheuchzer’8 Zorfblume. 
A. Zuni, Juli. Wurzelſtock faferig, Blätter und Halme’ glatt, 
leßtere big gegen die Mitte befcheidet, die Scheiden in ein Furzes 
borftenförmiges Blatt ausgehend, Köpfe Fugelig, zuletzt einen 
faft wallnußgroßen Haarbüſchel bildend, der meit breiter ale 
lang ift. 

. a hohen Alpen im torfartigen Boden nicht felten. 


b. Wollgras Mehrere nad der Blüthe herabhangende oder 
nickende Aehrchen. 

4, E. gracile, Koch. (E. triquetrum, Hoppe). Zartes 
Wollgras. 4. Mai, Juni. Halme bis zur Hälfte mit Furz: 
blättrigen Scheiden bekleidet, Blätter dreifantig, Stiele der Aehr- 
chen filzigerauh, letztere dünn und nidend. 

Auf Moorſchlamm der Torflager, im höheren Deutſchland in den 
Mooren der Gebirge und in Wiefenmooren, im Norden befonder3 in 
den Hochmopren gemein, weit dünner in Halmen und Wollföpfen als 
folgende. 

* 5. E. latifolium, Hoppe. Breitblättriges Wollgras. 
Wiefenwolle, A. April, Mai. Halme faft 3fantig, mit Fur- 
zen, lanzettlichen, lang=zugelpigten Blättern beſetzt, Stiele der 
herabhangenden Wollköpfe rauh. 

Huf Moorwiefen und wegen der Wollhaare fehlechtes Futter, An 
zeiger fauren Graswuchfes. Anfangs handhoch, zulegt 11% bis 2 Fuß 
bo) , dem folgenden ahnlich, Doch find.die Blätter kürzer und breiter, 
die Wolle ift nicht über zolllang. 

*6. E. angustifolium, Roth. Schmalblättrigeg Woll- 
gras, Wiefenwolle. A. April, Mai. Halme ziemlich ftielrund, 
Blätter lineal, lang-zugeſpitzt, Stiele der herabhangenden Moll: 
köpfe ganz glatt. 


Auf Moorwieſen wie voriges, die Wolle über Fi Zoll lang, fonft 
eben fo hoch und eben fo wenig tauglich wie Nr. 5 
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V. Seirpus. Binfe. Blüthen Zwitter, in reichblü- 
thigen Aehrchen dachziegelig über einander liegend, Aehrchen un- 
ten von 1— 2 Spelzen umgeben, Blüthenfpelzen nicht gefielt. 


a. Aehrchen ein einziges gipfelftändiges, nicht mit grünen, blattartigen 
Dedblättern umgeben. 

* 1. Sc. palustris, L. Große Sumpfbinfe. 4. Juni — 
Aug. Halme ftielrund, an der Baſis mit blattlofen Sceiden, 
Aehrchen länglih, am Grunde mit 2 Fleinen, halbumfaffenden 
Spelzen, Blüthenfpelzen fpig, Narben 2. 

Gemein auf feuchten Wiefen und in Gräben, zuerft handhoch, dann 
bis fußhoch, mit Eriechender Wurzel. Geringes Futter. 
| *2. Sc. uniglumis, Link. Sleine Sumpfbinfe. A. 
Mai, Juni. Halme ftielrund, an der Bafis mit blattlofen Schei- 
den, Aehrchen länglih, am Grunde von einer ganz umfaffenden 
Spelze umgeben, Blüthenfpelzen fpit, Narben 2. 

Nicht felten und wo fie mit voriger gemeinfchaftlich auftritt, ſchon 
verblübt, wann jene zu blühen beginnt. Sie wird felten über hand- 
hoch und die unterfte Spelze der Aehrchen umfaßt die Spindel völlig. 

3. Sc. multicaulis, Sm. Bielhalmige Binfe. 9. Suni, 
Aug. Halme ftielrund, an der Baſis mit blattlofen Sceiden, 
Aehrchen länglih, am Grunde von einer ganz umfaffenden Scheide 
umgeben, Blüthenfpelzen abgerundet, Narben 3. 

Auf moorigem, fchlammigem Boden, befonders in Weftphalen, 
Lüneburg und Holitein, von der Höhe des Sc. palustris. 

4. Sc. ovatus, L. Eiförmige Binſe. ©. Suni, Juli. 
Halme ftielrund, an der Baſis mit blattlofen Scheiden, Wehr: 
chen breit=eiförmig, “ Spelzen abgerundet, Narben 2, Wurzel 
faferig. 

An Zeichrändern und in ausgetrodneten Lachen auf fchlammigem 
Sandboden, in Halmen dem Sc. uniglumis ähnlich, Doch die Aehrchen 
in Form abweichend, auch ijt die Wurzel faferig und bildet einzelne 
büjchelförmige Stöde. 

* 5. Sc. acicularis, L. Nadeldünne Binfe. O. Juni — 
Aug. Halme Afantig, haardünn, an der Bafi3 mit blattlofen 
Scheiden, Aehrchen eiförmig, Spelzen abgerundet, Narben 3, 
Wurzel faferig. 

Standort und Wahsthum wie vorige Art, Höhe fingerhoch mit 
baardünnen Halmen und dadurch ſchon Fenntlid. 

* 6. Sc. caespitosus, L. Torfbinſe. O. Mai— Juni. 
Halme ftielrund, an der Bafis mit Scheiden, deren oberſte in ein 
Furzed Blatt ausgeht, Aehrchen eiförmig, Spelzen ſtumpf, die 
unterfte faft fo lang ala das Aehrchen, Narben 3. 

45 
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Huf Zorfboden in fehr feften und. kurzen Rafenplägen, anfangs 
fingerhoch, zuletzt faſt fußhoch, leicht an Dem. Furzen „‚Blättchen der 
oberften Halmfcheide Fenntlih, im Norden und auf Gebirgen häufiger, 
feltner in Mitteldentfchland außerhalb Der Gebirge. 


*7. Sc. Baeothryon, Ehrh. Armblüthige Binfe. 2: 
Suni, Juli. Halme ftielrund, am Grunde mit blattlofen Scei- 
den, Aehrchen eiförmig, die beiden unterften faft fo lang als das 
5—7blüthige Aehrchen, Narben 3. 

Auf moorigen Triften, fingerhoc bis handhoch und leicht an den 
beiden unterften großen und braunen Spelzen kenntlich. 

8. Sc. parvulus, Roem. Zwergbinfe. O. Juli, Aug. 
Halme ftielrund, ſcheiden- und blattlos, hellgrün, Aehrchen läng- 
ih, blaßgrün, Narben 3. 

Huf falzhaltigem Schlamme, fowohl am falzigen See bei Mans 
feld, al3 aud an der Ditfee (Wyk bei Greifswald) und Wordfee, 11 
bis 21, Zoll hoch, dichten Rafen bildend. 

9. Sc. Aluitans, L. Fluthende Binfe, MH. Juli— Sept. 
Halme mit fadendinnen Blättern beſetzt, welche büfchelweife in 
den Gelenfen fißen, an der Spike aus den Blattwinfeln meh- 
rere halmartige Stiele treibend, am deren Spiben die Fleinen, 
eiförmigen Aehrchen fiken, Narben 2. 

In ftehenden Gewäflern vom Niederrhein bis nad Medlenburg, 
beblätterte Halme fußlang und länger, ährentragende Halme ?—3 Zoll 


lang, durch die zahlreichen, haardünnen 11,—21% Boll langen Blätter 
von den vorigen Arten fehr verſchieden. 


b. Aehrchen mehrere in Knäulchen, feitlich nahe der Spiße der einfachen, 
blattlofen, am Grunde fcheidigen Halme. (Der über das Blüthen- 
büfchelchen hinausragende Halmtheil ift eigentlich das Deeblatt.) 

* 40. Sc. setaceus, L. Borftige Binſe. O. Juli, Aug: 
Halme ftielrund, faft haardünn, nahe der Spike 2 — 3 Aehrchen 
tragend, - welche beifammen an Furzen Stielchen ftehen, Narben 3, 
Spelzen ftumpf mit Stachelfpike. 

An feuchten fandigen Trift- und Waldftellen, bis handhoch, der 
Halm vagt über die Aehrchen höchſtens zollhoch hinaus. 

11. Se. supinus, L. Niedrige Binfe. ©. Juli, Augnft. 
Halme ftielrund, in der Mitte feitlid) einen Büſchel von 2 bis 
6 und mehr fihender und Furzftieliger Aehrchen tragend, Narben 
3, Spelzen ftumpf, mit Fleiner Stachelfpike. 

In Deftreih, am Oberrhein, bei Halle, Magdeburg, Berlin und 
in Pommern auf fandigen Zriften und auf Stellen verfelben, wo frü- 


her ſich Prügen bildeten. Halme von der Stärke eines Sc. uniglumis, 
Aehrchen von Geftalt eines Sc. ovatus. ' 


12. Se. mucronatus, L. Zugefpiste Binfe. 9. Suli, 
Aug. Halme dreifantig, gegen die Spitze das feitliche Büſchel— 
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hen tragend, welches aus vielen fißenden oder Furzftieligen Aehr— 
chen befteht, Halmfpige flach und zurückgebrochen, Spelzen ftumpf, 
doc mit aufgefegter Stachelſpitze. 

- An Flußufern und Seerändern bei Ganftadt, in Baden, bei Er— 
langen, am Bodenfee, 1 bis 3 Fuß Hoch, Aehrchen 4 bis 5 Linien 
lang und eiförmig. 


c. Aehrchen viele, in Büfcheln vereinigt, welche, theils Tanggeftielt, 
theils fißend und kurzgeſtielt, eine feitliche Spirre nahe am Gipfel des 
‚blattlofen Halms formen. Spelzen ausgerandet. 

* 43. Sc. lacustris, L. &emeine Teichbinfe. MR. Juni, 
Juli. Halme ftielrund, Spelzen glatt und gefranzt, Narben 3. 

Gemein an Teichen und Flußufern, grasgrün, federfiel- und fin» 
gerdick, 4—6 Fuß hoch und höher, mit voftbraunen Aehrchen. 

14. Sc. Tabernaemontani, G m. Tabernämontan’g 
Teichbinfe. 4. Juni, Juli. Halm ftielrund, blaulich beduftet, 
Spelzen roftroth punftirt und gefranzt, Narben 2. 

Ueberall in Deutfchland, Doch feltner als vorige, nicht die Stärke, 
nody auch die Höhe derfelben erreichend, gewöhnlich 21, — 31, Fuß 
hoch, Aehrchen weniger an Zahl, vojtbraun. 

15. Sc. trigonus, Roth. Stumpffantige Teichbinje, 2. 
Juni — Aug. Halme unten ftielrund, oben ftumpf = dreifantig, 
mit einer breiten, flachen Seite und mit 2 fchmäleren, gewölbten 
Seiten, Spelzen glatt und gefranzt, Knäulchen nur aus 1—3 
Aehrchen beſtehend, Narben 2. 

An Flußufern in Holftein, am Rhein, Main, an der Donau und 
am Bodenfee; Nr. 13 fehr ähnlich, doch Eleiner und armähriger. 

16. Sc. triqueter, L. Dreifantige Zeichbinje. A. Juli, 
Aug. Halm fcharf-dreifantig, die oberfte der am Grunde befind: 
lihen Blattfcheiden in ein Furzes Blättchen auslaufend, Spelzen 
glatt oder punftirt und gefranzt, Knäulchen 3= und mehrblüthig, - 
Narben 2. —— 

An Ufern der Elbe, der Ems, der Donau und des Rheins, bis 
4 Fuß hoch, auch durch die Halmſpitze ausgezeichnet, welche die Spirre 
um dad Zwei- und Dreifache überragt. 


d. Aehrchen viele, kugelrund, theils figend, theild in unregelmäßigen, 
einfachen oder zufammengefegten a feitlich am beblätterten Halme 
tehend. 

17. Sc. Holoschoenus, L. Knopfartige Binſe. A. Juli, 
Aug. Halme ſtielrund, unten mit Scheiden, weiter oben mit 
1 — 2 rinnenförmigen Blättern begabt, Spirre ſeitlich, tief unter 
der Spitze des Halms, Aehrchen fibend und Tanggeftielt, erbfen- 
groß. 

Auf feuchten Wiefen und an Seen im Sandboden, dod) felten, an 
45 * 
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der Alpkette, von Deftreih bis Schleften und an der unteren Elbe, 
1/, bi8 3 Fuß hoch und graugrün. 


e. Aehrchen in Fugelförmigen, gipfelftändigen Köpfchen vereinigt und 
von fihmallinealen, flachen, fehr langen Dedblättern umgeben, Halm 
am Grunde beblättert. | 

48. Sc. Michelianus, L. Michelifche Binfe. O. Suli, 
Sept. Halme Furz, dreifantig, büfhelweife nahe der Erde ſich 
auabreitend, Blätter flah und fchmal-lineal. 

An fandigen Ufern in Deftreih, an der Elbe, in Schlefien und 
an der Nordſee, Eleine Nafenbüfchel von 1—2 Zoll langen Halmen 
bildend. 


f. Aehrchen in Knauelen oder in vielfach verzweigten Spirren, gipfel— 
ftändig, von Tangen, grünen Dedblättern umgeben, Stengel mit flachen 
Blättern bekleidet. 

19. Se. maritimus, L. Meerbinfe. 2. Juli, Auguſt. 
Halm 3fantig, Aehrchen roftbraun, in fißenden oder geftielten 
Büfheln, Narben 3. 

An der Meeresküfte und an fchlammigen Ufern der Flüffe. Sie 
wird 1—3 Fuß hoch, Hat oft nur einen einzigen, fißenden Blüthenfnauel, 
oft findet man aber, außer dem fißenden, noch länger oder Fürzer 
geftielte Blüthenfnauel, die fich theilmeife herabbiegen. Sehr fhlechtes _ 
Sutter. 

* 20. Se. sylvatieus, L. Gemeine Waldbinfe, 4. Mai 
— Juli. Halm dreifantig, Aehrchen in Knaueln, vor der Blüthe 
graumeiß, in vielfach verzweigten, anfangg 2—3 Zoll, zulekt 
handhohen Spirren, Halm- und Deckblätter hell- grasgrün, breit 
und zugelpißt. | 

Gemein auf naffen Wiefen und an Gräben, völlig fauern Gras— 
wuchs befundend, 1—3 Fuß hoch, Blätter über fußlang und bis fin- 
gerbreit, an den Rändern ſcharf. Die Borften am Fruchtfnoten haben 
Widerhafen und find fo lang als derfelbe. 

21. Se. radicans, Schkhr. Wurzelnde Waldbinfe. 2. 
Juli — Sept. Der vorigem ähnlich, doch ftehen die Aehrchen an 
der vielfach verzweigten Epirre einzeln und in jeder Gabelfpalt- 
ung der Spirrenäfte befindet ſich ein ſitzendes Aehrchen; auch find 
die Borften am Frucdtfnoten nicht widerhafig und weit länger 
als derfelbe. 


An naſſen Stellen, weit feltner als vorige Art und am häufigſten 
in Rorddeutfchland. | 


VI. Schoenus Knopfgras. Blüthen Zmitter, 
in armblüthigen Aehrchen dachziegelig über einander liegend, die 
unteren Spelzen blüthenlos. 
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a. Aehrchen in einem einzigen Büfchel an der Spige des Halms, 
2—5blüthig. 

*4. Sch. nigrieans, L. Schwarzes Knopfgras. A. 
Mai— Juli. Blätter fteif-pfriemlich, halb fo lang als der Halm, 
Büfhel aus 5 — 10 ſchwärzlichen Aehrchen beſtehend, deren Ded- 
blatt an die Seite gedrückt ift, Halme fielrund. 

Auf torfigen, naffen Stellen, den fchlechteiten Graswuchs verkün— 
digend, hand- bis fußhoch, am Grunde mit brandfchwarzen Scheiden, 

2. Sch. ferrugineus, L. Noftbraunes Knopfgras. %. 
Mai, Juni. Blätter borftenförmig, ſehr kurz, Büſchel nur aus 
2 — 3 fhwarzbraunen Aehrchen beftehend, welche durch das 
aufrecht gerichtete Dedblatt an die Seite gedrüdt werden, Halm 
ftielrund. 

Auf naffen, torfigen Wiefen ftellenweife durch Deutichland, nur 
dem Nordweiten fehlend, meift handhoch und ſchwächer im Halme als 
voriged, auch weniger ftarr im Wuchfe. 


b. Aehrchen zahlreich, an der Spike des Halına in eine zweizeilige 
Aehre geftellt. Blysmus Panz. 

- *3. Sch. compressus, L. Große Quellbinfe. 9%. Juni 
— Aug. Halmı undeutlih dreifantig, mit flachen, gefielten Blät- 
tern befleidet, Aehrchen 6 — 8blüthig und roftbraun. 

Auf quelligen, moorigen Wiefen, handhoch bis fußhoch, gemein— 
lich mit Blattfcheiden, weldhe die 1 bis 11/, Zoll lange Aehre über— 
ragen. Sie hat mit Carex intermedia und arenaria einige Wehnlichkeit. 

4. Sch. rufus, Huds. Braunrothe Duellbinje 9%. 
Halm ftielrund, Blätter borſtlich, Aehrchen 2— 5blüthig und 
fhwarzbraun. 

Auf Moorboden den das Salzwaffer beipült, befonders an der 
Küfte, font fehr felten. Die Aehren find Fürzer als bei der vorigen 
Art, die Aehrchen fchwarzbraun oder Faftanienbraun, das Dedblatt 
ift borftlich und gewöhnlich weit Fürzer als die Aehre. 


c. Aehrchen in Knäuelchen, welche an der Epige des Halms und feit- 
lich in Blattwinfeln an längeren oder Fürzeren Stielen ftehen. 
5. Sch.. Mariscus, L. (Cladium Mariseus, R. Brwn.) 

Gemeines Knopfgras. A. Juni — Aug. Halme ftielrund und 

mit flachen Blättern bekleidet, Aehrchen in Köpfchen, roftgelb, 

an der Spike und in den Blattwinfeln an langen Stielen 
jtehend. 
In moorigen Sümpfen, bejonders haufig in Korddeutichland, 

Halme 2 bis 6 Fuß hoch, Blätter gefielt, mit fägezähnigem Rande, 

Köpfen bis flintenfugelgroß. Sehr jchlechtes Futtergras. 


6. Sch. fuseus, L. (Rhynchospora fusca.) Braunes 
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Knopfgras. 4. Mai— Juli. Halm dreifantig und fadendünn, 
Blätter borſtlich, Aehrchen braun, in einem endftändigen und 1 
— 2 langgeftielten blattwinfelftändigen Büſcheln. 


Auf Torfboden, häufig in Norddeutſchland, felten in Süd- und 
Mitteldeutfchland, 3 bis 9 Boll ho ch. 


7. Sch. albus, L. (Rhynchospora alba.) Weißes Knopf— 
gras, 4. Juni — Aug. Halm dreikantig, zart, nebſt den flachen 
Blättern duftig-grün, Aehrchen röthlich-weiß, in endſtändigen 
und ſeitenſtändigen Büſcheln, welche letztere aus den 1 — 2 ober: 
ſten Blattwinkeln kommen und langgeſtielt ſind. 


In Torftümpfeln der Hochmoore, beſonders häufig im Norden, 
1—11% Fuß hoch. 


VII. Oyperus. Cypergras. Blüthen Zwitter, die 
Spelzen am Rücken gekielt, dadurch die Aehrchen gedrückt und 
2zeilig. 


a. Narben 2. 


* 4. C. flavescens, L. Gelbliches Eypergras. ©. Juni 
— Sept. Wurzel faferig, Halm ftumpf: dreifantig, Aehrchen 
grüngelb, in Fopfartige Büfchel gehäuft, weldhe von langen, grü— 
nen Deeblättern umgeben find. 


An feuchten, fandigen P lägen, befonders am Rande der Flüffe 
und Zeiche, bis 1, Fuß hoch, mehrhalmige Rafenbüfchel bildend. 


b. Narben 3. 


2. C. fuscus, L. Braunes Cypergras. O. Juli Sept. 
Wurzel faferig, Halm 3kantig, Aehrchen Faffeebraun, in Topf: 
artige Büfchel gehäuft, welche theild einzeln, theils zu 2 big 
vielen am Gipfel des Halmes ftehen und von 2? — 3 grünen, die 
Büfchel überragenden Dedblättern umgeben find. 


Mit dem vorigen an gleihen Stellen, doc) bis fußhoch, aber eben- 
fo einzelne, mehrhalmige Raſenbüſchel bildend. 


3. C. badius, Desf. sSaftanienbraunes Cypergras. 2, 
Juli, Aug. Wurzel Friehend, Halme 3kantig, am Grunde be: 
blättert, Aehrchen Faftanienbraun, in vieläftigen, doppelt zuſam— 
mengefeßten Spirren, deren Stiele fehr ungleichelang find, Hülle 
blätter 3— 5 und fehr lang. 

Bei Aachen und an der Eifel, Halme 3 bis 6 Fuß hoc. 


4. ©. longus, L. Langes Eypergras. A. Juli, Auguft. 
Wurzel Friehend, Halme 3kantig, beblättert, Aehrchen roftgelb, 
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in ſehr langftieligen, halmähnlichen, doc, ungleichlangen Spir- 
ren, welde von 3— 6 fußlangen Hüllblättern umgeben Pan. 
In Niederöſtreich, 2—3 Fuß hoch. 


— 110000000 — 


Vierundneunzigſte Familie. 
Spadicinen. 


Blüthen in Kolben, von grünen oder gefärbten Scheiden 
umgeben, Staubgefäße 3 oder 6 oder in unbeftimmter Zahl, 
Fruchtknoten ein einziger mit 1 Griffel. 


Eine Fleine meiftens in warmen Ländern heimifche Familie, deren 
Blätter nahrlofes Futter geben, indeffen bei verjchiedenen Gruppen 
diefer Familie verfchtedene Stoffe führen. Die Typhaceen haben kei— 
nen wefentlichen Beifaß, die Acorineen ein ätherifches Del und die 
Aroideen einen fehr icharfen, giftigen Stoff, welcher aber fehr flüchtig 
iſt und ſchon durch bloßes Trodnen fich völlig verliert. Die Wurzel: 
ftöde der leßtern find zugleich fehr mehlreich und deßhalb Können fie, 
nach Entfernung des fcharfen Giftes, durch Trodnen oder Kochen zur 
Pahrung dienen. 


Heberjicht Der Gefchlechter. 


1. Aroideen. Bei und Scaftpflanzen, deren Wurzelblätter 
ftrahlenförmig vertheilte Nerven beſitzen und herz- oder fpiegförmig 
find. Kolben von einer gefärbten Blüthenfcheide umgeben, Frudt 
eine Steinbeere. 


1. Arum. © Blüthenfcheide hellgrün und purpurroth, 
unten zufammmengewidelt, Blüthen einhäufig, unten 
am Kolben die weiblichen, in der Mitte die mann 
lichen, oben verkümmerte Staubgefäße, die Epike 
des Kolbens narft. 

2. Calla. Blüthenfcheide innen weiß, offen- ftehend, 
Blüthen Zwitter, 6 Staubgefäße und 1 Griffel. 


2. Acorineen. Schaftpflanzen, deren Schäfte den Blättern 
ahnlich find, Kolben feitlih am Schafte, indem die grüne Blü— 
thenjcheide aufrecht fieht und eine Fortſetzung des Schaftes zu 
fein fcheint. Früchte vom Kelche bededte Beeren. 

3. Acorus. Blüthen Zwitter, 6 Staubgefäße und 1 
Griffel. 
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3. Typhaceen. Scdilfartige Schaft: und Stengelpflanzen 
mit mehreren an der Spike ded GStengeld oder der Blüthenäfte 
befindliden Kolben. Die oberften haben männliche, die unteren 
weiblihe Blüthen, Frucht eine einfamige Nup. 

4. Typha. Kolben walzenförmig, nur 2 über einan- 
der, der obere männlich, der untere weiblid). 

5. Sparganium. Kolben Fugelig, 2 und mehrere, oft 
durch ein grünes Deckblatt geftüht, die oberen männ— 
lich, die unteren weiblid. 


1. Arum. Aronsftab. Blätter ſtrahlig-genervt, Schaft 
mit grüner oder rother Blüthenfcheide, welche an der Baſis zus 
fammengewidelt ift und den oben nackten, unten mit weiblichen 
und männlihen Blüthen befekten Kolben einſchließt. Weibliche 
Blüthen zu unterft, viele, bloß aus einfahen Fruchtinoten be- 
ftehend, männliche Blüthen über den weiblihen, viele bloß aus 
einem Staubgefäße beftehend,, Frucht eine Steinbeere. 


*1. A. maculatum, L. Aronsſtab. 4. Juni. Blätter 
ſpießförmig, öfters ſchwarzgefleckt, Kolben purpurroth. 

Sn feuchten Waldungen. Blätter Y, bis 1 Fuß hoch, Kolben 3 
bi8 4 Boll lang, von einer handlangen Scheide umfchlofien. Eine fehr 
giftige Pflanze für die Weide, welche aber fchon durch das Trodnen 
faft allen giftigen Stoff verliert. 


11. Calla Schlangenwurzel. Blätter frahligs 
genervt, Schaft mit weißer, offener Blüthenfcheide, die den oben 
dicht mit Blüthen bededten Kolben umgiebt. Die Blüthen be- 
ftehen aus einem einnarbigen Fruchtknoten, um welden 6 Staub: 
gefäße flehen, Frucht eine Steinbeere. 


1. C. palustris, L. Schlangenwurzel. 4. Juni — Aug. 
Blätter herzförmig, Furzszugefpigt, Blüthenſcheide faſt flah, in: 
nen weiß, Wurzelftod fchlangenförmig gebogen. 

Sn ftehenden Gewäffern, immer Schlammlager anzeigend, die aber 
bei Hebung für den Gebrauch zum Düngen durch Kalk entfäuert wer» 
den müſſen. Die Blätter find mit ihren Stielen bis fußhoch, die 
Schäfte niedriger, die Pflanze ift frifch ein feharfes Gift, das aber 
troden die giftige Wirkung verliert. 


II. Acorus SKalmus. Scaftpflanzen mit ſchwert— 
lilienartigen, parallelnervigen Blättern, blattähnlihen Schäften, 
feitlich ftehenden Blüthenfolben, indem die grüne Blüthenfheide, 
die fcheinbare Fortfegung des Halmes, aufrecht fieht. Kolben 
mit grünen Blüthen bededt, diefe aus 6 Schuppen, 6 den Schup: 
pen gegenüberftehenden Staubgefäßen und einem einfachen, 1- 
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narbigen Fruchtfnoten beftehend. Frucht beerenartig, vom Kelche 
bededt. Ä 


*4. A. Calamus, L. Kalmus. Wurzelftod kriechend 
und gegliedert, Blätter 2—3 Fuß hoch, Schäfte gleichhoch. 

An Weihern und Flußufern, immer tiefen Schlamm anzeigend, 
welcher, als Moder zur Düngung gehoben, bloß der Luft ausgefegt 
zu werden braudt. Die ganze Pflanze, der Iris Pseud- Acorus fehr 
ähnlich, verräth fich fogleich bei Reibung der Blätter durch den aro— 
matifchen Geruch, ift ein gefundes, magenftärfendes Futter und -Rad. 
Calami aromatici vel Acori als flüchtig »tonifches Reizmittel bekannt. 


IV. Typha. Robrfolben. Blätter ſchilfartig, pa— 
. ralleladerig, Kolben mwalzenförmig, am Gipfel des beblätterten 
Stengeld ftet3 2 über einander; der untere mit weiblichen, der 
obere mit männlihen Blüthen befegt, Fruchtknoten einfah und 
1griffelig, Nuß Lfamig. 


* 4. T. latifolia, L. Gemeine Robrfolbe. Bombenfeule, 
N. Juli, Aug. Blätter flach, linienförmig, fo lang oder länger 
ald der beblätterte Stengel, männlicher und meiblicher Kolben 
dicht an einander floßend. 

Sn ftehenden Gemwäffern, immer Schlammlager verfündend, über 
mannshoch, Blätter Daumenbreit und breiter, nahtlos, Doch zur Bes 
reitung von Matten nugbar. 

* 2. T. angustifolia, L. Schmalblättrige Rohrkolbe. A. 
uni, Juli. Blätter flach, unten rinnenförmig, fchmal=linealifch, 
länger als der beblätterte Stengel; Kolben abgerüdt, häufig mit 
einem dazwifchen ſtehenden Dedblatte. 

Seltner al3 vorige, doch an gleichen Orten und ebenfo nahrlos. 
Die Höhe der vorigen gleih. 

. 3. T. minima, Funk. Kleine Rohrkolbe. 9. Mai, 
Juni. Stengel blattlos, Wurzelblätter fehr fchmal-linealifh und 
rinnenförmig, von der Höhe des Stengel, der weiblihe Kolben 
zulegt elliptifch. 

Sn Salzburg und am Oberrhein, nur 1—11%, Fuß bo. 


V. Sparganium. Igelkolbe. Blätter ſchilfartig, 
paralleladerig, Stengel beblättert, Blüthenfolben Fugelförmig, an 
einfachen oder verzmweigten Blüthenftielen, die unteren weiblich, 
durch Dedblätter geftüßt, die oberen männlih, Fruchtknoten ein- 
fach, mit kurzem Griffel, Frucht eine einfamige Nuß. 


* 1. Sp. ramosum, Huds. Aeſtige Igelkolbe. N. Juni 
— Aug. Blätter aufrecht, am Grunde 3kantig, Stengel in meh- 
rere Blüthenäfte verzweigt. 
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An Gräben, Flüffen und Zeichen, 1—3 Fuß hoch, Blätter und 
Stengel nahrlos. 

* 2. Sp. simplex, Sm. Einfache Igelfolde 2%. Juni 
— Aug. Blätter aufreht, am Grunde Ifantig, Stengel un: 
veräftelt. 

Mit dem vorigen an gleichen Stellen, oft mit ihm gemeinfchaft- 
lich vorfommend. 

* 3. Sp. natans, L. Schwimmende Igelfolbe, 4. Zuli 
— Aug. Blätter völlig flach, ſchwimmend, Stengel unveräftelt. 

Sn ftehenden Gemwäflern. Der Stengel nur einen männlichen und 
2 weibliche, bloß erbfengroße Kolben tragend. . Seine Länge richtet 
fi nach der Tiefe des Waſſers. 


Fünfundneunzigſte Familie. 
Potameen. 


Untergetauchte Wafferpflangen, deren Blüthenfolben fich über 
den Wafferfpiegel erheben. Sie find von Nebelblättern untgeben, 
meift dicht mit Blüthen befeßt, welde 2 oder 4 Staubgefäße 
und 4 eingriffelige Fruchtknoten befiken. Die Früchte find 1fa- 
mige Nüßchen. 

Eine fehr Eleine und in ihrer Anwendung ganz unbedeutende Fa— 
milie, deren Blätter, fobald fie fich unter dem Waſſer befinden, was 
meiſtens der Fal ift, Durchfcheinend find und gewöhnlich eine lauchgrüne 
Farbe haben. Die Pflanzen heben fih in der Blüthenzeit an den 
Waſſerſpiegel empor, ragen mit ihren Kolben über das Waſſer hin— 
aus und einige legen auch ihre lederartigen, grünen Blätter auf den 
Waſſerſpiegel hin. Der Nutzen derſelben beſchränkt ſich auf den Schutz, 
den dieſe Gewächſe dem Fiſchlaiche gewähren; zuweilen aber ſperren ſie 
das Fahrwaſſer ſchiffbarer, faſt ſtehender Fluͤffe 

I. Potamogeton. Samenkraut. Fluthende Waſ— 
ſerpflanzen mit ſeiten- und gipfelſtändigen Blüthenkolben, deren 
Blüthen aus 4 Schuppen, 4 dieſen gegenſtändigen Staubgefäßen 
und 4 Fruchtknoten beſtehen. 

A. Blätter ſämmtlich gegenſtändig. 

*4. P. densus, L. Dichtblättriges Samenkraut. 2. 
Juni — Sept. Blätter alle gleichförmig, ei-lanzettklich, durchſchei— 
nend und umfaſſend, am Rande wellig. 


Gemein in ſchlammigen Gewäſſern, dem P. crispus ähnlich, doch 
durch verfchiedene Blattitellung leicht Eenntlich. 
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. Blätter wechfelftändig, oben zuweilen gegenftändig. 


1. Die oberen Blätter ſchwimmend, grasgrün und [ederartig, Die 
untern Blätter untergetaucht, durchſcheinend und lauchgrün. 

* 2. P. natans, L. ©emeines Samenfraut. 4. Juni— 
Sept. Stengel einfah, Blätter ſämmtlich langgeftielt und S5ner— 
vig, die unteren lanzettlic und fehr lang, die oberen herzförmig, 
eiförmig oder fpatelförmig und grasgrün. 

Gemein in Gemwäflern, Doch unter verfchiedenen Varietäten. Hier» 
ber auch P. spathulatus und fluitans. Der Kolbenftiel fo die als der 
Stengel. 

3. P. rufescens, Schrad. Röthliches Samenfraut. 
N. Suni— Sept. Dem vorigen ähnlich, doch die unteren Blät- 
ter ſitzend, die oberen Furzgeitielt und röthlid. 

Seltner al3 vorige Art. 


4. P. heterophyllus, Schreb. Zweierleiblättriges Sa— 
menfraut. A. Juni — Aug. Stengel fehr veräftelt, untere und 
obere Blätter in Geftalt fehr verfchieden und ohne Uebergänge, 
die unteren durchicheinend, lanzettlich und figend, die oberen grün, 
elliptifch bis eiförmig und geftielt, Kolbenftiele doppelt dicker ala 
der Stengel. 

Sn Gewäſſern, doch a. häufig. 


2. Alle Blätter meift untergetauht, Durchicheinend, Tauchartig, 
herzförmig bis lanzettlich. 


5. P. plantagineus, Du Croz. Wegbreit-Samenkraut. 
N. Juni, Zuli. Die unteren Blätter wechlelftandig, die oberen 
gegenftändig, elliptifh (wie Plantago media), Kolbenftiele mit 
dem Stengel gleichdid. 

In Gewäſſern des Wheinlandes, Nordens und Böhmens. 


*6. P. lucens, L. Spiegelndes Samenfraut. A. Juni 
— Aug. Blätter länglich oder Tanzettlih, ſtumpf mit Stadel- 


Ipischen oder ſcharf-zugeſpitzt, Kolbenftiele diefer als der Stengel. 
Sn Gewäffern nicht felten. 


7. P. perfoliatus, L. Durchwachſenes Samenfraut. 9. 
Juni — Auguft. Blätter herzförmig, vom Rundlichen bis ins 
Längliche, ſaͤmmtlich ftengelumfaffend und nebenblattlos, die obe= 
ren gegenftändig. 

In ftehenden, befonders in moorigen Gewäſſern. 

*8. P. crispus, L. Krauſes Samenfraut, 9%. Juni — 
Aug. Stengel zufammengedrüdt, Blätter fitend, elliptifch oder 
lanzettlih, am Rande wellig und undeutlich gefägt, Nebenblätter 
fehr kurz oder undeutlich. 
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Sn ftehenden Gewäffern, an manden Drten fehlend, an anderen 
und befonders in Kalfgegenden Die gemeinite Species des Potamogeton. 


3. Alle Blätter linealiſch, grasartig, ganzrandig und durch— 
’ fcheinend. x 


9. P. compressus, L. Zuſammengedrücktes Samenfraut. 
A. Juli — Septbr. Stengel zufammengedrüdt und geflügelt, 
Blätter genauzgleichbreit, ftumpf, mit Eurzer Stadelfpige, Kol: 
ben 10 - 15blüthig. (P. zosterifolius.) 

Befonders in Norddeutfchland häufig. 


10. P. acutifolius, Lk. Spibblättrigs Samenfraut. 
Juni — Aug. Stengel zufammengedrüdt und undeutlic, geflügelt, 
fehr äftig, Blätter genausgleichbreit, vorn allmählig in eine Haar: 
fpiße auslaufend, Kolben nur 4 — 6blüthig. 

Sn Nord» und Weftdeutfchland nicht felten, fparfamer andermärts. 


11. P. obtusifolius, M. et K. Stumpfblättrige8 Sa: 
menfraut. A. Juni, Juli. Stengel zufammengedrüdt, flügel- 
los, Blätter genauz=gleichbreit, ftumpf mit Furzer Stadelfpiße, 
3 — 5nervig, Kolbenftiele fo lang als der 6= bis Bhblüthige 
Kolben. 

Sn Seen, Leichen, Gräben. 


* 42. P. pusillus, L. Kleines Samenfraut. 9. Suli, 
Aug. Stengel rundlid, haarförmig, Blätter genau = gleichbreit, 
ziemlich ſpitz mit kurzer Stachelſpitze, 3 — 5Snervig, Kolbenftiele 
2—3mal fo lang ala der 4—Sblüthige Kolben. 

Sm füßen und falzigen, ftehenden und fließenden Waffer, 

13. P. trichoides, Cham. Haarartiged Samenfraut. 9. 
Suli, Aug. Dem vorigen im Baue ähnlich, dod) durd faden- 
Ihmale, nur Anervige Blätter und faft Freisrunde Früchte ver: 
ſchieden. 

Im Ganzen weit ſeltner, obſchon ſtellenweiſe in vielen Ländern. 


14. P. pectinatus, L. Kammartiges Samenkraut. %. 
Juli, Aug. Blätter fadenartig, 1nervig, aderlos, ſpitz, am 
Grunde ſcheidig, die Scheide mit den Nebenblättern verwachſen, 
Kolben langgeſtielt. 

Gemein, ſehr äſtig, die oberſten Hefte und Blätter faſt gleichlang 
und befenartig. 

15. P. marinus, L. See-Samenfraut. A. Suli, Aug. 
Dem vorigen ähnlich, aber die Blätter mit Queradern, die Früchte 
Fugelig und die Stengel weniger lang. 

An der Küfte in Bufen der Dft- und Nordſee. 
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II. Ruppia. NRuppie Kolben blattwinfelftändig, 
von fheidigen Blättern umgeben, meift 2blüthig, Blüthen nadt, 
Zwitter, die Antherenfächer der beiden, faft ſitzenden Staubbeu— 
tel find getrennt (daher die Blüthe ſcheinbar Amännig), die 4 
Fruchtkuoten find in der Blüthe ftielos, fpäter aber langge— 
ftielt. 


1. R. maritima, L. Ruppie. 4. Juli — Sept. Sten- 
gel fadenförmig, Blätter wechſelſtändig, fadenförmig und fcheidig, 
Blüthenfolben an der Spike der Stengel und Mefte aus den 
Blattwinfeln kommend. 

An der Küfte in Meerbufen und im Binnenlande in Seen. 





— — 


Sechsundneunzigſte Familie. 
Najaden. 


Kleine MWafferpflanzen mit Blüthen getrennten Gefchlechts, 
welche entweder nadt oder bloß von einer Scheide umgeben find, 
in den Blattwinfeln fiehen, oder aus einer Nike der Pflanzen- 
mafje hervorbrehen, männliche Blüthen aus einem Staubgefäße 
beftehend. 


Heberficht der Geſchlechter. 


A. Die Pflanzen find in Stengel und Blätter gefchieden. 
1. Zannichellia. Stengel gegliedert, Blätter fadenför— 
mig und wechlelftändig, Blüthen blattwinfelftändig, 
in jedem Blattwinfel eine männliche, nur aus ei— 
nem Staubgefäße beftehende und eine weibliche, aus 
4— 8 Stempeln zufammengefegte und von einer 
napfartigen Scheide umfcloffene Blüthe. 

2. Najas. Stengel gegliedert, Blätter ſchmal, gezäh: 
nelt und gegenftandig, Blüthen blattwinfelftändig, 
die männlichen aus einem Staubgefäße beftehend, 
welches eine zarthäutige Scheide umhüllt, die weib— 
lihen aus einem fißenden Fruchtfnoten gebildet, 
welcher Feine Umhüllung hat und einen meift 2nar— 
bigen Griffel trägt. | 

B. Die Pflanzen find nicht in Stengel und Blätter gefchieden. 

3. Zostera. Die Mlanzenmarfe in lange, riemenartige 
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und blattähnliche Aefte verzweigt, Blüfhen in Kol: 
ben, welche aus einer Spalte der fogenannten Blät- 
ter hervorbrechen, die Kolben entweder mit männ— 
lihen oder mit weiblichen Blüthen befeßt, erftere 
aus einem Staubbeutel, letztere aus einem 1griffelis 
gen, 2narbigen Fruchtfnoten beftehend. HB 

4. Lemna. Die Pflanzenmaffe in rundliche, plattge- 
drückte und linfenartige Gebilde verzweigt, Blüthen 
aus einer randftändigen Spalte hervorbrehend, aus 
einem 1griffeligen Sruchtfnoten und aus 2 fih un= 
gleichzeitig entwickelnden Staubgefäßen beftehend. 
Es ftehen bier alfo 2 männliche Blüthen und eine 
weibliche Blüthe beifantmen. 


I. Zannichellia. Seidengras. Stengel fadenför- 
mig, gegliedert, Blätter fadenförmig und wechfelftandig, Blüthen 
blattwinfelftändig, in den Blattwinfeln eine männliche, bloß aus 
einem Staubgefäße beftehende Blüthe und ihr gegenüber eine weib— 
lihe, gewöhnlid aus 4 Fruchtfnoten gebildete Blüthe, deren Ba— 
ſis eine napfartige Scheide umfchlieft. 


*4. Z. palustris, L. Seidengras. Fadengras. 4. Juli 
— Sept. Im Waffer untergetaucht. 

Man. findet diefes im Aeußeren den Conferven entwa3 ähnliche 
Gewähs in Bächen fluthend und ebenfo auch in ftehenden Gemäffern. 
Es ift grün, veräftelt fid) gabelartig und zeigt, je nach Standort oder 
Ziefe Des Waffers, verfchiedene Barietäten. In Mühlbächen ift es 
fehr Täftig, indem es Anlaß zur Verſchlemmung der Bäche giebt. 

I. Najas. Najade. Stengel dünn und gegliedert, 
Blätter gegenftandig, gemeinlich bogig zurückgektümmt, am Rande 
gezähnelt, Blüthen blattwinfelftandig, die männlichen nur aus 
einem faft fißenden, mit einer zarten Scheide umhüllten Staub- 
beutel beftehend und die weiblichen aus einem fißenden Fruchtfno: 

ten gebildet. 
1. N. major, Roth. Große Najade. ©. Juli — Sept. 
Zweihäuſig, Blätter faft buchtig = gezahnt, an der Spike 3zähnig. 

In fügen und falzigen Weihern und in den Bufen der Nordfee. 

2. N. minor, All. Kleinere Najade. ©. Juni — Auguſt. 
Einhäufig, Blätter linealiſch, pfriemlich, zurüdgebogen und fteif. 
a Seen, eine feltene Pflanze (Wittenberg, Dranienbaum, Rhein: 
pfalz 
3. N. flexilis, Rostk. Biegfame Najade. ©. Auguft, 

Sept. Der vorigen ähnlich, doc durch abftehende und biegfame 
(nicht ftarre) Blätter verschieden. 
In Seen bei Stettin und in der Dftfee. 
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IM. Zostera. Seegras. Die ganze Pflanze ift in 
riemmenartige Aeſte gabelartig vertheilt, “aus deren Spalten die 
Blüthenfolben hervorbrechen, welche entweder mit nadten Staub: 
beuteln, oder mit nackten Fruchtknoten beſetzt ſind. 


1. Z. marina, L. Seegras. A. Juni — Septbr. Die 
Pflanze an Steinen und am Grunde in den Meeresbuſen ſitzend, 
unten run W und ſtengelartig, nad) oben hin, bei fortgefeßter 
Gabelfpalt ‚grasblattartig. 

Die vom Sturme aufgerührte See reißt die Pflanze von ihrem 
Standorte los, fpült fie an die Küfte, wo fie anzbleiht. Zum Düns 
gen taugt fie nicht, denn fie ijt Fraftlos und giebt auch eine ſchlechte 
Einitreu; aber zum Berpaden der Waaren und zum Polſtern wird fie 
häufig benugt, 

IV. Lemna DWRafferlinfe Entenflott. Die 
Pflanze gleicht in ihren einzelnen TIheilen einer Linſe, verbreitet 
fich durch feitliche Veräſtelung und überzieht in Furzer Zeit den 
Spiegel der Teihe und ftehenden Gewäſſer. Seitlih an den 
Heften brehen am Rande aus einer Rige die Blüthen hervor und 
jede Nite enthält einen Fruchtknoten nebft 2 fih zu ungleichen 
‚zeiten entwickelnden Haubgrf faßen. © 


#4. L. trisulea, Is Dreifurchige Wafferlinfe. 2. Mai 
Juni. Linſen kurzſtielig, elliptiſch, Staubfäden gleichbreit, Srudt 
einfamig. 

Nicht felten in Gräben und Zeichen. 


*2. L. minor, L. Sleine Waſſerlinſe. = "mai, Suni. 
Linſen ziemlich kreisrund, beiderfeitz flach, mit einer einzigen 
Wurzel, Staubfäden gleichbreit, Frucht Ifamig. 

Sehr gemein und gemeinlich Eleiner als folgende. 


*3. L. gibba, L. Buckelige Waflerlinfe. 0% Mai — 
Juli. Linſen ziemlich Freisrund oder eiförmig, oben flach, unten 
halbfugelig, einmwurzelig, Staubfäden in der Mitte verdidft, 
FruchtEnoten 2= bis mehrfamig. 

— Seltner als vorige und gewöhnlich etwas größer. 


*4. L. polyrrhiza, L. Bielwurzelige Waflerlinfe. 2. 
Mai— Juli. Linſen ziemlich Frbicund; beiderfeits ein wenig ge— 
wölbt, jede Linſe mit einem Büfchel von Wurzeln, Staubgefäße 
und Früchte wie vor. Art. 

Gemein in ſtehenden Gewäſſern, größer als beide vorigen. 


IE 
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Anhang. * 


— 
Unter den Cryptogamen kommen auf Wieſen und Aeckern häu— 
g vor: 

J. Equisetum. Schachtelhalm. Wurzelſtock pe— 
rennirend, Stengel blattlos, gegliedert mit wirtelſtändigen Aeſten, 
welche ſich häufig wiederum wirtelartig verzweigen, an den Gliedern 
beſcheidet, die Scheiden vielſpaltig. Fruchtſtand endſtändig, zapfen⸗ 
artig, Fruchtträger quirlförmig geſtellt, ſchildförmig, geſtielt, auf 
der inneren Seite je 6—7 längliche oder walzenförmige, einwärts 
in einer Spalte auffpringende Sporenbehälter tragend. 


*4. E. arvense, L. Katzenwedel. Schachtelhalm. 2%. 
Mai, Juni. Die Frühlingsftengel mit Fruchtzapfen, die Som— 
merftengel unfruchtbar, 4 —10 Zol hoch, weich und glatt. Som: 
merfjtengel graugrün oder gelbgrün, einfach- oder doppelt» äftig, 
Hefte meift ſcharf 4—5fantig, Scheiden meift mit 10 pfriemlichen, 
braunen, hautrandigen Zahnen. * 

Auf Aeckern und trocknen Wieſen des mürben Landes und des 
Sandbodens, namentlich im letzteren wuchernd. 

* 2. E. palustre, L. Kannenkraut. re: Du⸗ 
bock. A. Juni — Juli. Stengel alle gleichgeſtaltet, meiſt frucht— 
bar, einfach-äſtig oder aſtlos, glatt, L—2 Fuß hoch, Aeſte 
ſchärflich. m 

Auf fumpfigen Wiefen, namentlich im Sandboden fehr ftark wu⸗ 
chernd, daher ungemein läſtig, zumal dieſe Pflanze dem Vieh ſehr 
nachtheilig iſt. 

* 3. E. limosum, L. Teich-Schachtelhalm. 4. Juni — 
Juli. Stengel alle gleich geftaltet, einfach-äſtig oder aſtlos, glatt 
und hohl, 2-4 Fuß hoch, Aeſte ſchärflich. 

Sn Teichen und auf nafien Wiefen, völlig fauern Graswuchs an- 
zeigend, foll aber dem Vieh nicht nachtheilig fein. * 

* 4. E. sylvaticum, L. Wald-Schachtelhalm. 4. Mai. 
Stengel alle gleichgeftaltet, 1—3 Fuß hoch, 12— 1furchig, 
doppelt veräſtelt (die Aeſte haben wirtelſtändige Zweige), Schei— 
den röthlichbraun, Aeſte bogig herabhangend, lebhaft grün. “ 

Huf unfruchtbarem Sandboden der Aecker, Wieſen, Ränder und 
Triften, immer fterilen Boden anzeigend und nachtheiliges Futterfrant. 
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Beſtimmung der Pflanzen 
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— A. 
- Dieotyledonen, 
deren Blume aus Keld und Krone beiteht. 
N 
 &rfite Claſſe. a 
Thalamifloren. » 
rone mehrblätterig, 


weder Kronenblätter noch Staubgefäße hängen mit dem Kelche 
zufammen, fondern beide find auf dem Fruchtboden befeftiget. 





* IJ. Holzgewächſe. 


A. Staubgefäße zahlreich. 
1. Blaͤtter gegenſtändig: Atragene alpina, S. 8. 


di 
2. Blätter wechfelftändig: Tilia, &. 160. ä — 


B. Staubgefäße 5 bis 10. 
1. Blätter gefingert, Bäume: Aesculus, S. 164. 
2. Blätter gelappt. 
a. Bäume oder rankenloſe Sträucher, Staubgefäße 8 oder 
10: Acer, S. 163. 
b. Sträucher, deren Zweige Ranken haben, Staubgefäße 5: 
Vitis, ©. 16 
3. Blätter einfach. | 
a. Sträucher mit feingezahnten Blättern und mit Don: 
Berberis, ©. 33. ; 


% 
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b. Salbfräuger, heidefrauthod). Blätter ganzrandig: * 
a. Blüthen gelb: Polygala Chamaebuxus, ©. 109. 
ß. Blüthen weiß: Ledum palustre, ©. 121. 


x 


. II Kräuter. 


A. Staubgefäße zahlreich, 
1. Die Staubgefäße find nidt unter einander 
verwadfen. 
a. Krone regelmäßig. 
0. Griffel und Fruchtknoten mehr ala einer. 

1, die Kronenblätter find meder Fappenförmig noch 
röhrenförmig, fondern blattförmig, wie fie ges 
wöhnlich vorfommen. 

a, Kronenblätter am Grunde ohne Drüfengrübs 
chen und Schuppe. 

* Kronenblätter fhmal, fternförmig ausge— 
breitet, feuerroth oder gelb; Früchte zahl» 
reich: Adonis, ©. 15. 

** Sronenblätter groß, rundlih, concav, 

rofenroth und dunkelroth; Früchte 2 bis 
5 Balgfapfeln: Paeonia, ©. 31. 

b, Kronenblätter am Grunde mit einem Drüfen- 
grübchen, welches oftmals mit einer Schuppe 
bededt ift. 

* Kronenblätter zahlreich, centifolienartig zu— 
fammengeneigt, Früchte Balgkapſeln: Trol- 
lius europaeus, ©. 25. 

** Gronenblätter meift 5, felten bis 10, 

fternförmig ausgebreitet, Myosurus, Cera- 


y tocephalus und Ranunculus, ©. 6, 
| 2, Die Kronenblätter find Fappenförmig, gehen in 
N einen Sporn aus und find wie die Kelche blau, vio— 
k * * lett, lila oder roſenroth gefärbt: Aquilegia, S. 29. 
Kr M 3, Die Kronenblätter find röhrig und Flein. 


a, Die Kapfeln find frei, die Blumen goldgelb und 
mit einer grünen Hülle umgeben (fingerhobe 
Schaftpflanzen): Eranthis hyemalis, ©. 26. 

b, Die Kapfeln find ie die Blumen hüllen= 
lo8, grün oder meiß 

* Der Kelch bleibt nad der Blüthe ſtehen: 
Helleborus ,„ ©. 26. 
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A ** Der Kelch fällt mit der Blüthe ab: Iso- 
pyrum thalictroides, S.27 (nur in Schle= 
fen und Oeſterreich). 

4, Die SKapfeln find unten verwachſen, die Kelche 
blaumweiß oder bimmelblau: Nigella, ©. 28. 
ß. Griffel und Fruchtknoten ein einziger. 
1, Landgewächſe. 
a, Kronenblätter 4, 
* Kronenblätter fehr ſchmal und weiß, Frucht 
eine ſchwarze Beere: Actaea spicata, ©. 32. 
** Kronenblätter groß, rundlich, feuerroth, 
lila, gelb oder weiß, Frucht eine runde 
4 liche Kapſel: Papaver, S. 37. 
,* Kronenblätter gelb oder braungelb, 
Frucht eine ſchotenartige Kapſel, Sten— 
gel und Blätter gelbmilchend: Che- 
lidonium und Glaucium, ©. 39 bis 40. 
b, Kronenblätter 5, goldgelb: Helianthemum, 
S. 94. 
2, Waffergemädhfe. 
a, Blumen weiß: Nymphaea, ©. 35. 
b, Blumen gelb: Nuphar, ©. 35. 
b. Krone naprerTmäbig- | 
a. Fruchtknoten eineinziger mit einem einzigen Griffel, Blu- 
men violett bis lilaroth: Delphinium Consolida, ©. 29. 
ß. Fruchtknoten ein einziger mit drei oder ſechs Narben, 
die Blumen find gelblih: Reseda, ©. 92. 
Fruchtknoten mehrere: Delphinium und Aconitum, 
©. 29 und 30. 
2: Die Staubfäden find unter fih in 3 oder 
. Bündel verwadfen: Hypericum, S. 157. 
3. Die Staubfäden find unter fih in ein eingi- 
ge8 Bündel verwadhfen, was mit den Blu- 
menblättern zufammenhängt: Malvaceen, — 
B. Staubgefäße 3 bis 10. — 
1. Krone regelmäßig. | 
a. Blätter dreizählig, Blättchen verkehrt: — (Klee: 
blätter): Oxalis, ©, 144. 
b. Blätter nicht dreizählig, oder dreizählig = zerfchligt. 
0. Stengelblätter gegenftändig, dreis bis fünfzählichszer- 
ſchlitzt, gerieben mit übelem Geruche: Geranium 
robertianum, S. 152. 


Bm 
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8. Stewgelblätter gegenftändig, er oder handfdr- 
mig = zerfhlikt: Geranium, ©. 
y. Stengelblätter, gegenftändig, — Prodium, 
S. 147. 

d. Stengelblätter gegenſtändig, einfach und ganzrandig. 

1, Die kleinen Blüthen befinden ſich ſtiellos in den 

Blattwinkeln (Schlammgewächſe): Elatine, ©. 140. 

2, Die Blüthen find meiftend endftändig und immer. 

geftielt, ftehen einzeln, oder in Cymen und Büs 

——— 

a, Fruchtknoten und Kapſeln find —— 
Kronenblätter und Staubgefäße 4 (nur 1 

bis 2 Zoll hohe, aber ſehr veräſtelte Pflänz— 

chen): Radiola Millegrana, ©. 142. 

b, Fruchtknoten und Kapfeln find fünffächerig, 
Kronenblätter und Staubgefäße 5 (finger: 
hohe, — Pflänzchen): Linum cathar- 
ticum, 14 

c, Fruchtknoten a Kapfeln find einfächerig, 
Staubgefäße meift 10 und 8: lite 
leen, ©. 111. 

&. Stengelblätter wechſelſtändig, oder Shaftnrangen, 
welche nur Wurzelblätter befigen. 
1, Staubgefäße 8 bis 10. 

a, Stengel vorhanden, Blätter ein= oder mehr⸗ 
fach gefiedert, gerieben ſtark aromatiſch rie— 
chend: Rutaceen, ©. 165. 

b, Stengel fehlend, nur Wurzelblätter vorban- 
den, welche einfah find: Pyrola, ©. 421. 

2, Staubgefäße 6, wier längere und zwei kürzere, 
Kronenblätter 4: Cruciferen, S. 42. Die Ta— 
belle zur leichteren Beftimmung der Genera fiehe 
im Anhange, 

3, Staubgefäße und Kronenblätter 5. 

# a, Schaftpflanzen, welche nur Wurzelblätter 
befißen. 
* Die Wurzelblätter find gradartig, Die 
Blumen bellrofa: Armeria vulgaris, ©. 515. 
** Die MWurzelblätter find nicht grasartig, 
mit rofenrothen, geftielten Drüfen am 
Rande gefranzt, die Blumen weiß: Dro- 
sera, ©. 97. 
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b, Der Stengel hat nur ein einziges, herzför- 
miged Blatt, was ihn umfaßt: Parnassia 
palustris, S. 98, 
e, Der Stengel ift blattreih, die Blätter find 
lanzettlich oder linienförmig: Linum, ©. 141. 
2. Krone unregelmäßig. 
a. Blätter mehrfach gefiedert und zart. 
a. Früchten einfamige Nüßchen: Fumaria, ©. 88. 
ß. Früchte fchotenartig, Blüthenzeit meift im April: 
Corydalis, ©. 90. 
b. Blätter einfach. u 
&. Blüthen nit gefpornt, in endftändi 
Polygala, ©. 106, N 
8. Blüthen gefpornt, einzeln ftehend. 
&, Blüthen am Stiele herabhangend: Impatiens, ©. 145. 
8, Blüthenftiele aufrechr gerichtet, oft unmittelbar als 
Schäfte aus dem Wurzelftode kommend: Viola, 


©. 98. 





Zweite Claſſe. 
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Krone mehrblätterig, 
Kronenblätter und Staubaefäße ſtehen am Kelche, diefer ift ent: 
weder frei, oder feine Röhre ift mit dem Fruchtknoten ver— 
wachfen, und dann find feine Zipfel nur frei. 


I. Holzgewächſe. 
* 


A. Staubgefäße zahlreich. 
1. Blätter gegenſtändig: Philadelphus coronarius, ©. 250. 


2. Blätter wechſelſtändig. 
a. Fruchtknoten und Griffel ein einziger: Amygdaleen, 
©. 222, 
b. Fruchtknoten ein einziger, Griffel 2 bis 5. 
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@. Blätter einfach, eifürmig oder länglich. 
a, Blüthen fat ftiellos, einzeln ftehend, 
* Kelchzipfel länger aldö die Krone: Mes- 
pilus germanica, ©. 228, 
** Kelchzipfel Fürzer ald die Krone: Pyrus 
Cydonia, ©. 229. 
b, Blüthen deutlich. geftielt, — beiſammen 
ſtehend und Cymen bildend. 
* Sträucher, Blätter fo klein oder kleiner 
wie beim Schlehenſtrauch. 
| aa, Straud) 1 bis 2 Fuß hoch, Blüthen 
Ay Heifhfarbig, Staubgefäße roth: Coto- 
neaster vulgaris, ©. 227. 
bb, Straudy 5 bi8 8 Fuß hoch und höher, 
Blüthen weiß, Staubgefäße weißlich: 
Aronia rotundifolia, ©. 228. 
** Bäume, Blätter weit größer ala Schle— 
benblätter, unterfeit8 nicht filbergrau: 
Pyrus communis und Malus, ©. 229. 
*,* Bäyme oder Sträucher, Blätter weit 
größer als Sclehenblätter, unterfeits 
filbergrau:: Pyrus Aria, ©. 230. 
ß. Blätter gelappt. 
a, dornioe Sträucher: Crataegus, ©. 226, 
b, dornenlofe Bäume: Pyrus torminalis, ©. 
230. 
y. Blätter fiederfchnittig: Pyrus hybrida, ©. 230. 
d. Blätter gefiedert: Pyrus (Sorbus) aucuparia und 
domestica, ©. 231. 
c. Fruchtknoten 3 bis 5 und ebenfo viel Griffel: Spiraea, 
©. 248. 
d. Fruchtknoten viele, Griffel viele. 
a, Blätter 3= bi8 7zählig oder 3= bis Slappig. 
* Sträucher mit laufenden, nämlih zur 
Erde geneigten und am Boden liegenden 
dornigen und ſtacheligen Stengeln: Ru- 
bus, ©. 239. 
*** Halbſträucher, nur handhoch, ftadhelig, 
ohne Laufſtengel: Rubus saxatilis und 
Chamaemorus, ©. 238. 
ß, Untere Blätter gefiedert, obere 3- bis Szählig, oder 
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3= bis Slappig, Stengel aufreht: Rubus Idaeus, 
S. 239. 


y, Blätter ſämmtlich gefiedert, Stengel dornig: Rosa, 
©. 232, 


B. Staubgefäße 4 bis 10. 

1. Blüthenunregelmaßig, [hmetterlingsförmig, 
Staubgefäße 10, entweder fämmtlid in eine Röhre ver— 
wachen, oder nur neun verwachſen und das zehnte Staubs 
gefäß frei. 

a. Bäume und Sträucer. 
a. Blätter fammtlich dreizählig (Kleeblätter), Blüthen 


gelb in Trauben herabhangend: Cytisus Laburnum, 
©. 181 


Die unteren Blätter gefiedert, die oberften dreizählig 


(Kleeblätter) und figend: Cytisus sessilifolius, ©. 182. 
Sämmtliche Blätter gefledert. 
* Fiederblätthen 11 bis 19, elliptiſch: Robinia, 
©. 199. 
** Fiederblättchen nur 5 big 11, verkehrt eiförmig 
bis verkehrt =herzförmig. 
aa, Die Blätter haben nur 5 bis 7, felten 
9 Fiederblättchen: Coronilla Emerus, 
©. 205. 
bb, Die Blätter haben 7 bis 11 Fieder: 
blättchen: Colutea, ©. 199, 


b. Halbfträuder von 1 bis 2 Fuß Höhe. 


Ü&. 


ß. 
Y- 


d. 


Die Blätter find nadelartig und ftechend: Ulex, 
S. 178: 

Die Blätter find einfach: Genista, S. 179. 

Die Blätter find unten am Stengel dreizählig (Klee— 
blätter), oben einfah, die Zweige und Aeſte find 
grün: Spartium, ©. 178. 

Ale Blätter find dreizählig (Kleeblätter), die Aefte 
braun: Cytisus, ©. 181. 


2. Blüthen regelmäßig, Staubgefäße 4 bis 10 und 


frei. 


a. Staubgefäße 8 bis 10, bei und niedrige Halbfträuder. 


&. 


ß. 


Blätter cypreffenartig: Myricaria germanica, ©. 259. 
Blätter flah, eiförmig: Vaccinium, ©. 417. 


b. Staubgefäße 4 oder 5, Sträucher. 


Dr. 


Blätter und Zweige gegenftändig. 
* Blätter gefiedert: Staphylea, ©. 171. 
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** Blätter einfach, eiförmig oder länzli 
a, Blätter ganzrandig. 
aa, Blattnerven bogig, wovon ſich mehrere 
in der Blattſpitze wieder vereinigen: 
Cornus, ©. 313. 
bb, Blattnerven vom Mittelnerven nad) 
dem Rande parallel verlaufend:: Rham- 
nus Frangula, ©. 172, 
b, Blätter feingezahnt. 
aa, dornige Sträucher mit braunrindigen 
Zweigen: Rhamus cathartica, ©. 171. 
bb, Dornenlofe Sträucher mit grünrindigen 
Zweigen: Evonymus, ©. 170. 
ß. Blätter und Zweige mechfelftändig. 
a, Blätter eiförmig bis länglich. 
aa, Blätter gangrandig: Rhamnus Fran- 
ul. , ©: ,172, 
bb, Blätter feingezahnt: Rhamnus ca- 
thartica, ©. 171, 
b, Blätter 3= bis Slappig. 
aa, Kletternde, immergrüne Sträucher : 
Hedera Helix, ©. 314. 
bb, Nichtkletternde, fommergrüne Sträu— 
her: Ribes, ©, 251. | 


SI. Kräuter. 


A. Krone unregelmäßig, fehmetterlingsförmig. Staubgefäße 10, 
entweder fümmtlich in eine Röhre verwachſen, oder nur 9 
verwachſen und das zehnte Staubgefäß frei. 

1. Blätter nur einfah oder dreizählig (Klee: 
blätter), Stengel nicht mwindend. 
a. Die Blüthen ftehen nur einzeln, oder zu zweien beis 
fammen, 
&. Blüthen (bei uns) rofenroth: Ononis: ©. 183. 
ß. Blüthen (bei uns) gelb, 
a, Blüthen fehr kurz geftielt, Kraut weifend 
mit ftarfem Mililotengerude: Trigonella 
Foenum graecum, ©. 187. 
b, Blüthen langgeftielt, Kraut ohne Melilo- 
tengerudh: Tetragonolobus siliquosus, ©. 
197. 


R 


ED. 


C. 


/ 
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Die Blüthen ftehen in langen, aufrechtgerichteten Trau— 


ben: Melilotus, ©. 188. 
Die Blüthen ftehen in rundlichen oder länglichen Köpfen. 


&. 


ß. 


Die Nebenblätter find fat, oder ganz fo groß mie 
die drei Kleeblätthen: Lotus, ©. 196. 

Die Nebenblätter find viel Fleiner als die drei Klee: 
blättchen. 

a, Die Hülfen find durch die Kelche, oftmals 
auch durch die verwelkten Kronen völlig 
verdeckt: Trifolium, ©. 189. | 

b, Die Hülfen find nicht verdedt. 

* Kraut mit ftarfem Melilotengerude,. 
Blüthen blau: Melilotus coeruleus (Eule 
turpflanze). 

** Kraut ohne Melilotengeruch, Blüthen 

gelb und violett: Medicago, ©. 185. 


2. Blätter unpaarig gefiedert (mit einem Endblätt- 
hen), Stengel nicht windend. 

a. Blüthen nur 2 bis 4 beifammen und fehr Flein: Orni- 
thopus, ©. 207. 


b. Blüthen in vielblüthigen Köpfchen oder ährenförmigen 
Trauben, 
&. Blüthen carminroth, in ährenförmigen Trauben: 
Onobrychis sativa, ©. 208. 
ß. Blüthen violett oder weiß in ährenförmigen Trauben: 
Galega, ©. 198. 
y. Blüthen violett in rundlichen Köpfchen. 
— a, Fiederblättchen über 20 und ſpitz: Oxytro- 
pis montana, ©. 200. 
b, Fiederblättchen höchftens 17: Astragalus Hy- 
poglottis, ©. 202. Ä 
ec, Fiederblättchen nur 7 bi8 9: Astragalus 
arenarius, ©. 203. 
d. Blüthen bunt (rofa und weiß) in Köpfchen: Coro- 
nilla varia, ©. 206. 
&. Blürhen gelb. 


a, Dad Endblätthen der Blätter ift meit grö— 
her ala die 2 bis 3 Paar Seitenblättchen: 
Anthyllis Vulneraria, ©. 184. 

b, Das Enpblättchen ift nicht größer, zuweilen 

kleiner als die Seitenblättchen. 
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4, Blüthen blaßgelb, Scaftpflangen, der Stengel 
fehlt, die Blumenftiele Fommen aus dem Wurzel- 
ftode. i 
* Fiederblättchen 7 bis 11 an einem Blatte: 
Oxytropis campestris, ©. 201. 
** Kiederblättchen 25 bis 31 an einem 
Blatte: Astragalus exscapus, ©, 205. 
2, Blüthen blaßgelb, der Stengel ift vorhanden. 
* Stengel dicht mit abftehenden Zottelhaa= 
ren befegt, aufrecht: Oxytropus pilosa, 
®. 201. 
*** Stengel mit anliegenden, feinen Haaren 
befleidet, aufrecht:. Astragalus Cicer, 
S. 204. | 
*,* Stengel faft Fahl, am Boden hinge— 
ftreeft : Astragalus glycyphyllos, S. 204. 
3, Blüthen goldgelb. 
* Stengel aufreht, Blätter etwas duftig 
grün: Coronilla montana, ©. 206. 
** Stengel ausgebreitet, faft oder völlig 
am Boden liegend, Blätter frifchgrün : 
Hippocrepis comosa, S. 206. 
3. Blätter paarig gefiedert (dad Endblättdhen fehlt), Sten- 
gel nicht windend, aber öfter durch Ranken Fletternd. 
a. Die Blätter haben, ftatt des Endblättchens, Widelran- 
fen, durch welche fie fich aufrecht halten. 
a. Die Nebenblätter find weit größer als die Fiederblätt- 
chen, die Blumen weiß oder bunt: Pisum, ©. 214, 
B. Die Nebenblätter find Eleiner ala die Fiederblättchen. 
a,. Der Griffel ift fadenförmig (nicht breit ge= 
drüdt): Ervum und Vicia, ©. 208 und 
210. 
b, Der Griffel ift nach der Spike hin platt 
gedrüdt. 
* Die Blüthen find klein und überragen 
die Kelchzipfel wenig: Lens: ©. 210. 
** Die Blüthen find anfehnlih groß, gelb 
oder rofenroth: Lathyrus, ©. 215. 
b. Die Blätter haben ftatt des Endblättchens nur ein Fleis 
nes Spitzchen, mit welchem der Blattftiel ausgeht. 
&. Die Nebenblätter find meit größer ala die Fieber: 
blätthen: Vicia Faba, ©. 214. 
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ß. Die Nebenblätter find Fleiner als die Yiederblätt- 
hen: Orobus, ©. 217. 

4. Blätter dreizählig, Stengel windend: Phaseolus, ©, 218, 

5. Blätter fingerförmig: Lupinus (Culturpflanzen). 

B. Krone regelmäßig. - 

1. Waffergemädfe, die im Schlamme wurzeln, mit zar— 
ten Stengeln, quirlftändigen, Fammartig = gefiederten Blät— 
tern und Fleinen Blüthchen: Myriophyllum, ©. 257. 

2. Randgewähfe oder Waſſergewächſe, die im 
Baue des Stengeld und der Blätter fehr von den vorigen 
abweichen. 

a. Staubgefüße zahlreich. 
a. Kronenblätter 8 bis 9, weiß: Dryas octopetala, 
©. 236. 
8. Kronenblätter 4, gelb: Tormentilla, S. 247. 
y. Kronenblätter 5. 


1, Fruchtknoten 2, Blüthen in langen, ährenförs 


migen Trauben, gelb: Agrimonia Eupatoria, 
©. 248. | 
2, Fruchtknoten 3 bis 12, Blüthen weiß, in bo= 
hen, endftändigen, rispenartigen Cymen: Spi- 
raea, ©. 248. 
3, Fruchtknoten 5, Blüthen gelb, kürzer ala der 
Kelch, in Cymen: Sibbaldia procumbens, ©, 249, 
4, Fruchtknoten viele. 
a, Kronenblätter zugefpigt, rothbraun: Coma- 
rum palustre, ©. 240. 
b, Kronenblätter an der Spike zugerundet, 
aa, Kronenblätter braunroth: Geum rivale, 
©. 237. 
bb, Kronenblätter gelb: Geum, ©. 237. 
ec, Kronenblätter (bei uns) weiß: Fra- 
garia, ©. 239. 
c, Kronenblätter an der Spitze fanft einge: 
buchtet (ausgerandet), gelb oder weiß: Po- 
tentilla, ©. 241. 
b. Staubgefäße 1 bis 12. 
©. Blüthen in Doppeldolden oder einfachen Dolden, 
mit 5 Staubgefäßen und 2 Griffeln: Umbelliferen, 
die Gefchlechter fiehe im Anhange. 
ß. Die Blüthen’ ftehen nicht in Dolden. 
1, Die Keldröhre ift mit dem Fruchtknoten feiner 
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ganzen Länge nach verwachfen, die Blume kommt 
über dem Fruchtknoten zu fiehen. 
a, Staubgefäße 8. 
aa, Blumen rofa oder fleifhroth: Epilo- 
bium, ©. 253. 
bb, Blume (bei und) gelb: Oenothera 
biennis, ©. 255. 
b, Staubgefäße 2: Circaea, ©, 256. 
c, Staubgefäße 4, Wafferpflanzen. 
aa, Stengelblätter trapezoidiſch: Trapa na- 
tans, ©. 257. 
bb, Stengelblätter eiförmig: röthlich: Is- 
nardia, ©. 256. 
2, Die Kelchröhre ift ganz frei, oder nur mit der 
untern Hälfte des Fruchtknotens verwachlen. 
a, Fruchtknoten mehrere, Blätter fleifhhig. 
a. Staubgefäße 12: Sempervivum, ©. 262. 
ß. Staubgefäße 10, Kromenblätter 5: Se- 
dum, ©. 263. 
Staubgefäße 8, Kronenblätter 4: Rho- 
diola, ©. 266. 
d. Staubgefüße 5, Kronenblätter 5: Cras- 
sula, ©. 266. 
& Staubgefüße und Kronenblätter 3 bis 4: 
Bulliardia und Tillaea, S. 266. 
b, Fruchtknoten ein einziger. 
&. Griffel 2: Saxifraga, ©. 267. 
ß. Griffel 1 oder 3. 
aa, Keld ee Portulaca olera- 
cea, ©. 260 
bb, Keld zweiblättrig: Montia fontana, 
©. 260. ' 
ec, Kelch 8= bi8 12zAhnig: Salicarieen, 
©. 258. 


= 
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Dritte Claſſe. 


Ualycanthen. 


Krone ganzblätterig, 


Kronenblätter ſtehen am Kelche, diefer ift entweder völlig, oder 
am Grunde mit dem Fructfnoten verwachſen. 
Die Staubgefäße bangen entweder am Kelche oder an der 


Blumenfrone / 


E. Zufammengefegte Blumen, Compositen. 


Die fünf Staubbeutel find zu einer Röhre verwachſen, bie 
Blüthen in Köpfchen gehäuft, und auf einem gemeinfchaftlichen 
Fruchtboden befindlich, die Blüthenköpfe von einem gemeinschaft: 
lihen Hülfelhe umgeben. Es Fommen aud Blumen anderer 
Familien vor, welde in Blüthenköpfen vereinigt ftehen; dieſe 
haben aber freie Staubbeutel, welche oft and der Krone her= 
vorragen. 

A. Die Blumen der Blüthenföpfe find ſämmtlich bandartig, die 
Blumenftiele milden: Cichoraceen oder Ligulaten, ©. 335. 
1. Blumen blau, violett oder roth. 
a. Blumen reinblau (ausnahmeweife in einigen Gremplaren 
zumeilen rothviolett), Früchte ohne haarige Frucht— 
frone: Cichorium, ©. 361. 
b. Blume violett, rofa oder dunkelroſa. 
a. Blüthenköpfe nur mit 3 bis 5 Blumen: Prenanthes 
purpurea, ©. 352. 
6. Blüthenköpfe vielblüthig. 
a, Stengel zottelhaarig, Blüthenftiele drüfig- 
zottig: Sonchus alpinus, ©. 354. 
b, Stengel faft oder ganz haarlos. 
aa, Blätter ganz fehmal wie Grasblätter: 
Scorzonera purpurea, ©. 357. 
bb, Blätter tiefsfiederfpaltig: Lactuca per- 
ennis, ©. 353. ; 
2. Blumen gelb. 
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a. Schaftpflangen. Der Stengel fehlt, die Blumenftiele 
fommen unmittelbar aus dem Wurzelftode. Sie find 
theild einfach, theild veräftelt, zuweilen mit einem klei— 
nen Dedblatte begabt. 

a. Schaft unveräftelt, mit einem einzigen Blüthen- 
Eopfe. 
1, Schaft innen nicht röhrig = hohl. 
a, Wurzelblätter zahnlos, mit Zottelhaaren, 
Murzelftod mit Yusläufern: Hieracium 
Pilosella. ©. 341. 
b, Wurzelblätter gezahnt bis fiederfpaltig. 
aa, Hüllkelch faft haarlos: 'Thrincia hirta, 
©. 361. 


bb, Hüllfelh mit fteifen Borftenhaaren 
befeßt: Apargia hispida, ©. 360. 
2, Schaft innen röhrig=-hohl: Leontodon, S. 356. 
8. Schaft unveräftelt, mit mehreren an feiner Spitze 
dicht bei einander befindlichen Blüthenföpfen. 
4, Schaft mit 2 bi8 5 Blürhenföpfen (Wiefenränder, 
Triften), Hieracium Auricula, ©. 342. 
2, Schaft mit vielen Blüthenföpfen (Waldungen), 
Crepis praemorsa, ©. 350. 
y. Schaft veräftelt. 
1, Früchte ohne Haarfrone, Blüthenftiele an der 
Spite auffallend verdidt: Arnoseris minima, 
©. 362. 
2, Früchte mit Haarfrone, 
a, Blumen an der Außenfläche mit einem ro> 
then Längsſtreifen, Blüthenzeit erft in den 
Hundstagen und [päter: Apargia autumna- 
lis, ©. 360. 
b, Blumen beiderfeitd gelb, oder an der Au— 
ßenfläche mit einem bleigrauen Längsſtreifen, 
Blüthenzeit nad) Johannis und früher: Hy- 
pochoeris, ©. 357. 
b. Pflanzen mit beblätterten Stengeln. 
a. Die Haarfrone fehlt: Lapsana communis, ©. 362. 
6. Die Haarfrone ift vorhanden. 
1, Die Blüthenföpfe haben nur 5 Blüthen: Prenan- 
thes muralis, ©. 353. | 
2, Die Blüthenföpfe haben 7 bis 12 Blüthen; Chon- 
drilla juncea, ©. 356. 
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3, Die Blüthenföpfe find vielblüthig. 

a, Der Hüllkelch befteht nur aus einer einzigen 
Reihe neben einander liegender, ziemlich 
gleichlanger Blätter: Tragopogon, ©. 358. 

b, Der Hüllfelch befteht erfteng aus einer Reihe 
langer, neben einander liegender Blätter, 
und zweitens aus Fleinen, ungleid) großen 
Blättchen, welche am Grunde deffelben fich 
befinden, die Haarkrone ift ſchneeweiß: 
Crepis, ©. 348. 

c. Der Hüllkelch befigt viele, wie Dachziegeln 
über einander liegende Blätter. 
aa, Die Haarkrone der Früchte befteht 

aus einfachen (nicht gefiederten) Haaren, 

* Die Haarfrone fitt ftiellos an der 

Frucht. 

— Der Hüllkelch wird nach der 
Blüthe nicht bauchig, die Haar— 
krone iſt ſchmutzig-weiß, Die 
Blüthenſtiele milchen ſchwach: 
Hieracium, S. 341. 

44 Der Hüllkelch verbreitert ſich 
am Grunde nach der Blüthe 
ſehr ſtark, die Haarkrone iſt 
ſchneeweiß, die Blüthenſtiele 
und Stengel milchen ſtark: 
Sonchus, ©. 354. 

** Die Haarfrone fißt vermittelft eines 

Stieles auf der Frucht: Lactuca, 

©. 353. 

bb, Die Haarfrone der Früchte befteht 
aus Haaren, welche durch Härchen 
gefiedert find. 
* Stengel glatt, in der Jugend oft 

flockig: Scorzonera, S. 357. 

** Stengel durch Borſtenhaare rauh, 

Blätter ebenfalls rauh: Picris, 

S. 359. 

B. Die Blumen der Blüthenköpfe ſind ſämmtlich röhrenförmig 
meiſt kleeroth oder blaßgelb, ſelten goldgelb oder blau, die 
Hüllkelchblätter gehen oft in eine ſtechende Stachel aus, die 
Hüllkelche find bauchig, die Griffel unter der Narbe ver— 

47 
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dit, gleichfam gegliedert, die Pflanzen milden nit: Cy- 

nareen, ©. 390. 

1. Die inneren ſtachelloſen Hüllkelchblätter am 
oberen Ende des Hüllkelchs befindlid, find 
blumenartig gefärbt, und breiten ſich ftern= 
förmig aus, ftellen eine falfhbe Blume dar 
(Strohbblumen). | 
a. Auch die untern Hüllkelchblätter find ſtachellos: Xeran- 

themum annuum, ©. 392. 

b. Die unteren Hüllkelchblätter gehen in ſcharfe Stacheln 
aus: Carlina, ©. 392, 

2. Alle Hüllfelhbläatter find Frautartig, nidt 
fternförmig ausgebreitet. 

a. Die Blüthen der Blüthenföpfe beftehen aus etwas kür— 
zeren, aufrecht gerichteten innern, welche die Scheibe 
bilden, und aus längeren, abflehenden äußeren, die 
den Strahl formen. 

@. Der Hülfelh ift von Dedblättern umhüllt, die 

J ſtrahlenden Blüthen find nicht geſchlechtslos: Cnicus 

benedictus (Culturgewächs, Blumen blaßgelb). 

6. Der Hüllkelch iſt deckblattlos, die ſtrahlenden Blü— 
then haben weder Griffel noch Staubgefäße: Blumen 
blau, roth oder blaßgelb: Centaurea, ©. 400. 

b. Die Blüthen der Köpfe find ſämmtlich gleichgeitaltet. 
co. Früchtchen ohne Haarkranz und ohne Spreublätter, 

Blumen goldgelb oder orange: Carthamus tincto- 
rius, ©. 399. 

6. Früchten mit einem. Haarkranze von einfachen 
Haaren, die nicht durch Härchen gefledert find, 
Blumen roth oder blaßgelb. 

a, Hüllfelhblätter ohne Stachel oder mit wei— 
her Stadel: Serratula tinctoria, ©. 391, 

b, Hüllfelchblätter mit ftechender Stachel. 
aa, Die Staheln des Hüllkelchs find an 
der Spike widerhafig gebogen: Arc- 

tium, ©. 399, 

bb, Die Stacheln find gerade. 

* Auch die Staubfaden find mit ein- 
ander unten verwachſen, die Wurzel- 
blätter graßgrün und weiß gefledt: 
Silybum marianum, ©. 398. 

v 
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** Die Staubfäden find frei, die 
Blätter nicht gefledt. 
+ Der Hüllfelh ift länger ala 
breit: Carduus, ©. 394. 
44 Der Hüllfeld ift breiter ala 
lang, der Blumenboden tief- 
. bienenzellig: Onopordon Acan- 
thium, ©. 398, 
y. Frühtchen mit einem Haarkranze von Haaren, bie 
durch Fleine Härchen gefiedert find. 
a, Hüllfelgblätter nicht ftahelig, Haarkranz 
von Spreublätthien umgeben: Saussurea, 
©. 390. 
b, Hüllfelhblätter in Stacheln ausgehend, 
Haarfranz ohne Spreublätter: Cirsium, 
©. 393. 

C. Die Blumen der Blüthenföpfe find ſämmtlich röhrenförmig, 
gelb, weiß oder ſchmutzig-rothbraun, die Hüllkelchblätter 
find ftachellos, die Hüllkelche cylindrifh, Fegelfürmig oder 
halbfugelig, die Griffel unter der Narbe nicht verdidt, die 
Pflanzen nicht milchend : Discoideen (Corymbiferen zum Theil). 
1. Früdte mit einer weißen Haarfrone. 

a. Hüllfeldy doppelt: erftens mit einer Reihe längerer, 
ziemlich gleichlanger Blätter, zweitens mit Fleinen Blätt— 
hen am Grunde von jenen. 

o. Schaftpflanzen, ohne Stengel, die Blumenftiele 
fommen unmittelbar aus dem Wurzelftode. 
a, Der Schaft hat eine Menge von Blüthen- 
föpfen: Petasites, ©, 366. 
b, Der Schaft hat einen einzigen Blüthenfopf: 
Homogyne, ©. 367. 
ß. — mit beblätterten Stengeln: Adenostyles, 
. 367. 


b. Hülfelh mit dachig über einander liegenden Blättern. 
a. Ale Blüthen find Zwitter. 
a, Stengelblätter gegenftändig, Blüthenſchmutzig 
hellroth: Eupatorium cannabinum, ©. 368. 
b, Stengelblätter wechfelftändig, Blüthen gelb, 
* Die Blätter des Hüllkelchs find an der 
Spike brandig-ſchwarz, die Stengel: 
blätter formen ein griechiſches Kreuz: 
Senecio vulgaris, ©. 372. 
47 * 
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x** Die Blätter des Hüllkelchs nicht brand: 
fpibig, die Stengelblätter find linien— 
fürmig: Chrysocoma Linosyris, ©. 365. 

ß. Die Blüthen am Umfange haben blos Griffel, die 
Staubgefäße fehlen ihnen, der Stengel ift fteif 
und bolzig, die Blätter find fteif und lanzettför- 
mig: Conyza squarrosa, ©. 372, 

y. Die Blüthen am Umfange haben blos Griffel, die 
Staubgefäße fehlen, Stengel und Blätter find graus 
filzig. 

* Die Hüllkelchblätter find goldgelb: Heli- 
chrysum arenarium, ©. 378 (Stroh— 
blume). 

** Die Hüllfelhe find milchweiß oder ro— 
fenroth: Gmaphalium dioicum und mar- 
garitaceum, ©. 379 (Strohblume). 

** Die Hüllkelche find ftroh = weiß - gelblich 
und glänzend: Gnaphalium Iuteo-album, 
©. 379. 

= Die Hüllfelhe find ſchwarzbraun. 

1, Der Stengel ift unveräftelt: Gna- 
phalium Leontopodium, alpinum, 
supinum, norvegicum und sylvati- 
cum, ©. 380. 

Der Stengel ift veräftelt, die Aefte 

find fchlaff und legen ſich theil- . 

mweife auf den Boden: Gnaphalium 

uliginosum, ©. 381. 

3, Der Stengel ift veräftelt, die Aeſte 
ftehen armleuchterartig ab: Filago 
germanica, ©. 381. 

*,*,* Die Hüllblätter find dichtmitgraumeißen 

Filzhaaren bedeft: Filago, ©. 381. 

2. Früdte ohne Haarfrone, entweder ganz ohne An— 

hängſel, oder oben mit Fleinem Hautrande, oder aud) 
mit 2 bi8 5 Grannen verfehen. 
2. Die Blüthenfcheibe ift Elein, lichtgelb oder weißlich: 

Artemisia, ©. 381. 

b. Die Blüthenfcheibe ift anfehnlih groß und gelb. 
a. Die Blätter find 3: bis 5lappig, oder 3=biß 5theilig, 
ohne aromatiſchem Gerud) : Bidens tripartita, ©. 368, 


2 
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8. Die Blätter ſind doppelt-fiederſpaltig, haben ge— 
rieben einen ſtarken aromatiſchen Geruch: Tanacetum 
vulgare, S. 384. 

D. Die Blumen der Blüthenköpfe ſind in der Mitte derſelben 
röhrig und bilden die Blüthenſcheibe, am Umfange zungen— 
förmig, abſtehend und bilden den Strahl; die Huͤllkelch— 
blätter ſind nicht mit Stacheln verſehen, die Pflanzen mil— 
chen nicht: Radiaten (Corymbiferen zum Theil). 

1. Früchte mit einer Haarkrone. 
a. Die StrahlenbInmen find gelb. 

a. Der Hülfelh befteht aus einer einzigen Reihe 
gleihlanger Blätter: Cineraria, ©. 315. 

ß. Der Hüllkelch beiteht aus einer Reihe gleichlanger 
Blätter, welche am Grunde mit Fleinen Blättchen 
bekleidet find. 

1, Die Pflanzen haben einen beblätterten Stengel: 
Senecio, ©. 272. 

2, Die Pflanzen find ſtengellos, die Blumenftiele 
fommen unmittelbar aus dem Wurzelftode;, 
Tussilago, ©. 366. 

7. Der Hüllfelh befteht aus 2 bis 3 Reihen ziemlich 
‚ gleihlanger Blätter. 

1, Der Stengel trägt nur einen einzigen Blüthen- 
fopf: Aronicum, ©. 377. 
2, Der Stengel trägt mehrere Blüthenföpfe. 
a, Die Farbe derjelben ift orangegelb: Arnica, 
©..,377: 
b, Die Farbe derfelben ift goldgelb: Doroni- 
cum, ©. 378. 
d. Der Hüllfelh befteht aus dachziegelig liegenden 


Blättern, 
1, Die Strahlenblumen find zahlreih: Inula, 
S. 369. 


2, Die Strahlenblumen find nur bis 8 und 10 an 
der Zahl: Solidago Virgaurea, ©, 365, 
b. Die Strahlenblumen find blau: Aster, ©. 362. 
c. Die Strahlenblumen find roth: Erigeron acris, alpinus 
und’ uniflorus, ©. 364. 
d. Die Strahlenblumen find meif. 
a. Die Strablenblumen find nidt länger ald die Blu— 
menfcheiben: Erigeron canadensis, ©. 364. 
ß. Die Strahlenblumen find weit länger als die Scheibe. 
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a, Der Stengel fehlt, die aus dem Wurzel- 
ftode fommenden Blüthenftiele tragen nur 
einen einzigen Blüthenfopf: Bellediastrum 
Michelii, ©. 363. 

b, Die beblätterten Stengel tagen mehrere 
Blüthenköpfe. 

1, Die Strahlenblumen ftehen nur 
in einer Reihe: Aster salignus, 
S. 363. 
2, Die Strahlenblumen ſtehen in zwei 
Reihen: Stenactis annua, S. 364. 
2. Früchte ohne Haarkrone. 
a. Die Strahlenblumen ſind weiß. 

a. Der Stengel fehlt, die Blumenſtiele kommen un: 
mittelbar aus der Wurzel, und tragen nur einen 
einzigen Blüthenfopf, Bellis perennis, ©. 363. 

6. Der beblätterte Stengel ift vorhanden. 

1, Die Strahlenblumen find nur 5 bi8 10 an der 

s Zahl: Achi!lea, ©. 388. 

2, Die Strahlenblumen find zahlreich. 

a, Der Fruchtboden findet fich beim Einfneipen 
in die Blüthenfcheibe hohl: Matricaria Cha- 
momilla, ©. 366. 

b, Der Fruchtboden ift nit hohl, fondern 
mit Mark gefüllt, 

* Der Fructboden findet fih, nad Hinweg— 
nahme der Scheibenblümden, mit Fleinen 
Blättchen befegt: Anthemis, ©. 386. 
** Der Fruchtboden ift nadt: Chrysan- 
themum, ©. 385. 
b. Die Strahlenblumen find gelb. 

a. Die Blüthenföpfe find von Dedblättern umgeben: 
Bidens cernua, ©, 368. 

ß. Die Blüthenföpfe find nicht von Dedblättern um— 
geben, oder über 3 Zoll breit. 

1, Nach der Wegnahme der Scheibenblüthen findet 
man den Blumenboden mit Fleinen Blättchen 
befeßt. 

a, Der Stengel iſt nicht über 2 Fuß hoch. 

* Die Stengelblätter find lanzettförmig: 
Buphthalmum salicifolium , ©. 369. 
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** Die Stengelblätter find mehrfach fieder- 
ſchnittig: Anthemis tinctoria, ©. 386. 
b, Der Stengel ift 4 bis 8 Fuß Ho: Heli- 
anthus, ©. 369. 
2, Der Blumenboden ift nadt. 
a, Die Stengelblätter haben einige große 
Zähne: Chrysanthemum segetum, ©. 384. 
b, Die Blätter find unten am Stengel ganz= 
randig, oben am Stengel ſchwach gezahnt: 
Calendula, S. 390. 


#4. Blumen nicht zufammengejest. 


Die Staubbeutel find immer frei, die Blüthen ſtehen ge: 
wöhnlich einzeln; wenn fie in Köpfchen gehäuft, auf einem ge= 
meinfchaftlihen Blumenboden befindlih, und von einem Hüll- 
kelche umfchloffen find, fo bemerft man leicht die freien Staub- 
beutel. 

A. Die, Stengelblätter find gegenftändig oder quirlftändig, die 
Staubgefäße blumenftändig (die Staubfäden hangen an der 
Blumenfrone). 

a. Blätter quirlftändig: Rubiacen (Stellaten), 

©. 321. 
b. Blätter gegenftändig. 
@. Auf Bäumen fchmarogend: Viscum album, ©. 317. 
B. Nicht ſchmarotzend. 
1, Staubgefäße 5, meift Sträuger. 
a, Krone unregelmäßig: Lonicera, ©. 318. 


b, Krone regelmaßig. er 
* Gtengelblätter Nfiedert: Sambucus, ©. 
320. 


** Stengelbläfter einfach oder gelappt: 
Viburnum, ©. 321. 

2, Staubgefäße 2 lange und 2 furze, Halbfträucher 
mit auf der Erde liegenden Stengeln: Linnaea 
borealis, ©. 318. 

3, Staubgefäße 4, Kräuter. 

a, Stengel mit Stadheln befegt: Dipsacus, 
©. 334. ; 
b, Stengel ſtachellos: Scabiosa, ©. 332. 

4, Staubgefäße 3. 

a, Frucht mit Haarfrone: Valeriana, ©. 328, 
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b, Frucht ohne Haarfrone: Valerianella, ©. 330. 


5, Staubgefäße 8 bis 10: Adoxa moschatellina. 
S321 
B. Die Stengelblätter ſind wechſelſtändig, die ——— nicht 
blumenſtändig. 
1. Kleine heidekrauthohe JJ Vacci- 
nium, S. 417. 
2. Kraufert, 


a. Rankende und Eletternde Pflanzen: Cucurbitaceen, &. 402. 
b. Weder ranfend noch Fletternd. 

Krone unregelmäßig (im Waffer um lie Lobelia 
Dortmanna, ©. 412 

Krone regelmäßig (Landpflangen). 


Os 


ß. 


1, 


Die Blumen find in rundliche Köpfchen vereinigt, 
welche von Dedblättern, in Form eines Hüll— 
kelches umſchloſſen werden. 
a, Der Stengel iſt unveräſtelt und trägt nur 
einen Blüthenkopf: Phyteuma, ©. 405. 
b, Der Stengel ift veräftelt und trägt ges 
wöhnlich mehrere Blüthenföpfe: Jasione, 
S. 404. 
Die Blumen ftehen in länglichen Wehren, und 
diefe find am Grunde mit ſchmalen Dedblättern 
verfehen: Phyteuma spicatum und nigrum, ©. 405. 
Die Blumen Steben einzeln oder in Büfceln 
und find glodenförmig: Campanula. ©. 407. 
Die Blumen fteben einzeln, die Blumenzipfel 
find fternartig ausgebreitet: Specularia, ©. 411. 
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Vierte Claſſe. 


Thalamanlhen. 


Krone ganzblätterig, 


Die Kronenblätter find nicht mit dem Kelche verbunden, fondern 
ftehen auf dem Frucdtboden, die Staubgefäße find entweder auf 
dem Fruchtboden oder an der Blume angeheftet. 


DIAS DILESHNETE RE N 


3, Wirfliche Baume und Sträucher. 


A. Blätter und Zweige wechſelſtändig. 
1. Blätter immergrün, Blüthen weiß mit 4 Staubgefäßen: 
Dex Aquifolinm, ©. 424. 


2. Blätter fommergrün weich, Blüthen violett mit 5 Etaub=, 


gefäßen: Lycium barbarum., ©. 501. 
B. Blätter und Zweige gegenftändig. 

1. Blätter gefiedert, Blattknospen über Winter ſchwarz: 
Fraxinus excelsior. ©. 425. 

2. Blätter einfah, eiförmig bis faft herzförmig: Syringa, 
©. 425. 

3. Blätter -lanzettförmig, den Weidenblättern ähnlich: Li- 
gustrum vulgare, ©. 424, 


HI. Schmarogende Kräuter ohne grüne Blätter. 
A. Stengel fadenförmig und mwindend: Cuscuta, 
©. 436. 


B. Stengel did, fleifhig und aufredt fiehend. 
1. Blumenröhre berabgebogen, Staubgefäße 10: Monotropa 
Hypopitys, ©. 423. 
2. Blumenähre aufrecht, Staubgefäße 2 lange und 2 Furze. 


a. Blumenähre fleiſchroth, Wurzelftod mit dicht an einans 


der liegenden meißen, fleifhigen Schuppen befegt: Blü— 
thenzeit im April: Lathraea Squamaria, ©. 476. 
b. Blumenähre weißlih, braun, violett, blau oder lila, 


x 
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Wurzelſtock knollig verdickt, Btürhenget um Johannis 
und fpäter: Orobanche, S. 476. 


III. Kräuter oder Halbfträucher mit grünen 
Blättern. 


A. Die Staubgefäße find nicht mit der Krone verbunden, ſon— 
dern fie find frei, und ftehen auf dem Fruchtboden. 
1. Staubgefäße 10, Halbfträuder.. 
a. Blumenkrone Ffugelig oder eirund mit Fleinen Kronen- 


zipfeln. 
@. Krone weiß oder röthlich —— Arbutus uva 
ursi, ©. 418, 


ß. Krone rofenrotb: Andromeda polifolia, ©. 418. 
b. Blume trichterförmig,, die Blumenzipfel groß, die Blu: 
men purpurroth: Rhododendron, ©. 420. 

2. Staubgefäße 8, Halbfträucher: Erica, ©. 419. 

3. Staubgefäße 5, Halbiträuder: Azalea procumbens, ©, 420. 

4. Staubgefäße 4, Kräuter. 

a. Die Blumen ftehen gedrängt in Aehren und Köpfchen, 
die Staubgefüße ragen weit hervor: Plantage, ©. 517. 
b. Die Blumen fiehen einzeln, die Staubgefäße ragen weit 
hervor: Littorella, ©. 516. 
B. Die Staubgefäße hangen an der Blumenfrone. 

1. Die Blumen haben 4 Fruchtknoten, die fi zu 
4 einfamigen Nüßchen ausbilden. Man Fann fie deutlich 
am Grunde ded Kelches fehen, fobald man die Krone, 
vorzüglich bei ihrem Abblühen, entfernt hat. 

a. Staubgefäße 5, Stengelblätter rauhhaarig. 
a. Krone unregelmäßig: Echium, ©. 440. 
6. Krone regelmäßig. 

1, Krone ohne Defflappen (beim Deffnen der Kro- 
nenröhre bemerft man Feine Schüppchen nahe 
am Sclunde derfelben). 

a, die 4 Früchtchen find mit ihren Rändern 
verwachfen:: Heliotropium, ©. 439. 
b, Die 4 Früchtchen find von einander getrennt, 
aa, Der Kelch ift Sblättrig, die Staub- 
beutel find pfeilfürmig: Onosma, - 
©. 440. | 
bb, Der Kelch ift Stheilig, die Staub- 
beutel find eiförmig. 
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* Der Kelch ift nicht 5fantig und 
tief 5fpaltig: Lithospermum, ©. 
441, 

** Der Keld ift 5fantig und 5zäh: 
nig: Pulmonaria, ©, 440. 

2, Die Krone hat Dedflappen (beim Deffnen der 
oben bemerft man oben, am Schlunde 
derfelben, 5 Schüppden). 

a, Die Früchtchen find mit mwiderhafigen Bor: 
ften befegt, bangen fich an die Kleider an. 
aa, Krone himmelblau, die Röhre derfelben 

ift weit Fürzer al8 der 5lappige Saum: 

Echinospermum, ©. 442. 

bb, Krone violett, die Röhre derfelben ift 
fo lang ald der 5lappige Saum: Cy- 

noglossum, ©. 442. 

b, Die Früchtchen find nicht borſtig, meift 
Fahl. 
oh Die Kronenröhre ift (wenigftens am 

Anfange der Blüthe) weit kürzer ald 

der Slappige Saum. 

a. Stengel durch miderhafige Borften 
rauh, Blüthen einzeln in den Blatt— 
winfeln: Asperugo procumbens, ©, 
443. 

ß, Stengel Fahl oder feinhaarig, Blüthen 
bimmelblau, meiftens in Trauben. 

* Die 4 Früchte find nit am Grif— 
fel angewachfen, die 5 Kronen 
lappen in den Winfeln gefaltet: 
Myosotis, ©. 445 

* Die 4 Früchte find am Griffel 
angewachſen, die Kronenlappen 
nicht gefaltet, der Wurzelftod 
treibt Ausläufer: Omphalodes 
verna, ©. 443. 

bb, Die Kronenröhre ift fo lang und län- 
ger ald der 5lappige Saum. 

a, Die Deckklappen find pfriemlich und 
fpiß, die Kronen meiftentheild blaß— 
‚gelb: Symphytum, ©, 444. 


748 Dicotyledonen. 


ß, Die Dedflappen find ftumpf, die Kro— 
nen violett oder blau. 
* Die Kronenröhre ift Frumm gebo- 
gen, die Krone himmelblau: Ly- 
copsis arvensis, ©. 444, 
** Die Kronenröhre ift gerade, die 
Krone violett. 
+ Die Dedfflappen fchliegen den 
Schlund der Krone: Anchusa 
officinalis, ©. 444, 
++ Die Dedklappen ftehen auf: 
recht, und laffen den Schlund 
der Krone offen: Nonnea 
pulla, ©. 445. 
b. Staubgefäße 2 lange und 2 kurze, oder nur 2: La- 
biaten, die Genera fiehe im Anhange. 
2. DieBlumen haben nur einen, felten 2 Frudtfnoten. 
&. Kronen unregelmäßig. 
1, Staubgefäße 5: Verbascum, ©. 498. 
2, Staubgefüße 8, je 4 mit den Fäden verwachfen: 
Polygala, S. 106. 
3, Staubgefäße 2 lange und 2 furze, oder nur 2. 
a, Die Blumen find in Blüthenföpfchen ver: 
einigt und von einer hüllfelchartigen Hülle 
umfchloffen: Globularia, ©. 514. 
b, Die Blumen bilden feine Blüthenföpfe. 
aa, Die Blumen find nicht zmeilippig, 
noch fingerhutartig, fondern die 4 flach 
ausgebreiteten Blumenlappen haben nur 
ungleiche Größe, 
* Staubgefäße 2: Veronica, ©. 487. 
*** Staubgefäße 2 lange und 2 Eurze: 
Limoselleen, ©. 486. 
bb, Die Blumen find zmeilippig oder fin- 
gerhutartig: Personaten, die Gefchlechter 
fiehe im Anbange, 
ß. Die Kronen find regelmäßig, Staubgefäße meift 5, 
ausnahmsmeife 4, 7 und 8. 
4, Griffel 5, Fruchtknoten einer. 
a, Schaftpflanzen mit unveräftelten Blumenſtie— 
len und kopfförmig geftellten Blüthen: Arme- 
ria, ©. 515. 
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b, Schaftpflanzen mit fehr veräftelten Blumen- 
fielen und rispigen Blüthen: Statice Li- 
monium, ©. 516. 

2, Griffel einer, Fruchtknoten 2, 

a, Kleine, immergrüne Halbſträucher, deren 
Zweige an der Erde liegen: Vinca, ©. 425, 

b, Kräuter. 
aa, Stengelblätter gegenftändig: Cynan- 

chum, ©. 426. 

bb, Stengelblätter wechfelftändig: Cerinthe, 
©. 439. — 
3, Griffel einer, Fruchtknoten einer. 

a, Stengelblätter gegenſtändig, oder ſtengelloſe 
Pflanzen (Schaftpflanzen), deren Blumen— 
ſtiele aus dem Wurzelſtocke kommen. 
aa, Die Staubgefäße ſtehen den Lappen 

der Blumenkrone gegenüber. 

* Stengelloſe Pflanzen, deren Blu— 
menſtiele unmittelbar aus dem Wur— 
zelſtocke kommen. 

a, Krone glockenförmig: Soldanella, 
©. 506. 

ß, Krone mit enger Röhre und flachen 

Saume. 
+ Blüthen in einfachen Dolden. 
o Blumenröhre fehr kurz, Blu— 
men rofa und lila: Cortusa, 
©. 509. 

00 Blumenröhre lang, Blumen 
gelb, violett und rofentoth: 
Primula, ©. 506. 

000 Blumenröhre, Faum länger 
als der Kelch, Blumen weiß 
oder hellsfleifehroth: Andro- 
sace, ©. 509. 

++ Blüthen in Quirlen ftehend, 
Waſſergewaͤchs: Hottonia pa- 
lusitris, ©. 511. 
+44 Blüthen einzeln. 
o Kronenlappen nicht zurückge⸗ 
ſchlagen, klein: Aretia, S. 510. 
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oo Kronenlappen zurüdgefhlagen 
und lang: Cyclamen, ©. 510. 


++ Mflanzen mit beblätterten Stengeln. 
a, Kronen mit 7 Zipfeln und 7 


ß, 


Staubgefäßen: Trientalis euro- 
paea, ©. 511. 

Kronen mit 5 Zipfeln und 5 Staub: 
gefäßen. 


+ Kronen roth oder blau, bie 


Kronenlappen find abgerundet: 
Anagallis, ©. 512. 


++ Kronen gelb, die Kronenlappen 


find fpiß: Lysimachia, ©. 512. 


bb, Die Staubgefäge mechfeln mit den 
Kronenzipfeln ab, kommen in die Spal- 
tungen derfelben zu ftehen. 
* Staubgefüße 8, Krone gelb: Chlora, 
©. 429. 


++ 


a, 


ß, 


Staubgefäße 5 oder 4. 
Kronenröhre fehr kurz, die 5 Kro— 
nenzipfel fternartig ausgefpannt, 
Krone fhmugig violett: Swertia 
perennis, ©. 430. 

Kronenröhre ſich almählig öffnend, 
trichterförmig, Krone rofenroth: 
Erythraea, ©. 429, 

Krone faft glockenförmig, oder röhrig 
mitflach ausgebreitetem 5= oder 4appi⸗ 
gem Saume, blau, violett und Flee- 
roth, felten gelb: Gentiana, ©. 430. 


b, Stengelblätter wechfelftändig. 
aa, Blätter gefiedert, 
* Die Fiedern der Blätter haben Feine 
zwifchenftehende Blattläppchen: Pole- 


monium coeruleum, ©. 435. 


Fr 


Die Fiedern der Blätter haben zwi— 
fchenftehende Blattläppchen: Sola- 


num tuberosum, ©. 503. 


bb, Blätter dreizählig (Kleeblätter) Me- ' 
nyanthes trifoliata, ©. 428. 


ee, Blätter faft Freisrund (Waffergewächß) : 
5 Villarsia, ©. 428. 
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dd, Blätter weder gefiedert, noch dreizäh—⸗ 
lig, noch kreisrund. 
* Stengel windend: Convolvulus, & 
435. 
** Stengel nicht mwindend, 
a, Die Staubgefäße wechfeln mit den 
Blumenlappen: Solaneen, ©. 501. 
ß, Die Staubgefäße ftehen den Blu— 
menlappen gegenüber. 
* Staubgefäße 4, Stengel zollhoch; 
Centunculus, ©. 511 
*** Staubgefäße 5, Stengel 4 big 8 
zoll hoch: Samolus, ©. 513. 





Fünfte Claſſe. 


Monochlamydeen 


nebit allen Gejchlechtern der vorigen Claffen, die kronenloſe 
Kelche haben. 


Die Blüthe befteht nur aus einem doch oftmals gefärbten Kelche, 
oder aus Schuppen oder die Staubgefäße find ohne Umhüllung, 
die Blumenfrone fehlt immer. 


LE Wailergewächfe mit dünnen Stengeln, meijten- 

theils fadendünnen Blättern und Fleinen Blüth⸗ 

chen, die in den Blattwinkeln, oder quirlſtändig 
am Blüthenſtiele ſi itzen. 


A. Der Stengel ſteht aufrecht und iſt hohl (Blätter quirlſtän— 
dig): Hippuris vulgaris, S. 582. 

B. Der Stengel ſchwimmt (wenigſtens am unteren Ende) im 
Waſſer. J 


ns 


i 





N onochlainideeik 


1; “ — ſind whlelſandig und, gleich * Stenger, 

fadenförmig: Zannichellia, &. 718, gehört zu den Mono- 
— en, kann aber verwechſelt werden. 

2. Die Blätter find gegenftändig oder quirlftändig. 


a. Die Blätter find kammförmig-gefiedert: ——— 
* 


S. 257. 

b. Die Blätter find einfach. 

a. Die Blätter find fadenfürmig und gabelſpaltig, Tiegen 
unter dem Wafferfpiegel: Ceratophyllum, ©, 581. 


länglich bis Lineal, breiten fi REIT DFUNN aus: Cal- 
litriche, ©. 581. 


ie 


II. Landgewächfe, oder Waſſergewächſe, die in 
iengele, Blättern und Blüthen von den vorigen 
ſehr abweichen, 


A. Ohlinekädfe:* Bäume, Strauder und Halbfträuder. 
1. HSalbfiräuder bis 3 Fuß Höhe. 

a. Die Aefte liegen am Boden. Blätter Tchmallanzettlich, 
feft, ‚dicht geftellt: Empetrum nigrum, ©. 559. 

b. Die 1 bis 3 Fuß hohen Stämmden fiehen aufrecht. 
Blüthen Hyazinthroth oder grün, im April vor ‚den 
Blättern, lebtere weich und an der Spike der Aeſte: 
Daphne, ©. 547. 

2. Shlingfträuder. 

a. Blätter groß herzförmig und ganzrandig? Blüthentu⸗ 
tenförmig, gelb und braun geſprengt: Aristolochia Si- 
pho, ©. 551, cultivirt zu Lauben. 

b. Blätter gefiedert, Blüthen blume gig: gefärbte, Ablätt- 

rige Kelde, Staubgefähe zahlret : Clematis, S. 7. 

3. Bäume und Sträucher. 

a. Blätter gefiedert. 

o. Blätter mit 5—14 Fiederblätthen, welche gerieben 
einen angenehmen Geruch haben, männliche Blüthen 
in Kätzchen: Juglans, ©. 564. 

6. Blätter mit 11—15 zugefpigten und nit wohl— 
riehenden Blättern, Blüthen im April, vor dem 


* Ausbruche der Blätter, ohne alle Umhüllung: Fra- 


Hi, xinus excelsior, ©. 425. 
b. — einfach und N: Coniferen , ©. 577, 


“ 


% ß: Die im Waffer befindlichen Blätter find fadenförmig, 
Wi . die auf dem Wafferfpiegel ſchwimmenden eiförmig, 


* 


c. Blatter einfach und laubar 
ao. Blätter auf beiden Flächen, beſonders 
terfläche, mit weißen Schüppchen befet 
filbergrau werden: E + 
6. Blätter nicht mit weißen Schi 
1, Die Blüthen haben wirft 







Monochlamideen. * 





Ey 
Auf 


laeagneen ‚©, 





che Kelche, find Zwitter 
und blühen im April vor den Blättern, letztere 
find eiförmig, doppelt gefägt, am Grunde fchief 
angefegt, auf der Oberflähe rauhhaarig und 
En ——— an den Zweigen: Ulmus, 


* — ſind getrennten Geſchlechts, die 


männlichen Blüthen ſtehen in Kahchen Amen- 
taceen, ©, 563. 


Ya 


1. Staubgefäße zahlreich. 
a. Der Kelch iſt anſehnlich groß und Slumenollig gefärbt. 


Pflanzen ohne Stengel, die Blüthenftiele (Schäfte), 


welche aus dem Wurzelftode fommen, haben eine 
dreiblättrige Hülle. 
1, Die Hüllkelchblätter ſind ganz und ſtehen ſehr 


2; 


nahe am blauen oder rofenrothen Kelche: Ane- 
mone Hepatica, ©. 11. 

Die Hüllfelhblätter find mehr- oder vielfach 
eingefchnitten, Anemone, ©. 12. 


6. Pflanzen mit beblätterten, hohlen Stengeln, Blätter 
wechſelſtändig, faft oder völlig breiter ala lang und 
gekerbt, Kelche goldgelb: Caltha pulustris, S. 25. 
Y- Pflanzen mit beblätterten Stengeln und gegenflän= 
digen Blättern: Clematis, ©. 7. 


* 
4 
B. Kräuter. 
a. 
— 


. 


—* 


b. Der Kelch iſt klein, nicht blumenartig gefärbt. 
Die Blü 


n ſtehen in Köpfen: Poterium Sanguis- 


orba, ©. 545. 

pP. Die Blüthen ſtehen in Rispen und Trauben, Die 

Kelhe fallen oft fhon mit dem Aufbruche der Blü— 

then ab, Thalictrum, ©. 8. 

2 Staubaefäße 3 bis 12. 
. Die Pflanzen milden in Stengeln und Blättern: Eu- 
phorbia, ©. 553. 

b. Die Pflanzen milden nicht, haben aber am Stengel 

und an den Blättern Brennhaare: Urtica, ©. 558. 


. Die Pflanzen milden nicht und haben auch Feine Brennhaare. 
V 








— 


‚“ Dicotyledonen. 


&. Die Stengelblätter befiken Nebenblätter. 
1, Die Nebenblätter find tutenartig und umfafjen 
“ den Stengel. 
a, Kelch 4= bis Sfpaltig oder 4= bis 5theilig, 
meift, roth oder. blaßgelb wefüebte Polygo- 
num, ©. 537 4 
b, Kelch Ötheilie,, die 3 inneren Zipfel nad) 
der Blüthe zufammenfhliegend und das 
Früchtchen umhülend, meift grün, felten 
farbig, Rumex, ©. 540. 
2, Die Nebenblätter find blattartig, grün und 
bangen am Blattftiele. 
a, Stengelblätter gefiedert, Blüthen in Köpf— 
hen: Sanguisorba officinalis , ©. 545. 
b, Stengelblätter im Umfange ziemlich kreis— 
rund, gelappt oder eingefhnitten: Alche- 
milla, ©. 544. 
3, Die Nebenblätter find Flein und häutig und 
= figen am Stengel. 
a, Stengelblätter gegenftändig: Illecebrum, 
©. 524; 
b, Stengelblätter wechfelftändig: Herniaria, 

% ©. 524. 

4, Die Nebenblätter find Flein, fiten am Grunde 
des Blattftieles, fallen bald ab, fehlen 
zuweilen oder fie find mit dem Blattftiele 
verwachfen. Siehe unter 5 „die Neben» 
blätter fehlen”. EN 

5, Die Nebenblätter fehlen. 

a, Stengelblätter gegenftändig. 
* Staubgefäße 8 bis 10. 
aa, Blätter faft Freißrund: Chrysosple- 


; pium oppositifolium, ©. 273. 
bb, Blätter eiförmig, geſägt: Mercuria- 
lis, S. 553. 


ce, Blätter pfriemlich und Ipib: Scle- - 
ranthus, ©. 523. 
* Staubgefäße 4 bis 5. 
aa, Blüthen hellrofa und — Glaux 
maritima, ©. 513. . 
bb, Shine. grün, getrennten ——— 


it AR, 


A Yan: 
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a, Blätter gefingert, Stengel auf: 
recht, Cannabis, ©, 561. 
6, Blätter gelappt, Stengel windend: 
Humulus, S. 561. 
8. Stengelblätter wechlelftändig. 
=. * Blätter faft Freisrund, breiter als lang 
und ganzrandig, Kelche leberbraun, 
unten am Stengel vermittelt Blü— | 
thenftielen fißend: Asarum europaeum, x 
©, 551. | 
** Blätter herzförmig, länger als breit, 
ganzrandig, Kelche gelb und tutenför- 
mig: Aristolochia Clematitis, S. 551. 
** Blätter Freisförmig und Ferbzähnig, 
Kelche Chrysosplenium alterni- 
J folium, S. 273. 
Blätter eiförmig, rautenförmig, län— 
lich, lanzettförmig oder linienförmig. 
aa, Die Kelche ſind weiß: Thesium, 
©. 549. 
bb, Die Kelche find grün, die männ— 
lien Blüthen ftehen in blattwinfel- 
ftändigen Köpfchen und find, nad 
Art der Gompofiten, von einer 
gemeinichaftlihen Hülle umgeben: 
Xanthium, ©. 552, 
et, Die Kelche find grün, felten roth, die 
w Blüthen ftehen Fnauelförmig undrispig. 
a, Die Staubgefüße fiehen auf dem 
Blumenboden, 
+ Die Blüthenftiele ftehen knauel— 
förmig in Blattwinfeln und am 
Ende veB Stengeld, bilden an 
der Spibe des Stengel eine aus — 
vielen Knaueln beſtehende, län— 
F gere oder kürzere Aehre: Ama- 
rantus, ©. 525. # 
44 Die Blüthen fliehen nur in 2 
Blattwinfeln befindl. Knaueln, 
fie Haben 4 elaftifh auffprin- 
e — Parietaria, 


re ws 





* 
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ß, Die Staubgefäße ftehen am Grunde 
der Kelchblätter, die Stengelblätter 
find häufig mehlſtäubig: Chenopo- 
deen, S. 526. 


— 


Sechſte Claſſe. 
ernarien. 


Monocotyledonen, 
deren Staubgefäße und Stempel von einem meiſt blumenartigen, 
ſeltner krautartigen Kelche umgeben ſind. Die Staubgefäße ſind 
entweder an der Baſis der Kelchtheile eingefügt und ſtehen die— 
ſen gegenüber, oder ſie ſind auf und über dem Fruchtknoten 
befeſtiget. 


J 


1. Die Blume iſt unregelmäßig und lippig, Orchideen. 


A. Die Blumenlippe ift fadförmig und gelb, die übrigen Blu: 
menblätter find braun, zwei von dieſen find mit einander 
verwachſen, jo daß außer der Lippe nur noch 4 Blumen- 
blätter vorhanden zu fein feheinen: Cypripedium Calceolus, 

605. 

B. Die B lumenkrouenlippe iſt nicht ſackförmig, außer ihr ſind 

noch 2 innere und 3 äußere Blumenblätter vorhanden, 
1. Pflanzen ohne grüne Blätter. 
a. Blumen kurz gefpornt. « 

&, Die ganze Pflanze ift lila bis violett, die Blumen: 
lippe"ungetheilt: Limodorum, S. 602. 

ß. Die ganze Pflanze ift blafgelb, die Blumenlippe 

© hat 2 Seitenzähnden: Corallorrhiza, ©. 602. 

y. Die Pflanze ift blaßgelb, die Blumenlippe hat 

ra Seitenzähuchen: Epipogium, ©. 601. 

Ä * ö 


* 
9 
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b. Blumen-ungefpornt, die ganze Pflanze ift rauchbraun, 
die Blumenlippe 2fpaltig: Neottia Nidus avis, ©. 604. 
2. Pflanzen mit grünen Blättern, 
a. Die Blumen find gefpornt. 
a. Blumen roth, gefledt oder nu oder blafgelb, 
felten weiß und ungefledt, Lippe 3ſpaltig, Mittel- 


zipfel nicht verlängert: Orchis, 


©.1592. 


8. Blumen weißlichgrün, Lippe Zfpaltig,, Mittelzipfel 
zu einem fehr langen, gedrehten Bande verlängert: 
Loroglossum hircinum, S. 596. 


= 


Blumen lichtgrün, Lippe linealifh, dreizähnig: 


Häbenaria viridis, ©. 597. 


> 


Die Blumen find weiß oder lichtgrün, die Lippe 


ift Iinealifch und ungetheilt: Platanthera, ©. 597. 
& Die Blumen find röthlich-ſchwärzlich, die Lippe 
ift länglich, fpig, ungetheilt oder mit 2 undeutlichen 
Seitenzähnen begabt: Nigritella, ©. 597. 
b. Die Blumen find wicht gefpornt. | 
a. Die Blumenlippe ift in 3 2appen, Zipfel oder 
Zähne getheilt, die —— beſitzt Knollen. 
1, Die Pflanzen haben 3 oder mehr als 3 Blätter 
und an der Wurzel 2 Knollen. 


* 


&, 


ß, 


Y 


Die Blumenlippe ift 3lappig, ſchwarzbraun, 
roth oder gelblich, mit Zeichnungen: Ophrys, 
S. 598. 

Die Blumenlippe ift linealiſch, vorn 3ſpaltig, 
gelb und purpur berandet und herabhangend: 
Anthropophora, ©. 698. 

Die Blumenlippe hat beiderfeits einen Zahn, 
iſt länglich, herabhangend und gelbgrün: 
Chamorchis, S. 600. 


2, Die Pflanzen haben nur an der Wurzel 2, fel« 
ten 3° Blätter und einen einzigen Knollen, die 
Blumen find hellgrün, die Lippe ift dreifpaltig : 
Herminium, ©. 598. 
ß. Die Blumenlippe ift Bngetneiht, der Wurzelſtock ift 
fnollig. 
1, Die Blumenlippe ift gerad ——— ver⸗ 
kehrt-eiförmig, vorn gewimpert und weißlich, 
der einzige Knollen länglich: Spiranthes, ©. 


600. 


| ee 


*. 


* 
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2. Die Blumenlippe ift länglich, fpik und hell- 
grün, der Knollen ift mit Sceiden umgeben : 
Malaxis, ©. 601. 

3, Die Blumenlippe ift länglich, vorn zurüdge- 
bogen und meißlih, der Knollen ſcheidig: Li- 

paris, ©, 600. N 

y. Die Blumenlippe ift zweifpaltig und, gleich der 
ganzen Blume, grün, der Wurzelftod faferig, der 

Stengei hat unter der Mitte nur 2 faft gegenftäne 

dige Blätter: Neottia ovata und cordata, ©. 604. 

d. Die Blumenlippe ift dur eine Einfhnürung zwei— 
gliedrig, das hintere Glied ift in Form einer bob: 
len Hand vertieft, das vordere hängt ala ein Läpp— 

# chen herab, der Stengel ift blattreich. 

1, Dad ‚vordere Glied der Blumenlippe ift eiför: - 
mig und fpiß: Cephalanthera, ©. 603. 

2, Das vordere Glied der Blumenlippe ift ver: 
Fehrt =herzförmig: Epipactis, ©. 603. 


2. Die Blume ijt regelmäßig oder etwas unregelmäßig ohne 
lippenartige Verlängerung. 4 


A. Die bblättrige oder 6theilige Blume iſt in 3 äußere meiſt 
grüne, und in 3 innere kreisrundliche und blumenartige 
Theile gefchieden (Mafferpflanzen im Schlamm murzelnd). 
1. Die Blumenblätter ftehen auf dem Fruchtboden, find nit 

mit dem Fruchtknoten verwachfen.. 
a. Staubgefäße 6, Blätter eiförmig: Alisma, ©. 586. 
b. Staubgefäße A, Blätter fchmal, grasartig: Butomus, 
©. 587. 
c. Staubgefüße viele, Blätter pfeilförmig: Sagittaria, 
©. 587. 
‚2. Die Blumenblätter ftehen über dem Fruchtknoten und find 
mit ihm verwachfen. 
a. Staubgefäße 3, Blätter Iineal, in Quirlen ftehend : 
Udora, ©. 588. 
b. Staubgefäße 9, Blätter Freisrundlih: Hydrocharis, 
©. 588. 
c. Staubgefäße 12, Blätter aloeartig: Stratiotes, S. 588. 

B. Die Blume ift 6blättrig oder 6theilig (felten 4: oder Shlätt- 
tig), alle Blumentheile find blumenartig und ziemlich gleich: 
geftaltet, Staubgefäße 3 oder 6, felten 4 oder 8, 


a 
* 
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1. Die Blumenblätter ftehen über dem Fruchtknoten, find 
mit ihm verwachſen. 
a. Staubgefäße 3: Irideen, ©. 605. 
b. Staubgefäße 6. $ 

a, Stengelloſe Pflanzen, welhe nur Wurzelblätter ha= 
ben: Narcisseen, ©. 609. 

ß. Pflanzen mit beblätterten Stengeln: Tamus, ©. 610. 

2. Die Blumenblätter fiehen auf dem Fructboden, unter 
dem Fructknoten. | 
a. Fruchtknoten ein einziger, Griffel einer (felten 4) oder 
nur eine Narbe. 

a. Gewähfe mit Wurzelftöden, Frucht eine Beere, 
Staubgefäße 6 (zumeilen 4 und 8) Griffel 1, 
(zumeilen 4): Asparageen, ©. 611. 

ß. Meift Zwiebelgewähle, Frucht eine Kapfel, Staub- 
gefäße ſtets 6, Griffel 1 oder eine fiende Narbe: 
Liliaceen. ©. 614. L 

b. Fruchtknoten 3, Griffel meift 3: Colchicaceen, ©. 628. 
Ü. Die Blüthe ift 6blättrig oder Gtheilig, die Blüthentheile 
find fpelzenartig oder fchuppig, grün oder braun, ftehen auf 
dem Fruchtboden, Staubgefäße 6. 
1. Fruchtknoten 3 oder 6, Griffel 3 oder 6: Juncagineen, 
©. 630. 
2. Fruchtknoten ein einziger, Griffel einer: Junceen, S. 631, 
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deren Staubgefäße und Stempel nur von Spelzen, Schuppen, 
Borften oder Haaren umfchloffen oder völlig nadt find. Die 
— ſind auf dem Fruchtboden, unter dem Frucht— 
knoten befeſtiget. 


* 


A. Blüthen von Spelzen umſchloſſen, Staubgefäße faft durch- 
gängig 3, Halme mit foheidigen Blättern: Glumaceen, 
Gräfer. | 
1. Halm knotig, Blattfcheiden gefpalten, mit einem Blatt- 

häutchen oder ftatt defjen mit einem Haarbüſchel; Blüthen 
von 2 Spelzen umſchloſſen, Griffel faſt durchgängig 2: 
Gramineen, Süßgräſer, ©. 642, 

2. Halm knotenlos, Blattfcheiden nicht gefpalten, Blatt- 
häutchen fehlend, Blüthen von einer einzigen Spelze ums 
ſchloſſen, Griffel einer: Cyperaceen, Sauergräfer, ©. 688. 

B. Blüthen in Kolben (Aehren mit fleifchiger Spindel). 

1. Pflanzen ohne "Stengel, deren herz- oder fpießförmige 
Wurzelblätter ftrahlenartig auslaufende Nerven _befigen. 
en ftehen an der Spibe des Blumenftiels, 

find von einer großen Scheide umgeben. 

a. Die Blüthenfcheide ift hellgrün und purpurroth angelau- 
fen, unten zufammengewidelt, oben geöffnet: Arum, 
712, 

b. Die Blüthenfcheide ift offen, abftehend, innen weiß: 
Calla, ©. 712. 

2. Pflanzen ohne Stengel, mit fehwertlifienartigen Wurzel- 
blättern, deren Nerven parallel laufen. 

a. Der Blüthenfolben befindet fi ſcheinbar feitlih am 
blattartigen Blüthenſtiele, ift eigentlich. endftändig, 
denn der über ihm befindliche Theil des Stieles gehört 
ihm eigentlich nicht an, fondern er ift die grüne Blü— 
thenfcheide. Alle Pflanzentheile riechen gerieben aroma= 
tifh: Acorus, ©. 713. 
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s Pflanzen mit beblätterten Stengeln, welche 2 und mehrere 


Blüthenfolben tragen: Typhaceen, S. 712. | 
Untergetauchte Wafferpflanzen, deren Blüthenfolben fi 
über den Staubgefäße 4 oder 2, 
Griffel 4: Potameen, ©, 714. 


Waſſergewächſe, deren Eleine Blüthen fih in den Blatt: 


winfeln befinden. Zannichellia uud Najas, ©. 717. 
Waſſergewächſe, deren Stengel und Blätter nicht mehr ges 
fhieden find: Zostera und Lemna, ©. 717. 


Anhang. 


I 


Tabelle zur leichteren Beſtimmung der gewöhnlid) 
vorfommenden Cruciferen. 


J. Gruciferen mit Schoten, welche mehrmals und vielmals 
länger als breit find. 


A. Blumen weiß, violett oder roth. 
1. Stengelblätter gefiedert, oder tief fieder- 


fpaltig. 
a. Stengel unten röhrig=hohl, Nasturtium officinale, ©. 55. 
b. Stengel innen marfig. 
e@. Schoten mit einem kurzen Griffel endigend: Carda- 
mine, ©. 46, | 
6. Schoten durch einen langen Griffel gefchnabelt. 
a, Blattfiedern lang zugefpist: Dentaria bul- 
bosa, ©. 49. | 


b, Blattfiedern flumpf, oft nur Fiederfpalt- 
zipfel: Raphanus, ©. 87. _ 


2. Stengelblätter einfad. 
a. Sie find glatt, Fohlduftig und haarlos. 
Sie find an der Spike zugerundet: Conringiar 


©. 63. 


Ü. 


4 | 
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8. Sie laufen ſpitz zu, oder ſie ſind zugeſpitzt. 
a, Sie ſitzen mit pfeilförmiger Baſis am Sten— 
gel: Turritis, S. 53. * 
b, Sie —51 herzförmiger Baſis am Sten— 
gel: Arabis brassicaeformis, ©. 51. x 
b. Sie find graßgrün, mehr oder weniger behaart. 
a. Sie riechen gerieben nad Knoblauch: Alliaria, 
©. 60. 
ß. Sie haben feinen Knoblauchgeruch. 
a, Blüthen meiß oder blaß=rofa: Arabis, 
©. 49. 
b, Blüthen violettroth: Hesperis, ©. 59. 
B. Blumen gelb, 
1. Stengelblätter gefiedert oder fiederfpaltig, 
die oberften zumeilen einfach. 
a. Schoten mit einem kurzen Griffel endigend. 
a, Die Schoten liegen an der Spindel faft oder ganz 
an: Velarum, ©. 60. 
ß. Die Schoten fiehen von der Epindel ab. 
a, Blätter mehrmals gefiedert, Fiederzipfeldhen 
flein: Sisymbrium Sophia, S. 60. 
b, Blätter einfach gefiedert, die oberften oft 
nur fiederfpaltig. 
1, Samen einreihig liegend, zu bemerken, 
wenn man die Schoten vor das Licht 
hält: Barbarea, ©. 54. 
2, Samen zmeireihig liegend: Blüthenzeit 
erft um oder nad) Johannis: Nasturtium, 
©. 57. 
c, Blätter nur fiederfpaltig, die oberften oft 
einfach: Sisymbrium, ©. 58. 
b. is Schoten find dur einen langen Griffel gefchna- 
eit, 
a Der Blüthenfelh liegt an den Blumen: 
blättern an. * 
1, Der Schotenſchnabel iſt dünn. 
a, zwiſchen dem Blumenboden und dem 
Anfange der Schoten fieht man ein 
Fleines Stielchen: Erucastrum Polli- 
chi. S. 64. 
8, Die Schoten find ftiellos: Diplotaxis, 
. 63. * 


* | * 
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— ‚2, Schotenſchnabel am Grunde fo breit wie 
An die Schote, und läuft dann fpig zu: 


Raphanus, ©. 87. 
b, Die Kelchblätter ftehen ab. 
1, Die Schoten liegen an der Spindel: 
'Sinapis nigra. ©, 67. | 
2, Die Schoten ftehen von der Spindel ab. 
a, Schoten dicht meißhaarig: Sinapis 
alba, ©. 67. 
6. Scoten fahl: Erucastrum obtusan- 
© gulum, ©. 65. 
2. Stengelblätter nur gezahnt, oder völlig 
ganzrandig. ' 
a. Schoten durch einen langen Griffel geſchnabelt. 
a. Der Kelch liegt an den Blumenblättern an. 
1, Stengelblätter Fohlartig duftgrün: Brassica, 
©. 65. 
2, Stengelblätter gradgrün: Raphanus, ©. 87. 
ß. Die Kelchblätter ftehen ab: Sinapis arvensis, ©, 67. 
b. Die Schoten find fchnabellos. 
a. Sie liegen an der Spindel an: Velarum, ©. 60. 
6. Sie fiehen von der Spindel ab. 
1, Der Keldh liegt an den Blumenblättern an: 
Erysimum ©. 60. 
2, Die Kelcblätter ftehen ab: Sisymbrium strictis- 
simum, ©. 52. fr 


» 


AB. Eruciferen mit Schötchen, welche nicht oder wenig 
länger als breit find. 


A. Blumen gelb. 

1, Nur Wurzelblätter und Blumenftiele vor: 
handen, melde unmittelbar aus der Wurzel kommen: 
Draba aizoides, S. 71. 

2. Stengel beblättert, Blatter ganz, gezahnt 
oder ganzrandig. 

a. Die oberen Blätter figen mit pfeilförmiger Bafls am 
Stengel. 
a. Schötchen fugelrund: Neslia, ©. 84. 
6. Schötdhen wie 2 anliegende Brillengläfer: Biscu- 
tella S. 76. 


ir 
N %, 
ER 


* 
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Schötchen weder kugelig noch brillenartig. 
1, Stengelblätter blaulichbeduftet. — 
a, Blüthenſtand reich veräſtelt, Bluͤthen gold⸗ 





gelb, Schötchen breitgedrückt, nach vom 


breiter werdend, Stengel 2 Fuß hoch und 
höher: Isatis, ©. 86. 


Trauben, Blüthen blaßgelb, Schöthen ein= 
gefhnürt, Stengel bis fußhocd oder wenig 
höher: Myagrum perfoliatum, ©. 83. 


5, Blüthenftand einfache oder wenig veräftelte | 


2, Stengelblätter gradgrün, mehr oder weniger 


behaart: Camelina, ©. 83. 


b. Stengelblätter ohne pfeilfürmige Bafis, theild ftiellos, 
theild geftielt. 


&, 


ß. 


Blätter durch Sternhaare mehr oder weniger grau= 
grün, Standort im Dürren: Alyssum, ©. 68. 
Blätter grasgrün, Standort im Feuchten: Nastur- 
tium, ©. 56. 


3. Stengel "beblättert, Blätter gefiedert oder 
fiederfpaltig. 
a. Schötchen Fugelig oder länglich: Nasturtium, ©. 56, 
b. Schötdyen birneuförmig: Rapistrum, ©. 84. 

B. Blumen weiß, violett oder roth. 

4. Stengellofe Pflanzen blos mit Wurzelblättern und 
Blumenftielen. 
a. Wurzelblätter gefiedert: Hutchinsia, ©. — 
b. Wurzelblätter fiederſpaltig: Teesdalia, ©. 76. 

. c. Wurzelblätter ganz, gezahnt oder ganzrandig: Draba, 

5.71: 

2. Pflanzen mit beblätterten Stengeln. 

a. Die Fleinen Blüthentrauben ftehen den Blättern gegen- 


über: 


Senebiera, ©. 83. 


b. Die Blüthentrauben find, wie bei allen anderen Cruci— 
feren, endftändig. 


6. 


7 . 


Die Schötchen laufen aus ſpitzer Baſis ſuſ drei⸗ 
eckig zu: Capsella, S. 79. 

Die Schötchen ſind durch eine tiefere —— 
an der Spitze faſt herzförmig: —— —B. 1 


Die Schötchen ſind rundlich oder länglich, an der 


— nicht oder nur ſchwach ausgerandet. 
‚ Wurzelblätter faſt oder über fußlang, ganz 
oder zerfchnitten: Cochlearia Armoracia, ©. 74. 
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2, Wurzelblätter unter oder nur wenige Zoll lang. 
a, Wurzel- und Stengelblätter gefiedert: Hut- 

chinsia, ©. 82. 

MWurzelblätter gefiedert und fiederfpaltig, alle 

Stengelblätter, oder nur die ** 554 

lanzettlich. 

* Blumenblätter 2 längere und 2 kürzere: 


6, 


Iberis, ©. 76 


** Alle Blumenblätter gleihlähg: Lepidium, 


©. 80. 


3, Ale Blätter ungetheilt, gezahnt oder ganz— 
randig, ri 
@, Blumenblätter durch tiefe Spaltung ſchein— 
bar 8: Farsetia incana, ©. 68, 
Blumenblätter abgerundet, oder nur leicht 
ausgerandet. 
aa, Stengelblätter ſitzen mit pfeilförmiger Ba— 


b, 


bb, 


ct, 


dd, 


ſis am Stengel: Lepidium Draba und 
campestre, ©. 80, 

Stengelblätter eiförmig und tief gezahnt: 
Lepidium latifolium (mit Pfeffergeſchmack), 
©. 81, Draba muralis, (ohne Pfeffer: 
gefhmad), ©. 73. 

Stengelblätter nad) der Baſis Feilfürmig 
zulaufend, vorn mit einigen breiten Zäh— 
nen: Cochlearia officinalis, ©. 74. 
Stengelblätter ſchmal-lanzettlich oder li- 
neal: Alyssum calycinum (Schötchen rıyıd= 
lid) ©. 68, Cochlearia saxatilis (Schöt- 
chen eirund=Fugelig), ©. 74, Lepidium 
sativum Schötchen eirundlih, vorn flach 
ausgerandet. 
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> I. a 


A. Vom Mai bis Johannis blühend, Blüthen weiß oder 
röthlich. 
1. Blätter Z3zählig, Blättchen über 1 Zoll lang: Imperatoria, 

S. 306, Gebirge. 
2. Blätter mehrfach gefledert. 
a. Fiederfehnitte borftlich- „dünn Meum athamanticum, ©. 
303, Gebirge. 
b. Fiederfchnitte lanzettlih und Iinienförmig. 
&@. Blumenblätter merflich ungleichgroß: Chaerophyl- 
lum sylvestre, ©. 289. 
ß. Blumenblätter ziemlich gleihgroß: Carım Carvi, ° 
©. 294. 4 
B. Von Johannis bis zum Herbſt blühend. 
1. Blumen gelbgrün: Archangelica, ©. 305. (Befonders 
an Bächen.) Wi 
3, Blumen gelb. 
a. Blätter einfach gefiedert: Pastinaca, ©. 309. 
b. Blätter mehrfach; gefiedert, Blumen blafgelb: Silaus, “ 
©. 304. 
c. Blätter einfach: Bupiedlln falcatum, S. 307 (an Rän: 
dern). 
3. Blumen weiß oder röthlid). 
a, Kronenblätter am Rande der Dolden euftallegdı groß 
und tief 2fpaltig: Heracleum, ©. 309. 
* b. Kronenblätter ziemlich gleichgroß. ” 
a. Hülblätter der Dolden geftedert, Daucus i 
285. 
8. Hüllblätter ganz oder fehlend. 


9” 


** 
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1, Blätter einfach gefiedert: Pimpindiih Saxifrags, 
©. 295. 


2, Blätter mehrfach gefiedert oder zufammengeſetzt⸗ 
Zzaͤhlig. 
‚a, Fiedern groß und herzförmig: Laserpitium 
latifolium, ©. 311 (Bergwiefen). 
b, Fiedern groß und länglich: Angelica, 
S. 305 (Sumpfwiefen). 
c, Fiedern klein wie bei Möhren: Selinum, 
©. 305. % 


BE. Acker⸗ und Gartendolden. 


Blühen vom Juni bis zum Herbſt. 
1. Blumen gelb: Bupleurum rotundifolium, S. 298. 
2, Blumen weiß oder röthlich. 

a. Fruchtknoten und Früchte mit ſteifen Borſtenhaaren oder 
Stacheln, Blumenblätter am Rande der Dolden un— 
gleich groß. 

0. Blätter einfach gefiedert, Turgenia, ©. 286. 
6. Blätter mehrfach gefiedert, möhrenartig. 


Di: 


1, Größere Blumenblätter am Rande der Dolden 
1/0" lang und länger: Orlaya, ©. 286. 

2, Diefelben nur in gewöhnlicher Größe: Caucalis, 
©. 286. 


* Fruchtknoten und Früchte haarlos, 
a. Blätter möhrenartig, Früchte bis 1 Zoll lang: 


ß. 

in 
# 
” 

* 


Scandix. 

Blätter ſchierlings- und peterſilienartig, Früchte 

klein. 

1, Hüllblättchen an den kleinen Döldchen 3 bis 5, 
fadenartig und herabgeſchlagen: ee ©. 
299. 

2, Hüllblättchen an den Kleinen Döttfen 3 bis 5, 
flein oder fehr Flein: Conium, ©. 299. 

Blätter hart, mit fehr langen, linealen, ſcharf ge— 

fägten Blätthen: ©. 293. & 


III. Heden:- und Walddolden. 


A. Vom April bis Johannis blühenb. 
1. Blumen weiß oder röthlid. 


wi. 


2 


2 * 


= 
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a. Pflanzen ohne Stengel, nur mit Wurzelblättern und 
Blumenftielen: Sanicula, ©. 284, im Walde. 
b. Pflanzen mit beblätterten Stengeln, ein= und mehrfach 
Zzähligen Blättern und großen Blättchen: Aegopodium, 
©. 294. 
ı €. Pflanzen mit beblätterten Stengeln und mehrfach gefie- 
derten, fehierlingsartigen Blättern. 
a, Blätter gerieben mit Anidgeruche: Anthriscus Cere- 
folium, ©. 288, nur an Heden. 
b, Blätter ohne Anisgeruch. 
a, Früchte lang, fihmal und haarlos: Chaero- 
phyllum, ©. 289. 
6, Früchte rundlich, feinborftig: Anthriscus vul- 
garis, ©. 288. 
2. Blumen gelb: Bupleurum longifolium, ©. 298. 
B. Bon Sohannis bis zum Herbft. 
1. Blumen gelblich, gerieben mit Weterfiliengerud : 
Petroselinum, ©. 292. 
2. Blumen gelb, ohne Weterfiliengerud. 
a. Blätter einfach: Bupleurum, ©. 298. 
b. Blätter mehrfach gefiedert:.Peucedanum, ©. 307. 
3. Blumen weiß oder röthlid. 
a. An Helen. 
&. Stengel durch feine Borftenhaare fharf, Früchte 
borftig=fharf: Torilis, ©. 287. 
6. ar glatt. 
‚ Hüllen der Fleinen Döldchen aus 3 bis 5 faden- 
artigen, zurüdgeichlagenen Blättchen beftehend: 
“ Aethusa, ©. 299. 
2, Diefe Hülblättchen find Elein, der Stengel ift 
gefleft: Conium, ©. 299. 
b. Im Waide. 
&. Stengel durch abftehende Haare “2% Laserpitium 
pruthenicum, ©. 312. 
6. Stengel glatt oder feinhaarig. 
1, Blätter einfach gefiedert: Pimpinella magna, 
5,205, 
2, Blätter mehrfach gefiedert und möhrenartig. 
a, An dürrem Stellen: Seseli coloratum, 
S. 301. 
b, An feuchten oder dumpfen Stellen: Seli- 
num, ©. 305. 
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3, Blätter mehrfach gefledert, nicht möhrenartig. 
a, Dolden mit haarigen Doldenftielen: Atha- 
manta, ©. 302. 
b, Doldenftiele glatt: Peucedanum Cervaria, 
Oreoselinum und palustre, ©. 308. 


AV. Waflerdolden im Schlamme wurzelnd oder an naſſen 
Uferftellen. 
— 


Sie blühen von Johannis bis zum Herbſt. 
A. Grün blühend: Archangelica, S. 305. 
B. Weiß oder röthlich blühend. 
1. Stengel hohl, Blattſtiele röhrig: Oenanthe fistulosa, 
©. 300. 
2, Stengel gewöhnlich hohl, Blattfliele nicht ausgehöhlt. 
a. Blätter einfach gefiedert: Sium, ©. 295. 
b. Blätter mehrfach gefiedert. 
o. Hülle und Hüllchen mehrblättrig: Peucedanum pa- 
lustre, ©. 308. 
ß. Hülle fehlend, oder nur in 1 bis 3 Blättchen vor- 
handen. | 

a, Doldenftiele feinhaarig: Angelica, ©. 305, 
an Ufern. 

b, Doldenftiele glatt, im Schlamme der Teiche 
und in ftehenden Maffern wachfend : Cicuta, 
©. 291 (nidt in Thüringen) und ‚Phel- 
landrium , S. 301, überall, | 





IH. 


Tabelle zur leichteren Beſtimmung der gewöhnlid) 
vorfommenden Labiaten. 


I. Blüthen gelb mit violetten Fleden: Galeopsis versicolor, 
©. 466, 
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II. Blüthen goldgelb, Frühlingspflanze im Walde: Galeobdo- 
lon, ©, 467. ; 
III. Blüthen blaßgelb. 
1. ſchmallineal, faft fadenartig: Aiuga Chamaepitys, 
472. 

2. Blätter linien= bis lanzettförmig, unterfeitS weißlichgrau: 

.  Teucrium montanum, ©. 472. 

3. Blätter: länglich, eiförmig oder berzförmig. 

a. Nur die Unterlippe der Blumenkrone ift vorhanden, die 
Nu fehlt: Teucrium Scorodonia, ©. 472, G&e- 
birge. | 

b. Ober- und Unterlippe der Blumenfrone vorhanden: 
Stachys recta und annua. ©. 469. 

IV. Blüthen roth, blau und weiß. 

A. Staubgefäße 2, oft noch mit 2 Fäden ohne vollfonmene 
Staubbeutel. 
1. Blumen zweilippig, Blätter ftarf riehend: Salvia, ©: 456. 
2. Blumen nit zweilippig, faft regelmäßig: Lycopus, ©. 

455. 

- B. Staubgefäße 2 furze und 2 lange. 

1. Blumen nicht zweilippig, faft regelmäßig: Mentha, ©. 452. 

2. Blumen einlippig, die Oberlippe fehlt, oder ift nur in 
2 fehr Fleinen Blättchen vorhanden. 

a. Frühlingspflangen mit endftändigen, blauen (felten blaß— 
rothen) Quirl= Blumenähren: Aiuga, ©. 171. 

b. Sommerpflangen mit blattftändigen Quirlähren und ro= 
fenrotben Blumen: Teuerium, ©. 472. 

3. Blumen 2lippig, Ober- und Unterlippe vorhanden. 

a. Der Blüthenftand bildet vielverzweigte, Ddoldentraubig 
geftellte Blüthenäfte, an deren Epiten die rofenrothen 
Blumen Quirlährchen bilden (Blätter angenehm riechend): 
Origanum vulgare, ©. 459. 

b. Die Blürhen ftehen in veräftelten Endähren, die Sten— 
gelblätter find am oberen Theile des Stengels fieder: 
fpaltig: Verbena officinalis, ©. 448, gehört nicht zu 
den Labiaten, Fann aber verwechlelt werden. 

c. Die Blüthen fliehen in einfahen quirlſtändigen End: 
ähren. 

a. Sie find blau: Prunella, ©. 462. 

8. Sie find kleeroth oder purpurroth. 

a, Stengel und Aefte liegen am Boden: Thy- 
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mus Serpyllum, ©. 459 (Blätter fehr 
Elein). 
b, Der Stengel fteht aufredt. 
1, Der Stengel ift nach oben blattlos. 

a. Staubgefäße in der Blumenröhre ver: 
borgen, Blumen blau: Lavandula, ©. 
470. 

b. Staubgefäße aud der Kronenröhre her- 
vorragend, Blumen roth: Betonica, 
©. 466. 

2, Der Stengel ift bis nahe an die Quirl- 
ähre der Blumen beblättert. 

a. Blüthen roth: Stachys palustris und syl- 
vatica, ©; 468. 

b. Blüthen blau: Hyssopus, ©. 459. 

d. Die Blüthenquirle befinden fih in den Blattwinfeln, 
der Stengel endiget an der Spitze mit nahe an einander 
gerückten Blattpaaren. 

a. Die Blumenfelhe haben nur 2 unge- 
zahnte Zipfel: Scutellaria galericulata 
(Blumen blau), ©. 462. 

b. Die Blumenfeldhe find 10zähnig (Blu— 
men weiß): Marrubium vulgare, ©. 470. 

c. Die Blumenfelde find 5zähnig. 

e, Die Blüthenquirle find von fehr ſchma— 
len, aber 1/, Zoll langen Deckblättchen 
umgeben, und roth: Clinopodium vul- 
gare, ©. 457. 

ß, Diefe Dedblättchen fehlen. 

1, Die Blätter haben gerieben einen. 
mudfatellerartigen Gerud, find brei- 
ter ald lang, die Blumen blau (Früh: 
lingöpflanze): Glechoma, ©. 460. 

2, Die Blätter haben gerieben einen ans 
genehmen aromatifhen Gerud). 

co, Blüthen violett: Calamintha Aci- 
nos, ©. 458. 

6, Blüthen roth: Thymus Serpyllum, 
©. 459. 


Y, Blüthen weiß mit rothen Punkten: 
Nepeta Cataria, ©. 461. 
3, Die Blätter haben einen unangeneh:- 
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men Neffelgeruch oder find völlig ge— 
ruchlos. 

a, Die Blumen find über einen Zoll 
lang, ftehen einzeln, oder zu 2 bis 
4: Melittis, ©, 463. 

8, Blumen zolllang und darunter, in 
6 und. mehrblüthigen Quirlen. 

* Blätter Zfpaltig: Leonurus, ©. 
459. 

** Blätter ganz: Lamium, ©. 463; 
Galeopsis, ©. 465, Ballota, ©. 
467 und Stachys arvensis, ©. 
468 (Blumen voth oder weiß). 


IV. 


Tabelle zur leichteren Beftimmung der gewöhnlich 
vorfommenden Personaten. 


A. Staubgefäße 2. | 
1. Pflanzen ohne Stengel, mit helgrünen Wurzelblättern, 
einblumigen Blüthenftielen, blauvioletten, geſpornten 
Blumen: Pinguicula vulgaris, ©. 485. 
2. Pflanzen mit beblätterten Stengeln. 
a. Krone 2lippig weiß oder lichtlila mit 2 vollfommenen 
und 2 unvollfommenen Staubgefäßen: Gratiola, ©. 493. 
b. Krone nit 2lippig, Kronenröhre furz, Kronenfaum 
Alappig, flach ausgebreitet, Lappen ungleihgroß (Blume 
blau, lila, felten weiß): Veronica, ©. 488. 
B. Staubgefäße 2 lange und 2 Furze. | 
1. Kelch zweifpaltig, Waſſerpflanzen, welde nur mit 
ihren gelben Blumen aus dem Waffer hervorragen: Utri- 
cularia, ©. 486. 
2. Kelch Afpaltig oder Azähnig. 
a. Blumen gelb. | 
©. Die Kelhröhre ift zufammengedrüdt und herzför— 
mig-rundlich, hat 4 Zähne: Rhinanthus, ©. 483. 
ß. Die Kelchröhre ift nicht zufammengedrüdt. 
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a, Der Kelch theilt fih in 2 Zipfel, jeder 
Zipfel ift 2zähnig: Melampyrum, ©. 482. 
b, Der Keldy Hat 4 ziemlich gleichgroße Zähne: 
Euphrasia lutea, ©. 485. 
b. Krone weiß oder lila, oft mit einem gelben Blrden; 
Euphrasia officinalis, ©. 485. 
c. Krone fleiſchroth: Euphrasia Odontites, ©. 485. 
3. Kelch 5fpaltig oder 5theilig. 
a. Blume fingerhutartig, gelb oder purpurroth: Digitalis, 
497; 
b. Blume kugelig mit 2 Fleinen Rippen, braun oder gelb: 
lich: Scorphularia, ©. 495. 
c. Blume zweilippig. 
&. Die Oberlippe liegt auf der Unterlippe (maskirte 
Blumen). 
a, Die Blume ift fpornlos: Antirrhinum, 
©. 495. 
b, Die Blume ift gefpornt: Linaria, ©. 493, 
68. Die Oberlippe liegt nicht auf der Unterlippe, der 
Schlund der Blume ift offen. 
a, Blumen roth: Pedicularis, ©. 480. 
b, Blumen weiß, oder lichtlilafarbig, 
* Stengellofe Pflanzen mit 1 bis 2 Zoll 
hohen Blumenftielen und Eleinen, wei: 
ben Blumen: Limosella, 487. 
== Pflanzen mit beblätterten Stengeln, 
faft zollgroßen, weißen oder lihtlila- 
farbigen Blumen: Gratiola, ©. 493. 
(An 2 Staubfäden find die Staub: 
beutel verfchlagen.) 
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Bärendiftel. 398 


Bärenklau. 309 
Bärenlaud. 617 
Bärentraube. 418 
Bärenwurz. 303 
Baldgreis. 372 
Baldingera. 676 
Baldrian. 328 
Ballota. 467 
. Balsamina. 146 
Balsamineen. 145 
Bandgras. 676 


Barbarakraut 54 


Regiſter. 
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Barbarea. 54 
Barkhausia f. Cre- 

pis, Auch 348 

Bartgras. 679 

Bartsia. 484 


Bauernfenf, gelber. 67 

Bauernfenf, großer 
weißer. 

Bauernfenf, weißer 76 

Beinbred. 

Beifuß. 384, 383. 382. 


381 
Beinholz. 319 
Belladonna. 502 
Bellidiastrum. 363 
Bellis. 363 
Benedictenfraut. 237 
Berberideen. 33 
Berberis. 33 
Berberige. 33 
Bergkreſſe. 82 
Berglilie. 627 
Bergraute. 11 
Bertramwurz. 385 


Bertram, Wiefen: 389 
Beruffraut. 364. 469 
Berula ſiehe Sium 


Nr. 3. 296 
Beta. 530 
Betonica. 466 
Bettſtroh. 326 
Betula. 575 
Bidens. 368 
Biene. 599 
Bienenfaug. 463 
Bilfenfraut. 503 
Binge. 436 
Bingelfraut. 553 
Binfe. 634 
Birke. 575 
Birnbaum. 229 


Bilamfraut. 
Biſchofsmütze. 34 


Biscutella. 76 
Bitterklee. 428 
Bitterkraut. 359 
Bitterkreſſe. 47 
Bitterling. 428 
Bitterſüß. 503 
Blaſenſchote. 68 


Blaſenſtrauch. 
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Blicken. 683 
Blitum. 529 . 
Blürhendolde. 587 
Blutauge. 240 
Blutwurz. 247 


Blysmus ſ. Schoe-, 
nus, b. 709 
Bodöbart, Wald:. 240 


Bocksbart. 358 
Bocksdorn. 501 
Bocöhorn. 187 
Bohne. 218 
Bohnenbaum. 180 
Bohnenfraut. 460 
Bombenfeule. 713 
Boragineen. 437 
Borago. 447 
Borftendolde. 287 
Borftengras. 677 
Brachypodium. 653 
Brassica. 65 
Braunbeil. .462 
Braunmwurz. 496 
Braya. 59 
Brenndolde. 303 
Brennfraut. 7 
Brenn: Nefel. 560 
Brillenfchote. 76 
Briza. 659. 
Brombeere. ' 238 
Bromus. 649. 
Bruchfraut. 524 
Brunnenfreffe. 55 
Bryonia. 403 
Buceras. 187 
Buche. 566 
Buchweizen. ‚539 
Büchfenfraut. 487 
Bulliardia. 266 
Bunias. 85 
Buphthalmum. 369 
Bupleurum. 296 


Buthennden. 32 
Butomus. 
Butterblättchen. 20 
Butterblume. 20 
Burbaum, falfcher. 109 


Cacalia. 367 
Cakile. 86 
Calamagrostis.. 672 


Seite 
Calamintha. 458 
Calendula. 390 
Calla. 712 
Callitriche. 581 
Calluna. 419 
Calitha. 25 
Calycanihen. 315 
Calyeifloren. 167 
Camelina. 75 
Campanula. 407 
Campanulaceen. 404 
Ganarienfame. 676 
Cannabis. 561 
Capsella. 79 
Cardamine. 46 
Carduus. 397 
Carex. 689 
Carlina. 892 
Carpinus. 565 
Carthamus. 399 
Carum. 294 
Caryophylleen. 110 
Castanea. 566 
Gaftanie. 566 
Caucalis. 286 


Caulinia f. Najas 
Nr. 3 


Celastrineen. 169 
Centaurea. 400 
Gentifolie. 234 
Centunculus. 511 
Cephalanthera. 602 
Cephalaria ſ. Sca- 

biosa, a. 332 
Cerastium. 127 
Cerasus ſ. Prunus, 

C. 224 
Ceratocephalus. 16 
Ceratophyllum. 581 
Cerinthe. 439 
Chaerophyllum. 288 
Chaeturus. 469 
Chamagrostis. 687 
Ghamille. 386 
Chamorchis. 600 
Cheiranthus, 54 
Chelidonium 40 
Chenopodium, 528. 

530 
Chlora. 428 
Chondrilla. 356 
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Chriſtophskraut. 
Chriſtusauge. 
Chriſtwurz. 


Chrysanihemum. 


Chrysocoma. 


Chrysosplenium. 


Cichoraceen. 
Gichorie. 
Cichorium. 
Cicuta. 
Cineraria. 
Circaea. 
Cirsium. 
Cisteen. 
Gitronenfreffe. 
Cladium. 
Clemalis. 
Clinopodium. 


- Cnidium. 


Cobresia, 
Cochlearia, 
Colchicaceen, 
Colchicum. 
Colutea. 
Comarum. 
Compositen. 
Coniferen. 
Conium. 
Conringia, 
Convallaria. 
Convolvulaceen. 
Convolvulus, 
Conyza. 
Corallorrhiza. 
Coriandrum. 
Corispermum. 
Gornelfirfche. 
Cornus. 
Coronilla. 
Corrigiola. 
Cortusa. 


‘ Corydalis. 


Corylus. 


* Corymbiferen. 


Cotoneaster. 
Crambe. 
Crassula. 
Crassulaceen. 
Crataegus. 
Crepis. 
Crocus. 
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Cruciferen. 40 
Cucubalus f. Silene, 

F. 1 
Cucumis. 402 
Cucurbita. 402 
Cuseuta. 436 
Cyclamen. 510 
Cydonia. 229 
Gymbelfraut. 493 
Cynanchum. 426 
Cynareen. 390 
Cynodon. 678 
Cynoglossum. 442 
Cynosurus. 681 
Cyperaceen. 688 
Cyperus. 710 
Cypripedium. 604 
Cytisus. 180 
Czackia. 627 
Dactylis. 659 
Daphne. 546 
Darrgras. 667 
Datura. 504 
Daucus. 285 
Delphinium. 29 
Dentaria. 48. 
Dianthus. 114 
Diewurz. 266 
Dictamnus. 165 
Digitalis. 497 
Digitaria. 678 
Dil. 309 
Dingel. 602 
Dinkel. 683 
Dioscoreen. 610 
Diplotaxis. 63 
Dipsaceen. 331 
Dipsacus. 333 
Diſtel. 393—398 
Doldenpflanzen. 276 
Doppelfame. 63 
Dorant. 480 
Doronicum. 378 
Dort. 65 
Doryenium. 197 
Dofte. 459 
Doiter. 75 
Dotterblume, 25 
Draba. 71 
Drachenkopf. 461 
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Dracocephalum, 461 
Dragun. 382 
Drebftändel. 600 
Dreizahn: 674 
Drosera. 7 
Droseraceen. 96 
Dryas. 236 
Dubgras. 678 
Dubod. 720 
Dürrwurz. 372 
Dürrwurz, blaue. 364 
Durchwachs. 298 
Ebereſche. 231 
Ebereſche, türki— 
fche. 383 
Eberreis. 383 
Eberwurz. 392 
Echinochloa. 678 
Echinospermum. 442 
Echium. 440 


Edelweiß f. Gna- 
phalium Nr. 4. 380 


Egelaras. 639 
Egelfraut. 513 
Chrenpreis. 487 
Eibenbaum. 578 
Eibifch. 153 
Eiche. 566 
Einbeere. 612 
Einblatt. 96 
Eiſenhut. 30 
Eiſenkraut. 448 
Elaeagneen. 548 
Elaeagnus. 548 
' Elatine. 140 
Elsbeerbaum. 230 
Elsnich. 308 
Elymus. 685 
Elyna. 703 
Emmer. 683 
Empetrum. 559 
Endivie. 362 


Engelwurz, echte. 305 
Engelwurz, wilde. 305 


Entenflott. 719 
Enzian. 430 
Enztan, gelber. 430 


Enzian, Sumpf:. 430 
Enzian, weißer. 311 
Epheu. 314 


Regiſter. 
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Epilobium. 253 
Epimedium. 34 
Eppig. 295 
Epipaclis. 603 
Epipogium. 601 
Equisetum. 720 
Eragrostis. 662 
Eranthis. 26 
Erbfe. 214 
Erdbalſam. 472 
Erdbeere. 239 
Gröbeerflee. 192 
Erdbeerfpinat. 529 
Erdbirn. 369 
Erdbirnenbaum, 

wilder. 422 
Erdcypreſſe. 472 
Erdeichel. 294 
Erdeicheln. 249 
Erdnuß. 215 
Erdrauch. 88 
Erdſcheibe. 510 
Erica. 419 
Ericaceen. 416 
Erigeron. 364 
Erinus. 487 
Eriophorum. 703 
Erle. 576 
Erodium. 147 
Erucastrum. 64 
Ervum, 208 


Ervum Lens fiehe 


Lens. 220 
Eryngium. 284 
Erysimum. 60 
Erythraea. 429 
Erylhronium. 616 
Efche. 425 
Efelöhafer. 651 
Göparfette. 208 
Espe. 568 
Eſtragon. 382 
Eupatorium. 368 
Euphorbia. 559 
Euphorbiaceen. 552 
Euphrasia. 485 
Evonyınus. 170 
Exacum. 433 
Fadengras. 718 
Fadenklee. 195 
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Färberröthe. 
Fagopyrum ſ. Po- 


lygonum, d. 539 
Fagus. 566 
Falcaria. 293 
Fallkraut. 377 
Farselia. 68 
Faulbaum. 225. 172 
Faule Magd. « 512 
Federblatt. 257 
Federgras. 671 
Federfchwingel. 653 
Federdiſtel. 396 
Fedia f. Valeria- 

nella. 330 
Feldkreſſe. 80 
Feldroſe. 235 
Feldſalat. 330 
Felſenbirn. 228 
Fenchel. 300 
Fennich. 677 
Ferfelfraut. 356 
Festuca. 652. 654 
Fetthenne. 263 
Fettkraut. 485 
Feuerkraut. 253 
Feuerlilie. 616 
Feuerröschen. 15 


Ficaria ſ. Ranun- 
culus, Nr. 14. 20 


Fichte. 580 
Fichtenipargel. 423 
Fieberklee. 428 
Filago. 381 
Filzkraut. 381 
Fingergras. 678 
Fingerhut. 497 
Fingerkraut. 241 
Fioringras. 675 
lachs 142 
Flachsſeide. 437 
Fledermaus. 607 
Flieder. 320 
Flieder, blauer od. 
türkiſcher. 425 
Fliege, ſchwarze. 598 
Flockenblume. 400 
Flohkraut. 364 
Flohkraut, gelbes. 371 
Flohfame. 518 
Führe. 579 
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Seite 
Foeniculum. 300 
Fönucräc. 188 
Fragaria. 239 
Frauenmantel. 544 
Frauenſchuh. 604 
Fraxinus. 425 
Fritillaria. 616 
Froichbiß. 588 
Froſchlöffel. 586 
Fuchsſchwanz. 525 
Fuchsſchwanzgras. 680 
Fünffingerkraut. 241 
Fumaria. 88 
Funkia. 626 
Fußangeln. 401 
Futtertreöpe. 652 
Futterwicke. 213 
Gänſeblume, Al— 
pen-. 363 


Gänſeblume, ge— 
meine. 363 

Gänſeblume, gro— 
385 


ße. 
Gänſediſtel. 354 
Gänſekraut. 49 
Gänſerich 241 
Gagea. . 623 
Öagel. . 567 
Galanthus. 610 
Galega. 198 
Galeobdolon. 467 
Galeopsis. 465 
Galium. 323 


Galium glaucum ſ. 
Asperula, Nr. 3. 323 


Gamander. 472 
Gartenkerbel. 288 
Gartenkreſſe. 80 
Gartenraute. 166 
Gartenſalat. 354 
Gauchheil. 511 
Gaya. 303 
Sedenfemein. 443 
Geisblatt. 318 
Geisfuß. 294 
Geisklee. 198. 181 
Geisraute. 198 
Gelbkraut. 93 
Gemswurz. 378 
Genista. 179 
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Gentiana. 430 
Gentianeen. 427 
Geraniaceen. 146 
Geranium. 148 
Germer. 629 
Gerſte. 685 
Geum. Pr 
Gichtrofe. 31 
Gichtrübe. 403 
Giftwende. 426 
Ginſter. 179 
Gladiolus. 606 
Glanzgras. 676 
Glaskraut. 561 
Glasſchmalz. 528 
Glaucium. 39 
Glaux. 513 
Glechoma. 460 
Gleiße. 299 
Gliedkraut. 470 
. Globularia. 514 
Slocdenblume 407 
Slocenbyazinthe. 625 
Glumaceen. 641 
Glyceria. 657 
Glyceyrrhiza, 198 
.Gnadenfraut. 493 


Gnaphalium. 378.379 


Goldhaar. 365 
Goldklee. 195 
Goldknöpfchen. 384 
Goldmilz. 273 
Goldneſſel. 467 
Goldregen. 180 
Goldruthe. 365 
Goldſtern. 623 
Goodyera. 602 
Gramineen. 642 
Graslilie. 627 
Grasnelke. . 515 
Grasftern. 623 
Gratiola. 493 
Grenze. 421 
Grünſtändel. 600 
Grundfeſte. 348 
Günzel. . 471 
Gundelwebe. 460 
Gundermann 460 
Gurke. 402 
Gurkenkraut. 447 
Guter Heinrich. 531 
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Gymnadenia. 596 
Gypskraut. 412 
Gypsophila. 112 
Haararad. 685. 672 
Haarftrang. 306 
Haarftrang, klei—⸗ 
. ner. 304 
Habenaria. 597 
Habichtskraut. 341 
Hacquetia. 283 
Haderlos. 513 
Hafer. 663 
Haferwurz, ſchwar— 
357 


ze. 
Haferwurz, weiße. 359 
Haftdolde. 


Hagedorn. 226. 235 
Hahnenfuß. 17 
Habnenfamm. 483 
Hainbuce. 565 
Hainfimfe. 632 
Halimus. 535 
Halorageen. 581 
Hanf. 5641 
Hanfneffel. 466 
Hanfwürger. 476 
Harrben. 157 
Hartriegel. 313 
Hartriegel,weißer, 424 
Hafelftraud. 565 
Hafelwurz. 551 
SHafenklee. 189 
Hafenlattich. 362. 352 
Hafenohr. 296 
Haubedhel. 183 
Hausmwurz. 262 
Hauszwiebel 620 ° 
Hedfirfche. 319 
Hecfame. 178 
Hedera. 314 


Hederih. 66. 67. 87 
Hedysarum. 208. 207 


Heideforn. 539 
Heidefraut. 419 
Heidelbeere. 417 
Heildolde. 283 
Heilwurz. 302 
Heleocharis ſiehe 

Scirpus, Nr. 1— 

5. 705 


ra 
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Heleogiton f. Scir- 


pus, Nr. 9. 706 
Helianthemum. 94 
Helianthus., 369 
Helichrysum. 378 
Heliotropium. 439 
Helleborus. 26 
Hellerfraut. 77 
Helosciadium. 292 
Helminthia. 359 
Hemerocallis. 626 
Hepalica. 11 
Heracleum. 309 
Herminium. 598 
Herniaria. 524 
Herzgeipann. 469 
Hesperis. 59 
Herenfraut. 256 
Hibiscus, 153 
Hieracium. 341 
Hierochloa. 667 
Himantoglossum. 596 
Himbeere. 239 


Himmelfahrtöblu- 
1 


me. 08 
Hippocastaneen. 164 
Hippocrepis. 206 
Hippophae&. 548 
Hippuris. 582 
Hirlige. 313 
Hirnzchen. 313 
Hirſchheide. 178 
Hirſchlinſe. 209 
Hirſchſprung. 524 
Hirſchwurz, haari— 

ge. 302 
Hirſe. 677 
Hirſegras. 676 
Hirtenfamm. 291 
Hirtentafche. 79 
Hohldotter. 83 
Hohlwurz. 89 
Hohlzahn. 465 
Holcus. 668 
Hollunder. 320 


Holoschoenus fiehe 
Scirpus, Nr. 17. 707 


Holosteum. 131 
Homogyne. 367 
Honiggras. 668 
Honigblume. 332 


Regiſter. 

Seite 
Hopfen. 561 
Hopfenflee. 196 

Hopfen-Schneden- 
Eee. 186 
Hordeum. 685 
Hornblatt. 581 
Hornflee. 196 
Hornföpfchen. 16 
Hornfraut. 127 
Hornmohn. 39 
Hottonia. 511 
Hübhnerdarm. 431 

Hühnerdarm, gel- 
ber. 513 
Hülfen. 424 
Hufflee. 206 
Huflattich. 367. 366 
Humulus. 561 
Hundsroſe. 235 
Hundswürger. 426 
Hnundszahn. 616 
Hundszunge. 442 
Hungerblümchen. 
Hutchinsia. 82 
Hyacinthus. 625 
Hydrocharideen. 587 
Hydrocharis. 588 
Hydrocotyle. 282 
Hyoscyamus. 503 
Hypecoum. 40 
Hypericum. 157 
Hypochoeris. 356 
Hyssopus. 459 
Sacoböfraut. 373 
Sacoböleiter. 435 
Jasione. 404 
Jasmin, wilder. 250 
Jaswineen. 423 
iberis. 76 
Selängerjelieber. 318 
Igelkolbe. 713 
Igelſame. 442 
llex. 424 
Illecebrum. 924 
Smmenblatt.” 463 
Smmergrün. 426 
Immerſchön. 378 


Immortellen ſ. Xe- 
ranthemum, Car- 


Seite 
lina Helichrysum 
u. Gnaphalium. 


Impatiens. 146 
Imperatoria. 306 
Inkarnatklee. 189 
Inula. 369 
Johannisbeere. 251 
Johannisblume. 385 
Johannisblut. 158 
Johanniskraut. 158 
Johanniswedel. 249 
Iris. 607 
Isatis. 86 
Isnardia. 256 
Isolepis f. Scirpus, 
Nr. 10. 11. 706 
Isopyrum. 27 
Judenkirſche. 503 
Juglans. 564 
Juncagineen. 630 
Junceen. 634 
Juncus. 634 


Sungfer im Grünen. 28 
Juniperus. 578 


Kälberfern. - 2839 
Kälberfropf. 288 
Kälepappel. 154 

Kaffee, ſchwedi— 
fcher. 204 
Raiferfrone. 616 
KRalmus. - 713 

Kammgras, blaues. 
| 682 


Kammpgras,gelbes. 670 
Kammgras, gemei: 
nes. 681 


KRammbirfe. 678 
KRammfchmiele. 670 
Kannenkraut. 720 
Karde. 334 
Kardendiſtel. 333 
Karl's Scepter. 480 


Karthäuſernelke. 114. 


115 
Kartoffel. 503 
Kaſtanie, echte. 566 
Kaſtanie, falfche. 164 
Katzenklee. 189 
Katzenminze. 460 
Katzenpfötchen. 379 
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Kagenpfötchen, gel: 
bes. 378 
Katzenſchwanz. 720. 
469 
Katzenwedel. 720 
Katzenwurzel. 328 
Kellerhals. 547 
Kerbel. 288 
Kerbelfern. 289 
Kerbelrübe. 288 
Kernera. 74 
Kernobft. 228 
Kettenblume. 356 
Kicherling. 216 
Kiefer. 579 
Kienbaum. 579 
Kienroft. 421 
Kirſchbaum. 224. 225 
Kläpper. 483 
Klapperkopf. 483 
Klatſchroſe. 37 
Kleber. 324 
Klee, gelber. 186 


Kiee, ſchwediſcher. 193 


Klee, fpanifcher. 191 
Kleinling. 511 
Klette. 399 
Klettenferbel. 288 
Knabenkraut. 592 
Knauel. 523 
Knauelgras. 659 
Knebelkraut. 325. 127 
Knieholz. 579 
Knoblauch.“ 621 
Knöterich. ‚53T 
Knopfgras. 708 


Knorpelkraut, ge— 
meines. 
Knorpelkraut, grü— 


524 


nes. 526 
Knorpellattich. 356 
Knotenfuß. 613 
Kobresia. 703 
Kochia. 528 
Koeleria. 670 
Königskerze. 498 
Kohl. 65 
Kohlraufe. 63 
Kolbenbirfe. 677 
Kopfklee. 189 
Kopfweiden. 569 
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Korallenwurzel. 601 
Korn. 685 
Kornblume. 400 
Krähenfuß. 83. 518 
Krallenklee. 207 
Krapp. 327 
Kratzdiſtel. 393 


Krauſeminze. 453. 454 


Krebspiftel. 398 
Kreuzblume. 107 
Kreuzdorn. 171 
Kreuzfraut. 372 
Krefle. 80 
Kronöbeere. . 417 
Kronwice. 205 
Krummbals. 444 
Kuckuksblume. 592 
Kucufönelfe. 125 
Kugelblume. 514 
Kugeldotter. 84 
Kubblume. 118. 25 
Kubfraut. 118 
Kuhweizen. 483 


Küchenſchelle. 14 


Kümmel 294 
Kürbis. 402 
Labiaten. » 448 
Labkraut. 325. 326. 

323 
Lad. 54 
Lackhederich. 60 
Lactuca. 353 
Lämmerklee. 192 
Lämmerlattich. 362 
Lärche. 580 
Läuſekraut. 480 
Lamium. 463 
Lappa. 399 
Lappenblume. 40 
Lapsana, 362 


Larix ſ. Pinus, c. 580 
Laserpitium. 303. 311 


Lathraea. 476 
Lathyrus. 214 
Lattich 353 
Lauch. 617 
Lauchhederich. 60 
Laufdiſtel. 284 
Lavandula. 470 
Lavatera. 155. 
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Lavendel. 470 
Lavendelheide. 418 
Seberbalfam. 487 
Leberblume. 11 
Ledum. 421 
Leersia. 678 
Leguminosen fiebe 
Papilionaceen. 173 
Seumfraut. 119 
Rein. 142 
Leinblatt. 549 
Leindotter. 75 
Leinkraut. 493 
Lemna. 719 
Lens. 210 
Lentibularieen. 485. 
360 
Leontodon. 355 
Leonurus. 469 
Lepidium. 80 
Lerchenſporn. 89 
Leucojum. 610 
Leucorchis ſ. Or- 
chis Nr. 18. 596 
Levisticum. 304 
Libanotis. 302 
Lichtnelke. 124° 
Liebesgras. 662 
Liebſtöckel. 304 
Lieſchgras. 679 
Ligustrum. 424 
Liliaceen. 614 
Lilaf. 425 
Lilie, weiße. 617 
Lilium. 616 
Limodorum. 602 
Limosella. 486 
Linaria. 493 
Linde. 160 
Lindernia. 487 
Lingulaten. 341 
Linnaea. 318 
Linie. 210 
Sinfenflee. 201 
Linſenwicke. 208 
Linum. 142 
Liparis. 600 
Listera. 604 
» Lithospermum. 441 
Littorella. 516 
Lloydia. 622 
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Lobelia. 412 
Löffelkraut. 73 
Löwenfuß. 545 
Löwenmaul. 495 
Löwenſchwanz. 469 
Löwenzahn. 355 
Lolch. 684 
Lolium. 684 
Lonicera. 318 
Loranthus. 317 
Loroglossum. 596 
Lotus. 196 
Lotwurz. 440 
Lunaria. 70 
Zungenkraut. 440 
Luzerne. 185 
Luzerne, ſchwedi— 
ſche. 186 
Luzula. 632 
Lychnis. 124 
Lycium. 501 
Lycopsis. 444 
Lycopus. 455 
Lysimachia. 512 
Lythrum. 298 
Machanvel. 578 
Mäufedarın. 131 
Mäufeohr. 446. 445 
Mäufeichwänzcen. 16 
Mäufefchwanz- 
gras. 
Mäianthemum, 612 
Maiblume. 613. 612 
Maiglöcchen. 612 
Mais. 687 
Malachium. 4130 
Malaxis. 601 
Malva. 155 
Malvaceen. 152 
Manvdelbaum. 222 
Mannagras. 657 
Mannsjchild. 509 
Mannötreu. 491 
Mariendiſtel. 398 
Marienſchuh. 605 
Marone. 566 
Marterdorn. 235 
Marrubium. 470 
Maßholder. 163 
Maßliebchen. 363 
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Maſtkraut. 138 
Matricaria. 386 
Mauerpfeffer. 265 
Mauerſalat. 308 
Mauerfenf. 64 
Medicago. 185 
Meerkohl. 85 
Meerrettig. 74 
Meerienf. 86 
Mehlbaum— 230 
Mebhlbeere. 417 
Meierkraut. 130 
Meiſterwurz. 306 
Melampyrum. 482 
Melica. 670 
Melilotus. 188 
Melittis. 465 
Mentha. 452 
Menyanithes. 428 
Mercurialis. . 553 
Mespilus. 228 
Meum. 303 
Mibora ſ. Chama- 
grostis. 687 
Miere. 134 
Milchdiſtel. 355 
Milchkraut. 513 
Milchſtern. 622 
Milium. 676 
Minze. 452 
Mispel. 228 
Miſtel. a 
Möhre. 285 
Moehringia. 138 
Moenchia. 139 
Mohn. 37 
Molinia. 658 
Mondkreſſe. 70 
Monochlamydeen. 519 
Monotropa. 423 
Montia. 260 
Moosbeere. 418 
Moosblume. 25 
Mofchusblümchen. 321 
Mottenfraut. 500 
Mulgedium. ‘ 354 
Mummel. ] 35 
Muscari. 625 


Muſchelblümchen. 27 


. Mutterwurz. 


Seite 
Myagrum. - 83 
Myeelis. 353 
Myosotis. 445 
Myosurus. 16 
Myrica. 567 
Myricaria. 259 
Myriophyllum. .257 
Myrrhis. 290 
Nachtferze. 255 


heine 502.553 


Nachtviole. 59 
Nagelkraut. 524 
Najaden. 717 
Najas. 718 
Narciſſe. 609 
Narcissus. 609 
Nardus. 687 . 
Narthecium. 627 
Nasturtium. 55 
Matterkopf. 440 
Matterwurz. 537 


Naumburgia |. Ly- 


simachia, a 512. 
Meike. 114 
Nelkenwürz. 237 
Neottia. 604 
Nepeia. 460 
Neslia. 84 
Neſſelkönig. 463 
Neſtwurz ſ. Neot- 

tia Nr. 1. 604 
Nicotiana. 503 
Nießwurz. 26 
Nigella. | 
Nigritella. 597 
Nonnea. 445 
Nuphar. 35 
Nymphaea. 35 
Nymphaeaceen. 35 
Dchfenhorn. 187 
Dchfenzunge. 444 
Odermennich. 248 
Delrettig. 87 
Oenanthe. 300 
Oenothera. 255 
Ohnblatt. 423 
Ohnhorn. 598 
Oleaſter. 548 
Omphalodes. 443 


Seite 
Onagrarien. 252 
Onobrychis. 208 
Ononis. 183 
Onoporden. 398 
Onosma. 440 
Ophrys. 598 
Orchideen. 589 
Orchis. 592 
Origanum. 459 
Orlaya. „285 
Ornithogalum. 622 
Ornithopus. 207 
Orobanche. 476 
Orobus. 217 


Orthosporum fiehe 
Chenopodium, Nr. 


— 531 
Östericum. 305 
Dfterluzei. 551 
Oxalis. 145 
Oxycoccos. 418 
Oxyria- 543 
Oxytropis. 200 
Paederota; 493 
Paeonia., 31 
Panicum. 677 
Papaver. 37 
Papaveraceen. 36 
Papilionaceen. 173 
Pappel. 567 
Pappelroſe. 153 
Parietaria. 561 
Paris. 612 
Parnassia. 96 
Paronychiaceen. 524 
Passerina. 546 
Pastinaca. 309 
Pechnelke. 125 
Pedicularis. 480 
Peltaria. 82 
Peltſchen. 205 
Peplis. 259 
Perlgras. 670 
Persica. 223 
Personaten. 473 

Peſtilenzwurz. 366 
Petasites. 366 
Meterfilie. 292 


Peterſilie Hundse. 299 
Petrocallis. -73 


Regiſter. 

Seite 

Petroselinum. 292 
Peucedanum, 306 
Pfaffenbütchen. 170 
Pfaffenröhrchen. 356 
Pfauenfpiegel. 368. 
411 

Pfeffer, deutfcher. 551 


Pfefferfraut. 81. 460 


Pfeferminze. 453 
Dfeifengras. 658 
Pfeifenftrauh. 250 
Dfeilfraut. 587 
Pfennigkraut. 513 
Pferdebohne, 214 
Pfingſtröschen. 25 
Pfingſtroſe. 32. 232 
Pfirſich. 223 
Pflaumenbaum. 224 
Pfriemen. 178 
Pfriemengras. 687 


Pfriemenkreſſe. 75 


Phaca. 201 
Phalaris. 676 
Phaseolus. 218 
Phellandrium. 301 
Philadelphus. 250 
Phleum. 679 
Phoenixopus. 352 
Phragmites. 649 
Physalis. 503 
Phyteuma. 405 
Picris. 359 
Dimpernuß. 171 
Pimpinella. 294 
Pimpinelle, rothe. 545 


Pimpinelle, weiße. 294 


Pinguicula. 485 
Pinus. 579 
Pisum. 214 
Plantagineen. 516 
Plantago. 516 
Platane. 565 
Platanthera. 597 
Platanus. 569 
Platterbſe. 214 
Pleurospermum. 298 
Plumbagineen. 515 
Poa. 659 
Podospermum. 358 
Polei. 458 
Polemonium. 435 
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Seite 
Polycarpon. 524 
Polycnemum. 526 
Polygala. 107 
Polygonatum. 612 
Polygoneen. 536 
Polygonum. 537 
Pomaceen. 226 
Populus. 567 
Porre. 619 
Porft. 421 
Portulaca. 260 
Vortulaf, echter: 260 
Vortulak, wilder. 259 
Vorzellanblume. 422 
Potamogeton. 714 
Potentilla. 241 
Poterium. 545 
Prenanthes. 352 
Preugelbeere. 417 
Primel. 506 
Primula. 506 
Primulaceen. 504 


Prismatocarpus ſ. 
Specularia. 411 


Prunella. 462 
Prunus. 223 
Pulicaria. 371 
Pulmonaria. 440 
Pulsatilla. 14 
Pulverholz. 172 
Pungen. 513 


Pyrethrum ſ. Chry- 
santhemum, y. 385 


Pyrola. 421 
Pyrus. 223 
Duede. 683, 684 
Duecde, Feine. 675 
Duellfraut. 260 
Duendel. 472. 459 
Quercus. 566 
Duittenmisvel. 227 
Quittenſtrauch. 228 
Rade. 125 
Radiaten. 362 
Radiola. 141 
PRadischen. 87 
Ragwurz. 604 
Raigras, engli— 
ſches. 684 


784 

Geite 

Ba. ———— 

ſches 

Ralgras, 9 
ſches. 84 
Rainfarrn. 384 
Rainkohl. 384 
Rainweide. 424 
Ranunculaceen. 4 
Ranunculus. 177 
Raphanus. 7 
Rapistrum. 84 
Rapontika. 255 
Kaps. 65 
Rapsdotter. 75. 84 
Rapünzchen. 330 
Rapunzel. 405 
Rapunzel, echte. 408 
PRattenfraut. 44% 
Raukenkreſſe. 57 
Rauſchbeere. 559 
Rebendolde. 300 
Reiherſchnabel. 147 
Reisquecke. 678 
Rempe. 64 
Reseda. 92- 
Nettig. 87 
Rhamnus: 171 
Rhinanthus. 483 
Rhodiola. 266 
"Rhododendron. 420 
Rhynchospora. 709 
"Ribes. 251 
Riedgras. 689 
Riemenblume. 317 
Riemenzunge. 596 
Rieſenklee. 188 
Rindsauge. 369 
Ringelblume. 390 
Rippenſame. 298 
Riſpengras. 659 
Riſpenhirſe. 677 
Ritterſporn. 29 
Robinia. 198 
Rocambole. 621 
Roggen. 685 
Rohrgras. 672 
Rohrkolbe. 713 
Rosaceen. 219 
Rosa. 232 
Roſenwurz. 266 
Rosmarin, wilder. 421 


N 


Regiſter. 

Seite 
Roßkaſtanie. 164 
Roßfenchel. 301 
Roßkümmel. 311, 301 
Rothbuche. 566 
Rothel. 480 
Rubia. 321 
Rubiaceen. 321 
Rubus. 238 
Ruchgras. 663 
Rübe. 66 
Rübſamen, 66 
Rührmichnichtan. 146 
Rüſter. 562 
Rumex. 540 
Runkel. 530 
Ruppia. 717 
Ruta. 165 
Rutaceen. 165 


Sabulina f. Alsine, 
Nr. Ru. 14. 135 


Sadebaum. 579 
Saflor. 399 
Safran. 606 
Sagina. 138 
Sagitlaria. 587 
Salat, gemeiner. 354 
Salbei. 455 
Salicarieen.' 258 
Salicornia. 528 
Salix. 568 
Salomon’ Sie— 
gel. 613 
Salsola. - 528 
Salvia. 455 
Salzaras. 631. 518 
Salzfraut. 528 
Salzmelde. 528 
Sambucus. 320 
Samenkraut. 714 
Samolus. 5 
Sanddorn. 548 


Sandhafer, gemeis 
ner. 672 


Sandhafer, gro: 
Ber. 

Sandfraut. 137 

Sandluzerne. 185 

Sanguisorba. 45 


544 
283 


Sanguisorbeen. 
Sanicula. 


Seite 
Santalaceen. 549 
Saponaria. 118 
Sarandella. 207 
Saroihamnus. 178 
Satureja. 460 
Saubohne. 214 
Sauerampfer. 543 
Sauerdorn. . 33 
Sauerflee. 145 
Saussurea, 390 
Saxifraga. 267 
Scabiosa. 332 
Scandix. 291 
Schabenfraut. 500 
Schahblume. 616 
Schacdtelhalm. 720 
Schafgarbe. 388 
Schalotten. 620 
Scharbod. 20 
Scharfkraut. 443 
Scharlachkraut. 457 
Scharte. 390. 391 
Scheuchzeria. 630 


Scheibenfraut. 82 
Schierling. 298 
Schierling, Eleiner 


oder Garten: 299 
Schildfraut. 462 
le 68 

Schilf. 649 
Schlangenlauch. 621 


Schlangenwurzel. 712 
Schlehendorn. 223 
Schleifenblume. 76 


Schlingbaum. 321 
Schlotte. 503 
Schlüſſelblume. 506 
Schmeerwurz. 611 
Schmergel. 531 
Schmiele. 668 
Schneckenklee. 185 
Schneeball. 320 
Schneeglöckchen. 610 
Schnittlauch. 620 
Schoberia. 528 
Scöllfraut. 40 
Schoenus. 708, 
Schollera f. Vacci- 
nium, Nr. 4. 418 
Schotenflee. 197 
Schuppenwurz. 476 


Seite 
Schwaden. 657 
Schwalbenwurz. 426 
Schwarzdorn. 223 
Schwarzkümmel. 28 
Schwarzwurz. 443. 
357 
Schweinetod. 531 
Schmweinsbrod. 510 
Schwertglode. 606 
Schwertlilie. 607 
Schwindelfraut- 377 
Schwingel. 654 
Seilla. 624 
Scirpus. 705 
Scleranthus. 523 
Sclerochloa. 659 
Scorzonera. 357 
Scordien. 473 
Scrophularia. 496 
Scutellaria. 462 
Secale. 685 
Sedum. 263 
Seegras. 719 
Seekanne. 428 
Seeroſe. 35 
Segge. 689 
Seide. 436 
Seidelbaft. 546 
Seidengras. 718 
Seifenfraut. 118 
Seifenwurzel. 124 
118 
Selinum. 305 
Sellerie. 292 
Sempervivum. 262 
Senebiera. 83° 
Senecio. 372 
Senf. 66 
Serratula. 391 
Seseli. 301 
Sesleria. 601 
Setaria. 677 
Sevenbaum. 579 
Sherardia. 322 
Sibbaldia. 247 
Sichelklee. 186 
Sichelwirre. 293 
Sideritis. 470 
Siebenfingerkraut 240 
Siebenſtern. 511 
Siebenzeiten. 188 


Regiſter. 

Seite 
Silaus. 304 
Siegwurz. 618. 606 
Silberwurz. 236 
Silene. 119 
Sileneen. 4111 
Siler. 311 
Silge. 305 
Silybum. 398 
Simje. 632 
Sinapis. 66 
Sinau. 545 
Siungrün. 426 
Sisymbrium. 57 


Sisymbrium thalia- 
na j. Arabis. 51 
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Seite 
Spielbaum. 170 
Spierftraud. 248 
Spinacia. 536 


Spinat, englischer. 541 
Spinat, gemeiner. 536 
Spinat, römifcher. 542 


Spinat, wilder. 531 
Spinne. 599 
Spiraea. 248 
Spiranthes. 600 
Spigarl. 164 
Spigfiel. 200 
Spitzklette. 552 


Springkraut. 555. 146 
Springkreſſe. 47 


Sium. 295 Sprögling. 240 
Smilaceen. 611 Stabwurz. 383 
Sodenblume. 34 Stachelbeere. 251 
Solaneen. 500 Stachys. 467 
Solanum. 502 Ständel. 600-603 
Soldanella. 506 Staphylea. 171 
Solidago. 365 Statice. 516 
Sommerlauh. 619 Stechapfel. 504 
Sommermwurz fiebe Stechpalme. 424 
Orobanche. 76  Steinbeere. 238 
Sonchus. 354 Gteinbred. 267 
Sonnenblume. 369 Steinbrech, rother. 249 
Sonnendiſtel. 392 Steinbuche. 565 
Sonnengold. 378 Steinklee. 188 
Sonnenröschen. 94 Steinkraut. 68 
. Sonnenthau. 97 Steinmispel. 227 
Sonnenwende. 439 Steinnelfe. 113 
Sopbienfreffe. 57 Steinobft. 223 
Sorbus. 230 Steinfame. 441 
Spadicinen. 711 Steinfhmüdel. 73 
Sparganium. 713 Stein-Täfchelfraut. 79 
Spargel. 613 Steinwurz. 264 
Spargelerbie. 197  Sitellaria. 131 
Sparre. 131 Stellaten. 321 
Spartium. 178 Stenactis. 364 
Speecularia. 411 Sterndolde. 283 
Speierling. 231 Sternbyacinthe. 624 
Spelz. 683 Sternkraut. 131 
Sperberbaum. 231 Stiefmütterchen. 104 
Spergel. 126 Stinkkreſſe. 81 
Spergella ſ. Sper- Stinkneſſel. 467 
gula, b. 127 Stipa. 671 
Spergula. 126 Stodrofe. 153 
Sperlingskopf. 546 Storhichnabel. 148 
Sperrfraut. 435 Strandling. 516 
Spiefe. 471 Strandnelfe. 516 
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Seite 
Stratiotes. 588 
Straußgras. 674 
Streptopus. 613 
Strohblume. 392 
Sturmia. 687 
Sturmhut. 30 
Subularia. 75 
Succisa ſ. Scabiosa, 
a. 332 
Süßholz. 198 
Süßholz, wildes. 204 
Süßklee. 207 
Sumpfbeere. 417 
Sumpfkraut. 486 
Sumpfkreſſe. 57 
Sumpfſchirm. 292 
Swertia. 429 
Symphytum. 443 
Synanthereen. 334 


Syntherisma ſ. Di- 


gitaria. 678 
Syringa. 425 
Tabaf, 503 
Tännel. 140 
Täſchelkraut. 77 
Zaglilie. 626 
Tamarix. 259 
Tamus. 611 
Tanacetum. 384 
Tanne. 580 
Tannenwedel. 582 
Taraxacum. 356 
Taubenkropf. 124 
Taubneſſel. 463 
Taumelferbel. 290 
TZaufendblatt. 257 
Taufendgülden: 

fraut. 429 
Tauſendſchönchen. 363 
Taxus. 578 
Teesdalia. 76 
Teihrofe. 35 
Teichrobr. 649 
Ternarien. 583 
Tetragonolobus. 197 
Teucrium. 472 
Teufelsabbiß. 332 
Teufelsauge. 15 
Teufelszwirn. 501 
Thalamanthen. 


Regiſter. 

Seite 
Thalamifloren. 1 
Thalictrum. 8 
Thaugras. 674 
Theeblatt. 466 
Thesium. 549 
Thlaspi. 77 
Thrineia. 361 
Thurmkohl. 53 
Thymeleen. 546 
Thymian. 459 
Thymus. 458. 459 


Thysselinum ſiehe 
Peucedanum Nr. 
7 


N 308 
Tilia. 160 
Tillaea. 266 
Timothygras. 679 
Tofjeldia. „44829 
Tollkirſche. 501 
Topinambur. 369 
Tordylium. 310 
ZTorfbeere. 238 
Torfblume. 703. 704 
Torflilie, 629 
Torilis. 287 
Tormentilla. 247 
Tozzia. 480 
Tragantb. 202 
Tragopogon. 358 
Trapa. 257 


Traubenbyazinthe.625 
Trespe. 649 
Trespenſchwingel. 652 


Triehodium ſiehe 
Agrostis, b. 675 
Trientalis. 511 
Trittmichum. 539 
Trifolium. 189 
Triglochin. 631 
Trigonella. 187 
Trinia. 292 
Triodia. 671 
Tripmadam. 263. 265 
Trisetum. 666 
Triticum. 682 
Trollius. 25 
Trunfelbeere. 417 
Türfenbund. 616 
Tulipa. 617 
Zulpe. 617 
Tunica. 113 


Seite 
Turgenia. 286 
Turritis. 53 
Tussilago. 366 
Typha. 713 
Udora. 588 
Ulex. 178 
Ulmus. 562 
Umbelliferen. 274 
Urtica. 560 
Urticeen. 560 
Utricularia. 486 
Vaccaria. 118 
Vaccinium. 417 
Valantia. 323 
Valeriana. 328 
Valerianella. 330 
Beilchen. 98 


Beilchen, gelbe. 104.54 
Veitsbohne. 218 


Velarum. 60 
Benusfpiegel. 412 
Veratrum. 629 
Verbascum. 498 
Verbena. 448 
Bergigmeinnidt, 
gemeines. 445 
Vergißmeinnicht, 
weißes. 443 
Veronica. 487 
Vesicaria. 68 
Viburnum. 320 
Vicia. 210 
Biehgras. 657 
Vignea fiehe Carex 
Narben 2. 89 
Villarsia. 428 
Vinca. 426 
Viola. 98 
Viola matronalis. 60 
Viscum. 317 
Vitis. 162 
Bogelbeerbaum. 231 
Bogelfralle. 207 
Bogelleim. 317 
Bogelmild. 622 
Bogelneft. 604 
Bogelwide. 210 
Vulpia. 653 
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Seite 
Wacholder. 578 
Wachsblume. 439 
Wachtelweizen. 482 
Wahlenbergi.. 412 
Waid. 86 
Walderbſe. 217 
Waldhähnchen. 12 
Waldmeiſter. 323. 322 
Waldrebe. 7 
Waldwurz. 305 
Wallnup. 564 
Wanzenbeere. 251 
Wanzenfame. 526 
Wafjerdoft. 368 
Wafferdoft, gelber. 368 
Wajjerfeder. 511 
Waſſerfenchel. 301 

Waſſerhanf, ro— 
ther. 468 
Waſſerholder. 321 
Waſſerkreſſe. 55 
Waſſerlieſch. 587 
Waſſerlinſe. 719 
Waſſernabel. 282 
Waſſernuß. 257 
Waſſerpaſtinake. 295 
Waflerpfeffer. 538 
Waſſerranken. 503 
Waſſerſcher. 588 
Waſſerſchierling. 291 
Wafterfhlauh. 486 
Waflerftern. 581 
Wailerviole. 587 
Wan. 93 
Weberkarde. 334 
Wegdorn. 171 
Wegebreit. 516 
Wegetritt. 539 
Weghederich. 60 
Wegwarte. 361 


en 


Regiſter. 

Seite 

Weiberkrieg. 183 
Weichſtändel. 601 
Weide. 568 
Weiderich, gelber. 512 
Weidenrösſschen. 253 
Weiden, wilde. 538 
Weiderich. 258 
Weinraute. 166 
Weinroſe. 235 
Weinſtock. 162 
Weißarl. 163 
Weißbuche. 565 
Weißdorn. 226 
Weizen. 682 
Wermuth. 383. 382 
Wicke. 213. 210 
Wieſengeld. 513 
Wieſenknopf. 545 
Wieſenkreſſe. 46 
Wieſenlauch. 621 
Wieſenraute. 8 
Wieſenröschen. 25 
Wiefenwolle. 704 
Wildhafer. 664. 665 
Willemetia. 355 
Windhafer. 665 
Mindblume. 13 
Winde. 435 
Windhalın. 674 
Windroſe. 11. 13 
Wintergrün. 421 
Winterkreſſe. 54 
Winterkrönchen. 610 
Winterlauch. 620 
Winterling. 26 
Wirbeldoſte. 457 
Wohlverleih. 377 
Wolfsgift. 30 
Wolfsfuß. 455 
Wolfsklee. 186 


Wolfskraut. 
Wolfsmilch. 
Wolfsſchoten. 
Wollgras. 
Wollkraut. 
Wucherblume. 
Wüuͤrger. 
Wüͤtherich. 
Wunderklee. 
Wundklee. 
Wundkraut. 
Wurmlattich. 


Xanthium. 
Xeranthemum. 


Yop. 


Zadenfchote. 
Zahnkreſſe. 
Zahnwurz. 
Zannichellia, 
Zaufe. 
Zaunlilie. 
Zaunrübe. 
Zea. 
Zeitlofe. 
Ziegenfuß. 


Zieft. 
Zirbelfiefer. 
Zirmet. 
gittergras. 
Zitterpappel. 
Zostera. 
Zottenblume. 
Zweizahn. 
Zwenfe. 
Zwerg :8ein. 


Zwerg: Mispel. 
Zwetichenbaum. 


Zwiebel. 
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r Zufäse und Berichtigungen. 
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Seite 174; Die dritre und vierte Zeile von unten find herab unter die 
legte Zeile zu fegen. 


Seite 249. In der zehnten Zeile von unten ift dad Wort „centripe- 
tale” in centrifugale umzuwandeln. 


Seite 299. Zufas zu Conium maculatum: „Sn der erften Jugend 


„der Pflanze ſcheint ſich das Gift noch nicht entwidelt zum 
. "„baben, denn die Wallachen verzehren die jungen Stengel» 


„triebe ohne Nachtheil.“ — 
Seite 380. Gnaphalium Leontopodium führt im Alpenlande den deut- 
fhen Namen Edelweiß, umd gilt für eine befondere 
Zierde, weil feine Standörter öfters nur mit einiger Ge: 

* SR * £ 


fahr zu erreichen find. u 
Seite 551. Im der achten Zeile von oben fege ftatt 2fpaltig: 3ſpaltig. 
Seite 610. Die Zwiebel von Leucojum vernum ſcheint durch das 


Trocknen ihren ſcharfen Stoff völlig zu verlieren, indem 
—* man fie in der Türkei roh und gekocht verſpeiſt. 
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Seite 619. In der dreizehnten Zeile fege ſtatt länger: kürzer. 
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Druck von Fr. Maufe in Jena. 
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